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Vorrede  zur  ersten  Auflage. 


chon  gfach  be,  der  GrUndung  ^  Grosshe 
r    Komm         zw  Erhaltun?       Denkmäjer  ***** 

.887  wurde  eme  Inventarisierung  der  Kunst-  und 
Geschichtsdenkmäler  unseres  Lande«  !™  c-  7 
■n  den  letzten  Deeennien  in  Deutschland Th     a  der 
Sammelwerke  als  nächste  "  1Je"tSfchl*nd.  und  anderswo  entstandenen 

der  Vorschlag   zu    Auln!  '  7  ^  Nachd«" 

Sr.  Königl    Hoheit  n!    r      ?  Aufeabe  die  Genehmigung 

KommisSf„"X^at^re  F"**  ^ 

Netzes  von  Ver  ra™  \    "  ^  ga"2e  U"d  verbreiteten 

gebeten  Zl    er'rauensmannern.  d.e  um  Beistand  bei  der  Arbeit 

Ii  des  U        Tm  ^  dUrC"  ******  Formulare  über  d  e 

^  JST  S°Wie  *  A«  und  Weise  der 

agung  und  Beschre.bung  der  Denkmäler  aufgeklärt  wurden. 

gestellten  eWar'en  Sta"d"  daSS  den  in  d*"  Formularen 

"pro     n  td   erT"  ^  "  W~  -de  ent- 

«b-.   wo  immer'  d  e  T  *  ^  ^  VOT*ehens 

^^ojmmer  d,e  Komm,Ss,on,  theils  zur  Ergänzung  und  Ver- 
de* Herrn  WnS^^s,^'''  M*'  ,8*'  "»  «<™  Mal  «».er  dem  Voniu 
•«»  drei  ständigen  MinHfedejT  L  "d  SiC  aUSSer  dem  ätzenden 

«*  Dr.  Schüd,  UDd  dem  .t'    ^  .  Herren  Geh.  Oberbaura.h  Daniel,  Regierung*. 

«*  AusJh'  ^  a„  V„de  d    TT"        Ba'"a,h  M<*MD<">-».  *™f. 

Hagmow.    Di.  K    °  "  £  des  '893.  Herr  Landbaumeister  Harcann- 

tof  »ndigea  Mhg  ™der0°  Ä  ™  d™  «-  «d 
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VORKKI.E  Zl-k  I  Ks ,IX  .U'H.u.l:. 

^Hstandisun^  der  ausgeführten  und  eingesandten  Listen,  theil.s  von 
Grund  auf  selber  Hand  anlege,  der  Boden  dazu  vorbereitet  war 

»  hgUit  und  I-reundhchkeit  nicht  fehlte,  weder  bei  Behörden  noch 
be.  Privatpersonen.    Damit  aber  war  schon  viel  gewonnen. 

Nachdem  dann  durch  die  Munificenz  der  hohen  Rcdenm-  und 
£  **«-«~  der  Stande  des  Landes  T  Mi 

re  icher         ?  "7        Abbil"'"*en  auszustattenden  Druckwer  e 

SZ  *off    ^r™™  «™*  ™«  dem  im  ersten  Bande  o 
liegenden  Stoff  aus  dem  nordöstlichen  Mecklenburg  ein  Tl„  II    i  , 
ausKefUl„e  und  dnj{äandte  ^„„„^        v-e  fZ^    tan  macht 
sjch  der  L  nter/eichnerp         k:„        i  #  1U*>""K  *>tancl,  machte 

die  Bearbeitung  d    W  .rk  s  ^7™?™  ,m"  *'  Kommission  an 
Materials  und  bei  der  Revision  T"        ™  "  ** 
Herren  Pastor  llye"  Ua  '     '    f  n  U",erstüt2te"  »»  die 

■^^Äts  ärst  r  °i A<lü,f 

den  Reisen  kreuz  und  (|uer  durch  das  I  an  7,  ,  \  *" 
derem   Dank  sind  ferner  zwe    He  ren  '  u  , ^ 

wirksame  Hülfe  der  ,     ,  erwähnen,   durch  deren 

Rostock  .1  de  f,:  i  nun  r : iet2u-'  ;rhdi, ^ 

-haft,  in  erfreulicher  V  is  ^L;;;1  , TT*™*"  ,-and" 
Ceorg  Crull  in  Rostock     l.     f  Wm>m:   Hm  K«htsanwalt 

während  der  Herstell,,   "ekannt  ist,  hat  dem  Unterzeichneten 

Kollektanee    vSe  t  i  I  T  r1"^"  I>nICkb0^  aus 

der  Uebenvach  mg  7^  "nd  *h  bei 

-anglichen  Grats^e        I Kh^ T^T  ^ 

Kreuz  besonderen  Dank  „ V       Z,  K'°StCrs  zum  "«iligen 

von  Pressentin       Darin  ^1  Hw  ^'andd™ 

durch  seine  in  ihm  ^k^^e^r,  Am*** 

eine  ungewöhnliche  blbhllekart ^  k^^»*»«»  Snriicn 

Unterzeichneten  durch  eine  ,  '"^  VCrl,'chcn  hat-  den 

Bemerkungen  in    meiJennüf  ,V°"  Und 

stützt.    Dem  L  ^IZ  T"       ■        Rundlichster  Weise  u„,e, 

«  -  auch  den  £  "T*™  FraK'°  AuMml™ 

»"d  Ludwig  Krause  in  Ros  oci        Herren  Assessor  Hermann  Krause 

Kostock,  sowie  den  Herren  Geh.  hinanzrath  Balck, 


* 
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Professor  Dr.  Effmann  -  Freiburg  (Schweiz),  Oberlehrer  Dr.  Beltz, 
Archivrath  Dr.  Grotefend  und  Regierungsrath  Dr.  Schildt  zu  Dank 
verpflichtet.  Die  beiden  Herren  Krause  haben  sich  besonders  um 
die  Alterthümer  in  St.  Nikolai  und  um  die  Untersuchung  der  Kirchen- 
glocken zu  Rostock  verdient  gemacht,  Herr  Geh.  Finanzrath  Balck 
hat  manche  Angaben  über  die  Geschichte  der  Aemter  beigesteuert, 
Herr  Professor  Effmann- Freiburg  (Schweiz)  die  trefflichen  Savels'schen 
Zeichnungen  der  Rostocker  Glockenbilder  gütigst  zur  Verfügung  ge- 
stellt, Herr  Dr.  Beltz,  Konservator  der  Sammlung  vorgeschichtlicher 
Alterthümer  im  Grossherzoglichen  Museum,  hat  bei  der  Zusammen- 
stellung der  prähistorischen  Plätze  gute  Dienste  geleistet;  und  wie  in 
der  ersten  Hälfte  des  Bandes  Herr  Rechtsanwalt  Crull  in  Rostock,  so 
haben  in  der  zweiten  Hälfte  die  bereits  genannten  Herren  Grotefend, 
Schildt  und  Hofmeister  bei  der  Lesung  der  Druckfehlerkorrekturen 
freundlichst  mitgeholfen. 

Ueber  die  Grundsätze  der  Behandlung  der  Denkmäler  bedarf 
es,  wie  wir  glauben,  keiner  längeren  Auseinandersetzung,  sie  sind 
von  Abschnitt  zu  Abschnitt  leicht  zu  erkennen.  Bemerkt  soll  nur 
werden,  dass  die  Gepflogenheit  einzelner  deutscher  Inventare,  die 
Werke  der  Gegenwart  von  der  Erwähnung  auszuschliessen  und  die 
Würdigkeit  der  Aufnahme  von  einem  auf  mindestens  fünfzig  oder 
hundert  Jahre  festzusetzenden  kanonischen  Alter  abhängig  zu  machen, 
für  uns  keinen  Sinn  zu  haben  schien,  sowie  dass  wir  die  Werke  der 
Renaissance,  des  Barock-,  Rokoko-  und  jüngeren  klassicierenden  Stils, 
ob  im  Privatbesitz  oder  in  einer  Kirche  oder  sonstwo,  um  ihres 
Stiles  willen  in  keiner  Weise  hinter  die  älteren  Werke  des  Mittel- 
alters zurückgesetzt  wissen  wollen.  Sinn  und  Verständniss  für  unsere 
ganze  Vergangenheit,  nicht  nur  für  einen  Theil  von  ihr,  zu  erzeugen 
und  zu  vermehren,  dazu  soll  das  vorliegende  Werk  soviel  wie 
möglich  helfen.  Den  Wenigsten  wird  es  bekannt  sein,  dass  es  in 
einem  schon  im  Jahre  1 8 1 1  auf  Befehl  des  Grossherzogs  Friedrich 
Franz  I.  hergestellten  Werk,  das  als  Manuskript  im  Grossherzoglichen 
Archiv  liegt,  einen  Vorgänger  hatte,  der  mit  den  damals  ans  Licht 
getretenen  ersten  Anläufen  zu  einer  Gesetzgebung  im  Interesse  des 
Denkmalsschutzes  für  den  Bereich  des  Domaniums  in  Verbindung 
gestanden  zu  haben  scheint.  Das  Manuskript  begrenzt  sich  aber  in 
engster  Weise  auf  das  damalige  Kirchenmobiliar,  lässt  die  Architektur 
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VORWORT  ZUR  ZWEITEN  AUFLAGE. 


ganz  ausser  Acht  und  entbehrt  ausserdem  des  letzten  Zuschnitts  zum 
Druck.  Da  es  indessen  über  manche  Denkmäler  Aufschluss  giebt, 
die  erst  seitdem  verloren  gegangen  sind,  so  dient  es  oft  zur 
Ergänzung  des  vorliegenden  Werkes  und  ist  deshalb  überall,  wo 
Anlass  dazu  war,  gewissenhaft  benutzt  worden. 

Schwerin,  im  Januar  1896. 

Friedrich  Schlie. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


ie  wenigen  Vermehrungen,  welche  der  erste  Band  in  seiner 
zweiten  Auflage  erfahren  hat,  werden  dem,  der  die  erste 
Auflage  damit  vergleicht,   alsbald  darthun,  dass  dadurch 
die  wünschenswerthe  volle  Gleichförmigkeit  mit  dem  zweiten  Bande 

 o  

erreicht  worden  ist.  Die  Geistlichen -Verzeichnisse  der  grösseren 
Städte  sind  deshalb  fortgelassen,  weil  sie  einentheils  xuvielcn  Raum 
beansprucht  haben  würden,  anderntheils  aber  auch  in  den  bekannten 
älteren  mecklenburgischen  Sammelwerken  bereits  ausgiebigst  mit- 
getheilt  sind  und  in  neuerer  Zeit  sogar  wieder  hie  und  da  in 
grösserer  Ausführlichkeit  hervorgeholt  sind  oder  noch  werden  hervor- 
geholt werden.  Vgl,  z.  B.  Koppmann,  die  Prediger  zu  Rostock  im 
XVI.  Jahrhundert,  Heiträge  z.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock,  Bei.  1,  Heft  2. 
Seite  15  77, 

Schwerin,  im  December  1898. 

Friedrich  Schlie. 
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bestätigt  somit,  dass  wir  die  Anfänge  der  deutschen  Stadt  Rostock  auf 
dem  linken  Warnow-Ufer  nicht  erst  mit  dem  Jahr   1218  ansetzen  dürfen, 
sondern  weiter  zurück  zu  datieren  haben.    Dafür  sprechen  auch  die  ältesten 
Nachrichten  über  die  Rostocker  Kirchen.    1232  wird  bereits  St.  Marien  in 
einer  Urkunde  genannt,  und  doch  giebt  es  schwerwiegende  Gründe  für  die 
Annahme,  dass  St.  Petri  und  St.  Nikolai  die  ältesten  Kirchen  der  Stadt  sind. 
1252  treten  die  drei  Pfarrer  von  St.  Petri,  St.  Marien  und  St.  Jakobi  urkundlich 
neben  einander  auf  und  bezeugen   damit  die  Gliederung   der   schnell  ge- 
wachsenen Stadt  in  Altstadt,  Mittelstadt  und  Neustadt.     Der  Franziskaner- 
Orden,  welcher  in  der  Altstadt  das  Katharinen-Kloster  errichtet,  w  ird  1 243  zuerst 
erwähnt,  der  Dominikaner- Orden,  der  in  der  Mittelstadt  das  Johannis -Kloster 
gründet,  kommt  1256  in  einer  Urkunde  vor.    Das  Heiligengeist- Hospital  und 
das  St.  Georg- Hospital  werden  beide  1260  zum  ersten  Mal  genannt.  1270 
stiftet  die  Königin  Margaretha  von  Dänemark  das  Cistercienser- Nonnenkloster 
zum  heiligen  Kreuz.1)    Das  Ordenshaus  der  Heguinen  lässt  sich  als  vor  1279 
vorhanden  nachweisen.    Die  Doberaner  Mönche  besassen  um  das  Jahr  1263 
ein  Haus  in  Rostock  und  bauten  auf  diesem  Grundstücke,  welches  in  der 
Parochie  von  St.  Jakobi  gelegen  war  und  1280  als  Klosterhof,  später  auch 
als  Curia  bezeichnet  wird,  ein  Oratorium  oder  eine  Kapelle  für  öffentlichen 
Gottesdienst.    So  ein  Haus  besassen  auch  die  Satower  Mönche.  Dasselbe 
wird    1289  genannt.     1265   werden  die  drei   Hauptmärkte   neben  einander 
genannt,   der  alte   Markt,   der   neue  Markt   und   der  Hopfenmarkt ,  1275 
und   1278  lesen  wir  in  den  Urkunden  von  Marktordnungen,  erfahren  auch, 
dass  um  diese  Zeit  in  Rostock  Juden  ansässig  waren,  welche  Geldgeschäfte 
trieben.     1266   wird    das    Bramower   Thor   zum   ersten   Mal    genannt,  das 
noch  heute  den   westlichsten   Punkt   des  mittelalterlichen   Rostock  darstellt, 
1274  das  Steinthor,   1280  das  Kröpeliner  Thor,    1288  der  Rosengarten  vor 
dem  Steinthor,  in  den   I290ger  Jahren  das  Schwaaner  Thor  und  1302  das 
Mühlenthor.    Es  kann  daher  kein  Wunder  nehmen,  dass  auch  die  meisten 
innerhalb  dieser  Bezirke  liegenden  Strassen,  deren  Namen  bis  auf  den  heutigen 
Tag  unverändert  geblieben  sind,  in  den  Urkunden  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrhunderts  bereits  vorkommen,  so  z.  B.  die  auf  eingewanderte  verdiente 
deutsche  Familien  (Kossfeld,  Kröpelin,  Wokrent,  Mönch,  Snickeman)  zurück- 
gehenden   Namen   der   Kossfelder,    Kröpeliner,    Wokrenter,    Mönchen-  und 
Schnickmannsstras.se.     Die  Familie  der  Eselesvot  oder  Kselfoot,  welcher  die 
heutige  Fselföter  Strasse  ihren   Namen  verdankt,   wird    1285   genannt,  die 
Familie  Hirsch   (de  Cervo),    wonach   die   heutige    >  Hartestrasse >  eigentlich 
> Hirschstrasse*  heissen  sollte,  kommt  1278  zuerst  vor. 

Es  wäre  aber  verkehrt,  wenn  man  sich  bei  diesem  architektonischen  Auf- 
blühen im  XIII.  Jahrhundert  vorstellen   wollte,   dass  auch   die  vier  Haupt- 

l)  Es  gab  auch  noch  eine  St.  Gertruden  Kirche  oder  Kapelle  ausserhalb  der  Stadt  vor  dem 
Krüpeliner  Thor,  welche  bald  nach  der  Reformation  verfiel.  Die  St.  Georgs-Kirche  ward  während 
des  dreißigjährigen  Krieges  zerstört,  hie  Kirchen  St.  Johannis  und  »Zum  h.  Geist«  wurden  in  der 
ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  abgebrochen,  ebenso  der  treflliche  alte  Zwinger  vor  dem  Steinthor. 
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kirchcn,  welche  mit  ihren  mächtigen  Thürmen  der  Stadt  von  ferne  her  ein 
eigenes  grossartiges  Gepräge  geben,  schon  um  diese  Zeit  das  gewesen  oder 
geworden  wären,  was  sie  jetzt  sind.  Sie  sind  alle  mit  einander  das  Produkt 
verschiedener  Bauperioden,  und  die  Thürme  sind  bei  den  meisten,  wie  es 
natürlich  erscheint,  die  zuletzt  ausgeführten  Thcile  des  Ganzen.  Iis  gebricht 
freilich  an  ausreichenden  historischen  Daten  darüber.  Man  kann,  nach  den 
erhaltenen  alten  Abbildungen  zu  urtheilen,  nur  sagen,  dass  die  vier  grossen 
Kirchen  mit  ihren  Thürmen  im  letzten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  ungefähr 
das  Bild  boten,  welches  dem  älteren  Rostock  noch  im  XIX.  Jahrhundert  eigen 
ist.    Der  heutige  Thurm  von  St.  Peter  stammt  aus  dem  Jahre  1577.  Freilich 


Alte  Ansicht  von  Rostock  um  1597. 


hatte  die  Kirche  schon  1543  eine  angeblich  .  herrliche  Thurmspitze,  welche 
damals  vom  Blitz  eingeäschert  wurde.  Wann  aber  diese  frühere  Thurmspitze 
aufgeführt  worden  war,  wissen  wir  nicht.  Nur  soviel  kann  gesagt  werden, 
dass  sie  nach  13 12  entstand.  Denn  den  damals  vorhandenen  (vielleicht  gar 
nicht  einmal  vollendet  gewesenen)  Thurm  brach  man  ab,  um  seine  Steine  zum 
Bau  einer  Befestigung  in  Warnemünde  gegen  die  Dänen  zu  verwenden,  deren 
es  eiligst  bedurfte.  Die  jetzt  stehende  barocke  Thurmspitze  von  St.  Nikolai 
ist  erst  nach  1703  erbaut  worden.  Am  8.  December  jenes  Jahres  war  nämlich 
die  schlanke  Thurmspitze  von  St.  Nikolai,  welche  der  heutigen  Thurmspitze 
von  St.  Petri  nicht  nachstand,  vom  Winde  umgeworfen  worden.  Diese  um- 
geworfene Thurmspitze  aber  stand  erst  seit  1575.    Auch  damals  hatte  ein 


4  AMTSüERlCHTSBEZFkK  ROSTOCK. 

S,rc„  r^LTzr^  \54i-  - Dic      -  -hon. 

hielt  und  somit  bi.,  ,TdSÄ  Tl  'T  ^  ThUnn  * 

Auch  der  Thum,  von  S,    h    b      !      »al'enk.rche  ohne  Thurm  dastand. 

-St.  Petri  seine  Schicksale  trehab.  7>  *  *nc0  «"  a-  "nd 
blanke  Thum,  der  Krche   de«en  h"  "'Wiche.  angeblich  hohe  und 

ues  XV.  Jahrhundert  a  ^örtTu  h^U  T  ^  *"  X,V-  °**  A"'^ 
*>mmen,  und  der  ■«,>  „  ™  hai™  Sche""'  stto*  hn  Jahre  ,462  zu 

Ab.a,2en  von  ,4Ö5  C?  8 /  "™  „„' ™ *  »  »"f  »  bestimmenden 

Anschein  „ach  das  untere  Thunlcm"  , er  v      ^  Alt  S,,;ht  allcm 

'la.z;  seine  fruhgothischen,  i    d"  en  ,  V"""  nOCh  ~f  *• 

klingenden  1-ormen  deuten  dm7J  'C  romi"li^he  Bauweise  a„. 

hunder,,  und  2,ar  rtJt^t0*,11*  »  d"  XIII.  Jah, 
desselben  gesem  „erden  dürfen  da-?  I  ^  aUCh  ins  ers*  Viertel 
™  sowohl  aus  der  fe»et'Ä  1Mk  ^Thäm,, 

™  schliessen  ist,  der  Mitte  d« '  x! V  . TL  "'f  R"'f  be'id"--nden  Legaten 
naturlich  die  Thurmspiuc  entstandet  ', i ^T*"»  ""<■  "och  später  ist 
Wiebenen  Seitenthurmc  hinaus  erj „t,e„  «    '  k   *"  dic  «"vollendet  ge- 

*■   ^ßhr  so  wie  sie  je ,      theo       '       *"  ''  ^ 
der  Stadt  aus  der  .weiten "W^^lTl.     . AbbJWunB« 

WeseBau  AhsvhP         t.  Jahrhunderts, 
hehunden,  genau  n„d   ^  TT  *  F™chei„e„, 
communaler  Kräfte.    Die  Dlütheaei.  H„  .    ,     :         "*  t'i"   s,arkes  '«ahmen 
hundert  »  begrenz     Seine    ^d"    ^  "?  »Uf  ^  X'"-  ""d  X1V  ^r 
gewinnt  Rostock  i„  dieser  "lchl  unbedeutenden  Privilegien 

™"    ■  =       sind   eine   Reihe  andere  7  *  ""«««R™™  Urkunde 

«75,  ,3»6,         Ce!r,!'1,,,IIlk'''  J1"1'™   "5*.  ,2r,4, 

'459  und  ,402  au  mmm,S%  £ *' '35*  und  ,.„letz,  noch  von 
grosserungen  der  Stadt  beziehen  Stfl,  l  ?  Und  i,uf  tOT''«>™le  Ver- 
den von  Anfang  an  so  angeseh  1  T  "1  Sttd,«rf"««W  >o„  R„<u>ck 
«nd  ,24o  die  Bewidmung  d "  'r  ?  l  "  Wtalw  "»  HH 
Tur  seine  Stadt  Stralsund  «  ,d"rch  »°™'»  im  Jahre  12fJ 

«-Jahre  ,w,  ,  . '  emer  spielt  Rostock 

wahrend 

nehmungen  der  Ostsee. Han  a  cfne  bedemef,  'VT  """"»W»  LW-r- 
*r  sog  fünf  wendischen  Städ,!  ,  £ecl  ?r  e„U"d  CrSChei"1  im  B"""e 
Stralsund  als  die  .weite  Stadt  lieh  ?  ,'  r'ar'  R"S,0ck'  G^wald  und 
-,che„  i„  ^  Zdt  £  «*  l.„beck.     Ihre  Handelsbe.iehungen 

^''rden  bis  Xorwegen,  Gotland  ,  ,  1  X""«"r""  i"  Russland  und  im 
»aren  die  N'erbindungen  mi,  ü tlrk  ^  »her 

»ar  es  als  Nikolaus  das  Kind  ™  \  n  ICreigniss 
K».ock  an  Konig  ,.;rich  „,„        ^  » ^  üecember   ,300  Stad,  „,k,  ,,,„,, 

Regen  se.ne  erz,,r„,en  Verwandten    „d  I ™,  t     . ■  f  '  "'"  ih"  »™  «^«Ic 
daraus  entwickelten  s,ch  Kehd™  ""^    '  ^  ^'"fT  ~ 

l'   a,n   «S   Mai  1350,  dahin 
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führten,  dass  sich  die  seit  1348  zu  deutschen  Herzögen  erhobenen  Fürsten 
Albrccht  und  Johann  von  Mecklenburg  vom  König  von  Dänemark  mit  dem 
Lande  Rostock  belehnen  liessen.  Weitere  Konflikte  erwuchsen  der  Stadt 
Rostock  aus  ihrer  Doppelstellung  als  Hansestadt  und  als  mecklenburgische 
Territorialstadt.  Die  Interessen  des  Hansabundes  vertrugen  sich  nicht  jeder 
Zeit  mit  den  Pflichten  der  Stadt  gegen  die  angestammten  Krbherren,  die 
ihrerseits  wohl  bedauern  mochten,  mit  der  Vergebung  von  Privilegien  zuweilen 
zu  weit  gegangen  zu  sein.  Unter  den  bereits  angedeuteten  Privilegien 
erwähnen  wir  hier  die  ausschliessliche  Münzgerechtigkeit  innerhalb  der  Herr- 
schaft Rostock,  datiert  vom  13.  December  1325,  und  die  Krtheilung  des  Gerichts 
und  der  Gerichtsbarkeit  zu  Rostock  innerhalb  und  ausserhalb  der  Stadt  vom 
29.  November  1358.  Am  12.  Octobcr  1419  fand  die  Eröffnung  der  auf 
Betreiben  der  Herzöge  von  Papst  Martin  V.  bestätigten  Universität  statt. 
1466  gründeten  die  landfahrenden  Kaufleute  die  Innung  der  h.  Dreieinigkeit, 
woraus,  zur  Abwickelung  von  Geldgeschäften,  der  der  grossen  Rostocker 
l'fingstmesse  unmittelbar  sich  anschliessende  Trinitatis-Termin  entstand.')  1476 
gründeten  die  seit  1462  bestehenden  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  eine 
Druckerei,  welche  grosse  Bedeutung  gewann.  Im  Uebrigcn  aber  ist  die 
zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  eine  Zeit  verbitterter  Fehden,  in  denen 
von  Reichs-  und  Kirchcnwcgcn  wiederholt  Bann  und  Acht  über  die  Stadt 
verhängt  wurden,  die  Landesherren  mit  Kriegsmacht  gegen  sie  vorgingen  und 
so  allmählich  der  politische  Niedergang  der  Stadt  herbeigerührt  wurde.  Der 
lang  dauernde  Streit  um  die  Errichtung  eines  Domstiftes,  die  Ermordung  des 
Domprobstes  Thomas  Rode  (1487).  der  Aufruhr  des  Hans  Runge  (1489),  die 
Hinrichtung  des  letzteren  im  I^igebuschthurm  (1491),  die  Entscheidungen  des 
Kaisers  Maximilian  vom  Reichstage  zu  Worms  her  (1495)  zu  Gunsten  der 
Herzöge,  gehören  mit  zu  den  wichtigeren  Geschichlsmomenten  dieser  Zeit. 
Nicht  minder  zahlreich,  oft  freilich  der  kleinlichsten  Art.  sind  die  Wirren  und 
Unruhen  im  XVI.,  XVII.,  XVIII.  Jahrhundert;  jedoch  ist  hier  kein  Anlass, 
ausführlicher  darauf  einzugehen.  Unter  den  Förderern  der  Reformation,  die 
schon  mit  dem  Jahre  1531  durch  die  ganze  Stadt  als  im  Wesentlichen  durch- 
geführt angesehen  werden  darf,  steht  tlcr  Prediger  Joachim  Slüter  an  der 
Fetrikirche  (1523 — 1531)  in  erster  Reihe.  1571  trat  an  die  Stelle  des  Dom- 
kapitels, dem  die  Jakobi  •  Kirche  als  Dom  eingeräumt  war.  das  von  den 
Herzögen  neu  eingerichtete  Landes  - Konsistorium.  1622  w  urde  die  Stadt  Sitz 
des  Engeren  Ausschusses  der  mecklenburgischen  Ritter-  und  Landschaft.  Nicht 
ohne  verhängnissvolle  Folgen  blieb  der  dreissigjährige  Krieg.  Der  seit  1632. 
ausser  auf  Pocl  und  Wismar,  auch  auf  Warnemünde  gelegte  schwedische  Zoll, 
der  bisweilen  jährlich  80000  Thaler  betragen  haben  soll,  1714  an  Mecklenburg 
verpfändet,  im  Jahre  1748  eingestellt  und  erst  1803  gänzlich  aufgehoben  w  urde, 
schädigte  den  Wohlstand  der  Stadt  in  erheblicher  Weise.    Dazu  wüthete  1677 

')  Eine  grössere    l'finjjslnicsse   ist    zuerst    den    22.  Mai    IJyo   angehalten    wurden.  V^l 
Koppmann>  Heitr.  «,  Gesch.  «1.  St.  Rostock  II,  2  (1897).  S.  71-  7.5 
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eine  Feuersbrunst,  welche  in  24  Stunden  700  Häuser  in  Asche  legte.  Von 
1702  bis  1705  residierte  der  Herzog  Friedrich  Wilhelm  in  Rostock  und  unter 
seinen  Nachfolgern  ward  der  Bau  des  fürstlichen  Palais  am  Hopfenmarkt 
vollendet.  Doch  eine  neue  Schädigung  der  Interessen  der  Stadt  trat  ein,  als 
die  theologische  Facultät  die  Berufung  eines  vom  Herzog  Friedrich  vor- 
geschlagenen Professors  verweigerte  und  der  Herzog  dadurch  veranlasst  wurde, 
in  BQtZOW  1760  eine  zweite  Universität  zu  bilden.  Diese  ward  erst  1789 
nach  Rostock  zurückverlegt.  Der  Rostocker  Erbvertrag  vom  13.  März  1788 
und  ein  zwischen  dem  Grossherzog  Friedrich  Franz  I.  und  der  Stadt  abge- 
schlossener zweiter  Erb -Vertrag  vom  14.  März  1827,  durch  welchen  die  Stadt 
das  Kompatronat  der  Universität  an  den  Grossherzog  abtrat,  haben  endlich 
den  lange  gewünschten  glücklichen  Stillstand  in  jenen  vielen  Irrungen  und 
Mißverständnissen  herbeigeführt,  durch  die  in  den  vorhergehenden  Jahr- 
hunderten das  Verhältniss  zwischen  Landesherrn  und  Stadt  nur  allzu  oft  und 
schwer  geschädigt  worden  war.  Schliesslich  möge  noch  erwähnt  werden,  dass 
Rostock  seit  1840  der  Sitz  des  höchsten  I^andesgerichts  ist. 

Lisch,  Mecklenburg  in  Bildern  I,  S.  32  ff.,  II,  S.  6  ff,  III,  S.  42  ff 
(1842  -45).  —  Lisch  und  Mann,  Beiträge  zur  älteren  Geschichte  Rostocks, 
namentlich  über  die  alte  fürstliche  Burg  zu  Rostock,  Jahrb.  XXI  (1856),  S.  1  ff. 
Mit  einer  Karte  der  S.  Petri -Vorstadt.  —  Krause,  die  Chronistik  Rostocks 
(Hansische  Geschichtsblätter,  Jahrgang  1885).  —  Karl  Koppmann,  Geschichte 
der  Stadt  Rostock  von  der  Gründung  bis  zu  siüters  Tode  1532  (Rostock  1887).  — 
Bachmann,  Landeskundliche  Literatur  über  die  Grossherzogthümer  Mecklen- 
burg, No.  5016—5227  in  ,  Nachtrag  S.  483  ff.  (1889.)  —  Koppmann,  Ueber- 
sicht  über  die  Rostocker  Historiographie  (Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt 
Rostock  I,  1890,  S.  1  ff.).  —  Mann,  Kntwickelung  der  Rostocker  Stadt- 
verfassung  (Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Rostock  I,  1890,  S.  9  ff.).  — 
Mecklenburgisches  Urkundenbuch  Bd.  I —  XVIII. 


Von  der  Kanzel  der  Marienkirche. 
Nach  Scheflers. 
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',er       M^cn.  Kirche.    Nach  ko^e. 
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Die  St.  Marien-Kirche. 


j aubeschreibung.    Die  Marienkirche  ist  ein  auf  Fundament  von  Granit  und  Beschrei- 
anderem  Haustein  (letzterer  zum  Theil  nur  vorgeblendet) ')  errichteter  '>"ng  des 
gewaltiger  Ziegelbau,  dessen  einzelne  Theile  zu  verschiedenen  Zeiten  ausgeführt 
sind.    Der  jüngere  mittlere  Haupttheil,  welcher  von  vorneherein  am  meisten  in 


Baues. 


Kapitelle  von  Bündeldienstcn.     Nach  Kogge. 

die  Augen  fallt,  ist  von  besonders  schönem  Material,  in  welchem  dunkelgrün  und 
dunkelgelb  glasierte  Schichten  und  unglasiert  gebliebene  Schichten  abwechseln. 
Diese  Bauweise  hat  den  äusseren  Mauerflächen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  einen 
auffallend  schönen  Schimmer  verliehen,  welcher  an  die  Patina  edler  Bronze 
erinnert.  Die  Grundform  der  Kirche  ist  die  der  Krcuzanlage  mit  Querschiff  und 
Sctenschiffen.    Das  Mittelschiff  erhebt  sich  mit  bedeutender  Höhe  über  die 

)  Hie  und  da  sind  im  Fundament  alte  Grabsteine  verwandt,  die  ohne  Krage  nur  als  vor- 
^blendet  bezeichnet  werden  können. 
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Seitenschiffe,  und  an  letztere  sind  sowohl  auf  der  Nord-  wie  auf  der  Südseite 
Kapellen  von  gleicher  Höhe  angelehnt.  Der  aus  dem  Achteck  konstruierte 
ältere  Chorraum,  dessen  Pfeilersystem,  wie  aussen  an  stehen  gebliebenen 
Mauerstein -Verzahnungen  sichtbar  ist,  auf  Strebebogen  berechnet  war,  hat 
einen  Umgang  mit  Kapellenkranz.  Heide,  Umgang  und  Kapellen  (ihrer  fünf), 
haben  eine  gemeinsame  Wölbung  von  besonders  schönen  Verhältnissen.  Unter 
den  Pfeilern  der  Kirche  herrscht  eine  auffallende  Verschiedenheit,  die  östlichen 


Querschnitt  von  St.  Marien. 


sechs  Chorpfeiler  sind  durch  Dienste  gegliedert,  während  die  übrigen  acht  Pfeiler 
des  Mittelschiffes  achtseitig  und  mit  glatten  Flächen  gebildet  sind.  Der  Kämpfer- 
schmuck  der  zuerst  genannten  sechs  östlichen  Pfeiler  besteht  in  dem  her- 
kömmlichen Laubwerk  der  Hochgothik,  der  an  den  sehr  massiv  wirkenden 
achtseitigen  Pfeilern  ist  ein  Laubwerk  im  Barockstil,  laut  Konsolen-Inschrift  an 
einem  der  Pfeiler  auf  der  Südseite  aus  dem  Jahre  1723.  Jedoch  befinden  sich 
unterhalb  dieses  Laubwerks,  nach  dem  Innern  der  Kirche  hin,  dreiseitige,  aus 
der  Pfeilerwand  stark   hervortretende   Konsolen   mit  aufgelegtem  Blattwerk, 
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^ei"h,GrUndTf°umen  G°thik  entsta^n,   das  aber 

|  ,m  Jahre  '723  ')  in  einzelnen  Theilen   dem  da 

malten  Zeitgeschmacke  entsprechend,  verändert  ist"  Von 

RX  nTeht  erCSSl  iSt  K0"S0le«  ^uck  an  einer 
Reihe  mch  ganz  bts  zum  Fussboden  herabziehender 
Dienste.  Derselbe  besteht  in  menschlichen  Köpfen  ver- 
^  tXT^  dCtenr  Formenbeh-^-g  einen  schon  an 
a„  7  u  anStre,fenden  Charakt<*  hat.  Dazu  stimmen 
auch   d.e   phantasttschen  Thierformen  an    den  Kapitell- 

mternh  /  P^,e;fUnterha,b  *«  Gewölbe  des  erhöht 
M.ttelsch.fTs  Das  Material  dieser  Reliefbildungen  ist  viel- 
ccht  te,ne  Art  Kalkstein.  -  Der  innere  Chorraum  ist 
um  dre,  Stufen  erhöhet,  der  ganze  übrige  Fussboden  hat 
Reiches ^  Niveau  Die  QuerschifTe,  deren  gewaltige,  dem 
M.ttelsch.ff  gle.chkommende  Höhe  in  ihrer  Wirkung  auf 

das  Auge  an  keiner  Stelle  durch 
eingebaute  Pfeiler  (wie  z.  B.  in  den 
Kirchen  zu  Doberan  und  Wismar) 
beeinträchtigt  wird,  haben  eine  un- 
gleiche Form,  der  nördliche  schliesst 
mit  einer  aus  dem  Zwölfeck  ge- 
bildeten Konstruktion  von  sieben 
Seiten,  der  südliche  schliesst  mit 
geradliniger  Stirnmauer  glatt  ab. 
Von    den    abgebrochenen  Chor- 
schranken ist  jetzt  ein  Theil  ganz  im 
Westen  der  Kirche  zur  Abgrenzung 
des  Raumes  verwandt,  in  welchem 
eine  sehr   werthvolle  alte  bron- 
zene Fünte  aufgestellt 
ist  (s.  u.).    Die  Durch- 
führung der  Kreuz-  und 
Stern-Gewölbe    ist  in 
allen  Theilen  der  Kirche 
von    vornehmer  Wir- 
kung und  auch  im  Gan- 
zen von  schöner  Gleich- 
mäßigkeit. Die  Fenster 
schliessen  sämmtlich  im 


Kapitell-  und  Kämpferband  von  Bündeldiensten. 
-Nach  Kogge. 


Kapitell-  und  Kämpferl.and 


nach  dcm  nürdL         hi- — 

Dw  "'letztgenannte  JE? "J"    t      ^  MAHLER  und  JOHANN  GOTTFRIDT  ZIMMER  GIBSER  1724 

Konsf,,en  Vorha  k  .  "r  Allf"ah'»c  von  APos,elstm„en  bestimmt.    Zur  Zeit  „och  ,ehn 

*>  «berer  und  uZk    ^         *«hei""ch  ^  «1-  Orgel-Emporc  verdräng. 

unterer  Kopf  emes  D,e„s,es  an  einem  der  Pfeiler  auf  der  Nordseite. 
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Spitzbogen  ab  und  haben  meistenteils  zwei  Pf™* 

Fenster  im  südlichen 
Querschiff  und  einige 
ebenfalls  sehr  hohe 
zweitheilige  Fenster  un- 
Am  den  Kapitellbändern.   Nach  Rogßc  mittelbar  neben  dem- 

Wie  er  sich  in  ähnlicher 
W  eise  zwischen  dem  ersten 
und  «weiten  Stockwerk  der 
beiden  westlichen  Thürme 
zeigt.  Letztere  weisen  auch 
'*n  ihren   übrigen  Stock- 
werken einen  verwandten 
■     Friesschmuck  auf.  Am  An- 
'     behendsten  erscheint  der 
Rest  eines  gothischen  Ro- 
setten-Frieses an  den  öst- 
lichen Abschlusswänden 
beider  Seitenschiffe,  man 
sieht  Löwen  und  Lilien  (?) 
innerhalb  achttheilig  ge 
gliederter  Rosetten.  Als 
ein  Kriesschmuck  ganz  be- 
sonderer Art   stellt  sich 
uns   an   der   die  beiden 
Seitenthurme  verbinden- 
den hohen  W  estwand  der 
Kirche    eine    Reihe  von 
vierzehn  thönernen  Relief- 
nguren    dar,    die  unter 
einem  Bogcnfries  stehen, 
welcher  in  gleicher  Hohe 
mit  dem   Abschhiss  des 
dritten    Stockwerks  der 


Seitenthümic  angebracht  ist.    Unter  diesen  El 


Digitized  by  Google 


ST.  MAK1KN  -  KIKCIIE  „  koSr„CK. 

handln,  je  eine,  in  den  beiden  Th  *    ^  ^  n<>ch  sech»  vo*'" 

<en  neidin  tZ^^^^^^^  -  h 

in  der  Mint  der  Wotwaid  taflnd,  ist  £tLÄÄ 
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-ichstc  /ietchnl  UUrr         hcrkö,"",,iche  GHedening  der  Hochgothik,  der 

dCnV'eS  Sud,'chl  "  «  «—*  gebi.de«  £   Neben  dan 
BlendS  mit    V  "  bCk,en  ******  find«!  sich  eine  hübsche 

Ucht   des   ,  " "lh  ;'"PT  "nd  FMea*     Dic  für  das  Armen-Seelc, 

Incdhofes  neben   den,   Ostportal    an    der  Nordseite    ist  ohne 
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Schmuck. ')  Die  Strebepfeiler  (s.  Grundriss)  stellen  sich  in  der  bei  den  Backstein- 
bauten herkömmlichen  einfachen  Bildung  dar.  Die  den  Seitenschiffen  im  W  esten 
vorgelagerten  und  in  ihrem  unteren  Theil  mit  dem  Innenraum  der  Kirche  ver- 
bundenen beiden  Thürme,  welche,  der  inneren  Raumeintheilung  entsprechend, 


Porta]  des  nördlichen  nuer>cliific-;. 

aussen  durch  Lisencn  gegliedert  sind  und,  ihrer  ganzen  Krscheinung  nach, 
den  ältesten  Theil  der  Kirche  darstellen,  sind  nicht  zur  Vollendung  gelangt 

l)  Eine  Stille  für  den  Christa   am  Kreuz,  der  einst   in  dies«   Nische    war,   ist  noch 
vorhanden. 
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Statt  ihrer  ist  die  sie  verbindende  Mittelwand  zu  einem  höheren  Thurmhause 
emporgehoben,  dessen  Bedachung  das  Mauerwerk  der  beiden  Thürme  mit 
überfasst.  Trotz  der  gewaltigen  Rreite,  die  dadurch  das  vierseitige  Thurmdach 
erhalten  hat,  wird  dasselbe  zu  einer  Spitze  hinaufgeführt,  jedoch  findet  kurz 
vorher  eine  Unterbrechung  durch  eine  Laterne  statt,  in  welcher  zwei  Stunden- 
glocken hängen.  Das  Mauerwerk  der  Seitenthürme  ist  vierstöckig  gegliedert 
und  mit  gothischen  Rlenden  belebt.  Die  verbindende  Mittchvand  ist  drei- 
stöckig, jedoch  ist  das  untere  Stockwerk  so  hoch  wie  das  erste  und  zweite 
der  beiden  Seitenthürme  zusammengenommen,  das  zweite  dem  dritten  dieser 
beiden  entsprechend,  und  das  dritte  wächst  über  das  vierte  der  beiden  letzteren 
hinaus.  Der  Thurm  ist  mit  Knopf  und  Hahn  verziert.  Ein  zweiter  Thurm 
sitzt  als  Dachreiter  auf  der  Vierung  von  Lang-  und  Querschiff.  Ausserdem 
noch  drei  niedrige  Stiegenthürme,  zwei  davon  auf  der  Südseite  und  einer  auf 
der  Nordscite  der  Kirche.  Die  Dächer  der  Schiffe,  desgleichen  der  Dachreiter 
auf  der  Vierung,  sind  mit  Kupfer,  das  des  Hauptthurmes  ist  auf  drei  Seiten, 
West,  Nord  und  Süd,  mit  Mönch  und  Nonne,  im  Osten  aber  mit  Kupfer  gedeckt. 
Die  Wendeltreppen,  welche  zu  den  Gewölben  und  zum  Thurme  emporführen, 
sind  in  Mauerstein  ausgeführt. 

Schliesslich  möge  als  eine  Merkwürdigkeit  hervorgehoben  werden,  dass 
sich  auf  der  Südseite  der  Kirche,  östlich  vom  Querschifte  und  in  Kniehöhe 
vom  Erdboden,  drei  bronzene,  fast  handgrossc  Nagelköpfe  vorfinden,  von 
denen  der  eine  den  Greif,  der  andere  den  mecklenburgischen  Stierkopf  und  der 
dritte  den  dreigetheilten  Rindenschild  der  Stadt  Rostock  zeigt.1) 

Ausführlichere,  für  den  Zweck  des  vorliegenden  Werkes  alter  zu  weit 
gehende  Beschreibungen  mit  Berücksichtigung  aller  Baudetails  findet  man  bei 
G.  Flörke:  Die  vier  l'arochialkirchcn  Rostocks.  Hin  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Baeksteinbaues  in  der  norddeutschen  Tiefebene.  Rostock,  K.  Kuhns 
Verlag,  187 1.  Ferner  bei  \V.  Kogge,  die  St.  Marienkirche  zu  Rostock. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  mittelalterlichen  Backsteinbaues  in  Nord 
deutschland.  Mit  vier  Blatt  Lithographien.  Berlin  1881,  Verlag  von 
Th.  Prüfer.  Flörke  macht  den  ersten  Versuch,  die  Bauperioden  der 
Marienkirche  zu  bestimmen,  Rogge  nimmt  die  Untersuchungen  wieder  auf. 
In  den  Hauptsachen  stimmen  beide  im  Ganzen  iiberein.  Der  Bau  des 
jetzigen  Chors  und  die  gothische  Fortführung  der  noch  romanisch  angelegten 
Thürinc  der  alten  dreischiffigen  Hallenkirche  fallen  in  das  letzte  Viertel  des 

')  Diese  drei  Hronzcn.lgel  sollen  einen  halben  Fuss  lang  sein.  Sie  waren  bei  der  letzten 
Reparatur  der  Wand  herausgenommen.  Ks  hat  ganz  den  Anschein,  als  ob  sie  mit  dem  Umbau 
der  alten  Hallenkirche  in  eine  Kreuzkirche  wShrcml  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  in 
irgend  einem  Zusammenhange  stehen.  Sie  entsprechen  vollkommen  «lern  Sigillum,  Secretum  und 
Signum  der  Stadt  und  mögen  daher  gleichsam  eine  Art  Bcsiegclung  der  Hammcrschlagc  bei  der 
Grundsteinlegung  des  Kreuzbaues  darstellen.  Auch  sind  sie  bereits  in  Nettelbladf»  Abhandlung 
v«n  dem  Ursprung  der  Stadt  Rostock  Gerechtsame  am  Schluss  der  Heiligen  abgebildet  und  daselbst 
beschneien  in  dem  Vorbericht  S.  16  u.  17.  Vgl.  Hofmeister,  das  Wappen  der  Stadt  Kustock 
lieitr.  z.  Gesch.  d.  St.  R.  1.  S.  65  ff.,  »2  ff.  -  Crull.  lteitr.  z.  Gesch.  d.  St.  R.  II,  2.  S.  109, 
w'll  Me  tnit  Hinweis  auf  Otto  Wcrnickes  Handbuch  der  kirchl.  Kunst -Archaeologie  I,  S.  423,  als 
«punkte  ftir  Normal  Ungentnasse  aufgefas>t  wi-sen. 
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XIII.  Jahrhunderts.     Ungefähr  in  die  Mitte  und  in  das  dritte  Viertel  des 

XIV.  Jahrhunderts  ist  dann  der  weitere  Aushau  der  Thürme  zu  setzen,  von 
deren  Stundenglocken  eine  die  Jahreszahl  1379  aufweisst.  Unmittelbar  am 
Ende  des  XIV.  Jahrhunderts,  wie  dies  durch  Inschriften  festgestellt  ist,  be- 
ginnt endlich  die  Umwandlung  der  Hallenkirche  in  eine  Kreuzkirche  durch 
Abbruch  des  alten  Mittelbaues  und  Anfügung  des  nördlichen  und  südlichen 
Querschi  ffes.  Die  Vollendung  dieses  grossen  Mittelbaus  wird  durch  ein 
papstliches  Interdict  in  der  Zeit  von  1435  bis  1440  unterbrochen  und  findet 


l»rei  bronzene  Nagelköpfe. 


erst  um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  statt.  —  Im  grossen  lenster  des 
südlichen  QuerschitVs  sieht  man  fünf  innerhalb  ornamentalen  Schmuckes  auf 
gemalte  Jahreszahlen,  die  sich  auf  die  Restaurationen  der  Kirche  beziehen. 
Sie  sind  aber  neueren  Datums  und  deshalb  „icht  als  Urkunden  anzusehen. 
Man  best  zuerst  1250  (wohl  das  damit  verimithete  ungefähre  |ahr  der  ersten 
Erbauung),  dann  1319  (von  Schröder.  Pap.  Mccklenk,  irrtluim'lich  statt  n<)<> 
in  der  Urkunde  des  Henning  Warholt  gelesen  und  somit  als  lalir  de>  grossen 
Neubaus  der  Kirche  angenommen),  ferner  1508  (Umbau  in  Kreu/formL  17^5 
(Herrschaft  des  Barockstils,  vergl.  Pfeileromamente.  Altar.  Beichtstühle.  Kanzel- 
decke!  u.  s.  w.)  und  1843  (angebliches  Jubeljahr  der  Vollendung  der  Kirche  i 


im 
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Jahre  1443,  vergl.  Rost.  Ztg.  vom  2.  Nov.  1841).  —  Nicht  uninteressant  ist 
eine  aus  den  östlichen  baltischen  Landen  kommende  Kntdeckung,  nach  welcher 
der  Erbauer  der  Peterskirche  zu  Riga,  Johann  Rumescotel  (Rumeschotel),  aus 
Rostock  gebürtig  war  und  1408  nac  h  Riga  gerufen  wurde.  Sollte  er,  so  ist 
gefragt  worden,  in  Rostock  vorher  den  Umbau  «1er  Marienkirche  in  Kreuzform 
geleitet  haben?    Allerlei  Gleichartigkeilen  zwischen  beiden  Hauten,  besonders 


tMMim.r  ¥  *  m. 

St.  Marien  Kirche.    Nach  Roggc. 

die  Art,  wie  der  Oberstock  aus  dem  Chor  herauswächst,  könnten  auf  diesen 
Gedanken  bringen.  Indessen  fehlt  es  hierfür  wie  für  weitere  Annahmen,  die 
bei  dieser  Gelegenheit  zur  Aussprache  gelangt  sind,  an  zwingenden  Beweisen. 
Vgl.  Mittheil.  a.  d.  livländ.  Gesch.  XIV,  S.  180—221,  236—273,  489— 49°- 
—  Neumann,  das  mittelalterl.  Riga,  Herlin,  J.  Springer,  1892,  S.  37— 40. 
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Insrhriften  Inschriften  V 

KtCc.  z„,,  „„  Innm,  ch   ^  ~f  «l-r  Richen  AuSW„„,„d 

M**)  ;:,„",*;  Ar  Kircbc,  „nmitldb;,r  ^ 

crh.irt  u-crc L     r  ',ass  '"  ihr  (in  se  -  ;„       1         ^  s,Ui>  =■--  eil 

industria),  ^  ^  ^-c,i„„«  Muhe^ltn  ^ 

*'"«]  (s„i  essc.  ==  \fKlienst   (rneremlo)    „  K(,V         '  "  '  ori,fiünis  '«ne 

~  rec^is  suis  ri  :  1CJi':  W8C>-     Inden  ,r  (I,    £in  c,ic  ™™ 

^<  W„  klo<e  l»i,     T  fl  °  <1,Vta^).    Ks  e,s,  „,  lt     ,  r  ,,aV""n-  Si'K-|— . 

S'-  Marien,  der    e„  \   "V?^  ,,l""i^  W  «•   >  T"*  ,raK,,V"- 

'V:«X  von  ,      i    ,,:'l:ll'rl,('n  A,',;-  'iwirk         ,       ''"""'"k1"  k<" von 
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Die  zweite,  ebendaselbst,   aber  links  (westlich)  von  dem  Portal  im 
Querschit'f,  lautet: 

biitlin  •  £i  •  allen  •  rriftrnen  •  (üben  •  tiebr  •  Vjulpc  •  bn  •  \  troft  • 
in  •  eren  •  nobe  •  bn  •  funbljent  •  in  •  ere  •  ftrannljribr  •  begljere  • 
bat  •  gob  •  bormitbrlft  •  fincr  •  ftonnglinc  •  inober  |  marirn  •  fiue  brr 
tib  •  bat  ere  •  uttbc  ber  lo  finge  eres  nfnbcg?  iljefn  rpf  •  bannte  crnce 
in  beffc  •  Stifte  •  qua  •  bcle  [  groter  •  Uinnbertefiene  •  geban  fjeft  • 
bn  norfj  bent  •  alle  x  |  bage  •  in  bc  •  gliciüT  be  fili  Ijnr  gelonct  Ijrb; 
oen  «Ter?  nob7x  |  toe  Ijir  fnnc  •  almofc  togljift  bc  lieft  •  Irrii  • 
taeruc  •  u  •  bagc  x  |  aflates  bn  Ib  •  fiarenen 

werf  —  Mal.     Ver^l.  holländisch  driewerf,  uierwerf,  dickwerf. 
Dritte  Inschrift,  am  l'feiler  der  Kanzel: 

2?oTfad'  öifcop  fincdjt  ber  Hiicdjte  gobeö  |  tjat  g_cgcne  in  bc  • 
fjodjtibr" -J£  geborb  •  beinibig  j  tüjclftc  •  bpiräbige  •  Ijenicluar  •  bc£ 
lidjäinc£  rpH  bn  pinnftc  bii  ber  borb  bobeftop  lidjtnriffe  Ijem  |  ciliar 
bntfaglge  •  bn  bäbige  •  bz  Ijilgc  ingbruiF  mazic  •  bii  bz  geborb  •  fiilte  • 
iolji_  bc£  bopers  •  bn  bcz  apPr  •  pet'  bn  panli  borbenom  bn  bes 
bilge  ioW  |  apPiö  bn  ebiägcliftc"-  bes*  jiatrone"  •  bn  ber  Iterfteii 
ftertiebjigige  •  bn  T  ber  bire  •  aller  Inlgc  ton  oft  bi  ber  IJjodjtibc  • 
bz  geftorb  •  tlnclftc"«  bpftäbTgc  _l)7ineliiar  '  bii  bnfes'  l)ere  lidjämrj 
bn  bz  geöorb  bn  ljcmel  !  nar  snte  mariej  bn  geborb_fbte  ia\)i$  bn 
bz  apPc  |  petri  bi?  pauli  boröci.  •  adjtc  bage  bn  bi  fo£  bae  !  be  nomebe 
Ijodjtib  pnnrfte  •  £Ü~ber  ntibbel  •  boHgcbe  •  aHe  tage  foueCjar  al  be 
tciftenF  (übe  bc  |  bc  fterfie  •  bnf  Irtic  brobie  bn  erejöilbc  •  nnidjlilic 
föne  iarfiftc  •  bii  to  bnlbrlgbc  bcjicrlie  ere  ljnlp  |  Wie  Ijebe  •  toredir  • 
taarlilte  ere  funbc  müjebe  |  bii"  bidjtcbe_U.ui  böte  engefettet  •  an 
iietoelilie  bagc  bz  Ijodjtibc  •  bn  bire  borefrrenjonen  •  ;far  |  aflateö  • 
bti  alfo  bcle  bertirfj  bage  •  inen  in  be  i  bage  bz  adjte  bagc  bn  bz 
fos  Jbagc  borbcnöüi  |  ljübezt  bage  •  aflat'  to  einigen  nonibc  •  tibc 
blhicb  |  T>atb  ronie  ap»  fem  •  petrü  IÜ  inareii  pötifict'  nri  |  ano 
bberio  :  b  

•Schluss  der  Keilte  verschmiert  und  unleserlich.  Man  erkennt  noch 
ein  d.  Ks  wird  dort  der  Tag  mit  seinem  Schutzheiligen  gestanden  hahen. 
—  vandinge  =  visitatio  Mariae.  Besuch  der  Maria  hei  Kli-alieth;  soven 
jar  ald(e  c)ristene  lvde  de,  e  und  c  fehlen:  sunder  iniddel  -  -  sine 
intermissione,  ohne  l nterhrechun^ :  —  vorescren  vorhin  jjes«  hriehene ;  — 
ymchlicke   —   inniglich   (I  lofmeister).  Monila/.    IX.    regierte    von  1389 

bis  1404. 
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Die  vierte  Inschrift  befindet  sich  an  dem  Pf  i  , 

^■*>mmT:^:iti nach  -s,en  f*: 

fc  iioniBöir,c  *  fc  i  nMc  fI,r»,  ;!r^-.  ,,t,n  a'fc  ,,,c  "*t 

**«  ,CUF  „5  £»  «  I  wE  6.«. 

'cuc      •  <«*ik  ÄÄta7  8otöt",F iu"fc2 

f«t  w  ctoiBe  ttbt"  toar7be  t0,"c  •  «*««««  I  bme  Iftate 

-  W*S  5        6'9ff-  -  Schräder  An  m.'u  V'  B  ""  Kost-  •K'™s 
Altar.    Der  im 

und  F»rben  itrahlenden  retch«  ?  Z  s f"  mU  dnem  in  G°'« 
von  Statuen  und  Gemälden,  ausgcstaUet k,     ,  ko'mM^er  Ordnung 

talü  A, "riSC"  rdcht'  b<--"""        h  h0l,re"  «elehe  bk 

™  1,1  Abendmal  danWh.    Oberhalh    .  'de  auf  ^nuand,  „eiche, 

»-lcl.es  den  auferstehenden  (Sl**  "">'""        Böseres  GemaWe 
«*■  *.   Unk,  von  diesem  Gemälde  1     t"  f'a"P,fdd  *•  — 

*»  ^erlebensgroi™1*' ™         SiM™  ™'  Wim„ischen 
Geseues  den  heiligen  Schriften  und  dcn  Seh      T  mk  ^  ™° 

^niektreeend.  die  Gestalte«  h„  c     Scannten,  aber  etwas  hinter  di,  i  , 
*  Gestalten  der  ^^^^5^ 

retfrC,Ch    rr"^^"  A-hi,ra  t  aufae"rm  <*« Ä 

ehef  aus   Hob,   tdd»   den    Sah,,     K  S'ark   »ödendes  Hoch- 


II 
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erkennt,  und  die  (in  dem  noch  erhaltenen  Kontrakt  mit  dem  Bildhauer)  als 

Tugenden  bezeichnet  werden.    Das  Hauptfeld  des  oberen  Stockwerks  füllt  ein 

der  Auferstehung  im  unteren  Stockwerk  entsprechendes  grosses  Gemälde  mit 

der  Ausmessung  des  heiligen  Geistes  aus.    Einen  weiteren  Seitenschmuck  dieses 

oberen  Stockwerks  bilden  zwei  grosse  vergoldete  Vasen,  aus  welchen  mächtige 

Flammen   emporschlagen.     Als  abschliessende    obere   Bekrönung  erscheint 

das  Auge  Gottes  (Jehovah)   in   einer  mächtigen   plastischen  Strahlenglorie, 

welche  durch  Wolkenbündel  zusammengehalten  wird.    Jederseits,  rechts  und 

links,  ein  auf  dem  verkröpften  Schlussgesims  knieender  geflügelter  Engel.  — 

Von  den  Seitenwänden  des  nicht  geschlossenen  Altartisches  erstrecken  sich 

zwei   Holzwangen  nach  vorne  in  durchbrochener  Arbeit,  welche  dem  Stil 

des  Ganzen  entsprechen.  —  Auf  jeder  Seite,  rechts  und  links  vom  Altar  und  Beicht- 

mit  dessen  hoher  Basis  wie  von  vorneherein  zu  einem  Bauwerk  verbunden,  stuhle. 

steht  ein  Beichtstuhl  mit   einer  Eingangsthür.     Als  Bekrönung  sehen  wir 

auf  dem  Stuhl  rechts  die  knieende  Gestalt  des  reumütigen  Königs  David, 

auf  dem  Stuhl  links  die  des  mit  Kerkerketten  geschlossenen  Königs  Manasse, 

beide  aus  Holz  geschnitzt. 

Eine  Inschrift,  welche  in  Stein  eingegraben  auf  dem  Fussboden  der 
Kirche  im  nördlichen  Seitenschiffe  zu  lesen  ist,  lautet: 

ANNO  1721  IM  IVLYMONAT  IST  DIESER  NEUE  ALTAR  GEBAUT  UND 
SEINT  DER  ZEIT  VORSTEHER  GEWESEN  HERR  CHRISTIAN  RVDOLPH 
STOLT.  HERR  JOACHIM  KRAUEL.  HERR  HINRICH  RUDOLPH  REDEKER. 
HERR  IÜRGEN  BVRMEISTER.     J.  B.  HAT  ADMINISTRIRET. 

Der  Altar  war  ehedem  vorne  mit  messingenen  Schranken  geschlossen, 
wovon  ein  Theil  jetzt  vor  der  Taufe  im  Westen  der  Kirche  zur  Verwendung 
gelangt  ist,  während  ein  anderer  Theil  zum  Ausbessern  der  Kronleuchter  zu 
Anfang  der  vierziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  gedient  haben  soll. 

Das  Notabilienbuch  der  Marienkirche,  das  1714  angelegt  wurde,  be- 
handelt auf  Seite  98  die  Zeit  von  1720  bis  21,  die  Zeit  der  Krrichtung  des 
Altar- Baues.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  der  Königliche  Baudirector  v.  Stoldt 
aus  Berlin  der  Zeichner  und  Urheber  des  ganzen  Werkes  ist,  dass  der 
Maler  Andreas  Weifshut  aus  Berlin  die  Reinalde,  der  Bildhauer  Hinrich 
Schaffer  aus  Berlin  die  Holzfiguren  und  der  Tischler  Friedrich  Möller  (woher, 
wird  nicht  gesagt,  also  gewiss  in  Rostock  ansässig)  die  Tischlerarbeiten 
an  dem  Werk  ausgeführt  hat.  Das  ganze  Werk  kostet  fertig  etwas  Uber 
6000  Gulden.  Die  Figur  des  Königs  David  auf  dem  Beichtstuhl  rechts 
lieferte  Meister  Kessler  aus  Stralsund  für  56  dulden,  wobei  aber  noch  zwei 
Engel  mit  Kronen  einzusc.hliessen  sind.  Ueber  die  (»egenfigur  des  Manasse 
auf  dem  Beichtstuhl  links  konnte  vorläufig  nichts  ermittelt  werden.  Jetloch 
zeigt  ihre  stilistische  Behandlung  dieselbe  Hand,  die  an  David  sichtbar 
ist.  Für  den  einen  Beichtstuhl  erhielt  Friedrich  Möller  120  fl.  und  für  den 
anderen  149  fl. 

Kanzel.    Als  ein  Hauptwerk  kunstreicher  Holzschnitzerei  aus  dem  Jahre  Kanzel. 
•574  im  Geschmack  der  Hochrenaissance  stellt  sich  uns  die  Kanzel  dar. 
Ihr   eigentlicher    Predigtstuhl    enthält    in    vier    tiefen    Nischen,    die  durch 
vortretende  korinthische  Säulenpaare  von  einander  geschieden  werden,  vier 
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Jordan,  da.,  heilige  Abendmahl  und  d,e  Kreuzig ,  „g     Avhchen  rl  "f 
genannten  „nd  der  leiten  Scene  befindet  sieh  et,  c^chm  le  Ni'ehem« 

n  !  d'C  V'CrtC  "a-tdl""«  f«'Kt  Unfalls  eine  kleinere  N  sehe 

m    den,  ,odbe.,,ege„de„  Salva,„r  n.nndi.    Untatalb  dieser  .  .auptdarstellu Z n 
also  an  der  Bas,s  des  Trcdigtstuhls,  die  allegorischen  Figuren  der  Cogni, ,     "de  ' 
Spcs   Lamas,  justitia,  Temperantia,  IVndentia  nnd  l-ortitudo-  „ml  tischen' 
der  lemperantia  und  Pruden.ia.  unterhalb  des  beitragenden  £„1'  ,  , 
«nter  d„  Jahreszahl,  da,,  Hr„.„bi,d„,„  eines  Mannes 

den  Verfer„ger  de,,  ktms.reichen  Werke,  darstell,.  vielleicht  auel,  den  Stmcr 

Die  äussere  Wandung  des  an  zwei  l'leilerseiten 
angelehnten  Treppenaufganges  ist  gleiehfalls  in 
I- eider  mit  Figuren  un.l  <;r,,p,H;n  eingetheil,  die 
durch  korinthische  Säulen  geschieden  „erden 
Uen,  Salvator  mundi  am  Tredigtstuhl  zunächst  foh-t 
die  Ausgicssung  de,  heiligen  Geistes,  dieser  d"e 
Verklärung  Christi;  am  unteren  Theile  des  Auf- 
ganges  vier  beider,  von  denen  zwei  mit  Ornament- 
fullungcn  und  zwei  mit  allegorischen  Figuren  aus- 

T..TI.™»,,™,    N,d,  ,         T1™?  Siml'  'll'rU"  """"""  in  <ler  liich'11"« 
Iu  dl  n       ;  'tei;r"rc  v°"   '•'""<■■  ><•'>>'»  '«  wichen  sind 

Tret      7      •  ',b"halb  ^  W*"  '■'««»»>  *»  Kinkel  is 

la    : Teft"'   l",d  Ka"Zd|",r,;"   (M-  »  *  ' Darstellung  des 

welche  1  *    ,        ''""^  sU-'K™*  '-"'Klir  im  /eitcoMun,  der  Renaissance 

Kanzel    Wethes         b,tS""lkw  Scb-nheit   ist  auel,   das   Treppenportal  de, 

M-!™   ^-"thischen   Sa  „paaren,   die   einen  vee 

o™  entfäl  ,„        ,"  (;-"-'',chluss  trage,,  eine  Thür  mit 

die  w  S  T  ,T  '•"n;'tk'".';-|<l      ™,häh-        «"«  '-.,c 

Hochrlrf     Im    V  7         ,  "•»>  h-i..l>erzige„  Samariter  als 

-ischen    ;„        „,,*     •M—llUe,     ,n    der  (icstal.    eines   ar„,e„  Sundes 

«iircll  j„h  ^  de    T                 "   ":"'S,t"'-    tT"UTlS  d,"d' 

Scene,,  d     Sün      r        ^  r,".""""1'":     """"  ""tcstamontlichen 

Schlang    m'^  U                                        ^  '»'"'""'S  *t 

™«„  (  er  "         ,    n    "          ""mit*"'ar  "eben  ihm  links  eine  Tum,,,  „,i, 

Sünde,  «nn      c!  a"ri'C"  S|'n,Ch:    "Cr  S"'ldld  * 
TM    1?         S"'",,:  ""  <  -  XV.  5r.|.    Hinter  dem 

*.  0,*  oT v*.  r;  tc:;:""emiid'- s—  *»  v^™.«,,,,,.  „„  *  „irlm, 

Welt  Sünde  trt  ,Gc,l's™!u*-  des  Gekreuzigten,  de,  Lammes,  welche,  der 

tragt  und  auf  da,  Johanne,  mit  dem  Finger  weist;  und  unmittelbar 
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neben  Johannes  die  Kcsip 
Christus  mit  Bezug  aufTif  £™  durch  den  auferstandenen 

gegeben  durch  unsern  Herrn  Ie„,™  rK            '  50  Dank'  dcr  "ns  den  Siee 

des  Aufsatzes  sehen  J  fat  ^T"  'r'  ^  XV-  5«-  Ab  Bekrdnung 

"nd  auf  den  «^vX^^'^f*C°b  U"d  *">  de.,  Herrn 

«vei  alIegori.sche  Figuren  ™       .          r°pf,,nBen  unterhalb  des  Aof,atzcs 

*  andere  aber"  d  e  „  eT  Th*"          ^  ^ 


Schall  ",essi"g-er  Bclican,  uc  eher  £  .  '   ™   "*  *»  'N'-<* 

£53'    T  •**  «ie  der  W  1   VT  J""  SCmem  Bl»te 

hochgebauten  und  in  „lei  S,ock"  '"f''  "V.*1  K*™<  *  auch  der  des 
«W  d,e  architektonische  und  0™e **»  Schalldeckeb.  Jedoch 
™  der  HochrenaiSM„ce  vom  jTc  "  ^  den 
XVIII.  Jahrhundert.,,  wie  die  stark  f4^"0"^  dcs  »a™ckstib  des 
leden,  der  beiden  Stockuerke  «  Ue fe H  V°l"t™bi|d.mgen  darthun.  ,„ 

fed  Schiiderungen  der  t!!"*'  ^  Pascher  Inhal, 

e'd  des  unteren  Stockes  4t  Tch^IV"'""'""^  is''    "»  Mittd- 
Menschen  Sohn  ,»it,t,  u^r^tJ",      T  '■  '3.   -7)  -des 

•..ssen  ab  ein  Totkcr  " > £     ,.c„c hu™.  uml  Johi>|)nel 

""d  V  6.  „oz„  die  Grtmdstelle  nln  \  "  °"'  "tob«<*  auf  Ca,,  IV,, 
den  .Altan  der  Tage.  ,,„d  dc7  At^l' /  'J  *.  «n.hil, 

zu  'Inn  ko„„„,«.    Das  ,.-  ,  "  enschensohn,  der  in  des  Himmels  Wolken 

**»   eine  Sonne   trin    n^Jf'"         '"-'^^  ^ £ 
Movah  steht.    I,as  ,etzle  ,,  <*™  eben  Buchstaben  der  Gottesnamc 

fi*ta»  Krone  „,it  Hinbli,*  auf  Ofeh^  T  V°"  «**■"  A""  dargebotene 
J™>.  »  »i..  ich  dir  die  Kro  :  tl  f  '  t™"1-'  "**  ««~  *  »  - 

den  Gesetzestafeln  ein  auf  W..IL  R    ™*-   Zw'«hcn  der  Sonne  und 

andere.  Sei,e  z„,scI,0„,  ^ Bender  ^  ein  ^Z,  I 
voller  Rundung  gelagert  auf  ein"  1  und  der  Krone  de.,  Lebens,  i„ 

-er»,  beschriebenen  mittleren  Xcne  V-ta«.    Oberhalb  de 

« -Ppenschild  halten  mi,  dem  Je^u  Sdl"  *ende  Kugel,   „  eiche  einen 

■)aBel„.    Da.,  Mi«e|fe,d  m  5^W'*  IIIS,  einen,  Krc„z  „n.l  drei 

M^-fehÄ^'*  "»  'am,,,  Gottes  m 
des  Stephan,,.,,  als  des  ersten  Blut,™,       ,  eC"tS  danAe"  die  Sleinim,,,,. 

auf  Oflenbarung  XIX,  g   ,M  "  ™  Felde  rech,.,  der  Kelch  mi,  Hinblick 

berufen  .„„,,,.    Unk  «   ™-  die  zu  den,  Abendmahl  des  lamme, 

e'nc,  Menschenkopfe  „„,„  J'""1"5ca,e  dies«  Gescl,o„cs  eine  S„n  ? 
>l)ie  l,    ,  ,,      v "-   »oltl  Hindcutunt'  nif  "u"ses  eine  Sonne  mit 

k  "'<-•  ^  ,,r  fI,r  ln,lensc.|c       k    ^   'CtZtcn   ^tock.crks  erscheint  ein 

vorhanden.    VcrK,.  s-wh  *  '-4.  vvt-lchc  s.ch  nuf  eine 
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grosser  posaunenblasender  Engel,  unter  ihm  in  Wolken  mehrere  kleinere 
Engel.  Alle  Darstellungen  dieser  zehn  Nischen  des  Schalldeckels  sind  in  voller 
Plastik  vorgeführt  und  befinden  sich  mehr  vor  als  in  denselben. 

Da  die  erhaltenen  Rechnungsluicher  erst  mit  dem  Jahre  1593  heginnen, 
so  war  Uber  den  Verfertiger  der  Kanzel  nichts  zu  ermitteln.  Dagegen  besagt 
das  Rechnungsbuch  von  1723,  dass  an  den  Tischler  Friedrich  Möller  für 
den  neuen*  Kanzeldeckel  230  fl.  (darunter  noch  einmal  130  fl.  [sie!])  und 
an  den  Bildhauer- Meister  Hartich  613  fl.  bezahlt  sind. 

Fürsten-Chor  und  Orgel-Empore.  Im  Westen  der  Kirche  zwei  grosse  Fürsten- 
Emporen  im  Barock-  und  Rokokostil.  —  Die  untere  wurde  als  Eürsten-  ^n°r  u"d 
chor  unter  Herzog  Christian  Ludwig  II.  1749  — 175 1  erbaut.  Der  mittlere  ,PTgc]\ 
HaupLsitz  derselben,  der  jederseits  durch  einen  vorspringenden  Elügel  flankiert 
wird,  ist  von  einem  prachtigen  Baldachin  mit  dem  mecklenburgischen  Wappen 
überdacht.  Oberhalb  dieser  in  französischem  Geschmack  errichteten  Empore 
erhebt  sich  die  noch  mächtiger  heraustretende  Orgelempore,  deren  äusserer 
Prospekt  von  1766  bis  1770  vollendet  wurde,  nachdem  dort  bereits  in  den 
Jahren  von  1590  bis  1593  eine  ältere  Orgel  errichtet  worden  war.  Oben  auf 
dem  Orgelchore  vier  Inschriften,  welche  sowohl  hiervon,  als  auch  von  den 
Orgelbauern  seit  1766  Nachricht  geben.  Ausserdem  ein  gedrucktes  Ver- 
zeichniss  der  Organisten  seit  1593.  Die  Verbindung  beider  Emporen  zu 
einem  grossen  gew  altigen  I  lauptkörper,  welcher  bis  zum  Schlussstein  des  Ge- 
wölbes  im  hohen  Mittelschiffe  emporsteigt,  ist  überaus  geschickt  und  glücklich 
gelungen.  Das  Ganze  wird  durch  die  Anwendung  von  Gold  und  Farben  auf 
weissem  Grunde  so  gehoben,  dass  sich  der  imponierenden  Wirkung  desselben 
Niemand  entziehen  kann  und  in  der  Thal  von  einer  der  grossartigsten 
Leistungen  des  Barock-  und  Rokokostils  gesprochen  werden  darf. 

Der  Erbauer  der  jetzigen  Orgel  vom  Jahre  »766  war  Paul  Schmidt 
aus  Rostock,  ihr  Erneuerer  während  der  Zeit  von  1791 — 93  E.  Marx  aus 
Herlin.  Die  Hinsicht  in  die  Rechnungsluicher  von  174»; — 51  ergiebt,  dass 
an  dem  fürstlichen  Chore  neben  anderen  Kunsthandwerkern  Johannes 
Andreas  Klingmann  als  Bildhauer,  und  Johann  Michel  Kählert  als  Tischler 
thatig  waren.  Als  Maler  und  Vergolder  werden  in  einem  noch  erhaltenen 
t  ontract  vom  1.  April  1750  J.  J.  Hohenschildt  und  J.  Marggraf  genannt. 
Die  Rechnungsbücher  von  1767  — 1770  ergeben,  dass  von  1767  an  der 
Bildhauer  Johann  Georg  Bergmann  und  der  Maler  Johann  Marggraff.  sowie 
auch  der  Maler  J.  C.  Bromann.  unter  Leitung  des  Orgelbauers  Paul  Schmidt 
den  Prospekt  der  Orgel  hergestellt  haben. 


Seiten- 
schiffen. 


in  den  Seitenschiffen.  Jederseits  neben  der  fürstlichen  Stuhl-  Emporen 
Kmpore,  im  nördlichen  und  im  südlichen  Seitenschiff  befindlich,  eine  im  in  den 
klassicierenden  Zopfstil  erbaute  Empore,  von  denen  die  südliche  z.  Zt.  für 
die  Aufbewahrung  des  Prediger -Archives.  die  nördliche  gelegentlich  als  fürst- 
licher Kavalier-Chor  gebraucht  wird.  Der  Prospekt  beider  Emporen  hat 
ungefähr  die  Höhe  der  beiden  Flügel  der  fürstlichen  Emporen  im  Mittelschiff- 
—  Zwei  weitere  Emporen  ohne  besonderen  Prospekt,  deren  Brüstung  aber  im 
Stil  zu  denen  der  beiden  obengenannten  Emporen  stimmt,  befinden  sich  in 
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den  dem  nördlichen  Seitenschiff  angebauten  hohen  Kapellen,  die  eine  unmittelbar 
westlich,  die  andere  unmittelbar  östlich  am  nördlichen  Ouerschiff. 

Nach  dem  Notabilienbuche  der  Kirche,  S.  21t,  wurden  beide  Emporen 
neben  dem  fürstlichen  Chore,  die  eine  im  südlichen,  die  andere  im  nördlichen 
Seitenschiffe  im  Juli  1777  weiss  bemalt  und  vergoldet.  Folglich  werden  sie 
um  1776  herum  fertiggestellt  sein.     |)as  Rechmmgsbuch  von  1777  fehlt. 

Geatühl.     Unter  der   fürstlichen   Stuhl- Kmpore,    in   gleichem   Niveau  Gestühl, 
mit  dem  Kussboden  der  Kirche,  zwei  Stuhlgruppen  für  das  Oberlandesgericht, 
den   längeren   Ausschuss,   Bürgermeister,   Professoren   und   Senatoren,  deren 
Kingangsportale   und   Wände    mit    gut    geschnitztem    Barock-    und  Rokoko- 
Schmuck  ausgestattet  sind. 

Gitterwerk.  Um  die,  jetzt  an  die  West  wand  des  Thunues  gestellte  Gitterwerk, 
und  vom  Hauptgange  im  Mittelschiff  her  unter  «lern  fürstlichen  C  hor  hindurch 
sichtbare,  alte  bronzene  Künte  vom  Jahre  1290  herum  sind  Reste  eines  alten 
prachtigen  Gitter-  und  Schranken  Werks  aufgestellt,  das  einstmals  vor  dem 
Altar  im  Chor  der  Kirche  verwandt  war.  l'.in  Thcil  desselben  wurde  im 
Anfang  der  vierziger  Jahre  des  Jahrhunderts  zur  Ausbesserung  von  Kron- 
leuchtern verwandt  (s.  o.).  Das  unmittelbar  vor  der  Künte  aufgestellte  Gitter 
mit  einer  Kingangsthür  zeigt  ein  prächtiges  schweres  .Messingstabwerk  im 
.Mischstil  der  Spätgothik  und  Renaissance,  dazwischen  vier  in  Messing  gegossene 
l'ilasterhcrmen,  die  bereits  ganz  im  Geschmack  der  Renaissance  sind,  und  als 
Bekrönung  über  dem  Gesims  die  vier  Kvangelistengestalten  und  zwischen 
diesen  drei  Christus- Medaillons  mit  einer  von  sitzenden  Kugeln  gehaltenen 
Handeinfassung:  alles  das  ebenfalls  in  Messing  gegossen  und  ciseliert.  Auch 
am  Christuskopf  links  die  Jahreszahl  15..  (die  beiden  entscheidenden  Ziffern 
fehlen).  Die  hohe  Renaissance- Brüstung  hinter  der  Kirnte  (unmittelbar  mit  der 
Westwand  verbunden)  ist  von  Holz  und  mit  sieben  Heiligenfiguren  bekrönt, 
die,  etwa  die  h.  Katharina  ausgenommen,  nicht  mehr  zu  bestimmen  sind  und 
ursprunglich  auch,  wie  der  Stil  zeigt,  einem  gotlüschen  Schrein  angehört 
haben  werden.  Ausserdem  noch  an  der  Wand  eine  kleine  Madonna  mit 
dem  Kinde  in  vergoldetem  Messingguss,  die  wohl  zum  Schrankenwerk  gehört 
haben  wird. 

Kur  Reinmachung  des  Messingschen  Schrankenwerkes  vorm  Altare  item 
aller  Stuck  Arm  und  Zwoer  Kronen  wurden  nach  dem  Notabilienbuche  »1er 
Marien  Kirche  S.  1  den  21.  Mai  1597  3  H.  8  Ii  gezahlt.  Es  war  also  bereits 
vor  1597  vorhanden.  —  Zu  erwähnen  ist  auch  das  hübsche  Gitter  vor  der 
Nische  im  südlichen  Ouerschiff.  abgebildet  bei  Scheffers,  Matt  23.  Dasscll* 
stand  früher  vor  der  astronomischen  I  hr. 

Spätgothisches  Triptychoo.    In  der  Südost -Kapelle  des  Chorumganges  Spatgothi 
steht  ein  grosses  hölzernes  Diptychon  spälgothischcn  Stils,  in  dessen  Mittel-  M'jic*  '^'P 
stuck  drei  übcrlebensgrosse  Heilige,   beinahe  Yollliguren.   sich   befinden.     In     Iw  u,n" 
jedem  Kluge!   zwei   etwas   kleinere,   immer  aber   noch   lebensgrosse  Kiguren 
gleicher  Technik.     Die  Hnupluestalt  in  der  Mitte  ist  der  hl.  Rochus,  neben 
ihm  ein  Kngel,  welcher  die  Hand  auf  die  Pestbeule  seines  rechten  Schenkels 
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legt    Neben  ihm  (rechts  vom  Beschauer  aus)  der  von  Pfeilen  durchbohrte 
hl.  Sebastian,  und  links  der  hl.  Antonius,  zu  dessen  Füssen  Schwein  und 
n     Ini  linken  Flügel  Cosmas  und  Damianus,  im  rechten  Christophorus  und 
ein  Bischof  (der  hl.  Hugo  von  Ronen),  also  lauter  Schutzheilige  gegen  Krank- 
heit  Pestilenz  und  schnellen  Tod.    Die  jetzige  Predella  ist  neu.    Der  Altar- 
tisch  fehlt,  statt  dessen  jetzt  eine  neugothische  hölzerne  Basis.    Als  Bckrönung 
da .Mittelfeldes,  und  unmittelbar  oberhalb  des  hl.  Rochus,  ein  reichgeschnitztes 
labernakel,  in  welchem  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Strahlcnglorie,  den 
•Mond  zu  ihren  Füssen,  steht  (Apocal.  XII,   1).    Rechts  von  ihr,  ausserhalb 
des  Tabernakels,  die  hl.  Barbara,  links  die  hl.  Katharina,    jeder  der  Flügel 
«st  ebenfalls  mit  einer  Heiligenfigur  bekrönt.    Oberhalb  der  Heiligen  Cosmas 
und  Damianus  die  hl.  Elisabeth,  oberhalb  der  Heiligen  Hugo  und  Christophorus 
eine  weibliche  Heilige,  die  auffallender  W  eise  ein  dämonenartiges  Wesen  auf 
dem  linken  Arme  trägt  (die  hl.  Magdalena?).    Die  Schnitzarbeit  ist  ganz  im 
Charakter  jener  knitterigen  Falten  behandelt,  welche  um  die  Wende  vom  XV. 
zum  XVI.  Jahrhundert  die  Kunst  beherrschten  und  ebensowohl  in  Nieder-  wie 
>n  Oberdeutschland  angetroffen  werden.    Das  ganze  Werk  ist  aus  Eichenholz 
hergestellt  und  weist  damit  auf  Niederdeutschland  hin.    Spuren  von  Hernähme 
sind  nicht  aufzufinden. 

Nach  der  Rolle  der  Bartscherer  und  Wundärzte  vom  Jahre  1460  art.  2 


be  Uhr.    Angelehnt  an  die  Rückseite  des  Hochaltars  und  Astro- 

•omit  m  Vorderansicht  nach  Osten  gewendet  und  der  Mittclkapelle  des  Chor-  mimische 

jmganges  gegenüber  gestellt,  tritt  dem  Beschauer  ein  compliciertes  grossartiges  Uhr- 
•  rononusches  Uhrwerk  entgegen,  mit  reicher  Holzschnitzerei  im  Stile  der 
Patrenaissance.    Es  ist  in  zwei  Stockwerken  aufgebaut. 


I 

■ 


«1 


soll  ein  junger  Meister  16  ßl.  lüb.  zum  Harnisch  in  die  Büchse  und  2  Pfund 
Wachs  m  die  Ehre  S.   Cosmas  et   Damiani  (.unserer  Patronen«)  geben, 
wir  werden  somit  den  Altar  der  vorgenannten  Zunft  in  diesem  Triptychon 
vor  uns  haben.  —  Von  den  im  I.aufe  der  Zeiten  verloren  gegangenen  Verlorene 
plastischen  Werken  der  Marienkirche  möge  nur  die  ehemals  als  wunder-  Bildwerke, 
tnatiges  Bildwerk   verehrte  Gruppe  einer  Pietas  (Mutter  Maria,   den  vom 
Kreuz   genommenen    Leichnam    ihres   Sohnes   auf  dem   Schosse  haltend 
genannt  werden.     Ks  war  ein  schmuckreich  ausstaffiertes  Werk  von  Holz 
mit  dem  Namen  .Marien  thor  lating«,  das  in  der  Inschrift  am  Südportal 
«er  Kirche  (s.  o.)  als  »Bilde  der  I.osinge  eres  kindes  Jesu  Christi  vanmc 
truce«  bezeichnet  wird,  und  das  im  vorigen  Jahrhundert  mehrmals  als  noch 
vorhanden   aufgeführt  wird,   zuletzt  von  Niehenck  in  seiner  Beschreibung 
)om  {ahre  '777-    Nemlich  es  sind  die  Augen  durchlöchert,  da  man  den 
(ausgehöhlten)    Kopf  voll   Wasser   gegossen,    und   darin   kleine  lebendige 
ijischlein  gesetzet,  und  da  seihige  sich  darinnen  beweget,  so  ist  das  Wasser 
durch  die  Löcher  gedrungen,  und  das  hat  man  fürgegeben,  wären  Thränen, 
weiche  dies  Bild  vergösse.*     Vergl.  Grape,  evangel.  Rostock,  1707,  S.  27  ff. 
Kost,  fctwas  1738,  S.  260  ff.    Schröder,  papist.  Mecklenb.,  1741.  S.  1678  ff. 
^emeinnütz.  Aufsätze  z.  d.  Rost  Nachr.,  1777,  S.  114.    Dagegen  war  zu 
j^iehencks  Zeiten  das  grosse  Triumph- Kreuz  mit  den  Figuren  der  Maria  und 
Johannes,  welches  man  noch  im  Jahre  1620  wieder  hergestellt  hatte,  bereits 
verschwunden.    S.  1.  c,  S.  114. 
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Kinc  gedruckte  Beschrei- 
bung  vom   (leh.  Commer- 
zienrath    Mann    ist  1885 
herausgegeben.     Nach  zwei 
laleln,   von   denen   die  eine 
recht»,  die  andere  links  vom 
Gehäuse    sich    befindet,  ist 
die  Uhr  16^3  von  dem  Ro- 
stocker Uhrmacher  Laurentius 
Burchard   verfertigt,  während 
OOS  Gehäuse  von  drei  Meistern, 
dem    Tischler    Michel  Grote 
dem    Bildschnitzer  Andreas 
Brandenburg  und  dcm  Malef 

Karl  Wilbrandthergestellt  wurde. 
Im  Übrigen  ist  zu  beachten, 
das*  auf  der  Scheibe  ein  Bild- 
nis des  Rathsherrn  ZACHARIAS 
SEBES  (-;-  ,r,5o)  vorhanden  ist. 
Jieser  war  ehemals  Offizier  in 
Wallensteinschen  Diensten  und 
als  Mathematiker  und  Astroloe 
bekannt     Seit    ,638    war  er 
Rathsherr  in  Rostock.    Ks  ist 
deshalb  anzunehmen,  dass  er 
der  eigentliche  Urheber  des 
Werkes  war.  und  Rurchard  es 
nach  seinen  Angaben  herstellte. 
'7io    fand   eine  Krneuerung 
s,att.  WOZU   HINRICH  HOPPE 
die  Mittel  Rah,    1?45  wurde 
aerzu  Ende  gegangene  Kalender 
von  dem  Professor  der  Mathe 
"'Hik  Johann  Hermann  Becker 
berechnet  und  darnach  durch 
den   Uhrmacher  A.  Schönfeld 
aul  140  Jahre  prolongiert.  Als 
Mitwirker  werden  genannt  die 
•Malermeister  Haack  imr|  Wa- 
gener.  l8.SS  ward  das  Uhrwerk 
'iaeh     5ojährigem  Stillstande 
«nd,  nac  hdem  es  vielfach  be- 
fhädigt     worden     war,  von 
dem  jetzigen  Hof- Orgelbauer 
c  Borger  wiederhergestellt.  I  >ie 
"jene   Bemalung  stammt  von 
aem  Malermeister  H.  Jenssen. 

'    Am     26.    Ortober  1472 
«Willigen  Bischof  Werner  von 
Schwerin  und  Bischof  Michael 
JonSimbalium  allen,  diedenBau 
derMarien.Kirche,besondersdie 
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Vollendung  der  kupfernen  Bedachung  und  der  neuen  Uhr  durch  Spenden 
fordern,  vierzigtägigen  Ablass.  Vgl.  Schröder,  pap.  Meckl.,  S.  2238  Hof- 
meister, M.  Jahrb.  L\T,  Ii.  2,  S.  3.  Dass  mit  diesem  horologium  novum 
(<|iiod  pro  utilitate  et  laude  fidelium  in  cadem  ecclesia  magistraliter  ineeptum 
exstitit  non  modicis  sumptihus  imo  magnis  impensis,  prout  nostris  oculis 
vidimus,  indigeat,  «pios  ipsa  ecclesia  praestare  et  fabricae  ipsius  erclesiae 
pracstarc  miniine  suiViciunt  facultate>  .  .  .  .)  das  eomplicierte  Uhrwerk  hinter  dem 
Altar  gemeint  ist,  leuchtet  ein,  wenn  man  seine  äusseren  Hestandtheile  schärfer 
prüft.  Die  vier  Kvangelislen- Symbole  der  oberen  Tafel,  desgleichen  ihr 
/.ahlenring  und  die  beiden  Hilderringe,  ebenso  die  Kckfiguren  und  der  Bilder- 
ring  der  unteren  Tafel,  sind  offenbar  (man  sehe  den  Kunststil  in  allen  Einzel- 
heiten und  besonders  die  Haltung  der  Körper,  den  Ausdruck  der  Gesichter 
und  die  Gewandung)  Hestandtheile  :les  älteren  1  lorologiuins  aus  dem 
XV.  Jahrhundert.  Uehrigens  führt  auch  die  eine  der  Inschriften  an  den 
Pfeilern  seitwärts  vom  Uhrwerk  darauf  hin,  dass  der  Meister  der  Spät- 
renaissance, Loren/.  Hurchardt,  nicht  der  erste  Krfinder  ist.    Sie  lautet:  Anno 

1643  ist  solches  Uhrwerk  verfertigt  und  ersetzet  L  eber  den  Antheil 

Jacob  Varmever's  (der  bekanntlich  zum  Morder  des  Kaiserl.  Obersten  Hatz- 
feld! wurde)  an  der  astronomischen  Uhr  siehe  Ungnaden  Amoenitates,  S.  1240. 
Rost.  Ktw,  1738,  S.  741;  1743,  S.  81  ff.,  175  ff. 


Taufkessel.  Der  Taufkessel,  jetzt  in  der  Mitte  der  W  estwand  des  Taufkessel. 
Thurnies,  stand  früher  in  der  Nordwestecke  vor  der  Kramcrkapelle  innerhalb 
der  Kirche.  Kr  ist  ein  treffliches  altes  Bronzewerk.  Seine  Höhe  beträgt 
2.95  m.  Als  Träger  dienen  vier  auf  einein  Heine  knieende  bärtige  Männer, 
die  aus  langhalsigen,  rundbauchigen  Gelassen  Wasser  ausgiessen.  Sie  gelten 
hier  aber  nicht,  wie  sonst,  als  die  vier  Paradiesesströme,  sondern  werden  durch 
Inschriften  an  ihren  Gelassen  als  die  vier  Kleniente  TÖKKÄ.  Ä(^V7v,  ftHR. 
IGl/S  (das  .1  fehlt)  bezeichnet.  Der  Bildner  beweist  damit,  dass  er  sich  der 
ursprünglichen  Bedeutung  dieser  auf  die  Antike  zurückführenden  Gestalten  als 
Stromgottcr  nicht  hewusst  war.  Drei  Inschrift bänder  mit  eingetieften  Majuskeln 
umziehen  den  Kessel.  Zwischen  ihnen  befinden  sich  Reihen  bildlicher  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  Jesu  mit  halbrunden,  meist  in  Vorderansicht  gestellten 
Figuren  unter  einem  Baldachin  in  Kleeblatt- Bogen  form,  deren  in  jeder  Reihe 
sechzehn,  also  in  beiden  Reihen  zweiuntldreissig,  vorhanden  sind.  Die  Scenen 
der  unteren  Reihe  sind:  die  Verkündigung  des  Kngels  an  die  Maria;  der 
Besuch  der  hl.  Maria  bei  der  hl.  Klisabeth;  die  Geburt  des  hl.  Kindes,  dabei 
Joseph  mit  dem  Spitzhute  der  Juden,  den  Krückstock  in  der  Hand;  die 
Verkündigung  an  die  Hilten,  dabei  ein  Kugel ,  auf  dessen  Spruchband 
Iii  PRKJIÜ  .  H  =  An  prineipio  erat  zu  lesen  ist;  der  Kimlermord  des 
Hemdes;  die  Klucht  nach  Aegypten;  die  hl.  drei  Könige;  die  Darstellung  im 
lempel.  In  der  oberen  Reihe  folgende  Darstellungen:  Die  hl.  Maria  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Arme;  der  Gang  der  hl.  Maria  mit  dem  Jesus- Knaben  zum 
lempel;  die  Versuchung,  der  Satan  zeigt  mit  der  Linken  auf  einen  Stein- 
haufen, in  der  Rechten  halt  er  ein  Spruchband,  worauf  PTvKTS  .  SI7KII  .  P 
(-"-=  para  mihi  panem);  der  Vcrrath  des  Judas;  die  Gefangennahme  des 
Heilandes;  die  Verurtheilung  durch  Pilatus;  die  Gcisselung;  die  Kreuzigung; 
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S-ÄÄ  ZZ:r-  *  G"~  «—  **»  Heiland 
jchnjbd   aber  Schwanz  und  1  ^  d  fde^ " 

halten  werden  son, '„  Ä  \ürS,Chr'"en  »nter  £utem,  sichcrem  Verschluss  gc 
Inschri, en ü2t^ '  f  ?£?  7**™  ebCnS°  »*  *°  KcSsd 

^ppon«eise^:d„r:, : ,  rtfrir  :d,r,  f cl;  "r™^ dic 

wären,  wie  Uber  denen  des  kTJ.      rT  Haklachmbögen  angebracht 

Rinn,   mi,  der   Hmmel fahrt      f  h    ,  '"^  Fi^re"-"e«  "c- 

dem  Berge  „„  J  Z            ,-       T  dcr   Milte   «-'"'P".  * 

Seite  sechs  hin          \          ''"^Pfc"  (-ach  Zacharias  XIV,  4),    Zu  jeder 

H S n "/S,t:;d™  'if'  U""*Wb"  "cn.  aurTahrJut 

folg«  nun  dielt    '  t  ""^T  ^  * 

I-eib  fast  ganz  verdeck™    '  VV  ,  ,    k  '  ^  S'd,em1'  das       dn  seine" 

der  Täufcf  V;l'«>berg  aussieht,  zu  seiner  Rechten  Johannes 

der  Linken'  dl  Cefa,;  mh  Im  ,        ^  "a"P'  «äh™d  -  "> 

Hinter  ihm  ein  F„Id    "  dcsscn  Deck<:1  geöffnet  ist. 

Eh  .weite   Kngem    dT  r""™,    '"'T  """  dBer  brc""C"de"  TaufW. 

ml.  Rauchiass  'u  d  w^muZhtf"  ^  *—  ™  ™»"> 

(vom  Beschauer  i,)  r  _   ^  SC"lieSSC"  Sich  "ach  rechts 

fehlender  AttriLe  1, TjZT"k         j°   ^  »•   *  wegen 

gekrönte  Frauen  wecne  R  I  ™  ^St""n"-"n  S",d'  Man  sid"  »*™  «"™ 
ohne   Kronen.  V  milre  th  Wte,i  d'™  V™n 

•he  zwei  anderen  hah ^  "T,  'r'"™ 

in   der  Mirte  eine   «ifm,,,,,,,     «•  '  I,,scl">fc.  von  denen  der 

Phrygium,  so  daTs     «er  '  •  '  Panst "   'T  *te  ■*■»»"* 

niedrigere  Mitra  ,raJ„       w  -i   P  Wäh"™1  dic  !ln*re" 

kleinen,  ^^^l™"^  ""d  »iakon;  eine  dritte 
sie  wird  ein  spaterer  Kr!a,z  fi  V''"*'  ursPrih«li<*  nicht  hierher, 

'weite  Reihe  feto  den  Hcih  H  ^  «in.  -  Die  mittlere 

thorichten  u,,       ,.I     v     "  de"'  ^"'nimbus.  er  steht  7.\vischcn  den 

Händen  den  Stiel  lal  k.  «'!?    ""1  'M"C"   ln  ihrC"  ""'»hangenden 

letztere  tragen  ihr ^^."T  tMUpa''  *">  «ode  zugewandt  sind; 
Unken  ein  Lch..:i:rr™!n''a'"P?n  hocl>  -d   halten   in  der 

Taube,  drei  heilig  ZuZ.  , ^  UntCr  dC"  Deckcl  bekrönenden 
ei-n  Kelch  in  d^  '  "  ^  dic  d»C  ™  Krone  tragt  und 

l^tinal'an  anS  t^ler" vo„  thwr  t1^0""'0'  cinZClnen  S,ClIcn  von  t'(iler 
^  der  Mitte  des  Grundes  ist  e  n  ?  J  h  "Tm  °Xydin,nR  U'd^kt-  U,1k'"' 
Meckel  und  Kessel  sind  l  1-1,  ^    •"""^    'J,aSSC'n  deS  Wassers     Zwis<  ht» 

Unterschuß  in  der  Art  der  Verbindung  zwischen 
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Figuren  und  Grundfläche,  ferner  in  der  Stilisierung  der  Figuren  (weniger 
in  der  Behandlung  der  Buchstaben)  zu  bemerken,  sodass  beide  Theile,  wenn 
auch  aus  einer  Werkstatt  und  einer  und  derselben  Zeit,  doch  vielleicht  nicht 
von  derselben  Hand  sind.  Die  Figuren  des  Deckels  sind  für  sich  gegossen 
und  nachher  aufgeheftet,  die  am  Kessel  aber  sind  von  vorneherein  im  Guss 
mit  dem  Grunde  verbunden.  Jene  sind  grösser  und  im  Ganzen  auch  freier 
und  edler,  letztere  sind  kleiner,  gedrückter  und  auch  weniger  scharf  ciseliert. 
Auf  dem  oberen  Rande  des  Kessels  sieht  man  Spuren  von  Ornamenten,  die 
vom  Deckel  dem  Auge  ziemlich  entzogen  werden.  Am  Deckel  ist  der  oberste 
Inschriftenring  aufgenietet,  die  beiden  unteren  hängen  mit  dem  Hauptkörper 
durch  Guss  zusammen. 

Die  Inschriften  am  Kessel  lauten  in  der  oberen  Reihe: 

ÄVH  •  ■  •  flßÄRIÄ  ;  •  GRÄÜIÄ  • !  •  PDaßÄ  •  •  DOSBIBVS  • :  •  TaOVJB  •  •  • 

BHßHDKiTJT  ; •  tvi  ;  iu  ;  sa vLieRiBvs  :  od  ;  BaßäDiaTvs  ; • 

HRdTVS  •;•  VÖttTRIS  !•  TVI  •:•  K 
in  der  Mitte: 

srciiva  :  rögiuk  •;•  sdisöriqorimh  •;•  vitä •  •  •  dvloödo  •  •  • 
öt  ; spas  • ;  •  hosträ  ;  sälvh  ;  ädtö  ;  aiiÄSBÄVS  ;  -ex vlös  ; 
rilu  ;  ave  ;  küts 

unten : 

svspiRKiiivs  •  •  GamöiiTss  •  i  •  aT  ■ ;  RbaiiTas  • ;  •  m  •  •  •  wsa  ;  • 
liKaRisiiÄR vm  • :  VÄLua  ;  a yä  ;  aR6ü  ;  ätvokt  • ;  •  büsträ  ;  • 

ILLOSiTVOSiißlS-;- 
Die  untere  Inschrift  am  Rande  des  Deckels  lautet  in  der  oberen  Reihe: 

äbbo  ;  öl« •;•««•;•  da  ;  «ovocasisBO-;  m-;  HesTOi-pnaa 

:  PRaPÄRTSTVJß  •  i  •  RVIT  •  •  •  BÄPTISiBViß  •  \  •  Iß  • ':  •  ROZSTOK  !  •  OaV- 

Lüs  •:•  ädbos  •;•  aoitvaRTa  •;•  aT  •;•  mesvoi  •;• 

die  mittlere  Inschrift  lautet: 

BaßäDiaTvm  ;  HRvaTWß  ;  vaimus  :  tvi  ;  bobis  ;  post 

i  hoa  ;  ax  ;- 

die  obere: 

osTaßa  ;  o  aLamaßs  •;• 

Der  Text  muss,  nach  dem  Breviarium  romanum  verbessert,  folgender- 
massen  lauten:  Ave  Maria,  gratia  plena,  dominus  tecum,  benedicta  tu  in 
mulieribus  et  l>enedictus  fnictus  ventris  tui!  Amen.  Salve  regina  (mater) 
misericordiae,  vita,  duteedo  et  spes  nostra,  salve !  Ad  te  clamamus  exules  filii 
Kvae,  ad  te  suspiramus  gementes  et  flentes  in  hac  lacrimarum  valle.  Eya  ergo, 
advocata  nostra,  illos  tuos  misericordes  oculos  ad  nos  converte  et  Jesum,  bene- 
dictum  fruetum  ventris  tui,  nobis  post  hoc  exilium  ostende,  o  clemens  (o  pia, 
o  dulcis  virgo  Maria).  Anno  D(  >mini  millcsimo  ducentesimo  nonagesimo  in 
festo  Paschae  praeparatum  fuit  baptismum  in  Rozstok  (2.  April  1290).  Vergl. 
Organ  Tür  christliche  Kunst  1867  ff.  (Dr.  Crull)  und  Nürnberger  Anzeiger 
für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1880,  S.  280  (Schneider).  Im  Urkunden- 
buch  III,  S.  2064,  und  Jahrb.  XXIX,  S.  2 16 ff.,  ist  die  Inschrift  nicht 
Uberall  genau  genug  gelesen.  Auch  die  Bild -Beschreibungen  weichen  hie 
und  da  ab.  Vergl.  Schnaase,  Gesch.  d.  K.  Bd.  V,  S.  618.  Pabst,  Kirchen- 
möbel, Tafel  30.    Ztschrft  f.  christl  K.  VII  (1894)  Heft  V. 
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Glocken.    In  der  Glockenstube  des  Thurmes  finden  wir  vier  Glocken 

«rv:'  r  ?tk- Lctzterc  sind  übereinander 

^tT^Z^^  grÖSSer!n  ^  die  ™  «  ihrer  Haube  eine 
UIVÄ 

vmi  \  cvm  ;  PHce 

Von  den  beiden  kleineren  Glocken  zeigt  die  untere 
tretenden  Minusk**'«  f«'  -•-  « 


mir  RaT  .  !  "  gr°SSeren  2Cigt  die  dne  an  ihrer  Haube  eir 
™5r^?lZT«rha0gCTe  InSchrift  in  Maiuskeln:  CONSOLOR 


kräftig 


Obere 
kleinere 
Glocke. 


   1,»      "iv.      Ullicic  III 

folgende  Inschrift:  0  WJC  5Ioric  +  orrffre  bcüi  tfam 

lesen  worden  ilT'"  '  \(Zw^  +'  0b  in  der  Inschrift  richtig  o  criste  ge- 
^  cl/LXatür  veriTn  ^     **'  beide"  B-hstaben  sind 

BuSJoJTd^^  ;  Sehe"  f^Cnde~  ««:  8.  Der  zweite 
chstabe  ,n  dieser  Ligatur  stimmt  mit  dem  sonst  in  der  Inschrift  vor- 
kommenden C-  Buchstaben.  Auf  dem  mittleren  Theil 
der  Glocke  sieht  man  in  schwach  vortretendem  Flach- 
relief einen  viergetheüten  Rhombus  und  eine  Hausmarke 
als  G.esserzeichen  des  Richert  von  Monkehaehen  (s.  u  ). 

UVENPms  LtCrCn  klterenn(;,OCke  ^  fo,^e  Inschrift  zu  lesen:  HANS  • 
uMvtnrms  (kleine  viereckige  Platte 


,   ö 

der  einen  Hand  ein  Schwert 


mit  einem 


iblichen  Brustbild,  das  in 


cner  „„bekleideten  ^ClClÄ'^  2** 
daranf,  VERBVM  .  OOM1N,  .  MANET  .  INETERNVM  !    WERE  T^T^T. 

einer  Figur) 


Zweite 
grössere 
Glocke. 


EWICHEIT                   ,  (     "e  v,eredli6<'  "*«c  wie  hinter  Lavcnpr»)  IN  . 

htni 0  tlim  n mt  <~>  r*>  L      K«1*  *ulet;  o  fj  rtr  0  rjlorir  Q  trifte Q 

Weinen  von  nvci  Thier..,,  ll  •              ,  g  '''  der  ^hspass  enthält  einen 

leider  „ich"  zZu  T T  '  Wappe«ehild.  dessen  Inhalt 

Malteser^TLl:  f~»             «>*»<  <*  ™ 

Vierpass)  boininf  (kleiner  V    r      v  aU<et:  ("",D  <kl<rin,;r  KoPf  ™ 

Wtalllif  (kleiner  Kopf  vKffafa  U  i r  ""  ''"^  """"  @ 
Kopf  im  Vierpass)  Ifta  f  Jeib T  P  '  im  VicrPass>  tft  lkldner 
 LL '        lÄC,bl'cl"--  F'B«r)  campan*  («eibliche  Figur)  bco  (kleiner 
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Untere  buchriftreihe  der  ersten  grösseren  < '.locke  zu  St.  Marien. 
Nach  Zeichnung  von  Savels.    Vgl.  Efimann,  Xeie-chr.  f  christl.  K.  VII  (1894)  S.  86. 
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Kopf  im  Vierpass)  Iail£  @.  ')  Adler,  f)  Löwe,  s)  Stier,  *)  Mensch,  je  in  einem 
Kreise.  Das  Mittelfeld  enthält  folgende  bildliche  Darstellungen  in  wenig 
hervortretenden  Umrissen.*)    Man  sieht  den  Heiland  an  einem  Antonius-Kreuz 


•)  Die  Zeichnung  wunlc  in  den  Mantel  der  Form  eingegraben,  sodass  sie  auf  dem  Mantel 
der  Glocke  selbst  in  erhaU-ncn  Linien  hervortritt.  Die  Figur  der  Maria  hat  eine  Hohe  von 
72  cm.    Vgl.  Effmann,  Zcitschr.  f.  christl    Kunst  VII,  1894,  S  126. 
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hangen.    Jederseits  unterhalb  der  Arme  und  neben  den  Füssen,  dann  auch 
noch  links  vom  Beschauer  bei  dem  Lendentuch,  ist  das  Zeichen  abgebildet 
welches  somit  fünfmal  vorkommt.    Links  am  Fuss  des  Kreuzes  kniet  ein  bar- 
häuptiger Mann,  der  mit  einer  Schecke  bekleidet  ist,  an  der  rechten  Seite  eine 
Tasche  und  ein  Messer  in  einem  Gehänge  trägt  und  flehend  die  Hände  erhebt 
lieber  ihm  ein  Spruchband:  .  mifere«  •  Ulri  .  beil«S  -    Hinter  ihm,  mehr  nach 
hnks,  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arm.   Sie  ist  stehend  dargestellt,  trägt  eine 
Krone  und  hält  in  der  rechten  Hand  eine  Blume,  anscheinend  eine  Lilie.  Neben 
der  Maria  ein  hausmarkenartiges  Zeichen:        und  neben  dem  Kinde  ein  einem 
lateinischen  v  entsprechendes  Zeichen.    Noch  weiter  nach  links  der  heilige 
Bartholomaus,  bärtig,  ein  Messer  in  der  Hand  haltend.    Dann  folgt  (sodass  er 
sich  dem  Beschauer  rechts  vom  Kreuze  zeigt)  Johannes  mit  einem  Buch  in 
der  Hand.    Auch  Johannes  ist  bärtig  dargestellt.    Rechts  von  seinem  Kopf 
0^    folgendes   seltsame  Zeichen;   es  sieht   beinahe   wie  ein   Hirsch  aus 
Zwischen  Johannes  und  dem  Krucifix  steht  folgendes  Zeichen:  X-  Auf 
<Et       u  Schlagnnge  Sind  V  Mi*n«n  von  etwa  der  Grösse  eines  10  Pfg  - 

^m^Tr^J"*^  ganZ  Wen*c  Ausnahmen  nicht  mehr 

zu  entziffern  „nd.    Dle  Anordnung  der  Münzen  ist  folgende- 

°  O  ■)■»     2  Z 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOSOOOOOO 


iTucmTeT'  ^  ^rthü,0maUS'  *>  Unter  ')  «nter  der  rechten  Kcke 

von  UW  '   }  ""^  JOham,CS'  6)  Stra'SUndcr  m«™>  ')  -scheinend  Münze 


!"  der    Schlagen   le   ™ le ^    h    T       ^  *e  ***  dcm  Uhrw«*  »™ 

Sie  ha    fo  /ende        T\        T  ^  dic  Stundenglocke  genannt  wird. 

• Älr  Tr  "  t"  -nüS.kdn:  ann-°  ' !«i  •  S?  •  «c  •  IM  .1  bic . 

könnet  W„S  ,  "  V  IS^*  dw  G,°cke  »»'  -^bracht  werden 
durch  den  ^^TT  «™  «"»*~»  ^  soll  vielleicht 

eines  Krü^  7P  1  >Clpa*  -^deutet  werden.    Soviel  mit  Hülfe 

luich  ie;SdZeU  TiUd  Vi"  (diC  ^  *™  -  die  folgend 

Das  lang ctelT  i^mf  ^  ThUrmKa,,eric)'  ^er  nur  einVt 

welchem  \bwll       7™  Rdfen  Gehenden  Hände  verziert, 

h   ich"  vlT  und  eine  etwa  der  folgenden  Skizze 

mtten  V     d'"8  ^ DaS  Itand  ist  in  gleich- 

siTeTn  i^  '     ^^Tr  kldnen  K™™  ncren  Mitte 

Viereck  im  Innern  #  3^ gebrüht  ^Ldd     '  ™<  d» 

Zeichens  und  der  hX>  ,  J  "  Jcdoch  bd  dor  Klci"heit  des 

Inhalt  dieses  vtrect  "  nicht  "         ^  dem  »-hauer  befindet,  der 

Vierecks  nicht  genau  zu  erkennen. 
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Ferner  in  der  Laterne  des  Thurmes  die  Viertekh,n,wi  i 

um  den  Hals  (einreihig):   M.CH  GOSS  LAVRen^                   u"  UmSChrift  Viertel- 

STRAHLBORN  nach  Niehenck  i   -  c  o  \    "TV                   (mcht  m  sehe";  Kunden- 

langen  Felde:                           *'  ^  *9)       *-VBECK  (Schnörkel).  Auf  dem  «locke. 


0 

ANNO  1732  SIND  VO  .  .  . 
GEWESEN 

HINRIH  RUDOLPH  

IURGEN  BURME   

CHRISTIAN  HINRICH  .  . 
IACOBVS  CHRISTIANUS  . 

o 


-Lmt  tnlef  riDn  ^  niChtTSichtbar'  da  bri*  docken  hier  zu  dicht 

fcf  •    v  Aehn,lchke,t  m,t  der  jetzigen  Stundenglocke  zu  St  Nikolai 

(cf.  Krause  m  Koppmanns  Beitr.  z.  Geschichte  d.  Stadt  Rostock  ,803  st 
ü  =  Abguss  einer  Münze  von   Thaler  Tr/So-     r  »  3' 
»egen  aber  nicht  zu  erkennen        Tha,erGr°SSe-    G»t  8W,  der  Höhe 

sehe!i\Ga^h;:;  paChrCiter,iSt'  rCit         "  V°"  d- Thurmstube 
kann,  .hrer  Form  nach  nicht  sehr  alt.    Ihre  Inschrift  lautet: 

o  m  giarfe  m  ucnf  mm  pace  mtttcfl  ame.  reiter 

alle  Stande   ^TZ  ^iT'v*  de"  Wi-enschaften  fiir 

aufgeführt   c  e     Ä  ^»"'«^n.   ,  777,  S.  99  ff.  hiess  die  zuerst 
"ürgerglocke die   Zte  t,0""  ^      Kinderglocke «,    die  zweite 
Nach  den iai    7U  d '"e     U  ^'^glocke< ,    die  vierte    Crosse  Glocke  . 

die  erste  Bü  *erXcke    r         •  "  ^  ZU  ha,,en-    I)arna<*  wird 

geheissen  S  "  c"  ZWe" ■  ^nd«K,0<*«  «nd  <»e  dritte  Wächterglocke 
des  RTkert  1  u  l  G,essLerze'dl™  auf  dcr  ^«len  und  vierten  ist  das 
St  Nikolai  in  k"  Monkeh«Kh«-  Vergl.  Ludwig  Krause,  Die  Glocken  ,u 
d.e  d.« e  <  ocÄrK  Be,tr-,Z-  ^  «'  «       •«  fT  Für 

^ßleichennadchen^  r r*  .  n"^  ^  Äwdten  NWn"  das  «*• 
«7iV*cm  !J^  Bürgerglocke:    ,36    cm  hoch, 

Wäch.erglocke  oT  cm  h  ^  f^^, 7  6  h°dl'  99  rn,  Durchmesser 
bis  MS  cm  hoch  ,«  hoch.  »J  ™  Durchmesser.  Crosse  Glocke:  ,40 
messen5  ^ertektundenlT  Wurchm«fr'  Stundenglocke:  .77  cm  Durch- 
lebten liess  Z J  St ?SnCm  ,)UrchmCSser-  L,ie  Höhe  der  beiden 
Viertelstunde  lan»  i Ii  !  ZWe,tC  w,rd  a,n  Annähend -Mittag  eine 

<«ehr  gemutet     Dic^T  r     *  ^hermädrhen,  wird^icht 

Namen     Bleichend T  2  ^        FeUer"  "nd  Rc,«,wke-    ^ine  den 

MecklenlH^  vjnSrr*  f  findet   sich    bd  Niederhöffer. 

Gebrauche T  S  380  ff  '        VgK  aUCh  BartSCh'  Sa«en'  Märchen  und 

B"'«i«Ea^^  d3S  StdnCrne  EPltePh  dcs  A'»°ld  Epitaph 

d"  Formen  rR^T    ?„     ,  Hochrenaissan<*>  welche  sich  in  der  Behandlung  des 

»  IKoll-  und  Bandelwerk.  Fruchtschnüre  und  Wappencinfassungen)  B«™»™. 


1 


Glocke 
im  Dach- 
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den  späteren  Werken  gegenüber  durch  eine  gewisse  Einfachheit  und  Zurück- 
haltung kennzeichnet.  Als  Hauptsache  im  Epitaph  wird  hier  das  Inschriftliche 
angesehen,  letzteres  besteht  in  einem  grösseren  lateinischen  Satz  mit  geschicht- 
hchen  Angaben,  welche  das  Feld  in  der  Mitte  einnehmen,  und  in  einem 
griechischen  Spruch,  welcher  unterhalb  dieses  Feldes  angebracht  ist. 

DEO  .  TRINO  •  ET  •  VNI  • 
ARNOLDO  .  BVRENIO  .  VIRO  .  OPT  .  ET  .  DOCTISS  . 
PRAECLARE  .  DE  •  SANIORE  •  PHILOSOPHIA  •  ET  • 
ELEQANTIORIBVS  .  LITTERI8  .  ANTE  .  OMNES  . 
APVD  .  NOS  •  MERITO  .  PRIMVM  .  ANIMI  .  ET  .  INGENII  . 
PRINCIPIS  .  MAGNI  .  EPISC  .  SVERINENSIS  .  DVCIS  . 
MEGAPOL  .  INFORMATORI  .  POST  .  HVIVS  . 
ACADEMIAE  .  PROFESSORI  .  PRIMARIO  . 
EIVSQ  .  CONIVGI  .  ANNAE  .  SCHRODERIAE  . 
MATRONAE  .  OPT  .  ET  .  MATRIFAM  .  DILIGENTISS  • 
LIBERI  •  SVPERSTITES  •  POSVERVNT  • 
BVRENIVS  -  VIXIT  .  AN  NOS  .  XXCT  .  DECESSIT  . 
AN  .  DOM  .  TODLXVI  •  XVTT  •  KAL  •  SEPTEM BR  . 
CONIVX  •  VIXIT  ♦  ANNOS  .  DöfVT  .  DECESSIT  . 
AN  .  DOM  .  ÖTÖXTCV  •  TFT  •  NON  •  OCTOBR  . 

THJ .  EN  .  ZOPP.  .  BOYrHmOY  .  KEITAI .  JEMAI . 
MAKAP  .  J  .  o  .  •  BN  .  OYPANOY  • 

NAIFA .  UTYX.U2  •  EK  .  rH2 .  J  . 
OAOIT  •  AN  .  OY  JE .  HQ  . 
KBINOY  .  KAEOI 

S  60,  rilnivL;,«.     .'  r,v      '■  E,"'äs  S-  6<3  ff-   BioRraphie),  .710. 

S.    ,  Anh  sT«      '\-       1en,an  dic  R°s"*k«-hen  «olehrtcn  Stück  II, 

Hannoteau-  Nordseite  der  Kirche,  Seitenschiff: 

Ä     in  ZweiAsTorten/fei,er;  ZWiSChe"  dCr  CrSten  und  Seitenkapelle,  ein 

P   Ph.        z»e,  Stockwerken  aufgebautes  hölzernes  Epitaph  des  Jacob  Hannoteau  im 
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Epitaph  des  Hureniu«. 
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Hnllervord 

ScJu'S 

Epitaph. 


Stil  der  Spätrenaissanee  mit  gedoppelter,  Säulen  nnd  allegorischen  Kigaren 
dt  *VT"  «*~  S—  *  OÄ  anr  £ft 

Lazari  Aufenveckung, 
im  Stile  der  Kunst  vom 
Ende  des  XVII.  Jahr 
hunderts ;  im  oberen 
Stockwerk  ebenfalls  ein 
Gemälde,  welches  eine 
Theilkopie    nach  der 

Transfiguration  von 
Rafael  ist.    Kine  Tafel 
an  der  Basis,  welche 
früher    eine  Inschrift 
enthielt,  ist  übermalt. 

Die  Inschrift  ist 
erhalten  bei  Niehenck, 
Gemeinnützige  Auf- 
sätze z.  d.  Rost.  Nachr. 
•877.  S.  159.  Nach 
dieser  gehört  das  Epi- 
taph einem  Stud.  jur. 
Jakob  Kanaoteau  aus 
Stettin,  der  1661  im 
Alter  von  24  Jahren 
starb. 


Am  dritten  Pfeiler, 
jenseits  des  nördlichen 
Oucrschifles  nach  dem 
Altar  hin,  ein  hölzernes 
Epitaph  in  zwei  Stock- 
werken. Spätrenais- 
sance.    Im   Stil  dem 
vorigen  verwandt,  aber 
einfacher.  An  der  Basis 
ein  Langbild  auf  Holz, 
welches  in  siebenzehn 
Figuren  die  Familie  des 

Stifters,  des  Rostocker 
Bürgers  und  Buchhänd- 
lers Johann  Hallervord 

darstellt,  wie 
die  unterhalb  des  Gemäldes  angebracht 
I«  das  Jahr  1650  als  Dat 


Hannoteniische*  Epitaph. 

Inschrift  besagt.    In  dieser  Inschrift 
um  der  V  erfertigung  des  Epitaphs  angegeben.  Als 
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g  anU8'  B'OCk  aus  dem  Von  demselben  ist  an- 

scheinend  auch  das  Familienbild 
gemalt   Im  oberen  Stockwerk  ein 
Feld,  welches  vordem  auch  wohl 
cin  Gemälde  enthielt,  jetzt  aber 
übermalt  ist.  W  ahrscheinlich  gleich 
dem    vorigen   Rostocker  Kunst- 
tischler Arbeit.  —  Die  Inschrift  an 
der  Basis  schliesst  mit  den  Worten  : 
»Lieber Leser,  erinnere  Dich  hiebey 
Deiner   Sterblichkeit    und  gehab 
Dich  woll.« 

Die  Reliefornamente  unter- 
hall) des  Mittelhildes  stimmen 
theilweise  überein  mit  den  Schnitz- 
imd  Einlegearbeiten  an  den  beiden 
Rustocker  Schranken  des  gross- 

herzoglichenMuseumszuSchwcrin. 
—  Johann  Hattenrod,  aus  West- 
phalcn  gebürtig,  ist  bekannt  durch 
seinen  in  ausgedehntem  Masse 
betriebenen  Verlags- Buchhandel 
und  durch  ein  von  ihm  für 
Studierende  der  Rostocker  Univer- 
sität gestiftetes  Stipendium.  Vergl. 
Sticda,  Studien  z.  Geschichte  des 
Buchdruck«  und  Buchhandels  in 
Mecklenburg,  S.  82  ff. 

Am  vierten  Pfeiler  ein  grosses  Kothmann- 
steinernes  Pracht -Epitaphium  des  «che« 
mecklenburgischen    Kanzlers   und  Kl,i,aph. 
Rathes  Ernst  Kothmann  (geb.  1557 
zu  Lemgo  (Lemgovia),  gest.  1624 
zu  Rostock),  in  gleichem  Stil  wie 
die  beiden   vorigen.    Im  Haupt- 
felde des  mittleren  Stockwerks  ein 
Hochrelief  in  Marmor,  welches  die 
Auferweckung  des  Lazarus  in  der- 
selben Komposition  darstellt,  die 
dem  Oelgemalde  im  Hannoteau- 
schen  Epitaph  gedient  hat.  Gewiss 
ist  die  Komposition  von  Stein  die 
Halienrordschcs  Epitaph.  Vorlage  für  die  andere  in  Oel. 

Im  oberen  Stockwerk  ein  zweites 


44 


AMTSGERICHTSBEZIRK  ROSTOCK. 


kleineres  Marmorrelief  mit  der  Auferstehung  Christi.  Ausserdem  eine  reiche 
Verwendung  von  Marmor  Pur  Seitenfiguren  und  Ornamente. 


Kothmannsches  Epitaph. 
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und  16.0  Geh  Rath  und  Kin/ler  des  i  *       »  wa«"d  . 595  Professor 

Rost.   Etwas  1737, 
s-    349  ff-,  174«, 
S.  479  ff  —  West- 
phalen,   Mon.  ined. 
III,  S.  1373  (Biogra- 
phie und  Bild).  — 
Krey,    And.   an  d. 
Rost.  Gel.  Stück  III, 
S.  48,  Anh.  S.  31.  — 
Mecklenb.Jahrb.VlII, 
s-   »4*.    170,  175, 
269.  —  Fromm,  in 
der  allgem.  deutschen 
Biographie. 

Am  fünften  Pfeiler  Schoner- 
ein  etwas  kleincresStein-  niarcksches 
Epitaph  vom  Jahre  1 596  Epitaph, 
im  Stil  der  Spätrenais- 
sance, aber,  wie  es  der 
Zeit  entsprechend  ist, 
in  den  Formen  strenger 
und  einfacher  als  die 
vorhergehenden;  z.  B. 
noch  nichts  vom  Ohren- 
stil (dem   genre  auri- 
culaire).  Die  Inschriften 
an  der  Basis  geben  an, 
dass   der  mecklenbur- 
gische I^indrentmeister 
zu    Grabow  Joachim 
Schonermarck  imjahre 
1600  und  seine  Ehefrau 
Anna,  geb.  Kassebom, 
im    Jahre    1593  ver- 
storben.1)   Den  Haupt- 
schmuck in  der  Mitte 


Schonentiarckichcs  Epitaph. 


')  L'eber  Anna  Schoner- 
marck, geb.  Kassebom,  vgl. 
Rost.   Etw.    1738,    S.  337. 


<:'.  Wasserstraße  "  J°  iS""  War  der  ErbttHCr  des  Eckhauses  No.  34  am  neuen  Markte  und  der 

WWtmse,  JnZ"        L11,*"™  dCS  P°rtals  S°wie  nuch   an  d«  Gr. 

Abbildung  S  264     (C    ,,  A"™'  gC,>-  Scho"«n»^ck,  Wappen  angebracht  sind.  Portal- 
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bildet  ein  oben  bogenförmig  abschliessendes  .Marmorrelief  mit  der  Auferstehung 
Christi.    Auf  der  in  diesem  Relief  dargestellten  Tumba  die  Jahreszahl  i  596  als 


Rheder- 
sches 
Kpitaph. 


Datum  des  Epitaphs, 
bestehende  Familie  des 
Stifters,  fast  vollfigurig 

heraustretend.  Im 
oberen  Aufsatz  (von 
einem  zweiten  Stock- 
werk wie  bei  den  vorher- 
gehenden Epitaphien 
kann  hier  nicht  recht 
die  Rede  sein)  die  I  lalb- 
figur  von  Gott -Vater  als 
Marmor- Medaillon. 

Im  Umgänge  um 
den  Altar: 

Grosses  Renais- 
sance-Epitaph von  I  lolz 
in  sehr  einfacher,  aber 
geschmackvoller  Be- 
handlung, dessen  I  Iaupt- 
schmuck  in  der  Mitte 
ein  ligurenreiches  Ge- 
mälde mit  der  Aufer- 
weckung  des  Jünglings 
von  Xain  bildet  (Johann 
Kempener  inventor).  Zu 
Ehren  des  im  Jahre 
1580  verstorbenen  Stu- 
diosus Konrad  Rheder 
aus  I  lamburg,  des  ein- 
zigen Sohnes  des  IVo- 
konsuls  MatthiasRheder 
und  seiner  Gattin  Katha- 
rina Soltow,  wie  die 
lateinische  Inschrift  im 
oberen  Aufsätze  be- 
sagt. Die  grössere  latei- 
nische Inschrift  an  der 
liasis  giebt  an,  dass  das 
Epitaph  von  dem  ham- 
burgischen  SyndikusDr. 
Michel     Rheder  und 


Zu    Füssen   der  Tumba    die   aus   sieben  Personen 


von  Itcr^ksclies  Epitaph. 


OooqIc 
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von  Bergk 
sches 
Kpitaph. 


Möring« 
sches 
Kpitaph. 


Herrn  Ehrich  Soltow,  welche  in  Gemässheit  des  väterlichen  Testaments  für 
Mutter  und  Sohn  als  Kuratoren  fungierten,  nach  dem  Willen  der  Mutter  errichtet 
ward,  sowie,  dass  zwei  Stiftungen 
zum  Nutzen  der  Universität  und 
der  Marien -Kirche  am  Todestage 
des  Sohnes  zur  Verwendung  kom- 
men sollen. 

Grosses  hölzernes  Barock- 
Epitaph  vom  Jahre  1679  mit  vier 
Überlebensgrossen  Medaillon-Por- 
traits,  von  denen  das  obere  den  im 
Jahre  1678  in  Amsterdam  verstor- 
benen Konrad  von  Bergk,  Stud. 
theol.,  darstellt,  während  die  beiden 
mittleren  seinen  Vater  Evert  von 
Bergk  und  seine  Mutter  Katharina 
von  Hecken  und  das  untere  seinen 
jüngeren    Bruder   Eberhard  von 
Bergk,  Stud.  u.  j.,  enthalten,  welche 
sich  in  der  Inschrift  als  Stifter  des 
Prunk-Epitaphs  zu  Ehren  des  zuerst 
genannten   bekennen.  Unterhalb 
der  vier  Medaillon  -Portraits  und 
oberhalb  der  Inschrift  an  der  Basis 
die  liegende  Gestalt  des  Zeitgottes 
oder  Todes  mit  Stundenglas  und 
Hippe.  Im  unteren  Rahmenschmuck 
der  Inschrift  ist  das  Bildniss  des 
Sohnes  Konrad  in  kleinerem  Eormat 
wiederholt. 

Dem  vorigen  gegenüber,  in 
der  mittleren  Kapelle  des  Umgangs, 
das  grosse  hölzerne  Pracht-Epitaph 
Dr.  u  j.  Johann  Möring  und 
seiner  Ehefrau  Katharina  Clingen 
im  Stil  der  Spätrenaissance.  Das 
sogen,  »genre  auriculaire«  macht 
sich  an  demselben  bereits  bemerk- 
bar, bewahrt  aber  ein  gewisses 
Mass,  so  dass  von  einer  Beein- 

^^ffcjer vornehme.AVirkung  Kottetehes  Epitaph. 

sindt  "^T  niCht  *T"  ™de"  —    ^  architektonischen 
naltntssc  smd  sogar  sehr  ansprechend.    Den  I  lauptschmuck  bildet  ein  Relief 
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in  hochovalem  Format,  welches  in  der  Mitte  in  fast  voller  Körperlichkeit 
die  alttestamentliche  Bundeslade  zeigt;  auf  derselben  stehen  in  ganzer  Figur 

Adam  und  Kva  und, 
zwischen  ihnen,  der  am 
Kreuz  hängende  Chri- 
stus. Unter  der  Bundes- 
lade eine  allegorische 
Darstellung  von  Welt. 
Totl  und  Sünde.  Ober- 
hall) dieses  Mittelfeldes 
dieTaube  deshl.  Geistes, 
und  darüber  in  einer 
Strahlenglorie  der  Name 
Jehova  in  hebräischen 
Buchstaben.  Auf  jeder 
Seite  des  Mittelfeldes 
eine  plastische  Voll- 
ligur,  von  denen  die  eine 
Johannes  den  Taufer 
und  die  andere  einen 
Propheten     des  alten 

Bundes  darzustellen 
scheint,  dessen  Attribute 

zu  näherer  Feststellung 

nicht  bezeichnend  ge- 
nug sind.  Gleichsam 
als  Anhängsel  links  von 
Johannes  das  Porträt 
medaiUoci  des  Fhe- 
mannes  und  rechts  als 
Gegenstück  das  der 
F.hefrau,  beideinBustcn- 
form.     Die    Art  des 

Mühlsteinkragens, 
welchen  Mann  und  Frau 
«  ^    ~+  tragen,  desgleichen  die 

^^M  Übrigen    Theile  der 

Tracht,  weisen  auf  die 
erste  Hälfte  des  XVII. 
Jahrhunderts.  Schliess- 
  *\  lieh  sind  nicht  zu  ver- 
gessen die  in  Voll- 
figuren gegebenen  vier 
Evangelistensymbolc,  links  oberhalb  des  Johannes  der  Engel,  rechts  oberhalb 

4 


von  l.chstensclies  Epitaph. 
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der  Gegenfigur  der  Adler,  beide  stehend;  links  unterhalb  des  Täufers  der  Stier, 
ihm  gegenüber  der  Löwe,  beide  liegend. 

Rostock  V^M?,??,  '638'  diCcFraU  ,63°-  Kr  Waf  Protünotar  der  Stadt 
Rostock     Vgl  Rost_  Ltwas  ,743   S.  20  und  50.  -  Ungnaden,  Amoenitates, 

lakob  ni„«       ,,t'h|CfraU  ^  D/-  Mörin«  War  ein*  ^hter  des  Bürgen 

Rostock     S   Rost   Kt        e,neS/rude"  des  Barthol.  dinge*«. 

Rostock,    s.  Rost.  ttw.  1737,  s.  679.  (Crull.) 

Südseite,  Seitenschiff. 

>crke„  aufgebaute»  stemernes  Kpitaph  im  Geschmack  der  Spätrenaissance  zu 

Anna  Panels  (r  1Ö23  nachdem  s,c  ,n  zweiter  Khe  mit  den,  Professor  J  Hacmeistcr 

Besuftet  ,m  jähre  ,624.  Da»  Hanp.rclief  in  der  Mitte  stellt  d  e  Au  mtem^ 
da,  das  des  oberen  Stockwerks  Christus  zwischen  den  Schachen  auf  Go  ntha 

u^zIgT  ™*  d"iBC  ™*  d"  A'Mt^  -  »*  Gm  «Ä. 
l«^:'!"":  Pf1'er,(VO"         d- -Gliche  Querschiff  abgeht)  ein  steinernes 

nnd  Bruder  'I  I„  .1"  1,  u  ?  '  Krbhcrm  zu  U  *""'«  ,  gesetzt  von  Selm  ester 
und  a  f  a  d  ren  Univ^"'?         '       *"  fa  »'  *■*>« k 

liiilesches  Am   »rcr»n   «r  -i        •  bcuncn. 

Hpitaph  des  I,  J/c.r.,eld  2"Ci  S««*»*™  -Nantes 

■«^gestorben,  ^r  ,  Xbar ^  rnttTv^0'0",;  *  'f''  " 
Gifteten  Wandlenchter  a„f  der  Nordscd    (    l  Z?J  Ts  f'3  ^ 

strengeren  Stil  der  »-«..;.*  ■  .      1         unten).    Das  Kpitaph  ist  im 

halt  Le  lÄrSl^    DM  "»-P"«"rf  i»  der  Mitte  en, 
sei  dem  u   ^l^i^"^  *•  Spmch: 

Gott-Vater  thront  in  rijTS.   u,      ,        '  UnSCr'"  (jn«         dem  I.nmme.„ 
fassend    welchT»  au    .Z  JT^™'         **  "«*««  «■»  >■»«»■  '»..- 
Knieend     th    t;"i„e:R,'SSen  f""1  **  -inen 
Auf  jeder  Seite  dref  bartige^  Alanner         p",  'Sei"C"  ",d"™ 
»erk  der  Krucifi™,  und  n£»       7 ,         'all»™»v«K*n.    Im  oberen  Stock- 

die  Taube  de   he l/lTT        ^  ta  Giebelfeld 

Darstellung  der  Fami £  £ ^  Iben  et  """""K*  *  "*  der 

heraustrete,   Auf  Z,  s"ten         ^T'  ^       ""«»  '»        «•««■  K-O-g 

E^^^Är  u,,";ier  ■Mcdailio"s 

"lcl"  d,c  «»Ppen  der  beiden  Eheleute 
l,ri  »'      '-iT.n.  »id.,  ui,«,„„. 
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Baluer  Gule  war  ein  Sohn  des  Bürgermeisters  Balthasar  Gul  ff  1582) 
und  der  Anna  Kerkhof  (s.  u.).  Vergl.  Theod.  Sohm  in  Koppmanns  Beitr.  z. 
Gesch.  der  Stadt  Rostock  Bd.  I,  Heft  II,  S.  98  und  100. 
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Denktafel 
der  im 

Feldzuge 
von  1812 
Gefallenen. 


Verlorene 
Epitaphien, 


Am  ersten  nördlichen  Pfeiler  im  Hauptschiff  der  Kirche  ist  ein  Epi- 
taphium in  klassicicrendcm  Stil  angebracht:  .Dem  Andenken  der  im  Feld/uge 
des  Jahres  ,8,2  ir l  Russland  gefallenen  1500  Mecklenburger«  von  ihren  .zurück- 
gekehrten  VV  affenbrüdem   ,  8 , 3  errichtet 

Auf  der  Tafel,  über  die  sich  ein  Fries 
mit    Waffenstücken    in    antiker  Form 
unter    einem    dreieckigen    Giebel  mit 
einem  Lorbeerkranz  darin  (alles  in  Voll- 
plastik)   hinzieht,    stehen  verzeichnet: 
Major  A.  v.  Moltke;    Hauptmann  VV. 
v.  Schade,  L.  v.  Klderhorst,  G.  v.  Herg, 
H.  v.  Hobe,  K.  v.  Grävenitz,  G.  v.  Spitz- 
nas;  Premier- Lieutenant  D.v.  Holstein, 
F.  v.  Langermann;   Second- Lieutenant 
F.  v.  Breitenstern,   A.  v.  Kardorff,  P, 
v.  Holstein,  K.  v.  Schuref.  L  v.  Alt  rock, 
F.  v.  Boddien,   F   v.  Kriegsheim,  G. 
Weber.   M.  Strübing.    K.  v.  Polländt, 
U.  v.  Kardorff;    Chirurg   J.  Lemcke, 
Auditeur  C.  Wien,    Prediger   F.  Leh- 
mann. Die  klassicicrenden  Formen  dieser 
Tafel   sind   antiken  Standmonumenten 
entlehnt.    Sie  hatte  daher  nicht  hoch 
aufgehängt,  sondern  irgendwo  auf  den 
Fussboden  der  Kirche  gestellt  und  an 
eine  Wand  gelehnt  werden  sollen. 

F.ine  ganze   Reihe   von  Epi- 
taphien, die  es  ehemals  gab,  ist  nicht 

mehr  vorhanden.     Einige  derselben 

findet   man  noch   im   Rost.  Etwa* 

von  1738  beschrieben,  so  das  des 

156 1    verstorbenen    Predigers  und 

Professors  Andreas  Martini  S.  570, 
das  des  Arztes  und  Professors  Jakob 

Börding,  welcher  1560  starb,  S.  43 
das  seines  Kollegen  Matthaeus  Roe- 
seier, der  1560  aus  dem  Leben 
schied,  S.  723,  und  das  des  Bar- 
tholomaeus  Rattus,  welcher  1557  vor 
den  Papisten  aus  Flandern  flüchtete 
»nd  1558  in  Rostock  starb,  S.  757 


Danktafel 

der  im  Feldzage  von  1812  (Jefnllenen. 


dem  sind  auch  «.«.h     l  1    !g          7<>)  1>erc,Ls  ^"genommen,  und  seit- 

sehe  (S.  ,6,)   das  von  1  -k     t    ?J  V^fkan«sch«   S-  l«*),  das  (arsten- 

den   fremden  slude Z  ^,    '1^       (&  '66)*   d*1S  V°m  RL>k,or  "*  Kondl 

btudenten  aus  rhOnngen,  Meissen   und  Schlesien  gewidmete 
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(S.  i66),')  das  des  Jacques  du  Breuil  (S.  i66),8)  das  Conowsche  (S.  170),  und 
drei  ungenannte  (S.  170).  Endlich  ist  ein  besonders  grosses  Kpitaph,  das 
Bröckersche  (S.  168),  erst  bei  Gelegenheit  der  Renovierung  der  Marien- 
Kirche  im  Jahre  1842  aus  der  Marien-Kirche  fortgenommen  und  in  die  Petri- 
Kirche  versetzt  worden.  Neuerdings  dagegen  ist  ein  zurückgestellt  gewesenes 
treffliches  Epitaph  mit  einer  Auferstehungsscenc  von  Alabaster  wieder  zu 
Ehren  gekommen:  am  nordwestlichen  Pfeiler  der  Vierung.  Auch  die  zur 
Umrahmung  dienende  Bildhauerarbeit  im  Stil  der  Spätrenaissance,  die  von 
dem  Bildhauer  Rose  ergänzt  ist,  verdient  Beachtung.  Doch  lässt  sich  nicht 
erkennen,  ob  und  welches  unter  den  vorhergenannten  es  ist.  Am  meisten 
verwandt  ist  es  dem  Eehstenschen  Epitaph  auf  S.  49. 

Grabkapellen     Nordseite.    Im  Thurm  ein  Sctaultzesches  Krbbegräbniss  Erb 
von  [814.    Klassicierender  Zopfstil,  mit  Anwendung  von  Säulenpaaren  und  begräbniss 
Nischen.    Letztere  sind  mit  lebensgrossen  allegorischen  Figuren  gefüllt.  v*  Sc,iulti:e- 

Kapelle  der  Krämer- Kompagnie  (die  erste  im  nördlichen  Seitenschiffe),  Kapelle 
jetzt  mit  Kirchengestühl  gefüllt,  so  dass  von  der  ganzen  Anlage  nichts  mehr  der 
übrig  ist  als  die  die  ganze  Breite  der  Kapelle  einnehmende  Kinfassung  des  ^onf' 
Portales  in  Holz.    Ueppiger  Rokokostil  mit  Verwendung  von  lebensgrossen,  j>aKnjc. 
lagernden    allegorischen    Figuren,    Vasen    und    reichlicher   Vergoldung  auf 
weissem  Grunde. 

v.  Klein'sches  Familienbegräbniss.    (Jeher  der  Kingangsthür  hölzerner  Erbbegräb- 
Reliefschmuck  mit  Wappen,  alles  in  üppigem  Barockstil.    Unterhalb  derselben,    ™ss  der 
an  der  Thür  selbst,  die  Inschrift:  „Xec  temere,  nec  timide,  nec  tumide."    Im  J^™^ 
Obcrtheil  der  Thür  zwei  durchbrochene  schmiedeeiserne  Füllungen  im  Barock- 
stil.   Links  von  der  Thür  eine  in  einem  Barockoval  angebrachte  Inschrift, 
welche  u.  a.  besagt,  dass  die  Familie  noch  bis  1915  über  die  Kapelle  verfügt 
und  dass  letztere  alsdann  dem  Gebrauch  der  Kirche  übergeben  werden  wird. 

Die   zunächst    liegende  Kapelle   dient   zur   Zeit   als   Sakristei.     Das  Erste 
hölzerne   Kingangsportal   zu    derselben    ist  mit    üppigem    Reliefschmuck   im  Sakristei. 
Barockstil  bekrönt. 

In  der  mittleren  Kapelle  des  Choruniganges  Frbbcgräbniss  des  1761  ver  Müllersches 
storbenen  Dr.  Carl  Ludwig  Müller,  demselben  1 763  errichtet  von  seiner  Wittwe  Erb- 
Anna  Katharina,  geb.  Schlorffen,  und  deren  zweitem  Gemahl,  dem  herzoglich   Jegra  >n,ss- 
mecklenburgischen   Rath   Christoph  Sengebusch.    Grosses  breites  Holzportal 
im  Rokokostil  mit  Säulen,  allegorischen  Figuren,  Vasen  und  Wappenschmuck. 
In  einer  Luftöffnung  nach  draussen  ein  schönes  Rokoko-Gitter,  s.  u.  S.  68. 

Südseite.    Gegenüber  der  kurz  vorher  aufgeführten  Sakristei  im  nörd-  Zweite 
liehen  Seitenschilfe  eine  zweite  in  ganz  gleicher  Ausstattung.    Hierin  befand  Sakristei, 
sich  ehedem  die  jetzt  im  Südosten  des  südlichen  Ouerschiffes  liegende  Grab- 
platte des  D.  Krnesti  Kothinann,  dessen  Kpitaph  oben  beschrieben  worden. 

')  Vom  I^tchonstcin  der  Studenten  mich  ein  Kost  bewahrt  yetiliehou.     S.  56. 
*)  Der  Leichetistein  des  lac<|iies  du  Hreuil  i>l  noch  Ranz  vorhanden  ;>.  u.  S.  56). 
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hdmbthes  r        GnhkA^.  **  Ferdinand  Freihe™         Meerheimb.  Erbherrn  auf 
he,mbscheS  Gnemern    und   W  okrent    etc.     Klassierender   Zopfstil    mit  lebensgrossen 
begrabniss.  a»^"**«»  Holzfiguren,  mit  W  appen  und  anderem  Kcliefschmuck.  Innerhalb 
der  Kape  le,  hoch  oben  an  der  Ortwand,  ein  älteres  Epitaph,  dessen  Haupt- 
schmuck W  appen  und  Helmzier  sind,  und  das  den  Uebcrgang  von  der  Spät- 
renaissance zum  Barockstil  veranschaulicht.    Es  ist  von  Holz,   mit  Farben- 
und  Goldschmuck  ausgestattet.    Das  Denkmal  gehört  einem  Hans  W  ilhelm 
von  Meerheimb,  welcher  1688  im  68.  Lebensjahr  verstarb.  Unmittelbar  daneben 
an  der  Wand,  d.e  eiserne  Rüstung,  das  Schwert  und  der  Degen  des  Ritters 
sammt  .Fahnenstaken.«    Nahe  bei  der  Kapelle,  an  der  Ostecke  des  südlichen 
Qnerachiffes.  ein  hoher  dreiseitiger  Obelisk  mit  Inschriften  und  Wappenschmuck 
ur  den  mecklenburgischen  Eandrath  und  königlich  dänischen  Kanunerherrn 
Lew.n  Joachim  Freiherrn  von  Meerheimb  (geb.   ,742,  ^cst.   1802)  errichtet 
von  seinem  Bruder  und  Freunde  (siehe  Inschrift)  Helmuth  Hans,  welcher  Major 
der  hannoverschen  Kavallerie  war.    Oberhalb  dieser  Inschriften  auf  der  einen 

e,     H  1         ö  T",  U  aPPen'        <iCr  a,U,CrCn  dic  "•Teimaurer.eichen  und 
auf  der  dritten  m  Kehef  das  Auge  Gottes  in  einem  Dreieck  mit  Strahlenglorie. 

rtc^Z«       UTCn  rhriftCn  'aUlCt  W,,r,,ich:    Er  »-fromn,,  bieder,  treu, 
rechtschaffen  und  geselhg,  dem  Menschen  werth  und  Gott  gefällig,, 

Ärbt  Chriatonhf e8räb»"  ünd  '7'2  gestorbenen  Älbrecht 

begrabniss.  <*™topher  ™»  Hewen,  Exe,  Ihrer  Majestäten  zu  Dänemark  und  Norwegen 
komma„d,erender  Generalmajor  der  Infanterie,  Obrist  des  Bergenhüsischen  Regi- 
ments  Kommandant  von  Stadt  und  Festung  Bergen  und  Krbherr  auf  Gottin  und 
von  V  -llfi  h0,Zer;,erKin^"^P-tal  ist  mit  reichlichen,  plastischen  Schmuck 
von  Wlfiguren  und  kehefs  in  üppigen,  Barockstil  verziert,  wobei  sich  eine 

slhte  n  7't   T         kT  VOrdränKt    Im  lnn™        Kapelle  drei  .nächtige 

Uo^ZntT^        ^  diCLeiChCn  V(,n  '-milienangel.örigen  enthalten. 

vei     vZcnf T  StC,T"Cn  ScitCnWändc»  d-  Kapelle  zwei  Rüstungen  und 

^chnin  v ;  •  t   'm  ZWeilCr'  d,CStr  Fami,k-  angehörender,  aus  Holz 

Kant ^  "  Mmu  aPPCnS  ,mU„k,iSt  ^  *  Heknmnnßsschmuck  am  Auf. 

t>angc  zur  Empore  im  nördlichen  Thurmgemäuer  verwandt. 

A^e,ereingerichiettra,if  Schü^KaPe,le  *  Jetzt  als  Archiv  der  Marienkirche 

,m    ?'nCr  ,l0lZWa"d  K^'^n.    Oberhalb  dieser  Holzwand 
d  r  IK^'  T  H0lZ  Aufiate  -it  Wappenschmuck, 

eine  v«   i„  V  V        ^    ^  ^  Sdtc        Aufsatzes  ein  Greif  und 
UM  vase.  »1  VollfiKur  aus  Holz. 

Celles"  Wa  'mmiTh°'™-  *>lhl«y's*o  Kapell,-.  Oberhalb  der  Kingangslhur  ein 
Begräbnis,  "  '  »P"1®^»  '  „er  einen  niä,,er,aveiK  in  der  Len  Vorder- 

fat;'"XT Wlr:n/fer  ki*W.  schwedische  Obers,  Kaspar  Pohle,-  auf 
•6S6  " Lere  ST  ,»  f'"  ^  Hüne„,örder.  ersterer  ges,.,rben 

■741,  h.  328  (Pohley-llunemordersches  Tcstan.ent). 
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Ms  Bekrönunir  ein  CToLr  .  m  Rokokost,l  vom  jähre  sehe*  Erb- 

cin  ^^ra^r,«:1  ciner  Madonna  v<"ifi<- 

^  *  •  i  ,  K  «crbcioen  1K41  und  42  versetzt  und  aLs  eutes  Pflwfmm« 

ab»,ch«bch  beschatten  Zustande,  zumal  für  die  mittelalterliche  /ei  Z 
f ^1"  h'       7"Cr  InSC"riftCn  °hn,!  geschichtliche  B^utn  " 

etenen  t'    T  Unterl,HKen   und  «iter   thaten.  al.,  das,   sie  den 

s:^:  ,,enH  z-ih,rcichc' in       c~-*  - 

^ÄLT1  T,eV'iclfach  mi'  Cctk»»  <"*™«™  »-^".  -  *. 

innen  der  Kirchcnbcsueher  keinen  Anstoss  zu  geben. 

die  l^isf"?' 'k  'iC'r  S'ei"e"'  We'Che  n,ei"entheils  «  den  vier  Kcken 

1h    foSr„„„1   Ct,0lD;  7  A"f  dem  einer  alten  Platte 

vorhlndel  r'r  f"""^  fHt0r        Kn  ••""'e-r.  der  durch  die  „och 

Vorhand  „e„  fünf  H  e.hekreuze  als  eine  alte  Altarplane  bezeichnet  wird.  zeif!t 

Link  n  f"     rUStbiW  ei"CS  ''"^         Jen.  Hostienkelch    n  der 

is     "h  zu  le        K  SCKen   er"tbe""      Vu"  an,  Rande 

dann^ecn,,  aT'n  "         *  """"  <?>  <die  Kd«  *  "b^tossen). 

«*  •  t«ft.X  *  "      p) *  frtc  •  ***  «ata.  •  «  ' 

durch  da,"  Wap^  /drei  v  ""T^"  ^  *"  Chorumganges  lag,  is, 
her  einen  ÜTv r  *"      h''d        dnem  "alb"'°"d,  der  von  oben 

oder  Kerkl Tf        u  ^  umscl,lie«0        der  alten  Familie  Karckhof 

a"ch  die    °    a"fhorend  bezeichnet.    Auf  mehrere  Familicnglieder  weisen 

hin    ZI         "•'  CrStC   beBinnt   auf  Zeichnung  oben  links: 

und  Stier  1  .  U"d  sc,zt  5ich  a"r  der  I-angseitc  zwischen  Adler 

die  zweite  ZZ  '  J'""/  ''^  '  W"  '  *  *  *  **  *  •*»* 

*»i  n.WIt„r     -  ""       Che"         S'iCrS       der  äuSSe-'e"  Reihe:   5fffo  . 

•  •  «"«  oWIt  •  incdiilbip  .  ftatmiiof  (utor); 
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die  dritte  beginnt  auf  der  Zeichnung  oben   links  in  der  zweiten  Reihe- 

5Cno  .t>tif  mecer  bomtnica  an  .  .  .  (ofiift)  fiinrieug  fierfinof  •  ffliutf 

d,e  v.erte  (zeit.ichjrcilich  die  sechste)  schliesst  sich  °  noch  auf  der  Langseite' 

unmittelbar  an:  an  mrccfcW  (?) . .  ji(oft)  'epManfam)  *  rolahu^  Harftfiof 

ftUUg;  d.e  fünfte  beginnt  beim  Zeichen  des  Stiers  in  der  dritten  Reihe  und 

^.ftn'nLT  *dTIben  Rei-  um  den  ganzen  Stein:  *™  ™  mtcccFcly  i 
*fefto  brate  hatuate  »  .  h„£  „art  0cF  4,  en;  die  sechste  steht 

«vischen  diesen  Rahen  unterhalb  des  Schildes  in  kleineren  Minuskeln  und  lautet- 

Z?t™Z„,l  ««*        * t,tr«  ™ 

«h^h  1?".  d"7hgebmchener  »ein  zeigt  am  Rande  der  rechten  Längsseite 

abgetreten  1,  t         "  '  8°ll0»Öe"n  '  *n  *  ™"  '  .   Wenn  auch  sehr 

eriST^r  1S   V  raUf  ÄUCh  "OCh  d3S  WaW*n  dcr  F»m«"  Hollogher*) 

erkennen  (schmaler  Sparren,  ,„  dessen  drei  Winkeln  ein  Auge  steht)    Fin  Stein 

nahe  an  der  Ostwand  des   südlichen  Querschifles   zeigt   ,m   obercT  !  h 

:i  ^«^  .^Kin^rr-  *■  *  • Ui*  ■ 

ctoris  et  C^neiin  q     ,  h'ntcr  dcm  A,tare  zci-rt  die  Inschrift: 

'  '  Fine  6*  COnC"!'  Sr7khrüm  P~  Studiosi«  Thuringis,  Misnicis  et  Si.esiis  1662.«) 

befe*  *  STSrlmüS.  ßegC"  MittdVVand  "Örd,ichc"  Chorkapelle 
ist  Tu  e      ,        ,  T  EHREN-DOCTOR,  GEB.  ZU  PERLEBERG.  -  Noch 

ist  zu  "wähnen  der  wappengeschmückte  Stein  des  JACQUES  DU  BREUIL  ehe 

KÖNiGrcZ"«»,?.00"  HERR  MCQUES  DU  BREU,LL  °E  S*«*<«N 
S«4TSLp  =  * ^NISCHER  UND  CHUBF0»STL  BRAUNSCHWL 
INFANT^  «EnER*'LMfc,0R  UND  CHEFF  V0N  EINEM  REGIMENT 
OER  HOHEN  «EV«»N  "^^URG.SCHEN    UND  BEY 

^  enc  ,„1  unc  ganzt.  l<ei|le  V1)n  bess<.ren  Grabsteinen,  die  den 

^<ZZTZ£Z  (r?  TS? "crr- K- -^^<-)  >446  *,  ,,„,,„. 

n,  Sota  „i,Etlhen,  i„  ,  ;  '  "  k«k"«-Kl*Ue.    Her  K,.,kh„r,el,e  S,.™,,,!,»»  ix  von 

fehle  „  hä„f,g  cc„„n?     ™  1-lMd  K.  „,,„.  „er  „.  J„  „„..„ekc.  Hon,, 

jnhrb.  XVIII.  S.  "  3'  "CCC™b"  "4W  die  Kerthof,  vgl.  l.i.ch .  meektab. 

?  nt  m::::,c, *  ~-    -  -  -  «■  >■ 
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%'r    V  r * »  f  *-  .  HM  I  (77?|#|*i| 


pjv*.'»    ort  


.1  — > 


Fussboden  deckten,  aufgenommen  und  an  die  Wände  des  Chorumganges  und 

des  südlichen 
Querschiffes  ge- 
stellt. Ihre  mit 
Cement  gefüllt  ge- 
wesenen Wappen 
sind  wieder  frei- 
gelegt worden  und 
dienen  nun  mit 
den  jetzt  bequem 
zu  lesenden  In- 
schriften zur  Be- 
lebung der  Wand- 
flächen. Die 
Marien  -  Kirche 
hat  damit  einen 
Theil  ihrer  Monu- 
mente gleichsam 
neu  gewonnen. 


rnnrnm 

WßtGRÄBNtS-FÜfff 
PETER  §)ACOB!! 
'SK  H  Ei  D  T  MAN  N/p] 
|tkANNOJ8i| 

i=2  J=j  ^ ^- —  re_^ ^  ?T^i  Wir  zäh,en  die 

ig      4ü'  E=5j        Steine  mit  kürze- 

-        :    !  /  \  k'It       .*         ster  Angabe  ihrer 

Namen  und  Daten 
im  Folgenden  auf 
und  beginnen  auf 
der  Nordseite  des 

P^h  "roi        W  %fi        W  /    r=S  Chorumganges: 

rina  v.  Levetzow, 
geb.  von  Brömb- 
seo,  f  1723.  Mit 
Doppcl  wappen. 
—  2.  Sekretär 
LUders,  f  1802. 

Mit  Kinzel- 
wappen.  —  3.  Jost 
Hein  von  Heim- 
burg, f  1721. 
Mit  Einzel- 
wappen.  (Klüver 

V,  44  )  -  4  D- 
loh.  Christian 

Petersen,  sr.  Zt.  erster  Bürgermeister  von  Rostock,  1741.  Mit  Doppelwappen. 
(Krey,  Andenken  V,  46.)  —  5.  Tarekowscher  Stein.    (S.  o.  S.  55).    Mit  später 


(irabstein  der  Familie  Kerkhuf 
(seit  dem  Jahre  1812  der  Familie  Hcidtmann). 
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cingemeisseltem  Wappen  des  Berent  Pawel»,  1 561  zum  Bürgermeister  von 
Rostock  erwählt.  Vgl.  Ungnaden,  Amocnit,  p.  1383.  —  6.  Priester  mit  Kelch- 
(S.  o.  S.  55.)  —  7.  Familie  Kerkhof.  (S.  o.  S.  55  und  56.)  —  8.  Senator 
Henning  Beselin  1576,  mit  Einzelwappen.  (Ungnaden,  S.  1379.)')  —  9.  Stein 
des  Jacques  da  Breail.  (S.  o.  S.  56.)  10.  Kriegskommissar  Daniel  Sasse, 
1768.  Vorher  Baltzer  Gerdesscher  Stein,  1648.  Aber  noch  älter,  wie  die 
Evangelistensymbole  in  den  Ecken  erkennen  lassen.  —  11.  Matthes  Schulte 
1548,  und  Martin  Schomaker  1602.  —  12.  Hans  Rike  161 5.  Albr.  Bart 
1644.  Claus  Rarap  1697.  —  13.  Dr.  Jon.  Bacmeister  1622.  Jak.  Lafrentz 
1697.  —  14.  Bürgermeister  Brandanus  Smedes  1619.  Mit  Wappen.  Die  nicht 
mehr  lesbare  Inschrift  im  Rost.  Etw.  1737,  S.  554.  Westphalcn,  Mon.  ined.  III, 
1170.  Baeder,  Familien- Nachr.  I,  385.  Eine  spätere  Inschrift  ist  noch  lesbar: 
Agneta  Smedes.  —  1 5.  Martin  Silier,  1624.  Stein  noch  älter,  wie  vergangene 
Minuskelschrift  vom  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  zeigt.  —  16.  Hollogher-Stein. 
(S.  o.  S.  56.)  —  17.  Barth.  Cling,  D.  In  einer  Renaissance- Kartousche  sein 
und  seiner  zwei  Frauen  Wappen.8)  Aelterer  Stein.  (Rost.  Etw.  1 739,  S.  638  ff.)  — 
18.  Henricus  Baerttling  (1667— 1728).  Mit  Wappen.  —  19.  Wienhold  Gerdes, 
1619.  Mit  Bronzewappen.  —  20.  Johann  Bernhard  Mann,  1769.  Mit  Wappen. — 
21.  Franz  Heinrich  von  Sperling  und  Magdalena  Dorothea  von  Berner, 
1690.  Mit  Doppclwappen.  —  22.  Zacharias  Scbes  1640  und  Hinr.  Knese- 
beck 1681.  —  23.  Hinr.  Nettelbladt  1735.  —  24  Jochim  Lindenberg  1667.  - 
Ueber  die  Studentengrabstätten  in  St.  Marien  wie  in  den  anderen  Kirchen  ist 
zu  vergleichen  Hofmeister,  Matrikel  III,  S.  214/15. 

Gemälde.  Gemälde.    Jetzt  sämmtlich  restauriert  vom  Maler  Forest. 

Heinrich  Ueberlebcnsgrosses  Gemälde  des  Predigers  und  Theologie  -  Professors 

Müller.  Heinrich  Müller,  nach  der  unter  dem  Bilde  angebrachten  lateinischen 
Inschrift  geboren  zu  Lübeck  18.  October  1631,  zum  Archidiakonus  bei 
St.  Marien  in  Rostock  1653,  zum  Professor  der  griechischen  Sprache  1659, 
zum  Professor  der  Theologie  und  zum  Pastorat  an  St.  Marien  1662,  endlich 
zur  Superintendentur  1671  berufen,  und  gestorben  den  23.  September  1675  im 
Alter  von  43  Jahren  1 1  Monaten  und  5  Tagen.  Vermählt  mit  Margaretha 
Elisabeth  Sibrand,  einzigen  Tochter  des  Kirchen -Vorstehers  Michael  Sibrand 
(praefecti  hujus  aedis).  Müller  ist  der  Verfasser  verschiedener  geistlicher 
Schriften,  u.  a.  der  sehr  populär  gewordenen  »Gcistl.  Erquickstundciu.  Vgl. 
Krey,  And.  a.  d.  Rost.  Gelehrten  Stück  II,  S.  58;   Anh.  S.  51. 

Johannes  Bildniss  des  Johannes  Quistorp  in  Form  eines  überlebensgrosscn  Knie- 

Ouistorp  ].  Stückes,  geboren  zu  Rostock  1584  und  gestorben  7.11  Doberan  1648  (fere  in 
Adolphi  Friderici  prineipis  amplexibus  mortuus),  D.  theol.,  Pastor  Primarius, 
Superintendent,  Senior   der   Fakultät    und  zehnmal   Rektor   der  Universität 

')  NV-licn  dem  Hcselinschen  (später  Scharficnhergschen)  Stein  ist  jetzt  ein  von  Klonisches 
Wappen  eingemauert :  j.  v.  K.  i7S4. 

*)  E.  V.  H.  (F.lisabeth  von  Ilervorden)  und  M.K.  (Margaretha  Krohn). 
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Krey,  I.  c.  II,  S.  "5.  °bC"  im  «*  Vgl. 

Bildniss  des  CouOolh  Fidler  als  k-.i»».i. 
mehreren  deutschen  Universitäten  Zuletrt  alh     r  ,     o  8      C"    '579i  »uf  ^«n^ntin 

senatus  senior   reverendi  mini  -      r"manus  war>  ferner  kcultatis  et  collegii  QuistorpH. 

•  reve'entii  ministem  director   universitär.«:  p~  *  u- 
magnineus,  geboren  1624  gestorben  ,  J    '  U"'versitat,s  Rostochiensis  rector 

in  Lebensgröße  mit  nschrifM    u Z     ?  ^  ^  45  JahrGn-  Brustbi,d 

B   u,  nut  In.schr.ft  Im  B.lde  oben  rechts.  Vgl.  Krey,  I.  c.  VII,  S.  45. 

Fri„.aW^  der  Theologie  Doktor,  Pastor  ?ohanncs 

geboren  ,65,   L  „  Dcn    7"        ^  N^n. 

grosse,  mit  In^chr  Mm  R  1   5  T        u        65  ^    BmStbi,d  in  Leb—  Qm'S,ürp- 
insenrift  im  B.lde  oben  rechts.    Vgl.  Krey,  1.  c.  VI  S  12 

'icher  P^:;  tr  I^T^  f"9"™  ™  in  ^ramern;  orden,  Jacohus 

oben  recht,    Tv    £      ?       r  e  LebensSrö**'        Inschrift  im  Bilde  selber 
"  Kre>  -     c  L  S.  20;  Anh.  S.  28. 

Archidiakon  =an  St  IW    '^P,  !   n   ^  l™""011"  Stodt»*»fc.  «it  '684  Niehenck. 
Geist,  seit  ,60-  '„  ü        I    '       Se"  16(16  auch  PrediB«  zl™  Heiligen 

>'™an  .Horben  '^T  "T™*'  U"d  l6*>  «  »■  Marien  Paslr 
(Kniestück  mTlen     '  "w™  ^  Jcdoch  hat  cr  x]b"  »«d"fe 

»dem  Josl  Col?      '  rrr"^  im  J"hr':  '7oS  in  St  Maricn  -f"^"  h~» 

»aroekrahn,™     Vg    Krt  "1  'ese^        ■>-,,„  ein  geschniuter  hoberner 

JN.rt>,  j.  c.  Anh.  S.  19. 

^  ^tli:  HN  ^  £  U*~  0»  rechts,  Martin 

Chri  /    ,  ,CreS  ,Wd  3US  dcm  XIX.  Jahrhundert.  Luther. 

rXT'  v  1fi  ^  brCChend         AbCndmah,C-    K°P'e  "ach  CarI°  D°lci-  Ab»*«*,. 
Kmanuel  Block    Sf  ^  ^         dcr  ^»»Icßung  Christi.    Im  Stil  des  Grablegung 

^selben  Meister "r^tobf^  Bi,d  in  ÄhnBcton  ^  VO"  Christi- 

h»ndertV,li^eibi,d'rornC!',CS  fischen  Triptychons  aus  den,  XV.  Jahr-  Triptychon. 
g'  Dornkro"«»g,  Gruppe  der  Frauen  am  Kreuze,  Gruppe 

;aCmds^rmAntiqU„tC'trsl,ockVi1vd7  uT'^*  ^  ^  dicScm  AP°stel  Ke»a""'-  »ei 

PrtbwUvj  arr.r»  Kost^k.   Wcstph.il.   Monumenta  ined   III   oSS    hr-U-.  -  < 

'  arcem  in  tcmnlum  ir-.^. .  9    '  hc,Sst  es:  Saxones  colon 

tcmpium  «»i»^  r :     .7";-  ~. « « ^  „.  ^  „ 

4         "omtn  in  hod.ernum  uique  diem  retinet. 
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des  römischen  Hauptmanns  und  seiner  Soldaten.  Nach  Reinigung  der  Rück- 
seiten der  beiden  Altarflügel  hat  sich  herausgestellt,  dass  auf  diesen  Rückseiten 
vier  Bilder  sind:  i.  Verkündigung,  2.  Geburt  Christi,  3.  Anbetung  der  hl.  drei 


Der  arme 
Ltxaras. 


Hildniss  des  Magister  Georgtai  Niehenck. 

Könige,  4.  Darbringung  Christi  im  Tempel.  Malerei  mit  Goldgrund  auf  Holz. 
Jetzt  gut  restauriert.    Im  südlichen  Querschiff.  (Crull.) 

Bildniss  des  armen  Lazarus.    Oberhalb  des  Opferstockes.    Von  Em. 
Block  1656  auf  Holz  gemalt. 


ST.  MARIEN -KIRCHE  ZU  ROSTOCK.  6l 

Die  Auferweckung  Lazari.    Figurenreiche  Komposition  in  einem  Hoch-  Lazari  Auf- 
oval auf  Holz.    Im  Charakter  des  XVII.  Jahrhunderts.  erweckung. 

Eine  Künstler -Inschrift  war  bei  keinem  dieser  Bilder  zu  finden,  mit 
Ausnahme  des  »armen  I-a/arus«  am  Opferstock,  auf  welchem  sich  der 
Rostocker  Maler  Emanuel  Block  als  Urheber  nennt.  Die  zuerst  aufgeführten 
Bilder  sind  sämmtlich  auf  Leinwand  gemalt.  Niehenck,  in  seiner  schon  öfter 
citierten  Beschreibung  der  Marien -Kirche,  zahlt  noch  andere  Gemälde  auf, 
die  nicht  mehr  vorhanden  sind.  z.  B.  die  Kmmahus-Jünger  (S.  123),  eine 
Kreuzigung  von  einem  oben  S.  1 1 ,  Anmkg.,  I>ereits  genannten  Rostocker 
Maler  Joachim  Sellin  (S.  159)  und  ein  lebensgrosses  Bildniss  des  1669  ver- 
storbenen Predigers  Lindemann  (S.  167).  Dass  unter  der  Tünche  noch  Wand- 
gemälde stecken,  ist  anzunehmen.  Von  einem  solchen  oberhalb  des  Bürger- 
meisterstuhls, welches  einen  Seesieg  der  Rostocker  ülier  die  Dänen  vor 
Stockholm  im  Jahre  1395  darstellte,  berichtet  Niehenck  I.e.,  S.  115.  Unter 
den  jetzt  noch  vorhandenen  und  vorhin  aufgezählten,  frei  in  der  Kirche  auf- 
gehängten Gemälden  sind  manche,  die  auch  von  künstlerischem  Standpunkt 
eine  Würdigung  verdienen ,  wenngleich  sich  Werke  ersten  Ranges  nicht 
finden.  Vielleicht  gehört  noch  das  eine  und  das  andere  dieser  Bilder 
dem  hier  und  besonders  in  der  Jakobi-  Kirche  so  oft  gefundenen  Namen  des 
Kmanuel  Block,  der  mitsummt  seiner  Familie  dem  Klinstier- Lexikon  nicht 
fremd  ist.  Kine  ganze  Reihe  von  Nachrichten  über  ihn  und  seine  An- 
gehörigen finden  sich  im  Grossherzoglichen  Archiv  zu  Schwerin.  Darnach 
ist  der  Vater  Daniel  Block  vom  März  161 2  bis  zum  Oktober  »650  hin  als 
in  Schwerin  ansässig  nachzuweisen  Sein  Sohn  Kmanuel  aber  wählte,  wie 
seine  Bilderdaten  daselbst  schliessen  Hessen,  schon  sehr  frühe  die  Stadt 
Rostock  zu  seinem  Aufenthalt.  Die  von  dort  aus  nach  Schwerin  gerichteten 
Briefe,  soweit  sie  aufbewahrt  sind,  reichen  freilich  nur  von  1669  bis  1688. 
Am  30.  September  1688  bittet  er  den  Herzog  Christian  Louis  um  eine  Unter- 
stützung. Kr  nennt  sich  in  diesem  Brief  einen  alten  Mann  von  80  Jahren, 
der  mit  seinem  Weibe  in  der  höchsten  Dürftigkeit  lebe.  Das  Archiv  des 
Klosters  zum  hl.  Kreuz  bewahrt  eine  Urkunde  vom  3.  Januar  1671,  nach 
welcher  Kmanuel  Block  für  eine  im  Jahre  1649  gemalte  Auferweckung  lazari 
und  das  Bildniss  einer  damals  verstorbenen  Priorin  und  ferner  für  das  Bild 
einer  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi  in  der  Klosterkirche  ein  freies  Be- 
gräbnis* für  sich,  seine  Krau  und  seine  Kinder  zugesichert  erhält.  —  In  den 
letzten  Jahren  sind  die  I  .ichtöfinungen  im  Chor,  im  Querschiff  und  in  der 
Schuster- Kapelle  mit  Innsbrucker  Glasmalereien  geschmückt  worden. 

Kleinkunstwerke  von  Metall.    I.  Starkvergoldeter  Kelch.    Fuss  und  Kleinkunst 
Kupa  kreisrund,  Nodus  mit  stark  aufliegenden  Kcliefblättcrn  in  Kichenblattform  werke 
und  mit  zehn  Rotuli,  von  denen  jeder  eine  Vicrpassform  hat  und  eine  Lilie  von    eta  ' 
(das  Wappen  der  Maria)  in  einer  Raute  aufweist.    An  den  beiden  Theilen 
des  Schaftes  je  sieben  Epheublättcr.    Am  Fuss  ein  eingraviertes  Weihekreuz. 
Anscheinend  der  älteste   Kelch,   in  Fuss   und  Kupa   noch  anklingend  an 
romanische  Formengebung,  im  Ucbrigen  aber  gothischen  Charakters.  Ohne 
Stadt-  und  Meisterzeichen.  —  2.  Desgleichen,  auf  einem  Fuss  in  gothischer 
Sechspassform,   der  die  Kreuzigung   als  Signaculum   und   ausserdem  einen 
Tartschenschild  in  Plastik  trägt  (drei  Weinstöcke  aus  drei  geflochtenen  Körben 
spriessend).    Auf  dem  Fuss  eine  Umschrift  in  gothischen  Minuskeln:  fO^BO 
mollcr  taernefie  moller  ftjterina  moHcrö  grete  unbc  talcftc  flljtieiuerg  & 
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OViltu*  3ß,  \}C-  Darüber  in  drei  kleinen 
Reihen  und  auf  einer  Art  Bandwerk 
die  Minuskel  -  Inschrift:  ljcr  Hielt- 
liUuCG  ftopman  (Herr  Nikolaus  Kop- 
man.)  Am  Knauf  sechs  Rotuli  mit 
den  Buchstaben  i  l)  f|  II  ö  .  dazwischen 
sechs  Rosen.  An  den  Schafttheilen 
gothische  Fensterblenden.  Meister- 
und  Stadtzeichen  fehlen.  —  3.  Des- 
gleichen, auf  sechseckigem  Fuss.  Das 
Signaculum  ist  verloren  gegangen 
Am  Nodus  die  bekannten  sechs 
Buchstaben  itjcfllö.  Kein  Zeichen. 
—  4.  Desgleichen,  auf  rundem  Fuss 
mit  der  Kreuzigung  als  Signaculum 
und  der  Umschrift:  NICLAS  CHRI- 
STIANI  OB.  -  LEUT.  GIBT  DIESEM 
KELCH  ZU  GOTTES  EHREN  DEN 
21.  SEPTEMBER  ANNO  1635.  Stadt- 
zeichen: "P,  Meisterzeichen:  C  G. 
(Christian  Gercke).  —  5.  Grösserer 
silbervergoldeter  Kelch  mit  gothi- 
schen,  aber  verwaschenen  Grundformen, 
vom  Jahre  1713  und  mit  der  Umschrift  auf 
der  Unterseite  des  Fusses:  HINRICH  . 
HÖPPE  •  VORSTEHER  .  ZU  ST.:  MARIEN  . 
HAT  DIESEN  KELCH  .  AUS  LIEBE  ZU 
GOTT  .  DIESER  KIRCHEN  GESCHENCKT 
ANNO  1713.  Stadtzeichen:  r,  daneben 
Meisterzeichen:  H  S  B  (Hinrich  Steffen  Bor- 
nemann). —  6.  Kleiner  stark  vergoldeter 
Krankenkelch  von  18 19,  ohne  Besonderes. 
Als  Stadtzeichen  der  Greif.  Und  daneben 
der  Stempel  des  Meisters  Johann  Daniel 
Becker.  —  7.  Fin  der  ehemaligen  Heiligen 
Geist- Kirche  angehöriger  und  später  der 
Marien -Kirche  überwiesener  silbervcrgol- 
deter  gothischer  Kelch,  auf  einem  Fuss  in 
Sechspassform.  Mit  Signaculum  (Kruci- 
fixus,  Johannes  und  Maria)  und  Tartschen- 
schild.  Am  Nodus  die  Buchstaben: 
fljcfu£  Ohne  Stadt-  und  Meister- 
zeichen. —  8.  Fin  desgleichen  grösserer, 
gleichfalls    ehemals    der    Heiligen  Geist- 


Vergoldetef  Kelch.    Nr.  1. 


Vergoldeter  Kelch.    Nr.  2. 
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Kirche  angehörig.  Am  Nodus  die  sechs  Buchstaben :  i  lj  t  f  U  £> ,  dieselben  am 
unteren  Schafttheil  wiederholt,  am  oberen  die  Buchstaben:  DSfCtC.  alle  in 
Minuskeln.  Unten  ein  schlichtes  Signaculum  (Kreuzigung)  und  zwischen  den 
Rotuli  sechsmal  der  Christuskopf.    Ohne  Zeichen. 

Der  beste  Kelch  der  Marien  -  Kirche  ist  nach  ])r.  Hofmeister  s  Mit- 
theilung nicht  mehr  im  Besitz  der  Kirche,  sondern  befindet  sich  in  der 
Albertina  in  Wien,  wo  ihn  Dr.  med.  Passow  -  Rostock  vor  wenigen  Jahren  sah. 
In  dem  auf  Refehl  des  Grossherzogs  Friedrich  Franz  I.  im  Jahre  181 1  auf- 
genommenen Inventar  sind  nur  fünf  Kelche  (dieselben,  welche  wir  oben  unter 
1. — 5.  aufgeführt  haben)  verzeichnet.  Der  jetzt  in  Wien  sich  befindende 
Kelch  muss  somit  bereits  vor  181 1  verkauft  worden  sein.  Es  wird  der  sein, 
den  Niehenck,  der  dieselben  fünf  Kelche  aufzählt,  in  seiner  Beschreibung  der 
Marien -Kirche  von  1777  (Gemeinnützige  Aufs.  z.  d.  Rost.  Nachr.,  27.  Juli 
1777,  S.  118,  zweite  Kolumne)  als  einen  nur  bei  grossen  Kommunionen  ge- 
brauchten sechsten  Prachtkelch  beschreibt:  »Ein  Kelch  mit  der  Patene  von 
lauterem  Golde,  schwer  51  Loth,  durchgehends  vortrefflich  gearbeitet,  der 
Knopf  in  der  Mitte  ist  in  der  Runde  umher  mit  einem  künstlichen  Netz  um- 
schlungen, und  unten  und  oben  sind  kleine  Blumen  angebracht;  der  Fuss 
ist  ganz  von  getriebener  Arbeit  und  enthält  sechs  besondere  Stücke,  die 
Christum  und  fünf  seiner  Apostel  vorstellen.  Namen  und  Wappen  sind  gar 
nicht  daran.« 

9. — 14.  Sechs  silbervergoldete  Patenen,  von  denen  zwei  ältere  das 
Rostocker  Stadtzeichen  r  und  eine  das  erkennbare  Meisterzeichen  ^  H  LM 
tragen,  während  das  Meisterzeichen  der  anderen  verwischt  ist.  Die  grösste  gehört 
zu  dem  Kelch  unter  5,  denn  sie  hat  die  eingravierte  Zahl  1713.  Die  kleinste 
hat  als  Stadtzeichen  den  Greif  und  gehört  zu  dem  Krankenkelch  von  1719. 
(M  Han»  Lehmann.)  —  15.  Eine  kreisrunde  Rlfenbeinschachtcl  mit  starker 
silberner  Renaissance- Montierung  in  Streifen  und  Bändern.  Kiner  der  ringsum 
laufenden  Streifen  ist  mit  Steinen  besetzt.  —  16.  Ovale  Schachtel  in  Silber 
von  1718,  dem  »Marianischen  Altar«  von  SEEL  HINRICH  HOPPEN  WITWE  U. 
ANNA  SOPHIA  KNESEBECKEN  verehret.  Hamburger  Stadtzeichen  mit  dem  Jahres 
buchstaben  H  und  dem  Meisterzeichen  DG.  —  17.  Kine  kleine  kreisrunde 
Silberdose  ohne  grössere  Bedeutung.  —  18.  Kleiner  Schöpflöffel.  Kugel  und 
Kreuz,  ehemals  am  Griff,  sind  abhanden  gekommen.  —  -  19.  Grosse  Prunkkannc 
mit  Deckel,  Ostern  1610  von  dem  Kirchenvorsteher  NIKLAUS  SCHIMMELMAN 
und  seiner  Gattin  ELISABETH  GERKENS  gestiftet.  Mit  dreimaliger  Bezeichnung. 
Am  Deckel  und  am  Hals  der  Kanne  der  Doppeladler  und  daneben  das  Meister- 
zeichen: HL,  während  unten  am  Rande  des  Kusses  das  Stadtzeichen  r  und  das 
Meisterzeichen  D  H  ^Dietrich  Hornemann  .  Also  ursprünglich  Lübecker  Arbeit, 
später  bei  irgend  einem  Anlass  vom  Rostocker  Goldschmied  mit  dem  eigenen  Ver- 
kaufsstempel  verschen.  —  20.  Desgleichen,  von  denselben  Frauen  wie  Nr.  16  im 
Jahre  17 18  gestiftet.  Derselbe  Stil  und  dieselbe  getheilte  Arbeit  derselben 
Meister  aus  Lübeck  und  Rostock  wie  bei  No.  19,  nur  dass  hier  der  Rostocker 
am  Deckel  und  am  Hals  der  Kanne  und  der  Lübecker  mit  dem  Doppeladler 
am  Fuss  der  Kanne  steht.  Ausguss  und  Henkel,  welche  dem  einer  Lübecker 
Silberkanne  im  Museum  in  Schwerin  ähnlich  sind,  haben  anscheinend  Lübecker 
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Ursprung.  —  21.  Sechseckige,  schwer  vergoldete  Oblaten-Pyxis  in  Renaissance- 
stil. Die  sechs  Felder  des  Kästchens  (hochstehende  rechtwinklige  Oblonga) 
sind  von  Hermen  eingcfasst  und  zeigen  in  ovalen  Kartouschen  Darstellungen: 
Im  Garten  Gethsemane,  Geisselung,  Kreuztragung,  Kreuzigung,  Gruppe  der  Pietä 
(Maria,  den  Leichnam  des  Herrn  haltend),  Auferstehung.  Auf  dem  Deckel, 
innerhalb  eines  Sechsecks,  ein  Kreismedaillon  mit  der  Abendmahlsscene.  Um 
das  Sechseck  herum  in  sechs  kleinen  Gruppen  alle  Marterwerkzeuge,  unter  denen 
besonders  das  Schwert  des  Petrus  mit  dem  Ohr  des  Malchus  auffällt.  Die 
Pyxis  wird  zum  ersten  Mal  erwähnt  im  Inventar  von  1667,  dem  ältesten  der 
erhaltenen  Kirchen- Inventare.  Unten  auf  dem  Rande  Stadt-  und  Meisterzeichen 
dicht  neben  einander.  Das 
Stadtzeichen  m  ist  ein  liegen- 
des r,  das  Meisterzeichen 
PQ  passt  auf  den  1632  zuletzt 
genannten  Rostocker  Gold- 
schmied Peter  Ouistorp.')  — 
22.  Silberne  Weinflasche  mit 
Deckel,  sechseckig,  mit  dem 
Rostocker  Stadtzeichen  und 
dem  Meisterzeichen  DH  (Diet- 
rich Hornemann  Mit  der  In- 
schrift: J.  L.  D  Anno  1686: 
vielleicht  Joachim  Decker,  der 
damals  Kirchen  -  Vorsteher 
war.  —  23.  Silberner  Becher 
mit  eingraviertem  Medaillon: 
Schlange  am  Kreuz.  ( )ben 
am  Rande  die  eingravierte 
Inschrift:  R.  REVERENDUM 
MINISTERIUM  ROSTOCHI- 
ENSE.   Im  Innern  vergoldet.  Ott*«. Pyrit.   Nr.  21. 

Stadtzeichen  V  und  Meisterzeichen  V  (?)  M.  —  24.  Silberne  Deckelkanne.  I  nten 
die  Umschrift:  ANNA  SOPHIA  HÖPPEN.  GEBORENE  KNESEBECKEN.  E.  H.  1776. 
Stadtzeichen:  R,  Meisterzeichen:  DE  oder  F?  (Daniel  Evers 

Aus  dem  im  Rathsarchiv  der  Stadt  Rostock  erhaltenen  Amtsbuch  der 
dortigen  Goldschmiede  lassen  sich  die  Meister  von  1572  bis  zur  Auflösung 
des  Amts  in  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  feststellen.  Die  Be- 
stimmung wird  erleichtert,  wenn,  wie  es  bei  dem  Kirchensilber  häufig  der 
Fall  ist,  die  Zeit  der  Stiftung  angegeben  ist.    So  ist  es  möglich  geworden, 

')  Kechnm.g^btich  <lcr  Kirchenvorsteher  von  St.  Marien  von  102122:  »Weil  die  herren 
Prediger  sich  beklaget  wegen  Vielheit  der  ('mnmunicanten  da»  dass  ablalcnhuchsc  zue  klein  zue 
dem  öfteren  habe  ich  19  lott  Silier  von  der  Kirchen  gehapit  wor  zue  Peter  nin>torff  13  lott  gethan 
«t  er  also  mit  dem  macherlohn  von  mir  empfangen  33  _/f.  6  ß  Noch  7  l'ngr.  ß.  r\i  vorgulden 
2iß-  8  ß,  fuer  daN  Futter  I  fi.  16  ß.> 
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im  Vorstehenden  die  Meisterzeichen  mit  Namen  zu  versehen,  Nr.  23  aus- 
genommen, wo  der  eine  der  beiden  Uuchstahen  zweifelhaft  ist.    Vgl.  Beilage  I. 

25.  Vierundzwanzigarmiger  Kronleuchter  (3  X  8)  im  nördlichen  Quer- 
schiff; an  der  unteren  grossen  Kugel  die  Umschrift:  HINRICK.  VON  .  MUNSTER • 
MARGRETA  .  SUCHTINGES  .  1641.  Oben  ein  doppelköpfiger  Adler.  —  26.  Dreissig- 
anniger (3  X  IO)  Kronleuchter  im  Mittelschiff.  Kincr  der  oberen  Arme  fehlt 
zur  Zeit.  Inschrift  nicht  gefunden.  Indessen  wird  er  gleich  dem  vorigen  dem 
XVII.  Jahrhundert  angehören.  Als  Hekrönung  dient  wiederum  ein  Reichsadler.  — 
27.  Desgleichen,  im  südlichen  QuerschirT,  aber  wieder  vicrundzwanzigarmig  (3X8)- 
Inschrift  nicht  gefunden.  Bekrönt  mit  dem  Doppeladler.')  —  28.  Desgleichen, 
im  Westarm  der  Kirche,  aber  nur  sechzehnarmig  (2  X  8).  An  der  Kugel 
unten  eine  Umschrift:  JOCHIM  •  BLIFFERNICHT  UND  SINE  FROUWE  MARGRETA 
RÜGEN  VOREREN  DISSEN  KRUSEL  IN  M AREIGEN KERKCE  .  WICHT  153.  %  1623. 
Hekrönung  ein  doppelköpfiger  Adler.  —  29.  Desgleichen,  im  Chor  der  Kirche, 
zwanzigarmig  (2  X  IO)-  Unten  an  der  verhältnissmassig  sehr  grossen  Kugel 
die  Umschrift:  D.  STEPHANUS  SCHULTETUS  P.  P.  UND  DESSEN  FRAU  MAR- 
GARETA RIEDEMANS  HABEN  DIESEN  KRYSEL  GOTT  ZU  EHREN  DER  KIRCHEN 
S.  MARIEN  VEREHRETANNO  1686.  Die  ßekrönung  besteht  in  einem  auf  einem 
Adler  reitenden  bärtigen  Manne  (Form  der  römischen  Kaiser -Apotheose).  — 
30.  Ein  kleinerer  Kronleuchter,  zwölfarm  ig  (8  -f  4),  unter  dem  fürstlichen  Chor. 
Ohne  Inschrift.  —  31—62.  Zweiundzwanzig  einarmige  im  Stil  der  Renaissance 
gearbeitete  vergoldete  bronzene  Wandleuchter,  denen  in  der  Jakobi-  und  Petri- 
Kirche  ähnlich.  Am  ersten  (der  Orgel  zunächst  liegenden)  Pfeiler  der  Nord- 
seite zwei  Leuchter,  von  denen  der  eine  die  Inschrift  trägt:  BALZER  GULE. 
ANNA  GROTEN  1613,  der  andere  nur  die  Jahreszahl  1555  aufweist.  —  Am  zweiten 
Pfeiler  der  Nordseite  drei  Armleuchter.  Die  Wandscheibe  des  einen  ist  mit 
Engelsköpfen  verziert  und  trägt  die  Inschrift  GODDES  WORT  BLIFT  EVICH. 
Der  andere  mit  der  Inschrift  DESSEN  ARM  HEBBEN  GEVE  DE  RIGESKEN 
GESELC  IN  DE  ER  GO*  1557.*)  Der  dritte  nur  mit  Jahreszahl  1558.  —  Der  dritte 
Pfeiler  der  Nordseite  mit  drei  Leuchtern.  An  einem:  ME  SCAL  ALLE  TIDT 
BEDEN  VNDE  NICHT  MODE  VERDEN  LVCE  18.  Am  andern:  DE  SEGEN  DES 
HEREN  MAKET  RICK  ANE  MOIE  •  PROVARBEO  AM  X.   Seitwärts  an  den  Oesen 

des  Arms:  HANS  LEMMEIER  1581.   Am  dritten  nur  die  Jahreszahl  1555. 

—  Der  vierte  Pfeiler  der  Nordseite  mit  zwei  Leuchtern,  beide  nur  mit  Zahlen, 
1557  und  1558.  —  Der  fünfte  nur  mit  einem  Leuchter.  An  der  Wandscheibe 
desselben  die  Jahreszahl  1557.  —  Am  6.,  7.,  8.  und  9.  Pfeiler  (welche  den 
Altar  einschliessen)  keine  Leuchter.  —  Am  10.  Pfeiler  (Südseite)  im  Chorraum 
ein  Leuchter  ohne  jede  Bezeichnung.  —  Am  1 1 .  Pfeiler  zwei  Leuchter.  Der 
eine  mit:  DISSEN  ARME  HEBBE  DE  KVMPENIGE  BRODER  DER  WANT- 
SNIDER  MACKE  LATE  ANNO  1553.    An  der  Wandscheibe,  welche  diese  In 

')  Niehenck  I.  c.  S.  loo  nenn!  zwei  Inschriften:  HWRICH  PRENCfR.  MARGARETHE  VON  REDEN  1001 
und  a  o.  m.  g.  1599.    Vielleicht  gehören  sie  zu  Nr.  26  u.  27. 

*)  Ucber  die  Rigafahrer  (rigesken  Gesellen)  vgl.  Stieda  in  den  Mittheilungen  d.  Ges.  f. 
Gesch.  u.  Alterthumsk.  der  Ostseeprovinzen  Russlands. 
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schrift  trägt,  in  Hochrelief  ein  mittelalterlich  in  spätgothischem  Stil  behandelter 
Löwenkopf,  wie  man  ihn  sonst  wohl  als  Thürklopfer- Schmuck  kennt.  Am 
Arm  selbst  ein  kleiner  als  Zipfel  angehängter  Chinesen-Kopf  in  Vollplastik. 
Am  12.  Pfeiler  (Südseite)  drei  Leuchter.  Der  eine  mit:  JS  GOTT  VOR  VNS 
WOL  KAN  WEDDER  VNS  TON?  ROMEREN  AM  8.  CA  •  1554.  Der  andere  zeigt 
an  der  Wandscheibe  eingraviert  einen  Hammer  und  eine  Kelle,  dazu  die  Zahl 
1557.  Am  Arm  die  Inschrift  DER  MÜRLUDE  ARM.  Dazu  in  Vollplastik  ein 
bronzenes  Wappen  mit  denselben  genannten  Emblemen  in  Relief  und  mit  der 
Zahl  1609.  Der  dritte  ohne  jede  Bezeichnung.  —  Am  13.  Pfeiler  (Südseite), 
an  dem  die  Kanzel  sich  befindet,  nur  ein  Leuchter  mit  der  Zahl  1558.  —  Am 
14.  Pfeiler  zwei  Leuchter.  Der  eine  mit:  MATTEWES  MOLLER  1595.  Der 
andere  mit:  WOL  DEN  NAMEN  DES  HEREN  ANROPET  DE  SCAL  SALICH  WERDl. 

—  Im  nördlichen  Querschiff  noch  zwei 
gleichartige,  aber  etwas  kleinere  Leuchter, 
der  eine  mit  CHRISTIANNES  PIL  ANNO 
1598,  der  andere  ohne  Inschrift.  —  Noch 
ein  dreiundzwanzigster  Bronze  -  Leuchter 
mit  zwei  Armen  in  einer  offenen  mit 
Stühlen  besetzten  Kapelle  der  Nordseite, 
welcher  die  Unterschrift  hat  VRSVLA 
CATHARINA  LINDEMANS. 

Zwei  Wandscheiben  von  che 
mals  in  St.  Marien  vorhanden  ge- 
wesenen Armleuchtern  sind  ins  städ- 
tische Museum  gekommen.  Sie 
befanden  sich  in  der  ehemaligen 
Schusterkapelle.  Die  Umschrift  der 
einen  leutet:  DIT  •  IS  •  DER  .  SCHOMAKER  .  ARM  •  1640  und 
DIT  VIS  •  DER  •  SCHOMAKER  »  ARM  • 
I  •  5  f  6 

63.  Kreisrundes  Kirchensicgel  von 
St.  Marien,  aus  Bronze,  mit  dem  Bilde 
einer  thronenden  Maria  in  ganzer  Figur. 
Sie  hält  das  Christkind  auf  ihrem  Arm 
und  sitzt  in  einer  Nische  unter  einem 
frühgothischen  gedrückten  Kleeblatt- 
bogen. Rechts  und  links  von  ihr  eine 
Lilie  auf  schlankem  Stengel.  Die  Um- 
schrift lautet:  S'  :  PTTKROOhKI  : 
SKIKITH  :  SW5TKIH  :  Iii  :  ROCSTOU  + 

—  64.  Spitzovales  Siegel  des  Sänger- 
chors  von   St.   Marien.     Bronze.     Ge-  SlL^'  Nr 

krönte  Maria  mit  dem  Kinde  in  Ilalbfigur,  _unter  ihr  ein  _Wappen 
mit_eincm  Kelch.  Die_  Umschrift  lautet:  f  •  rfltoril  .  VjOMni  •  D  lliaic  U'  in 
rcra  mite  bir  roftolirrr  v  (sigilhim  enntorum  horarum  bcatae  Mariae  virginis 


Stotel  Nr.  <>$. 
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in  ecclesia  Mariae  virginis  rostokcensi).  —  65.  Spitzovales  Siegel  der  Olavs- 
Brüderschaft  in  St.  Marien.  In  der  Mitte  eines  dreitheiligen  gothischen  Nischen- 
baues mit  Giebeln  und  Fialen  thront  der  hl.  König  Clav  mit  Scepter  und 
Reichsapfel^  Die  Umschrift  lautet:  •  frat'nitat'  fcf  Olabf  T  CCClefirt  DtC 
madC  bitflis  i  roftorll  (secretum  fraternitatis  saneti  Olavi  in  ecclesia  beatae 
Mariae  virginis  in  Rostock). 

Die  Wiek  (Christiania-  oder  Norwegen)-Fahrer  besassen  eine  dem  hl.  Olav 
geweihte  Kapelle  in  S.  Marien.  Rogge,  Marienkirche,  S.  9.  —  Sie  werden 
u.  a.  in  einem  Verzeichniss  geistlicher  1-ehen  vom  Jahre  1470  in  St.  Marien 
genannt.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock  [,  Seite  29.  Von  der  Olavs- 
Bruderschaft  handelt  auch  die  folgende  Urkunde: 

M488  auf  Marien -Magdalenen- Abend.  Gherd  Bokholt,  Rodolph  Bu- 
fmgh,  Bürgermeister,  Hennen  Kock,  Rathsherr,  Merten  Segher  Borgere,  Alter- 
leute und  Vorweser  der  Bruderschaft  sunte  Olves 
binnen  Rostock  belieben  mit  Vollbort  der  gedachten 
Bruderschaft:  Nachdem  Taleke,  die  Wittwe  seel.  BM. 
Steffen  Slorff  ihres  Mitbruders  500  und  zwar  100  1f 
in  H.  Brokers  Haus,  Krämerstrasse,  1 00  $  in  H.  Boldewan 
Haus,  Krämerstrasse,  100  ^  in  Hans  Otten  Haus,  Hopfen- 
markt, 50  -|C  in  des  Hutfilter- Haus  auf  der  Eselpfoter- 
strassenecke  daselbst,  50  |I  in  Mattheus  Krusen  Haus, 
Schmiedestrasse,  100  £  in  Titken  Randow  des  jungen 
Haus  zu  Warnemünde,  und  noch  einen  Brief  der  Axe- 
kowen  zu  Konow  und  Hanstorp  auf  100  $  ausgesetzt 
hat  zu  Ehren  der  h.  Dreifaltigkeit,  Marien  und  aller 
Heiligen,  des  h.  Vaters  S.  Olavs  und  aller  h.  Patronen 
des  Altars  S.  Olav  in  U.  L.  Fr.  Kirche  zu  Rost,  in  der 
Südseite  des  Crucewerkes  by  der  Turecowen- 
Capelle  eine  Klemosyne  zu  stiften,  die  jest  hat  Martin 
Hilleman,  Talekens  Vater  Schwester  Sohn,  so  soll  dessen 
Sohn  Martin  wiederum  dermaleinst  diese  Flemosyne  haben, 
demnächst  aber  die  Vergebung  bei  den  Alterleuten  der  Bruderschaft  S.  Olav 
sein,  alsdann  aber  a.  wöchentlich  2  bis  3  Messen  von  Elemosynarius  für  die 

Fundatoren  und  die  gemeine  Bruderschaft  S.  Olav 
gelesen  werden;  b.  bei  Kündigung  der  Gapi- 
talien, die  Entgegennahme  und  sichere  Wiederunter- 
bringung von  den  Alterleuten  mit  Concurrenz  des 
Elemosynarius  geschehen.«  Aus  d.  Rost.  Raths- 
archiv. (Grull.) 


66.  Kreisrundes  Siegel  der  Kalandsbrüdcrschaft 
von  St.  Marien.  Bronze.  Gekrönte  Maria  mit  dem  Kinde, 
in  ganzer  Figur,  innerhalb  einer  Umrahmung  in  Form 
eines  gothischen  Achtpasses.  Sie  sitzt  auf  einem  bank- 
artigen Stuhl  ohne  Lehnen,  welcher  so  lang  ist,  dass 
jederseits  von  ihr  noch  eine  auf  dem  Stuhl  knieende  und 
kleinere  anbetende  Mönchsgcstalt  Platz  findet.  Die 
S,S?o  aOHKRÄCHRUICÄCIS  :  KTCLHRüTvRViR   III  • 


Siegel  Nr.  65. 


Siegel  Nr 


Umschrift  lautet: 
ROCSCOC  + 
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Die  Aufgabe  der  zu  verschiedenen  Kirchen  in  Beziehung  stehenden 
Kalandsbrüderschaften  war,  für  das  Seelenheil  ihrer  verstorbenen  Mitbriider 
durch  Seelmessen  und  Memorien  zu  sorgen.  Der  Name  stammt  von  ihren 
Zusammenkünften  am  i.  jeden  Monats  (calendis).  Der  Grosse  Kaland  von 
St.  Marien  wird  1343  zuerst  genannt.  M.  U.-B.  6295.  Koppmann,  Geschichte 
d.  Stadt  Rostock,  S.  9 1  ff. 

Die  von  64  bis  66  beschriebenen  Siegel  werden  von  den  Vorstehern 
von  St.  Marien  aufbewahrt. 

67.  Schmiedeeisernes  Gitter  im  Rokokostil.    In  der  östlichen  Aussen- 
wand  des  in  der  mittleren  Kapelle  des  Chorumganges  im  Jahre   1763  an- 


Schmiedeeiserne  ( litter. 

gelegten  Müllerschen  Erbbegräbnisses  S.  54.  Bereits  erwähnt  in  der  Bau- 
beschreibung  von  St.  Marien  S.  15. 

Teppich.  Ein  Teppich,  2,80  m  lang  und  2,07  m  breit.    Das  Material  ist  ein 

brauner  Wollcnstoff,  der  mit  grobem  grauen  Leinen  unterfuttert  wurde.  Die 
Stickerei  mit  Seidenfäden  ist  im  Plattstich  ausgeführt;  ausserdem  kommt  es 
vor,  dass  kleine  Stückchen  Seidenzeug,  oder  Sammet,  oder  auch  Leder,  auf- 
genaht sind.  Die  Einfassungen  sind  aus  dünnen  Lederstreifen  mit  starken 
weissen  Leinenfäden  aufgenäht.  In  der  Mitte  eines  grossen  Rosenfeldes,  dessen 
Blumen  in  Reihen  angelegt  sind,  sieht  man  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Arme,  nach  Offenbarung  Johannes  XII  auf  dem  Monde  stehend,  hinter  ihr 
die  strahlende  Sonne  in  Form  einer  Mandorla.  Neben  ihr  knieen  auf  blumigem 
Gründe  zwei  Engel,  welche  Weihrauchfasscr  in  den  Händen  halten;  oben  zu 
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Häupten  schweben  knieend  zwei  andere,  welche  die  Krone  der  Jungfrau  be- 
rühren. Unterhalb  des  Bildes  der  hl.  Jungfrau  ein  Pelikan,  der  seine  Brust 
aufreisst  und  mit  den  daraus  hervorgehenden  drei  Blutstrahlen  seine  Jungen 
speist,  die  im  Neste  unter  ihm  sitzen.  Weiter  nach  unten  in  beiden  Ecken 
des  Mittelgrundes  ein  Hirsch.  Oberhalb  des  Marienbildes  ein  zweiköpfiger 
Adler,  rechts  und  links  von  ihm,  aber  etwas  tiefer,  ein  Einhorn,  das  Symbol 
der  unbefleckten  Empfängniss.  Weiter  nach  oben  zwei  Engel,  die  einen  Schild 
halten;  in  dem  Schilde  links  ein  Herz,  woraus  drei  Stengel  mit  drei  Blättern 
hervorgehen,  in  dem  Schilde  rechts  ein  halb  aufgemachtes  Messer.  Den 
oberen  Rand  des  Teppichs  bildet  ein  «aus  Weinblättern  hergestelltes  Ranken- 
werk, den  unteren  ein  ähnliches  Blätterwerk,  jedoch  überwiegen  hier  ver- 
schiedene Bilddarstellungen.  Zuerst  links  unten  eine  Heiligengestalt,  neben 
welcher  eine  andere  mit  nacktem  Leibe  aus  einem  Flechtwerk  hervorragt 
und  ersterer  ihre  gefalteten  Hände  entgegenstreckt.  Darüber  Abraham,  das 
Schwert  in  der  Linken  hoch  schwingend,  um  seinen  Sohn  Isaak  zu  opfern, 
den  er  mit  der  Rechten  beim  Haupthaar  fasst.  Neben  diesem,  über  der 
Elamme  des  Altars,  der  Engel  und  neben  Abraham  der  Widder.  Dann  folgt 
in  grösserer  Darstellung  nach  rechts  Maria,  vor  einem  Betpult  mit  gekreuzten 
Händen  knieend.  In  der  Ecke  darüber  rechts  die  Taube  des  hl.  Geistes,  von 
der  drei  Strahlen  zum  Ohre  der  Jungfrau  gehen,  auf  denen  das  Jesus- Kind 
mit  dem  Kreuze  schwebt.  In  gleicher  Grösse  mit  der  Maria  folgt  als  be- 
sonderes Bild  unmittelbar  daneben  der  Engel  Gabriel,  oben  links  von  ihm, 
über  stilisiertem  Blattwerk,  Gott- Vater,  auffallender  Weise  bartlos,  den  Reichs- 
apfel in  der  Rechten.  Neben  diesen  beiden  Hauptbildcrn,  nach  rechts  hin, 
wieder  zwei  kleinere  Darstellungen  über  einander.  Unten  zwei  Personen,  von 
denen  die  zur  Linken  ein  Schwert  hält,  beide  berühren  je  ein  Ohr  einer  kleinen 
sich  zwischen  ihnen  befindenden  Gestalt  mit  rundlichem  Kopfe  und  spitz  nach 
unten  auslaufendem  Leibe  (r).  Darüber  eine  andere  Scene:  man  sieht  einen 
Altar,  worauf  ein  Hcnkelkrug  steht;  darüber  ist  ein  rother  Baldachin  an- 
gebracht; links  eine  mit  einem  Nimbus  versehene  Gestalt,  rechts  eine  Frau, 
neben  der  ein  Krug  steht.  Auf  den  beiden  l-angseiten  giebt  es  ähnliche 
Scenen  ■  Folgen,  in  welchen  als  grössere  Mittelfelder  wieder  dieselben  beiden 
Bilder  der  Maria  und  des  Engel  Gabriel  vorkommen,  die  schon  im  unteren 
Randstreifen  beschrieben  sind,  und  neben  denen  nun  rechts  und  links  zwei 
kleinere  Darstellungen,  eine  über  der  anderen,  erscheinen.  Auf  der  linken 
Seite  unten  der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth,  darüber  die  Vertreibung 
Adams  und  Evas  aus  dem  Paradiese;  auf  der  Gegenseite  rechts  eine  auf 
einem  Stuhle  sitzende  nackte  Gestalt,  sie  streckt  ihre  Hände  einem  Manne 
entgegen,  der  vor  ihr  steht.  Ausserdem  noch  eine  Frau,  die  ein  Kleidungsstück 
(ein  Hemd?)  vor  sich  hält.  Hierüber  die  Kreuzigung  Christi;  neben  dem 
Kreuz  jederscits  eine  Hciligcngestalt  mit  ausgestreckten  Händen.  —  Auf  der 
andern  Seite  der  Mittelpartic,  neben  der  Darstellung  der  Verkündigung,  unten 
links  eine  nackte  Halbfigur  in  einem  Kessel,  worunter  heuer  angemacht  ist 
(St.  Vitus);  darüber  eine  G nippe  von  drei  Figuren:  zwei  gekrönte  hrauen  und 
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ein  Mann.  Dann  die  Sccnc  in  Bethlehem,  Maria  das  Jesuskind  anbetend, 
neben  ihr  Joseph,  ein  Licht  in  der  Hand  haltend.  Hinten  die  Thiere  des 
Stalles,  Ochs  und  Esel.  Darüber  zwei  kurz  gewandete  Engel,  jeder  fünf  Schafe 
hütend.  —  Die  hie  und  da  in  Spruchbändern  und  an  anderen  dazu  geeigneten 
Stellen  gefundenen  Buchstaben  lassen  vorläufig  keinen  Zusammenhang  erkennen. 
Die  Formgebung  in  den  Figuren,  in  den  Kleidungen  derselben,  in  den  Ranken 
und  in  den  sonstigen  Ornamenten  würde  auf  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts 
als  Zeit  der  Entstehung  schliessen  lassen,  doch  die  oben  genannten  Wappen- 
schildc  haben  eine  Form,  welche  im  XVI.  Jahrhundert  üblich  war.  Der 
entschieden  gothische  Charakter  des  Ganzen  würde  aber  nicht  gestatten, 
mit  seiner  zeitlichen  Bestimmung  über  die  ersten  Decennien  desselben 
hinauszugehen. 

Leinentuch.  Ein  Leinentuch,  3,22  m  lang  und  67  cm  breit.    Stickerei  in  Plattstich 

mit  farbigen  Seidenfäden.  Die  9  cm  breite  Kante  wird  von  einem  Blatt-, 
Blumen-  und  Rankenwerk  gebildet,  in  welchem  springende  Löwen  angebracht 
sind.  Den  Mittelgrund  füllt  stilisiertes  Rankenwerk  mit  Blumen  und  Knospen. 
Dreimal  findet  sich  darin  ein  liegendes  Lamm,  das  ein  Kleeblatt  im  Maule 
hält.  Ein  Kreis  von  verschlungenem  Stabwerk  umzieht  das  Lamm.  In  diesem 
Stabwerk  sieht  man  ausser  einer  Blume  mehrmals  ein  M  eingestickt.  Dieses  M 
findet  sich  auch  sonst  noch  zwischen  allerlei  Figuren-,  Blumen-  und  Blätter- 
schmuck, womit  die  übrigen  Theile  des  Tuches  gefüllt  sind;  die  Arbeit  scheint 
dem  XVI.  Jahrhundert  anzugehören. 


Von  der  Kanzel  der  Marien  Kirche. 
Nach  Schcffcrs. 
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Die  St.  Jakobi -Kirche. 


|aubeschrcibung.  Die  St.  Jakobi -Kirche  ist  ein  dreischiffiger  Backsteinbau 
mit  erhöhtem  Mittelschiff.  Die  Seitenschiffe  verbinden  sich  nicht  mit 
einem  Oucrschiff  oder  Chorumgang,  sondern  schliessen  dreiseitig  aus  dem 
Achteck  ab,  wahrend  der  mit  drei  Jochen  über  die  Seitenschiffe  nach  Osten 
hin  sich  verlängernde  hohe  Chor  mit  platter  Wand  sein  Fnde  findet.  Der 
Chor  hat  gleiche  Höhe  mit  dem  vor  ihm  liegenden  I-anghause.  Sein  Fuss- 
boden liegt  eine  Stufe  höher  als  der  des  Langhauses.  Mittel-  und  Seitenschiffe 
sind  in  gleichmassiger  Weise  mit  Kreuzgewölben  gedeckt.  An  der  inneren 
Chorwand  und  ebenso  längs  der  Wand  des  nördlichen  Seitenschiffes  ist 
ein  im  Mauerwerk  liegender  schmaler  Gang  vorhanden.  Dieser  Gang  läuft 
unterhalb  der  Fenster  und  zugleich  oberhalb  einer  Reihe  von  Nischen  entlang, 
welche  unterhalb  der  Fenster  das  Mauerwerk  erleichtern.  Für  diesen  Gang 
sind  spitzbogige  Durchgänge  in  den  nach  dem  Innern  der  Kirche  zu  vor- 
tretenden Wandpfeilern  angebracht,  die,  nach  aussen  hin  als  Strebepfeiler  sich 
kennzeichnend,  dem  ganzen  Mauer  und  Fensterwerk  der  Seitenschiffe  den 
nöthigen  Halt  geben.  Der  Gang,  welcher  in  dieser  Art  früher  um  die  ganze 
Kirche  lief,  ist  im  südlichen  Seitenschiffe  an  mehreren  Stellen  unterbrochen, 
dort  nämlich,  wo  nach  dem  Innern  der  Kirche  hin  sich  öffnende  Kapellen  an- 
gebaut sind.  Die  Fenster  schliessen  alle  spitzbogig  ab;  in  den  Seitenschiffen 
sind  sie  durch  je  drei  vierkantige  Pfosten  in  vier,  im  Chore  aber  in  drei 
Lichten  getheilt.  Die  Faibungen  der  Fenster  haben  in  Folge  von  Unter- 
mauerung der  Fensterbögen  in  ihren  oberen  Thcilen  die  Feinheit  eingebüsst, 
welche  sie  ehemals  besassen.  Das  mittlere  Fenster  in  der  Ostwand  des  Chores 
ist  ganz  zugemauert,  ebenso  die  seitlichen  Fenster  des  östlichen  Joches  im  Chor. 
Die  beiden  Fenster,  welche,  das  eine  rechts,  das  andere  links,  unmittelbar 
an  das  zugemauerte  mittlere  Fenster  stossen,  sind  zweitheilig,  ebenso  die 
an  der  Ostseite  der  Seitenschiffe.  Die  dreitheiligen  Oberlichter  des  Lang- 
schiffes sind  wegen   der  hoch   hinaufgeführten  Pultdächer,   welche  über  den 
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Seitenschiffen  liegen,  zum  grösseren  Theil  zugemauert,  und  zwar  auf  der  Nord- 
seite ganz,  auf  der  Südseite  jedoch  nur  in  ihrer  unteren  Hälfte.    Im  Chor  wie 


Gnindriss  der  St.  Jakobi- Kirche  (Pries). 
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derartige  Schmuck  den  Kapitellen  und  Kämpfergliedern  beider  Chorcckpfeilcr, 
sowie  denen  der  fünf  Pfeilerpaare  des  Langhauses,  welche  eine  sehr  mannigfaltige 
Gliederung  ihrer  Grundform  aufweisen.    Es  sind  im  ganzen  drei  Grundformen, 
welche  man  so  vertheilt  hat,  dass  immer  die  in   Nord   und  Süd  einander 
gegenüberstehenden  Pfeiler  gleichförmig  sind.    Reichere  Kapitellengliederungen 
giebt  es  im   nördlichen  Seitenschiff.    Die  Kapitelle  an  den  Pfeilern   auf  der 
Sudseite  sind  theilweise  zerstört.    Dort  ist  eine  Mauerverstärkung  der  Pfeiler 
in  plumper  Form  beliebt  worden.    Uebcr  den  Scheidbögen  unter  den  Ober- 
lichtern des  Langhauses  zieht  sich  ein  triforienartiger 
Arkaden  -  Schmuck  entlang.    Er  wird  durch  Blenden 
mit  spitzen  Giebeln  gebildet,  die  mit  Kriechblumen 
besetzt  sind.     Die   Füllung   der  Giebelfelder  dieser 
Blendarkaden   besteht  in   einem  Klecblattbogen  und 
einem  darüber  liegenden  Dreiblatt.    Ueber  den  Scheid- 
bögen stehen  je  sieben   solcher   Blenden.  —  Dem 
Aeusseren  der  Kirche  fehlen  die  Dachgesimse,  es  ist 
überhaupt  sehr  einfach  gehalten.    Nur  an  der  mittleren 
Kapelle  auf  der  Südseite  der  Kirche  finden  sich  Reste 
eines  spitzbogigen  Frieses,  dessen  äusserer  Rand  mit 
Krabben  verziert  ist.    An  der  Basis  des  Giebels  der 
östlichen  Kapelle  bilden  schwarzglasierte,  übereck  ge- 
stellte Platten  in  zwei  dicht  über  einander  hinlaufenden 
Re.hen  einen  Fricsschmuck ;  oberhalb  desselben  sitzt 
mitten   im   Giebel,   ein   sechsstrah  liger   Stern.  Die 
Schenkel  dieses  Giebels  sind  mit  Krabben  verziert, 
indessen  sind  viele  von   ihnen  dem  Zahn  der  Zeit 
erlegen.  -  Das   aus   schwarzglasierten  Formsteinen 

gebildete  Kaffgesims,  welches  einst  in  etwas  über  Manneshöhe  den  ganzen 
alten  Kirchenbau  umzog  und  auch  über  die  Strebepfeiler  fortlief  ist 
nur  noch  auf  der  Nordseite  vollständig  erhalten.  Die  Wandungen  der 
vier  sp.tzbo.ngen  Portale,   von  denen  zwei  auf  der  Nord-  und  ebenso  viele 

tnldem   L  7  ***  *M*h™  ™d  reich  gegliedert,  machen  aber 

"el7  ^  besonders  lebendigen  Eindruck.  Dieser  Erscheinung  ent- 
Re^uri  d,er  Kä-Pfer-Verzierungen   der  Portale,   die  theilweise  durch 

^  eü  TT  S:  Ga"Z  °hne  Kopfschmuck  ist  das  schlank 

Ponten      h  M        "  *»*  ™  schwarzg.asierten 

pZ  oes  Chg  1CL'St',  AUCh  "  °inCr  V— ^  Worte  in  der  Südwest- 
Thür  der  7  l  "  KampfCr'  "icht  abcr  a"  dtr  liegenden 
l  ^  r ^  '  dit?  jCtZt  Ven"aUCrt  jSt-  Die  Strebepfeiler  des  Lang- 
"Xlert  rChuaUSSen    bCt,eUtCnd   V°r    U0d   si,ld   in   — i  Absätzen 

hohe     ™„™      K  "  Lan^chiffeR    -h^t    -sich     ein  vierseitiger 

rmlu        n     K:   'f   3US    Backsl«^n    erbaut,    die    heller   sind,    als  die 

(uschosse  desselben  sind  durch   stattlich  wirkende  Friese  aus  schwarz- 


Triforienartiger 
Arkaden  ■  Schmuck. 


Digitized  by  Google 


ST.  JAKUHI- KIRCHE  ZU  ROSTOCK. 


75 


glasierten  Formsteinen  von  einander  getrennt.  Ganz  oben,  wo  das  Mauer- 
werk mit  einer  Galerie  abschliesst,  ist  zwischen  zwei  solchen  Friesen  aus 
Formsteinen  noch  einer  aus  rothen  Ziegeln  angebracht,  der  das  Muster  ab- 
getreppter, nach  unten  gekehrter  Giebel  aufweist.  Die  Spitze  des  Thurmes  ist 
mit  Kupfer  gedeckt.  Sie  ist  eine  achtseitige  Pyramide,  die  von  zw  ei  Galerien 
durchbrochen  wird  und  oben  mit  einem  Helm  abschliesst.  Auf  ihm  ein 
Knopf  mit  einem  Hahn.  —  Am  Ende  des  Ostgiebels  ist  an  Stelle  eines 
früheren  Dachreiters  ein  Bogen  aufgemauert,  der  mit  einem  Satteldach  über- 
deckt ist.  In  dem  Bogen  hängt  ein  Glöckchen.  —  Das  Satteldach  des  Mittel- 
schiffes ist  mit  Schiefer,  die  Pultdächer  der  Nebenschiffe  sind  mit  Flachziegeln 
gedeckt.  Mönch  und  Nonne  sind  nur  am  Dach  der  östlichen  Kapelle  auf 
der  Südseite  der  Kirche  angewandt.  Diese  Kapelle  hat  zwei  mit  Kreuz- 
gewölben gedeckte  Joche,  deren  Rippen  von  Konsolen  aufsteigen,  ferner  im 
Osten  zwei  dreitheilige  und  im  Süden  ein  fünftheiliges  Fenster,  in  dem  man 
früher  die  Jahreszahl  1588  las.')  Die  mittlere  der  Kapellen  ist  ihrem  Namen 
entsprechend  in  Kreuzform  errichtet  und  macht  fast  den  Eindruck  eines  Quer- 
schiffes.  Der  mittlere  Theil  sowie  die  vier  Arme  sind  je  mit  einem  Kreuz- 
gewölbe geschlossen.  An  den  vier  Eckpfeilern  des  Mittcltheils  erscheinen 
Dienste  in  der  Form  von  Rundstäben,  sodass  erstere  wie  Bündelpfeiler  aus- 
sehen. Die  Wandflächen  der  Kapelle  sind  durch  rundbogige  Nischen  belebt. 
Ein  grosses  viertheiliges  Fenster  im  südlichen  Arm  und  vier  schmale  ein- 
zeilige hohe  Schlitze,  von  denen  zwei  gleichfalls  im  südlichen  Arm  (einer 
westlich,  der  andere  südlich)  und  je  einer  auf  der  Südseite  des  westlichen 
und  des  östlichen  Arms  der  Kapelle  angebracht  sind,  erleuchten  diesen  in 
baulicher  Beziehung  nicht  uninteressanten  Nebenraum  der  Kirche.*)  —  Die 

')  Im  Jahre  1893  wurde  diese  Zahl  in  das  dreitheilige  Fenster  auf  der  Südseite  des 
Chors  versetzt. 

*)  Die  östliche  Kapelle  war  im  Mittelalter  der  hl.  Anna  geweiht.  Später  gehörte  sie  der 
Familie  Sibrand.  Die  mittlere  hiess  Kapelle  des  hl.  Kreuzes  und  gehörte  der  Brüderschaft  des 
hl.  Kreuzes.  Die  an  die  Nordwand  des  Thurmes  angebaute  »Butter -Kapelle«,  deren  Gewölbe- 
kappen noch  heute  bunt  bemalt  erscheinen,  diente  früher  zur  Auf bewahning  der  Universität*- 
Bibliothek.  Daher  an  den  Wänden  noch  die  Itczeichnung  der  Fakultäten.  (H.  A.  Crull.)  —  M9_6- 
Hans  lx>we  und  Jacob  Holze  verkaufen  dem  Herrn  Nie.  Kopmann,  vicario  ecclesie  collegiate  seti 
Nicolai  in  Rostock,  und  seinen  Nachfolgern  eine  Mark  jährlicher  Rente  ad  beneficium  ad  sanetum 
Jacohum  prefate  eccl.  in  capclla  nova  citra  chorum  quae  est  in  honorem  setc  Annae  matris  sete 
Marie  Virginia  consecrata.  Aus  d.  Rihnitzer  Stadtbuch.  (Crull.)  —  1498,  März  13.  Die  Testa- 
mentarien von  Hinrik  Benzin,  archidiaconi  Kostochiensis  ac  ecclcsiarum  Cathedralium  Zwerin.  et 
Lubic.  canonici,  ac  ecclesie  S.  Jacobi  in  Rostock  primi  decani,  nemlich  Mgr.  Nicolaus  Möller 
Cantor  und  Peter  Benzin,  eccl.  Kutzow,  canonicus,  zeigen  an,  dass  Hinrik  Benzin  bei  Lebzeiten 
die  Capella  S.  Annen  mit  dem  Altar  neben  dem  Chor  in  S.Jacob  neu  habe  wiederaufbauen 
und  durch  Bischof  Nicolaus  zu  Ehren  der  hl.  Anna,  Anthonins,  Laurentius,  Dorothea  und  Agnes 
habe  weihen  lassen,  auch  mit  200  Coldgulden  dotiert  habe,  dass  Jacobus  Becker  auf  Lebzeiten 
frei  diese  Vicarie  besitzen  soll,  nach  seinem  Tode  aber  der  Vikariste  »4  )£  pro  perpetua  memoria  exsolvet 
singults  annis  super  lamentabili  die  seditionis  cjue  erat  Rostock  anno  mcccclxxxvii  in  die  I-clicis, 
wlemniter  in  dicta  ecelesia  de  sero  cum  vigiliis  et  de  manc  cum  missa  peragenda«.  Weiter  soll 
der  Besitzer  jeden  Mittwoch  »unarn  missam  de  S.  Anna«  und  Sonnabends  eine  Messe  Uber  die 
Wunden  Christi  eclebrieren.    Die  200  Coldgulden        600  £  siindisch)  geben  30     jährliche  Retitc 
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westliche  mit  zwei  dreiteiligen  Fenstern  auf  der  Südseite  versehene  Kapelle 
ist  mit  einem  Sterngewölbe  bedeckt,  das  wesentlich  niedriger  liegt  als  das 
des  Seitenschiffes,  während  die  zwei  vorher  genannten  Kapellen  mit  letzterem 
gleiche  Hohe  haben.  Eine  Wendelstiege,  welche  zu  der  Glockenstube  des 
Thurmes  führt,  ist  aus  Ziegeln  aufgemauert. 

Inschriften.  Zwei  Inschriften  giebt  es  in  der  Kirche,  welche  die  Bedeutung  von 

Bauurkunden  haben.    Die  erste  in  der  Vorhalle  des  Thurmes  an  der  Koni- 

ano  bifi  m  .  cccc  •  irH  •  an  •  beme 
baojjc  •  ber  •bobefcop  •  ber  •  für 
frotoe  •  marie  -  bnber  •  ber  •  ljo 
mfffe  •  ba  •  tril  •  be  •  tornc  •  bor  •  na 
mccrclrti  •  up  •  be  •  fiilbe  •  tnb  .  bo 
taart  •  fje  •  uealjut  •  taebber  •  to  •  6u 

hiebe 

der  Thüre,nnndTe,'  ""T  8teht  'm  der  Kirchc  von 

BuchTtln  ^  m  1^  emCr  SChWar/en  Stdntafd   n,it  Eichenen 

Buchstaben,  d,e  57_cm  breit  und  51  cm  hoch  ist.    Die  Inschrift  lautet: 

9flno  •  bnf  •  m  •  ettt  •  Irti  •  an 
beme  •  bagc  •  ber  •  öobefcljop 
ber  •  iuntfrotae  •  marfe  •  bnb 
ber  •  fjomiffen  •  bo  •  bfl  •  beffc 
torn  •  bar  •  na  .  m  .  Ccrc  •  irb  .  up 
bc  •  tib  •  wart  •  Ije  •  braut  •  hieb 
ber  •  to  •  buuienbe 

Rostoc^rsU!o8rff Chne  a™,*sfreib»"S  l'ei  Flörke,  Hie  vier  Parochialkirchen 
jetzt  stehenden,  sondern  aul  t.nen  älteren  Hu»  der  Kinhe  beziehen,  kann 

-rc,  fra.ernitati*  U        ,    \^  r''^"    f*'111  ^  <"<~ 
»och  kein  anderes  !,,,„  ni       1     ^      "7    "  *°"      '  ^  ««er 

HrUde.ch.,.,  des  hl  Kre«,c, "  „  St  hU     i  T^'     <  'n"1         AUCh  '<7°  *  ™ 

i.   ite^urfc^rx;^ ;  edir;; ;rr "  r Rn  r  s  3o- 

5-  April  1517  wird  die   u,    K  *  <ICm  "  "<-<thold  Molirr  verliehene  Vikanen  vom 

j.,,„n  'iirr  t:  ~t     ■»»•  -  -  -  -  -^i  ,„,., 

eis  altera  prope  f„„,ein  cullltjct  rrnf  ^  sancM  J'lcohl  una  -nete  er«- 

I  «cm  cuthbet  cen,«,n  n.arcas.     !<„,,.  KtwW  ,744,  S.  ,38.  ;(>ull.) 
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angenommen  werden.  Die  vorhandenen  Formen  weisen  überall  auf  eine  jüngere 
Zeit  der  Gothik.  Aber  mit  Ausnahme  der  Urkunde  über  den  Thurm  fehlt 
es  bis  jetzt  an  sicheren  Bau -Nachrichten  aus  dem  XIV.  und  XY\  Jahrhundert. 
Wir  müssen  uns  daher  in  dieser  Beziehung  mit  Schlüssen  aus  einigen 
Urkunden  zu  helfen  suchen.  Wenn  im  Testament  des  Kirchherrn  Hcrmannus 
Becker  von  St.  Nikolai  in  Rostock,  der  1472  noch  am  Leben,  1480  aber 
bereits  verstorben  war,  die  Kapelle  sanctae  Annae  juxta  chorum  a  parte 
meridionali  mit  zwei  Vikareien  bedacht  wird,  so  nuiss  diese  Kapelle  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  vorhanden,  oder  doch  um  1480  herum 
wenigstens  im  Bau  gewesen  sein.  Dasselbe  wird  von  der  westlichen  Kapelle 
(capella  a  latcre  meridionali  versus  turrim)  angenommen  werden  können, 
deren  Vikarei  von  demselben  Plebanus  oder  Kirchherrn  Henricus  BenUin 
(f  1491  als  Domdechant)  an  St.  Jakohi  eingerichtet  wird,  der  1480  der 
Testamentsvollstrecker  des  gen.  Hermannus  Becker  ist.  Vgl.  Rost.  Etwas  1740, 
S.  450,  452.  Schröder,  pap.  Meckl.,  S.  2223,  2243,  2312,  2316.  Für  die 
zwischen  den  ebengenannten  Kapellen  liegende  dritte  grössere  Kapelle  giebt 
es  solche  Hinweise  aus  den  Jahren  1441,  1470,  15 16  und  15 17.  Ihre 
bauliche  Anlage  und  Beschaffenheit  ist  der  Art,  dass  sie  recht  wohl  in  die 
erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  gesetzt  werden  kann.  Was  den  Hauptbau 
von  St.  Jakobi  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass  die  Kirche  1280  vor  dem 
Bramowsehen  Thor  einen  eigenen  Ziegelhof  anlegte,  der  nachher  sehr  oft 
in  den  Urkunden  vorkommt,  und  dass  von  1334  an  die  Legate  zwecks  Stiftungen 
im  Innern  der  Kirche  an  Zahl  und  Bedeutung  in  auffallender  Weise  zu- 
nehmen. Man  vergleiche  besonders  die  Urkunden  5476,  5490,  6156,  6562, 
6983,  8096,  8157  und  9871  aus  der  Zeit  zwischen  1334  und  1369,  zu  denen 
dann  andere  Stiftungen  im  XV.  Jahrhundert  hinzukommen:  Rost.  Ktwas,  S.  454, 
455.  Man  wird  somit  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  den  Bau  der  heutigen 
Jakobi -Kirche,  den  Flörkeschen  Annahmen  entgegen,  in  die  erste  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts  setzt.  Der  Chor  der  Kirche  wird  1329  zuerst  genannt  (Urk. 
4691),  es  ist  al>er  nicht  ersichtlich,  ob  er  damals  schon  vollendet  war  oder 
nicht.  Als  letztes  Baudatum  wird  das  Jahr  1588  genannt  (die  Zahl  im 
Kirchenfenster  s.  o.).  Nach  Lindebergs  Chronik,  S.  155,  die  in  diesem  Falle, 
da  es  sich  um  eine  Angabe  aus  der  Lebenszeit  des  Autors  handelt,  durchaus 
glaubwürdig  erscheint,  wurde  nämlich  der  Thurmhelm  erst  damals  vollendet.1) 
Von  1487  an  bis  zur  F.rrichtung  des  Konsistoriums  im  Jahre  1571  diente 
die  Kirche  als  Dom.  Der  letzte  Domherr  des  »jakobitischen  Kollcgiatsc 
starb  1610.  Vgl  Koppmann.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock,  S.  89.  —  In  der 
Nacht  des  13.,  14.  März  1768  beschädigte  ein  Blitzstrahl  den  Thurm.  Ks 
giebt  einen  alten  Stich  mit  der  Darstellung  dieses  Kreignisses. 

Altar.    Grosser  hölzerner  Barock -Altar  von  schönen  und  edlen,  durch 
den  klassicierenden  Zopfstil    der  Zeit  beeinflussten   Verhältnissen,    fast  die 

')  Hie  I.indebergschc  Angabc  Uber  den  Hau  des  jetzigen  Thurmhelms  im  Jahre  1588  wird 
durch  Kathsprotokolle  bestätigt,  die  bis  jetzt  ungedruckt  geblieben  sind.  Ken  io.  August  1588 
erklärt  sich  der  Senat  dcimit  einverstanden,  dass  die  Kirchenspitzc  von  St.  Jakobi  nach  dem  »zu 
Kaht«  gebrachten  Abriss  gebaut  werden  solle.  Auch  solle  eine  Stundenglocke  gegossen  werden. 
Aus  einem  Protokoll  vom  5.  Mai  1589  ersieht  man  ferner,  dass  der  Thurm  zu  St.  Jakob  sich  im 
Hau  befindet  und  eine  grosse  und  eine  kleine  Glocke  »cum  praescitu  et  consensu  Scnatus«  ge- 
gössen  worden  ist,  sowie  dass  der  Meister  des  Thurmbaues  J  ak ob  Hein  heisst.  Endlich  steht 
einem  Protokoll  des  Monats  August  1389:  >In  diesem  Monath  ist  S.  Jakobs  Thurm  nllhicr 
aufgerichtet  worden. c    L>ic  beiden  <. locken,  von  denen   hier  die  Rede  ist,   hängen  noch  heute 


«ro  Thurm.  (Hofmeister.) 
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ganze  Ostwand  des  Chors  Rillend  und  vortrefflich  in  den  Kaum  gefugt.  Auf 

H     U,"e",  r  kori"""-h<:  Säulen,  die  vordere  vorspringend 

sodass  Bas,s  und  Gesims  mit  Fries  entsprechende  Verkröpfungen  erWden 
Ucberl  cm  durch  diese  Sä„|en  Keb.ldeteo  Hauptst^wer/einTweit«  von 
den  se„en  her  etwas  zurücktretendes  Stockwerk.    Nach  einer  auf  Ü^Kord 

dt  ;r  :chr;,th  ri,-8is'  r A,ar  vom  ™—  — — * 

Bernhard  Rod.  mhen  *  £3  v  T  "■"'^  ™  «—  G<™äldc  ™" 
darube    als  HauthiW  A    ^l0ckwerke'  <■«■  Basis  das  Abendmahl, 

zahl  i78j.    Zwischen  Mittel  und  Oh!  .,  u        o  "  Schale  d,e  >hres- 

8IST  WÜRDIG  ZU  NEHM»  ™d  °  SP™h««*Mlo„ :    HERR,  DU 

KAU.PT  T  «: "TuT     "er'Th'  T  ^  ^ 

werke  verdeckt  aber  „„Z  a    a    . .  ^acher  Schmuck  umrahmt  beide  Stock- 

Uebe    den obere "  Z^A        r''  ^  ^  ^  «" 

»d  Rngclglorie,  Tnkf  eine  weiMiche  Ges'tah '  mit^IM  S,rahl<!n 
mit  Buch  und  Aehron     <;„•.    _  '  Palme'  rcclus  e,ne  a"*re 

weitere  aiCitt  GesU hen^'  T  "vischen  den  Säulen,  vier 

Patientin,  -^i«^'   A?  ,  ^  rcch,s  SP~  u"d 

Marienkirche  s  oTleTn  „        V°m  A"ar'  ga"Z  cbenso  »*  '«  d" 

ÄS  HSSKV^  ^atcn'Äe 
Archiv  von  St  1,1^  ',.  T  „  Rechtsanwalt  G.  Cn.l),  der  das  Kirchen- 
der  IVotonotar  Grub  V  S  ^  durch«Thcn  hat'  '749  stiftete 
-oo  Thlr.,    ,764  Senator  Hill  ™'    '7l°   der   niirg«meister  Krauel 

.00  Thlr.  N*/,     W  1   vi,,'?0  N  /S*   Und    ''68  J°h-  B-  M.nn 

dem  Tischlermeister  Andrea,  £SJ    H   ^m".™  ^  Kontrakte  mit 

der  BMhtvn.mdYerZ^w^?',  dem  *  a,er  Manne.  Hoffgaard  und 
durch   ihren   Gesellen   Chrlnl     w  l^T  K,inckmann'  ^lche  die  Arbeiten 

-"den  die  Arbei  t ?„«  2"  rZr  ^  TT™  ^  Mit  SC'riuS 
400  Thlr.  N  »/.,  mit  Tr  K\ZJ  h  ausl>edun^n-  mit  Hoffgaard  um 

«naler  Bernhard  Ro  e  wjc he T™,  "n-  2,'5°  ™r'  N  %h'  Der  Histo»e- 
Künste  n,  Berlin  war  und  m  t  H  D"?kt°r  der  kÖni«1    Akad^ie  der 

Kontrakte  ab^chli 1  1 ^eV^™"  ^  ^  Februar  ,782  die 
_5oo  Thlr.  in  Louisd  or  fl'r  Seme  "«"älde  die  Summe  von 

x>  Nach  den  kechnunKsl.(ichern  von  itR.  i    -  l  t  t.  , 
-«"«c»  4  *  3*  ./.r  Zi„^nk,0r   ,  ™  "     ,784(  ht'"C,ht!  IWe—  ^'«k  «njHhriich  „  Weih. 
vorU„„„cn>  um,  zn.ar  a<]         viHcü0.^  ,7S,'"rs'  ^       «««  Rechnung  von   ,7S2   uoch  „id., 
rentc  geliehen  (,782  is,  eille  _rü;;crc  ^  er  a^  '783  <ler  Kirche  die  ,00  J>  auf  l.eib- 

be,  Abschlug  des  WttklT  ' ,       '  de,Brt,,tCr  An,dhen  A,tari««  verzeichne^  oder 

/in.sßenuvses,  so  ^      Cf  ku?\^«,0n  ^mm,n,  aber  ge,en  Zu.icherung  de, 

»^.«Bänglich,    .lof.nei.e  ^  ^    D'C  *»««"*.„  -d  a-gcnhlicWich 
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Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  ungewöhnlich  reich  ausgestattetes,  mit  Kanzel, 
zwölf  Marrnor-Reliefs  geschmücktes  Renaissance -Werk  von  Sandstein  aus  dem 
Jahre  1 582,  wie  die  eingemeisselte  Inschrift  links  oben,  nahe  am  Mauerpfeiler, 
angiebt.  Die  Reliefdarstellungen  sind,  beim  Aufgang  von  unten  her  beginnend, 
folgende:  Der  König  David;  die  Apostel  Petrus  und  Paulus;  der  Traum 
Jakobs;  Hiob  als  nackter  bärtiger  Mann  mit  einem  korbflechtartigen  Schurz; 
Johannes  der  Täufer  als  bärtiger  langbekleideter  Mann  mit  einem  Lnmm  auf 
dem  Arm;  der  Same  des  Weibes*  als  nackter  Knabe,  der  eine  Schlange 
mit  Füssen  tritt,  neben  der  Schlange  eine  am  Hoden  liegende  Weltkugel  mit 
Kreuz;   die  Geburt  des   Heilands;   die  Kreuzigung;   die  Auferstehung;  die 

Himmelfahrt;  das  Gericht.  Die 
sieben  ersten  Reliefs,  deren  Deu- 
tung sich  aus  den  darüber  stehen- 
den Sprüchen  ergiebt,  befinden 
sich  an  der  Treppenwandung,  die 
fünf  letzten,  welche  sich  als 
figurenreichereGruppen  darstellen, 
schmücken  den  Predigtstuhl  der 
Kanzel.  Das  steinerne  Kingangs- 
portal  zur  Kanzeltrcppe  ist  von 
gleichem  Stil  wie  die  eben  be- 
schriebenen Theile.  Uebcr  dem- 
selben eine  Steininschrift,  welche 
angiebt,  dass  der  am  26.  Januar 
1581  gestorbene  Paul  Havemann, 
Trepi>cnaufKanK.   Nach  Schcffers.  200Gulden  zu  dem  Gang  (d.  h.  zur 

Treppe)  des  Predigtstuhls  ge- 
geben. Darüber  eine  Hausmarke  ^  Der  Schalldeckel  ist  aus  Holz  und 
im  Barockstil  der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts  ausgeführt.  Auf 
demselben  eine  pyramidal  aufgebaute  Strahlen-  und  Fngelglorie.  Zwei  der 
Kngel  halten  Wappen.  Im  Wappen  links  eine  Schildkröte  (Familie  Radow); 
darüber  die  Sibrandschc  Helmzier  und  rechts  das  Sibrandsche  Wappen 
(zwei  Arme,  die  einen  Brand  halten,  also  ein  sog.  redendes  Wappen). 
Den  unteren  Abschluss  des  Deckels  bildet  ein  für  Zeit  und  Stil  charak- 
teristisches Lambrequin  Gehänge.  Derselben  Zeit  gehören  drei  nicht  ganz 
geschickt  auf  das  Treppenportal  gesetzte  Figuren,  Moses,  Johannes  und 
Jakobus,  an.  Das  Missvcrhältniss  dieser  Barockfiguren  zum  Ganzen  tritt 
besonders  hervor,  wenn  man  die  sehr  schöne,  mit  feinen  farbigen  Intarsien 
gefüllte  Holzthür  des  Portals  betrachtet.  Im  Hauptfelde  dieser  Thür  die 
Scenen  der  Kreuzigung  und  Auferstehung,  letztere  über  ersterer.  Ueber  dem 
Fingangsportal,  links  unten  an  der  Seite,  ein  Relief  in  Sandstein,  welches  in 
einer  Renaissance- Arkade  den  Apostel  Jakobus  als  Pilger  mit  Stab  und 
Muschel  darstellt. 

Ii 
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sein    der  Ä^rni!e.^,,eit         T  demse,ben  un,«*^ten  Bildhauer 
ü'  s  L       Mjmor- Reliefs  gemacht  hat.    Henricus  Camerarius  (+  ,60, 
s.  82    spendete  für  d.e  Kanzel  300  Gulden.    Vgl.  Rost.  Etwas 

oJ    „o     e  ,K«Uel  Wird  "  dner  hand^hrifdichcJ  Ch^fl! 

Kwd  in  St  p       ,aUernRoe,off  Stockmann  genannt,  derselbe,  welcher  die 

gitterung   ein  J£££TI ,,Wn  Unte*alb  d«  Orgel  in,  WeSte„  steh, 

der  alten         _    ^         Runatssance-Gehäuse   für   die  Fitnte   von    ,467    die  von 

rr;ir  r Hok-  ,r  =  -------  ä 

von  156,  gewahrt  man  verschiedene  Modernisierungen.') 

Altarschranken  sein    Hi.  7,  ,  7    u  -  &ol,en  Reste  von  ehemaligen 

von  Messing,  die  sich^f  im  t^«^ 

0reeL     wo,l,es°7ct„de^.?Zlmi'  mäChtiBCn'  fest  WS  ZUr  Höhe  des  Gc 

renden  /^StÄÄT  ^  £>  -  H-icic 

nichts  Bcmerkenswerthes.  «cmalung.  b.etct  aber  im  Uebrigen 

Glavate™,  Ä^^^^V.rr'  0^,„a„„  ».Inden 

an  der  Nordseite  in  di ■       ,se  ( Wl      ,      dCn  ^  kMne 
die  alte  Orgel  2U  rem  '  j    fc     "",Cr  'k'"  <  ;l'«*entl,urm  zu  bringen 

Jahre  ,o47, l„ „7^0^        ^  S'in,,nen  <"  "™<*™-  Später 
Reparatur  ran?,'  Ä  .LÄ^^ÄT"0*"-  ^ 
Stuhl.  Stuhl     i        ••  ii- 

Stuhl,  welcher  dl  e  T  ^Tf  "°Ch  •>™-^ns,erth  der  fürstliche 
ein  annehnrbares^l^ts/r^lr  *"         ^  —  ^    ->  * 

RungLch«  Oberes'''  T"  f*"*  ^  »»f  <"«  Südseite  der  Kirche.') 

-in,  ^  he«  Renaissance- Kpi.aph  von  Sand- 

etilen,   Aufbau  nnt  «vc,   Reliefe,   von   denen  das  eine  in 
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Epitaph. 


Camerarius-  Ks  folgt  ein  kleineres  Epitaph  von  Stein,  in  dessen  Hauptfeld  die  Scene 

der  Kreuzigung  mit  der  knieenden  Familie  des  Stifters  als  Relief  vorgeführt 
wird  und  das  dem  Professor  Heinricus  Camerarius,  dem  bekannten  Verfasser 
des    Entwurfs  des 

Rostocker  Stadt- 
rechts, gehört,  der 

dasselbe  laut  In- 
schrift den  3.  Januar 
1588  bei  Lebzeiten 
errichten  Hess.  Ueber 
dem  Mittelfeld  eine 

Kartousche  mit 
einem  Rundstück, 
das    den  Salvator 

mundi  als  Sieger 
über    die  Schlange 
darstellt.1) 

Protestantische 
Idee  als  Gegensatz 
gegen  die  katho- 
lische Maria  mit 
der  Schlange  nach 
der  Offenbarung 
Johannis.  Vgl. 
auch  an  der  Kanzel 
den  *  Samen  des 
Weibes  *.  (Dol- 
berg). 


Reutcr- 
sches 
Epitaph. 


Epitaph  von 
Holz,  aber  in  ähn- 
lichem Geschmack 

wie  die  beiden 
vorigen.  Es  gehört 
dem  am  19.  Februar 
•5X3  gestorbenen 
Henricus  Reuter  aus 
Nürnberg  (Xurcn- 
berg).     Als  Mittel- 

')  l'cl>er  Camerarius 
v«l.  Westpluden,  Muh. 
ined.  III,  S.  1366.  k..st. 
F.tw.  1737,  s.  739,  1738. 
s-  »70,  394,  729.  Krey. 
And.  a.  d.  ki»t.  UeL  III, 
S.  40  ff.,  Anh.  S.  29. 


Kungettcfi«*  R|4taph. 
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feld  ein  Gemälde  auf  Holz,  welches  die  Dreieinigkeit  mit  dem  anbetenden 
Stifter   darstellt.     Unten    in   zierlich   aus  Holz   geschnitzter   Kartousche  der 

Sündenfall.  Oben 
gleichfalls  ein 
Holzrelief:  Gott- 
Vater  (als  Brust- 
stück) mit  Engeln 
inWolken.  Neben 
dem  Mittelbilde 
links  die  Fides, 
rechts  die  Spes 
in  einer  Nische, 
beide  als  Voll- 
figuren. 


Grosses  Prunk- 
Epitaph   im  Ba- 
rockstil mit  drei 
Gemälden  und 
üppigem  Holz- 
figurenschmuck. 
In  der  Mitte  ein 

hochstehendes 
Oval  mit  dem  auf 

Holz  gemalten 
Bilde  der  Aufer- 
weckung  Lattfi. 
Links,  als  kleine- 
res ovales  Brust- 
bild ,  der  laut 
Unterschrift  im 
64.  Lebensjahre 
am  30.  April  1699 
verstorbene  juri- 
stische Professor 
und  Würden- 
träger Geory 
Radow ;  rec  hts  .in 
gleichem  Oval, 
seine  Gattin  Ka- 
tharina Sibrand 
(gest.  16.J11Ü  1720, 
Tochter  des  Land* 
Syndikus  Heinrich 

0* 


Camcrarinsschcs  Epitaph. 
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Willebrand- 

sches 
Epitaph, 


Sibrand  und  der  Katharina  Deutsch,  Stiftcrin  des  Kanzeldcckels,  s.  o.  S.  79,) 
die  als  Wittwe  das  Denkmal  setzte.  Oberhalb  beider  Rahmen  die  Wappen, 
das  des  Mannes 
mit  einer  Schild- 
kröte, das  der 
Frau  mit  zwei 
gepanzerten  Ar- 
men, welche  eine 
Flamme  halten. 
Die  Bildnisse  sind 
von  G.  Schalcken 
gemalt. 

Vgl.  Westpha- 
len  Mon.  ined. 
HI,  1409.  Rost. 

Etwas  1 7  4 1 , 
S.  674  ff.  Krey, 
And.  a.  d.  Rost. 

Gel.  VII,  S.  7. 

Prunk  -  Kpi- 
taph,  im  Wesent- 
lichen bestehend 
in  zwei  Gemälden 
mit  überlebens- 
grossen  Figuren, 
welche  den  Pro- 
fessor und  Wür- 
denträger Albert 
Willebrand  (laut 
Inschrift  gestor- 
ben den  27.  Au- 
gust 1681)  und 
seine  Gattin  Elisa- 
beth Wichmann 
(f  1667)  darstel- 
len. Gestiftet  von 
den  Erben  im 
Jahre  1683  und 
zuletzt  erneuert 
(nach  einer  zwei- 
ten, getrennt  an- 
gebrachten In- 
schrift) auf  Kasten 
tember  1767. 


eines  Enkels 


Keutcrsches  Epitaph. 

Georg   Konrad  von  Freyburg  im  Sep 
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Vgl.  Bacmeister  L  c.  III,  S.  1395.    Rost.  Etwas  1745,  S.  185  fr.  Krey, 
And.  a.  d.  Gel.  Rost.  VIII,  S.  15. 


Radow.che«  Epitaph.  Noukrantz- 
Mpitaph  in  Form  eines  Brustbildes  des  Dr.  med.  Michael  Neukranrz,  sches 
dreier  Medicin  •  Doktoren   Vater,  des  Johannes,  Faul  und  Michael  X.,  deren  Kpitaph. 
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Mutter  Anna  Költzow  hiess  und  eine  Tochter  des  Rostocker  Bürgers  Paul 
Költzow  war.    Michael  Neukrantz  (Vater)  f  III.  Kai.  Mart.   1648  im  Alter 


NeukranUsche>  F.pitnph. 

von  7.S  Jahren.  Das  Denkmal  setzte  ihm  sein  Sehn  Paul,  Oberarzt  (archiater) 
in  Lübeck.    Signiert:  Emanuel  Block  pinxit  anno  1668. 

Ucber  Neukrantz  vgl.  Krey,  And.  a.  d.  Rost.  Gel.  V,  S.  18. 

Richter- 

sches  Kleines  Epitaph  in  Form  eines  Flügelaltars  auf  Kupfer.  Darstellung 

H.I»taph.    einer  ganzen  Familie.    Auf  den  Aussenseiten  der  Flügel  die  Darstellung  des 
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Sündenfalles.  Zugehörig  dem  aus  der  Churstadt  Wittenberg  gebürtigen 
Kupferschmied  Christoph  Richter,  von  letzterem  bei  Lebzeiten  im  Jahre 
1681  gesetzt. 

Auf  der  Nordseite: 

Epitaph  mit  Brustbild  (das  einzige  auf  der  Nordseite),  dem  im  jugend-  v.  Döring 
liehen  Alter  (nicht  ganz  19  Jahre  alt)  am  5.  Mai  1695  gestorbenen  Georg  sches 
von  Döring  aus  Lüneburg  von  der  Mutter  gestiftet.    Barockstil.  Kpitaph. 

Eine  Beschreibung  von  Epitaphien  der  Jakobi  -  Kirche  findet  sich  im 
Rost.  Etwas  von  1743,  S.  348-  354.  Schon  damals,  im  Jahre  1743, 
fehlten  mehrere  von  17  Epitaphien,  welche  früher  gezählt  worden  waren. 
Mit  Ausnahme  des  vorletzten  der  Richterschen  Familie  werden  dort  (zugleich 
mit  zwei  weiter  unten  beschriebenen  Gemälden)  sämmtliche  vorher  aufgeführte 
genannt,  ausserdem  aber  noch  folgende,  welche  zum  Theil  namhaften 
Persönlichkeften  angehörten,  die  in  Seb.  Bacmeisters  Megapolcos  literatae 
Prodromus  und  anderswo  eine  eingehende  Würdigung  erfahren  haben.  Wir 
nennen  nur  das  von  dem  Professor  Simon  Pauli  (Westphalen  Mon.  ined.  HI, 
S.  1201)  seiner  (lattin  gesetzte  Epitaph,  ferner  das  des  juristischen  Professors 
Albert  Hein  (Westphalen  1.  c.  III,  S.  1378),  das  des  mecklenb.  Kanzlers 
Christoph  von  Hagen  (Westphalen  1.  c.  III,  10),  das  des  Professors  M.  Has- 
saeus  (Krey,  Andenken  an  d.  Mecklenb.  Gelehrten  IV,  14)  und  das  der 
Professoren  Valentin  Schacht  und  David  Lobeck  (Krey  I.e.  V,  12.  VII,  1  ^). 
Ohne  Zweifel  werden  alle  diese  Denkmäler  ansehnliche  Kunstwerke  der 
Renaissance  gewesen  sein,  deren  Verlust  die  Kirche  zu  bedauern  hat.  Das 
Nikolaus  Baumannsche  Epitaphium  ist  in  den  *  Weiteren  Nachrichten"  (Etwas) 
von  1744.  S.  119,  als  Ergänzung  zu  dem  Verzeichniss  von  1743  aufgeführt, 
dann  auch  von  Lisch  in  den  Jahrbüchern  IV,  S.  199,  beide  nach  Rollen- 
hagens vom  21.  März  1595  datierter  Vorrede  zum  Froschmeuseler.  Rollen- 
hagen, Lisch  und  Mantzel  an  der  zuerst  genannten  Stelle  fassen  die  Inschrift 
als  ein  zusammengehöriges  Ganzes  auf.  Im  Jahre  1765  kommt  aber  Mantzel 
in  den  Bützowschen  Ruhestunden  20.  Stück,  S.  35  wieder  darauf  zurück  und 
berichtet  nun  ausführlicher,  vor  etwa  50  Jahren  habe  er  bei  einer  Reparatur 
der  Kirche  (damit  kommen  wir  auf  die  Zeit  des  Kanzeldeckels,  1719)  das 
Epitaphium  selbst  gesehen;  es  sei  von  Holz  und  sehr  abgängig  gewesen, 
weshalb  man  es  auch  nicht  wieder  aufgerichtet,  sondern  in  eine  alte  Kapelle 
geworfen  habe.  1730  war  auch  noch  ein  Epitaph  des  Joachim  Moltke,  Sohn 
des  Otto  Moltke  auf  Woltkow,  vorhanden.  Joachim  M.  war  den  4.  Juni 
1588  von  David  Horn  aus  Pommern  erstochen  worden. 


Kapellenportale.  In  der  St.  Annen -Kapelle  befinden  sich  zwei  Grab-  Kapellen- 
kapellenportale  im  klarierenden  Zopfstil,  das  bessere  vom  Jahre  1825.  In  portale, 
der  nächstfolgenden  hl.  Kreuz -Kapelle  mit  dem  Willebrandschen  Epitaphium 
noch  ein  anderes  Kapellenportal  aus  der  Zopfperiode.  Ausserdem  ist  noch 
die  äussere  Hauptwand  des  südlichen  Seitenschiffes  von  zwei  Kapellenportalen 
durchbrochen,  die  ebenfalls  beide  der  Zopfzeit  angehören.  In  der  sog.  Butter- 
Kapelle,  an  der  Nordwand  des  Thurmes  befindet  sich  ein  grosses  Prunkportal 
vom  Jahre  1771  mit  reichlicher  Malerei,  Plastik  und  Vergoldung,  welches  der 
Frehseschen  Familie  gehört. 
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Grabstein  Grabsteine.    Der  besterhaltene  Grabstein  ist  der  des  Domherrn  und 

des  Professors  Balthasar  Jcnderick.  Er  ist  im  Westen  der  Kirche  in  die  Wand 
Balthasar  (jer  putter.  Kapelle  eingemauert  und  zeigt  unter  spätgothischem  Baldachin 
Jendenck.  ^  Gestalt  ejnes  oorrmerrn  der  in  der  Rechten  einen  Kelch  und  in  der  Linken 
ein  aufgeschlagenes  Buch  hält,  auf  dessen  einer  Seite  die  Muschel  des  Apostels 
Jakobus  des  Aelteren  abgebildet  ist.1)  Zu  seinen  Füssen  ein  Wappen  mit 
tlrei  Jakobus- Muscheln.  Auf  dem  Stein  folgende  verschnörkelte  Umschrift  in 
spätgothischen  Minuskeln: 

3l:uo  •  bin  •  nrti'ir  oie  •  prifee  •  tag  £gregiu£  •  Wt  bn£  •  et  • 
mgr  [  ^altasar  Slcnberfcft  1  ^ecretoru  •  bottor.  •  <ColIcgiat'  •  Ijuj'  • 
ttt\\t  ranoit"1) 

Zu  Füssen  der  Gestalt  in  kleineren  Minuskeln,  die  noch  mehr  verschnörkelt 
sind  als  die  eben  gelesenen,  ein  Distichon: 

£grcgiu  •  fpcail(u)  •  Üurif  •  (ffarca  •  molcr 
vConp'mit  •  otetif  •  gaubrat  •  arte  •  poli 

(Hgregium  speculum  juris  quod  saxea  moles 
comprimit!    Oretis!    Gaudeat  arce  poli). 

Balthasar  Genderick  (Gcndrick)  oder  Jcnderick,   gebürtig  aus  Rostock, 
wird   dort   im   Herbst    1453    als  Student   immatrikuliert,   erwirbt    1459  das 
Baccalaurcat,    1462    die    Magisterwürde,   wird    1482   zum   ersten   Mal  zum 
Dekan   (decrelorum  baccal.)   und   in  der  Zeit  von    14S4  bis   1504  fünfmal 
zum    Rektor   der   Universität    gewählt.     Unter   dem   zweiten    Rektorat  des 
Herzogs  Krü  h  von  Mecklenburg  (1499 — 1500)  ist  er  ausserdem  Vice  Rektor, 
als  solcher  fungiert  er  auch  148s,    1491,    1492  und  1508,   wahrend  er  als 
Dekan,   als  welchen  wir  ihn  noch  häufiger  verzeichnet  finden,    1506  1507 
zum  letzten  Mal  aufgeführt  wird.    Sein   Lehrfach  war  das  des  kanonischen 
Rechtes.     Darauf  zielt  das  Distichon  des  Grabsteins:   Kgregium  speculum  juris 
quod  saxea  moles  comprimit  ....    Die  schwere  Rostocker  Domfehde  wird 
er  mit  lebhaftestem  Antheil  an  der  Sache  durchlebt  haben,  denn   im  Jahre 
1404  ist  er  einer  der  ersten   vier  Domherren,   welche  von  der  Universität 
mit   Trabenden   ausgestattet   werden.     Im  Geheimen    und   Haupt  -  Archiv  zu 
Schwerin  wird  sein  Testament  vom  Jahre  1509  aufbewahrt,  in  welchem  er 
der  Artisten  Lakultat  seine  sämmtlichen  Bücher  und   Kleinodien,   dazu  auch 
sein  Haus  zu  Rostock  vermacht,  letzteres  freilich  mit  der  Bestimmung,  dass 
der  Professor  theologiae  primarius  es  bewohnen  solle.    Vgl.  Rost.  Ktwas  1737, 
S.  609IT.;  1738,  S.  321  ff.;    1739,  S.  161  tf.;    1740,  S.  673  ff.     Krabbe,  Ge- 
schichte d.  Univ.  Rostock,   S.  204.   218,    244,    246,    2S8  und   296.  Hof 
meister,   Matrikel   der   Universität    Rostock  1,   S.  XXX  ff.  und  II,   S.  IX  ff. 
(Rektorats-  und  Dekanatsliste).  I,  S.  99,  124,  135. 

Barthold  Im  südlichen  Seitenschiff  ein  ähnlicher,  aber  leider  stark  abgetretener 

Moller.     Stein  eines  andern  Domherrn,  der  des  Barthold  Möller,  der  in  der  Geschichte 

')  Kiese  Muschel  U-fmdet  sich  auf  allen  Steinen,  welche  l\  gentium)  der  JakoLi  Kirche  sind. 

*)  Hinter  dem  Worte  canonici!*  im  Rande  der  Hatte  noch  undeutliche  ISuchstahen,  «eiche 
orate  pro  eo  hci-.cn  konnten,  vielleicht  aher  Reite  von  der  älteren  Umschrift  eines  dem  Jenderick 
vorangehenden  Besitzers  dieses  Steines  sind. 
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der  beiden  Ungsei.en  noch  „  Z         '  k""""1  *  3uf 

«,,,  fe* u'"r  *■ Wt  *rtBm,i  *  *  »«-»•  «W> 

Barthold  Moller 
(Molitor),  gebürtig 
aus  Hamburg,  stu- 
diert zu  Rostock 
seit  dem  Winter- 
semester 1485/86, 
wird  1488  ßacca- 

laurcus,  1490 
Magister,  begegnet 
uns    1504/5  zum 
ersten   Mal  als 
1  >ckan  und  be- 
kleidet von  1505 
bis  1530  das 
Rektorat  nicht 
weniger  als  neun- 
mal, zweimal  auch 
das  Vice-Rektorat. 
Im  Jahre  1 509  ge- 
hört er  mit  zu  den 

Testaments- 
vollstreckern des 
Balthasar  Jenderick 
(s.  o.),   und  15 16 
fungierter  im  Inter- 
esse des  päpstlichen 
Ablasses  als  Kom- 
missar  für  die 
Rostocker  Kirchen. 
Als  Professor  der 
Theologie  stand 
er,  wie  der  Index 

lectionum  von 
•5' 9/ 20  ausweist, 
an  der  Spitze  der 
Fakultät  Kr  ist  ein 
angesehener  theo- 
logischer Schrift- 
steller in  antirefor- 
matorischem  Sinne 

und  die  bedeu- 
tendste Stütze  des 
Katholicismus  in 
Rostock.  Zusam- 
men   mit  seinen 
Kinfluss  Wittenbergs  und 


stein 


Balthasar  Jenderick 

nimmrna,rbn  erJebhaft  **«■  den  wachsenden 
«iramt  als  Domdechant 


von    St.  Jakobi   hervorragenden   Antheil   an  dem 
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Do^'Z  RdCrt  U,ni°u.  dCr  mecklenb«^schen  Landstände  im  Jahre  ,c„ 
""L^.f  CT  Kämpfe,  kehr,  deshalb  ,5,8  nach  Rostock 

Ä^i'SL3«?-,"'-  »3.  3S9ff.  Hof. 

■  Kost°ck  ».  ».  244,  250,  255.    II,  s.  XXIII  ff. 

Daneben  eine  dritte  leider  ganz  abgetretene  Domherrnplatte. 

^  unter  iÄTsS^'yT  S,f  VW  ^  Spelle 
Manlies,  „och:  :  ft  .  m  .  >„  ,  ftw  .  ^ -  -  £ 


Plane  ^^"Ä's  dC„f V""-^  «* 

und  Hetoier  der  KanZ H  I     ■'  i  Ecken'   In  dcr  Mi,te  Scldld 

erkennen  lauter  hlW \  **  Umsch"ft.  » 

Ä".er.  des  ij^^f?«''"  *«*<■   Oben  link.,  „och  der  Mensch 

*-*  "n,  Ä^SÄ  ^  ™»"  »  A„fanB 
fclta   1109   00   ilui  Ä?  °^en  ™Haupten  der  l'latte  steht: 

unterhalb  der  e Jen  !„!'„  ff?      ,  1"ta,"'  U"d  dan"  a,s  Kon«*»« 

einer  2*  t\  ^  »*  **"  in 

Watt;  in  einem  Kreise  2 ^To L  ,7"  ''"^      dnC'r  Tartsdlc  «"  "Iec 

-0  bnt  mcrr  I  rtTl^Wn«.  L.  T      °"  d"  UmSchrift  ist  noch  z"  lesen: 
v  Basse  l    T  '  '     '  W  (?)  *  I?i"r'Cl* 5  •  *  •  M  • 

das  von'Ba^;-,2ThenW 'of"  ^r?f  "*  «*«  '»  d™»  Preise 

rechts  ebenso  das  v0n  bT  \  ^  Vma"ih  •'«*"»  «»  B-«wiu.  „nd 
Unten  links  d™   'I' '  u~emd  d"  U'»««<  »Margretha  von  Bülowc 

Hagenow«  und   ech"  d^ST^     T  der  Umsehrift  *An™  von 

_ __CChtS  das  »reensche  m.t  der  Beischrift  .Katharina  von  Preen«. 

Structuarins  xL  St.  '.Marien^'  ^iVoL^tJ^^^  ^3  ,,CrlhoW  Ktrkh"f  '»^mmi-n 
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Auf  der  Platte:  ANNO  1620  DEN  28.  JUNI  IST  DER  -  JOCHIM  VON  B ASSE- 
WITZ W AI  LAND  ERBGESESSEN  AUF  HOHENLUKOW  -  ENTSCHLAFEN,  NACH- 
DEM  ER  IM  25sten  JAHR  MIT  SEINER  HAUSFRAU  GELEBT.  -  DIESEN  STEEN 
VN  DT  BEGREFNISS  HÖRET  -  SELIGEN  JOACHIM  VON  BASSEWITZ  SEINER 
HAUSFRAW  ANNA  KLENOW  VN  DT  IHREN  BEIDEN  ERBEN. 

Im  Windfange  der  nordwestlichen  Eingangsthür  ein  grosser  Stein  mit 
einer  ganz  abgetretenen  plattdeutschen  Inschrift.  Oben  DAVIDES  DEUTSCHEN 
ET  HEREDUM  ANNO  1627;  in  der  Mitte  NUNC  D.  GEORGII  RADOVII  EJUSQUE 
CONJUGIS  CATHARINE  SIBRANDS  HORUMQUE  HEREDUM  ANNO  MDCLXXXVI. 

Darunter  die  Hausmarke  £    Vgl.  S.  83,  84.1) 

Glocken.  Die  Jakobi-  Kirche  besitzt  sieben  Glocken.  Vier  hängen  in 
der  Glockenstube  des  Thurmes,  zwei,  die  Stunden-  und  die  Viertelglocke,  in  den 
beiden  offenen  Thurmgallerien  und  eine  in  dem  Aufsatz  am  Ende  des  Ost- 
giebels der  Kirche.  Die  in  der  Glockenstube  befindlichen  vier  Glocken  sind  von 
Norden  nach  Süden  in  einer  Reihe  neben  einander  aufgehängt.  Die  nördlichste 
ist  1.39  m  hoch  bei  1,69  m  Durchmesser  und  trägt  oben  am  Halse  folgende 
einreihige  Umschrift  in  flach  hervortretenden  Majuskeln:  +  0  R8X  •  GliORIÖ 

X  xpH  x  vhmi  x  uvm  x  päoö  x  aonsoiiOR  x  vivä  «  rlso 

X  SBÜRTVJS  X  und  darunter  an  der  Südwestseite:  P8L0  J{  ßüGIVÄ  U 
2TMR8U  £(.  Auf  der  Südseite  des  Mittelfeldes  sehen  wir  in  schwach  erhabenen 
Umrisslinien  die  Gestalt  des  hl.  Jakobus,  den  Pilgerstab  in  der  Linken  und 
die  Muschel  in  der  Rechten  haltend.  Mitten  über  dem  mit  einer  Muschel 
geschmückten  Hut  des  Apostels  steht  folgendes  Giesserzeichen  Der  untere 
wagerechte  Strich  ist  zweifelhaft,  da  das  Zeichen,  ebenso  wie  fast  alle  Ver- 
zierungen dieser  Glocke,  nur  mangelhaft  und  verschwommen 
ausgeprägt  ist.  Ungefähr  in  gleicher  Höhe  mit  diesem 
Zeichen  sind  auf  dem  Mittelfelde  drei  Wappen  sowie  der 
Name  des  Giessers  angebracht,  und  zwar  im  Südwesten  unter 
dem  Worte  P8LÖ  das  Töllnersche  Wappen,  11  cm  hoch, 
und  an  der  Nordscite  zwei  andere  Wappen,  von  denen  das 
zur  Linken  wahrscheinlich  das  Kerkhof- 
sche  ist.  Der  Giessername  steht  in  kleinen 
Majuskeln  unmittelbar  über  diesen  beiden 
letzteren  Wappen,  daneben  das  Wort 
Artifex  in  Spiegelschrift:  $Ic8ST8R  .  10 
.  S6I18L8  XDHITflÄ.  Die  Mitte  des 
langen  Feldes  ist  endlich  noch  mit  einer  Reihe  kleiner,  leider  nur  wenig  erkenn- 
barer figürlicher  Darstellungen  geschmückt.   Rechts  (vom  Beschauer),  neben  der 


Glocken. 


Erste 
Glocke. 


')  David  Deutsch  war  Rathssekretär,  Orossvater  der  Frau  Radow,  geb.  Sibrand.  Kadow  war 
ah  Syndikus  der  Stadt  Lübeck  xum  Abschtuss  des  Ryswickcr  Friedens  nach  den.  Haag  geschickt. 
Seine  Ehefrau  begleitete  ihn. 


Digitized  by  Google 


92 


AMTSGEUICHTSBKZIRK  ROSTOCK. 


/weife 
(Hocke. 


Figur  des  Jakobus,  erblickt  man  einen 
gothischen  Baldachin  mit  drei  Figuren; 
dann  folgt  eine  1 1 »/„  cm  hohe  und  8  cm 
breite  Wimperge  mit  Fialen.  Dieselbe 
enthält  in  drei  Reihen  über  einander  elf 
Figuren.    Die  unterste  Reihe  ist  in  vier 
Theile  gegliedert.    In  jedem  dieser  Theile 
berindet  sich  ein  Baldachin  und  darunter 
in    den    drei    Feldern    rechts  je  eine 
stehende,  im  Felde  links  dagegen  eine 
mit    einem     Heiligenschein  versehene 
sitzende  sowie  eine  neben  ihr  stehende 
Figur.     Vielleicht    die    Anbetung  der 
heiligen  drei  Könige.    Die  zweite  Reihe 
enthalt  drei  Felder,  die  augenscheinlich 
d.e  Auferweckung  der  Todten  am  jüngsten 
Tage  darstellen  sollen.    An  jeder  Seite 
steht    ein    blasender   Kngel ,    und  da- 
zwischen entsteigen  drei  Menschen  ihren 
Grabern.    Oben  in  der  Mitte  des  Giebel 
fcW«    erblickt    man    eine    auf  einem 
Ihrone  siteende  Figur,  wohl  Gott -Vater 
oder  auch  Christus.    Rechts  neben  dieser 
U.mpergc   folgen    nach   einander  zwei 
Werne    Kreuze    <f>     dcren    Icmcs  jn 
der    Mitte    unter    den  oben  erwähnten 
beiden  Wappen  an  der  Nordseite  steht 
Dann  kommt  ein  kleiner  Baldachin  mit 
cner  h.gur,  und  eUvas  Weilerni  ^ 

«nter  dem  Töllnerschen  Wappen,  ein 
ahnlicher  Baldachin  mit  zwei  Fluren 
Daneben  befindet  sich,  rechts  unter  dem 
W  appen,  ein  kleiner  rautenförmiger  Schild 
mit  einer  Figur,  und  endlich  links  neben 
dem  hl.  Jakobus  ein  kleines  Krucilix,  bei 
welchem  die  Risse  des  Herrn  neben  ein- 
ander  an  das  Kreuz  geheftet  sind.  Die 
sechs  Oehre  der  Glocke  sind  gekerbt. 

Neben  dieser  Schelcschcn  Glocke 

St  ahlborn  gegossen  ist.  Sie  ist  0,62  m  hoch 
«nd  halt  o,X,m  im  Durchmesser.  Ihr  Hals 
tragt  zwischen  zwei  Blattwerkreihen  dieUm- 


Bildni.ss  d<->  hl.  Jafcnbns  auf  der  ciMen  (docke  «i 
St.  JaUbi.     Nach  Z.  tcl.mi.^  von  Savels. 
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schrift:  (Dreiblatt)  SOLI  DEO  GLORIA  .,  und  ebenso  der  Schlagring  unterhalb  eines 
gleichen  Blattwerkkranzes  in  einer  Reihe:  (Dreiblatt)  GLORIA  IN  EXCELSIS 
DEO  (Dreiblatt)  LAVRENTIVS  STRAHLBORN  ME  FVDIT  LVBEC/E  ANNO  1726. 
Auf  der  Ostseite  des  Mittelfeldes,  oben  und  unten  von  je  einem  Weinblatt 
und  an  den  beiden  Seiten  von  je  einem  geflügelten  Kngelskopf  begrenzt,  vier 
Vorsteher  Namen:  CASPER  DIESTLER  IOHAN  DARYES  IOHAN  RHOOE 
PETER  SCHARFENBERG  VORSTEHER.  In  gleicher  Höhe  mit  dieser  Inschrift 
befindet  sich  auf  der  Westseite  mitten  auf  dem  langen  Felde  ein  Weinblatt. 

Die  folgende  dritte  Glocke  ist  ihrer  besonderen  Form  nach  offenbar  Dritte 
die  älteste  von  allen  sieben.    Ihre  Höhe  beträgt  0,95  m,  ihr  Durchmesser  Glocke. 
1,14  m.    Sie  zeigt  keine  Inschriften  oder  Zeichen  und  ausser  drei  einfachen 
und  einem   den   Schlagring   gegen   das  Mittelfeld   abgrenzenden  dreifachen 
Reifen  auch  keine  Verzierungen.    Wie  bei  den  übrigen  Glocken  der  Jakobi- 
Kirche,  sind  auch  bei  dieser  noch  alle  sechs  Oehre  erhalten. 

Die  im  Süden  hängende  jüngste  Glocke,  die  an  Grösse  der  Scheleschen 
gleich  kommt,  falls  sie  dieselbe  nicht  noch  übertrifft,  trägt  an  der  Ostseite  in 
der  Mitte   des   langen  Feldes   die  Inschrift:    »5>iefC  4?larftC,  mit  Jßaitim 

Jacob,  ift  5ur  £ljre  tfottrs  tmicrgoft'cn  im  %ai)te  1839  bei  %  C  l!)aacfc 

Iii  fioftoclt.  Jede  Zeile  der  stark  hervortretenden,  sehr  sauber  ausgeführten 
Buchstaben  steht  auf  einem  dünnen  Strich.  Gegenüber  auf  der  Westseite 
erblickt  man  vor  einem  Strahlenfelde  ein  Kreuz  und  davor,  zwischen  zwei 
Palmwcdeln  liegend,  eine  Bibel  mit  einem  darauf  stehenden  Kelch.  Sonst 
ist  die  Glocke  oben  am  Halse  noch  mit  zwei  durch  einen  dreifachen  Reifen 
von  einander  getrennten  Blattwerkreihen  und  auf  dem  durch  drei  starke  Reifen 
gegen  das  Mittelfeld  abgegrenzten  Schlagringe  mit  einem  ähnlichen  Blätter- 
kranze und  einem  Reifen  verziert. 

Die  Glocke  vom  Jahre  1839  ist  inzwischen  heim  lauten  zersprungen. 
An  Stelle  derselben  ist  jetzt  eine  andere  von  ungefähr  gleicher  Grösse  von 
Oberg  in  Wismar  aufgehängt.  (Crull.) 

Die  Stundenglocke  in  der  unteren  Thurmgallerie  ist  1 ,05  m  hoch  und  Fünfte 
hält  1,8 1  m  i,n  Durchmesser.  Der  Hals  trägt  die  vierreihige  Umschrift:  <;io«*e 
(Arabeske)  INDICE  ME  QVOTIES  FVGIENTES  PERCIPIS  HORAS  •  TE  TOTIES 
GRESSV  MORS  PROPIORE  PREMIT  .  LVC  >  XII  •  SEID  BEREIT  DEN  DES 
MENSCHEN  SONE  WIR  DT  KOMEN  ZVR  STVNDE  DA  IRS  NICHT  MEINET  •  ALS 
DISE  GLOCKE  DARZV  VILE  GODTSELIGE  FROM  (Rosette)  ME  HERREN  VND 
LEVTE  GEGEBEN  HABEN  GEGOSSEN  IST  SINDT  IN  DISER  KIRCHEN  ZV 
S  .  IACOB  PREDIGER  GEWESEN  .  D  .  SIMON  PAVLI  .  M  .  VALENTIN  SCHACHT 
(Rosette)  VND  .  H  .  IACOB  METZMAKER  .  ANNO  .  M  .  D  .  LXXXVIII  .  IM  SEP- 
TEMBRI  HAT  MICH  DAVIDT  FOWTEKE  IN  GOTTES  NAMEN  GEGOSSEN  .  VOR- 
STEHER  BERNHARDT  PRENGER  HANS  GISE  NICLAVS  DVNCKER.  Unmittelbar 
hinter  dem  Worte  »Vorsteher*  befindet  sich  auf  dem  Mittelfelde  gegen  Norden 
«n  kleines  Rcliefbild  des  Apostel  Jakobus  mit  Pilgerhut  und  -Stab.  Zur 


Vierte 
Glocke. 
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Sechste 
Glocke. 


Siebente 
Glocke. 


Krucifixus. 


Wappen- 
halter. 


Schluss- 
steine. 


Messing- 
platte. 

Johann 
Quistorp. 


Knoch 
Svantenius 


Seite  des  Hauptes  ist  die  Inschrift  S  IACOB,  und  seitwärts  von  der  Figur 
sind  die  Namen  der  Vorsteher  so  angebracht,  dass  die  Vornamen  links  (vom 
Beschauer)  und  die  Zunamen  rechts  neben  derselben  stehen.  Gegen  Süden 
erblickt  man  auf  dem  Mittelfelde  ein  kleines  Reliefbild  der  Maria  mit  dem 
Christkind  und  Scepter;  Maria  steht  auf  einem  Halbmonde  und  ist  mit  einer 
Strahlenglorie  umgeben. 

Die  in  der  oberen  Thurmgallerie  hängende  0,70  m  hohe  und  1,19  m 
im  Durchmesser  haltende  Viertelstundenglockc  trägt  um  den  Hals  in  drei 
Reihen  über  einander  folgende  Umschrift:  (Rosette)  VON  |  GODT  |  EIN  j  VIER- 
TELSGLOCKELEIN |  SOL  |  ICH  |  IN  |  SANCT  |  IACOBS  |  TURM  |  SEIN  :  WEN  DV 
NVN  HÖREST  MEINEN  KLANCK  ,  SO  SEVM  ZVR  KIRCHN  ZV  GEHN  NICHT 
LANGK  :  VNO  HÖRE  FLEISSIG  .  GOTTES  WORT  SO  GEHT  ES  DIR  WOL  HIR 
VNO  DORT  •  ANNO  M  •  D  •  LXXXIX  DAVID  FOWTEKE  ME  FECIT  .  lieber  und 
unter  dieser  Umschrift  Rankenschmuck.  Jedes  der  sechs  Ochre  zeigt  vorne, 
dicht  unter  der  Biegung,  eine  Gesichtsmaske. 

Die  kleine  oben  auf  der  Spitze  des  Ostgiebels  der  Kirche  hängende 
Glocke,  welche  an  jedem  Sonntagmittag  und  sonst  auch  bei  der  Beichte  ge- 
zogen wird,  hat  keine  Inschrift  und  auch  kein  Zeichen.  Die  Form  der  Glocke 
und  die  um  den  Hals  laufende,  aus  Spitzbögen  und  Kleeblättern  zusammen- 
gesetzte Verzierung  lassen  darauf  schliessen,  dass  diese  Glocke  älter  ist  als 
die  Strahlbornsche. 

Bildwerke  verschiedener  Art. 

Grosser  Krucifixus  vom  ehemaligen  Triumphkreuz,  anscheinend  aus 
dem  XIV.  Jahrhundert,  jetzt  in  der  östlichen  Kapelle  auf  der  Südseite  auf- 
gehängt. 

Zwei  in  Holz  geschnitzte  liegende  Löwenpaare  als  Wappenhalter  in  der 
mittleren  Kapelle  auf  der  Südseite.  Ks  ist  fraglich,  ob  sie  dahin  gehören. 
Das  eine  Wappen  zeigt  zwei  CC  mit  Krone  darüber,  das  andere  drei  ins  Meer 
tauchende  Fische,  darüber  zwei  Sterne  und  die  Buchstaben  A  und  D. 

In  der  letzten  nach  Westen  gelegenen  Kapelle  des  südlichen  Seiten- 
schiffes befinden  sich  am  Netzgewölbe  derselben  fünf  beachtenswerthe  gothische 
Gewölbe- Scheiben  (anscheinend  Holzreliefs),  welche  vergoldet  auf  blauem  Grunde 
den  Salvator  mundi  in  ganzer,  St.  Matthias  und  St.  Laurentius  in  halber  Figur 
und  die  Symbole  der  Evangelisten  Markus  und  Lukas  darstellen. 

Eine  gravierte  Messingplattc  an  der  Südwand  mit  zwei  Wappen  (s.  Bild). 

Uebcrlebensgrosses  Bildniss  des  Professors  der  Theologie  Johann 
Quistorp  jun.,  Prediger  an  St.  Jakobi  von  1649  bis  1669.  Leinwand.  Bez. 
Emanuel  Block  pinxit  15  1670.  Vgl.  Rost.  Etwas  1743,  S.  352.  Krey,  An- 
denken a.  d.  Rost.  Gel.  VII,  S.  45. 

Desgleichen  von  dem  Theologie -Professor  und  Prediger  an  St.  Jakobi 
Enoch  Svantenius  (von  1646  bis  1674).  Vgl.  Kost.  Etwas  1743,  S.  353. 
Krey,  1.  c.  S.  26. 
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Desgleichen  von  Dr.  Martin  Luther,  gemalt  von  J  L  Vo*  w 
r         feineres,  aber  doch  über  ,  Meter  hohes      h    t  ^  "  **** 

Darstellung  von  Pauli  Schiffbruch,  Ac  ori    7 v  ^  °* 
Rostocker  Kriegsschiffes  in  Form  ein  J  7     7  /'      ^  m,t  Vorruhning  eines 

schiffbriichitjaurnjmm;n  "r^foto^rtr die  scwi— » 

und  ,./.„  brdt.    «m^J^TZ  ^  L*w»d,  ca.2V,„,  abr^e. 


brach. 


Hiob. 


Gravierte  Mewingplau,, 


von  «,,«„,  U-.chc.ie.n  ,„  ,|„  S«J»c,«k,  <!„  Kirch«. 


vonPilal7d^7olk^l"aChAd-  f.""1"''"6  R™*™>«-  Christus  wird  fechon» 


Digitized  by 


Goo^l 


o6 


AMTSGERICHTSBEZIRK  ROSTOCK. 


Metall. 


Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall,    i.  Silbervergoldeter  Kelch  mit  Fuss  in 

werke  von  Sechspassform  Auf  dem  Fuss  eine  eingravierte  Inschrift  in  gothischen 
Minuskeln.  Tjcr  :  rieft  j  DA  :  \JCV  :  (teil  naß*1)  Am  Knauf  die  herkömm- 
lichen sechs  Buchstaben  t*lj*C,f,tl,£;  unmittelbar  darunter  am  Schaft 
in  *  & ■  •  t •  I  •  8  und  unmittelbar  darüber  noch  einmal  i»lj«C*f»ll»^#  Das 
Signaculum  ein  Krucifixus.  Dazu  Patene.  Beide,  Kelch  und  l'atene,  ohne 
Gewerkzeichen.  —  2.  Desgleichen,  nicht  ganz  so  kunstreich,  wie  die  Yer 
gleichung  des  sechspassigen  Fusses  zeigt,  dessen  Gitterwerk  weniger  schön 
und  reich  ist,  als  das  des  ersten.  Die  herkömmlichen  sechs  Knaufbuchstaben 
in  Majuskeln.  Oberhalb  und  unter- 
halb des  Nodus  phantastisch  ge- 
bildete Thiere  mit  Menschenköpfen. 
Das  Signaculum:  Krucifixus  mit 
Johannes  und  Maria.  Dazu  Patene. 
Beide,  Kelch  und  Patene,  ohne 
Gewerkzeichen.  —  3.  Desgleichen, 
kleiner  als  der  vorige,  ebenfalls 
gothisch,  aber  von  geringerem 
Kunstwerth.  Der  Knauf  nicht  so 
kunstreich  wie  bei  den  vorher- 
gehenden Kelchen.  An  ihm  die 
herkömmlichen  sechs  Buchstaben  in 
lateinischer  Form  l«H>E*S>V*S» 
Das  Signaculum  ein  Krucifixus. 
Fuss  sechseckig.  Dazu  Patene. 
Am  Kelch  nebenstehende  yc 
Hausmarke.  —  4  u.  5.  Zwei  ^ 
gleich  grosse  Kelche  vom  Jahre 
1716,  mit  abgeschwächter  gothi 
scher  Form  des  sechspassigen 
Fusses  und  Knaufes,  aber  ohne 
die  herkömmliche  Jesusbezeichnung, 
auch  ohne  Signaculum.    Auf  der 

Unterseite  des  Randes  bei  jedem  Kelch  die  eingravierte  Inschrift:  HINRICH 
HOPPE  Ä0~  1716  Beide  mit  dem  Stadtbuchstaben  V  und  dem  Meintet  zeichen 
H  S  B  an  der  Oberseite  des  Fussrandes  (Hinrich  Steffen  Bornemann).  Die 
Patenen,  die  dazu  gehören,  sind  ebenso  gezeichnet.  —  6.  Ein  «ähnlicher  Kelch. 
Ohne  Jesusbezeichnung  am  Knauf,  ohne  Signaculum,  auch  ohne  Widmung. 
Aber  Fussrand  und  Patene  haben  das  Stadtzeichen  R  und  das  Meisterzeichen  B-B. 
Das  Meisterteichen  ist  das  des  Daniel  Halbeck  7.  Kleiner  Krankenkelch, 
auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  eingravierte  Inschrift:  JOHAN  SCHNITLER 
VOREHRET  DIESES  GOTT  ZU  EHREN  AN  S.  JACOBYKIRCH  A.  1716.  Dazu 
ein  kleiner  Weinbehälter  und  eine  Oblatenschachtel  Diese  Stucke  gleich  dem 
')  Der  Staat  bavtvHt        Daberatein,  DabelMeto. 


Kc-Kli  Nr.  1. 
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DeckeLWeinkannen,  ctae  v  o"  ,i  n  n  d        ,'  K,rfaCl,•  ~  8  "'  »  Z^  K-se 

»d  s-icrt.  ist  in  j;ru„t;„,  se „rh  rvon  Si,bcr- 

JACOB  ZVM  ZIRRAHT  HABFN  r-no^  VNT  DER   KI"CHEN  ST. 

neven  iahr  verehr^  Sollen  an NQN|Rft  HERTZEN  DIESE  K*~NE  ZVM 

LOHT.    Der  W«^fcV  _  °  1684'  D-  '•  JANVARY.   WIGET  140 

.    uer  Jahreszahl  entspricht  der  Uppicc  HarncLsia  v 
liehe  Scencn  auf  dem  Hauche  rW  IT..  '««wkstil.    Vier  neutestament- 

»  ICvangehe,,  ,  hu„  c  ;  '  ".' ™f  '-'■—»«fen  „ad  Sprachen 
Sceae.  alles  fein  ,,ravicrt    Gctr^    ' ,,  ^  Abendmahl.  Gethsemane, 

und  Deckel.   Griff  nnd  \„    ,  ,    '"7",'        cr  und  Engebfcflpfc  am  Fuss 

*»*  -.  Me,sj:;:,i ■j^*a?^r*Bt  si-d 

Henkda  an,  Hauch-  r   HM  ,u         :  '  Dcckc'  und  unterhalb  des 

ObU^ndosea  in  Sdhcr.  eine  in  Form  eines  sechsten  K^chl"'  £  £ 

Deckel,  als   eingraviertes  Bild,  das 
J     Abendmahl.    An   den  Seiten  eben- 
falls  in  Gravierung  sechs  Passions- 
Scenea:  Christus  im  Garten  zu  Geth- 
semane, Christus  vor  Kaiphas,  Christus 
vor  Pilatus,  die  Gcisselung,  die  Kreuz 
tragung,  die  Kreuzigung.    Auf  der 
Unterseite  des  Fusses  sieht  man  ein 
Doppdwappen    und    die  Inschrift- 
STEPHANVS    KNICKEN BERCK 
AG  N  ETA    LVDERSCH  1619. 
Am   Fuss  das   Stadtzeichen  v  und 
Mi  isterzeichen  C  G  (Christian  Gercke). 
einen  spitzen  Deckel     Im  IM  ^  ZWdte  D°Se  ist  rund  un<*  hat 

^^^o^^sZl  '«  n,Ch,S  Hemerk~^-  vorhanden, 
sehen  (Detlef  Lehmann  ^  *  U,,d  dem  Meisterzeichen  D  L  ver- 

Kreuz am   Griff  -  \a  ~Cr  u"Cr  Vergo,dcler  SieWö™  mit  Knaufund 

Endung.    Am  Aussel„de  ^  £!S  ™d'  »* 

SCHROEDERN  FR.  ZSSZS^S^  ""^  LU°ERS  G"0HRNE 

«  SwXET      ANN0  1739  ***** " ' 

Kronleuchter  f»'J*l  P**  Kron,cl,chter-    El«  rienrndzuanzigarmiirer  Messini»  ir 
^sen  tg     ^  ^  *  Mittelschiffes!.  ZfZZ  Ä 

EHRENFESTER  .«ELT^E*.  ANN0  *  16<>2  .  HAT  .  DER  . 

'  I   BERGEN     BBDER  !  REChV^"^"™  '  '  H'NR'CUS  ' 

MECKLENBORQ.SCHER    InL.x  *  D°CT°R  '  VN°  *  ETLICHER  . 

«•SCHER  .  HOFRATH  .      DIESE  .  KRÖN  .  VOR  .  SICH  .  VND  . 

7 
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SEINE  •  LIEBE  •  HAVSFRAW  •  DOROTHEA  •  WEDEGE  •  IN  •  DIESE  •  KIRCHE 
ZV  •  SAN  CT  .  IACOB  .  ZV  .  GOTTES  .  EHREN  .  VORORDNET.  VND  .  GEGEBEN  >| 
VND  .  ANNO  •  1603  .  IST  .  EHR  •  AVF  .  MATTH  IdE  .  ABENDT  •  ZWISCHEN  .  V  . 
VND  •  VI  •  !  IN  •  GOT  •  DEM  .  HEREN  .  CHRISTLICH  .  ENTSCHLAFEN  .  DEM  . 
GOT  .  GNEDIG  .  SEI  .  Die  von  dieser  Inschrift  freigelassene  Seite  der  Kugel 
nehmen  zwei  neben  einander  stehende  Wappen  ein,  beide  mit  Mantel,  Helm 
und  Krone.  —  Der  zweite,  in  der  Mitte  des  Mittelschiffes  aufgehängte  Kron- 
leuchter ist  dem  ersten  ganz  gleich.   Selbst  Inschrift  und  Wappen  sind  dieselben. 

Beide  Kronleuchter  sind  Nürnberger  Arbeit,  wie  aus  folgender,  von 
Herrn  Ludwig  Krause  mitgeteilter  Notiz  hervorgeht:  »Anno  1603  Ist  Dr 
Henncus  von  Hergen  Rigensis  und  fürstlicher  Mecklenburgischer  Fiscal,  ge- 
storben und  in  St.  Jacobs- Kirchen  zur  Erde  bestattet  worden,  die  Uichen- 
prechgt  hat  ihm  Dr.  Valentin  Schacht  gehaben;  er  hatte  vor  seinem  Fnde 
gelobet,  zwei  messigne  Kronen  an  St.  Jacobs- Kirchen  zu  geben,  dieselben 
hat  seine  W.ttwe  auch  zu  Nürnberg  verfertigen  und  ein  Jahr  nach  seinem 
lode  in  dem  grossen  Mittelgang  in  St.  Jacobs -Kirchen  zum  Gedachtniss 
aufhangen  lassen.«  (.Ein  Tagebuch  Über  Rostocksche  Ereignisse  in  den  Jahren 
von  1600  bis  .625  in  Neue  wöchentl.  Rost.  Nachr.  u.  Anzeigen.  .841, 
S  282  Vergl.  die  Wettkcnsche  Geschichte  von  Rostock  S.  .49,  Ungnaden 
Amoenitates  S.  1199.)  V  K 

Sechzehnarmiger  Kronleuchter  (2  X  «)  von  Messing,  vor  dem  Chor. 
An  der  unteren  grossen  Kugel  folgende  zweireihige  Umschrift-  JOHANN  . 
SCHNITLER  .  UND  .  SEINE  .  FRAV  .  MARIA  .  SOPHIA  .  SCHNITLERN  .  GE- 
BOHRNE  .  NEUBAVERN  .  |  SCHENCKEN  .  DIESE  .  KRONE  .  ZUR  .  EHRE  . 
GOTTES  •  UND  .  ZUM  .  ZIERAT  .  DER  .  KIRCHEN  .  SAN  CT  .  JACOBI  #  ANNO  . 
1  •  7  •  2  •  0  • 

Sr  ,,,  \*~\7'  NCTZel;n  einarmiße  vergoldete  bronzene  Wandleuchter,  von 
denen  dreizehn  an  den  Pfeilern  und  je  drei  an  den  Wänden  der  beiden  Seiten- 
schiffe bei  est,  gt  sind.  -  Der  östlichste  der  drei  an  der  Nordwand  der  Kirche 
benndhehen  Leuchter  ist  ohne  jede  Bezeichnung,  nährend  die  Wandscheiben 
der  baden  anderen  mit  Inschriften  versehen  sind,  und  zwar  steht  auf  der  des 
mittleren  oben: :  +  ANNO  +  1589  +  MK  und  unten:  GLORIA  +  IN  +  EXCEL- 

nitt^   *  1  iSt  a"Vier  Stdlcn  durch  Nietlöcher  unterbrochen, 

mittelst  derer  ernst   .rgend  ein  Schmuck,    bestehend  in  Kngclsköpfen  oder 
der^le.chen     auf  der   Scheibe    befestigt   war.    Auf  der   Wandscheibe  des 
™  S       ^  °  §  L°RENS  C  KARCKH0F  c  VNDE  o  SINEN  o  ERWEN  o 

ANNO  c  1559  o  -    Am  ersten  (dem  Chore  zunächst  stehenden)  Pfeiler  der  Nord- 

sei  T  u.        ?inCr  ZwdreihiSe"'  v„„  Nietlöchern  unterbrochenen  Um- 

vnölVLl        ^a"^h«be:  AffO  1614  DEN  3  IAN  HABEN  DIE  ACHTBA  VND 

HAVEmI  irZZ°  S,BRANT         '  BESEUN   ,AC  °  »ETLENBLAT  VAL  o 

"crei'ht  TkT T hat  °rt-b-  Raum  nicht  aus- 
Se  i Z  inf  t  ,erbea,;Slchti^y  ^hrift  gan,.  anzubringen,  man  hat  daher  den 
Seh  us «n  ach  fortgelassen.  -  Am  zweiten  Pfeiler  nvei  Leuchter.  Der  eine 
tt.  g  auf  der  Wandscheibe  unten  die  Zeichen:  f  V»  f  darüber  die  Um- 
sehn,.:   D.T  ,S  DER  o  SCHOPPEN  o  BRWER  o  ER  o  LVCHTER  1  und    m  de," 
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OES  |  HEREN  8  MAKET  8  RKK T.nH  „       Umschrift:   #  °E  §  SEGEN  , 

fast  bucfctabcngetreu  I  Ins Trift  H      8  *  PR0VABB'°'  *«•  6  X  (also 

Normte  zu  St"  Zie  „d  am  CharT"  "a^  ^  **■»  Pfcil"  <* 
HINRICK  und  auf  der  Ze  ^M ^OER  ^ 

I-euch,er  mit  folgender  von  vier  M»**?  L  ~,        ""^  Pfeiler  ei" 

Wandseheibe:  H  o  MATTE  o  VES  .  SESS*  T*"*"™"  UmSchrift  a"r  *» 
vierten  Pfeiler  zwei  Cchte 1 L  ^  °  °f  D'T  °  S  *  ,AC0B°  ~  -  Am 
(unmittelbar  vor  TaufeTnd  Or«ü  J  ,  *?"*>«»«■•  -  Am  f„„f,en  pfeiler 
SANG  VIS  8  IESV  8  C  (anfeenfeS  "  „  , „"*  Wan<<<e"enunschrift: 
NOS  (Nieüoch)  8  AB  OMN,BV  T  l  .T En8dskoP0  STI  S  OBLVAT  5 
Schrift  lauft  nneerden  teiH    p'  7       EC°ATIS  5  1580  <Nie,bch)    Die  In 

Pfeiler  der  S^ÄÄ^  "a""  h™  ^  ""*'« 

beide  ohne  i,rf,.  n.   •  L         Leuchter.  —  Am  s.ebenten  Pfeiler  zwei  Leuchter 

einer  Gmihrift         '   """^  Wandschcibe  des  eine« 

«em  jJ^^^'^T^J'^  versehen.    Oben  Z 

«t  ziemlich  roh  gearbeitet  v„  N     *  mä""'iChe  FigUr     Die  ™c 

^dere,  tJ^J^"*  «*  ™"  *»»--•  i-  *r  Linken.  Die 

-knöpfenden  Rock  bekleide fet  Tlr^         r"?  ^  ^  "n'Cn  hi" 
haken  in  der  Rechten    ,  7k     1      B  f"i  aUs^efl,hrt    Sie  hält  einen  Boots- 
achten  Pfeife    ein  I  ei.  Z       u  ^  in  die  Seite  st™"«  -  Am 

Leuchter.    Dfe  Wandle  t*  ^  ^""-S-  ~  Am  "eunten  „ei 
WROST  o  o  IBITo    dfe  de       ?  ***  <"C   Umschrift :  o  MARTEN  o 

DEDIT  o  ANNO  ,5TB  Vorne  . A^  .,  D°HENRICVS  «  «MERARTVS  (siel)  . 
köpf  befestigt  M  1AJ'T,,*?  **  ist       BeflUKd,CT  Engels- 

Unrschrift  „m' 'den  Wandte»  Z  ^ ^       f°'Bend"  '«"kU 

"SEOERVSo  äZP     '  AN"°  1584  °  M°  »HANNES 

"ostochie  (ÄS?     ,atenir,e;,;"eel1  äcadem"e  <E^'> 

«ehen  Seitenschiff  ,lfe  T  r  '  ~~  Dra  '-eucnter  an  <ler  Wa"d  im  siid- 

steht  auf  rl  m"  """«hriften  auf  dem  Wandteller,  und  zwar 

'«-.')  auf  Tem  m'h  irren0  °J  ""T'""  °  ^  °  *  NOMINE  (sie  o 
S'NENS  ERVEN  S  W  '  5,55«^    ""T*  5  BUF«RN,CHT  S  VNOE  5 

«vteronor,nbergens,s!anno  ^.rD^-^rf"  HENR'CVSo 

»eise  von  Entrelskönf™  „  i     xV   I    .        '      K   Unlschriften   »erden  theil- 
brehen.  _  b£%£L£"  ,      ^  ^  ^  M^  »  aren,  unter- 
T*m,  mi,  d  VÜ"  Jj"'Cr  Ami  mi,  zwei 
 inscnnft  auf  dem  hus.se:  M.  CONRADVS  SCONEBOM,  SARA 

)  l  eher  den  am  1 1  lvi 
»•b  beschrieben  worUc„/'verg         ^n'  Ve^^^>Cne,,  dcSSe"  ^ 

K^e  1.  c.  S.  667l  68i  (t  '  ,604)l  Vß'-  KrCy'  And"  a"  d'  ^ost-  «eL  IV,  S.  8. 

K^^.vri:TsSu;rnKc' f  s- ,)ecc,,,,M;r  ,6i°-  vrl  K-y-  -  '^n''' «.  ... 

Ü-  EpUaph  dcs  IJeinr)ch  Rculer  ftus  V(jrnbcrK  .  t  oten  ^  gj 
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DOBERS  HANS  DOBER  VOREREN  DISSEN  LUCHTER  ZU  GOTTES  EHRE  IN 
DIS  GOTTES  HUS  1632.')  -  Kanzclleuchter  zum  Einschrauben  mit  zwei  Tellern 
vom  Jahre  1775.  Am  Charnier  die  eingravierte  Inschrift:  EXC.  V.  JOH.  GOTTF 
WALTON  1775.«) 

Siegel.  Siegel.  Kreisrundes 

Kirchcnsiegel  von  St.  Ja- 
kobi,   aus    Bronze,  mit 
der    Figur    des  barfuss 
wandernden  Apostels.  In 
langem  Mantel  den  Hut 
mit  der  Pilgermuschel  auf 
dem  Haupt,  schreitet  er 
nach   links  hin,    in  der 
Rechten    den  Pilgerstab, 
mit  der  Linken  Buch  und 
Tasche    haltend.  Seine 
Figur  ist  so  gross,  dass 
sie   die   durch   die  Um- 
schrift   begrenzte  innere 
Kreisflache    des  Siegels, 
welche  mit  einem  Rauten- 
muster  in  Relief  bedeckt 
und  deren  Innenrand  zu 
einem  Zehnpass  gestaltet  ist,  oben  und  unten  überschneidet.    Die  Umschrift 

s  +  hcüih  §  SÄßonri  ginaomg 

Iß  o  RO2ST0Ö  £j. 

In  Aufbewahrung  bei  den  Kirchen- 
vorstehern von  St.  Jakobi. 

Kleineres  Kirchensiegcl  von 
St.  Jakobi,  gleich  dem  vorigen  kreis- 
rund, aber  mit  der  jüngeren  Minuskel- 
schrift des  XV.  Jahrhunderts,  auch 
mit  anderer  Anordnung  der  Stellung 
des  Gewandes,  Stabes,  Buches  und 
des  Muschelzcichens,  das  hier,  von 
der  Figur  des  Apostels  abgesondert,  zweimal  erscheint.    Die  Umschrift  lautet: 

n  Au  be  ^h»       K  ^'   ?**  *"  ^hergehend«,  grosseren  und  alteren, 
Aufbewahrung  bei  den  Kirchen  Vorstehern  von  St.  Jakobi. 

^J'^Z^-T^  hi",Cr  deVhar  !,U^,CWa,,r,  "nd  d"  *  Sü»d- 

)  l.benso  nur  zur  Fastenzeit  im  Gebrauch. 


Kirchensiegel  von  St.  Jakobi. 


Kleineres  Kirchensiegcl 
von  St.  Jakobi. 
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Spitzovales  Siegel  des  Domstiftcs  von  St.  Jakobi,  nicht  mehr  im  Besitz 
der  Kirche,  sondern  nach  Mittheilung  von  Jesuiten -Pater  Guido  Maria  Drewes 
in  die  Kaiserlichen  Sammlungen  zu  Wien  gelangt.  In  einer  von  zwei  spät- 
gothischen  Bögen  in  Eselsrückenform  überspannten  Nische  steht  die  lang- 
gewandete  Gestalt  des  Apostels,  den  Kopf  mit  dem  l'ilgerhut  bedeckt,  in 
der  Linken  ein  offenes  Buch  und  eine  Tasche  mit  Rosenkranz,  in  der  Rechten, 
die  zugleich  mit  dem  Manipel  ausgestattet  ist,  den  Stab  haltend.  Unterhalb 
der  Bogcnnische  das  Rostocker  Stadtwappen.    Die  Umschrift  lautet: 

<$r  +  capUtuli  +  (sie!)  tccltHt  -f  lallegiate  +  f  +  faco&i  +  roftomt  + 

(Sigillum  capituli  ecelesiae  collegiatae  saneti  Jacobi  rostochiensis). 


Siegel 

des  Donutiftes  von  St.  Jakolii. 
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Graadriia  der  St   Petri- Kirche  (Pries). 
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Kalken  oberlmll»  der  Thür  der  Kapelle  an  der  Nordscite  des  Pctri-Thurmes. 


Die  St.  Petri- Kirche. 

|aubeschreibung.  Die  St  Pctri- Kirche  ist  aus  Ziegeln  erbaut;  Granit- 
sockel rinden  sich  nur  an  vereinzelten  Stellen  der  Nord-  und  Südwand 
des  Langschiffes,  sowie  an  der  Westseite  des  Thurmes.  Das  I  .anghaus  wird 
durch  drei  freistehende  Pfeilerpaare  in  drei  Schiffe  getheilt,  von  denen  sich 
das  mittlere  bedeutend  über  die  Seitenschiffe  erhebt.  Nach  Osten  zu  ver- 
längert sich  das  aus  fünf  Jochen  bestehende  Mittelschiff  nur  um  das  Polygon 
des  Chores.  Dieses  ist  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  konstruiert  und 
erhebt  sich  mit  drei  Stufen  über  den  Fussboden  des  Mittelschiffes.  Die 
Seitenschiffe  schliessen  im  Osten  platt  ab.  Die  Pfeiler  sind  achteckig  und 
mit  rundstäbigen  Diensten  verschen  Ein  einfach  gehaltenes  Kämpfcrgesims 
umzieht  sie  da,  wo  die  aus  Rundstäben  und  Ecken  profilierten  Scheidbögen 
aufsetzen.  An  ihren  Diensten  gestaltet  sich  dieses  Kämpferband  zu  einem 
glockenförmig  gebildeten  Kapitell.  Solche  Kapitelle  sind  auch  da,  wo  die 
Rippen  des  Kreuzgewölbes  im  Mittel-  wie  in  den  Seitenschiffen  von  ihnen 
aufsteigen,  desgleichen  an  den  Diensten  im  Chor.  Die  Strebepfeiler  sind 
ebenso  wie  zu  St.  Jakobi  zum  /.weck  der  Bildung  von  Durchgangen  für 
die  Anlegung  von  schmalen  Wandelpfaden  in  den  Wänden  der  Kirche  in 
das  Innere  hineingezogen.  Unterhalb  der  Fenster  springt  nämlich  das 
Mauerwerk  mit  spitzbogigen  Nischen  vor,  auf  welchem  ein  Gang  die  Wände 
des  Chores  und  der  Seitenschiffe  umzieht.  Hin  zweiter  Umgang  fuhrt  hoch 
oben  an  der  Nord-  und  Südseite  des  Mittelschiffes  oberhalb  des  einfachen, 
aber  stark  ausladenden  Arkadengesimses  entlang.  Beide  Umgänge,  der 
obere  wie  der  untere,  durchbrechen  nun,  wie  es  natürlich  ist,  die  vor- 
springenden Pfeiler  mit  spitzbogigen  Maueröffnungen.  Die  Fenster  sind 
sammtlich  im  Spitzbogen  geschlossen.  Die  der  Seitenschiffe  nach  Norden 
und  Süden  hin  sind  vicrtheilig,  die  gegen  Osten  dreitheilig.  Dreitheilig  ist 
auch  das  hohe  schlanke  Fenster  in  der  mittleren  ( >stwand  des  Chores,  während 
die  in  den  Seiten  daneben  zweitheilig  sind.    Die  Oberlichter  des  Mittelschiffes 
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sind  von  den  Seitenschiffen  her  durch  aufgeführte  Pultdächer  in  ihrem  unteren 
Thcile  verdeckt  und  deshalb  vermauert.  Nur  der  obere  spitzbogige  Theil 
lässt  noch  etwas  Licht  durch,  ermangelt  aber  einer  Eintheilung  durch  Pfosten. 
—  Unterhalb  der  Fenster  des  Oberschiffs  läuft  im  Innern  der  Kirche  ein 
durch  die  aus  der  Wand  heraustretenden  Pfeiler  unterbrochener  Fries  entlang, 
der  aus  aneinander  gereihten  Achtpässen  gebildet  wird.  An  den  Aussenwänden 
der  Kirche  sind  die  unter  den  Dächern  ehemals  vorhanden  gewesenen  Ge- 
simse gründlich  zerstört,  nur  am  Chor  giebt  es  noch  spärliche  Reste  eines 
Frieses  aus  gezackten  Huf- 
eisenbögen.1)  Unterhalb  der 


')  Vgl.  noch  ein  Wort  Uber 
die  Restauration  der  St.  Petri  Kirche, 
von  Theodor   Kogge.     kost.  Ztg. 

1863,  Nr.  243  >  Im  vorigen 

Jahre  brach  man  draussen  von  dem 
die  Abseiten  Überragenden  Mittel 
schiff  das  alte  wohlberechnete  Dach 
gesims  zu  beiden  Seiten  ab  und  er- 
setzte es  durch  plumpe  viereckige 
Mauersteine.  Damit  war  man  noch 
nicht  zufrieden,  es  wurde  auch  der 
darunter  hinlaufende  schöne,  sechs 
eckige  Fries  aus  gebrannten  Steinen 
weggenommen  und  seine  Stelle  durch 
eine  glatte  Mauer  ausgefüllt.  Es 
hätte  nur  wenig  anzufertigender 
Formsteinc  bedurft,  diesen  Fries  7.11 
erhalten,  wodurch  eine  nicht  un- 
erhebliche Kosteneinsparung  ge 
wonnen  wäre,  denn  das  Heraus 
nehmen  hat  <  ield  gekostet,  und  das 
Ausmauern  der  dadurch  entstandenen 
Lücke  noch  weit  mehr  In  diesem 
Jahre  sind  sogar  noch  die  beiden 
herrlichen  Thurcn  auf  der  Sudseite 
ihrer  mit  Weinlaub  sculptierten 
Kapitaler  oder  Kämpfer  beraubt, 
und  die  Blanden  zugemauert,  welche 
die  Erbauer  auf  jeder  Seite  der 
StidwestthUr  angebracht  hatten,  um 
die  starre  Mauer  tu  beleben.  Mit 
seinem  Privathause  magjeder  machen 
was  er  will;  aber  alle  öffentlichen 

Gebäude    sind    geschichtliche    Cr-  u-      „  ■     »,    .         ,  .... 

Lm„t.„  u.  ■  .  Mn-lle  an  der  Nordseite  des  Thurm.s 

künden  von  Stein.  Ihre  Ver- 
zierungen sind  nicht  ohne  Zweck  und  Vorbedacht  angebracht.  Aus  ihnen  abstrahiert  der  Kunst- 
ÜMonker  die  /.eit  ihrer  Entstehung,  wenn,  wie  in  der  Kegel,  die  schriftlichen  Ceberlicfcrungen 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  verloren  gegangen  sind.  Sie  zerstören  ist  demnach  gleichbedeutend 
"»t  dem  Ausradieren  der  Jahreszahl  in  e.ner  schriftlichen  Crkunde,  welches  von  Rechtswegen 
bestraf,  w.rd.    Man  schwärmt  für  d.e  Kirchen  anderer  Milder.    Cnserc  heimischen  Gotteshäuser 
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unteren  Fenster  findet  sich  stellenweise  ein  in  der  Form  eines  gothischen  Wasser- 

L.  Thoil  schlaues  profiliertes  Kaffgesims  aus  .schwarzglasierten  Formsteinen.  —  An  der 

l»fosten  Nord-  wie  an  der  Südseite  je  ein  grosses  und  kleineres  Portal.    Die  I^iibungen 

che  tm  derselben  sind  aus  Rundstäben  und  eckigen  Gliedern  gebildet.    Der  spitzbogige 

ent]an»  Thürsturz  der  Portale  setzt  bei  denen  an  der  Nordseite  auf  ein  zur  Zeit  arg 

nvawjCI1  zerstörtes  Kämpfergesims  auf.    Letzteres  fehlt  auf  der  Südseite.    Die  sehr  starke 

H.n  (jC  Westwand  des  Thurmes  wird  ebenfalls  von  einem  Portal  durchbrochen,  das 


auf  einen  mit  einem  Kreuzgewölbe  gedeckten  kleinen  Raum  führt,  der  sich  mit 
dem  Portal  noch  innerhalb  der  Mauerdicke  befindet.  Die  Gliederung  der 
Laibungen,  sowie  der  Sturz  dieses  Portals  sind  durch  Uebermauerungen  zerstört. 
Seine  aus  Holz  reich  im  Barockstil  geschnitzten  Thürflügel  zeigen  Reliefbilder, 
der  linke  eine  weibliche  Gestalt,  in  welcher  die  Attribute  von  Fides  und  Caritas 
vereinigt  sind,  der  rechte  dagegen  die  Figur  der  Spes.  —  An  der  Nordseitc 
des  Thurmes  befindet  sich  ferner  eine  angebaute  Kapelle,  deren  hochaufragende 
Thürnischc  sehr  schön  profilierte  gothischc  Laibungen  aus  schwarz-,  grün-  und 
gelbglasierten  Ziegeln  aufweist.  Innerhalb  dieser  Nische  eine  niedrige  Holzthür, 
und  oberhalb  derselben  als  Sturz  ein  Zierbalken  mit  drei  geschnitzten  Reliefs, 
von  denen  zwei  die  Halbfiguren  von  St.  Peter  und  Paul  und  das  mittlere  den 
Löwen  des  Evangelisten  Markus  zeigt.')  —  Die  Erscheinung  der  Strebepfeiler 
an  den  Aussenwänden  der  Kirche  bietet  nichts  Besonderes.  Einige  unter  ihnen 
zeigen  auf  der  Nordseite  in  ihren  unteren  Theilen  einen  Wechsel  zwischen 
schwarzglasierten  und  rohen  Ziegeln.  —  Ein  mächtiger  Thurm,  dessen  Mauerwerk 
die  volle  Breite  des  Mittelschiffes  hat,  steigt  an  der  Westmauer  empor.  Im 
unteren  Thurmraum,  der  einst  mit  zur  Kirche  gezogen  war,  haben  die  Wände 
drei  rundbogig  abschliessende  Nischen.  Ebendaselbst,  und  zwar  an  der  Süd- 
wand, eine  auf  die  Geschichte  des  Thurmes  sich  beziehende  Inschrift:  ANNO  . 
1543  •  AM  •  TAG  •  S  |  GALLEN  •  IST  •  DIE  •  HERLIGE  SPITZ  •  DIESER  •  KIR- 
CHEN |  DVRCH  •  GOTTS  •  STRAFF  •  VND  |  HIMELS  •  FEVR  •  ABGEBRANTT 
AVCH  •  DE  •  KLOCKEN  •  ZERSMELTZ  |  VND  •  ANNO  •  1575  •  WIEDERVMB 
GERA  VW  ET  •  GOT  •  ERHALTTN  .  *)    Der  Thurm  ist  viereckig  aufgemauert;  sein 

stehen  in  künstlerischer  Hinsicht  denen  <les  Auslandes  nicht  nach  und  ha»>cn  deshalb  noch  stets 
die  Aufmerksamkeit  und  Bewunderung  v..n  Sachkundigen  in  hohem  Grade  erregt.  Aber  wir  sagen 
nichts,  wenn  vor  unseren  Augen  an  unsern  alten  Kirchen  gerade  diejenigen  Theilc,  wodurch  sie 
erst  vollgültig  zu  Denkmälern  in  der  Stadt    und  I  .andesgeschichte  geworden  sind,  in  dieser  Weise 

restauriert,  d.  h.  zerstört  werden.«   Vgl.  die  Zeichnungen  von   Friesen  der  l'etri  -  Kirche 

von  dem  Professor  Theodor  Kogge  in  der  Altgem  Baiutg  1X93  S.  97  Dazu  Taf.  73  »•<-•  vor- 
stehenden Worte  Koggc's  bedürfen  keines  Kommentars. 

')  Das  Vorkommen  beider  Apostel  an  dieser  Stelle  erinnert  daran,  dass  die  Kirche  später 
nach  leiden  genannt  wurde,  obwohl  sie  in  den  alten  Urkunden  nur  nach  dem  ApostclfUrsten 
Petrus  bezeichnet  wird.  (S.  o.  S.  59  Anmkg).  Der  Lowe  findet  darin  seine  Erklärung,  das*  Markus 
nach  alter  Tradition  der  Genosse  des  Petrus  gewesen  und  nach  dessen  Bericht  das  Evangelium 
verfasst  haben  soll  (Dolberg). 


1  K '"^  »)  Die  zwei  Worte  GOT  •  ERHALTTN   Mild    später  eingegraben,    die   1  laiiptinschnft    steht  in 

f-'  Relief buchstaben  auf  der  Tafel.  —  In  einer  Nische,  die  sich  auf  der  inneren  Seite  der  südlichen 

,  l  f'  Thurmmaucr  befindet,  ist  ein  alter  <  Ipferstock  eingemauert   der  als  ein  richtiger  Tninkus  bezeichnet 

ti"i;tn  werden  kann. 
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ausserordentlich  hoher  und  schlanker  Helm  verwandelt  sich  gleich  oberhalb 
des  Ansatzes  in  ein  Achteck  und  ist  mit  Knopf  und  Wetterhahn  verziert. 
Sein  Mauerwerk  ist  in  drei  Stockwerke  getheilt  und  mit  einfachen  gothischen 
Blenden  verziert.  Die  drei  Stockwerke  des  Thurmes  werden  durch  reich 
gegliederte,  leider  aber  theilweise  zerstörte  Friese  aus  schwarzglasierten  Korm- 
steinen  gebildet,  bei  denen  Kleeblattbögen  die  untere  und  Drei  passe  die  obere 
Reihe  darstellen.  —  Der  Chor  wird  von  Treppenthürmen  flankiert.  Ihr  acht- 
eckiger Helm  ist  zum  Theil  mit  Mönch  und  Nonne  belegt.  Diese  decken  auch 
den  Chor,  während  über  Mittel-  und  Seitenschiffen  die  Bedachung  aus  Platt- 
ziegeln und  bei  dem  schlanken  Helme  des  Westthurmes  aus  Kupferplatten 
besteht.  Ueber  die  bereits  genannte  angelehnte  Kapelle  auf  der  Nordseite  des 
Thurmes  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  an  ihr  eine  reiche  Verwendung  von 
glasierten  Formsteinen ')  an  den  schön  profilierten  Laibungen  der  Mauer- 
blenden des  Giebels  sowie  an  den  Laibungen  der  Fenster  auf  der  Nordseitc 
stattgefunden  hat.  Auf  der  Südseite  des  Thurmes  sind  Verzahnungen  sichtbar, 
welche  darauf  schliessen  lassen,  dass  ein  Neubau  beabsichtigt  wurde.  Die 
Wendeltreppen  im  Hauptthurm,  wie  die  an  den  genannten  Chorthürmen,  sind 
aus  Ziegeln  aufgebaut. 

Wieviel  der  im  Jahre  1578  vollendete  neue  Thurm  gekostet,  ersehen 
wir  aus  einer  im  Rost.  Etwas  von  1747,  S.  44  genannten  Rechnimgsablage 
des  » Rathsverwandten «  Jakob  Eembke,  dem  die  Wiederherstellung  des 
Thurmes  übertragen  worden  war.  »Die  Einnahme  bestehet  aus  Geldern,  die 
gemeine  Stadt  darzu  hergegeben,  die  gute  Leute  geschencket,  auch  Sterbende 
vermacht,  gleichwie  aus  allen  übrigen  Kirchen  durch  Sammlung  etwas  zu- 
sammengebracht.   Der  gantze  Thurm  kostet  838  Gulden ,   22  Schilling  und 

9  Pfenning;»)   der  Hauptbaumeister.  Meister  Hinrich  Kahle  hat  des  Tages 

10  Iii.,  der  Meisterknecht  7  Iii.,  die  andere  6  Iii.  und  dann  jeden  Monath 
zwei  Tonnen  gutes  und  zwei  Tonnen  SchifTsbier  empfangen.  Die  Zimmer- 
leute sind  bedungen  auf  7  Iii.  Der  Schmied  hat  alles  Eisen  geschmiedet 
geliefert,  jedes  Eis- Pfund  zu  18  ßl.i  —  Ebendaselbst  auch  eine  Nachricht 
über  die  Bücher  und  Münzen,  die  damals  in  den  Thurmknopl  gelegt  wurden.  — 
Was  und  wieviel  von  der  alten  Kirche  St.  Petri,  die  freilich  erst  von  1252 
an  in  den  mecklenburgischen  Urkunden  erwähnt  wird,  aber  schon  am  Ende 
des  XII.  Jahrhunderts  gestanden  haben  wird,  noch  in  dem  jetzt  stehenden 
Bau,  dessen  Formen  auf  die  erste  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  hinweisen, 
verlwrgen  ist,  lässt  sich  mit  irgend  welcher  Vertrauen  erweckenden  Sicherheit 
nicht  sagen.  Kleine  Ungleichmassigkeiten  im  Innern  erklären  sich  zum  Theil 
leicht  aus  späteren  Reparaturen. *)     Dass  man  im  Anfange  des  XIV.  Jahr- 


Südseite  des  \Ve>t|>ortals  im  nördlichen  Anbau  de*  Thunnes,  etwa  t'  •  m  Uber  der 
Ente,  wiederholt  ebenda  in  zwei  nicht  glasierten  Steinen  (!..  Krause) 

*)  Die  auffallend  niedrige  Summe  ftlr  den  Thunnl.au,    welche  in   der  an 
geführten  Kirchenrechnung  von  1 57S  verzeichnet  steht  und  noch  nicht  -)<x)  dulden 
betritt,  wird  sich  nicht  auf  den  ganzen  Thurmbau,  sondern   nur  auf  den  neuen 
Schaden  bezichen,  der  am   ly  Sept,  1575  durch  einen  Sturm  angerichtet   wurde,  als  der  Helm 
nahezu  fertig  war. 

*;  Vgl.  FlÖrke.  die  vier  l'aroclmlkirchen  K<»>tocks,  S.  61. 


® 


')  Kingebranntes  Zieglcr- Zeichen  in  einem  grttnglasierten  Fornistein  an  der    ' 
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inderts  an  der  Kirche  baute,  darauf  deutet  die  schon  oben  S.  3  erwähnte 
erwendung  der  Bausteine  von  St.  Peter  im  Jahre  131a  zum  Zwecke  der 
erlheidigung  gegen  die  Dänen  in  Warnemünde.    Mit  dem  darauf  folgenden 
Jer  fortgesetzten  Neubau  der  Kirche  wird  man  gegen  die  Mitte  des  Jahr- 
inderts  fertig  geworden  sein.     Am  5.  August  1351  testiert  Burgermeister 
ietrich  Hollogher  V  marcas  ad  structuram.    Mecklenb.  U.-B.  7501.  Aber 
n  24.  Juli   1357  wird  bereits  die  Kewidmung  einer  Vikarei  in  St.  Peter 
irch  den  Herrn  Joh.  Rode  mit  einer  Hebung  von  30  Mark  aus  dem  Dorfe 
iendorf  vom  Bischof  Albrecht  zu  Schwerin  bestätigt.    M.  U.-B.  8365.  Und 
ie  die  Ausstattung  eines  Neubaues  mit  Mobiliar  erscheinen  die  Schenkungen 
;s  Herrn  Joh.  Passer  im  Jahre  1358,  bestehend  aus  einer  eisernen  »Krön« 
r  die  Mitte  der  Kirche  zu  25  Mark  {also  in  einem  Kronleuchter),  in  einem 
:uen  Missale  zu  25  Mark,  einem  neuen  Ciborium  für  den  Hochaltar,  einem 
ten  Missal,  einem  Schrank  (*Schap«)  und  einem  massiven  Hause  (»Stein- 
ius»)  am  alten  Markt.    M.  U.  B.  8439.    Die  Vollendung  des  Thurmes  wird 
st  später  stattgehabt  haben.    Mit  der  oben  bereits  mitgetheilten  Nachricht 
>er  die  Kosten  des  Thurmbaues  steht  eine  andere  in  Westphalens  Mon. 
ed.   III,   S.  988   mitgetheilte  Inschrift   scheinbar   im   Widerspruch,  weil 
an  aus  ihr  den  Schluss  ziehen  könnte,  dass  nicht  Hinrich  Kahle,  sondern 
ans  Schomacker  der  Meister  des  Thurmbaues  gewesen  sein   müsse.  Sie 
titet:   »Anno  1575.  den  13.  Tag  Sept.  vam  Friedage  up  den  Sünabend  in 
i  Nacht  zwiszcken   12.  und  1.  isz  de  Thorn  disser  Karcken  dörch  einen 
arcken  Südwesten  Wind  mehr  den  de  Helffte  affgeweiet,  und  en  Stück 
int  Wölfifte  mit  herunder  gefallen,  welckes  den  groten  Schaden  gcdahn;  de 
orn  ist  anno   1577.   dat  WölfTede  is  anno   1583.  den    15.  Maji  Gottlof 
alderüm   nie  gebuet.    Meisler  Hansz  Schomaker.«     Indessen  man  sieht, 
iss  in  dieser  Inschrift,  welche  in  superficie  templi   penicillo  scripta  ange- 
acht  war  (den  Platz  weiss  jetzt  Niemand,  sie  wird  also  wohl  übertüncht 
in),   der  Schwerpunkt  auf  die  Wiederherstellung  der  Gewölbe  gelegt  ist. 
esc  Wiederherstellung  der  Gewölbe  wird  das  Werk  des  Hans  Schomaker 
n,  der  Thurmhelm  dagegen  das  des  Hinrich   Kahle.     Eine  Bestätigung 
rser  durch  Inschriften  bezeugten  Schicksale  des  Thurmes  findet  sich  in 
ulebergs  (,'hronik  vom  Jahre   1506.    Kr  berichtet  S.  136  von  dem  im 
ire   1575  vom  Rath   und   von  der  Bürgerschaft  gefassten  Beschluss  der 
ederaufric  htung    des    32    Jahre    vorher    (also    1543)    durch  Blitzschlag 
störten  Tnurmes  und  Jährt  dann  fort    Schon  aber  stand  stolz  mit  hoher 
tze  der  Thurm,  neue  Hoffnung  den  Schiffern  gebend  und  der  Stadt  zur 
rde  gereic  hend,  und  es  fehlte  nur  noch  die  Windfahne,  da  (priedie  ratend. 
'-.  —  31.  Sept.  stimmt  nicht,  nach  der  Inschrift  bei  Westphalen  hätte  er 
jus  Sept.  =  13.  Sept.  schreiben  sollen1)  warf  ihn  ein  heftiger  Sturm  um 
ternacht  aufs  Neue  mit  furchtbarem  Krachen  zu  Boden,  ohne  Schaden 
r  für  Menschen  und  Häuser,  doch  ifracta  templi  fornicis  exigua«.  Dann 
r  erzählt  er  die  Wiederaufrichtung  im  Jahre  1577  und  befiehlt  die  Er- 
ling des   Thurmes  in  die  Hände  des  dreieinigen  Gottes:    »Deus  trinus 
unus  hanc   1577   reparatam  turrim,  angelorum   suorum  exeubiis,  quam 
issime  incolumem  conservet  ac  tueatur«. 

tar.    Der  Altar,  nahe  der  Ostwand  des  Chorhauptes,  ist  ein  Werk 
:kstiles  mit  reichlicher  Anwendung  von  Gold  und  Weiss.     In  der 
Hauptgeschosses  befinden  sich  zwei  Gemälde  über  einander,  unten 


idcberg  verwechselte,  wie  man  siehe,  die  Zahlen  13  und  31. 
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Christus  in  Gethsemane,  oben  die  Kreuzigung.  An  jeder  Seite  dieser  beiden 
Bilder  zwei  kanneliierte  korinthische  Säulen ,  und  zwischen  diesen  links  eine 
überlcbensgrosse  allegorische  Figur  des  Glaubens  (Fides),  rechts  eine  andere, 
die  eine  Rolle  mit  sechs  (ehedem  sicher  sieben)  Siegeln  trägt.  Es 
wird  die  Figur  der  Hoffnung  (Spcs)  sein,  welche  als  Trägerin  des  in  der 
Offenbarung  Johannis  genannten  Buches  mit  den  sieben  Siegeln  die  Zukunft 
andeuten  soll.  Der  stark  verkröpfte  Fries  ist  durch  Blattwerk  und  einen 
hierstab  belebt.  Die  Bekronung  bildet  ein  Kreissegment,  in  dessen  Mitte 
Engel  ein  von  Wolken  und  Strahlen  umgebenes  Auge  Gottes  tragen.  Ueber 
demselben  steht  die  Gestalt  des  Heilands  und  zu  jeder  Seite,  oberhalb  der 
erst  genannten  Säulen,  ein  Engel.  Die  Basis  dieses  Aufbaues  füllt  unten 
das  Bild  des  hl.  Abendmahls,  bei  welchem  die  Theilnehmer  nicht  sitzen, 
sondern  nach  antiker  Weise  auf  Polsterbetten  liegen.  Unter  der  Figur 
des  Glaubens  der  Spruch  Korinther  I,  XII,  13,  und  unter  der  Hoffnung 
Korinther  I,  X,  17.  Die  Altarstufe  ist  seitwärts  von  vergoldeten  Bailustraden 
begrenzt,  vorne  aber  frei. 

Aus  dem  Archiv  der  Petri- Kirche  ergiebt  sich,  dass  der  Bau  des  Altars 
in  derZeit  von  1717  — 1722  von  dem  Tischlermeister  Müller,  dem  Bildhauer 
Johann  Schultz  und  dem  Maler  Johann  Hohenschildt  ausgeführt  ist.  Der 
Name  des  Malers  der  drei  Bilder  war  nicht  aufzufinden. 

Kanzel.  Kanzel.     Die  am  mittleren   der  drei   nördlichen   Pfeiler  angebrachte 

Kanzel  der  St.  Petri  Kirche  ist  ein  vorzügliches  Werk  der  Hochrenaissance 
aus  Sandstein.  Nach  einer  Inschrift  an  der  Westseite  des  Predigtstuhles  ist 
sie  1588  von  Rudolph  Stockmann  aus  Antwerpen  verfertigt:  RVEDOLF  . 
STOCKMAN  VAN  .  HANTWERPEN  FECIT.  Die  Wandung  der  Kanzeltreppe  ist 
in  fünf  Felder  abgethcilt,  in  denen  unter  Archivolten  fünf  Figuren  in  Flach- 
relief und  von  gedrungener  Bildung  angebracht  sind:  Moses  die  Gesetzes- 
tafeln haltend,  mit  Hörnern  am  Haupte  und  in  einer  Strahlenglorie;  der  Prophet 
Jesaias;  David  im  Harnisch  und  mit  Harfe  und  Scepter;  Johannes  der  Täufer, 
auf  das  I-amm,  welches  neben  ihm  steht,  hinweisend;  der  Heiland,  mit  «1er 
Linken  den  Reichsapfel  haltend  und  die  Rechte  zum  Segen  erhebend.  Unter 
dem  Pred.gtstuhl  der  Kanzel  die  aufrecht  stehende  Gestalt  des  hl.  Petrus  als 
Iraker.  l  ünf  Seiten  der  Kanzel  sind  mit  Reliefs  geschmückt.  Auf  der  ersten 
Tafel  der  Sündenfall  im  Paradiese  mit  allerlei  Gethier.  Auf  der  zweiten  Tafel 
(Mittelfeld  von  vorne)  die  Verkündigung  des  Engels  an  die  Maria.  Auf  der 
dritten  Tafel  das  Leiden  Jesu  in  Gethsemane.  Von  den  im  Vordergrunde 
hegenden  Jungem  ist  Petrus  durch  das  Schwert  kenntlich  gemacht.  Auf 
der  v.erten  Tafel,  unter  der  Überschrift  »Kcce  homo«,  die  Scene  vor  Pilatus 
mit  drei  Juden  im  Vordergründe.  Auf  der  fünften  Tafel  Christus  als  Salvator 
mund,  mit  \\c|,kugel  und  Kreuz,  im  Hintergründe  eine  Stadt.  Er  tritt 
auf  die  Schlange  und  weist  mit  der  Rechten  nach  oben,  wo  in  Wolken 
Gott  Vater,  Sohn  und  hl.  Geist  (letzterer  als  Taube)  in  einer  Strahlen- 
Klone  thronend  dargestellt  sind.  Alle  diese  Bildwerke  sind  durch  kannellierte 
"Inster    m.t    jonischen    Kapitellen    von     einander    geschieden.      An  dem 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google* 


ST.  PETRI- KIRCHE  ZU  ROSTOCK. 


109 


Architrav,  den  sie  tragen,  stehen  Sprüche  und  Verse,  die  durch  kleine 
Konsolen  von  einander  getrennt  werden.  Oberhalb  der  Wandung  der  Kanzel- 
treppe läuft  ein  kräftig  ausladendes  Gesims  entlang,  und  auf  dieses  ist  ein 
zweites  architektonisches  Glied  in  Holz  aufgesetzt,  dessen  Formengebung  auf 
eine  spätere  Zeit  der  Renaissance  hinweist  Efl  ist  mit  Ranken,  Vasen  und 
Halbfiguren  aller  Art  in  Relief  verziert.  - —  Das  Portal  der  Kanzeltreppe  zeigt 
an  jeder  Seite  einen  kannellierten  Pilaster  der  dorisch  -  toskanischen  Ordnung. 
Das  dreieckige  Giebelfeld  ist  mit  dem  Relief- Brustbild  des  Heilands  als  Welt- 

herrscher  gefüllt.  Auf  dem  Giebel- 
feld rechts  und  links  zwei  hin- 
gelagerte hölzerne  Vollfiguren,  von 
denen  die  links  befindliche  in  einem 
Ruche  liest  und  die  zur  Rechten 
den  linken  Ann  auf  einen  Schädel 
stützt.  Die  Thür  ist  von  Holz 
und  zeigt  im  Mittelfeld  eine  fast 
vollrunde  Kindcrgcstalt  auf  einem 
Todtenkopfe  sitzend  und  aus  einer 

Muschel  Seifenblasen  hervor- 
lockend. Rechts  davon  eine  Vase, 
aus  welcher  Rauchwolken  emj>or- 
steigen,  links  eine  andere  mit 
Blumen.  Auf  diese  Darstellung 
bezüglich  heisst  es  in  der  Unter- 
schrift in  vier  Zeilen:  WIE  • 
RAUCH  •  BLUM  •  WASSERBVBL  : 

BALT  •  VORGEHT  :  ALSO  DES 
MENSCHEN  LEBN  NICHT  •  BE- 
STEHT •  ,  und  in  einer  zweiten 
darüber  stehenden:  WER  WIRT 
DEM  TOD  ENTFLIEHEN?  Säulen 
mit  korinthischen  Kapitellen  fassen 
das  eben  beschriebene  Bild  ein.1) 
Oberhalb  des  von  ihnen  getragenen 
Frieses  und  Gesimses  in  einem  Bogcnausschnitt  die  Büste  des  Apostels  Petrus. 
Den  Stilformen  der  Kanzel  entspricht  im  Ganzen  die  Bildung  des  Deckels, 
wenngleich  letzterer  nicht  die  edle  Ruhe  und  Würde  der  ersteren  hat.  Auch 
hier  sind  spätere  Zuthaten  zu  erkennen,  besonders  am  untersten  Gliede.  Auf 
diesem  stehen  die  bunt  bemalten  Figuren  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  und 
der  vier  Kvangelisten.  Hinter  innen  auf  einer  zweiten  zurücktretenden  Stufe 
s<  :hs  allegorische,  nicht  näher  zu  bestimmende  Gestalten.  Die  Räume  zwischen 
ihnen  sind  mit  Zierstücken  von  Früchten  und  Blumen  ausgefüllt.    In  dem 

')  Ein  Relief  von  Sandstein  mit  Kl<  ichcr  Dan-tellunR  im  Kostocker  Alterthums  Museum.  El 
stammt  aus  einem  I  lause  an  der  Kilil>cnipi»er  Strasse. 


Portal  der  Kanzeltrcppc. 
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Beicht- 


mittleren dieser  Zierstücke  eine  Inschrift:  EGO  •  IEHOVA  DEUS  •  VESTER  . 
H  •  l€  •  F  :•  Auf  einer  dritten,  wiederum  zurücktretenden  Stufe  sehen  wir 
verschiedene  mit  Obelisken  verzierte  Giebelbildungcn.  Auf  dieser  dritten  Stufe, 
unmittelbar  hinter  den  Giebeln,  eine  kuppelartige  Halbkugel  mit  Rippen, 
welche  als  weibliche  Engelhermen  gebildet  sind.  Ueber  der  Kuppel  ein  aus- 
gespannter vergoldeter  Regenbogen,  auf  welchem  in  einer  Strahlenglorie  Gott- 
Vater  mit  der  Weltkugel  und  Jesus  mit  dem  Kreuze  thronen. 

Dass  Kanzel  und  Schalldeckel  aus  gleicher  Zeit  stammen,  ergeben  die 
ausfuhrlichen  Aufzeichnungen  des  Rechnungsbuches  vom  Jahre  1588.  Die 
Buchstaben  an  der  ersten  Stufe  des  Schalldeckels  H  •  f€  •  F  •  sollen  auf  den 
Lübecker  »Studenten«  Dr.  Nentho  hinweisen,  von  welchem  der  durch  Rostocker 
Meister  ausgeführte  Entwurf  des  Schalldeckels  stammt.  Als  Meister  werden 
genannt  der  Bildschnitzer  oder  Tischler  Hans,  der  Maler  Gerdt,  der  die  Ver- 
goldung besorgte,  und  der  Kunstmaler  Michel.  Der  Erstgenannte  wird  auch 
die  hölzerne  Thür  vollendet  haben. 

Beichtstühle     An  der  Ostwand  beider  Seitenschiffe  je  ein  Beichtstuhl 
stuhle.     im  Barockstil. 

Orgel.  Orgel.    An  der  Westwand  über  der  Thür  vom  Thurme  her  befindet 

sich  eine  Orgel  -  Empore.  In  der  Balustrade  derselben  sitzt  das  Zifferblatt 
einer  Uhr.  Der  im  Barockstil  aufgeführte  Prospekt  der  Orgel  ist  mit  seinem 
theils  vor-  thcils  zurücktretenden  Pfeifenwerk  wohl  gegliedert  und  reicht  bis 
an  das  Gewölbe.  Oben  in  der  Mitte  steht  die  Gestalt  des  Königs  David  mit 
der  Harfe;  rechts  und  links  von  ihm  sind  auf  den  stufenweise  absteigenden 
Seitcntheilen  des  Prospektes  je  zwei  musicierendc  Engel  angebracht.  Neben 
David  und  neben  den  beiden  zu  äusserst  stehenden  Engeln  auf  jeder  Seite 
eine  Vase. 

Die  Orgel  ist  in  der  Zeit  von  1730  bis  1735  errichtet,  das  Spielwerk 
von  dem  Rostocker  Orgelbauer  Kaspar  Sperling,  die  Tischlerarbeit  von  dem 
Master  Groth,  d.e  Bildhauerarbeit  von  den  Meistern  Hartig  und  Friedrich 
Meyer  und  die  Bemalung  von  dem  Maler  Johann  Hohenschildt  aus  Wismar.') 
Auch  hierüber  s,nd  sehr  ausführliche  Rechnungen  im  Archiv  erhalten.  Eine 
altere  Kirchenbuch-  Nachricht  (s.  Kirchenbuch  fol.  3,B)  über  eine  Orgel- 
Renovation  findet  sich  aus  dem  Jahre  ,562  im  Rost.  Etwas  von  ,747. 
rülH     ii   •  ü  "  A  m  Summa  alle  ^'kostet  an  Kost,   Gedrencke  und 

l',.n™l  A"1??  SÖSS  Vml  Twin,ich  ('«'den.    So  iss  dartho  ock 

ST  T  .r,afeS,TSe  th°  der  ür«d  Vofftehalff  Hundert  Pd.  Blyes,  vnd 
goU  tho  der  lydt  dat  Schient  XI  Gulden..     Dieser  Nachricht  schliesst 

ch  «r,,«VC.',CK!   v^.^  "CUC  °rKel  V°n  1737   an:     Jetzt  befi"det 
ur  Kil  P5     ,    T  K'rChCn  emc  «ante  ncut"  ()r«d-  ™  nicht  allein  die 
weisen   ™h  *  .  V*™**.   und   abgesungene  Bogen  aus- 

Ch«  \ll  i  '?  M?  UmCr  dCn  Su'»den  - Zeiger,  welcher  an  dem  Orgel- 

setzet:  ,0,Kendes  ^hronodistichon   zum   unvergeßlichen  Andenken  ge- 

HORAE  FLVVNT,  LABVNTVR,  QVOQVE  CITISSIME  DIES  annI  et  AETAS  « 

_   1  ^ercs  ist  mit  Oellarbc  überstrichen  worden. 

')  l>as  Heranziehen  dieses  Fremden  erregte  viel  Neid  »nd  später  „och  Kluge  vor  Gericht 
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Taufe.    Das  bronzene  Tauffass   der  St  Petri  K,„u 

Westwand  im  nördlichen  Seitenschiffe.    Drei  bärtig"«  f  "  "** 
einem  an  ihrem  Rücken  angebrachten  H«  t,      ,      /otte,manner  tragen  auf 
breiternden  runden  K^    dZ^    ^  ^  °ben  hin  sicl>  ver- 

liehen Vierecken  Bat  hoT    Um' df  SEV»  *" 

Masses  läuft  ein  Inschriftstreifen  in  MinuTkeln  ^  Kand  deS 


iMv       kr  / 


4  P  *       ?  n* 


Tauffass. 


r 


in  •  nafc  •  pa* 
tr«#  .  et  filij  . 
n  •  fpirftu«?  . 
fanetf  •  ^ärtifi, 
cetur  •  et  •  fe* 
rtinbrtiir  •  fonp 
•  ffrej  ömfi  • 
renafrctfß9'rjr' 
co  •  ig  .  ittram  • 
eteraa  •  ante 

(In  nomine  patris  et 
filii  et  Spiritus  saneti 
sanetificeturet  fecun- 
detur  fons  iste  Om- 
nibus renascentibus 
ex  eo  in  vitam  aeter- 
nam.    Amen.)  Die 

Wandung  des 
Kessels  wird  durch 
zwei   Reihen  ge- 
gossener Figuren  be- 
lebt, von  denen  die 
oberen  um  meistens 
30  cm  grösser  sind 
als  die  unteren.  Bei 
der  Massangabe  sind 
die    Konsolen,  auf 
denen    alle  stehen, 
mitgerechnet.  Als 
I  lauptfigur  erscheint 
die  Jungfrau,  auf  dem 
linken  oberen  Arme 


den  Jesus  Knaben  tnunmd   a  l  -,  linken  oberen  Arme 

Mutter  ihm  hinhält  Ts t  ,  ^  Hä"den  einen  APfd  *«*.  *«  die 

^  hl  Anna  n^*Ä  sTV^  ^  f  *  A"d™  "*  Buch  «"d 
T^fcr  mit  dem  I  1  Z       v^T*'  **  ^  tra*™d>  J"ha""-  der 
Schwert  und  enXh  v?  M^alena  mit  der  Sa.benbuchse,  Paulus  mit 

Anschluss  an  die  ^  ^  »         -  ^  **  «™ 

«*  der  Mana  erre.chend.    In  der  unteren  Reihe  stehen 


Taufe. 
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ebenfalls  acht  Heilige:  eine  nicht  bestimmt  zu  benennende  gekrönte  Heilige 
mit  einem  Kirchenmodell,  vielleicht  die  hl.  Kunigunde,  Paulus  mit  Buch  und 
Schwert,  Jakobus  mit  Buch  und  Keule,  die  hl.  Katharina  mit  Rad  und  Schwert, 
die  hl.  Hedwig  in  Nonnentracht  mit  einem  Kirchenmodell  auf  dem  linken 
Arme,  die  hl.  drei  Könige  Melchior,  Balthasar  und  Kaspar.  Unter  dem  Kessel 
ist  ein  Fuss  angebracht,  der  sich  in  seiner  Mitte  zu  einem  aus  mehreren  Rund- 
stäben gebildeten  Ringe  zusammenzieht  und  nach  oben  zu  wieder  anschwillt. 
Ueber  dem  Ringe  in  der  Mitte  steht  in  Minuskeln  niluTCaÖ  tfftc  inc  fedt, 
unterhalb  desselben  flllO  tut  Utu'jCÜ,  etwas  tiefer  eine  Hausmarke  ¥,  davon 
rechts  «CtCt  (über  dem  P  ein  Kreuz),  um  den  unteren  Rand:  bfrffC  lltArtCtl 
3C0Ct  bhlriclil  furtOta     Vgl.  Rost.  Etwas  1740,  S.  547. 

Untersatz  und  Kessel  mögen  immerhin  gleichzeitig  sein,  machen  aber 
in  ihrer  Verbindung  nicht  den  Eindruck,  als  ob  sie  von  Anfang  an  als  zu- 
sammengehörig erdacht  seien.  Erstcrer  sieht  aus,  als  ob  er  untergeschoben 
wäre,  weil  die  Tragkraft  der  drei  oben  genannten  Zottclmänner  vielleicht 
nicht  ausreichte.  Andreas  Ribe,  Rive  oder  Rlwen,  ist  auch  der  Giesser  der 
trefflichen  bronzenen  Eünte  in  der  Kirche  zu  Kröpelin,  die  später  beschrieben 
werden  wird. 

Bct-  und  Glocken.    Die  Kirche  besitzt  fünf  Glocken,  von  denen  drei  in  der 

I-euer-  Glockenstube  und  zwei  etwas  höher  im  Helme  hängen.  Von  den  ersteren 
' oc  e-  ist  die  im  Süden  befindliche  Bet-  und  Feuerglocke  die  grösste.  Sie  misst 
1,79  m  im  Durchmesser  bei  einer  Höhe  von  1,50  m.  Der  Hals  trägt  in  einer 
Reihe  zwei  durch  je  drei  kleine  Arabeskenverzierungen  getrennte  Inschriften, 
und  zwar  auf  der  Ostseite:  HERR  GOTT  DICH  LOBEN  WIR  HERR  GOTT  WIR 
DANKEN  DIR,  und  gegenüber  auf  der  Westseite:  SOLI  DEO  GLORIA  ME  FECIT 
OTTO  GERHARD  MEYER  IN  ROSTOCK  ANNO  1748.  Nach  oben  und  unten 
wird  dies  Inschriftenband  durch  je  einen  Kranz  Blattwerk  mit  Vögeln  begrenzt, 
wie  es  auf  den  Meyerschcn  Glocken  mehrfach  so  vorkommt.  Der  Umschrift 
entsprechend  ist  auch  das  Mittelfeld  auf  der  Süd-  und  Nordseite  mit  Inschriften 
versehen.    Im  Süden  steht: 

PATRON  I 

10  ACH  IM  CHRISTIAN  DANCKWARTH  1 

IOACHIM  HINRICH  PRIESS  f    P>  T'  CAMERARIORUM 

VORSTEHERE 

IOHANN  HINRICH  TARNAU       IOCHIM  PETER  HÜEN  H.  T.  ADMINISTR 
PAUEL  SCHOMANN      CHRISTOFFER  BABST 

Die  Nordseite  ist  mit  dem  Reliefbilde  des  heiligen  Petrus  verziert,  der  ein 
Schlüsselbund  in  der  rechten  und  ein  Buch  in  der  linken  Hand  hält.  Der 
Sockel,  auf  welchem  der  Apostel  steht,  trä^t  die  Inschrift  S  PETERUS.  Unter 
diesem  Bilde  steht  in  einer  Reihe:  ICH  BIN  ZU  GOTTES  EHR  UND  MENSCHEN 
DIENST  BEREIT  AUCH  GEBE  WANN  ICH  SOLL  DEM  TODTEN  DAS  GELEUT. 

Die  (ilocke  ist  an  drei  Stellen  in  der  Mitte  des  langen  Feldes  durch- 
oh     und  zeigt  an  der  Südseite,  von  dem  dortigen  Bohrloch  ab  nach  unten, 
einen  klalienden  R,ss.  infolgedessen  das  T  in  Christoffer  jct/.t   fehlt.  Diese 
«inl  durch   Un-mss  aus  jener  Glocke  entstanden    sein,   welche  im 
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Rost.  Etwas  1740,  S.  548  ausführlich  beschrieben  wird.  Sie  war,  gleich  den 
übrigen  Glocken  (mit  Ausnahme  der  kleinsten),  nach  dem  grossen  I  hurm- 
sturz  im  Jahre  1543  umgegossen  worden  und  trug  das  Datum  1544.  Auf 
der  einen  Seite  war  das  Bildniss  des  Apostels  Petrus,  auf  der  andern  das 
des  Apostels  Paulus  in  ganzer  Figur  angebracht,  ausserdem  auch  die  Namens- 
Initialen  der  Bürgermeister  DD.  Bernhard  Krön,  Bernhard  Murman,  Heinrich 
Boldewan  und  Heinrich  Gülzow,  von  erstcrem  auch  das  Wappenbild 
(Kranich,  Krön). 

Die  mittlere  Glocke  ist  die  kleinste.  Ihr  Durchmesser  beträgt  65  cm, 
ihre  Höhe  55  cm.  Ihre  sechs  gekerbten  Ochrc  werden  nach  alter  Weise  von 
schmiedeeisernen  Händern  gehalten.  Inschrift  und  Jahreszahl  sind  nicht  vor- 
handen, dafür  trägt  sie  oben  um  den  Hals  ein  aus  einem  7?  uno<  zwölf  kleinen 
Kreisen  bestehendes  Hand.  Die  beiden  unmittelbar  rechts  vom  A  befindlichen 
Kreise  enthalten  je  ein  Zeichen,  alle  übrigen  nichts  weiter  als  einen  kleinen 
runden  Knauf  in  der  Mitte.  Der  Durchmesser  der  Kreise  beträgt  etwa  5  cm. 
Ausserdem  befindet  sich  unten  auf  dem  Mittelfelde,  dicht  über  dem  nach 
oben  durch  drei  Reifen  abgegrenzten  Schlagringe,  noch  ein  gleicher,  nur  mit 
einem  kleinen  Knauf  in  der  Mitte  versehener  Kreis.  Diese  Glocke  dürfte  die 
älteste  sein. 

Die  im  Norden  hängende  zweitgrösste  Glocke  ist  1,14  m  hoch  und 
hat  einen  Durchmesser  von  1,52  m.  Von  ihren  ursprünglichen  sechs  mit 
menschlichen  Gesichtern  an  der  Biegung  verzierten  Oehrcn  sind  zwei  in 
neuerer  Zeit  beim  Umhängen  abgeschlagen,  so  dass  jetzt  nur  noch  vier  vor- 
handen sind.  Oben  um  den  Hals  steht  unter  einem  Kranze  von  stilisiertem 
Renaissance -Blattwerk  folgende  einreihige  Umschrift  in  Minuskeln: 

öe  t  Serrc  t  li0  *  cim  *  frarlter  t  notlj  *  &  Be  *  örluet  * 
be  *  fnitcii  *  urtj  *  «Her  *  notO  *  *  be  *  gclouc  *  $ortfj  *  orft 

*  uafr  *  bar  *  tßo  *  #  fo  *  tacrtlj  t  bartj  t  fiertc  t  fetter  * 

*  bnbc  f  tro  *  |  f  g  *') 

Nach  unten  wird  diese  Umschrift  von  zwei  Blattwerk -Reihen  begrenzt,  in 
deren  oberer  sich,  innerhalb  bestimmter  Absätze,  mehrere  mit  Kopfringen  und 
Medaillons  geschmückte  Frauenköpfe  befinden.  Darunter  folgt  dann  auf  dem 
Mittelfelde  an  der  Seite  gegen  Süden  hin  die  Inschrift: 

f  |  anno  t  bnl  *  m  be  *  rlbili  *  |  *  fancrtig  uetru^) 

Mitten  unter  seinem  Namen  ist  das  Reliefbild  des  heiligen  Petrus 
angebracht,  er  hält  einen  mächtigen  Schlüssel  in  der  Rechten. 
Neben  diesem  Bilde  erblickt  man  (rechts  vom  Beschauer)  ein 
leider  wenig  hervortretendes  Petschaft,  und  darunter: 


•4»  pro  :  ruifi  * 


4»  i  I  £ 

*»  turrijS  fortffftma  nomen  bnf 


')  Es  steht  tro  statt  fro. 

*)  In  tili  stoht  der  Strich  thaSäohlich  »Iber  »lern  f»  ihm)  «l.-r  I'unkt  »bor  .lein  n. 


Mittlere 
Glocke. 


Zweit- 
grösste 
Glocke. 


s 
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Vierte 


(Sprüche  Salomonis  Kap.  18,  V.  10.)    Unter  dem  Bilde  des  Petrus  steht: 

#  petct  *  mase  *  M*  t  bn£  t  fictcit  *  4»  # 

(Blattwerk)  <¥*  <J»  tgi  SJmen  4» 

'§i    *  b7  *  Ijcrcn  *  fy  *  lot  *  in  t  ctaidjct  4»  t&  ') 

Auf  der  Nordseite  trägt  das  Glockenfeld  in  erhabener  Arbeit  das  Bild  der 
hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Arme,  in  strahlender  Sonne  auf  dem 
Monde  stehend,  nach  Offenbarung  XII,  i .  Umgeben  ist  diese  Darstellung  mit 
einem  Kranze  von  neununddreissig  Rosen,  in  welchen  die  vier  Evangelisten- 
Symbole  in  Medaillons  eingefügt  sind.  Darunter  befindet  sich  das  drei- 
getheilte  Rostocker  Wappen  mit  dem  Greifen  im  obersten  und  einer  Ranken- 
Verzierung  im  mittelsten  Felde.  Unmittelbar  über  dem  Schlagringe  noch  eine 
Anzahl  durch  Doppclpunkte  und  Lilien  von  einander  getrennter  einzelner 
Buchstaben.  Nach  dem  Rostocker  Etwas  von  1740,  S.  549,  sollen  diese  Buch- 
staben die  Namen  der  Bürgermeister  bedeuten.  Vgl.  Anmerkung  zu  der 
vorhergehenden  Glocke.  Ein  ähnlicher  Buchstaben -Zeichcnschmuck  zeigt  sich 
auch  noch  an  zwei  Stellen  oben  auf  der  durch  Reifen  in  drei  Bänder  ge- 
theilten  Haube. 


Die  Verzierungen  und  Inschriften  der  beiden  unten  im  Thurmhelm  befind- 
( Hocke,    liehen,  dem  Schlagwerke  der  Uhr  dienenden  Glocken  sind  nur  zum  Theil 
sichtbar,  da  diese  Glocken  zur  Hälfte  frei  nach  aussen  hängen.    Auf  der 
grösseren,  der  Stundenglockc,  erblickt  man  oben  am  Halse  die  Umschrift: 


<*   „  toi 


**  4*  *  I  **  t$om  *  erften  *  foftet  *  beg  *  fjereii  *  rnft 
tinb  t  fnnc  *  0credjtidjent  t  all  ...  . 

Ueber  dieser  Inschrift  eine  und  unter  derselben  zwei  Blattwerkreihen.  Darunter 
auf  dem  Mittelfelde  die  Inschrift: 

[81  " 

#  3i:mi0  *  bni"*  111  *  Ii'  *  %MH  *  || . 

Hierunter  folgt  ein  Reliefbild:  Christus  mit  Kreuznimbus  auf  dem  Halbmond 
steheml,  den  Reichsapfel  in  der  Linken,  um  das  Haupt  sieben  Sterne.  Unter 
diesem  Bilde  steht  die  Inschrift:  CflO  fuill  C0O  flllll  CUtf  bdco  illlquitfltcg 
tl\a§  proutcr  nie,  und  ganz  unten,  dicht  über  dem  nach  oben  durch  drei 
Reifen  abgegrenzten  Schlagringe,  stehen  Buchstaben,  Kreuze  und  Lilien: 

**  4» 1,1 :  ft :  *»  ®  <*  * :  ta :  #  & :  u :  «a, 0 : &  :  .a.  rj :  n  <s> 

Diese  Glocke  ist  offenbar,  ebenso  wie  die  oben  aufgeführte  zweitgrösste  Glocke, 
von  Peter  Matze  gegossen. 

Vgl.  Rost.  Ktwas  ,740,  S.  540:  ,Rund  herum  sind  viele  einzelne 
isuchslaben,  je  zweene  und  zwecne.  Dergleichen  stellen  auch  gantz  un- 
gewöhnlich oben  auf  dem  Huht.  Ycrmuthlich  sind  es  Wollthätcr,  weil  ihrer 
so  viele,  dass  w.r  sie  ni<  lit  für  die  Vorsteher  halten  können  . 


'.)  K-  steht  [Ot  sl.itt  lef  ...lrv  loV. 
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Die  Viertelstunden- Glocke  ist  oben  und  unten  von  Blattwerkreihen  ge-  Fünfte 
schmückt  und  trägt  die  Halsinschrift:  SOLI  DEO  GLORIA,  darunter  auf  dem  Blocke. 
Mittelfelde  die  Inschrift: 

VORSTEHER 

HERR  •  JOCHIM  •  CHRISTIAN   BIESTORFF      HERR  •  PAUL  CORDES 
HERR  •  VALENTIN   LORENTZ      HERR  •  SIMON  WIEQERT 

Der  Schlagring  ist  mit  einem  Blattwerkkranz  geziert. 


Epitaphium.    Es  ist  nur  ein  einziges  Epitaph  in  der  Kirche  vorhanden,  Bröcker- 


das sich  ursprünglich  in  der  Marien- Kirche  befand  und  von  ungewöhnlicher 
Grösse  ist.  Vgl.  o.  S.  53.  Es  hängt  jetzt  an  der  Westwand  des  südlichen 
Seitenschiffes  der  Petri- Kirche  und  ist  aus  Eichenholz  geschnitzt.  Im  Mittelfeld 
ein  Hochrelief  mit  der  Darstellung  der  Auferstehung  Christi.  Der  aus  dem 
Grabe  emporgestiegene  Heiland  mit  dem  Siegespanier  ist  von  Engeln  umgeben, 
welche  die  Marterwerkzeuge  halten.  Im  Vordergrunde  die  Wächter.  In  einer 
länglichen  schmalen  Kartousche  unter  dieser  Darstellung  steht  die  Inschrift: 
CHRISTUS  IS  VOR  VNS  GESTORUEN  VND  WEDDER  UPGESTAEN  VNDE  Wl 
00 DEN  WARDEN  OCK  WARHAFTICH  WEDER  UPSTAN.  In  dem  mittleren  zu- 
rücktretenden Theile  der  Basis  dieses  Hauptstockwerkes,  in  einer  Umrahmung 
mit  lagernden  nackten  Putten,  liest  man  eine  zweite  Inschrift  in  niederdeutscher 
Sprache  mit  den  Worten  des  achten  Verses  aus  »Romcren  14*.  Auf  vier- 
kantigen, weit  vortretenden  Postamenten  stehen  zwei  vollrunde  weibliche 
Figuren  mit  den  Unterschriften  HOPE  und  GELOWE.  Oberhalb  der  Köpfe 
dieser  beiden  Figuren,  auf  gedoppelten,  mit  Masken  geschmückten  Konsolen, 
ruht  ein  Triglyphenfries,  welcher  in  der  Mitte  von  einer  Kartousche  unter- 
brochen wird.  In  letzterer  die  Inschrift:  H.  HANS  BROKER  MARGRETE  PAPPEN- 
HAGEN. Auf  dem  Gesims  des  Triglyphenfrieses  erhebt  sich  ein  zweites 
Geschoss  mit  einer  Bildtafel,  die  von  korinthischen  Säulen  flankiert  wird. 
Das  Mittelfeld  enthält  zwei  Wappenschildc:  Der  zur  Linken  zeigt  auf  Blau 
einen  goldenen  Halbmond  und  eine  goldene  halbe  heraldische  Lilie,  der  zur 
Rechten  drei  rothe  Rosen  mit  grünen  Stengeln  in  silbernem  Felde.  Ucber  den 
gegeneinander  gelehnten  Schilden  ein  Stechhelm  mit  einem  von  einem  Pfeil 
durchbohrten  Herzen  als  Kleinod.  Oberhalb  dieses  Wappenfeldes  ein  aus 
Architrav,  Fries  und  Giebelfeld  gebildeter  architektonischer  Abschluss,  als 
dessen  bedeutendster  Schmuck  im  Giebelfeld  die  Büste  eines  Mannes  erscheint, 
der  in  jeder  Hand  eine  Tafel  hält.  Auf  der  einen  die  Zahl  15,  auf  der  anderen 
die  Zahl  71.  Somit  ist  1571  ein  Datum  am  Epitaph,  vergl.  die  nachfolgende 
Anmerkung.  In  dem  plastisch  reich  verzierten  Gehänge  unterhalb  der  Basis  des 
Hauptfeldes  eine  Kartousche  mit  der  Inschrift:  EPITAPHIUM  .  WEILANDT  . 
DES  ACHTBAREN  .  VND  •  HOCHWEISEN  ]  HERN  JOHAN  •  BROKERS  . 
BURGERMEISTERS  j  ALHIE  •  WELCHER  «  IN  •  SEINEM  •  BURGERMEISTER- 
LICHEN  •  |  STANDE  •  VND  •  NEVNZEHN  •  IAHRIGEN  •  DIESER  •  KIRCHEN  . 
VOR  |  STEHERAMBT  •  SICH  •  GETREW  •  VND  •  AUFRICHTIG  |  t  DESSEN  •  |  ER 
•  GVTE  •  ZEVGNVS  •  HAT  :  I  SONSTEN  AVCH  •  GEGEN  •  ARME  •   |  VND  •  NOT- 
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ST.  PETRI- KIRCHE  ZU  ROSTOCK. 
^  Epi^  -   «~  >  «  hoch ;   „„e  grösste  ^ 


(Poppenhagen)  aus  SternU^ ^  i  „^^V*  f1^«  ^l-'^en 
X\  I  Jahrhunderts  auf  Sei(J'  des  Ra  hs  £d  r  f  'ahre 

«nd  Gewalttätigkeiten  von  Seiten  der  Vo^tart  ,n'ol««teMvn  Verfolgungen 
^   in  den    Rath    und    ,c«,  u ,  olk^artei  z»  erdulden.     ,567  wurde 

jo.  November  .582    Schon  ^    "UeTTf^  emUhlt-  Kr 
kp.taph  für  seine  Grabstätte  in  der    L      v      f  VorsUhcnd  beschneide 
fert.gen  lassen.    Am  ,.  April  ,  et  m!  ^  ^  ^»Kirche 

ferneren  Unterhaltung  des  \„n  ihm*  und  Wr  "T"^  W'°rin  CT  «" 

gründeten  Armenhauses  zwei  Buden  ™  *£n  M  t  ?*0n  **'  Ulwit« 
den  dahinter  gelegenen  Garten und  ein  K,,^  '  m,t  Kd,eni  darün*r, 
aussetzte  und  so  den  «rund  /«  dem  Lh  'T  T  3°°°  Mark  S,1»<"*<h 
egte.  Aus  Pctri- Kirchenbuch  Zl  t  To  ^  'lCSteh«nd«"  HriMcerstift 
Wietingk  laudt  seiner  Redinunu  so  von  ;.,  \  °3,  dC"  '4  -,,,I>  ha«  Jochim 
vndt  Hannen  Nettelbladt  der"  t?  ^r""1*":  H"  Hehremann 

Berndes  Hause  in  der  Koßfelders.rnßene.nnf.  ?,,flirenom,nen  »«*  Arndt 

7  8  ß.  Zinse  von  z^hun^rt  ^  ff  RCn,Vndt  "Ur  Rcchn»ng  gebracht 
nachgelassen  wittwe  Margre  ,  pl'^t  Hau!***i.  *°  weilandt  Hans  Brokers 
hause  St.  Peter  dergestah  £ss  '  „ ^ T ?*  '  u  "T"  T<*tament  dem  Gottes- 
Kirche  I6fi|.  Iüb.  gegeben  t^d  ZJftV'f^  ,,Me,bst  '  fl  ™«  die 
Armen  in  Ihrem  Hause    1  V  r     m  red'Ker  dafur  sc,1"'dig  sein,  den 

Felben  in  friJS^Z^run*  V^r  Krankhri'«>  -  ^u'cht" 
nachrichtung  vnd  gedeclun  ß    '  d  •        .        ?    verrnahncn-    Welches  zu 
7  Kebrua*  (R-  A   ('  m'         u      h  8eM:hrW*"  Actum  Ao  ,6oS  den 

^e  Verletzung  d^  ™f 1  aUS  «'^  Nachrichten  die  Gründe 

Vgl-  auch  Rost.  Ztg     om     w'"  ^       ^  '»  *  ^  - 

Bröckersche  Epitaph).  883  Nr        2,>  23  (Krause  über  das 

-ein  B^r  F«-  *  -  alter  Stattons-  Station, 

Thurm  stehenden  Wob„h^dn  diC  Wand  de"  frd  ™  *»»  ^ 

von  Stationen  gehört  hat    2  v*T"?  dner  ^-cn  Reihe 

aufgestellt  wäret  und    £  £  Zt     \  ^  ^  *»  ''«nclamm  entlang 

D-  Rost.  Etw,,  von   ;"    UV    Co'     "  ,     "  C'Cn,C"S- Kir^e  hinführte.;) 

•von  der  Ausführung  (KrLir,         \  "°Ch  Wci  »iW«-erkc: 

^ihe  gehörten.    ^  «    he  7'}  ""^  C;!UtZiß,,nff  -,bst<«  d-  »  dieser 

94  cm  hoch  und  breit  u^  in  ^^1^  ™">™^  Steines  ist 

Stuhle.    Er  wäscht  sc  ,"e  1 1  "  ^ncr  ^  "nks  den  Pilatus  auf  einem 

«alt;  zugleich  neigt  PHatus  se "   O U    ^  ^  ih'U  ei"  ,,ieBcr  hi- 

die  bekannte  Bofscha  t    eine    I       T ^  ""^  Kncdlte        »^her  ihm 

dem  Heiland,  der  auf  dem  H,  Jt"  ,     ,f    ^  ***  Mt  ^  '»"<er 

Schurz  und  über  dem  R ,  T        1  Do»»enkro»e,  um  die  Lenden  einen 

^  ein  Gewatet;  ^  T"  ^  ^  d"  Ma  d 

sendet  ist  un'd  mit  ^fk^  T'™  dC"  H^aue,- 

Tvrf— K—  andrängenden  schreienden  Juden 
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zurückzuhalten  sucht.  Dieser  1  laufe,  unter  dem  auch  zwei  Gewappnete  an 
ihren  Helmen  kenntlich  sind,  füllt  die  rechte  Seite.  Üie  Tracht,  z.  B.  die 
Haube  des  Pilatus  und  die  geschlitzten  kuhmäuligen  Schuhe  desselben,  ver- 
weisen den  Stein  in  den  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Von  dem  im  Etwas  L  c.  erwähnten  Stationsstein  mit  der  Darstellung 
der  Kreuztragung  ist  ein  Rest  links  neben  der  Thür  des  Diakonatshauses 
eingemauert.  Die  Abbildung  zeigt  Christus  unter  dem  Kreuze  niedergebrochen, 
Simon  von  Kyrene  das  Kreuz  tragen  helfend,  einen  Krieger,  der  den  nieder- 
gesunkenen Heiland  antreibt,  und  im  Hintergrunde  zwei  verstümmelte  Figuren. 


Station*-  Relief. 

Grabsteine.  An  alten  Grabsteinen  ist  die  Petri- Kirche  arm.  Bei  einer 
Restaurierung  der  Kirche  sind  nur  diejenigen  zurückbehalten  worden,  welche 
sich  noch  als  Pflastcrungsmaterial  für  den  Fussboden  verwenden  Hessen. 
Diejenigen,  welche  nicht  dazu  tauglich  erschienen,  sollen  an  Private  verkauft 
sein.  Zu  letzteren  hat  auch  die  Platte  gehört,  welche  vor  der  Kanzel  die 
Grabstätte  der  Fitem  des  Feldmarschalls  Blücher  deckte.  Die  Grabstellen,  die 
hier,  ganz  ebenso  wie  anderswo,  meist  nur  auf  eine  bestimmte  Reihe  von  Jahren 
von  der  Kirche  verkauft  wurden,  dienten  oft  in  schneller  Folge  verschiedenen 
Personen.  Ein  Stein  mit  der  Inschrift:  SEPVLTVRA  JACOBI  KRULL  ET 
HAEREDUM  EIUS  1571  ')  und  mit  demselben  Wappen,  das  bei  dem  zweiten 

')  Krull  starb  erst  1604.  am  15.  Februar,  sorgte  aber  bereits  1571  (s.u.)  für  seinen  Stein. 
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Kronleuchter  beschrieben  werden  wird  (s.  u.),  zeigt  z.  B.  als  spätere  Inschrift 
die  Worte:  JETZO  ABER  JACOBI  KEGELS  VNDT  SEINEN  ERBEN  1659  Eine 
alte  Altarplatte,  als  solche  an  den  fünf  Weihekreuzen  zu  erkennen,  deckte 
später  die  Gebeine  des  CHR.  BEHRENS  und  des  J.  PRAGSTORF,  welche  1690 
gemeinsam  die  Stelle  erwarben.  Ein  anderer  Stein,  welcher  nach  O 
dem  darauf  angebrachten  Hostienkelch  einst  auf  der  Ruhestätte  eines 
Priesters  gelegen  haben  wird,  trägt  jetzt  die  Namen  HANS  KELPII 
und  HANS  JOCHEN  PLAGEMANN.  —  Ziemlich  wohl  erhalten  ist  eine 
mit  den  Evangelisten -Symbolen  verzierte  und  mit  einem  allgemein  gehaltenen 


es  r— ; 

"N  ^ 

ne 


Grabplatte  des  Magitter  Joachim  Slutcr. 

Bibelspruch  am  Rande  versehene  Platte,  die  1686  den  JOHANN  DÜRINGK  und, 
nachdem  1740  die  Zeit  verflossen,  für  welche  derselbe  sie  erworben  hatte,  1742 
den  GOTTFRIED  JORDAN  deckte.  Üass  die  ausgetieften  Gründe,  wie  im  Mittel- 
alter so  auch  später,  noch  lange  mit  einer  Pechmasse  ausgefüllt  wurden,  zeifjt 
die  Platte  der  WILHELMINE  HAHN,  geh  VON  DER  VENNEN,  mit  zwei 
Wappenschilden,  die  in  der  Technik  des  Ausgründens  gearbeitet  sind.*) 

Nordöstlich  von  der  Kirche,  nahe  der  Stadtmauer  und  nahe  dem  Häus-  Joachim 
chen,  das  er  einst  bewohnt  haben  soll,   liegt  die  vor  Jahren  in  eine  neue  Slitter. 
Cement- Füllung  eingelassene  alte  Grabplatte  des  Magister  JOACHIM  SLÜTER 


')  Jakob  Kegel  war  der  Urenkel  des  erwähnten  Jakob  Knill.    (K.-A.  Croll.) 
*)  Eine  nicht  mehr  nefumlcnc  alte   Hatte  vom  Jahre  137S  wird   im   Knst.  Etwaj  1740, 
s-  547  erwlhnt. 
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mit  der  nachfolgenden 
Inschrift: 

^epultttra  •  .iia  •! 

Cfoaitjim  •  fluter  • 
nui  ano  «  bnl  •  M  • 
u  •  wii  •  ebägelien  • 
in  •  Ijac  •  ciuiratc  • 
pure  •  urrbicarc  • 
iccuit  •  uroutcr  nuob  • 
korJcat?  •  oüiit  •  F'öic 
•  ucterofjtcä  •  ana 
rrrii  • 

Dahinter  steht  aus 
Gusseisen   das  Monu- 
ment ,  welches  an 
seinem  Todestage  den 
19.  Mai  die  .  dankbaren 
Gemeinden  Rostock'.?« 
im    Jahre    1862  «auf 
seiner  Grabstätte  ihm 
errichtet   haben.  Vgl. 
( irape  ,  evangelisches 
Rostock,    S.  48. 

Rostocker  Etwas  1740, 

•s   5$o;    1747.   -s  49 

Ausser  dieser 
Grabschrift,  die  mit 
der  des  früheren 
Steines  genau  iil>er- 
einstimmt,  giebt  es 
Doch    eine  andere 

Erinnerung  an 
Sinter  auf  einein 
Stein  in  der  Mauer, 
nahe  heim  Grabe. 
Kr  hat  diese  In- 
schrift: 


Monument  des  Magister  Joachim  SlUtcr. 


ALS  •  MAN  •  ZALT  •  MDXXIII  •  JAHR 
M  *  IOACHIMUS  •  SCHLÜTER  •  IST  ■  WAHR 
ANGEFAHEN  •  ERSTLICH  •  GOTTS  •  WORT 
ZU  •  PREDDIGEN  •  AN  •  DISEN  •  ORT 
BIS  •  IN  •  DAS  •  MDXXXII  •  IAHR 

DA  •  ER  •  DAN  •  ON  •  SCHULT  •  SCHENTLICH  •  ZWAR 
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VON  •  DEN  •  PAPISTEN  •  WART  •  VERGEBEN 
UNO  •  HAT  •  MUSSEN  •  LASSEN  •  SEIN  •  LEBEN 
GESTORBEN  •  AM  •  PFINOST  •  FEIERTAG 
CHRISTI  •  STIM  •  WARTET  •  OHN  •  ALL  •  KLAG 

R.  8.  feclt  1608.') 

Das  Kirchenbuch  fol.  6o  berichtet  ferner  von  einer  Abfindung  von  sechs 
Gulden,  Hie  in  späterer  Zeit  der  Wittwe  für  den  Grabstein  gegeben,  dewvle 
se  nu  eyne  arme  Wedewe  was,  vnd  gebeden,  man  mucht  er  doch  eyn 
weynich  thokeren,  vm  des  selygen  Jochim  Slüters  wyllen,  de  vcle  Gttdes  yn 
der  Karcken  S.  Peter  gedan  .  Vgl.  Rost.  Ktvvas  1747,  S.  49.  Die  Unglaub- 
wiirdigkcit  der  Krzählung  von  der  Vergiftung  Slüters  ist  von  Koppmann  aus- 
reichend dargethan  in  den  Beitragen  z.  Gesch.  d.  St.  Rost.  I,  S.  37  ff. 

Kachelbilder.    Auf  zwei  Kacheln,  die  sich  ehedem  in  einem  Ofen  eines  Kachel 
abgebrochenen  Pastorhauses  befanden  und  jetzt  in  die  Mauer  des  südlichen  bilden. 
Seitenschiffes  eingelassen  sind,  findet  man  die  Reliefbildchen  von  LUTHER 
und  MELANCHTHON.    Sie  sind  mit  grellen  Farben  bemalt,  die  Hintergründe 
derselben  sind  vergoldet.    Die  Heischriften  neben  den  Köpfen  sind:  D  •  MART  • 
LVTH  .1.5. 7.  5.  und  D.E.H.G.M.1£>5£>7C!>5. 

Gemälde.    An  der  Westwand  des  nördlichen  Seitenschiffes  hängen  drei  Gemälde, 
überlebensgrosse  Bildnisse  von  Predigern.    Das  eine  der  beiden  unteren  hat 
die  Unterschrift:  PROTASIUS  BESELIN  GEB.  23.  NOVEMBER  1633,  PASTOR  AN 
ST.  PETRI  1663   1674.    Vgl.  Rost.  Kiwas  1742,  S.  383  ff.  und  1747,  S.  48. 

An  dem  Bilde  zur  Linken  findet  sich  nur  die  Inschrift:  JAM  DEFUNCTUM 
PINGEBAT  EMANUEL  BLOCK  1668.  Nach  einer  Aufzeichnung  des  Kirchen- 
buches ist  es  M.  JOHANN  KANTZLER,  berufen  1632,  Superintendent  1666,  ge- 
storben 15.  März  1668.  Vgl.  Rostocker  Ktwas  1747,  S.  47.  Dort  steht  die 
ehemalige  Unterschrift  verzeichnet. 

An  dem  über  diesen  beiden  hängenden  dritten  Portrait  war  kein  Schrift- 
zeichen zu  entdecken.  Nach  dem  Kirchenbuch  ist  es  aber  PETRUS  ROLOFF, 
geboren  zu  Güstrow  1635,  Prediger  zu  St.  Petri  1677,  als  solcher  gestorben 
den  21.  Januar  1695.    Vgl.  Rost.  Etwas  1741,  S.  145  ff .;    1747,  S.  48. 

An  dem  zweiten  Nordpfeiler,  der  Kanzel  gegenüber,  sind  in  einem 
Barockrahmen  die  drei  lebensgrossen  Brustbilder  LUTHERS,  des  Churfursten 
JOHANN  FRIEDRICH  (DUX  SAXONIAE  PIUS  ET  AMATOR  VERBI  DEI)  und  des 
MELANCHTHON  vereinigt.  Auf  dem  des  ersteren  ist  als  Wappenschild  eine 
weisse  Rose  mit  rothem  Mitteltheil  in  silbernem  Felde,  auf  dem  des  Melanch- 
thon  als  Wappenschild  ein  schwarzer  Drache  in  weissem  Felde,  und  auf  dem 
des  Churfursten  sowohl  das  Churwappen  mit  den  Schwertern  als  das  Haus- 
wappen  mit  der  Raute  angebracht.  Die  Zahl  1605,  welche  sich  auf  dem 
Churfürstenbilde  findet,  ist  zum  zweiten  Mal  so  über  die  beiden  andern  ver- 
theilt, dass  auf  dem  Luthers  die  beiden  ersten,  auf  dem  Mclanchthons  die 
beiden  letzten  Ziffern  stehen. 

')  Vgl.  Arndt,  M.  Joachim  Sllltcr  (Lübeck  1832),  S.  69. 


Digitized  by  Google 


122 


AMTSGERICHTSBKZIKK  ROSTOCK. 


Nach  einem  mit  dem  Jahr  1448  beginnenden  »Hauptbuch*  der  St.  Petri- 
Kirche,  Seite  178  b,  hat  1606    Anna  Krussen,  Hinrich  Dunckers  Hussfrowe 
die  Bilder  der  beiden  Reformatoren  und    Jochim  Krüger  Vorsteher«  das  des 
Churlürsten  dem  Gotteshause  geschenkt,  wo  sie  »am  piller  gegen  den  Vor- 
steher stulle  auer*  ihren  Platz  erhielten. 

Kin  nicht  mehr  erhaltenes  grosses  Gemälde  des  jüngsten  Gerichts, 
wahrscheinlich  dem  in  St.  Jakobi  ehemals  vorhandenen  ähnlich  und  vielleicht 
auch  von  demselben  Maler,  wird  erwähnt  im  Rost.  Etwas  1740,  S.  547. 


Kleinkunst 
werke  von 
Metall. 


Kleinkunstwerke  von  Metall.  1.  Der  kleinste  Kelch  hat  einen  runden 
Fuss.  Sein  Signaculum  ist  eine  Christus- Gestalt  ohne  das  Kreuz.  Die  Basis 
ist  von  einem  Kranz  erhaben  gearbeiteter  Vierpässe  umzogen.  Auf  der  Unter- 
seite des  Fusses  ist  das  Zeichen  der  Kirche,  ein  Schlüssel,  eingeritzt,  aussen 
auf  der  Oberfläche  des  Fusses  steht  »St.  Petri  1H31*.  Die  an  den  Rotuli  des 
Knaufes  angebrachten  Majuskeln  sind  bei  einer  späteren  Restaurierung  ver- 
setzt. Es  sind  R,  Ä,  SR,  V,  tf,  K.  [Ave  Mar(ia)  rückläufig.]  Die  Kupa 
läuft  nach  unten  eiförmig  aus.    Ohne  Gewerkzeichen. 

Alt  Hauptbuch  der  Pctri •  Kirche  fol.  199  B:  »Help  Got  unt  Maria.  An. 
Dni.  MCCCCXCVL  in  deine  Pynxten.  Gade  to  I.ave  vnd  Marien  to  Denste, 
so  hebbe  ik  Marten  Horler,  vnd  Metteke  min  Huüfrouwe  geven  den  forgulden 
Kallyck,  de  woch  XXIX.  I.ot,  de  schal  denen  des  Sünnafendes  to  unser  leven 
Krouwcn  Myssen,  vnd  fort  to  Gadesl  )enste  in  der  Kerken  to  Sünte  Peter. 
Und  wor  des  Behof  ys  to  eewygen  tyden  hyr  by  to  blyven,  al/.o  forscreven 
steyt,  dyt  hebbe  wy  Porstender  gelovet 
Marten  Horler  und  syner  Hufifrouwen 
for  unß  vnd  unse  Nakamelynge  dyt  aldus 
to  holdende,  alzo  wor  screven  steyt,  Got 
vnd  de  Mader  Gades  vnd  de  lewen 
Apostel  Gades  sunte  Peter  vnd  Pawel, 
do  gheve  an  hyr  for  de  eewyghen  Sa- 
lycheit,  Amen.  Vgl.  Rost.  Ktw.  1747, 
Seite  45.  —  Diese  Kirchenbuch-Nach- 
richt wird  sich  auf  den  vorstehenden 
Kelch  beziehen.  Ks  sind  ihr  weitere 
Mittheilungen  über  andere  kostbare  Klein 
odien  angeschlossen,  die  es  heute  nicht 
mehr  giebt.  Die  Petri  -  Kirche  besass 
damals  u.  a.  nicht  weniger  als  neun  ver- 
goldete Kelche.    (R.-A.  Crull.) 

2.  Desgleichen,  etwas  grösser.  Der- 
selbe hat  einen  sechseckigen  Fuss,  dessen 
Basis  von  Rundpässen  in  durchbrochener 
Arbeit  umzogen  ist.  Auf  der  Oberfläche 
des  Fusses  ringsum  ein  Inschriftstreifen, 
der  an  den  Kcken  durch  herzförmige  kleine 
Schilder    unterbrochen    ist.     Sie  lautet: 

Horb  ?  proutr  bnbcj  atfteft  51111c  2  Ijusurotac  l  gliciiru  ?  beffen  Helft  l 

bord)  l  got  l  &  p  eis.    Die  sechs  ziemlich  steil  aufsteigenden  Seiten  des 


Kelch  Nr.  2. 
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Fusses  sind  mit  leicht  über  den  schraffierten  Grund  vortretendem  Laubwerk 
in  spätgothischer  Bildung  verziert.  Die  sechs  Seiten  der  beiden  Annuli  des 
Schaftes  sind  wie  zweitheilige  Fenster  gestaltet.  Der  gedruckte  Knauf  zeigt 
dieselben  Motive.  Die  Rotuli  des  Knaufes  enthalten  die  Minuskeln:  lljciuö 
Auf  der  Unterseite  des  Fusses  ist  der  Schlüssel  Petri  eingeritzt.  -  3.  Des- 
gleichen, aber  bedeutend  grosser  als  die  vorhergehenden.  Der  Fuss  ist  als 
Scchspass  geformt  und  mit  eingravierten  Figuren  geschmückt:  Christus  am 
Kreuz,  rechts  davon  Johannes,  durch  ein  grosses  lateinisches  I  noch  näher  be- 
zeichnet; ihm  folgt  Petrus  mit  P  und  E,  darauf  Bartholomäus  mit  Buch  und 
Hellebarde,  ohne  Buchstaben,  dann  Andreas  mit  Buch,  Kreuz  und  A;  zuletzt, 
links  vom  Gekreuzigten,  Maria  mit  einem  M.  Der  Knauf,  dessen  Zapfen  ab- 
wechselnd rund  und  viereckig  sind,  ist  mit  Halbedelsteinen  geschmückt.  Der 

obere  King  hat  auf  jeder  seiner  sechs  Seiten 
zwei  Schlitze.  Die  hohe,  oben  fast  grad- 
wandige  Schale  ist  unten  halbkugelförmig. 
Unterhalb  des  am  Fusse  eingravierten  Kruci- 
fixus  ist  am  äussersten  Ende  des  Randes  das 
Stadtzeichen  ?  und  das  Meisterzeichen  H  H 
eingeschlagen  (Hans  Hornemann).  Auf  der 
Unterseite  des  Fusses  läuft  um  den  Rand 
eine  Inschrift:  DIESER  •  KELCH  •  IST  •  VER- 
VERTIGET  •  ANNO  •  1619  •  VND  SEIND  .  PRE- 
DIGER •  ZV  •  S  •  PETER  •  GEWESEN  •  M  . 
ANDREAS  •  DVNCKER  «H.H.  CHRISTIANVS 
MICHAELL  •  VORSTEHER  •  JOCHIM  •  WIT- 
TINCK  •  ALBERECHT  •  STECHOW  •  BAWHR 
CLAWES  •  Tl DEMANN  .  Ausserdem  ist  das 
Gewicht  mit  »64  Lodt«  angegeben.  —  4.  Des- 
gleichen, ungefähr  ebenso  hoch  wie  der  vorige. 
Den  Fuss  bildet  einSechspass.  Die  sechsSeiten 
des  Schaftes  sind  glatt  und  ohne  Zierrathe  ober- 
und  unterhalb  des  Nodus.  Dieser  ist  mit  eingra- 
vierten Blättern  und  in  den  Rotuli  mit  hervor- 
Kdch  Nr.  3.  tretenden  v  ierblätterigen  Blümchen  verziert.  Die 

Kupa  nähert  sich  fast  der  Halbkugel.  Am  Rande  des  Fusses  das  Stadtzeichen  T? 
und  das  Meisterzeichen  H.S.B.  iHinrich  Steffen  Bornemann).  Auf  der  Unterseite 
des  Fusses  die  folgende  Inschrift:  ANNA  .  SOPHIA  •  HÖPPEN  GEBOHRNE 
KNESEBEKE  HAT  DIESEN  KELCH  AUS  •  LIEBE  •  ZU  GOTT  DER  KIRCHEN  . 
ZU  •  ST  •  PETRI  •  GESCHENCKT  ANNO  1713.  5.  Desgleichen,  so  hoch  wie 
die  unter  3  und  4.  Der  Fuss  ist  achLseitig.  Der  Knauf  ist  rund  und  von  einem 
mehrfach  gegliederten  Ringe  in  der  Mitte  umzogen.  Die  Kupa  ist  halbkugel- 
fbrmig.  Am  Rande  unten  das  Rostocker  Stadtzeichen  in  Form  eines  grossen 
lateinischen  R  und  das  Meisterzeichen  B'B  Daniel  Halbeck).  Auf  der  Unterseite 
des  Fusses  ist  die  Angabe  einpunktiert:   WIEGET  MIT  DER  ABLAT  TELLER 
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69'/i  L.  ATI  1757.  —  6— 10.  Die  kleine  Patene  zum  ersten  Kelch  zeigt  auf  der 
unteren  Seite  das  Stadtzeichen  in  Form  eines  gothischen  V  und  das  Meister- 
zeichen I  M  (Jürgen  Müller).  Die  Patcncn  zu  Nr.  2  und  3  sind  ohne  Meister- 
zeichen. Die  Patenen  zum  vierten  und  fünften  Kelch  haben  dieselben  Gewerk- 
zeichen, womit  ihre  Kelche  gestempelt  sind.  —  11.  Silberne  kreisrunde  Hostien- 
büchse mit  unver/ierter  Wandung.  Am  Deckel,  der  zum  Aufklappen  ein- 
gerichtet ist,  ein  herzförmiger  Wappenschild  mit  einer  Raute  und  über  dem 
Schild  ein  Bügelhelm,  aus  dessen  siebenzackiger  Krone  drei  Federn  aufragen. 
Heraldisch  rechts  die  Buchstaben  M.  V.  S.,  links  M.  V.  S.  (M.  von  Schwerin). 
Goldschmiedsmarken  fehlen.  12.  Silbernes  Weinkännchen  von  ovaler  Grund- 
form. Auf  der  Wandung  die  eingravierte  Figur  des  Petrus  mit  dem  Schlüssel. 
Der  aufgeschrobene  Deckel  ist  kuppeiförmig  und  endet  oben  mit  einer  fünf- 
blätterigen Blume.  Auf  der  Unterseite  des  Bodens  die  Inschrift:  ELISABETH A 
CRULLEN  GEB.  HOPPEN  AN.  1713.')  UMGEMACHT  AN.  1735.  ZUM  ZWEITEN - 
MALE  ArT.  1796.  Man  erkennt  das  Stadtzeichen  R  und  das  Meisterzeichen 
V  (?)  H.  —  13.  Hohe  silberne  Weinkanne  mit  rundem  Fuss  von  schön  ge- 
triebener Arbeit.  An  dem  unteren  fast  kugelförmigen  Theil  des  Gefasses  sind 
zwei  eingravierte  Darstellungen,  auf  der  einen  Seite  Christus  am  Kreuze  und 
links  von  ihm  ein  knieender  Mann,  der  mit  einem  Kelche  das  der  Seite  des 
Heilands  entströmende  Blut  auffängt,  auf  der  andern  Seite  die  Figur  des 
Petrus  mit  dem  Schlüssel,  beide  Darstellungen  von  Rankenwerk  umfasst.  Der 
Ausguss  endet  mit  einem  Thierkopf.  Der  Henkel  in  Form  eines  lateinischen 
C  ist  mit  einer  Perlenschnur  besetzt.  Fr  reicht  bis  über  den  Rand  des  runden 
Halses,  zu  dem  sich  das  Gcfäss  nach  oben  hin  verengt.  Der  Deckel  ist  mit 
dem  Gcfäss  durch  ein  Charnier  verbunden.  Als  Bekrönung  dient  ihm  ein 
Pelikan,  der  sich  für  seine  vier  Jungen  die  Brust  aufreisst.  Am  Rande  des 
Denkmals  befindet  sich  das  Stadtzeichen  in  der  Form  eines  gothischen  V  und 
das  Meisterzeichen  I  M  Jürgen  Müller).  Die  Kanne  wurde  am  13.  Mai  1622 
der  Kirche  von  HERMANN  HARDTWICH  geschenkt.  Vgl.  Hauptbuch  der  Kirche 
Fol.  179A.  --  14.  Hin  zweiarmiger  silberner  Kanzelleuchter.  Der  gerade 
Stamm  desselben  ist  oben  und  unten  mit  einem  Streifen  in  getriebener  Arbeit 
verziert.  Line  Urne  dient  als  Bekrönung.  Die  Arme  sind  drehbar.  Sie  sind 
schneckenförmig  gewunden  und  mit  Laubwerk  belegt.  V  on  jedem  Arme  hängt  an 
einem  Kettchen  eine  Münze  herab.  Die  eine  derselben  zeigt  auf  der  Vorderseite 
die  Stadt  Rostock;  darüber  die  Worte  MAIESTATE  DECORA.  Auf  der  anderen 
Seite  ein  Strauch,  rechts  (heraldisch)  blätterlos,  links  mit  Blättern  und  Rosen. 
Die  Umschrift  lautet  oben  in  zwei  Zeilen  HERZOG  FRIEDRICH  WILHELMS  GUTE 
ERRINGET  ROSTOCK  NEUE  BLÜTHE.  Unten  1702.  18.  MARTY.  Die  andere 
Münze  bietet  auf  der  Bildseite  einen  Altar,  auf  welchem  ein  Leuchter  mit 
einem  hellstrahlenden  Lichte  steht.     Unten  vor  demselben  reichen  zwei  aus 


')  Sic  war  die  Ehefrau  des  am  23.  August  1748  gestorbenen  Pastors  I  »r.  Christian  Cnill  an 
M.  Petri.  eine  Tochter  der  auf  Seite  12.1  unter  4  erwähnten  Anna  Sophie  Huppe,  geh.  Knesebeck, 
und  eine  Schwester  des  1713  verheirateten  Kaufmanns  und  Vorstehers  an  St.  Petri  Johann 
Hinrich  Hoppe,    (k, A.  Cnill  ) 


I 
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die^L:;  jrb::  it„  t  wts  XcLHTvMTE,hervorkommende  ** 

H-h.  ein  anderes  auf  demselben  Auf  d"  em  7' a^"  *"  Ata»  * 
dem  anderen  CONFES  AVGVSTANA      v    1  Aufschntt:  S.  BIBLIA;  auf 

Worte  ©  DEN  xv.  OCTOB  r  ^chtf ^  * 
'»u.et:  V.  0.  M.  ,.  AE,  d.  i.  verb„„rZ,in  '■"  einCm  "mm'k"  "»* 

(heraldisch).  NVN  LEVCHT  DIS  LICHT  VNS  IOoImhr  *U!n,,,m-  DaVO"  ,to'» 
Jahreszahl  1542,  dann  „ach  rJ"  lTJ  °^  ^  Mi"e 

BEWAHR     Die  Rückseite  ^,,1  *       ■  N°CH  ""^  VS  G0TT 

dnrch  sie  ge.hcilte  M^hM^T  Hilf^c  *<nebc„  die 

FEST  MAN  HEVT  BEGEHT  GOTT  GEBS  Aliru^e^  '"  "  'Mk"  :  DAS  '<««- 
B-e  stark  verwischte  tiJ^Z^Z  T  h?  ERP°STER,T*T-  O  *  P.  CR.  © 
nenn,  die  Geschwister  .  ^"h  ^  '-euclnerA,^ 

Der  Rostocker  Greif  als  S,adlid',,„  T     als  Geberi„,lt!n  im  Janre  ,„ 

*  der  des  GoL„  F ™ ^  J  d   "'Chrr;,C''  d™nge„e  Nante 
«hmiede  angehört,   jedoch  i     1         '806  da"  Amt  ''er 

d-  ursprüngliche  Ve  feiger  m„"s  ^Y,    ,  ""«^  "aben. 

hundert*  gewesen  sein.  -  -  / ,  die^,J  IT  T  *'  Mi"C  des  XV"  i*' 
Wer  licken  abgerundeter  »Il^^Jl  ^  m!"™  ei"  l**"d»-  "«  den 
»*  "-kein  zum  Aus,„.^r  der  Ke„r'  a»*«*««™«Be  Decke, 

«W    Allen  vier  Gemmen  ist  der"  rT-  '  **  v™abme  'Wt- 

wiederhol,  aufgeprägt.  _  ,  "  ™»««er  Graf  „ml  der  Name  Riebow 

-™»  von  Hol..    An  den, dben  <„n       hohes-  "n,  Silb"  beschlagenes  Aha, 
«n  silberner  Todtenkop      Die   Kr  " 

««««..    Uas  Auge  Gottes ^,,k  Stra^T  nHt   hoch  ^"ebenen 

vergolde,,  ebenso  die  I!ucht,ab"n  Z  "™  C"risti  is< 

an  mehreren  Stellen  neben  dem  Gr  "r  *     Vcrfeniger  is,  „ach  dem 

RIEBOW.  Geberinnen  d^K^f"  "T'^"  ^  obengenannte 
beiden  Krauen.  <llc  "ben  bei  Nr.  ,4  genanntc.„ 

''fcilern'^fm  ChoT  der'  ,w"  £T  •  ***  dreiMta  «andlcchter  an  dem 

» Gerichte  der  sVadrRitk;. ,  r^r*  Krause  in 

«'teen  hier  seiner  Hcrzahlu„„-    ,    , '   ,  7       e™M  verzeichne,.  Wir 

°er  Orgel:  (B,a,,,„ENR^Kh:n«ER;NSLe-  ;"  «  der  Umwand  südlich  von 
von  der  Orgel  Oben  um  ,|J r,  '  '  '  A"  ller  We«»and  nördlich 
f-e„e.    c'aTHARINA  Örewes    T  TT  B0TT,CH^  -»  die 

Vorderkante  „„,e„  am  Gelje  "   K"Belsköpfchen.    Die  an  der 

enthält  zwei  Wappen  m  , h"i        a  anBeb™cl,,e  kleine  Wappen.afel 

3-  A„  der  x«^  de,  w e  , f  h         ,  daZ"  die  <***  ~ 

Einreihige  Umschrif,  m  1  R  ?"  ^  dref  freistehenden  südlichen  Pfeiler 
KLOTZE  5  PETE«  8  WEUE I  «««««  , 
"  An  der  Südsei,,.   ,  ,  tS  ES  S  0REVENSTEDE  «  1  6  5  §  65  8 

-brif,  um  ü  rfci'erS        d"  N"rdsd*  >'nreLge8U„; 

*"»  S  '  !  «  «  54  1   ,°A!E?°  »  D0MINI  »  MANET  «  »  8  E  $  TERgRUM  , 

S-  An  der  Nurdsei.e  des  „„,cr  4  gcn!ln„te„  Prcilc«. 
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Einreihige  Umschrift  um  die  Rosette:  £b  IOCHIM         DETHLOF  §  HANS 
LANGHEFELT  §  1  §  5  §  54.  —  6.  An  der  Westseite  neben  der  Kanzel  am 

mittelsten  der  drei  südlichsten  Pfeiler.  Einreihige  Um- 
schrift um  die  Rosette:  Valentin  .  fos  dortige  fosses. 
Dazwischen  Engelsköpfchen.1)  —  7.  An  der  Südwestseite 
des  mittelsten  der  drei  nördlichen  Pfeiler.  Einreihige  Um- 
schrift der  Rosette:  HINRICK  §  STENMETSER  §  ANDRE- 
WES  S  KLOTSoE  §  PETER  §  WELLE  §  CLAWES  §  DREVEN- 
STEDE  :  1  :  5  :  65  §  —  8.  An  der  Südostseite  des  unter 
7  genannten  Pfeilers.  Einreihige  Umschrift  der  Rosette: 
genau  dieselbe  wie  unter  7.  —  9.  An  der  Nordseite  des 
  östlichsten  der  drei  süd- 
lichen Pfeiler.  Aeussere 
Umschrift  der  Rosette : 
MARGARETA  BORDIN- 
GES IOHANS  +  Rl- 
CHART2  x.  Dazwischen 
Engelsköpfchen.  Innere 
Umschrift  mit  kleineren 
Buchstaben;  über  dem 
Worte  »Kordinges«  der 
äusseren  Umschrift 
steht:  ANNO  +  1611  + . 
—  10.  An  der  Südseite 
Einreihige  Umschrift  der  Rosette: 
Dazwischen  Engelsköpfchen.  — 
II.  An  der  Nordseite  des  unter  10  genannten  Pfeilers.  Einreihige  Um- 
schrift um  die  Rosette:  genau  dieselbe  wie  unter  4,  auch  bezüglich  der 
Zeichen,  nur  fehlt  das  Wort  »ANNO  |«  und  steht  am  Anfang  O  statt:  Q 
und  bei  der  Jahreszahl:  »1  •  5  •  54«  statt:  »1  §  5  §  54«.  —  12.  An  der 
Wand  südlich  neben  dem  Altar:  MERGRET  FINCKEN  SIMEN  FINCKE 
Dazwischen  Engelsköpfchcn.*)  —  13.  An  der  Wand  nördlich  neben  dem  Altar 


 I 


Wandlcuchter  Nr.  2. 

des  östlichsten  der  drei  nördlichen  Pfeiler 
IACOBUS    KRVLL    DEDIT    S   .  PETRO. 


')  retri  Kirchen  Buch  fol.  49:  Ao.  82  helft  Dorothea  Vosses  de  brcmelmakersche  dem 
gotteshauss  tho  S.  petcr  gegeuen  200  mk.  modisch  stände  in  ercr  behusinKc  bi  der  vischebenke 
noch  hefft  sc  der  kerken  den  arm  mit  3  pipen  nevenst  dem  predigcstole  vorcret.  noch  hefft  sc 

einen  anderen  krüsel  hinder  dem  choro  gegeuen   .Bremclmakerschc«  soll  wohl  heissen 

»Sp.tzenmachcr.n«.  Denn  nach  der  Rost.  I'olizciordnung  vom  Jahre  1576  wird  es  den  Frauen 
und  Jungfrauen  unter  dem  Mittelstände  verboten,  um  die  Unterröcke  breitere  .Bricmcls«  denn  von 
Alters  gebräuchlich  gewesen,  zu  tragen.    (R.-A.  Crull.) 

')  Uel*r  die  eigentümliche  Geschichte  dieses  Leuchters  vgl.  L,  Krause  in  Beiträge  zur 
Gesuchte  der  Stadt  Rostock  I,  S.  ,06.  Der  Schiffer  Simon  Finde«  ward  am  ..  Februar  1595 
enthauptet  nachdem  er  am  .0.  Januar  vorher  im  Schonenfahre,  gclage  das  Unglück  gehabt  hatte, 
e.nen  /echgenossen  *u  tödten:  .  .  .  quam  tho  minfekliken  Unfall,  und  entlivede  einen  gesellen. 
Die  Kosten  des  Leuchters  wurden  von  dem  bestritten,  was  er  in  seinem  Testament  der  Pctri- 
Kirche  vermacht  hatte. 
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Umschrift  oben  auf  der  Rosette:  CORD  .  WEDIGE,  unten  auf  der  Rosette; 
ANNO  1611. 

Als  einen  grossen  Vorzug,  den  alle  die  Leuchter  vor  den  ähnlichen 
Leuchtern  in  St.  Marien,  Jakobi  und  Nikolai  voraus  haben,  ist  der  Umstand 
zu  bezeichnen,  dass  sie  nicht,  wie  diese,  vergoldet  worden  sind.  Dadurch, 
dass  sie  dieser  Schlimmbesserung  entgangen  sind,  ist  die  Schärfe  ihrer  Formen, 
die  Feinheit  ihrer  Cisclicrung  und  der  ansprechende  Schimmer  und  Glanz 
ihres  ächten  und  ursprünglichen  Materials  bewahrt  geblieben.  Diesen  Vorzug 
haben  auch  die  nachfolgenden  Kronleuchter. 

29  —  31.  Kronleuchter.  Die  Petri-  Kirche  hat  drei  Kronleuchter  oder  Kron- 
Krüsel,  von  denen  zwei  im  Mittelschiff  und  einer  im  nördlichen  Seitenschiff  leuchter. 
angebracht  sind.  Der  grössere  hat  zwei  Reihen  von  Leuchterarmen,  und  zwar 
je  acht  in  der  Reihe,  an  denen  Verzierungen  in  Form  von  Blumenkelchen 
und  menschlichen  Köpfen  verschiedener  Art  vorkommen.  Der  reich  ge- 
gliederte Ständer  schliesst  oben  mit  einem  doppelköpfigen  Adler  ab.  Auf  der 
runden  Scheibe,  von  deren  Rande  vdie  unteren  Leuchterarme  abgehen,  stehen 
zwischen  je  zweien  derselben  vier  Figürchen  in  langen  Gewändern.  Sie  ge- 
hören anscheinend  ursprünglich  nicht  hierher,  sondern  mögen  in  früherer  Zeit 
eine  andere  Verwendung  gehabt  haben.  Die  Hände  fehlen.  Vier  Löcher  in 
der  Scheibe  zeigen,  dass  einst  acht  solcher  Gestalten  vorhanden  waren.  Eine 
Inschrift  war  nicht  zu  finden.  —  Der  kleinere  Kronleuchter  trägt  an  der 
unteren  Kugel  des  Schaftes  die  Inschrift:  IACOBUS  .  KRULL  :  DE  OLDE  .  DIT. 
(siel)  und  unten  als  Randumschrift  an  der  Platte  über  der  Kugel  die  Worte: 
IN  .  LAU  DEM  .  ET  .  HONOREM  .  SANCTAE  .  TRINITATIS  .  AÖ" .  1599.  Am  Schaft 
ein  Wappenschild,  welcher  einen  mit  seinen  Flügen  nach  oben  gerichteten 
Anker  zeigt,  um  den  sich  eine  Schlange  windet.  Zu  jeder  Seite  des  Ankers 
eine  Rose,  und  über  dieser  die  Buchstaben  J.  K.  Die  Wappenblume  der  Rose 
findet  sich  auch  in  der  unteren  Krümmung  an  den  achtzehn  Leuchtcrarmen, 
die,  je  sechs  in  drei  Reihen  übereinander,  von  dem  reichgegliederten  Stamm 
ausgehen.    Oben  schliesst  der  Stamm  mit  einem  Doppeladler. 

Vgl.  Alt-Hauptbuch  der  Petri- Kirche  fol.  29:  15  Dec.  1602  hatt 
Jacobus  Crul  senior  d  Kirchen  zu  St.  Peter  einen  Hoppenhofl*  im  Rickdhalcr 
stige  zwischen  Jochim  Holten  vndt  Peter  Tueven  belegen  dergestalt  gegeben 
vndt  vermuege  dato  im  gartenbuch  verzeichnen  laßen  daß  die  Vorsteher  auff 
seinem  Cruesel  die  Lichte  halten  vndt  ihme  Jacobo  Krullen  die  Zeidt  seines 
lebendes  auff  Wynachten  Jhcrlich  zehen  gülden  darauß  geben,  nach  seinem 

Tode  al>er  die  Rente  Jnno  behalten  vnd  nicht  mehr  geben  sollten  

Vgl.  dazu  fol.  153,  158,  168. 

Noch  hat  er  daselbst  dem  gotteshause  gegeben  100  fl.  sundisch  dafür 
das  licht  so  für  seinem  Kpitaphio  stehet  sol  gehalten  werden,  so  dar  stehen 
in  Jochim  Mouven  des  Hueters  (hoetmakers)  bude  in  der  Kivenibbc  5  fl. 
Termino  up  Johanni  vid.  fol.  158.  Dieweil  den  vielgedachtcr  Jacobus  Kml 
der  elter  dem  Gotteshause  so  gudthetig  gewesen  vndt  herauff  in  seinem  letzten 
Willen  von  seinem  Sohn  begehret  das  der  leichstein  darauff  sein  Name  sub 
dato  157 1  (s.o.  S.  118)  gehouwen  zu  ewigen  Zeidten  vndt  aller  seiner  künf- 
tigen posteritet  unverendert  uneassieret  undt  unradieret  pleiben  sollte  vndt  be- 
gehret, das  der  itzige  sowol  als  folgende  successores  des  Gotteshauses  Vor- 
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Doppel- 
arm  ige 
Wand- 
leuchter. 


Stand- 
leuchter. 


Siegel. 


steher  darauff  Achtung  haben  miichten,  der  söhn  auch  seinen  geneigten 
willen,  indem  er  dem  Gotteshause  zu  einer  neuven  Orgel  40  fl.  zu  geben 
angelobet  legen  vorgedachtes  gotteshaus  bezeiget,  als  haben  itzige  der  Kirchen 
Vorsteher  Michel  Bade  Jochim  Krüger  Jochim  Wieting  vndt  Albrecht  Stechow 
solches  für  sich  vnd  Jhre  p  tempore  successores  angelobet  vndt  zu  ver- 
richten, den  der  selige  Alte  begehret,  angelobet  vndt  solches  ad  perpetuam 
memoriam  hierin  verzeichnen  laßen,  actum  den  26.  Sept.  Ao.  1609.  (R.-A.  Crull.) 

Der  kleinste  Kronleuchter  im  nördlichen  Seitenschiff  hat  fünf  Arme, 
deren  Form  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass  giebt. 

32.  33.  Zwei  Wandleuchter  haben  einen  in  gleicher  Weise  gegliederten 
Schaft,  je  zwei  Arme  mit  kleinen  Verschiedenheiten.   Auf  dem  Schafte  beider 
eine  Taube.    Der  eine  der  Leuchter  trägt  eine  Inschrift.    Sie  lautet:  IONNA 
LOCKEVITZE"  1688.    Der   andere   Leuchter   hat  unten   nur   die  Buchstaben: 
H.  D.  ST.  P.  K. 

34.  Auf  dem  Altar  stehen  zwei  messingene  Standleuchter  ohne  Arme. 
Sie  sind  58,5  cm  hoch.  Sie  könnten  die  sein,  von  deren  einem  es  in  der 
Kirchenrechnung  von  1588  auf  der  letzten  Seite  heisst:  »Vor  den  Missinges 
Leuchter  up  Altäre  tho  makende  vnn  vorneuernde  geuen     -  5  ß«. 

35.  Kleines  kreisrundes  Siegel  der  Petri-Kirche.  In  der  Mitte  steht, 
etwas  zusammengedrückt  und  nach  rechts  gewandt,  die  Gestalt  des  hl.  Petrus 
mit  dem  Schlüssel.  Die  des  XVI.  Jahrhunderts  an- 
Umschrift lautet:                      ^^iH^r^.      gehören,    in   der   man  die 


Es  wird  der  zweiten  Hälfte 


DER   KERCKEN  .  TO    S • 
PETER  •  IN  •  ROSTOCK 
INGESEG  . 


gothischen  Buchstaben  be- 
reits aufgegeben  hatte,  aber  an 
der  niederdeutschen  Sprache 
vielfach  noch  festhielt. 


Von  der  KaruelthUr. 
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Die  St.  Nikolai -Kirche. 

[aubeschreibunq.  Die  St  Nikolai-Kirche  ist  im  Wesentlichen  ein  Backstein-  Beschrei- 
bau  aus  Ziegeln  vcrschictlcner  Art  und  Zeit.  Der  Sockel  ist  aus  hung  des 
bchauenem  Granit,  mit  bchauenem  Granit  sind  auch  die  unteren  Ecken  des  Baues 
Thurmes  an  der  Westseite  abgesetzt.  In  ihrer  ersten  Anlage  ist  St.  Nikolai 
eine  dreischiffige  Hallenkirche  ohne  Querschiff;  Chor  und  Thurm  sind  später 
angesetzt.  Das  Langhaus,  wie  es  jetzt  ist,  wird  von  vier  Pfcilcrpaaren  getragen; 
seine  drei  Schiffe  haben  gleiche  I  löhe.  Gegen  Osten  ist  dem  Mittelraum  ein 
langer  platt  abschliessender  Chor  angefügt,  der  dieselbe  Höhe  hat  wie  der 
Mittclraum  und  mit  zwei  Jochen  von  gleicher  Grösse  überdeckt  ist.  Das  dem 
Gemeindehausc  zugewandte  Joch  des  Chors  ist  ein  einfaches  Kreuzgewölbe, 
das  östliche  aber  hat  acht  Kappen.  Der  Chorraum  ist  um  neun  Stufen  über 
den  Boden  des  Langhauses  erhöht.  Unter  seinem  östlichen  Thcile  führt  eine 
von  einem  Schwibbogen  überdeckte  Strasse  durch.  Von  den  vier  Pfeilerpaaren 
des  Gemeindehauses  sind  drei  als  Rundpfeiler  gebildet,  das  vierte  Paar,  und 
zwar  das  westlichste,  ist  zur  Hälfte  rund,  zur  anderen  Hälfte  aber,  und  zwar 
nach  dem  Thurm  zu,  aus  fünf  Seiten  eines  Achtecks  gebildet.  Die  Eckpfeiler 
am  Chor  treten  etwas  über  die  Hälfte  aus  der  Ostwand  der  Seitenschiffe 
hervor,  sie  haben  aber  nicht  mehr  ihre  wuchtige  ursprüngliche  romanische 
Form,  welche  vollkommen  der  weiter  unten  abgebildeten  Basis  eines  alten 
Wandpfeilers  entsprach,  der  bei  der  Restauration  der  Kirche  189x3/93  von 
Assessor  Krause  gefunden  und  gezeichnet  wurde,  sondern  sind  jetzt  den 
übrigen  frühgothischen  Pfeilern  des  Hallenhauscs  gleichgemacht  worden 
und  haben  damit  ihre  Eigenart  verloren.1)    An  den  frühgothischen  Pfeilern 

')  l'ebrißens  war  der  obere  Theil  dieser  romanischen  Choreckpfcilcr,  die  vielleicht  niemals 
Rani  vollendet  wurden,  schon  in  frühester  Zeit,  wie  die  Aufnahmen  des  alten  Haues  erweisen,  den 
frühgothischen  Pfeilern  des  [.anghauses  gleichgemacht  worden  und  damit  zugleich  der  Restauration 
von  1890/93  eine  nicht  unbeachtet  zu  lassende  Handhabe  aus  der  Zeit  des  l  eberganges  von  der 
Hauperiode  der  Kirche  gegeben. 
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des  Gemeindehauses  sind  alte  und  junge  Dienste  zu  unterscheiden.  Die  alten 
Dienste  laufen  bis  zu  den  wohlgeformten  Basen  der  Pfeiler  herunter,  die 

jungen  Dienste 
aber  setzen  etwas 
unter  dem  Beginn 
der  Wölbung  auf 
Konsolen  auf.  Nur 
eine  dieser  Kon- 
solen am  west- 
lichen Pfeiler  der 

Südreihe  zeigt 
gothisches  Laub- 
werk, wie  es  sich 
sonst  an  fast  allen 

Kapitellen  der 
alten  Dienste  fin- 
det. Einzelne  Blät- 
ter sieht  man  frei- 
lich auch  zwischen 
diesen  Kapitellen 
und  denen  der 
jungen  Dienste  an 
dem  Gesimsban- 
de, das  den  Ab- 
schluss  der  Pfeiler 
bildet.  —  Der 
grösste  Theil  der 
spitzbogigen  Fen- 
ster ist  dreitheilig, 
nur  die  beiden 
westlichsten  und 
das  in  der  Ost- 
wand des  Nord- 
schiffes sind  vier- 
theilig, die  beiden 
seitlichen  in  der 
Ostwand  des  Cho- 
res dagegen  zwei- 
theilig. —  Die 
Friese  aussen  am 
Chor,  und  ebenso 

die  auf  der  Südseite  des  Langhauses,  sind  in  Form  umgekehrter  abgetreppter 
Giebel  gebildet.  Zwischen  dem  letzten  westlichen  Strebe-  und  Eckpfeiler  auf 
der  Südseite  tritt  dafür  ein  Kleeblatt fries  ein,  der,  wie  dies  auch  sonst  am 
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Mauerwerke  sichtbar  ist,  einen  späteren  Bau  ansät  7.  kennzeichnet.  An  der 
Nordmauer  fehlt  jeder  Gesimsschmuck.  Ueber  dem  breiten  Fenster  in  der 
Ostwand  des  nördlichen  Seitenschiffes  findet  sich  dagegen  eine  eigentümliche 
Verzierung  in  Form  eines  vortretenden  einfachen  Hängcstabwcrks,  das  nach 
oben  hin  mit  Spitzen  von  Dreiecken  schliesst.1)  —  Die  Wandungen  der 
beiden  grossen  spitzbogigen  Portale,  von  denen  eins  auf  der  Nord-  und  das 
andere  auf  der  Südseite  angebracht  ist,  sind  rund  und  eckig  gegliedert. 
Jedoch  ist  das  auf  der  Nordseite  erst  im  Jahre  1893  an  Stelle  des  alten  Ein- 
ganges erbaut  worden,  der  von  dem  Innern  der  Kirche  in  das  abgebrochene 
Oktogon  führte.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  schöne,  kräftige,  früh- 
gothische  Profilierung  des  Portals  auf  der  Südseite,  dessen  Laibungen  freilich 
ihres  früheren  Kämpferbandes  beraubt  sind.*)  Noch  reicher,  aber  auch  sehr 
viel  nüchterner,  ist  das  in  den  Thurm  führende  spätgothische  Portal  aus- 
gebildet.3) —  Gothische  Strebepfeiler  sind  nur  an  der  Südseite  des  Langhauses 
und  an  den  Westecken  der  beiden  Seitenschiffe  vorhanden,  ausserdem  noch 
am  Chor  und  an  der  Gerberkapelle  auf  der  Nordseite.  Dagegen  sieht  man 
besonders  auf  der  Südseite  noch  mehrfach  die  ältere  Anwendung  von  Lisenen, 
und  an  jeder  Ostwand  der  beiden  Seitenschiffe  sowie  an  der  nördlichen 
Aussenmauer  giebt  es  ausserdem  noch  eckige  Streben  mit  aufgelegten  Halb- 
säulcn,  die  oben  und  unten  mit  horizontalen,  aus  einem  Wulst  und  zwei  Hohl- 
kehlen gebildeten  Bändern  versehen  sind.  Eine  dieser  Halbsäulen  (man  sieht 
sie  im  Innern  der  Gerberkapelle)  schliesst  noch  mit  dem  ursprünglichen 
Würfelkapitell  ab.  —  Der  viereckige  Thurm  an  der  Westseite  des  Lang- 
hauses ist  so  in  dieses  hineingebaut  worden,  dass  zwei  Portale,  welche  ehedem 
auf  der  Westseite  der  Kirche  in  die  Seitenschiffe  führten,  halb  zerstört  und 
vermauert  worden  sind;  von  dem  des  nördlichen  Seitenschiffes  sieht  man 
nur  noch  wenige  Spuren,  von  dem  des  südlichen  Seitenschiffes  aber  ist  noch 
ein  gut  Theil  der  reich  profilierten  Laibung  erhalten.  Wie  zu  St.  Petri,  findet 
sich  auch  in  der  dicken  Westmauer  des  Thurmes  von  St.  Nikolai  eine  kleine 
mit  einem  Kreuzgewölbe  überdeckte  Halle  hinter  dem  Portale.  Auf  sie  folgte 
einst  im  Innenraum  des  Thurmes  eine  zweite  von  gleicher  Höhe  mit  dem 
Mittelschiffe.  Der  Thurm  ist  in  mehrere  Stockwerke  getheilt,  welche  durch 
Friese  in  gleichem  Muster  wie  bei  St.  Petri  (Klceblattbögen  und  Dreipässe  in 
deren  Zwickeln)  von  einander  geschieden  werden.  An  der  Westfassade  zieht 
sich  ein  solches  Friesgesims  schon  oberhalb  des  Portales  hin.  Die  einzelnen 
Stockwerke  des  Thurmes  sind  mit  Mauerblcnden  in  der  Form  von  drei-  und 
zweiteiligen  Spitzbogenfenstern  belebt.  Der  Thurm  schliesst  oberhalb  der 
Glockenstube,  deren  Schallöffnungen  rundbogig  sind,  mit  einem  Zcltdache  ab. 
Auf  dieses  setzt  eine  Laterne  auf,  die  mit  einem  achtscitigen  Helm  endigt. 
Oben  auf  dem  Iklm  sitzen  Knopf  und  Wetterhahn.  Auf  dem  mit  grossen 
Mauerblenden  und  einem  Fries  von  kleinen  Spitzbogen  verzierten  Ostgiebel  des 

')  AI.-.M.il.l.-l  l.ei  l'l.-.rke.  I.  c.  Taf.  II,  l'i-  4. 

V,-l.  Kli.rke.  I.  c   Tat   III.  l2' 
\  Vj.1.  1-WU-.  1.  ,-.  Taf.  III.  I  11. 
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Langhauses  sitzt  ein  kleiner  Dachreiter.  Dieser  und  der  Thurm  sind  mit 
Kupfer,  das  Satteldach  über  alle  drei  Schiffe  der  Kirche  ist  mit  Schiefer  ge- 
deckt. —  Eine  Empore  befindet  sich  innerhalb  der  der  Nordwand  vorgebauten 
sog.  Gerberkapelle  oberhalb  der  Sakristei.  Zwei  andere  sieht  man  im  Innern 
der  Kirche  an  der  Westwand  zwischen  den  in  den  Kirchenraum  eindringenden 
Mauern  des  Thurmes  und  den  Aussenmauern  des  I^anghauses.  Die  Stiege, 
welche  zu  der  nördlichen  Empore  führt,  desgleichen  die  im  Thurm,  sind  von 
Stein.  Die  aus  der  Nordostecke  des  Chores  zu  dem  Hause  des  Diakonus 
fuhrende  ist  nur  zum  Theil  von  Stein  aufgebaut. 

In  den  beiden  Seitenschiffen  besitzen  die  zwei  östlichen  Joche  Gewölbe- 
Scheiben  in  flachem  Relief,  welche  aus  Holz  geschnitzt  und  jetzt  farbig 
bemalt  sind.  Die  südliche  zeigt  den  hl.  Nikolaus  und  eine  Krönung  Maria, 
die  nördliche  den  hl.  Martin  und  die  hl.  Barbara.  Die  anderen  Joche  haben 
Schlusssteine  aus  Stuck  und  zeigen  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  der  ganz  flach 
ist,  Kankenornamente.  Im  Chor  sind  zwei  vorhanden,  von  denen  der  westliche 
mit  dem  Monogramm  Christi,  der  östliche  aber  mit  einem  Engel  verziert  ist, 
der  auf  seiner  Bandrolle  die  Worte:  »Heilig,  Heilig,  Heilig«  zeigt.  Letzterer 
scheint  neu  zu  sein. 

Ks  fehlt  an  sicheren  Nachrichten  über  den  Hau  der  Nikolai-Kirche,  die 
am  4.  Mai  1260  zum  ersten  Male  urkundlich  erwähnt  wird  (M.  U.-B.  865). 
Immerhin  werden  dem  ältesten  Hau  vor  1260  noch  gewisse  Theile  an- 
gehören, wie  z.  H.  die  genannten  l.isenen  und  Streben  mit  darauf  liegenden 
Halbsäulen  romanischen  Stils,  einzelne  Theile  von  Fenster-  und  Portal- 
I.aibungen,  ebenso  der  Plan  einer  dreischiffigen  Hallenkirche  ohne  Thurm 
und  mit  an  das  Mittelschiff  angeschlossener  runder  Chorapsis,  sowie  die 
beiden  mächtigen  Pfeiler,  welche  dazu  bestimmt  waren,  den  Triumphbogen 
der  Apsis  zu  tragen.  Man  unterscheidet  hier  freilich  ganz  ebenso  wie  in 
den  nachfolgenden  gothischen  Hauperioden  ältere  kräftigere  und  jüngere 
flauere  Können.  Vergl.  Klörkc,  die  vier  Parochialkirchen ,  S.  14.  Wieviel 
davon  fertig  war,  als  nachher  die  frühgothischen  Können  mit  Pfeilern  und 
CJewölben  aufsetzten ,  ist  nicht  mehr  festzustellen ,  ebenso  auch  nicht, 
wieviel  (Glaubwürdigkeit  eine  Notiz  der  Lindebergschen  Chronik  verdient, 
nach  welcher  die  Kirche  im  Jahre  1312  geweiht  wurde,  indessen  darf 
letztere  nicht  übersehen  werden.  Dass  der  dem  Mittelschiff  angesetzte  lange 
Chorraum  ein  Zusatz  späterer,  bereits  in  Geschmacklosigkeit  und  Nüchtern- 
heit ausgearteter  Cothik  ist,  drängt  sich  beim  ersten  Hlick  auf.  Jedoch 
werden  wir  seinen  Bau  immerhin  erheblich  früher  anzusetzen  haben,  als  es 
von  Flörkc  geschieht,  1.  c.  S.  37.  Denn  es  hält  schwer,  anzunehmen,  dass 
die  Notiz  einer  Urkunde  vom  August  1348  über  ein  Grundstück  >in  opposito 
chori  beati«  Nicolai  sich  nicht  auf  den  jetzt  vorhandenen  ('hör  beziehe 
(M.  U.  B.  6872).  Auch  für  die  Verlängerung  des  alten  Hallenbaues  nach 
Westen  um  eine  Travee  in  allen  drei  Schiffen  sowie  für  den  gewaltthätig  in 
diese  Verlängerung  eingedrungenen  Thurmbau  und  die  dadurch  bedingten 
wunderlichen  und  geschmacklosen  Wölbungen  der  westlichsten  Theile  (s.  Plan) 
wird  das  XIV.  Jahrhundert,  dieses  Jahrhundert  der  Rostocker  Thünne,  die 
Zeit  der  Kntstehung  sein.1) 

')  Es  i»t  in  dieser  liezichung  zu  beachten,  dass  sich  in  dem  CcMl.  Kentc]>nch  von  1428 
b">  «462.  da*  im  Kost.  Rathsarchiv  liegt,  fol.  8  eine  dem  Jahr  1429  angehörende  Notiz  von  einer 
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In  Bezug  hierauf  mag  eine  Mittheilung  eines  Fachmannes  folgen,  den 
der  Verfasser  nuf  die  Gleichheit  des  trefflichen  gelbgrauen  Steinmaterials  an 
den  ebengenannten  Theilen  der  Kirche  und  am  Petri-Thurm  mit  dem  Zusatz 
aufmerksam  gemacht  hatte,  dass  sich  diese  Gleichheit  an  und  für  sich  aus 
dem  gemeinsamen  Besitz  eines  Ziegelhofes  vor  dem  Petri-Thor  erkläre,  dass 
damit  vielleicht  aber  auch  ein  Wink  für  eine  gleiche  Bauzeit  beider  Thürme 
gegeben  sei.  (Vgl.  Ungnaden,  S.  1232,  wo  auch  mitgetheilt  wird,  dass  der 
Ziegelhof  von  St.  Marien  vor  dem  Mühlenthor  und  der  von  St.  Jakobi  vor 
dem  Bramower  Thor  gelegen  habe.)  Die  Antwort  des  Herrn  Baumeisters 
Pries  auf  meine  Frage  lautet:  »Ich  habe  das  Mauerwerk  der  beiden  Rostocker 
Altstadtkirchen  noch  einmal  eingehender  besichtigt  und  Ihre  Wahrnehmung 
durchaus  bestätigt  gefunden.  Der  Thurm  von  St.  Petri  hat  wie  der  von 
St.  Nikolai  zunächst  Mauerwerk  von  bunten  (Hintermauerungs)  Ziegeln,  doch 
ist  eine  absolute  Identität  des  Materials  hier  nicht  mit  Sicherheit  zu  be- 
haupten. Die  grossen  langen  Blenden  des  Petri -Thurms  aber  zeigen  genau 
dasselbe  Material,  aus  dem  die  oberen  Theile  des  Nikolai-Thurms  erbaut  sind, 
und  zwar  nicht  nur  das  gleiche  Material,  sondern  auch  die  gleichen  Form- 
steine (Nordseite  Rundstab,  sonst  Fasen)  und  dieselbe  Technik  der  glatten 
Formsteinverzahnungen  bei  rauheren,  daher  dunkleren  Flächen,  wie  sie  sich 
am  oberen  Theil  des  Nikolai  Thurms  und  dem  Chor  der  Nikolai -Kirche 
fanden.  Der  obere  Theil  des  Petri -Thurmes  zeigt  recht  unsauberes  Mauer- 
werk, Flickarbeit  aus  allen  möglichen  Materialien,  ist  also  wohl  derzeit  mit 
dem  jetzigen  Helm  hergestellt.  Wenn  also  am  Petri-Thurm  1312  gebaut 
ist,  der  Chor  von  St.  Nikolai  aber  1350  schon  vorhanden  gewesen  ist,  so 
kann  die  gleichzeitige  Erbauung  dieses  Chores  und  beider  Thürme  als 
feststehend  angenommen  werden,  da  wohl  sicher  ist,  dass  man  damals  nicht 
nach  längerer  Zeit  auf  gleiche  Formen  und  gleiche  Technik  zurückgekommen 
sein  wird.« 

»Diese  Untersuchungen  über  das  Zicgelmatcrial  ist  mir,  wie  ich  wohl 
nebenbei  bemerken  darf,  in  diesem  Falle  besonders  interessant  gewesen,  weil 
das  schöne  hellgelbe  Material  {ähnlich  dem  Blankenberger  aus  blauem  Thon 
gewonnenen)  hier  jetzt  nirgends  mehr  vorkommt,  sich  aber  an  verschiedenen 
Stellen  der  Stadt  noch  bei  alten  Dachpfannen  grossen  Formats  (im  Gegensatz 
zu  den  holländischen)  findet.  Ks  kommt  ferner  vielfach  auch  bei  Schorn- 
steinen vor,  die  aus  auffallend  kleinen  Ziegeln  gemauert  sind,  und  bei  denen 
ich  bisher  dänischen  Ursprung  angenommen  habe,  die  sich  aber  dem  Format 
nach  (leider  übertüncht)  auch  bei  dem  Renaissance- Hause  an  der  Kcke  der 
W  asserstrasse  und  des  neuen  Marktes  (Rathhausseite)  befinden,  woraus  vielleicht 

Vikarie  in  St.  Nikolai  unter  dem  Thurme  (sub  turn)  findet.  Eine  Vikarie  in  der  Gerber- 
kapelle w,rd   ,43I   zucrst  erwähnt.    Andere  Vikarien   Jn   der  Gerl>crkapel|e   wcrden    wje  Herr 

R.-A.  (  rull  mittheilt,  ebendaselbst  fol.  24  und  28  aus  dem  fahre  1442  und  fol.  30  aus  dem 
Jahre  1444  genannt.  Was  mag  ferner  fol.  85  unter  anti.p.a  capella  zu  verstehen  sein  in  der 
Notiz  aus  dem  Jahre  1457:  Vikaria  in  Eccl.  S.  Nicolai  in  anti.iua  capella  ad  altare  Marie 
Magdalene  Patronus:  Plebanus  _?  ]Icn  K.,V  Crull  schreibt:  »Die  an,i,,ua  capella  ist  nach 
meinem  Dafürhalten  unzweifelhaft  das  bei  der  letzten  Restauration  l8yi/9t  abgebrochene  Oktogon. 
da  d,e  Gerberkapellc  erst  später  an  das  Oktogon  angebaut  wurde  und  ich  andere  Urkunden  er. 
innere,  nach  welchen  sich  der  Altar  b.  Mar.ae  Magdalena«  im  Oktogon  befand«.  Vgl.  Crundplan. 
In  einer  besonderen  K.sche  dieses  Oktogons,  die  offenbar  eigens  zu  diesem  Zweck  hergerichtet 
und  geschmückt  war,  «and  da*  merkwürdige  alte  .Schnitzbild  eines  bekle.deten  Krucifixus  (*.  „.). 
sodass  man  versucht  sein  möchte,  in  dieser  capella  antiqua  eine  Capella  Sancti  Salvatom  (Sante 
»uipe)  zu  vermuthen.    Jedoch  hat  sich  ein  weiteres  Dokument  dafür  bis  jetzt  nicht  gefunden. 
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geschlossen  werden  kann    dass  Hi*  7-     i  •  . 

lange  in  Betrieb  geWe«£  £?  **  Z'eKel"  d"  Al,stad.kirche„  „oeh 

rae::nm~rjj™ss nir"-  •»«  -  v0„  ei„em 

Das»  der  Thurm  eine  steile  hrj£,  t  I-'«M*n,  in  »einer  Chronik  S  i«, 
»■eilte,  die  an  Hohe  der  d«  ^'""^"eio'ich  achtseiüge  P^mide  £ 

edrrahrrru"gen  ,der  ™<*^*™™rz  ^nlri  ™ » 

errahrt  man  aus  allen  Nachrichten  des  XVrrr  u  ]  Jahrhundert-  A"ch 
werk  des  nach  ,3„  erbauten  ™  d£  ^Jahrhunderts,  dass  das  Mauer- 

'46  Ellen  oder  *02  Fuss  hoch T  gewesen  tt SpiUe\oh™  das  Mauerwerk 
gle.ch  und  zierlich  gebauet,  als  fr  weder  ?b~«  Ki^hematice  Und  schnur 
können  gestochen  werden     Dane JT   ab&emahlet,  noch  in  Kupffcr  hat 
Einheimischen  als  Fremden  »^^«X'SLr  ™"  ^ 
Orape    Evangel.  Rostock,  Anhang                  T  M,"Inrel  Wcrdcn«-  Vgl. 
a  ten  Thurm«  vor  S.  ,,  die  von  der  Rnl    1              eine  A^üdung  des 
als  dem  Mauerwerk  die'vie, ( «ebef  ehÄ'  ^  ^.V  mS°fem  abweich<- 
Mdung  der  Stadt  vom  Jahre  «cqVfc  S          .       S°,Che  auf  der  aUe»  Ab- 
Kop.e  aber  (bei  Lindeberg  und  VVestuhalen  gM       ^T"  Smd'  a»f  de™ 
erfahren  haben.    Vgl.  Rof,  Efw. i    S   %Ti  '"n  i  Verunsta"«"g 
Aufs.  z  d.  Rost.  Nachr.  ,766,  S  iQ7lL.ji     r    K   N,ehcnck'  Gemeinnütz, 
ratur,  Nr.  S2,4  bis  c2,6  -  Der  rLfc t    Bachmano,  landeskundl.  Lite- 
Ungnaden,  S.  i.,6.    G«ne  1   r  nDaCthreitef  ward   ,6,6  neu  erbaut,  vtf 
Meister  Thomas  A.breÄ  Frte  "L™?  J^"0  A^  einfn 
faltigen  Sturz  des  Thunnes  am  1  J^£Chre,ten'    Ueber  den  '«iten 
'639  begonnene  Protokoll- Ruch  von  S,   ^  ^  '7°3  enthäU  das  im  Jahr 
n.rge„ds  gedruckt  ist  und  daher  nach  der  t  T  ^  die  bi*her 
trull  hier  wiedergegeben  werden  mL      a           ^  Herm  Rechtsanwalts 
schöne,   indt  der  Weh trtlZf          "°   '7°3  d"  *'  De<*mbre  ist 
«n  Orkan  eines  gar  hclS«n^SSeSS?-eHlUnn  dieSer  Kirchen'  dur<* 
merkmähle  hinterlassen,  henfnter  Tr>ZZ   ^t*'  *°  faSt  in  ««"  Europa 
«mer  Höchte  von  derMa™  Tn  "fge"  4    VT  "T  ^        "  Uhr' 
das  der  gantze  Korpus,  schier  auf  ein™  In     4:>      '  "ndt  ,st  merkwürdig, 
buchte,«)  an  der  PRirche  ™  au    ™e" K. lumpen  geschlagen,  auf  das  £ 
  aer  gerber  Capel,  welches  dan  auch  solches 

»orden.  qnd  hat  der  Thunnd  ^  Ah  T         J  X,k°,aus  Kirch«  abzunehmen  angefangen 

aber  mit  ^"^T  f  {  Z  ^  *****  *  -f  * 

«r  gemailerte„  Stein^^,  oL  „I  ,      "f  PfinßS,Cn-  die  MMerl«ote  mi«  Abbrechun. 
36*.  -  Mcister  Tbom,/A,brel   des  *  ^  ^ «  V^f 

-c„  Krahl,  l622>  jbjd   s  tno  26    rTfer  ,6'7 !  ^  S"  Erha«"  «1« 

^  N.cola„s.Kirchcn  auf};erjch4tct  durchAn;n°en,6«6m  d«  8- August,   ist  daS  Meine  Thürmchen  auf 
.Nd.  S.  3,0.  -  Anno  l6  e n  Th—  Albrecht  genannt,  ein  Rein- 

T»»»«  Albrechten.  znr  /cit  Stad,'.9'  dC"  "  Mwi«  ,st  d^  -W  Nicolaus. Thurm  von  Meiner 

*  d»  Knopff  ünd  Hahn  I^St^rr"'  ^'^^^  aDßefangen'  ^  25'  ^'aJ" 

^«  '°  J-lT  vol.endet  worden   Tb  ,  ^  t",      JU"y  ■*  »  b^h»»g-  ^fangen  und 

v   -    4ÜI-       Urkunden  über  Stur,  ri»c  in.  .  Dcscn»agen,  vorgenommen:   bid.  S  ?6o 

•^achr.  u  Anr    .0       „  des  ^«nnes  m  I«hre  iwi  im  n.      ■       ,  3  9' 
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Gebäude,  worauf  auch  ein  kleiner,  doch  unansehnlicher  türm  gestanden,  auf 
einer  3  Ell  dicke  Mauer,  bis  auf  den  gründe  zernichtet.  Die  Kleine  Viertel 
K locke,  welche  wir  annoch  gebrauchen,  undt  damahls  gantz  hoch  gehangen 
ist  unfcrletzt,  in  der  gössen,  for  des  Diacono,  Burginauns  Hauß  Nieder- 
gefallen, der  Hahn  Knopf  undt  Stange  aber  seint  über  H.  Burgmanns  Hauß, 
in  da  Bay  Belegenes 
gefallen,  auch  Vielen 
Kinige  Höltzer  auf  des 

H.  Diacono  Burg- 
manns Hauß,  So  dan 
ein  guht  teil  vom  Dag 
herunterschlug,  auf  die 

oberste  Stube,  wo- 
rinnen  H.  Burgmann 
wahr,   der  dan  sein 
Leben  unter  den  Disch 

salvierte,  also  das, 
Gottdem  Höchsten  sey 
gedankt,  Kein  Mensch 
von  dem  fall  des  turms 
Zu  tode  Kahm,  ohne 
ein  Kindt,  welches  mit 
seinen  Eltern,  in  ein 
Klein  Budge  wahr,  So 
sie  bewohnet,  undt  an 
der  Mauer  gebauet  ge- 
wesen, an  der  gerber 
Capel ,  worinnen  sie 
dermaßen  befallen  ge 
wesen,  das  man  einige 
Stunden  hadt  zu  ar- 
beiten gehabt ,  Ehe 
man  sie  hadt  herraus 
bekommen  können,  da 
dan  die  andern  noch 
alle  am  Leben  wahren, 

ohne  das  Kleine 
Kindt,  dem  es  sein 
I.ebent  gekostet,  der 
türm  hadt  gestanden 
83  Jahr,  am  selbigen 
Tage  ist  auch  zu  Wismar,  der  große  türm  von  der  Nicolai  Kirch  herunter 
gefallen,  da  nun  auch  unserer  Kirche  Dag  durch  herunter  fallung  unseres 
turms,  Ser  beschädigt  wohrden,  auch  einige  Kleine  schaden  am  gewölb  be- 
kommen, So  hadt  man  in  einige  Sontage  Keinen  Gottes  dienst,  in  unserer 
Kirche  halten  können,  das  auch  Zu  erst  d.  H.  pastor  Superendend  Doctor 
Ouistorff  seine  pradig  vor  dem  altar  gehalten,  worauf  man  sogleich  wieder 
angefangen,  in  Verwaltung  des  Vorstehers  Zacharias  Schnitze,  das  Kirchen 
dag  zu  repariren,  so  auch  Gott  Lob  in  meiner  admistration  zur  fölligen 
perfiction  gekommen.« 

»Anno  1704  d.  28  Juny  hat  man  im  Namen  Gottes  angefangen,  wiedr- 
ump  einen  Kleinen  türm  zu  bauen,  wcill  man  Keine  apperantz  gehabt,  auch 
nicht  rahtsahm  befunden  einen  großen  türm  zu  bauen,  auch  die  ein  gepfarrte. 


Thurm  von  St.  Nikolai  vor  1703.    Nach  Kogge. 
Allgen.  KauzeituiiK  1893,  Taf.  Bl.  73. 
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So  unter  dem  forigen  hohen  türm  gewohnt,  haben  ersucht,  nicht  ein  solches 
gebaude  wieder  auf  Zu  führen,  in  dchm  sie  damals,  bcy  angetretenem  hardten 
Sturm  winde,  jeder  Zeit,  in  hohen  Engsten  gelebt,  desfals  ein  Unglück  zu 
haben,  der  Baumeister  ist  gewest  Nahmens  Claufs  Ramp,  So  man  allhie 
bay  der  Stadt  gehabt,  da  man  dan  bay  erster  aufifürung  des  Holtzes,  man 
das  gebäude  dafor  angesehen  nicht  bestandt  wäre,  oben  wieder  So  hardte 
Sturm  winde  zu  Stehen,  hadt  man,  bay  allhie  durchreißung  von  Wismar  Ihre 
Künigl.  Maj.  von  Schwe,  Cron  Baumeister,1)  von  selbigem,  das  gebaude  be- 
sichtigen lassen,  dehm  man  dafor  6  sped  rth.  gegeben,  welcher  dan  befunden, 
undt  in  gegen  wardt,  des  Hau  Meisters  ausgesagt,  das  es  miiße  verbessert 
werden.  Da  hadt  man  nach  dehm,  die  besten  Kigr.  Höltzer,  So  fon  unten 
den  Boden  an  bis  oben  den  Bley  boden  reichen,  nebst  noch  anderen  Viele 
F.igr  undt  grosse  dannen  Holtz  darin  gebracht,  das  man  nunmehr  hoffet 
durch  die  Gnade  (Rottes,  solcher  türm  auf  das  aller  dat:crartigste  gebauet 
sey,  wann  gearbeitet  worden.« 

Altar.  Der  Altar  der  St.  Nikolai -Kirche  ist  ein  Flügelaltar  mit  zwei  Altar, 
l'aar  Klappen  an  jeder  Seite.  Die  Predella  mit  fünf  auf  Goldgrund  gemalten 
Halbfiguren  zeigt  in  der  Mitte  den  Heiland  als  »Schmerzensmann«  in  einer 
viereckigen  Kelter- Kufe  stehend  (Jesaias  LXIII,  3).  In  der  Linken  hält  er  ein 
offenes  Buch,  von  dem  sieben  Siegel  an  Schnüren  herabhängen  (Offenbarung 
Johannis  V,  1  und  7);  mit  der  Rechten,  die  eine  Lanze  und  eine  Stange  mit 
aufgespiesstem  Schwamm  umfasst,  zeigt  er  auf  seine  bluttriefende  Wunde  an 
der  rechten  Seite  des  Leibes.  Seinen  goldbrokatenen  Mantel  mit  blutrothem 
Futter  (Jesaias  LXIII,  2)  halten  zwei  Engel  ausgespannt,  von  denen  der  zur 
Rechten  das  Schwert  des  Gerichtes  (Offenbarung  Johannis  I,  16  und  XIX,  15), 
der  zur  Linken  die  Lilie  der  Gnade  in  der  Hand  trägt.  Oben  schliesst  dieses 
Mittelstück  der  Predella  mit  dem  Querholze  des  Kreuzes,  rechts  mit  der 
Martersäule  und  links  mit  einer  Leiter  ab.  Zu  jeder  Seite  dieses  Bildes  ein 
Bischof  in  vollem  Ornate,  das  Pedum  mit  dem  Sudarium  in  der  Hand,  links 
(vom  Beschauer)  St.  Nikolaus  von  Myra  (f  nach  dem  Koncil  von  Nicaea  325 
am  6.  December),  drei  Goldrollcn  mit  der  linken  I  land  haltend,  rechts  St.  Martin, 
ein  Stück  seines  Mantels  auf  dem  rechten  Arme  tragend.  Neben  Martin,  an 
dem  einen  Ende  der  Predella,  ein  Mann  mit  einem  Turban.  Auf  dem  Spruch- 
bande, das  um  ihn  herumfiattert,  die  Worte:  ^flloilIOIl  •  fapfcilria  •  ljumilig  • 
Cjcaltafiit  •  rapilt  •  Cjllß  •  ill  •  mebfO  •  Neben  dem  hl.  Nikolaus  auf  dem 
andern  Ende  der  Predella  ein  Mann  mit  einer  Krone.  Auf  seinem  Spruch- 
band steht:  *Pabfb  •  omne$  •  bibnitcö  •  mc  •  berifennit  •  me  •  —  Die 
äusseren  Hügel  zeigen  geschlossen  je  ein  grösseres,  ebenfalls  auf  Goldgrund 
ausgeführtes  Gemälde,  welches  die  ganze  Fläche  des  Flügels  einnimmt,  der 
nördliche  folgendes:  Der  greise  Nikolaus  tritt  an  die  Thür  eines  Hauses,  aus 
dem  ihm  ein  Mann  mit  gefalteten  I  landen  entgegenkommt.  Durch  ein  Fenster 
sieht  man  die  Köpfe  dreier  schlafender  junger  Mädchen,  die  in  einem  Bette 
liegen,  und  vor  ihnen  auf  der  Fensterbank  drei  Stäbchen  oder  Rollen  von 
Gold.  Es  ist  dies  offenbar  jene  Legende,  nach  welcher  der  Heilige  durch 
seine  in  das  Schlafgemach  geworfenen  Gaben  drei  Jungfrauen  rettete,  die  der 

')  Der  schwedische  Kron-Hnumeistcr  hicss  Hcmpi-1. 
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unmenschliche  Vater  der  Unzucht  weihen  wollte.    Der  südliche  rechte  Flügel 
zeigt,  diesem  eben  beschriebenen  Gemälde  entsprechend,  in  einer  Landschaft 
den  hl.  Martin  als  Ritter  hoch  zu  Ross,  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  er 
mit  dem  Schwerte  seinen  Mantel  zerschneidet,  um  ihn  einem  Krüppel  zu  geben, 
der,  der  Küsse  beraubt,  auf  Klötzen  unter  seinen  Schienbeinen  sich  fortbewegt' 
Die  Innenseiten  dieser  äusseren  Flügel  weisen  in  Quadraten  acht  Darstellungen 
aus  der  Legende  des  hl.  Nikolaus  von  Myra  auf.   Auf  dem  nördlichen  Flügel 
sieht  man  links  oben  die  Darstellung  der  Erhebung  des  Heiligen  zum  Bischof 
Er  sitzt  auf  der  Sedia  episcopalis.    Zwei  andere  Bischöfe,  der  eine  links  der 
andere  rechts  von  ihm,  setzen  ihm  die  Mitra  auf  das  Haupt;  ein  dritter  auf 
der  linken  Seite  hält  ein  Reliquienkästchen,  ein  vierter  rechts  liest  aus  einem 
Buche  die  Weiheformel.    Neben  dieser  Darstellung  eine  andere,  welche  den 
Heiligen  vor  einem  Bretterhäuslein  stehend  zeigt,  in  dem  drei  Männer  im 
Marter-Stock  hegen.    Auf  dem  dritten  Bilde  unten  links  steht  der  hl.  Nikolaus 
in  einem  Schiff  und  bändigt  auf  das  Flehen  von  vier  Männern  den  Sturm,  der 
den  Mast  des  Schiffes  bereits  gebrochen  hat.    Daneben  als  viertes  Bild  das 
Wunder  einer  Heilung.    Man  sieht  in  einer  Kapelle  die  goldene  Tumba  des 
Heiligen  und  vor  ihr  zwei  Kelche  stehen,  in  welche  aus  der  Tumba  heraus 
vv  asser  messt.    In  den  einen  der  Kelche  taucht  eine  auf  einen  Stab  gestützte 
Frau  ,hre  Finger.   Auf  Krücken  naht  ein  Mann  von  der  linken  Seite.  Zwischen 

wT„r  T  Juf    g'        mU         RÜCken  faSt  ^n  de"  **cha«er 

schauin     A         Z  uUrÜCk   ^  ^  St— d  ^ 

schauen.   Am  südlichen  Flügel  vier  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Martin 

von  Tours.  Das  erste  Bild  zeigt  oben  links  einen  an  dem  Heiligen  vor- 
genommenen Weiheakt.  Man  sieht  ihn  in  einer  offenen  Halle  sitzen.  Sein 
7wd   K   .befre,VraU  *eworden-    F's   *t   seine  Inthronisation  als  Bischof. 

sl       h       '  reChtSl         andcre  ,inks'   ha,tcn  einc  Mit™  über 

seinem  Haupte    ein  dritter  zur  Rechten  mit  dem  Pedum  erhebt  die  Rechte 

ToJbm  T  ViCrter  linkS  Hä,t  achtSeiti^C  ^ldene  ^s 

Z1T    Pnten  Hdligen  am  AUar  in  dner  Kircl>e  thätig;  er 

eiche  voT  fr  ^  IkSChaUer  ^'andt  "nd  erhcbt  beide  Arme, 
BiWe  unten  «^T*«*"  *****  werden  »)    Auf  dem  dritten 

W  ernl  H  erVVeCk:,der  hI"  Marti»  «™  Todten,  der  sich  aus  seinem 
^Mo^^H^  änner  dner  BahrC  heran^-  haben.  Das 
au   le  "  "e'^en  StCrbGnd  Und  niit  schon  ^rochenen  Augen 

^ Le  halttn     r  ""t    r  ^  hM  dic  fa  ™»C  Hande  *****  Sterbe- 

1^  ^  Ikonen,  ist  von  rechts  heran- 

C "boUsi 2  TT  r  ^  <,Cn  Heiland  a,S  Schi—  Verstorbenen 
othem  Gew,  fT77hlTn     ^  dCm  Mönch  ein  Mann  in 

u ih  cn  A '  Sterbe**^  ~  ^  beiden  Inncnfiugcl  bieten 

Z^ZfT^ei[en'  CbC-1S°  wic  diG  Sch"»  beschriebenen  Innenweiten  der 
-Umpflüge],  zusammengenommen  acht  Darstellungen  aus  dem  Neuen  Testament. 

nu.naii'tv^;'^^^;^  ^  *~  RinKc„,  von  denen 
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Auf  dem  südlichen  Innenflügel  erblickt  man  die  vier  Scenen  der  Verkündigung 
des  Engels  an  die  Maria,  der  Botschaft  des  Engels  an  die  Hirten,  wahrend 
Maria  das  Kind  anbetet,  das  vor  ihr  liegt,  ferner  die  Anbetung  der  heiligen  drei 
Könige  und  die  Darbringung  des  Kindes  im  Tempel  mit  dem  heiligen  Simeon. 
Auf  der  entsprechenden  Seite  des  nördlichen  Innenflügels  sehen  wir  die  vier  Scenen 
der  Geisselung,  Dornenkrönung,  Kreuztragung  und  Kreuzigung.  Die  Goldhinter- 
gründe der  eben  beschriebenen  sechzehn  Bilder  sind  mit  einpunktierten  Blumen 
geschmückt.  —  Sobald  die  Innenflügel  geöffnet  werden,  sieht  man  den  doppelt  so 
grossen  Mittel-Schrein.  Hier,  in  plastischer  polychromer  Darstellung  aus  Holz, 
die  grosse  figurenreiche  Scene  der  Kreuzigung,  und  zu  jeder  Seite  derselben 
drei  heilige  Gestalten,  im  Ganzen  also  ihrer  sechs.1)  Diesen  sechs  entsprechen 
als  Fortsetzung  in  den  beiden  Flügeln  jederseits  fünf  gleiche  Gestalten,  sodass 
wir,  beide  Seiten  der  Kreuzigungsgruppe  zusammengerechnet,  sechzehn  heilige 
Nebengestalten  unter  Baldachinen  zu  zählen  haben.  Es  sind  von  links  nach  rechts 
durch  alle  drei  Theile  des  Altars  hindurch:  Matthäus  mit  offenem  Buche,  Simon 
mit  der  Säge,  Thaddäus  mit  der  Keule,  Jakobus  der  Aeltere  mit  dem  Pilgerstab, 
Johannes  mit  dem  Kelch,  Andreas  mit  seinem  Kreuz,  Petrus  mit  dem  Schlüssel, 
Nikolaus  mit  dem  Pedum,  Martin,  einem  Armen  zu  seinen  Füssen  das  Mantel- 
stück reichend  (mit  der  Linken  hält  er  eine  ihm  erst  später  gegebene  Pieke, 
welche  in  den  Baldachin  hineinragt),  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamm, 
Paulus  mit  dem  Schwert,  Bartholomäus  mit  dem  Messer,  von  dem  nur  der 
Griff  alt  ist,  Jakobus  der  Jüngere  mit  dem  Wollbogen,  Philippus  mit  seinem 
Doppelkreuz,  Thomas  mit  einem  Speer  und  endlich  Matthias  mit  einem  Beil. 
Unter  diesen  sechzehn  stehenden  grösseren  1  lauptgestalten  sechzehn  kleinere,  in 
gothischen  Nischen  thronende  heilige  Nebengestalten.  Es  sind,  wieder  von  links 
nach  rechts  gezählt:  Margaretha,  einen  auf  den  Hinterbeinen  aufgerichteten 
Drachen  würgend,  Katharina  mit  dem  Rade,  Magdalene  mit  der  Salbenbüchse, 
Antonius  mit  Buch  und  Schwein,  Erasmus  mit  einer  Winde,  woran  oben  die 
ihm  aus  dem  Leibe  gewundenen  Eingeweide  sitzen,  Laurentius  mit  dem  Roste, 
Augustinus  mit  Scepter  und  Buch,  Papst  Gregorius  ebenfalls  mit  Sceptcr 
und  Buch,  Hieronymus  mit  rothem  Kardinalshut  und  Löwen,  Ambrosius  mit 
Scepter  und  Buch.  Auf  diese  vier  grossen  lateinischen  Kirchenlehrer  folgen 
weiter  rechts  Barbara  mit  Thurm  und  Palme,  Dorothea  mit  dem  Korb,  Agnes 
mit  dem  Lamm,  Cäcilia  mit  Buch  und  Palme  und  endlich  Elisabeth  mit  einem 
Krug  und  einem  mit  Fischen  belegten  Teller.  Oben  schliesst  der  Altar  mit 
aufrecht  stehenden  gothischen  Blättern  ab,  die  roth,  blau  und  grün  bemalt  sind. 
Die  Gewandung,  die  Waffen  und  auch  das  Maasswerk  in  den  Baldachinen,  in 
welchem  die  Fischblase  vielfach  verwendet  ist,  weisen  auf  die  zweite  Hälfte  des 
XV.  Jahrhunderts  hin.  Die  Malereien  sind  im  Charakter  der  niederdeutschen 
Schulen  derselben  Zeit.  —  Auf  dem  Altartisch  liegt  eine  2,77  m  lange  und 
1,5  m  breite  Platte,  die  in  der  Nähe  der  Ecken  mit  vier  kleinen,  in  der  Mitte 
mit  einem  weit  grösseren  Weihekreuze  versehen  ist.  Die  Umschrift  in  Majuskeln 
am  vorderen  Rande,  wo  sie  allein  zu  lesen  war,  lautet:  T  VlQhl  •  DYÜMISII  . 

')  Man  beachte  auch  den  Schreiber  des  Titulus  am  Kreuz. 
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Lettner- 
Altar. 


0  BUTvl)  .  00PW7S 
XXVII,  237):  (ÄUtt)O 


»  Lisch,  der  sie  ganz  und  gar  sah,  liest  (Jahrbuch 
fii/l  .  sv  .  (KHl  XXXXI .  II  .7.  VI6L1  •  DYORISI1  • 


0  B'KTf  HD"  .  (lUPSIrA  (II)  SV  Ii  .  Krause  verbessert  (schriftliche  Aufzeich- 
nungen): iKiacixxxn. 

Lettner- Altar.  Der  frühere  Lettner-Altar  stand  lange  oberhalb  des 
hohen  Altars  und  ist  jetzt  in  die  aus  der  Gerberkapelle  zurecht  gebaute  Sakristei 
versetzt.  Derselbe  hat  jederseits  zwei  Flügel.  Die  bemalten  Aussenseiten  der  zwei 


Lettner  Altar. 

äusseren  Flügel  zeigen  auf  rothem.  mit  Sternen  besaeten  Grunde  je  eine  beinahe 
lebensgrosse  Figur,  der  linke  Flügel  den  hl.  Christopherus  mit  dem  Christkinde 
auf  der  Schulter,  der  rechte  den  hl.  Antonius  mit  Kreuz,  Glocke  und  Schwein. 
Die  Innenseiten  dieser  Flügel,  wie  die  Aussenseiten  dir  inneren  Flvigel 
zeigen  zusammen  acht  Bilder:  Christi  Gebet  in  Gethsemane,  Christus  vor 
Pilatus,  die  Geisselung,  die  Dornenkrönung,  die  Kreuztragung,  die  Kreuzigung, 
die  Auferstehung,  die  Höllenfahrt  Die  Hintergründe  di  eser  acht  Milder  sind 
vergoldet.    Bei  Oeffnung  des  /weiten  Flügelpaares  zeigt  der  Hauptschrein  in 
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Schnitzarbeit  die  fitruren  reich  n  a  i- 

beiden  Schachern.   An  jede/se  .Td^  de"  Hei|a"d  ™»chen  den 

-«ck  de.  Schreins  RehSrt  je  7  ei^nr     T  '"K  ****  '»<" 
»aldachincn  mi,  Schmuck    Fhcn  „  m  led    tT"  "n'Cr  s»ätK°<hi-hcn 
und  zwei  unte„.    Aber  nicht  X  .    h    T      f  ^  GeS'a"e"'  °°en 
hierher.    Sie  »,„,  „,  J^den  ,KUre"  S*"™  "«'ich 

APos,el,   von  denen  J„h „  s    Pett    P  7  ^ 
Attribute  fehlen)    lakobns  der \  f        '     f        a"  G<-™ht.,bildu„g  (die 

Messer  „och  J^rtnn"  t^VcL^'  "t  » 
Bessere  in  die  zweite  Hälfte  des  XV   I  1 1    a  Reh°rt  ebc"so  wie  *r 

den  Heiland  vor  Pilatus  darst, ,  befind  ,  k"*  Auf  ^  «**«- 
Kriegers  das  Zeichen  einer  Hau  lr^e  ,t  ^V"  "T  eines 
-eh  der  Stifter  des  A„ar.s  be^Zc,  C  ^  ^       Vwfc^  «* 

Reste  eines  dritten  Altäre     v  i . 

von  einen,  dritten  Altarcchroin    lohamZ  W<"'i;?arboite,c  "'othische  bigurc„  Dritter 
oben  über  dem  Hanpt-Aftar  „eben  de  "   K     ,    T'5'  "dC,K'  «*<=*»•  "«*  Aha, 
bitten,  stehe,,  z.  a  i„  den,  Raum    b  beSCnriebe'"-'"  A"ar  ihren  Platz 

ein  kleineres  Krucifix  aus     „b         ^        nCUe"  ,;be.,dort  -eh 


au»)  ist  ™7r',ol  ''iriftl,  ,'',n,  T"  Pfei'Cr  ',Uf  dCr  SM*ite  «"»  Chore 
«il  verziert    Der  Zud ,  ^ r '•'K"rascb„i,zerei  i„,  »„rock-  und  Rokoko- 

si„d  \jtz^??t^*s*»~ 

Rokoko.    An  der  runden  \v,    ,       7-°',^     Ls  ,st  Cln  Werk  ,ni  flottesten 

'-„.*,«„.  dLc ^^Z^  ^T^Y^^""1^ 

Attribute  „eben  sich     Die  W,„,l,       h     l        "  '''C  S'C  charakterisierende,, 

Richen  die  Ei„„ :  l  t:^:j;zT"f^r  m  Km-e]- d- 

Berührt,  jedoch  ladet  der  Schmuck T  d     t  n    l,CnKe'hen  «'«  aus- 

Rokoko.  Rahme„Kebilde  b«th,    rf  '   ,  ''T'"'  dcr  "CSC""ic"  in  "»«» 

Markaus  als  der  am  P  T       u       haagende  Hlumen  umschliesst,  weniger 

-er  lamb     „t  rJrv''K,S,l'hl     ^  am  unteren  Rande  Z 

h""e  sich  a n'fST  ^T?'  „T"  *"  Wn         ™"  Bewiesen 

-dich  davon  2w   tgef  trc„t„'    ^  T  ^  G""-' 

einen  Kro„e„reif  ha    W    ™, 2  Ua"re"d  a"derc 

Gesetzes,  und  hinter  ,1 J  ^    '"  d"ttCr      Bei  mit  den  Tafeln  des 

"er  beide  Arme"  L   ^  ,',<,'  1  f ,  TT  7"  W  d» 
an  einer  hölzernen  VerilT  ?         ansbreitet.    Neben  ,1er  Kanzelthur, 

«hrift,  welche  besagt    dat'TT    T  *  ^         S,eb<  eine  .„. 

vollendet  worden  il«g  'Dt„     \        1  ™  ^  '755  ^on^n  und  ,7;8 

M.  Q"iS.orp,  7oh   Hern    ,  cc^V'      t  ^  **  *™ 
«eher  J„h    Walter  7,        ,      '        'K  V""S  Nid'™ek,  und  die  der  Vor- 

J»h.  Friedr.  Hüto,beCk  "'  •   Tobias  Crun.biegel  und 

Kirche  S^Jr^        ,K,a"ZCl  l,frirl"e'  ''as  IbWokollhuch  ,1er  St.  Nikolai- 
4«.   da»  „„  j..,,,re   ,7.5   „„   Scha||derkel   vom  ,.iwh]eriiK,s;a'r 


Kanzel. 
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J.  G.  Schiffer  und  dem  Bildhauer  Meyer,  im  Jahre  1757  der  Kanzelstuhl 
nebst  Treppe  und  Thür  vom  Tischlermeister  Bruhn  und  Bildhauer  Meyer 
verfertigt  seien.  Die  Bemalung  und  Vergoldung  führte  der  Maler  Haack  aus. 
Die  Herstellung  des  ganzen  Werkes  kostete  629  Thlr.  16  ßl.  (R.-A.  Crull.) 
Orgel.  Orgel.    Die  Orgel  -  Empore  ist  an  der  Westwand  oberhalb  der  in  die 

Thurmhalle  führenden  Thür  angelegt.  Sie  erstreckt  sich,  von  zwei  viereckigen 
Holzpfeilern  getragen,  bis  zu  dem  ersten  Mauerpfeilerpaare  der  Kirche  hin 
In  der  Mitte  springt  die  Brüstung  wesentlich  zurück.  Dort  sitzt  das  Zifferblatt 
einer  Uhr.  Rechts  davon  ein  Engel,  links  ein  Todtengerippe,  welches  Glocken 
in  den  Händen  hält,  um  damit  zum  Läuten  des  Viertel-  und  Vollschlages  zu 
dienen.  Der  braun  angestrichene  und  mit  Vergoldung  geschmückte  Prospekt 
ist  ,m  Barockstil  aufgeführt.  In  der  Mitte  oben,  wo  das  Werk  bis  zum 
Gewölbe  reicht,  dient  als  Bekrönung  eine  strahlende  Sonnenscheibe  mit  einem 
Besicht.  Zu  jeder  Seite  derselben  ein  stehender  Engel,  der  die  Posaune  bläst 
und  we.ter  rechts  und  links  je  ein  sitzender,  der  eine  spielt  die  Violine  der 
andere  d,e  Laute.  Das  ganze  Werk  ist  geschmackvoll  gegliedert.  Ueber  der 
lastatur  hangen  mehrere  gedruckte  Täfelchen.  Die  eine  lautet:  Anno  1700 
ist  der  Bau  dieser  Orgel  angefangen  und  1706  derselbe  beendet  durch  den 
Orgelbauer  N.  Sperling,  Lucas  Stein  stand  dem  Werke  vor.    Die  andere  besagt: 

T$n  TC  0rgd  Umeeba"et  und  I8S6  deren  Restauration  beendet 
durch  den  Orgelbauer  L.  Winzer  aus  Wismar.  Zwischen  diesen  zwei  Tafeln 
zwe,  weitere  Tafeln  mit  Angabe  der  Namen  der  Pastoren  und  Vorsteher  zu 
den  oben  angegebenen  beiden  Zeiten.  Die  gleichen  Nachrichten  finden  sich 
auf  emem  Schilde  oberhalb  der  Thurmthür  unter  dem  Orgelchor.  -  Erweitert 
f S"Angabnen  in  Betreff  des  Bau<*  der  Orgel  durch  den  ausführlichen 

Z  L  O    Vm  Prc°t0k,0,,bUChe  SdtC  47  blS  5°-   Da™s  «8iAt  sich  u.  a., 
dass  der  Orgelbauer  Sperling  aus  Quedlinburg  berufen  ward 

TaU<TaSS'   schirTes^D^M  ,DiC, TaU?  hl         WeStCCke  des  "ördlichen  Seiten- 

ToWunt    U  ,S7rmn*  WdChCS  jCt2t  mit  Wdsser  L**^  ™d  Ver- 

goldung uberzogen  ist    Als  Träger  des  Kessels,  der  im  Innern  55  cm  tief 

n  fZ\  r  mTthliCheiGeStalten-  AuSSerdem  ist  a,s  Hauptstütze  noch 

Der  eiltlich^T            ^  ^  dner                      Glocke  hat. 

GaL  TnTe  '   a      iTl         ™*    "*  V«i*»IW   nach  unten. 

Makeln    d,       l         T  ™   Inschriftb™d   «  eingegrabenen 

vHr rat,"n  a,s  2U  ,csen  ist:  Kvr  DVÖR  •  "a  log 

IILTüKo  ._VHh  •  HÖH  .  HST  SHVÜDK  SHORI  BäBDISWIÄTIS  UßDÄ.') 

-da.«    »     ^  ZT       r    r  ^  ^  °«  ™»U  *™ 

.icr  Ai,,  „  *      ne  ;anke  wäre:  >,;n,we,,cr  ™« »■«•«"< • »» ™ 

««er  Buchstaben     ,  ,    wSZf  ,e    "  "'^       *"  ^  W'~'"  schein, 

»-«cht  kein  ZwanR  n,un    „       L  TT  V"  WCnn  ^  ^  t0,i  ^tf*"*'  "** 

Worte  babdi^tis'n  n    h"     /      7     ,       *"    °Sen'  denn  d  1  »ir  auch  im 

«cri  l>aptis,„at,s  „„da."    Und  der  Sint  ,        7™'"'  ^  ^  """^  "*  ™"da 

P«fc.  werden  die   welche  In  " =        ^  d"  WaSScr  der  hl   ™*  rein  Ut.  so 

tue.  «ekhe  dann  s,„d,  zu  neuen  Menschen  gemacht. 
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Die  Wandung  des  Kessels  ist  oberhalb  des  Inschriftbandes  mit  reliefartig  vor- 
tretenden gothischen  Arkaden  umzogen,  die  mit  Kleeblattbögcn  überspannt  sind. 
Je  zwei  Kleeblattbögen  werden  von  einem  gedrückten  Spitzbogen  zusammen- 
gefasst,  dessen  Feld  mit  Maasswerk  gefüllt,  dessen  Formen  stark  wechseln 
(Dreipass,  Fünfpass,  Vicrblatt).  Auch  in  den  Zwickeln  zwischen  den  ge- 
drückten Spitzbögen  findet  sich  ein  ahn- 
liches Maasswerk  im  Stil  der  Frühgothik 
des  XIII.  Jahrhunderts.  In  einem  der 
Zwickel  findet  sich  ein  fünfspeichiges  Rad. 
(Zeichen  des  Giessers?)  Ein  Deckel  aus 
Kupfer,  der  oben  mit  einer  Taube  be- 
krönt ist,  wurde  nach  einer  darauf  an- 
gebrachten Inschrift  1843  angefertigt. 

Die  Taufe  ist  mit  einem  in  den 
Formen  der  Hochrenaissance  ausgeführten 
hölzernen  Umbau  umgeben,  in  welchen 
schmiedeeiserne  Gittertheile  gleichen  Stiles 
eingelassen  sind.  Ehedem  ist  diese  Um- 
friedigung vielleicht  ein  Oktogon  gewesen, 
von  dem  zur  Zeit  nur  noch  fünf  Seiten 
bestehen.  Darauf  lassen  Defekte  in  den 
angebrachten  Inschriften  schliessen.  An 
den  Winkelecken  der  fünf  Umfassungs- 
wände stehen  korinthische  Säulen,  unter 
denen  die,  welche  die  Seite  mit  dem 
Eingangsportal  einschliessen.  grösser  und 
stattlicher  hervortreten.  In  den  Friesen 
und  Giebelaufsätzen  stehen  Inschriften, 
theils  in  hochdeutscher  Sprache  (auf  den 
Taufakt  sich  beziehende  Schriftwortc), 
theils  in  niederdeutscher  Sprache  (Sätze 
des  apostolischen  Glaubensbekenntnisses). 
Die  Giebelaufsätze  der  vier  niedrigeren  Wände  sind  mit  je  zwei,  im  Ganzen 

Die  frUhgothischen  Formen  der  Füntc  sind  der  Art,  d.iss  man  sie  vor  1300  datieren  muss. 
I>er  Verfertiger  dieser  Flinte  beherrscht  den  gothischen  Stil  durchaus  nicht  mit  solcher  Sicherheit 
wie  der,  welcher  die  grosse  Bronze  Ftlnte  in  St.  Marien  im  Jahre  1290  herstellte.  Er  ist  unsicher, 
man  sehe  nur  den  Wechsel  in  den  Pass-  und  HIattfonnen,  womit  die  gedruckten  Spitzbogen  gefüllt 
sind,  sie  erscheinen  wie  tastende  Versuche.  Interessant  ist  es,  mit  diesem  frUhgothischen  Tauffass 
von  St.  Nikolai  die  drei  Tauffässer  von  Imsum,  Nordleda  und  Twistringen  zu  vergleichen,  die  von 
Mithof,  Kunsldenkmale  und  AltcrthUmer  im  Hannoverschen,  Bd.  V,  S  53,  74  und  195,  Taf.  VII 
veröffentlicht  sind.  Wie  die  Inschriften,  so  sind  auch  die  seltsamen  Üuchstabcnfnrmen  auf  allen 
vieren  sehr  verwandt,  das  von  Imsum  hat  sehr  ähnliche  Träger  wie  d.os  in  St,  Nikolai  in  Rostock, 
und  auf  dem  von  Twistringen  spielt  das  »vel«  fUr  »autt  in  gleicher  Weise.  Jene*  von  Imsum 
aber  hat,  was  zu  beachten  ist,  das  Datum  1284.  Ungefähr  1280,  und  zurück  bis  1260  oder  1250: 
das  wäre  darnach  wohl  auch  die  Zeit  der  zinnernen  Flinte  zu  Kovtock. 
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also  mit  acht  Apostelgestalten  bekrönt.  Kine  in  gleichem  Stil  gearbeitete  jetzt 
im  Rostocker  Museum  untergebrachte  Wandung,  welche  als  zugehörig  an- 
zusehen ist,  trägt 


das  Datum  1589 
Moltke  Moltkescher 

scher  Stuhl,  stuhl.  An  der 
Ostwand  des  süd- 
lichen Seiten- 
schiffes steht  der 
sog.  »Moltkesche 
Stuhl«  auf  einer 

Erhöhung  von 
88  cm  oberhalb 
des  Fussbodens 
der  Kirche,  die 
nach  Westen  zu 
ungefährem  Meter 
weit  in  das  Inter- 
kolumnium 
zwischen  dem 
ersten  und  zweiten 
Pfeiler  (von  Osten 
her)  vorspringt. 

Gegen  das 
Seitenschiff  hin 
befindet  sich  eine 
den  so  gebildeten 
Podest  ab- 
schliessende 
Schranke,1) 
welche  aus  ge- 
wundenen bronze- 


L'mbau  der  laufe. 


«n  S  ahen .  und  dam,,  abwechselnden  hölzernen  Renaissance- PUutern  Ecbildet 

Äes  K       S^rte'fi,frCn'  'heilS  "dere  Heili«e  d»'^llc"  ->  ver- 

sehe '  T ,  m"  MenSC,,en'  Und  ™«*«Pfa'  "-äsen.  Auf  der  Schmal- 
Kanreh  fcM  '  ,  ""f™  *m  T™"'l>hboRen   des  Chors   und  den, 

selTe    j    '   T*     aS       t,ClSd'iff  hi"'   iS'   ei"   «rtigKch  „earbc.ite.es 
abe    A  r,"eL        ,r,,m  Bar"CkSti'  "ic  verschlungen  Buch- 

'  nd  ,ei',,  „  ,  7  r-  ZMimal  b  dCr  Mittc  von  «ittc-rCddem  ,u  finden 
s^e^dass  das  Glttcr  „  (lcm  M„|(kcschen  ^  ,(  ^ 

 1  iw"  -  """"" *• 
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Stifter  und  Herstellungszeit  giebt  eine  Inschrift,  welche  oberhalb  der  Thür 
angebracht  ist,  Auskunft.  Sic  lautet:  SUECICO  MARDEFELDENSIUM  EQUI- 
TUM  PRAEFECTUS,  PER  MERITORUM  GLORIAM,  MILITARI  GRADU  AC  Tl- 
TULO  :  MAJOR  DN  :  CASIMIR  ALBRECHT  DE  MOLTEKE,  EQU  :  MECKL  :  IN 
CAMERA  HAC  SUBTERRANEA  AERE  SIBI  ADQUISIVIT  •  DISTI NCTAM  AB  EA 
CRYPTAM  •  QUA  SUI  SUORUMQUE  CINERES,  LOCULIS  IBI  LAPIDEIS  SER- 
VATI. AB  OMNI  PLANE  IN- 
JURIA TUTI,  ET  IN  IPSIUS 
DEI  MANUS  VELUT  DEPO- 
SITI.  LAETAM  SIC  IN  PACE 
EXSPECTABUNT  RESURREC- 
TIONEM;  TALI  SPE  FRETUS 
IDEM  IN  PERENNEM  REI 
MEMORIAM  LIBERALI  MA- 
NU POSUIT  MONUMENTUM 
HOC,  CUM  ADJECTO  PIA- 
RUM CONFESSIONUM  SA- 
CRARIO  •  ANNO  1741.  Der 
in  den  letzten  Worten  er- 
wähnte HeichLstuhl  ist  im 
Barockstil  aus  Holz  verfertigt, 
bemalt  und  vergoldet.  Auf 
der  I-angseite  des  Stuhles 
nach  Westen  hin  fassen  drei 
Pflaster  mit  korinthischen 
Kapitellen  zwei  Fensterpaare 
ein.  Auf  dem  Gesims  des 
Stuhles  sowohl  oberhalb  des 
mittleren  Pilasters  als  auch 
oberhalb  der  beiden  Eck- 
pilaster,  stehen  drei  Engel, 
welche  blecherne  blaue  Bänder 
mit  Bibelsprüchen  in  den 
Mohkescher  Stuhl.  Händen  halten.    Der  mittlere 

hält  zugleich  den  bekannten  Wappenschild  der  Familie  mit  den  drei  Birk- 
hühnern. Hinter  dem  Engel  auf  dem  oberen  Abschluss  der  hölzernen  Be- 
dachung des  Stuhles  steht  die  Gestalt  der  Hoffnung  mit  Anker  und  Vogel. 
Hinter  dieser  eine  strahlende  Sonnenscheibc.  Die  Thür  zum  Stuhl  befindet 
sich  auf  der  südlichen  Schmalseite,  ist  somit  nach  der  Südwand  der  Kirche 
hin  gerichtet.  Sic  wird  von  zwei  Säulen  mit  korinthischen  Kapitellen  flankiert. 
Oberhalb  derselben  ein  Giebel- Abschnitt,  auf  dem  ein  Engel  lagert.  In  der 
Mitte  zwischen  diesen  Giebel  -  Abschnitten  ein  gekrönter  Schild  mit  den  Worten 
aus  Lukas  XV,  18.  Auf  der  Thür  ein  Hochrelief:  die  Jungfrau  auf  Wolken 
stehend,  worin  der  Halbmond  sichtbar  ist,  sie  setzt  den  rechten  Fuss  auf  den 

10 


Digitized  by  Google 


146 


AMTSGERICHTSBEZIRK  ROSTOCK 


Kopf  einer  Schlange.  Unter  dieser  Darstellung  der  Baum  der  Erkenntniss, 
bei  welchem  Eva  dem  Adam  den  Apfel  reicht.  Im  Innern  des  Beichtstuhls 
Sitze  mit  reich  verziertem  alten  Lcderübcrzug,  es  ist  feine  alte  Treib-Arbeit  in 
französischem  Spätrenaissance-  oder  Barockstil  mit  schöner  Vergoldung  und 
Bemalung  Das  Portal  an  der  südlichen  Schmalseite  des  Stuhles  zeigt  auf 
seiner  Doppelthür  die  Zeichen  der  Sterblichkeit,  Schädel  und  Todtengebein. 
Zwischen  den  beiden  runden  Giebeltheilen,  oberhalb  des  Wappens,  steht  der 
geflügelte  Todesengel  mit  der  Sense.  Auf  den  Kcken  des  Gesimses  sind 
flammende  Vasen  angebracht.  Dieses  Portal  fuhrt  zunächst  in  einen  Vorraum, 
der  durch  eine  Bretterwand  von  dem  Beichtstuhl  geschieden  ist.  Von  diesem 
Vorraum  aus  steigt  man  in  eine  vierseitige,  mit  zwei  rundbogigen  Fenstern 


<  .Hier  zu  «lern  Mnltke  stuhl. 


versehene  Gruft  hinab,  die  jetzt  niedrig  und  flach  überdeckt  ist,  ehedem  aber 
mit  einem  Tonnengewölbe  geschlossen  war.  In  der  Mitte  der  Westmauer 
dieser  unterirdischen  Kammer«  ist  die  von  dem  schwedischen  Major  Kasimir 
Albrecht  von  Moltke  erkaufte  Krypta  ,  die  frühere  Vorhalle ')  der  unter- 
irdischen Kapelle,  in  Form  eines  Tonnengewölbes  eingetieft.  Dieser  Grabraum 
ist  von  dem  grösseren  durch  ein  eisernes  Gitter  geschieden.  Hier  stehen  die 
steinernen  Särge,  welche  seine  und  seiner  Gattin  Asche  bergen.  Die  Inschrift 
am  Dcckelrandc  des  gegen  Süden  stehenden  Sarges  lautet:  HIER  RUHET  IN 
GOT  DER  HOCHWOHLGEBORNE  HERR  CASIMIR  ALBRECHT  VON  MOLTKE, 
SR.  KÖNIGL.  MAJESTÄT  VON  SCHWEDEN  HOCHVERTRAUT  GEWESENER  MAJOR 

')  I»as  ipiubogige  Treppenportd  t«  die«»  Vorhalle  lieg  unter  den  Knssbode«  der  Kirche 
verschüttet. 
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VOM  MARDENFELDSCHEN  DRAGONER  RFnu^r  . 


Moltkescher  Bdchutuhl. 


fÄifeffi'*'^  HIE  SCHLAFFT 

HOCH  WOHLGEBOHRNE  FRAU    »  ^^E-GEMAHLS  DIE  WAI LAND 

EBOHRNE  FRAU,  FRAU  JOHANNA,  CHRISTINA  VON  WILCKEN, 

10* 
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VERMÄHLTE  VON  MOLTCKEN,  WELCHE  DEN  XI.  NOVEMBER  1686  GEBOHREN 
VND  DEN  26.  DECEMBER  1711  VEREHELICHET,  ENDLICH  AM  28.  JUL.  1740 
SEELIG  ENTSCHLAFFEN.  Am  Fussende  des  ersten  Sarges  sind  unterhalb  der 
Inschrift  drei  Wappen  angebracht,  in  der  Mitte  das  bekannte  Moltkesche,  auf 
dem  Helm  der  Pfauenwedel.  Das  rechts  (heraldisch)  davon  angebrachte  zeigt 
in  dem  Schild  einen  schräg  links  gezogenen  Balken,  sowie  oberhalb  und 
unterhalb  desselben  ein  Kleeblatt;  drei  solcher  Kleeblätter  sitzen  als  Zier  auf 
dem  Helm.  Das  dritte  Wappen  links  enthält  einen  wilden  Mann  und  auf  dem 
Helm  ein  aus  dessen  Krone  herauswachsendes  springendes  Ross.  An  gleicher 
Stelle  am  Sarge  der  Frau  sind  zwei  Wappenschilde  angebracht,  m 


Chorstuhle. 

Moltkesche,  links  das  mit  dem  wilden  Mann.  Auf  den  Deckeln  der  Särge 
ein  grosses  Krucifix  in  Flachrelief.  Am  unteren  Ende  des  Krucifixus  ein 
Schädel,  sowie  Todtengebein  und  eine  über  Steine  sich  windende  Schlange. 

Der  Kontrakt  zwischen  dem  Major  Kasimir  Albrecht  von  Mohke  als 
Käufer  eines  Platzes  für  sich  und  seine  Gemahlin  zu  zwei  Leichen  in 
steinernen  Särgen  und  den  derzeitigen  Vorstehern  von  St.  Nikolai  Harthol. 
I'retzel,  Joh.  Joch.  Deltloff,  Joh.  Friedr.  Eyller  und  Joh.  Danckwertz  als  Ver- 
käufern, datiert  vom  28.  December  1739,  ist  noch  vorhanden.  Dazu  ein 
Nachtrag  vom  31.  August  1741,  worin  der  Platz  für  eine  dritte  Leiche  in 
demselben  Gewölbe  zugestanden  wird.  Dieser  Platz  war  der  Frau  Augusta 
Johanna  von  Bülau,  erbgesessen  zu  Cammin  am  31.  August  1741,  überlassen 
worden.  Auf  ihren  Antrag  vom  19.  August  1773  wurde  ihr  aber  unter  dem 
2.  Oktober  1773  von  der  Kirchenvorsteherschaft  zugestanden,  diesen  Platz 
auch  einer  anderen  Person  aus  ihrer  Verwandtschaft  überlassen  zu  dürfen. 

In  seinem  am  27.  Juni  1746  publicierten  Testament  vermachte  dann 
der  Major  von  Moltke,  nach  Angabe  des  Protokollbuches  S.  125,  der  Kirche 
120  Ihlr.  Die  Zinsen  sollten  theiK  an  die  Pastoren  und  Vorsteher  vertheilt 
werden,  theils,   und  zwar  zwei  Drittel,   zur  Erhaltung  des  Begräbnisses  und 
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des  Beichtstuhls  dienen.    Der  dritte 

ward  .auf  ordre  der  ^m^^^^^f  jf  *e  Gruft  kam, 

Gestühl.    An  der 

Ostwand  des  nördlichen 
Seitenschiffes  steht  ein  alter 
Kirchenstuhl   mit  vier 
Sitzen,  der  ehedem  im  Chor 
seinen  Platz  hatte.   Er  ist 
aus  Theilen  verschiedenen 
Stils  zusammengesetzt  und 
hat  eine  bedeutend  erhöhte 
Kuckwand.     I)je  drei 
niedrigeren  Wandungen 
sind  im  Stil  einfach  ge- 
haltener Renaissance.  Die 
hohe  Rückwand  dagegen 
zeigt   in   Üppigem  Spät- 
renaissancestil vier  offene 
Arkaden,  die  durch  fünf 
I'ilasterhermen  verbunden 
sind,  von  denen  die  mittlere 
den  Salvator  mundi  und 
zwei  andere  die  Figuren 
des    Glaubens    und  der 

Homuing  darstellen, 
wahrend   die  vierte  und 
fünfte  nicht  mehr  zu  be- 
stimmen   sind.      Ms  ist 
deutlich  zu  erkennen,  dass 
diese  Rückwand,  welche 
der  interessanteste  Theil 
des  Ganzen  ist,  einstmals 
eine  andere  Hcstimmung 
hatte,    vielleicht  die  der 
Vorderwand  eines  anderen 
Stuhles. 

Epitaphien.     Am  Epita. 
ersten  Pfeiler  vom  Chore  phien. 


Gestiihl. 


Epitaph  des  Studenten  Georg  jakobi 


her  hängt  ein  steinern™  u  ^  erstcn  Pft-*ilcr  vom  Chore 

7  Scptc„,bcr  .597    .cThac  n  c      T  *   &  ^  »3**«^  den 

C1«ri«i  in  halb  erhabene,-  Ab  ^^7!"^^^^*™«^ 
Ebener  Art»,  und  von  lebendiger  Behandlung.    Im  Vorder 
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gründe  treten  zwei  knieende  Figuren  in  Plastik  und  Bemalung  stärker  hervor, 
wahrend  bei  den  anderen  keine  andere  Bemalung  als  die  der  Haare  mit  Gold 
angewendet  ist.  Es  sind  ein  älterer  und  ein  jüngerer  Mann.  Krsterer  kniet  links 
die  Hände  nach  mittelalterlicher  Weise  gefaltet,  mit  schwarzer  Schaube  und 
Muhlsteinkragen;  letzterer  steht  rechts,  den  römischen  Hauptmann  vorstellend 
in  antikem  schwarzen  Brustpanzer,  das  Gesicht  voll  dem  Beschauer  zugewendet! 
Jener  wird  der  Vater,  dieser  der  Sohn  sein.  Auf  seinen  Namen  Georg  deutet 
unter  der  Säule  links  ein  Wappenschild  mit  dem  Heiligen  gleichen  Namens, 
wahrend  unter  der  Säule  rechts  ein  anderer  Schild  mit  drei  oben  abgehauenen 
Baumstämmen  in  rothem  Felde  angebracht  ist.  Unten  an  den  Seiten  und 
oben  auf  dem  Giebel  sind  Engel-  und  Löwenköpfe,  sowie  auch  Fruchtbündel 

RECT[oaETvrrAenVendet        SchÜd  Cnthäh  d'e  Worte:  EG°  SUM  RESUR' 

An  der  Nordwand,  dem  ersten  Pfeiler  von  Westen  gegenüber,  steht 
auf  einer  Tafel  das  Verzeichnis*  der  Veteranen  der  Stadt  Rostock  aus  den 
Fehbugen  der  Jahre  1813  bis  «815.  darunter  das  Verzeichniss  der  in  dem 
Feldzuge  .870/7,  gebliebenen  Rostocker  Söhne.  An  der  Südwand,  der  eben 
genannten  Tafel  gegenüber,  eine  andere  Gedächtnisstafel,  welche  die  im  Kriege 

l*70{71  V°m       UUd  3-  Bataillon  des  Meck.enb.  Füsilier- 
Kegiments  Nr.  90  aus  der  Garnison  Rostock  Gebliebenen  aufzählt 

h.M  a  der?C;1!3en  Scite'  unter  dem  *w«ten  Fenster  von  Osten,  eine  Gedächtniss- 
tafel der  lm  Feldzuge  ,848  in  Schleswig-Holstein  vom  2.  Bataillon  Gestorbenen. 

in  seiner^H  pi?pWen\  die  "icht  ^r  Kirche  sind,  fuhrt  Niehenck 

d  W  f  a  slre;  der  N'^-Kirche  auf.  Vgl.  Gemeinnutz.  Aufs,  aus 
u.  n.  1.  a.  blande  1774,  S.  147  IT.: 

Khrift0din,iSnh  ^  M" -!ohi"n«  Goldstein  mit  einer  langen  lateinischen  In- 

X)  desd   tS  lunn-n?  ?°ldcnisse-     ,6'8'    Un*st  untergegangen. 

Ahertlf  „Sseu,;  in  «r™  *» 

Ausserdem  .         u  Kosterschcs  Kp^aph  aus  St.  Nikolai. 

Kirche«M       h  *'      ^  dCm  ThUnU  "c,e  ^nitsciden  des  alten 

Toi  Ä  Irren  des  Iii.  Martin,  des 


Grabsteine. 


Tohannos  H,,».«»     1  1  .        1  ucs        Martin,   des    1.  Nikolaus, 

Bischofs  andere;  H  r  K™*f«*>  dc»  Engels  Gabriel,  eines  segnenden 
Ferner  W^i,  ?C %"  ,  ""f  AposteI  •  am  h  die  ""«S»r  eines  Lohgerbers. 
(RA   Cnm)  ve«ch,edener  Grösse,  Hekrönungen  von  Wangen  u.  s.  w. 

«lÄ;^:;; S'  ™«  ^  '594.  pag.  5.5  be- 
vorhanden. g  Re'ch  War  zu  Nieheneks  Zeit  nicht  mehr 

halle  ,uGfb!^°%-  ?rthVOl,Cren  a,ten  Gmbsteinc  -erden  in  der  Thurm- 
Kirche  Die  ^1  hM  ,U,'U,enVCrthigen  H^n  ™  auf  der  Nordseite  der 
eueren  W^IT  7  A?**»«**  betreffen  daher  grösstcntheils  die 
Sei  e  77  Ii  Anfang  mil  *™  Std«  de  bereits  oben  auf 
tC  77-  ff-"inntCn   Klrchh—   von  St.  Nikolai«)  Hermann  Becker,  seine 

'  Worte  die  asecn-onis  di?i  sind  über  die  H.„>tr,he 
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Umschrift  Jautet:  SCniio  bni  •  mcccclrrir  •  octa'  bie  •  afc7fionf£_bnf  • 
bn£  g'man'  necftcr  •  in  3ure  canonico  •  uacalare'  ac  tector     ecce  •  or  • 

beu  •  <D  CO  •  Auf  der  Innenfläche  des  Steines  ein  getheilter  Schild,  rechts 
ein  halber  Adler,  links  eine  halbe  Lilie.')  —  Ein  «anderer  Stein  hat  die  Um- 
schrift: SCno  :  bnt  I  in  :_ccclcj:jcir  :  ipö^bic  *  *"ti :  o&iit  •  frater  •  Jjhirirus 
molentaolt  •  po  fjui^couent:  [ciij :  aial  rcnniefcat  •  in  pacc  •  aine  •*)_— 
Ein  dritter:  SUno  •  bnt  •  niccc  •  «s-  •  tljiberk'^copprloui  •  ferbo  •  ano  •  bni  • 
in  •  ccc  •  9  •  jutte  •  uror  rabolf  fili'  e|'  or  •  $    t\$  •  —  Ein  Stein  mit 

den  Evangelistensymbolcn  hat  die  Umschrift:  anno  blli  IllCCCCtliiii  f  •  bie  •  fti  • 

anbree  •  e>  bnö  •  nicölau£  •  niolre  •  pre£fnter  •  inonialiunt  fancte  crucfg 

Orate  pro  eo.  Unter  einem  Baldachin  in  spätgothischem  Stil  sieht  man  das 
Bild  eines  Priesters  mit  Hostienkelch.  Diese  Platte  ist  später  von  JOHANN 
SUWQEL,  seit  1693  von  JOCHEN  WEDOWE  und  1791  von  JOCHIM  DETHLOFF 
benutzt  worden.  —  Diesem  Stein  gegenüber  befindet  sich  an  der  Mauer 
aufgerichtet  der  Stein  des  »mecklenburgischen  Edelmannes  et  DR.  SAMUEL  VOSS 
(zuerst  Superintendent  in  Ostfriesland,  dann  in  Rostock,  wo  er  den  19.  Juli 
1674  starb)  und  seiner  Gattin  ANNA  SOPHIA  WOLF.  —  Eine  alte  Platte, 
welche  die  Jahreszahl  138  .  trägt,  giebt  Kunde  von  IlBR  B8RRT6U 
VKU  WKRUä  (IÜUSVL  T  ROSSTOK.  —  Ein  Stein  vom  Jahre  13  .  .  (die 
Einer  fehlen)  nennt  die  Erau  des  RKIÜLÄVS  BVIiliH.  —  Einer  aus 
demselben  Jahrhundert  besagt,  dass  am  Vorfeste  von  Pctri  Kettenfeier 
RÜBÖR  STHHÖft  verstorben  sei.  —  Ein  anderer  lehrt  uns  7.wei  3ofjanne$ 
Prcn  kennen,  von  denen  der  eine  am  Tage  Johannes  und  Pauli  1443,  der 
andere  am  Ostertage  verstarb.  —  Eine  Platte  hat  die  Umschrift:  iftf  •  lapiö 

*  pertfnrt  •  Ijinrico  •  cobcroui  •  er  elf  ^au  •  urori  •  rju£  •  et  •  ftiig  •  ljcrebi&u$. 

Fünf  Weihkreuze  beweisen,  dass  er  ehedem  auf  einem  Altar  verwendet  war. 
—  Ein  Stein  zeigt  uns,  dass  er  schon  im  Mittelalter  von  Personen  ver- 
schiedenen Namens  benutzt  wurde,  denn  die  zwei  Reihen  der  Umschrift  besagen: 

Slno  bni  •  mccccli  in  bic  •"bti :  anbree  •  apli  •  0  Ijerman'  •  orncfjolt  —  niccc 

')  Herrn.  Hocker  de  Trewesz,  immatrikuliert  zu  Rostock  im  Septeml>cr  1427  und  zum 
Hacc.-ilaurcus  promoviert  am  2.  Oktober  143 1 .  Vergl.  Hofmeister,  Matrikel  der  Univ.  Rostock, 
S.  28,  39.  1448  wird  Herrn,  liecker  als  t'ommissarius  archidiaconatus  Rostockcensis  genannt. 
Etwas  1740,  S.  801.  Wann  er  Rektor  von  St.  Nikolai  ward,  ist  nicht  zu  sagen,  jedenfalls 
nach  dem  Jahre  1436,  in  welchem,  wie  das  Geistliche  Rentebuch  ausweist,  sein  Vorgänger  Weider 
noch  am  Leben  war.  1454  fungiert  Kecker  als  Ofticialis  Kpiscopi,  vgl.  M.  Jahrb.  XI,  335  u.  338. 
Nach  dem  Geistlichen  Renteliueh  ist  II.  Kecker  im  Jahre  1446  Inhaber  einer  Vikarie  in  St.  Marien 
am  Altar  «retro  chorum  ad  partem  aquilouarcni«  (fol.  35)  und  kauft  ferner  im  Jahre  1455  eme 
Rente  »ad  perpetuam  vieariam  in  ecelesia  b.  Mariae  ad  altare  ante  chorum  ex  opposito  capellae 
Vresen«  ;ful.  63';.  Nach  einer  Urkunde  im  Rathsarchiv  stiftet  er  am  2.  September  1475  a'H 
Testamentsvollstrecker  des  Dr.  Nie.  Wentorp  »ad  altare  beatorum  Kartholomni  npostoli  et  Catharinae 
virginis  prope  i>rimam  januam  versus  partem  meridionalem  <  in  St.  Petri  drei  Klemo.synen,  deren 
Patronat  er  sich  reserviert  R  A.  Crull).  Vgl.  ferner  Schröder,  pnpist.  Meeklenb.  2223,  2243,  2312. 
M.  Jahrb.  XI,  S.  234. 

^Jedenfalls  aus  dem  Johannes- Kloster  hierher  versetzt.  Dort  war  ein  Mitglied  derselben 
Familie,  Johann  Molcnwolt.  im  Jahre  1348  Prior  (M.  U.  K.  68oo\  Als  solcher  auch  135t  und 
1357  erwähnt  (M.  f.- II.  7521  und  8397). 
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-  «  Ijfrfc .  Urneöolt  et  aneftc  Uj: . . ,  dann  ano  bni  mcccc  -  *  tale  \j%ot  •  cn* 

tartbl  Annita».  -  ot  .  p  .  tu  .')  Ein  Stein,  in  den  am  Rande  ein  Pedum  ein- 
gehauen ist,  gehörte  dem  tno  lubolpfjo  fcftrnnrr  bfrario  i  latatf  fLaacel 
^  .  Ö<c  funbator  tniffe  corporis  tfirifH.  -  Der  Moitkesche  Stein,  vor  dem 
Thurmportale  in  der  Hall* zeigt  die  Evangclistensymbolc  und  die  Umschrift- 

„«nüLJOFi t  bn*  loacfiim  nioIcftc  Öui'  rede  rcor  cujit*  anima 
renuietfrat  i  pacc.    Das  Bild  dieses 

Pfarrers  der  Nikolai-Kirche  unter  einem 
Baldachin  ist  fast  abgetreten  und  durch- 
kreuzt von  dem  Namen  JACOBUS  ENGEL- 
BRECHT ANNO  1666.  Zu  beachten  ist 
ferner  ein  bei  der  letzten  Erneuerung 
der  Kirche  an  die  südliche  Aussenmauer 
gelegter  Stein  mit  nebenstehendem 
Wappen,  für  welches  es  z.  Zt.  an  einer 
Aufklärung  gebricht. 

<ilOCken'    der  GlfÄ  Nik0laiKirchc  ««*•  «l«cken.  von  denen  drei  in 

gebrart.  s"r  Ti""'n«M™  «°*  "»  Dachreiter  un.e, 

«hänJ°lde"en  Glockenstube  ist         an,  weitesten  «estlich  auf. 

von  "  ™  m    mTo?'  "  m  hOCh  Und  ha'  untcn  eine"  Durchmesser 

nangens  7U  Ii  h  "f  °d're  Si"d  efaw  — "  lteb°<*  des  Auf 

Sf  e„  jn  ,llfCrMabRCSCh'af;C"-  Am  «'«ckenhals  lies,  man  «wd 
An„    i"d  al"  fl'"  ^       A"fanKsbuchs,aben  in  Ave  und 

weslei  e  de'  T       r'3"^  ,n"chr"ta'  "«»■»«  auf  der  Süd. 

Wkte     vL,?    C  ,7   WCrdCn  VO"  a"erlei  k,d"'--"  "-*«■«*•»,  wie 

*äätsä^  - *•  - w-  - 

""J""1'  0ta,tla  P'C,m      tCt"m  0  "f  *■*  «Wtt  beni  nun  parr. 

Die  untere  lautet: 

*ü  bni  i  «       fc  &>  bntei  jllul,atc  5  «i^Tlfce-  Mri  4  ft. 

hervortuende ^ L     SS  d"rCh  drei  *nen  der  „„  stärksten 

ist  von Tnande    «  **  fei"er™  Reifc"  —mmengesetzt 

oben  «TT'  rd        g'CiChCS  Reifcnba"d  «■■«■«  -Ch  "ach 

ab.    Ze    le„  LWH  *    kT'  dcn  «"kentah  gegen  die  Haube 

begrenz"  s  Arabt  k       7  ^  *  "ach  ™te"  Keifen 

Keifen  «  cm    d"L  V    "  *!  BandeS  betrfi8t  mit  Ein"hl<»«  der 
uach  u  ten  mif  dr  ''tifef  t**"  ^  "*  ^  te  Schlagring 
  r"   Reifen     1,C1   be«len   Bändern   ist  der   mittlere  Reif 

J.hr,  .«stcsl^^h*"  °"h  J"  von  Sl.  Nikolai,  welch«,  mit  oc» 

k  J    re  'IS*  «dmmislnerendcr  Vorsicher. 
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hohen  Theil  die  wichtig,  "  L'icH         f              dCTCn  übcrem.  5°  cm 

sieh,  dort  „amlich  tSch Z^^'c  ^  ^  Ma" 
  zwischen  den  Gestalten  der  Maria   u„d  des 


Uockcnbild.    Nach  einer  Zeichnung  von  Sayel» 

A  Ta'gLJ"  "u  "der  ZUgewcndet  sind.  "«*  nnten  hin  das  Zeichen  des 
W  hält   +         m:  »d  Krone  geschmückt  ist, 

AA  linken  Armm"ce'"Cm   Kreuznimbus  versehene  Christkind  auf  dem 

Behaltenen  Mantel  „  ^  T  Z*"^  '""S"''  *"'*  d"en  Gürtd  zusan,n™' 
nur  die  Hand  "Lth  T  'if "  'hr  rCCh'er  Arm  "*«•  ■««-"  von  diesem 
vollem  kZ*  :  W'rd  „Der  rechts  hartige  hl.  Nikolaus  ist  in 

Mit  der  U„kt  hL  rgCSt  ***  mit  Ci™lus  »"d  Titulus. 

blossen«  Buch  w  "  SCmen  üischofsstab  ™d  ™t  *r  Rechten  ein  gc 
DieserGl"  f;b:':h:en,n  .er,eSrd-  hinüberzureichen  beabsichtige. 

Ppe  entsprechend  sind  auf  der  Nordwestseite  der  Glocke  St.  Martinas 
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Zweite 
(ilutke. 


Dritte 
(Hocke. 


Vierte 
ClW.ke. 


und  St.  Katharina  angebracht,  beide  gleichfalls  einander  zugewendet  und  mit 
Heiligenscheinen  versehen.  St.  Martin  rafft  mit  der  Rechten  seinen  Mantel 
zusammen  und  zerschneidet  ihn  mit  dem  in  seiner  Linken  sich  befindenden 
Schwert.  Kr  trägt  eine  Art  Barett,  seine  Schuhe  gleichen  denen  des  hl.  Nikolaus. 
Hinter  ihm  ein  Krüppel  ohne  Fiissc,  der  seine  Hände  bittend  zu  ihm  empor- 
hebt. Die  mit  einer  Krone  geschmückte  hl.  Katharina  hält  mit  der  Linken 
ein  Rad  und  stützt  die  Rechte  auf  den  Knauf  eines  mit  der  Spitze  auf  den 
Boden  gestellten  Schwertes.  Die  Höhe  dieser  Figuren  beträgt,  den  Krüppel 
ausgenommen,  ca.  50  cm.  Der  auf  der  Südwestseitc  des  Mittelfeldes  unter 
dem  Anfang  und  Ende  der  beiden  Umschriften  stehende  Name  des  Giessers 
ist  leider  theilweisc  schlecht  ausgeprägt.  Vom  ersten  Worte  sind  nur  das 
fic  in  der  Mitte  und  das  t  am  Hude  genau  lesbar.  Jedoch  sind  aus  den 
Resten  der  übrigen  Buchstaben  andere  Schlüsse  als  auf  den  Namen  llitfiert 
nicht  zulässig.  Das  letzte  Wort  niOtlVtrljaO^eil  ist  hingegen  völlig  klar  und 
deutlich.  Das  zwischen  den  beiden  Worten  hinter  dem  Punkte  sich  befindende 
Zeichen  wird  tlC  (=  von  oder  aus)  bedeuten  sollen.  Diese  grosse  Glocke 
ward  in  früheren  Zeiten  als  Stundenglocke  benutzt.  Jetzt  dient  sie  als  Bet- 
und  Feuerglocke. 

Die  nächstfolgende,  in  der  Mitte  der  Glockenstube  hängende  sog.  Kinder- 
glockc  hat  keine  Inschriften.  Sie  ist  von  sehr  schlanker  Form.  Ihre  Höhe 
beträgt  57  cm,  ihr  Durchmesser  62  cm.  Sie  wurde  früher  bei  Begräbnissen 
kleiner  Kinder  geläutet. 

Die  dritte,  am  weitesten  nach  Osten  hängende  Glocke  trägt  am  Hals 
zwischen  zwei  Bildstreifen,  die  mit  den  verschiedensten  Darstellungen  aus 
der  lebendigen  und  todten  Natur  ausgefüllt  sind,  die  Umschrift:  SOLI  DEO 
GLORIA.  Menschliche  Gesichter  verschiedener  Art,  ein  Ochsenkopf,  ein  Löwen- 
kopf, andere  Thiere,  wie  Hirsche,  Vögel,  Adler  und  Pelikane,  Fische  (besonders 
Delphine),  Schlangen,  ferner  Aehren,  Blumen,  Blätter,  Bäume,  Sonne,  Mond 
und  Sterne,  auch  eine  Bockmühle,  eine  Harfe,  ein  Leuchter,  ein  Reichs- 
apfel u.  a.  m.  bilden  einen  ganzen  Orbis  pictus  auf  dieser  Glocke.  Das 
Mittelfeld  zeigt  folgende  Inschrift:  ZU  GOTTES  EHREN  LAS  ICH  MICH  HÖREN 
VORSTEHERE  SINDT  GEWESEN  |  HERR  :  IOHANN  WALTER  STEIN  |  HERR  : 
ZACHARIAS  ENGELBRECHT  |  HERR  :  TOBIAS  CRUMBIEGEL  |  HERR  :  CARL 
FRIEDERICH  BAUER  |  IM  IAHR  CHRISTI  ANNO  1766  |  VON  IOHANN  VALENTIN 
SCHVLTZ  IN  ROSTOCK  GEGOSSEN  Die  Höhe  der  Glocke  beträgt  131  cm, 
ihr  Durchmesser  166 V»  cm.  Die  Vorgängerin  dieser  zweiten  grossen  Glocke 
war  die  sog  -  Burgcrglocke«,  welche  am  Ii.  August  1764  beim  Einläuten  des 
Gedächtnissfestes  des  grossen  Rostocker  Brandes  aus  dem  Glockenstuhl  auf 
den  darunter  befindlichen  Kirchcnboden  hinabfiel  und  dabei  ihre  Krone  zerbrach. 
Sie  musste  in  Folge  dessen  zerschlagen  und  umgegossen  werden. 

Von  den  in  der  Thurmgallerie  hängenden  Glocken  hat  die  grössere, 
welche  jetzt  als  Stundenglocke  dient,  am  Halse  die  Inschrift:  SOLI  DEO 
GLORIA,  und  auf  dem  Mittelfelde  das  Datum  ANNO  1726,  sowie  die  Namen  der 
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ü1™,™*  J°H'  TA"NAVW'  J°H'  8AUE*  BARTHOLOM  PRETZEL, 

EX^lSIS   OEO  Zu*?»™'  am  ^""^  **  W«*  =  «">"•*  '» 

MDCCXXV.      W  L,AU",NTIUS   STRAHLBORN    ME   FUOIT   LUBECAE  ANNO 

S,^  ,  ',  .  7  M'ttdfeKI  iM  der  hl'  Nil»h»  "'s  '«-h"f  mit  Mit» 
m  de  II  hat  einen  stellen  hohen  Thum,,  der  „bei,  „ich.  mi.  einem  Mahn  sondern 
meinem  KreUZ  verz,ert  ,st.    üie  Hohe  der  Glocke,  welche  früher  als  .Wächter- 

äj^.;^. u,,d  jetzt  a,s  »$•/.  cm, 

Hai.    D,%kM™<:'.™kh<:  »>«  -Viertelstujdenglocke.  dient,  zeigt  um  den  Fünfte 

?!        '6"  m         n,ra  «"»«  das  Giesscrzeichen:  V  ')    Sie  ist 

53  cm  hoch  und  hat  einen  Durchmesser  von  65  cm.  + 

und   .Jü"  (;iebdreitC,r  bef"'let  *ich         kld"c  «'»che  „,i,  der  Jahreszahl  ,746  Sechste 

DETLOFF  JOTuel  r  VOrStChCr  BARTH°L  PBEnELL'  J0H*NN  JOCHIM  Glocke, 
d M        ?    I    DANCKWAROT,  JOH.  WALTER  STEIN.   Auf  den,  Schlagring 

ein  Z  h  *      G'  MEYER-  G'OCke  iSt  4'  OT  hoc"  ta' 

einen  Durchmesser  von  52  cm. 

Rost    Pf"'  Nad,ricJ,,en  über  die  G^ken  von  St.  Nikolai  findet  man  im 

toÄ„hJ4l;'Sh  '4V-  "  M"  G-  V'  H"  Niehencks  Abreibung  von 
^'kolaUs^,rchen   hle  in  Rostock,   gemeinnütz.  Aufs.  a.  d.  VViss  f 

282U    5Z74'n    ,35r";  I-3?'  Rcinho,d^hronik  der  Stadt  Rostock  (,836) 
t\l        v  3"   /),elaUSfllhrl,cIlS,e  Und  gründlichste  Beschreibung,  deren  An 
gaben  im  Vorstehenden  benutzt  sind,  giebt  L.  Krause  in  d.  Bcitr.  z  Gesch 
d.  Stadt  Rostock,  Heft  Iii,  ,893,  S.  81  ff. 

Nische  P!TiSChe  ?i,dKWer,ke'  ^  ältCSte  Schnitzb"d.  ehedem  in  einer  Plastische 
,irfc  k  r   !  T  ab^ebrocncnei1  Oktogons  an  der  Nordscite  der  Kirche  Bildwerke. 

s.ch  befand,  .st  jetzt  an  der  Thurmmauer,  links  von  der  Orgel,  angebracht, 
-s  ist  e,ne  an  einem  Kreuz  stehende  bärtige  Gestalt,  welche  die  Arme  erhoben 
und  nach  Imks  und  rechts  fast  gerade  ausgestreckt  hält  ;  die  Küsse  sind  nackt 

teLntTu  f k'eStdlt'  WiC  Wenn  Sic  auf  Cineni  Trittbrc"  wanden 
hatten.  )    ßekle.det  ist  sic  mit  einem  langen,  weiten  Rock,  der  vergoldet  und 

*rb,g  gemustert  ,st.  Es  wird  eines  jener  alten  Christusbilder  sein,  in  denen 
hl T V  KörPerha,tunS  des  Gekreuzigten  hatte,  aber  an  das  Marter- 

no  z  nicht  angenagelt  war,  entsprechend  einer  alten  Anschauung*-  und  Dar- 
s  ellungswe.se,  welche  den  Heiland  in  königlichem  Schmuck  am  Kreuze  stehend 
•ent   angenagelt   sehen  wollte.     Uebrigens    sollen  Füsse  und  Hände  ehe-' 
mas  mt  Bandeisen  am  Kreuzholz  befestigt  gewesen  sein.«)    Christus  sieget ,, 

tZstl  SUAChhChC  InSChHft  an  dnCm  kIci»en  Metallkreuse  mit  dem  so 
gestellten  Christus  im  Kopenhagener  Alterthumsmuscum  und  an  ganz  ahn- 

')  Vgl.  das  Gieswzeichen  des  Andrew  kihe  oder  Rive  oben  S.  1.2 
;  »«  Tnttbrctt  ist  bei  der  Restauration  wieder  angebracht  worden. 
)  Vgl.  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  297. 
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liehen  in  Oesterreich  gefundenen  Denkmälern  dieser  Art.    Die  mit  Blumen 

■n  dt  R  T"'  «  C',e"em  d'e  NiSChC  im  0k«"*°»  -*<0-^  5 
in  das  Kostocker  Museum  gebracht. 

an    .  rA"f        E",p°r^  wclchc  »M**  vom  Orgelchor  angebracht  ist,  hängt 

hervor.     Den    von     1  Cmcr  Schmalen 

langen  Locken  um- 
wallten jugendlichen 
Kopf  ziert  ein  Reif, 
der  mit  drei  Juwelen 
geschmückt  ist.  Ein 
Purpurmantel  wird 
auf  der  Brust  von 

einer  goldenen 
Agraffe  zusammen- 
gehalten   und  fällt 
nach  hinten  bis  zu 
den   Füssen  herab. 
Der  Panzer  ist  eng- 
anschliessend  und  an 
den  Knieen  mit 
.Schutzplatten  ver- 
stärkt.  In  den  Hän 
den,  die  mit  Finger- 
handschuhen be- 
kleidet sind,  hält  der 
Fürst    Schild  und 
Schwert.  Der  Schild 
zeigt  den  Werl  eschen 
Stierkopf    mit  auf- 
gerissenem Maule 
und  herunterhängen- 
der   Zunge.  Das 
Schwert    in  seiner 

^Z*"^^'™3"  ,Pariersta"BC  und  *•* 

Schulter     Di™.  ttlTr  BC  U'"'     "  C'"<ks  rdcht  <"  b»  ™ 

Inerhcr  U»mmc„  *  "  St  Johannes- Kirche 

von  ^V^VSST'  T  "ieSCS  mdnks  *»  Ftet-  »»ahd« 
Maricnche  bd  "*  <'-PritnBl,ch  aus  den,  Karthuuserldostcr 

Vgl.  Usch,   M    ,:i     ,   STS  .f'ff?'  l,,™a'UnS  * 
Hauses  Merklcnhur).  in 'geseMd,, ' K„  ,vu tiun^S **  <:'US'""^'- 


Altes  Christusbild  (etwas  üt>cr  Lehcnsgrössc). 
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Schnür  StiÄtÄ  Fö»ter  steht  _ 

aem  Kinde,  zu  ihren  lassen  der  Mond. 

In  einer  Nische  an  der  Westseite 
des  zweiten  südlichen  Pfeilers  von  Osten 
her  das  Schnitzbild  des  St.  Nikolaus.  Fr 
■  hat  ein  Buch  in  der  Hand. 

il^'^^Ä^lS      ,     ,   Wand9emälde     V'"1  wahrend 

I     der  letzten  Restauration  der  Nikolai- Kirche 

V^^V  l'ntCr    der   Tünche    «um   Vorschein  gc- 

K    kommenen  alten  Wandgemälden  sind  leider 
|    nicht  mehr  als  zwei  gerettet  worden.  Von 
diesen  befindet  sich  das  eine,  welches  in 
drei  Abschnitte  zerfällt,  an  der  Wand  des 
nördlichen  Seitenschiffes,  das  andere  an 
der  Westwand  des  Gemeindehauses  nord- 
wärts von  der  Orgel.    Die  beigegebenen 
Abbildungen    machen    eingehendere  Be- 
schreibungen überflüssig. ') 

Die  Scene  rechts  in  dem  zuerst  ge- 
nannten Bilde  auf  der  Nordseitc  der  Kirche 
'st  die  I.eidcns-Unterhaltung  zwischen  Jesus 
und  Maria  mit  der  Unterschrift: 

_§  !)>r  fit  iljcfup  mit  flurr  mober 
blJ  Hoffet  mit  er  bä  fhie  libenbe 
l»P  ben  ooben  mittuelicn.2) 

Dm  Spruchband  des  Heilandes  trägt  die 
Umschrift: 

§  frijal  be  menfdjc  9  bat  ctaiglje 
Icucnt  erurn  S  j  f  o_  niot  im  in 
beffen  rfben  bor  be  mefrijc  ftertie.  § 

Das  Spruchband  der  Maria  lautet: 

§  binc  jpinc  tat  femt  (inerte  § 
In«  ift  mit  bi  brefflje  7  mint  f)te  § 

I  »berhalb  beider  die  Leidenswerkzeuge  in 
grosser  Zahl.3) 

')   Hie    ersten    ausführlichen  Ueschreibungen 
krause,  der  ,|arU1(er         ,jt  „  .         ,  ,.       'lio,Cr    ,!il,lcr   verdanken    wir    ,lem   Hern.  Assessor 

Holsen  ,  33,1  ,  C"-  1  "nd  4°3  Hcil-  !>  veröffentlicht  hat. 

')  Alle  1"'  k'°den  mi,WCkCn  =  Mi,,woch  der  <-hnrwoehe. 

*****  und  ^nJ*  .**!**  V"1;'  iK'eUZ  hef,n',ct-  «*  Aufnahme  des  Hahns,  deutlich 

■Uta*«**  p,,  erhalte».    Weniger  prt  d.s.  w  riefa  link.  vom  Krem  befindet. 


Kclief-BUd  eines  Fürsten  in  Eichenhol, 
(in  I.ebensgrö.vse). 


U'and- 
gemälde. 


Leidens- 
Unter- 
haltung. 
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Die  mittlere  Scene  stellt  in  fünf  Figuren  die  Dingung  des  Judas  durch 
Kaiphas  dar,  der,  nach  Art  der  christlichen  Bischöfe,  eine  Mitra  mit  Circulus 
und  Titulus  trägt.  Oberhalb  der  Gruppe  in  mehreren  von  Ranken  unter- 
brochenen Streifen  folgende  Spruchfolge: 

inbaö  $  toat  tollt  gl  inji  ffeue  barbae  §  bp  bat  left  jljcfü  ju  ouergeue? 
liafiilja?  S  juba?  toat 
fdjoUin  toi  bi  gljcuc  §  bp 
bat  toi  cm  bangjjr-  mogljni 

•  .  •  .  "  bn  ljcfft 

ljc  61  firft  

jubag   k 

ftalpTjag  '_juba£  totiltu  £^ 
b-i  iljmj&ctirlc  S  toi  toiltrn  4 
bl  rrr  ycnlgc  gm?  $ ') 

Als   dritte   Scene   folgt  nun 
(nach  Westen  hin)  die  Darstellung 
der  Kummernuss  -  Legende  mit  der  ■ 
Unterschrift: 

sta  bnftünirr  bef  Ttonig* 
Vjcs  bodjtcr  bä  jiortcgal  bc 

rrt_fc  toil  5c  brtoacV)    jflH  ^B, 
bor  ftiuuer  bii  fmerte  bn  bor   B  !  i 

armot  §  I  k 

Ivs   ist   dies  die  Darstellung  einer,  Urvl 
wie  die  Meisten  annehmen,  erst  im  1  W 

späten  Mittelalter  entstandenen  Le- 
gende, die  sich  wahrscheinlich  an 
jene  ganz  alten  Krucifix-Bilder  an- 
hängte, in  denen  man  aus  Scheu  vor 
<>cr    Marterdarstellung    des    nackten  J£mr- 

I>ie  Gewinder,  Warfdbcclier  und  Würfel  sind  Sdmtobüd  des  St.  Nikolaus 

nach    Wttdbflderu   i„    ondereil    Kirchen   des  LchcnsßrössM0' 

!  L    .»Ic  Herren     "r     !    «       T  **  *  *  b  rieb*  hal.cn 

Hnhen  sie  so  festste,.,  „JZ  £  ^  '"^  *—  ™   *— * 

) **  sie  chrt-  <len  (»  eine«  =  sen)  will  sie  bewahren  .... 
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Leibes,  den  Weltheiland  mit  Krone,  langem  Prachtgewande  und  goldenen 
Schuhen  darstellte  und  bisweilen  sogar  die  Kreuzesnägel  fehlen  liess.  Und 
vielfach  mag  das  berühmteste  dieser  Art  von  Bildern,  der  angeblich  von 
Nikodemus  geschnitzte,  aber  allgemein  dem  X.  Jahrhundert  zugewiesene  sog. 
Santo  Volto  (Sanctus  Vultus)  von  Lucca,  das  direkte  Vorbild  von  denen  in 
Ober-  und  Nicderdcutschland,  Holland  und  Flandern  gewesen  sein.  Als  nachher 
diese  Art  der  Darstellung  des  Krucifixus  gegen  das  Knde  des  XIV.  Jahr- 
hunderts seltener  wurde,  da  nahm,  wie  es  scheint,  die  Märchcnbildung  bei 


Gemälde  an  der  Westwand  des  Gemeindehauses  nordwärt.»  von  der  Orgel. 

dem  in  den  alten  Kirchen  noch  übrig  gebliebenen  und  zuletzt  nicht  mehr  ver- 
standenen Bildern  dieser  Gattung  überhand.  Verschmelzungen  von  Kulten  und 
Legenden  und  selbst  Fälschungen  spielten  hier  wie  anderswo,  wo  Phantasie, 
Willkür  und  andere  Gründe  die  bildenden  Faktoren  sind,  eine  nicht  geringe 
Rolle  und  schufen  zuletzt  ein  Labyrinth  durcheinander  gezogener  Fäden,  deren 
Entwirrung  fruchtlos  und  darum  weder  nützlich  noch  rathsam  erscheint.  Aus 
dem  bärtigen  Christus  wurde  eine  Königsjungfrau  mit  vielen  verschiedenen 
Namen,  welche,  als  sie  um  der  Liebe  des  himmlischen  Bräutigams  willen  den 
irdischen  verschmähte,  vom  Vater  zum  Kreuzestode  verurtheilt  und  nun  am 
Kreuze  auf  ihr  Gebet  hin  zum  bärtigen  Manne  wurde,  um  nicht  das  Aeusserste 
von  Schmach  zu  erleiden.    Diese  Sage  ist  es  nun,  welche  als  dritter  Theil  des 
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langen  Bildes  an  der  Nordwand  vorgeführt  wird.')  Wie  dann  aber  ihre  Ge- 
beine anfingen,  Wunder  zu  thun,  das  ist  gleich  allem  Anderen  in  ihrer  Legende 
in  mannigfaltiger  Weise  ausgebildet.  Und  aus  jenem  alten  Brauch,  dem  Bilde 
des  Santo  Volto  am  Charfreitag  den  Schuh  abzunehmen  und  einen  Kelch 
darunter  zu  stellen,  sowie  zugleich  aus  jener  Sage,  nach  welcher  Nikodemus 
das  Blut  der  Fusswundc  in  Graal  auffängt,  mag  im  Laufe  der  Zeit  jener  arme 
Spielmann  geworden  sein,  der  vor  dem  Kreuz  seine  Weisen  spielt  und  dem 
die  Gekreuzigte  zum  Dank  dafür  einen  ihrer  goldenen  Schuhe  hinwirft.  Sobald 
er  aber  nachher  als  vermeintlicher  Dieb  dieses  Schuhes  den  Tod  erleiden  soll, 
bleiben  dem  Henker,  der  den  Todesstreich  vollführen  soll,  die  erhobenen  Arme 
steif  stehen,  so  dass  er  nicht  im  Stande  ist,  zuzuschlagen,  und  das  heilige 
Kreuz  beweist  auf  diese  Art  seine  Unschuld. 

Diese  ebenerzählte  Version  der  Legende  ist  in  dem  grösseren  Bilde 
neben  der  Orgel  dargestellt,  dessen  Beschreibung  nunmehr  unterbleiben  kann. 
Ks  wird  inschriftlich  als  das  heilige  italienische  Kreuze.sbild  (thlt  CtllCC  .  .  .  Iii 
tUdHailtlt,  d  i.  in  Welschland)  bezeichnet  und  wurde  als  solches  des  Weiteren 
durch  vier  kleinere  unmittelbar  darunter  angebrachte  Scenen  erwiesen,  die  die 
Legende  von  Lucca  in  Art  einer  Predella  unter  dem  grösseren  Bilde  darstellten  und 
bei  der  Restauration  der  Kirche  leider  vernichtet  sind.4)    Von  den  drei  Unter- 

')  Ob  in  der  ursprünglichen  Darstellung  das  Antlitz  der  gekreuzigten  Königstochter  bärtig 
war,  liess  sich  nicht  mehr  erkennen,  bei  der  Erneuerung  des  Bildes  hat  ihr  der  Maler  einen  Hart 
gegeben.  Verhältnissmä.ssig  gut  erhalten  waren  der  alte  König,  der  von  der  Tochter  verschmähte 
Bräutigam  und  die  vier  Käthe  des  ersteren,  nicht  so  Stadt  und  Burg  des  König*  im  Hintergründe. 
Diese  sind  eine  Ergänzung  des  Restaurators.  Jedoch  wird  er  das  Richtige  getroffen  haben,  im 
Original  war  der  untere  Thcil  des  Hügels  erhalten  geblieben.  Der  Teufel  oberhalb  de*  linken 
Kreuzarmcs  war  genau  so  sichtbar  wie  er  hier  wiedergegeben  ist,  doch  blieb  der  Gegenstand 
fraglich,  den  er  in  der  Hand  hielt,  und  daher  auch  sein  Thun  und  Treiben. 

')  Der  Spielmanu  links  ist  ergänzt,  Koste  von  der  alten. Figur  desselben  waren  weiter  nach 
der  Orgel  411  zum  Vorschein  gekommen.  Er  durfte  nicht  fehlen,  weil  er  die  notwendige  Vor- 
aussetzung für  die  Sccnc  rechts  im  Bilde  ist. 

Die  vier  predcllenarligen  Bildchen,  welche  sich  unter  dem  Krncifixbilde  von  l.ucca  be- 
fanden, waren  in  zwei  Streifen  mit  je  zwei  Scenen  Ubercinandergestellt  und  mit  niederdeutschen 
Unterschriften  versehen.  Diese  Darstellungen  enthielten  die  Geschichte  der  Entstehung  dc^ 
Kreuzes  von  l.ucca  in  l  ebercinstimmung  mit  der  Erzählung  in  dem  zu  Basel  in  erster  Auf. 
läge  1492  und  in  zweiter  Auflage  1 5 1 7  gedruckten  Passionale:  >Dat  levent  der  hylgen  effte 
dat  Passionalc<  (Sommertheil,  S.  248).  Auszunehmen  von  dieser  Ucbereiiistimmung  i«t  nur 
das  dritte  Bild  (s.  u.),  welches  auf  die  in  anderen  Versionen  der  Legende  vorkommenden  Aus 
einandersetzungen  der  beiden  Städte  Pisa  und  l.ucca  über  das  hl.  Kreuzesbild  Bezug  nimmt, 
wovon  aber  im  gen.  niederdeutschen  Passjonalc  keine  Bede  ist.  Die  Erzählung  ist  folgende:  In 
der  Stadt  Korduba  im  Lande  Sicilien  (sie;  wohnten  Juden  und  Christen,  von  denen  die  letzteren 
meistenteils  arm  waren  und  ersteren  um  Lohn  dienten.  Das  kümmerte  den  Heiland,  und 
er  kehrte,  die  Macht  des  heiligen  Kreuzes  beweisend,  das  Vcrhfdlniss  einfach  um,  die  Juden 
wurden  arm,  die  Christen  wurden  reich,  und  ersterc  fingen  an,  den  letzteren  zu  dienen.  Da  be- 
schloss  ein  Jude  in  der  Stadl,  der  ein  guter  Goldschmied  war,  sich  selber  ein  Kreuz  zu  machen, 
viel  schöner  als  das,  welches  die  Christen  anbeteten,  mit  Krone,  Kleidern  und  Ldelsteinen.  Auch 
hatte  er  ernstlich  im  Sinne,  nachher  selber  den  Versuch  zu  machen,  das  Kreuz  anzubeten.  So 
dachte  er  und  ging  eine  Zeit  lang  auf  Reisen.  Lnd  als  er  wieder  kam,  da  war  ein  Wunder 
geschehen:  er  fand  in  seinem  Hause  ein  Kreuz,  ganz  so  schön,  wie  er  es  sich  gedacht  hatte.  Er 
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Schriften  können  wir  die  erste  auf  sich  beruhen  lassen,  weil  zu  ihrer  Ergänzung 
zu  viel  vermuthet  werden  muss.    Die  mittlere,  auf  die  Heilige  am  Kreuz  sich 

war  voll  Staunens,  sah  das  liild  mit  Freuden  an,  «eilte  es  mit  grosser  Ehrerbietung  an  einen 
gehe.mcn  Ort,  zündete  Lampen  davor  an,  die  Tag  und  Nacht  brannten,  fing  an  zu  beten  und  an  das 
kreuz  zu  glauben,  und  siehe  da.  all  sein  Unternehmen  hatte  Glück,  und  er  ward  wieder  reich. 
Nun  aber  cre.gnete  es  sich,  dass  er  seinen  alten  Glaubensgenossen,  den  Juden  in  Korduba,  ein 
Gastmahl  gab  und  einer  von  den  Eingeladenen  da*  Christusbild  entdeckte.  Der  rief  die  anderen 
zusammen  und  sagte:  .Seet,  vnsc  wert  holdct  den  Christen  louen,  wenthe  he  dath  krUtze  anbedet, 
wdl.ken  hellt  sick  god  vp  vns  vorturnet  vmme  desser  sake  willen,  dath  yd  vns  so  vnluckliken 
geyt.«  Da  h.clten  d,c  Juden  einen  Rath,  griffen  den  Abtrünnigen,  banden  ihn  auf  das  angebetete 
Kreuz,  bcfesfgten  e.nen  grossen  Stein  daran  und  warfen  ihn  ins  Meer.  Aber  der  Heiland  nahm 
s.ch  saner  an,  »wente  dat  krütz  kerde  sick  vmme,  so  dath  he  baven  quam«,  und  so  schwamm  er 
(her  das  Wr,  ,be,h  he  quam  by  de  Stadt  I.uca  genömet,  de  in  wallandt  belegen  is:  vnde  do 
da,  krützc  s.ck  der  Stadt  „alede,  hoeff  sick  dat  ouer  ende  vp  mit  den  yöden,  vnde  stündt  so<. 

as  sahen  d,c  Hschcr,  die  auf  dem  Meere  waren,  mit  Staunen,  sie  kamen  herzu,  fragten  ihn,  und 
als  s,c  gehört  hatten,  wie  alles  geschehen  war,  da  nahmen  sie  ihn  und  das  wunderthätige  Kreuz 
nnt  «ch  ,n  die  Stadt  Lucca,  Hessen  den  Juden  taufen,  gaben  ihm  viel  Gutes  und  thaten  ihm 
grosse  Ehre  an.  Dann  bauten  sie  eine  schöne  Kirche  zu  Ehren  des  heiligen  Kreuzes  und  setzten 
dasselbe  Kreuz,  m,t  dem  der  Jude  Uber  du  Meer  gekommen  war,  in  die  neue  Kirche;  und  nun 
fuhr  das  hed.ge  Kreuz  fort,  Wunder  (Iber  Wunder  zu  thun 

alter  Man^  ^  V°"  dem  »er  war  ein 

sanf  «■„      ;       u      r    P'f         SinEe"  NiCn,and  i0  I  uCCa  mehT  **™  die  jungen  Leute 

Ii  :  t;KT:w' beßann  scinc  <:c,ße  zu  ^ «** ^  ™* «« 

Sp  elmann  und  gmg  frohen  und  dankerfüllten  Herzens  aus  der  Kirche.    Aber  nun  fasste  ihn  der 

Wh  dlbelue"        "7  ^  ^  ^        ^  ^  «»» 

Und  aU  er  steT^n  T"*  d"  U"d  «™^e  ihn  zum  Tode. 

vor  dV;e  ;n;:bc\T  :\rch  der  ,ie,ikcr:  >n,oder-  berc>de  ^y»*  *« 

n    Inbru,  ,    Co»     ,  h  ^f*1™»  *uf  >™  Besicht  und  betete  mit  grosser  Andacht 

n"n      "  e  *  e       ?  1  ^  ^         Maeht  K"ft         Eiligen  Kreuzes.  Und 

darauf  zuzuschk^     K  ,     1  ^        anderC  sich  «"^hiekt.  mit  einem  Kreuzholz 

^rtt?  r mit  ai,sgereckten  Armen  s° bnße  s,chcn  ^  d- 

Wunde    «huende  r  '      v   *"      ^  ""^  Spie,n,,,nB  *Mn'  allc*  Volk  lobte  Gott  und  das 
thuen de ^  e  ige  Kreuz   und  im  Hause  jenes  hatten  Noth  und  Elend  ein  Ende. 

mann  in  1  „cca »  . "  '*  ma"  *ieht'  <lie  vom  armen  Spiel- 

gebraC  "  ^„ "'"^  »»«        ^schichte  von  dem  Juden  nur  als  Beigabe  an- 

ehr  t1(  ;r(  ;va  ,e  crs,e  tcenc  r der  (:eschichtc  dM  ,c—  -  —  "icht 

Assessor  Krause    *.       W"  «bCr  n.cht  anzunehmen  ist  .  .  war  nnch  den  Aufzeichnungen  des  Herrn 
r     :e  tr  Tu      ;Cfl'n,CrSChriften-  — il  -  in  Verbindung  mit  den 

Kntd    k   ;  des  Kreil"       "  H^T  fCrt8eMe"1  l""Cn  "Ch,S  d,<:  d"  ^»»»* 

«ber  d.?M^«r  r0l"C,  Th  'mkS  ^  I,W*,eUunß  d"  -Bf  «>»  K—  «-'nnulenen  und  dadurch 

a-ufe  ÄSS  r  -  L'"tTchrifl:>  ^  hebten  fc  *en  ,obrn  b«n>en  „p 

und  die  des  ersfn  Hill  c  ,  *War        ,lass  <lie  <ks  ™K'ltcn  t,cn  AnfBnR 

vom  Juden-   lln  ^rn  i-I         J",dC,C'    ,)a,unU'r  «'••"»,  in  drei  /eilen  die  Geschichte 

tU   >■        b    71  ^  'C  hCI  f°^bfl  ^r  ■»»  ^  PriOTT 

•  u.  ,r  maFct  ,e  ,r,Pe  ,P  wrl)   oP  rn  ,naP,„  ^  m«  cm  rBrf,5n7roF  a«  v>ncn 
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beziehende,  lautet:  i)[i)x  ftcit  bat  truce  in  tocffcr  figurcii  in  taaHaiibe  bn 
bar  i$  grot  to  foftent ')  taet'  bar  frijeii  grate  mirafiel  an  bc  bc  it  an  rouc 

(in  dieser  Figur  so  gestaltet]  steht  das  Kreuz  in  Welschland,  und  dort  ist 
grosser  Zulauf,  da  dort  grosse  Wunder  geschehen  an  denen,  die  es  anrufen). 
Die  Inschrift,  die  die  Hülfe  des  heiligen  Bildes  im  Augenblick  höchster  Todes- 
gefahr schildert,  lautet: 

ijir  taolbe  fc  be  uebekr  bat  XyaWa  afflarn  bii  febe  \)t  Ijabbc 
be  frfjo  ftale  bc  narbc  leiben  fe  ein  be  bc  &al0  alp  toefts)  taa0  fo 
fjalp  em  bat  cruce 

(hier  wollten  sie  dem  Fiedeler  das  Haupt  abschlagen  und  sagten,  er  hätte  den 
Schuh  gestohlen.  Das  Beil  legten  sie  ihm  auf  den  Hals  da  er  weich  war 
ioder:  da  der  Nacken  war'.    So  half  ihm  das  Kreuz). 

Welche  Absicht  der  Verbindung  dieser  drei  Darstellungen,  vom  Kreuz 
Christi  mit  dem  der  jüngeren  Kummernuss  und  des  älteren  Santo  Volto  zu 
I.ucca  zu  Grunde  lag,  ist  nicht  zu  sagen.  Es  hat  aber  den  Anschein,  als 
ob  in  allen  drei  Fällen  die  Wirkung  von  der  Macht  des  Glaubens  an  das 
geheiligte  Kreuz  zur  Anschauung  gebracht  werden  sollte.  Und  immerhin  ist 
es  möglich,  dass  gerade  in  St.  Nikolai  das  Vorhandensein  des  vorher  !>e- 
schriebenen,  prächtig  vergoldeten,  bekleideten  alten  Christusbildes,  das  vormals 
in  dem  zu  unserer  Zeit  erst  abgebrochenen  Oktogon  auf  der  Nordseite  (vielleicht 
als  Sanctus  Salvator  oder  Sante  hulpe)5)  seinen  Platz  hatte  und  das  schon 
lange  vor  dem  XIV.  Jahrhundert  in  die  Kirche  gekommen  sein  mochte, 
zu  der  eben  erörterten  Verbindung  zwischen  biblischer  Erzählung  und  späterer 

gbulben_gorbeI  »7  gufb7  fefco  vn  ene  gulb7  Frone  mT  bot  bovet  Fonbe  bc  nid)t  moPe  ine 
got  fl(<jbe)Febe  fuh>7bot  vavty  o«rt(o)  bea  »orve(re)  :j  (be)  |1F  bt  tobe  fere_(u)nbe  fet(tebe) 

b(o)t  (cru)fe  . .  m«Fe   cn  »n  eme  bat  vn  be  (fette)  bon>or  löpen  vn  liebte  up  bat 

be  rtFe  warb  Unbe  bat  hilg(b)e  crufe  halp  em  vn  wart  ri(F).   (vartz    =  fratz,  face,  facies.) 

Unmittelbar  Uber  «lern  Mecrcsbildc,  von  diesem  nur  durch  eine  zweizeilige  Inschrift  getrennt 
und  vun  links  her  etwas  durch  die  Orgel  verdeckt,  befand   sich  die  dritte  Scene,  die  leider  sehr 

mangelhaft  erhaltene  Einholung  des  Kreuzes  in  heiliger  Procession  mit  der  Unterschrift:  •  e 

<ru(e  vn  bringb7  bat  f ruce  in  ||  vn  vantn  vn  be  jobe  let  \it  be(pen). 

Hechts  davon,   unmittelbar  über  dem  ersten  Hild,  un<l  hievon  ebenfalls  durch  eine  zwei 
zeilige   Inschrift  getrennt,   sah   man   das   heilige  Kreuz   auf  einem   von  zwei  Hullen  gezogenen 
Wagen  dargestellt.     Doch  gab  es  auch  hier  sowohl  in  der  bildlichen   Darstellung  wie  in  der 
Unterschrift  allerlei_Lücken :  $\v  IDOItTt  be  V~a  lÜF  b7  VO~  pifo  »eber  .  .  .  t  fd>(u)u7 Vn 

brogbtet  .        .  7  beibe  (rebe  !  ene  tt>«tth7  t>  e  bor  twe  tDtlbe  bull(e)  

«  be  brogbt7  bat  bliue  bo  b  —  . 

Die  Einholung  des  hl.  Hildes  mit  zwei  Ochsen  ist  ein  Zug.  der  auch  der  Legende  der 
hl.  Ktlmmerniss  oder  Wdgefortis  von  Wang  und  Neufahren  in  liaiern  anhaftet,  deren  Hild  an  «lern 
einen  wie  dem  andern  Orte  die  Isar  aufwärts  geschwommen  sein  soll.  Vgl.  Sloet,  de  heilige 
Ontkommer  S.  34  u.  42  fr. 

')  In  der  Unterschrift  hat  der  Restaurator  >to  lob  it«  statt  des  anscheinend  richtigeren  »to 
sokent«  gelesen. 

*)  Statt  »eP  lesen  Dr.  Hofmeister  und  Dr.  Nerger  bt  ntt  ~  der  Nacken. 

*)  Von  einer  Santc-Hulpe  - Kapelle  ist  bei  (irevesmllhlen  eine  Spur  gefunden  worden.  Vergl. 
Masch,  Betr.  z.  (Jesch.  merkwünliger  Bücher,  2.  Stuck  1769).  Bekleidete  alte  Krucifixe  bewahrt 
das  Schweriner  Museum  aus  den  Kirchen  zu  Tempzm  t»ei  Brllel  und  Severin  bei  Stembcrg.  Noch 
heute  befindet  sich  ein  solcher  Krucitixus  im  Altarschrein  der  Kirche  zu  Katschow  bei  Doberan. 
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Legendenpoesie  den  Anlass  gab.    Jedenfalls  gehören  diese  Wandbilder,  die, 
nach  den  Einzelheiten  der  Tracht  zu  schliessen,  in  die  Mitte  des  XV.  Jahr- 
hunderts, viel  eicht  noch  zehn  bis  zwanzig  Jahre  früher  anzusetzen  sind,  zu 
den  ältesten  Darstellungen  dieser  Art  in  Norddcutschland  und  sind  deshalb 
abgesehen  von  der  darin  niedergelegten  Kunst,  als  Zeugnisse  eines  ehemaligen 

S tr   «?  k  Wcrthe>     VerKh  die  «"Ehrlichen  Abhandlungen 

über  st  kummernissB  (heil.  Kummernuss)  und  St.  I.iberata  in  Stadlers 
He.ligen-Lex.kon  Bd.  III,  642ff.  und  806  ff.,  sowie  bei  Müller  und  Mothes, 
'i  °lK  C,  l  d'e  A,'bildl,nßen  Selbst;  ferner  besonders  Stockbauer, 
wieder^  H  w  kreUf\S-  2Ö3  ff-  und  d*  den  einfacheren  Anschauungen 
Z  viZ  n  ?ße  gChf ndfn  u,nst™dlich™.  aber  in  dankenswerter  Weise 
TL  l\  Abhildungen  begleiteten  Untersuchungen  von  Mr.  Baron  Sloet 
>I>c  heilige  Ontkommer  of  Wilgefortis*  bei  Martinus  Nyhofrs.(;ravcnhage  ,884. 
mehrc^Zl  T  V°7itehende"  besprochenen  Gemälden  kamen  noch 

links  ^„    |lUmnV^reChC,n:  jCd°Ch  l,merb,ieb  deren   Krhalt»n*-  Man 
d,ri,J r^.S^  ^  dCr  U'CS,Wand  dcs  Gemeindehauses  die  mit 
inks  von  l  H  DarSteTng  e,?Cf  iuSendl'>hcn  Riesenfigur,  welche  rechts  und 
Dra  henlul  K,en    )"cheD»lä"'^  un.xel.en  war  und  ein  siebentes 

Drachenmaul  unten  zwischen  den  Beinen  hatte.    In  jedem  dieser  Drachen- 

"  nt;,iXhtVeTiHnkS  b"  -         Hüften'^  Sctoto 

ein  H  ll,  0  '  ,'r"  de'"  ZW,srhen  dc"  Flissen  -"gebrachten  aber  stand 
dL^ZT         UmTUT'  Umer   Jedcr    dic-'r    vielen  kleinen 

e  Än;ar,rn  Panischer  Spruch  angebracht,  unter  welchem 
SnHi.h  ,      Cre"  SPruchba"<*es  zu  erkennen  waren.     Die  jüngeren 

KT,  ah-  «--tentheils  ebenso  wenig  zu  entziffern  wie  die'  alferen. 
und"  ngeben  e LZt  IT  7"  "nterha,b  des  ^nzen  Bildes  angebrachten 
SSm.    Er  hutefe  ^  ^  aUS  GaIater  V>  "9-".  «* 


nibt  tarne  Riff  rtacbracöt  £rd)ten  fiatt  motbt  £uneu  frctr.i  Unb 
nicht  taerbm  erucn.  nalat  Cap.  V. 

oa^ken^Ä  Mdm  —"-baulichen  als  den  Ge- 

S FuUh Di M T  SÜn<len  UmgebGn  Und  sündig  von,  Scheitel  bis 

roheren  (  Trakte     iL  T  ^  hattC  einC"  sehr  vid  jünKe™  l,nd 

Santo  Vol^  von  ,'  »f      r  "T"  als  hundert  Jahre   ältc™  "ildes  dcs 

Pfeiler                                                 "  Cn  Sd,e  dcr  °r&V) 

l>iIcleCr.  verschwunden  "dTc^f  ^  f*0"  rich   an  den  Pfdlcm'    Sic  si"d  ^ 

Feststen         'nd  B     kV*  'V*"""  Kriuw«   dcr  sith  «b<^»Pt  ™  die 
^l^hT  dleSCr  Bi,dCr  dn  nicht  «enu«  anzneVkennendes 

^g  ^teliri\^TiChnCt  SCi"e 
Hche   Pfeiler  waren   mft  Knnl.         u  S,°  h,er  WÖr,li<h  fo,^en:  'Siimmt- 

Blumen  hervor^  ffi,t,RanfCnwerk  ,n  C,riin  ,,nd  Roth,  woraus  einzelne 
l'Ira  l        ?  '  J     '  In  d,eSCm  R«"kenwerk  standen  frei,  ohne 

^  mrahmung.  an  den  sechs  ostliehen  Pfeilern   in  jeden,  der  vier  durch  die 

Xun,„.er  ,7S      KUht,aßl,,BCh-  Studien  ,M.  XXX.    VB1.  Ho,.  Ztg.  Is^. 
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Dienste  gebildeten  Felder  zwei  lebensgrosse  Figuren  übereinander,  ebenso 
auf  der  östlichen  (runden)  Hälfte  des  westlichen  Pfeilerpaares.  Dazu  kommt 
noch  je  eine  derartige  Figur  der  Nord-  und  Südseite  des  südwestlichen  Pfeilers, 
sodass  im  Ganzen  6-4-2  +  2-  2  2+2  =  58  lebensgrosse  Figuren  vor- 
handen waren,  die  ihrer  ganzen  Art  nach  zusammengehörten,  wenn  auch  die 
Ausführung  von  Ranken  und  Figuren  auf  dem  westlichen  Pfeilerpaar  eine 
weniger  geschickte  Hand  verrieth.    Festgestellt  wurden  folgende  Bilder: 

•  I.  Pfeiler  der  Südreihe,  von  Osten  angefangen:  i)  St.  Hieronymus; 
St.  Ambrosius;  St.  Nikolaus;  St.  Martinus;  St.  (ieorg;  St.  Christopherus; 
St.  Jakobus  d.  A.  —  2)  St.  Thomas;  St.  Andreas;  zwei  Apostel  ohne  Attribut.  — 

3)  Ein  Bischof.  —  4)  St.  Petrus,  darunter  ein  Brustbild,  aus  einem  Blumen- 
kelch herauswachsend;   St.  Judas  Thaddaeus;   St.  Erasmus.» 

'II.  Nordreihe,  von  Osten  beginnend:  1)  St.  Petrus;  St.  Paulus;  St.  Fabian 
und  ein  Bischof.  —  2)  Maria  mit  dem  Kinde;  St.  Kaspar;  St.  Melchior; 
St.  Balthasar  und  eine  weibliche  Heilige.  —  3)  St.  Johannes;  St.  Jakobus  d.  J.; 
St.  Philippus;   St.  I^aurenlius;   St.  Margaretha  und  eine  andere  Heilige.  - — 

4)  St.  Thomas?  (Attribut:  Lanze);   St.  Bartholomaeus;   St.  Andreas.« 

>  Hinzu  kamen  an  eben  diesem  Pfeiler  (westlichster  der  Nordseite)  ein 
aus  einer  Blume  hervorwachsender  Engel,  ein  auf  einer  Blume  sitzender 
grinsender  Kopf  mit  hohem,  spitzem  Hut  und  ein  in  der  Rost.  Ztg.  Nr.  331 
(1891)  beschriebenes  Brustbild  mit  folgender  Unterschrift: 

en  i  rfffebom  _ 

fldt  A  be  llfilt  (wird  wohl  richtiger  lifpt  zu  ,escn  sein) 

jfie  •  11  jpcj  Fbc 
be  Snc      fi  11c 
filett  a  bc  Ijellc 
pi  a(f)')it  cnbe 

»wozu  —  nach  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Walther- Hamburg  —  zu  ver- 
gleichen ist:  Eübhen,  Mittheilungen  aus  niederdeutschen  Handschriften, 
Oldenburg  1874,  S.  1:  Aus  dem  Oldenburger  Gebetbuch  A.  David  rex  et 
propheta : 

3!*c  sine  ljopcnc  in  riftcboni  scet 
3Dat  mnnpt  gljcnic  ennen  ubelcn  enbc 
T>c  grauen  .;nnt  snn  ummcftlcnt 
Unbe  be  (jelfri)e  pine  anc  cnbe. 

Vgl.  auch  Psalm  XI.IX,  V.  7  — 15.« 

»Diese  eben  genannten  Darstellungen  gehörten  ihrer  Art  nach  zu  den 
oben  aufgezählten,  während  das  Christusbild  auf  diesem  Pfeiler  jünger  war. 
Auch  ein  Auferstehungsbild,  das  sich  in  der  Nische  der  Südwand  fand,  ge- 
hörte hierher,  und  ebenso  wahrscheinlich  eine  mehrere  Figuren  umfassende 
Darstellung  auf  der  südlichen  Hälfte  der  Westwand  (Innenseite  des  vermauerten, 
vom  Thurm  durchsc  hnittenen  Portals).  Nicht  zu  dieser  Art  gehörten  dagegen 
die  in  der  Rost.  Ztg.  Nr.  235  und  Nr.  331  (1891)  beschriebenen  Darstellungen 
des  hl.  Erasmus  etc.  Sie  waren  —  die  einzigen  in  der  Kirche  -  -  auf  festen 
Putzgrund  gemalt  und  älter  als  die  oben  beschriebenen,  da  sie  mit  den  oben 
genannten  Arabesken  in  Roth  und  Grün  übermalt  waren.- 

»Dieselbe  Arabeskenmalerei  fand  sich  übrigens  auch  im  Oktogon, 
während    die    Gerberkapelle    mit    einem,    wohl   schon    der  Renaissancezeit 
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angehörenden  hellgrünen  Rankenwerk  ausgemalt  war,  in  dem  sich  neben 
vielen  kleinen  Rosenäpfeln  auch  sehr  grosse  Phantasieblumen  und  Früchte  in 
grosser  Anzahl  zeigten,  deren  eine  ebenfalls  ein  menschliches  Antlitz  hervor- 
wachsen Hess.    Auch  fand  sich  hier  ein  Weihekreuz.« 

Ferner  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  bei  der  früher  erfolgten  Restau- 
ration des  Chorraums  unter  der  Tünche  drei  Gemälde  erschienen,  an  der 
nördlichen  Innenwand  des  Triumphbogens  Christus  unter  den  Schriftgelehrten, 
auf  der  südlichen  Innenwand  des  Triumphbogens  eine  Pietas,  auf  der  Gewölbe- 
kappe oberhalb  des  Altars  Christus  als  Weltenrichter  auf  dem  Regenbogen 
sitzend,  mit  Schwert  und  Lilie,  die  aus  den  Winkeln  seines  Mundes  hervor- 
gehen, zu  seinen  Füssen  knieend  Maria  und  Johannes  der  Täufer.  Die  von 
diesen  Fresken  genommenen  Pausen  werden  im  Rostocker  Alterthumsmuseum 
aufbewahrt.    Üie  Bilder  selbst  aber  sind  unwiederbringlich  verloren!! 

Oelgemälde.  Oelgemälde.    Draussen,  auf  der  Nordscite  der  Kirche,  oberhalb  des 

Strasscndurchganges  unter  dem  Chor,  in  einer  Nische,  ist  ein  Bild  auf  einer 
Blechtafcl  angebracht,  das  den  hl.  Nikolaus  darstellt. 

An  der  Südwand,  im  Innern  der  Kirche,  hängen  drei  Brustbilder: 

1)  das  des  Churfürsten  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  fast  ganz  wie 
das  in  St.  Petri; 

2)  das  von  Luther,  er  hat  hier  ein  geschlossenes  Buch  und  ein  Schreib- 
zeug vor  sich; 

3)  das  Bild  Melanchthons,  dessen  Wappen  hier  ein  Kreuz  mit  einer 
sich  darum  ringelnden  Schlange  ist. 

4)  An  der  Südwand  in  der  Nahe  des  Thurmes  hängt  das  Brustbild  des 
Magisters  Georg  Vitus  Heinrich  Niehenck,  geboren  zu  Rostock  14.  December 
1714,  Diakon  der  St.  Nikolai-Kirche  3,.  Oktober  .752,  Senior  29.  April  1775, 
gestorben  8.  Marz  1795.  I„  der  Kckc  links  unten  steht  der  Name  des  Malers 
FR.  HERZOG  und  als  Jahreszahl  1770.  Das  Schild  unter  dem  Bilde  trägt  ausser 
den  oben  gemachten  Angaben  noch  die  Buchstaben  P.  G.  1771. 

5)  Hin  Bild,  das  Abendmahl  vorstellend,  ward  im  November  1755  von 
der  verwitweten  Frau  Raths -Verwandten.  Müller  der  Kirche  zur  Zierde 
geschenkt  (Protokollbuch  S.  ,40)  und  hängt  nun  an  der  Südwand  beim 
Moltkestuhl. 

6)  An  der  Westwand,  südwärts  vom  Thurm,  das  lebensgrossc  Bild  des 
Supenntendenten  joh.  Nikol.  Quistorp,  geh  zu  Rostock  den  6.  Januar  .65., 
Dmkonus  ,676  Pastor  ,684.  gest.  9.  August  17,5.  Inschrift  auf  einem  Bilde 
unter  dem  Schilde. 

7)  An  der  Thurmmaucr,  unter  dem  Bilde  des  Santo  Volto  von  Lucca, 

ZJTT^t         A0betUng  der  HirteD-   unlen  ™'  «nem  Stein 

bezeichnet:  1648  David  Kindt. 

,8)  °berhf b  dcs  Sordportales  ein  Bild,  Christus  unler  den  Schrift- 
Seite  287  '  VO"  EiChnSr    VCrgl  Reinho,d'  Chronik  der  Sladt  Rostock' 
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9)  An  der  Westwand,  nordwärts  vom  Thurm,  das  lebensgrosse  Bild  des 
Professors  Jakob  Burgmann,  geb.  18.  August  1659,  Diakonus  1693,  Fastor 
17 16,  gest.  28.  März  1724.    Inschrift  auf  einem  Bilde  unter  dem  Schilde. 

Niehenck  führt  in  seiner  Beschreibung  von  St.  Nikolai,  Gemeinnütz. 
Aufs,  aus  den  W.  f.  alle  Stände,  1774,  S.  141  ff.,  noch  einige  Prediger- 
Bildnisse  auf,  die  zur  Zeit  hei  Seite  gestellt  sind.    Es  sind  folgende: 

1)  Rembertus  Sandhagen,  an  St.  Nikolai  seit  1636  thätig,  gest.  1683; 

2)  Henricus  Schlutowius,  an  St.  Nikolai  thätig  seit  1664,  gest.  1670; 

3)  Johannes  Goldstein,  an  St.  Nikolai  thätig  seit  1594,  gest.  1635 
als  Superintendent. 

Glasmalereien.  In  die  beiden  westlichen  Fenster  des  Chores  hat  man  Glas- 
neunundzwanzig  Wappen  eingesetzt,  vierzehn  in  das  auf  der  Nord-  und  fünf-  malercien. 
zehn  in  das  auf  der  Südseite,  welche  theilweise  nicht  mehr  vollständig  und 
vielleicht  stellenweise  auch  nicht  vollkommen  richtig  ergänzt  sind.  Indessen 
sind  diese  Namen  nicht  von  solchem  Interesse,  dass  sie  hier  ausführlich  mit- 
getheilt  zu  werden  verdienten.  Wo  bei  den  Namen  eine  Zahl  sich  findet,  ist 
es  immer  1700.  Darnach  möchten  in  diesem  Jahre  neue  Fenster  von  den 
darin  Genannten  gestiftet  sein.  Im  Protokollbuche  der  Kirche  findet  sich 
gerade  hier  eine  Lücke,  indem  Seite  40  mit  Aufzeichnungen  aus  1698  schliesst 
und  die  41.  Seite  mit  solchen  aus  dem  Jahre  1702  beginnt. 

In  dem  vierten  Fenster  der  Empore  der  Gerberkapelle  von  Osten  her 
sind  noch  einige  Glasmalereien  vorhanden.  Oben  in  der  Mitte  sehen  wir  eine 
aus  Bruchstücken  zusammengesetzte  Tafel.  Man  erkennt  den  Kopf  eines 
Christus  mit  Kreuznimbus;  Körper  und  Stab  desselben  sind  die  eines  hl.  Christo- 
pherus. Darunter  eine  treffliche  Malerei  aus  der  Hoch -Renaissance,  welche 
Rollwerk  und  Fruchtbündcl  zeigt.  Links  und  rechts  davon  zwei  Scheiben  mit 
Männern  in  Kostümen  aus  der  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts.  Jeder  derselben 
hält  eine  Ochsenhaut  vor  sich  ausgespannt.  Es  sind  alte  Darstellungen 
von  Gerbern. 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 
Die  St.  Nikolai -Kirche  besitzt  sechs  silbervergoldete  Kelche  mit  den  Metan 
dazu  gehörenden  Patenen. 

1.  Ein  Kelch,  fast  16  cm  hoch,  auf  sechsseitigem,  mit  aufliegenden 
Eichenblättern  verzierten  Fuss,  der  als  ein  Prachtstück  von  Treibarbeit  be- 
zeichnet werden  kann.  Der  Schaft  ist  sechseckig.  Derselbe  zeigt  am  oberen 
und  am  unteren  Ringe  eine  Reihe  rundbogiger  und  darüber  eine  zweite  Reihe 
ganz  runder  Oeffnungcn.  Den  Knauf  zieren  durchbrochene  Ornamente  in 
gothischer  Fensterform.  Die  Rotuli  enthalten  in  sechs  Abtheilungen  siebenzehn 
Minuskeln,  welche  zusammen  die  folgende  Lesung  geben:  i\)t  |  ftlj  |  Xy£  \ 
abe  I  mar  [  ia  |  Jeder  dieser  sechs  Zapfen  ist  durch  eine  Rose  von  dem  anderen 
getrennt.  Die  Kupa  ist  eiförmig.  —  2.  Der  Fuss  des  anderen,  15  cm  hohen 
Kelches  entspricht  in  seiner  Grundfläche  jener  bekannten  gothischen  Pfeiler- 
form, bei  welcher  ein  Quadrat  mit  vorgelegten  Halbkreisen,  wie  sie  den  Diensten 
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eines  Pfeilers  angemessen  sein  würden, 
zu  Grunde  gelegt  ist.  Hierauf  ent- 
wickeln sich  acht  zum  Schafte  hinauf- 
steigende Felder,  von  denen  eins  mit 
dem  herkömmlichen  Reliefsignakulum 
und  sieben  mit  Fmailbildern  geschmückt 
sind.  Diese  Kmailbilder  sind  zur  1  lalfte 
von  Rundzacken,  zur  anderen  Hälfte 
von  Klceblattbögen  umrahmt.  Die 
Darstellungen  auf  den  genannten  acht 
Feldern   sind:    i.  Krucifixus  als  Sig- 


Kdch  Nr.  i. 

nakulum  in  erhabener  Arbeit;  2.  die 
hl.  Jungfrau;  3.  der  hl.  Nikolaus  mit 
dem  Pedum;  4.  die  hl.  Katharina  mit 
dem  Rade;  5.  die  hl.  Dorothea  mit 
Blumenkorb  und  Palme;  6.  die  hl. 
Barbara  mit  dem  Thurm;  7.  der  hl. 
Martin,  mit  dem  Schwerte  den  Mantel 
für  den  Krüppel  (heilend;  8.  Johannes 
Kvang.  Die  beiden  Sehafttheile  zeigen 
auf  ihren  acht  Seiten  ein  die  Formen 
gothischer  Fenster  nachahmendes  ein- 
graviertes ( )rnament.  In  ähnlicher  W  eise 
ist  der  Knauf  zwischen  ihnen  verziert, 


Kcl.  h  Nr.  2. 


\ 


1 


Kelch  Nr.  3. 
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doch  sind  die  gothischen  Fenstertheile  durchbrochen.    Von  den  acht  Rotuli 
des  Knaufes  ist  einer  mit  einem  Kreuz  verziert,  die  übrigen  sind  mit  je  einem 
Buchstaben  versehen,  deren   Reihenfolge  die  Worte  ijcljl  flOt   ergiebt.  — 
3.  Der  dritte  Kelch,  22  cm  hoch  und  gleichfalls  eine  prächtige  Treibarbeit, 
weist  sich  durch  den  reichen  Schmuck  seines  Kusses,  Ständers  und  Knaufes 
mit  geflügelten  Fngelsköpfen,    Fruchtbündeln   und  Blattwerk  sofort  als  ein 
schönes  Werk  der  Hochrenaissance  aus.    Unten,  um  den  als  Scchspass  ge- 
bildeten Fuss  herum  läuft  eine  Inschrift:  STEPHAN  US  KNICKEN  BERGK  VND 
AGN  ETA  LUDERS  VOREHRET  •Z*G*E*F-A»S*G*D*K»H*A*1«6  • 
1  •  8  •  D  •  K  •     Am  unteren  Rande  unterhalb  der  durchbrochen  gearbeiteten 
Fussbasis  das  Rostocker  Stadtzeichen  in  Form  eines  gothischen  X  und  das 
Goldschmiedszeichen  H  K  (Hans  Klein).  -  -  4.  Der  vierte  Kelch  hat  einen  als 
sechsblätterige  Rose  gebildeten  Fuss.    Er  gleicht  in  Form  und  Verzierung  des 
Knaufes  dem  bei  den  Kleinkunstwerken  der  St.  Petri  -  Kirche  beschriebenen. 
Am  Rande  des  Fusses  die  Minuskel  r  als  Stadtzeichen  und  die  Goldschmieds- 
marke H.  S.  B.  (Heinrich  Steffen  Bornemann).     An  der  Unterfläche  des  Fusses 
steht  eine  Inschrift:  EIN  .  FREUNDT  .  AUS  •  DER  •  NICOLAITISCHEN  GEMEINE  . 
HATT  •  DEN  .  ALTAHR  •  DIESEN  .  KELCH  •  GOTT  •  ZU  •  EHREN  •  GESCHEN- 
CKET       ANNO  •  1714  •  D  •  14  •  SEPTEMBER.    Die  dazu  gehörige  Patene  trägt 
dieselben  Gewerkzeichen  wie  der  Kelch.  —  5.  Der  fünfte  Kelch,  noch  einfacher 
gehalten  und  ohne  Gravierung  am  Knauf,  zeigt  am  Fusse  die  Inschrift:  Lobe 
den  Herrn  Meine  Sele  vnd  vergisz  Nicht  was  er  dir  Gutes  gethan  Hat.  und  Gott  sei 
Miehr  Sünder  Gnädig.     Als  Stadtzeichen  ein  grosses  lateinisches  R  und  als 
Meisterzeichen  die  Buchstaben  S  A  I  oder  (auf  den  Kopf  gestellt)  I  V  S  (Jakob 
von  Stade).  —  6.  Noch  ein  sechster  kleiner  silbervergoldeter  Kelch  von  ein- 
facher Form  wie  Nr.  5.    Kelch  und  Patene  ohne  Zeichen.  —  7.  Die  Abend- 
mahlswcinkanne  ist  34  cm  hoch;  ihr  Gefäss  ruht  mittels  kurzen  Schaftes  auf 
einem  runden  Fuss.    Ks  ist  an  seinem  unteren  halbkugelförmigen  Theile  mit 
Falten  in  getriebener  Arbeit  verziert.    Die  glatte  Wandung,  die  mit  gutem 

Schwünge  zum  oberen  Rande  hin  sich  ver- 
jüngt, ist  mit  eingravierten  Ornamenten  im 
Stile  der  Spätrenaissance  belebt.  Den  Aus- 
guss  schmückt  ein  Kopf.  Der  fein  ge- 
schwungene Henkel  ist  mit  einer  Perlen- 
schnur belegt.  Der  einfache,  nur  durch 
Fältclung  belebte  Deckel  hat  am  Charnier 
zwei  aufrechtstchende  Figuren:  Johannes 
der  Täufer  reicht  dem  Heiland,  neben  dem 
die  Weltkugel  liegt,  ein  Lamm  dar.  — 
8-10.  Drei  silberne  Oblatendosen :  Die  älteste 
ist  rechtsseitig.  Die  Wandungen  und  der 
Deckel  sind  mit  Darstellungen  aus  der  heiligen 
Geschichte  belebt.  Fs  ist  getriebene  Arbeit  im  besten  Renaissancestil.  Oben 
auf  dem  Deckel  das  heilige  Abendmahl,  an  den  sechs  Seiten  sechs  Sccnen  aus  der 
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Passion:  i.  der  Heiland  in  Gethsemane;  2.  derselbe  vor  Kaiphas;  3.  derselbe 
vor  Pilatus;  4.  Geisseking;  5.  Kreuzigung  und  6.  Grablegung.    An  der  Unter- 
fläche des  Hodens  steht  eingraviert  die  Inschrift:  IOHANNES  •  Sl  .  BRANDUS  . 
D  •  A  1616 ')  und  das  aus  der  Jakobi- Kirche  her  bekannte  Familienwappen. 
Das  Stadtzeichen  t?  in  Form  einer  gothischen  Minuskel  und  das  Meisterzeichen 
H  K  (Hans  Klein)  weisen  diese  Pyxis  demselben  Meister  zu,  welcher  den  Kelch 
Nr.  3  verfertigte.  -  Die  zweite  Oblatendose  ist  rund.    Sic  zeigt  auf  dem  durch 
ein  Charnicr  mit  dem  Gefässe  verbundenen  Deckel  in  der  Mitte  einen  ein- 
gravierten Wappenschild   mit  zwei  Blättern.     Die  Umschrift   lautet:  SARA 
NETTLENBLADES  .  CARSTEN  .  V  .  MVNSTERS  .  EHLICHE  HAVSFRAW.  Gold- 
schmiedszeichen waren  nicht  zu  entdecken.  —  Die  dritte  Oblatendose  ist  oval. 
Sie  zeigt  an  der  unteren  Hodenseite  den  Namen  JOCHIM  KROUWEL  X/ 
die  nebenstehende  Hausmarke,  das  Rostocker  Stadtzeichen  in  Form  VV 
eines  gothischen  r  und  das  Meisterzeichen  I  (?)  M  (Jürgen  Müller). 

Im  Protokollbuch  der  Kirche  findet  man  auf  S.  76  ein  am  St.  Pauls- 
tage  1460  aufgenommenes  Verzeichnis*  des  Gold-  und  Silberschatzes  in  der 
.Ghervv-ekameren    von  St.  Nikolai.    Kin  Vergleich  dieses  Protokolls  mit  dem 

acLlend  P  K,rf'rrnf  He»»a»»  Becker  (s.  o.  S.  ,5»)  aufgenommenen 
nachfolgenden  Protokoll  auf  S.  77  vom  2.  Fastenfreitag  des  Jahres  1476 
«.gt   da»  der  Reichthum  des  Kirchenornats  bedeutend  gewachsen  war.  L 

I  ^T^TZ  ZT  TheU  Sdlr  koStbaren  Mo^tranzen  nicht  weniger 
In  wJLm  '  ?.  KrCUZC'  Marien"  Und  N"'kolausbilder,  Arbeiten 
einen  ProTLn  *'  'Vf™  ZuWÄCh8  versthi^ener  Ar.  findet  man  in 
odln  vT  h  >  ahrC  IS' Auch  ist  ein  Verzeichnis«  von  Klein- 
wurde  V>"nJ;,1V"a7nbv,de  v^handen,  das  im  Jahre  .500  aufgenommen 
bis  «6c  W     v    i  f°,S?  m  de"  Jahren  nach  d*r  Reformation  von  ,530 

bern  isi   ?        Ver.eiehn.sse  von  nicht  weniger  als  siebenzehn  Verkaufen 
WellTf  «eworden«»   ^oldes  und   Silbers  an    die   Goldschmiede  Jürgen 
ISL39:  -,0^hi,»  K™".  '540-I546;    Hinrik  Rogghelin,  1 5J3: 
S"1^  '553;   »wie  an  die  beiden  Münzmeister  Bai Uer  Kegeler, 

Silber'  eines  £        ^f"'  Baltzcr  Ke«dcr   b-ahl*       *  ^ das 

n  m  r  iH         u  tS,  zusammen   mit  einigen  Kleinigkeiten  die  Summe 

II  N  kohu    d  e  S  LUkaS  KCße,Cr  fÜr  ™  Bild  deS 
'H.  Nikolaus  die  Summe  von  124  Mark  6  AI.  I.üb. 

einem  K-,  ^  CS  ZWei  k,eine  Schöpflöffel,  deren  Stiel  mit 

2 Told  A'S  GCbCr  ^  an  dem  Cine"  PETER  ME^«  1825  und 

hat  df  Meli     R  EB°AW  gCna"nt     Der  andc-.  ohne  Namen  eines  Gebers, 
Wind  M«^«cichen  A  H  K,  aber  kein  Stadtzeichen. 

'«"^  Kirche  hH^f  Wa"dleuchter-  An  d™  Pfeilern  und  Wänden  der  St.  Nikolai- 
wie  in  X  V  TrZChn  mc**in&™  I-euchterarme  von  gleicher  Bildung 
Fckofeiler  H  ^  ^  Haill*kire»™  Rostocks.  Der  Arm  am  südlichen 
r2cl    ^1      r,'?        SCint'r  Wandro~ tte  ™  Rande  zwei  Inschrift- 

h—        ^i?]7]™  '-f rmigen  SchI,d- Würin  eine 

k  ist.  F^P.    Von  demselben  ab  nach  rechts  hin  lauten 

Krcy,  II! V^T  p.M';U7.  IV°rCSSOr  ?U  K°"OCk'   ^  St",h^dik-  '   ™™  .638.  Vgl. 
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die  Worte  in  grossen  lateinischen  Buchstaben:  §  ANNO  §1«6*6*6-f-  HEF  -f 
FRANS  -f-  PARKOW  +  SINE  +  SELIGEN  +  VADDER  +  SWESTER  -f  MAR- 
GRETA  (Schild)  HER  +  YOCHYM  VOSES  -f  HVSFROWEN  DYT  +  EPYTAFYVM  + 
TON  ER  EN  +  NASETTEN  LATEN  +  DER  GODT  +  GNADE  -f  V  •  D  .  M  •  Y  •  ET 

(das  ist:  verbum  domini  manet  in  aeternum).  —  Der  Arm  am  ersten  Süd- 
pfeiler vom  Chor  her,  an  welchen  die  Kanzel  angelehnt  ist,  hat  keine  Inschrift.  — 
Der  Arm  des  zweiten  Südpfcilers  hat  am  Wandtcllcr  folgende  Umschrift: 
.:.  DIT  •  IS  •  DER  •  KLENEN  •  WANT  :  MAKER  ER  >  ARM  M  D  .:.  LVIII 
Auf  dem  Arme  selbst  an  der  östlichen  Seite  ein  herzförmiger  Schild,  in  dem 
die  Zahl  1574  steht,  und  über  dem  Schilde  die  Buchstaben  E.  G.  Auf  der 
Westseite  ein  herzförmiger  Schild,  darin  drei  Ringe,  je  einer  auf  einen  Stab 
gezogen,  übereinander  eingetieft  sind.  Oben  über  dem  Schild  die  Buchstaben 
H.  G.  —  Der  Wandleuchter  am  dritten  Südpfeiler  vom  Chor  her  hat  am 
Teller  die  Inschrift:  HERE  +  DIN  +  WORT  +  IS  +  MINES  +  VOTES  +  LÜCHTE  + 
VND  +  EIN  4-  LICHT  +  VP  +  MINEM  +  W.  Darüber  die  Zahl  1578.  Unten 
am  äussersten  Rande:  F.  G.  E.  —  Der  Leuchter  am  vierten  Südpfeiler  vom 
Chor  her  hat  einen  Wandteller,  welcher  mit  vier  geflügelten  plastischen 
Engelsköpfen  verziert  ist.  Die  Inschrift  dazwischen  lautet:  MAG  (Kopf) 
PETRVS  (Kopf)  o  SLEDA  (Kopf)  o  NVS  o  —  Der  Leuchter  am  ersten  Pfeiler 
nördlich  von  Westen  her  hat  auf  seiner  Wandrosette  vier  geflügelte  Engcls- 
köpfe,  wie  der  vorher  genannte.  Seine  Inschrift  lautet:  DISEC  •  ARM  • 
(VN  DE  •  STOL  •  HORT  •  D  AT)  •  SOLT  •  HAKEN  •  T^H  0  •  DE  •  OLDER  •  LVDE  . 
(J  P5.»)CH  •  Die  Klammern  zeigen  die  Stellen,  an  denen  durch  Aufnieten 
der  Köpfchen  die  Buchstaben  verdeckt  sind.  Ein  geflügelter  Engelskopf  ziert 
auch  die  untere  Krümmung  des  Arms.1)  —  Der  Arm  am  zweiten  Pfeiler  zeigt 
nur  die  Zahl  1  •  5  •  8  •  4.  —  Der  Leuchter  am  dritten  Pfeiler  hat  an  seiner 
Wandrosette  die  Umschrift: 

DIT  c$  IS  c£  DER  .:•  GARVEREN  <g>  ER  <$  LUSSARNA 
ANNO  1.5.5.8. 


Am  nördlichen  Chor- Eckpfeiler  hat  der  Arm  an  seiner  Rosette  die  Worte: 
WEN  •  MI  «  GELICK  *  GOT  •  DODET  •  SZO  •  WIL  •  ICK  •  DEN  •  NOCH  •  UP  •  EM  • 
HOEPEN  .1.5.5.9.  ^)  •  IOP  •  AM  «  13  •  —  Der  Arm  an  der  Südwand 
rechts  vom  Portal  hat  die  Inschrift:  WOL  AN  •  DEN  •  SONE  •  GADES  •  LOVET  . 
DE  •  HEFT  •  DAT  •  EWIGE  •  LEVENT  •  JOH  •  3  •  1  •  5  •  59  <$>.  An  der  unteren 
Krümmung  des  Armes  ist  ein  herzförmiger  Schild  befestigt.  Derselbe  ist  mit 
den  gleichen  Buchstaben  und  demselben  Bildwerk  wie  der  dritte  Leuchter  aus- 
gestattet. Jedoch  ist  das,  was  dort  Gravierung  ist,  hier  Relief.  Uebrigens  ist 
dieser  Schild,  der  der  Familie  Goldenisse  gehört,  aus  Versehen  hier  angebracht, 
er  gehört  dem  vorletzten  Leuchter  an.  —  Die  Rosette  des  Armes  links  vom 


')  An  dem  zugehörigen  Stuhl  befand  sich  ein  noch  erhaltenes  Schild  mit  dem  Wappen  des 
Salzhaken  Amts  (Scheffel,  Streichholz  und  Schaufel)  und  der  Inschrift:  TU  18  t«cr  <3oIfbaFen 
Stol  Anno  159  .  .    Derselbe  befindet  sich  r.  Zt.  auf  dem  Thurm  der  Kirche. 
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Fortal  der  Südseite  zeigt  uns  einen  eingeritzten  herzförmigen  Schild  mit  einem 
Bischofsstabe,  an  dessen  Krümmung  ein  Sudarium  sitzt.  Neben  dem  Schafte 
des  Bischofsstabes  unten  die  Buchstaben  S  und  N  und  die  Zahl  1  •  5  •  (Schild)  • 
7.1.  An  dem  Arme  selbst  sitzt  ein  Schild  mit  einem  sich  bäumenden  Pferde; 
darüber  die  Buchstaben  H  B  G.  Ks  ist  das  Wappen  der  Rostocker  Familie 
Gule  (s.  o.  S.  51  und  65).  HBG  =  Herr  Balthasar  Gule,  Bürgermeister  von 
1567  bis  1582.  Sein  mit  dem  gleichen  Wappen  gezierter  Grabstein  liegt 
jetzt  auf  dem  Kirchhof  von  St.  Nikolai,  unmittelbar  an  der  Südmauer  der 
Kirche.  (R.-A.  Crull.)  —  Die  Rosette  des  Leuchters  an  der  Nordwand  rechts 
vom  Eingange  hat  die  Umschrift.  HENNINCK  BURSCHAPER  DEM  GODT  GNE- 
DYG  SY  :  ANNO  1564.  —  Die  Rosette  des  Leuchters  links  vom  Eingange  des 
nördlichen  Portals  zeigt  die  Umschrift: 

Ä  ,Q.  HERE  •  ICK  •  BIN  •  EIN  .  UNNUTT  .  KNECHT  .  GA  .  NICHT  .  MIT  . 
Ml  •  INT  •  GERICHTE  •  IOP  •  AM  •  9  •  1  •  559  • 

Hierher  gehört  der  Arm  mit  dem  Goldenisseschen  Schilde.  S.  S.  171.  Der 
Arm  westlich  von  der  Thür  der  Sakristei  hat  an  der  Rosette  die  Umschrift: 
CASTEN  ALBRECHTES        1  •  5  •  6  •  8  Den    Vor-    und  Vatersnamen 

trennt  ein  Wappenschild  mit  einer   Hausmarke  A  .    Seitlich  davon  rechts 
(heraldisch)  C  und  links  A.     Am  Arm   ist  ein   T  Schild  befestigt,  der 
in  ausgerundeter  Arbeit  nebenstehende  Hausmarke  zeigt;  darüber 
Diese  Wandleuchter  sind,  mit  Ausnahme  des  fünften,  sechsten  und  zehnten 
bis  vierzehnten,  vergoldet,  haben  dadurch  aber  an  Schärfe  der  Formen  verloren 
und  zugleich  die  gute  Wirkung  des  Originalmetalles  eingebüsst. 
Krön  27 — 30.    Kronleuchter.    Im   Mittelschiff  hängen  vier  bronzene  Kron- 

leuchter, leuchtcr.  Wir  zählen  dieselben  von  Westen  her  auf:  Ein  grosser,  dessen 
Kugel  nach  unten  in  einen  Löwenkopf  ausläuft,  der  einen  gedrückten  King  im 
Rachen  hat.    Die  Inschrift  lautet: 

HEINRICH        KORDES  ^  MARIA  $g  KORDES  flfr 

> A • N .  N • O* W  •  1  .6.9.4. 


tigt,  der 
P.  M.  S. 


Er  hat  im  ganzen  .sechszehn  Arme,  je  acht  in  einer  Reihe. 

Im  l'rotokollhuche  S.  33  heisst  es:  Anno  1694  24.  May  hat  Hein- 
rich Kordes  der  Müller  in  unser  Kirche  eine  Crone  verehrt,  auch  das  erste 
mahl  auf  Weihnachten  die  Wachslichte. 

Der  folgende  ist  der  grösstc  und  hat  die  Inschrift:  ♦  PAUL  ♦  LINSING  ♦ 
♦  ANGNETA  ♦  LINSINGES  ♦.  Zwischen  dem  Ruf-  und  Gcschlechtsnamen  des 
Mannes  ist  ein  her/förmiger  Schild  eingraviert.^.  Derselbe  zeigt  oberhalb  eines 
(Juerbalkcns  einen  Kreis  mit  einem  Stern  Qfi^  und  unterhalb  desselben  einen 
Halbmond  mit  nach  oben  gerichtetem  Gesicht.  Zwischen  den  acht  Lichtarmen 
der  unteren  Reihe  stehen  Urnen,  zwischen  den  sieben  der  oberen  Reihe  gleich- 
falls Urnen,  welche  mit  Hellcbardenträgern  abwechseln.  Da  wo  der  fehlende 
achte  Arm  abgehen  sollte,  ist  eine  etwas  grössere  Figur  mit  gleicher  Waffe 
angebracht.    Zwischen    beiden    Armen    sieht    man   am    Rande  einer  runden 
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Ab^^  -  Urnen 

Kopfe;  unterhalb  desselben  ein  gedrückter  Ring.    Oberhalb  dt  kI^Z 
em  Zechen  undeutlich  eingestempelt,  dessen  VoL  nicht      bestle  ^ 
Vor  emigen  Jahren  sind  auch  diese  vier  Kronleuchter  le.der  ve^Tw^ 

3 1.  Spitzovales  Siegel  der  Nikolai  -  Kirche,  in  Siegel 
Aufbewahrung  bei  den  Vorstehern  der  Kirche  In 
der  Mute,  innerhalb  eines  dem  Spitzoval  entsprechend 
n  che  l  ange  gezogenen  Sechspasses,  die  Gestalt  des 
hl.  Nikolaus  ,„  langem  Bischofsgewande,  die  Mit« 
auf  dem  Haupte,  den  Bischofsstab  in  der  Unken  und 
cl.e  Rechte  zum  Zeichen  des  Segens  erhoben.  Die 
Umschrift  lautet: 

ffOfnum  *  fanrti  *  iiicofai  *  in  ro.tfoft  * . 

Verschiedene  Alterthümer  der  Nikolai -Kirche 
beenden  s.ch  nach  gütiger  Mitteilung  des  Herrn 
Rechts- Anwalts  Cn.ll  noch  heute  im  städtischen 
Museum   zu    Rostock.     Es   sind:         Zwei  FliS 

-igen,   und  zwar   mit   roS  gÄ^!  ^ 
hl  Nikolaus,  die  andere  den  hl.  Laurent",  .  -  2    Kine    on  NiS,  T 
erwähnte  rothseidene  Decke,  welche  ,7„  von  Bernhard  nl  1  C" 

Ursula  Muller  geschenkt  wurde.  -  l   Fine  "ndere  aLh!^  StCm  U"d 
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Die  Kirche  zum  heiligen  Kreuz. 

|aubeschreibung.  Die  Kirche  des  ehemaligen  Cistercienser-Nonnenklosters  Beschrei- 
zum  heiligen  Kreuz  ist  ein  Backsteinbau.  Das  Langhaus  hat  drei  mit  kung  des 
Kreuzgewölben  gedeckte  Schiffe  und  ist  im  Lichten  27,6  m  lang  und  17,05  m  Bal,es- 
breit.  Seine  Achse  biegt  sich  nach  Norden  (s.  Grundplan),  und  dieser 
Biegung  schlicsst  sich  auch  der  Chor  an,  der  mit  fünf  Seiten  aus  dem 
Zwölfeck  geschlossen  ist.  Seine  I-änge  beträgt  16,10  m  und  seine  Breite 
9.35  m-  Im  Ganzen  ist  die  Kirche  somit  44,6  m  lang.  Die  Seitenschiffe 
des  Langhauses  sind  15  m  hoch  und  nur  4  m  niedriger  als  das  Mittelschiff, 
von  dem  sie  durch  einfache  achtseitige  Pfeiler,  die  Träger  wohlgeformter,  auf 
der  Grundform  eines  gleichseitigen  Dreiecks  errichteter  Scheidbögen,  ge- 
sondert werden.  Die  durch  den  Choransatz  beim  Zusammentreffen  mit  der 
östlichen  Schlussmauer  der  Seitenschiffe  gebildeten  Fcken  sind  rechtwinklig, 
jedoch  setzt  sich  über  halbe  Höhe  hinaus  ein  aus  dem  Achteck  konstruierter 
Halbpfeiler  auf,  der  den  Scheidbogen  trägt,  welcher  ihn  mit  dem  nächst- 
stchenden  Pfeiler  im  Schiff  verbindet.  Unterhalb  des  Triumph-  oder  Frohn- 
bogens  wird  der  Chor  durch  hölzerne  Lcttnerschrankcn  vom  Langhause 
getrennt.  In  der  Mitte  des  Lettners  ist,  nach  Westen  gekehrt,  die  Kanzel 
angebracht.  Die  Dienste  an  den  Wänden  des  Chors  sind  aus  drei  Rund- 
stäben gebildet  und  laufen  grösstenteils  bis  auf  den  Fussboden  herab.  Im 
I-angschiff  und  in  den  Seitenschiffen  dagegen  steigen  die  Lang-,  Quer-  und 
Wandrippen  nach  der  in  den  Cistercienserklöstern  herrschenden  Sitte  von 
einfachen  Konsolen  auf,  welche  gleich  unterhalb  des  nur  als  Stab  gebildeten 
Kämpfergesimscs  der  Pfeiler,  bezw.  der  Wände  der  Seitenschiffe,  sitzen.  Die 
Wände  der  Seitenschiffe  und  des  Chors  sind  unterhalb  der  Fenster  durch 
Nischen  belebt.  Im  Chor  sind  diese  von  breiter  Bildung  und  mit  einem 
Stichbogen  gedeckt,  in  den  Seitenschiffen  dagegen,  wo  unter  jedem  Fenster 
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zwei  schmalere  Nischen  zur  Entlastung  des  Mauerwerks  dienen,  sind  sie  mit 
einem   Spitzbogen    geschlossen.     Auch    die    drei    breiteren   und  wesentlich 
höheren  Wandnischen,  welche  an  der  Mitte  der  Westwand  unter  ihren  zwei 
henstern  sich  befinden,  sind  spitzbogig.    Die  Fenster  der  Kirche  sind  meistens 
dre.the.hg.    Nur  die  in  den  geraden  Ostwänden  der  Seitenschiffe  sind  un- 
geteilt und  rundbogig.    Das  im  nördlichen  Seitenschiff  ist  jetzt  vermauert 
Sp.tzbogigen  Schluss  finden  wir  sowohl  an  den  Haupt- Portalen  der  Süd-  und 
Nordseite,    deren  Laibungen   die   herkömmlichen,   aber   schlicht  gebildeten 
Profile  der  Hochgothik 
zeigen,    als   auch  an 
einer  Pforte,  die  in  der 
Ostecke  des  nördlichen 
Seitenschiffes  von  der 
Kirche   aus   zu  einer 
Stiege    führt.  Diese 
Treppe    befindet  sich 
in    einem  vierseitigen 
Anbau,  dessen  gerade 
Ostseite  mit   der  des 

nördlichen  Seiten- 
schiffes fluchtet.  Der 
Anbau  ist  ebenso  hoch 
wie  das  Seitenschiff. 
Spitzbogig  geschlossen 
ist   ferner    das  Portal 

an  der  Westseite. 
Gleichen  Sturz  hatte 
endlich  auch  eine  Pforte 
im  zweiten  Joche  von 
Westen  her,  die  ehe- 
dem vom  Boden  des 
Kreuzganges    zu  dem 

Chor    der    Nonnen    in  Ch°r        Kirche  zum  heiligen  Kreuz 

^  kZJZ  rmkl  "  dC"  Km"^  von 

hin     An  der  Z7  7  **  **  —  «irchendache 

an,  Cho  erheben  tr  T  ".L  **  B™  VC™<=>»*-  ««  -Strebepfeiler 
ohne  G  ede™n"  Tj"  f  m  ^  ^Cbm  ™  Langhause  steigen 

sehräR„„  '  r  in ,  1    f  "*  °»**  **J*    H™  Ab- 

WMc.™  T  d Xr,m",f '"Ch-  "ntl  '-"eckt.  Solche 

da,  sic„  a  s  slt,dlr  S  5T  VämBi  "as  Bbri*  »»ch  der  Kirche, 
»i.  Fla TZ  brThe"  M1«*  »"  ^'—hine  breite,, 

Oen  C'istercien,er  Ktc  r  an  s"e,f  7    K<"'  ST"'**''  "K 

■suchen  an  Stelle  des  verbotenen  Thurm«  gestalteten,  ist 
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-**  eine:  ^^^t"^^  «"  K— 

Gebäude,  de.se,,  Giebel  mi sZbot"  jf  T  dCS  Kre"'£PngeS  belegene 
gewolben  versehen  „eiche  von  r  T  T*0"  ""^  S'"d'  *  "*  Kreuz- 
-sprünglich  ein  e  n Z„  ^Z^" 'tm°"0l"h-  «erden.    Ks  war 

is«  der  Bau  rr^^Ä  Rar\ der  a,s  Refttori»» 

stehen  noch  alte  gothische 
Gebäude.    Das    an  der 
Westseite  des  Kreuz- 
ganges,  dessen  Ober- 
geschoss  als  Dormitorium 

diente  und  theihveise 
noch  die  Hemalung  der 
Bretterdecken  der  einzel- 
nen Schlafzellen  erkennen 
lässt,  hat  eine  Fortsetzung 
nach  Norden  zu,  das  an 
der  Nordseitc  eine  nach 
Westen  hin. 

Obgleich  das  metklen- 
burg.  Urkunden  buch  be- 
reits mehr  als  hundert 
Urkunden    über  Ange- 
legenheiten des  Klosters 
zum  heiligen  Kreuz  ver- 
öffentlicht  hat,    so.  ist 
dennoch  für  die  Bau- 
geschichte   nur  wenig 
daraus     zu  gewinnen. 
An    die    Echtheit  des 
Stiftungsbriefes  vom 


Wcs,g,ebel  der  Kirche  zum  heiligen  Kreuz 


w   q-miimmi  rvui   2  2, 

heute  Niemand  mehr1)  aber        -ru  >     u  ~  .     SePtember  1270  glaubt 

*ird  durch  andere ^  Urkund  en  .  hat"?che  der  Stiftung  selbst  um  diese  Zeit 
die  Bauzeit  von  IfcdE  um kE       T  und  dami<  ^ 

V*>  1198.   .«       kL       V         e!"  Iern,,m,s  q«em  non  festgestellt 

durch  »Urf^  ScÄ,^^^  'riUCmCT  Ausbreitung^ 
g  langten  Klosters  SÄTtoftSS^  ^  "°  besitz 
Orden  der  Dominikan!  1  «  J  'S*  in  Welchem  P^diger- 
i-kauft,  d.  h.  nST^'Ä  r  m  ■  ,0fT  ,iK',a  et  do,mini  late™ 
Bauholz;  und  gut  ein  hX s  hh  ü*     *   ^  Rcs,and  von 

aH,eS  Jahf  S',atcr'  den  28-  September  ,306,  bekenn« 

S-  VlÄ£  S!?:."SS  i  „et  I3ae  AnrhundretIc,  S  6,  ff 

M-Mrb.  xxxix  (I8;4  ;s     h,Kph"    4t,e  ,,d- m  K°p^-  5*  -  W^' 

74*  5.  20AT.  -  Koppmann.  Gesch.  4  Stadt  Rostock,  S.  ,01  ff. 

12 
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das  Kloster  seine  Verpflichtung  zu  einem   Grundzins   für  den  erworbenen 
Ziegclhof  an  die  Stadt.    M.  Urk.  3062.  31 12.     Der  Bau  der  Kirche  wird 
nachher  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  am   meisten  Geld  erfordert 
haben.     Am    11.  Juli   1349   spendet  der   Rathsherr  Rode    100  Marcas  ad 
ecclesiam   sanetemonialium  sanete  Crucis,  am    16.  März   1351   testiert  der 
Rathinann  Arnold  von  Gothland  II  Marcas  ad  strueturam  sanete  Crucis  und 
am  5.  August  desselben  Jahres  der  Bürgermeister  Dietrich  Hollogher  X  marcas 
ad  strueturam  ecclesie  sanete  crucis.    Die  letzte  bekannte  derartige  Beurkundung 
fällt  auf  den  15.  August  1359,  an  welchem  der  Bürger  Johann  Lange  zum 
Bau  des  Klosters  zum  hl.  Kreuz  eine  Schuld  verschreibt,   die  er  von  den 
Gebrüdern  Nikolaus  und  Radeke  de  Zymen  zu  fordern  hat.    M.  Urk.  6983. 
7438.  7501.  8646.    Zu  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  stimmen 
denn  auch  die  Können  der  Hochgothik,  in  denen  der  Bau  mit  einer  in  die 
Augen  fallenden  gewissen  Gleichmüssigkcit  durchgeführt  ist,  und  die  mit  jener 
Knappheit  und  Vermeidung  reicheren  Schmucks  behandelt  sind,   welche  die 
Ordensregeln  der  Cistercienser  erforderten.    Zu  den  Kigenthümlichkeiten  der 
Cistereienser- Kirchen  gehörte  z.  B.  das  Aufsetzen  der  Quer-  und  Langrippen 
auf   Konsolen    und   das   Verschmähen    reicherer  Ausbildung   von  Diensten. 
Vgl.  Dohme,  Gesch.  d.  deutschen  Kunst  I,  S.  104.    Zu  bemerken  ist  ferner 
eine  gewisse  Anlehnung  an  westphälische  Vorbilder  in  dem  noch  an  den 
älteren  romanischen  Stil  erinnernden  Verhältniss  der  sehr  viel  schmäleren  und 
niedrigeren  Seitenschiffe  zu  dem  breiteren  und  höheren  Mittelschiff  mit  lest- 
haltung  des  Systems  der  Hallenkirche.    Und  wie  sich  in  dieser  Anlage  des 
Ganzen  ein  Anklang  an  die  alte  Heimath  unserer  nach  Mecklenburg  und 
besonders  nach  Rostock  gekommenen  westphälisi  hen  Kolonisten  offenbart,  so 
auch  in  der  kräftigen  Detailbehandlung  der  Prorilierung  von  Wandpfeilern, 
Fenstern,  Portalen,  Nischen,  Gewölbe-Gurten  und  Rippen  sowie  auch,  wo  es 
anging,  in  der  Verwendung  von  Rundstäben,  wobei  man,  vielleicht  unbewusst, 
ganz  wie  in  Westphalen  den  Einwirkungen  des  alten  romanischen  Stiles  folgte.1) 
Gewisse  Spuren  älterer  Bauanfänge  sind  vielleicht  an  der  östlichen  Mauer  des 
Langhauses  zu  erkennen,  auf  der  die  Chor-Kckpfeiler  mit  ihrer  oberen  Hälfte 
schräge  vorspringend  aufsetzen.     Offenbar  war  der  Chor,   der   übrigens  in 
seiner  polygonalen  Bildung  von  der  niedersächsischen  Art  des  rechtwinkligen 
Schlusses  bei  den  Cistercienser-Kirchen  abweicht,")  der  ältere  Thcil  des  Baues, 
und  die  starke  Ausweichung  der  Längenachse  der  Kirche  nach  Norden  hat, 
nach  Herrn  Crulls  Meinung,  keinen  anderen  Grund  als  den,  dass  man,  indem 
der  Chorraum   unverändert   blieb,   bei   der  Verlängerung  der  Kirche  nach 
Westen  auf  die  im  Südwesten  bereits  stehenden  Klostergebäude  soviel  wie 
möglich  Rücksicht  nehmen  wollte.    Der  Eindruck  der  Nacktheit  des  konstruk- 
tiven l'rincips,    wovon  diese  Kirche   gleich   andern   Ordensschwestern  zeugt, 
wird  zur  Zeit  durch  die  Vernachlässigung,  welcher  sie  leider  anheimgefallen 
ist.  sehr  verstärkt.    Als  sie  noch  nicht  mit  Kalk  übertüncht  war  und  als  man 
die  Gewölberippen  noch  nicht  mit  schwarzer  Farbe  überzogen  hatte,  entbehrte 
auch  sie  nicht  des  belebenden  Farbenschniuckcs,    wie  aufgefundene  Spuren 

';  In  einem  in  ,1er  «K-iu-ralvers.-M.milunp  .los  Venn*  f.  mecUe..l..  <  ic-ch  »  Altorihiiniskiiiule 
»ehatteuen  Vortrag  hat  Her  K  A  «  roll,  .lor  uns  ,la,  Manuskript  »...,-.(  zur  Verfügung  >u'",c' 
<lie*en  althenne-che»  Zhi;  in.  Kau  ,1,-r  Kl..>lerkuvhe  eimHn-n.lei  Machtet .  Fr  weist  U-oii'Kr* 
•u.f  .1;,*  ».reite  «Ion,»*  «f.: erhall.  <!,-*  Luhe*  hm,  ,).r,  •*„(  ,1er  \..r,!*ette  «Jnrel.  ke~taiinentn<;,:» 
venn.st.iltLt)  um  kraft,»,-,  A.Ua.lung  um  die  gan/e  Kirche  läuft  »...t  v„i,  zwei  Kun.Utiil.en  ein- 
g'-fa-st  m.     Am  (  'hur  sehe.,  wi,-  .uiwnkm  linterhall.  ,les  i  Tituse-,  als  I  nes  eine  Mauerblentle 

\)  Auch  ,l,e  (  ..tereiruM-r  -Kirchen  ,n  IM.eran  und  l>ar»uu  hal.en  |»oK  ».male»  Schluss. 
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beweisen.  Würde  sie,  was  sie  verdient,  wieder  hergestellt,  und  entfernte  man 
die  Scherwände,  welche  zur  Zeit  für  profane  Kunstausstellungen  dienen,  so 
würde  man  bald  wahrnehmen,  was  für  malerische  Wirkungen  dem  ganzen  Bau, 
gewiss  nicht  ohne  Mitwirkung  seiner  schiefen  Längenachse,  eigen  sind. 

Das  Kloster  gelangt  durch  Schenkungen  und  durch  Ankäufe  schon 
gleich  nach  seiner  Gründung  zu  bedeutendem  Landbesitz.  Dorf  Schmarl 
gehört  ihm  seit  1272,  Bandow  seit  1274,  Gr.- Sprenz  seit  1278,  Schwicsow 
seit  1284,  Dolgen  bei  Laage  seit  1298,  Zeez  und  Säbel  seit  1307,  Lutten- 
Klein  seit  1370  und  Volkenshagen  (Hof  und  Dorf)  seit  dem  24.  August  1406. 
Verschiedene,  zum  Theil  sehr  beträchtliche  Latifundien,  Hebungen  und  Renten 
erwirbt  es  1277  in  Damm,  1289  in  Behrenshagen  und  Primersdorf  (Prusdorf?) 
im  Lande  Tribsees,  1293  zu  Alt-Willershagen  ebenfalls  im  I.ande  Tribsees, 
1303  bei  Sprenz  (zwei  Seen),  1306  und  1307  in  und  bei  der  Stadt  Rostock 
(Ziegelhof  der  Dominikaner,  Krömerhagen  und  Hundsburg),  13 19  zu  Kankel, 
1336  zu  Schmachthagen,  1352  zu  Lüssow,  1359  in  der  »Rothen  Mühle«  am 
Wege  nach  Barnstorf,  1367  zu  Kritzkow  und  Rukiten,  sowie  noch  1455  in 
den  Bauerndörfern  Kimenhorst,  Lichtenhagen,  Biestow,  Nienhüsen,  sowie  in 
verschiedenen  Hausern  der  Stadt. 

Im  Uebrigen  mögen  aus  der  Geschichte  des  Klosters  noch  einige  mit 
Urkunden  zu  belegende  Momente  hervorgehoben  werden.  Am  23.  März 
1276  bestätigt  Papst  Innoccnz  V.  alle  Freiheiten  ur.d  Gerechtigkeiten  und 
verleiht  dem  Kloster  seinen  besonderen  Schutz.  Am  23.  Oktober  1278  tritt 
Fürst  Waldemar  von  Rostock  Ansprüchen  der  St.  Jakobi  -  Kirche  damit 
entgegen,  dass  er  dem  Kloster  das  alleinige  Recht  auf  alle  am  Altar  seiner 
Kirche  gespendeten  Gaben  zuerkennt.  Am  17.  April  1289  kauft  Eberhard 
von  Ystad  vom  Kloster  eine  Rente,  bestimmt  dieselbe  auf  seinen  Todesfall 
zur  Stiftung  und  Bewidmung  eines  Altars  in  der  Kirche  und  erhält  dafür 
sowohl  die  Brüderschaft  vom  Kloster  als  auch  die  Erlaubniss,  vor  dem  Altar 
der  Kirche  begraben  zu  werden.  Weitere  Stiftungen  von  Vikarien  in  der 
Kirche  erfolgen  am  26.  Juni  1309  durch  Hermann  Hövet  und  am  25.  August 
1327  durch  die  Testamentsvollstrecker  Gerwin  Derger's  und  Heinrich  Bunde's, 
und  noch  im  Jahre  1455  durch  die  Testamentsvollstiecker  des  Frühstes 
Hermann  Borch.  Vgl.  Rost.  Etwas  1  739,  S.  555,  590,  615  ff.  Am  7.  November 
1325  erlaubt  Papst  Johann  XXII.  von  Avignon  aus  dem  Kloster  zum  hl.  Kreuz, 
von  freien  Professen  Güter,  welche  diesen,  wenn  sie  nicht  geistlich  geworden 
wären,  zugefallen  sein  würden,  anzunehmen.  Am  19.  September  1343 
nehmen  die  Aebtissin  Gertrud  und  der  Konvent  des  hl.  Kreuz- Klosters  die 
Acbtissin  und  den  Konvent  des  Ciaren- Klosters  in  Ribnitz  in  ihre  Schwester- 
schaft auf.  Am  3.  Februar  1353  bestätigt  Nikolaus  III.  von  Werle  dem  Kloster 
volles  Eigenthum,  höchstes  Gericht  und  Bede  in  den  Dörfern  Schwiesow, 
Zeetz  (Woetzetze),  Damm,  Kankel,  Säbel  und  Gr.- Sprenz.  Am  17.  Juli  1354 
beschliesst  das  Kloster,  dass  die  Zahl  der  Nonnen  fortan  60  nicht  übersteigen 
soll.  Dieser  Beschluss  erfährt  im  Jahre  1492  eine  Abänderung,  indem  die 
Zahl  der  Geistlichen  Schwestern  auf  40  und  die  der  Laienschwestern  auf  10 
festgesetzt  werden.  Vgl.  Koppmann,  Gesch.  d.  Stadt  Rostock,  S.  102.  Am 
8.  Juni  1401  gewährt  der  Papst  Bonifaz  IX.  einen  Ablassbrief,  ut  eedesia 

sanete  Crucis  in  Rozstock  fmpientetur  et  etiam  conservetur  et  ut 

Christi  fideles  eo  libentius  causa  devotionis  confluant  ad  eandein  et  ad  ipsius 
conservationem  manus  promptius  porrigant  adjutriecs  ....')  1453  giebt 
der  Bischof  Nikolaus  Bödicker  eine  diseiplina  et  observantia  regularis. 
S.  Westphalcn  Mon.  ined.  IV,  1073  ff.    Den  8.  September  1462  stiften  die 

')  Rost.  Etwa«  173S,  S.  763. 
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Priester  Nikolaus  Mündt  und  Laurentius  Kulemann  zwei  Kommenden  in  der 
Kirche  zum  heiligen  Kreuz  für  zwei  Priester  aus  der  neuen  Kongregation  der 
Brüder  vom  gemeinsamen  Leben.  —  Von  der  Schwierigkeit,  mit  der  die 
Reformation  im  Kloster  durchgeführt  wurde,  giebt  ein  umständlicher  Bericht 
im  Rostocker  Etwas  1741,  8.94—96,  eine  anschauliche  Vorstellung.  Die 
Nonnen  wehrten  sich  unter  ihrer  Domina  Margaretha  Beselin  gegen  die  neue 
Lehre  theil weise  bis  zum  Jahre  1562  in  der  lebhaftesten  Weise.  Nachdem 
dieser  Widerstand  zuletzt  gebrochen  war,  erliess  Herzog  Ulrich  eine  neue 
Ordnung,  welche  am  hl.  Kreuztage,  den  14.  September  1586,  publiciert 
wurde,  nachdem  vorher  schon  im  Visitations vertrag  vom  13.  December  1578 
die  Funktionen  der  Klosterprovisoren  und  im  Krbvertrag  von  1584  die 
Paragraphen  über  die  Wahlen  der  Priorin,  Unterpriorin  und  des  Probstes 
geordnet  waren.  Vgl.  Beil.  zu  den  Rost.  Nachr.  1837,  Nr.  24,  Seite  95. 
Bützowsche  Ruhestunden,  Theil  25,  1766,  S.  2 1  ff.  In  der  revidierten 
Ordnung  vom  3.  April  1630  wird  die  Zahl  der  Konventualinnen  auf  zwanzig 
beschränkt  und  ein  jährliches  allgemeines  Konvivium  zu  Schmarl  oder  Volkens- 
hagen festgesetzt.  Vgl.  Mantzel,  Neue  mcckl.  Staatskanzley,  Th.  II,  S.  1—27. 
Nicht  ohne  Interesse  ist  es  endlich,  zu  erfahren,  dass  König  Christian  IV.  von 
Danemark  am  22.  August  1640  von  Glücksburg  aus,  ungeachtet  des  bekannten 
Scheiterns  seiner  Pläne,  als  Schirmherr  des  norddeutschen  Protestantismus 
aufzutreten,  an  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Rostock  wegen  baufälligen 
Zustande*  der  Klostergebäude  ein  gnädiges  Schreiben  richtet  und  darum 
nachsucht,  dass  solche  nicht  ferner  zerfallen,  sondern  nach  Nothdurft  ge- 
bessert, in  ziemlichen  Stande  und  esse  conserviret  werden  mögen«.  Der 
Rath  antwortet  im  November  desselben  Jahres,  »dass  die  leidige  Kriegs- 
Pressuren  und  fürnemblich  der  zu  Warnemünde  angelegte  und  continuirende 
zoll,  wodurch  in  publicis  et  privatis  dieser  Stadt  Vermögen  je  mehr  und 
mehr  in  Abnehmen  gerathe,  daran  Ursach,  die  Intraden  des  Klosters  auch 
in  grossen  Abgang  gerathen,  und  zu  Unterhalt  des  Gebäudes  und  der  Kon- 
vention wenig  erklekken.  Nicht  dem  weniger  versprechen  B.  u.  Rath 
sowohl  mit  Erlegung  dess,  was  dem  Kloster  von  gemeiner  Stadt  restiret,  als 

v  1  u  P"Vatos'  bei  denen  noch  etwas  ™  hoffen,  hülflirhe  Hand  zu  bieten «. 
\  gl.  Beil.  z.  d.  Rost.  Nachr.  1837,  Nr.  24,  S.  94.  Weitere  Urkunden  aus 
der  Zeit  von  ,572-1693,  die  hier  weniger  interessieren,  s.  1.  c.  und  Beil. 
z.  d.  Rost.  Nachr.  1835,  Nr.  29—3'.  S.  1.5-124.  Viereck,  die  Rechts- 
Verhältnisse  der  vier  mecklenb.  Jungfrauenklöster  Th.  II,  S.  22—26,  S.  42—49- 

Hochaltar.  Der  Hochaltar  ist  ein  Klappaltar  mit  zwei  Hügeln  auf  jeder  Seite, 

also  cm  sog.  Pcntaptychon.  Die  Predella,  auf  der  er  steht,  hat  jederseiLs  eine 
Klappe.  \\  ,r  beginnen  mit  der  Beschreibung  der  äusseren  Flügel.  Der  linke 
von,  Beschauer  aus  gesehen)  enthält  in  einem  quadraten  Mittelbilde  die  Ver- 
lobung der  hl.  Katharina  mit  dem  Christkinde.  Hinter  der  hl.  Katharina  steht 
der  Nahrvater  Joseph  als  Greis.  Links  vom  Thron,  über  dessen  hoher  Lehne 
zwei  music.erende  Kngel  schweben,  sitzen  die  hl.  Agnes  mit  dem  Lamm  auf 
dem  Schoos*  und  die  hl.  Dorothea  mit  einem  Korb  voll  Rosen.  Um  dieses 
"ikl    lauft   ein    rother   Streifen    mit    weisser    Minuskclschrift.     Oben:  frt 

quainrunquc  Ulan,  tranflrti* ')  ante  mariain  pretereunbo  cabc  ne  taccamr 

lt  v°n  oben  nach  nntcn:  ll"'foniis  fuin  figiiificonue  SVitm 

cetera;      rechts:  mtfnii  Ö*iic  pure  taput  et  cor  ffecte  figure; 

'j  Statt  transiiis  oder  transcnlis  oder  ti ansil.uis. 
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unten:  öanr  per  fiauram  no$ta$  rafram  parituram.  Gegen  die  Mitte 

jeder  Seite  dieses  Quadrates  sind  von  aussen  her  Halbkreisbilder  (oder 
Lünetten)  angebracht,  welche  physiologische  Darstellungen  enthalten,  die  sich 
auf  die  Heilsthaten  Christi  beziehen  und  von  rothen  Inschriftbändern  umfasst 
werden.    Rechts  die  sitzende  Jungfrau  mit  dem  Einhorn,  dem  Symbol  des 

ewigen  Gottes:  jßirrjinritf  ulgitis  rapieuba  fit  ljet  fera  tlliti^-      Oben  der 

Pelikan,  der  sich  für  seine  unter  ihm  im  Neste  sitzenden  Jungen  die  Brust 
aufreisst,  um  sie  mit  seinem  Blute  zu  speisen:  PclitmiU?  fillll  CO  quia 
fangilinr  proflim  —  Links  der  Löwe,  der  in  einen  Hrdspalt  hineinbrüllt, 
worin  drei  junge  Löwen  sichtbar  sind,  um  sie  durch  seine  Stimme  zum  Leben 
zu  erwecken:  ICO  UDCe  pia   qua  111C  petit  CCCf  Uiatja-  _Unten  der 

Phönix  auf  dem  flammenden  Holzstoss:  #Cllir  flaitlllia  feretl^  fll  eUt'  fOtba.') 
Ausser  diesen  kleineren  Inschriften  um  die  einzelnen  Bilder  zieht  sich  um  das 
Ganze  noch  ein  grösseres  rothes  Inschriftenband.  Links,  bei  dem  Löwenbilde 
beginnend  nach  oben,  und  weiter  bis  zu  dem  des  Einhorn,  stehen  die  Verse: 

©ale  prubenö  abbocatrir  o  atrigail  platatrir 
£ola  immbf  reparatrii  .iteoauiti£  fupo(!)ratrir 
Pale  pukra  Jubirifit  forti£  uera  trucem  buceiu  mortis 
Ijeftcr8)  uo£  be  portf£  mortis  buc  ut  finnig  tue  etc.3) 

Unten,  von  links  her  gelesen,  folgende  Verse: 

Pale  iirna  nianna  Hierum  panem  cell  portanö  (ucriiu.) 
qu,  ronffrmarjor  fiurrrimi  et  in  ftiiein  eft  bferuiu. 
Pale  uitf£  qua  plant  per  (abgeblättert)  bat 
leüi£  auftcr  bunt  flaliit  üoerus  tip4)  uulhilatait 
mire  nod  rcficienö. 

In  den  vier  Ecken  ausserhalb  dieses  Inschriftenbandes  sind  die  alt- 
testamentlichen  Typen  für  die  unbefleckte  Empfängnis*  und  Geburt  des  Herrn 
angebracht:  Oben  links:  der  feurige  Busch;  und  rechts:  Aaron  vor  dem 
Altar,  auf  dem  zwischen  zwei  Lichtern  der  blühende  Stab  in  einem  Kruge 
steht,  daneben  die  Hundeslade.  Unten  links:  Gideon  vor  dem  Vliess  knicend, 
auf  das  aus  einer  Wolke  der  Thau  in  grossen  Tropfen  fallt;  und  rechts: 
Ezechiel  vor  der  verschlossenen  Pforte. 

Die  Aussenseite  des  rechten  Flügels  zeigt  das  Mühlenbild  nach  dem 
»Molenlcdec  bei  Wicchmann-HofTmeister,  Meckl.  altniedersächsische  Literatur  III, 
230fT.,  wo  auch  S.  237  eine  ausführliche  Beschreibung  desselben  zu  finden  ist. 
Sie  lautet  folgendermassen :  Lucas,  Markus,  Matthaeus  und  Johannes,  dargestellt 

')  Vgl.  Wcrnickc  in  den  Jahresberichten  des  bist.  Vereins  r\i  Brandenburg  a.  d.  Havel  1894, 
S.  7,  Anmkg.  Der  Verfasser  rählt  darin  die  Darstellung  des  Einhorns  in  Verbindung  mit  I.üwc, 
Pelikan  und  Phönix  in  geometrischer  Zusammenstellung  um  ein  Miltclbild  der  Gottesmutter  auf, 
führt  aber  den  Altar  des  hl.  Kreuzes  nicht  mit  auf. 

*)  —  Esther. 

')  Fllr  das  durch  Raummangel  gebotene  Etc. -Zeichen  wird  »sortis«  haben  stehen  sollen. 
*)  =  boreas  praeeeps? 
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durch  menschliche  Figuren  mit  den  Köpfen  ihrer  Symbole,  schütten  aus  weit- 
bauchigen Flaschen  ihre  Evangelien  in  Form  von  Spruchbändern  in  den 
Trichter  der  Mühle,  welche  die  Mitte  des  Bildes  einnimmt.  Auf  dem  Bande 
des  Lukas  steht:  Itlfffug  cfl  aiigdu6  <ßaoriri  (Ev.  Luc.  I,  26),  auf  dem  des 
Markus:  bfbeng  no£  Iafiorante£  (nach  Ev.  Marc.  VI,  u),  auf  dem  des 
Matthaeus-  cum  fntrotffet  ujg  i  cauljarnau  (Ev.  Matth.  V  III,  5),  auf  dem  des 
Johannes:  3fu  urilicfulo  trat  bcrUUHI  (Ev.  Joh.  I,  1).  Wo  diese  Bänder  zu 
einem  vereinigt  aus  dem  Trichter  herauskommen  und  zwischen  den  Steinen 
verschwinden,  zeigt  sich  das  Wort  <£go  —  als  Anfang  des  folgenden  Spruches, 
welcher  auf  dem  unten  aus  dem  Speier  der  Mühle  hervorgehenden  Bande  zu 
lesen  ist:  fuill  paniß  blU'  nui  be  Crtn  bctfubft1)  (Ev.  Joh.  6,  41).  Dies  Band 
wird  von  den  vier  grossen  Kirchenlehrern  Gregorius,  Hieronymus,  Ambrosius  und 
Augustinus,  welche  in  gewohnter  Weise  als  Papst,  Kardinal  und  Bischöfe  dar- 
gestellt sind,  in  einem  Kelche  aufgefangen,  über  welchem  das  Christkind  in 
einer  runden  Glorie,  einer  Hostie  zu  vergleichen,  schwebt.  Auch  diese  vier 
Figuren  haben  Spruchbänder  bei  sich,  auf  denen  auf  das  Sakrament  des  Abend- 
mahls bezügliche  Aussprüche  zu  lesen  sind.    Bei  dem  ersten  Bischof  links 

steht:  fangtafg  jcpi  ab  coferuarone  coru  nui  bebicati  funt  bco,  bei  dem 
Papst:  £ufritiiaUu  uonotu  bifttiüuciouc  (?)  uartiefucs*  nn£  feeit,  bei  dem 
Kardinal:  O  facieta?  falutari$  nuc  nuato  ropiofiu£  fuetue  tauto  faluurfu^ 

Opcrattir,  bei  dem  anderen  Bischof  rechts:  ljfc  fatigtoi^  rffuf*  Iault  orUClll 
et  tlbiöilc  feeft  rclum.  Rechts  und  links  von  der  Mühle  stehen  die  zwölf 
Apostel,  welche  das  Werk  vermittelst  zweier  langen  Kurbeln  in  Gang  halten  « 
Die  Innenseiten  des  obersten  Flügelpaares  und  die  äusseren  des  zweiten 
zeigen  zusammen  sechzehn  Bilder,  acht  in  der  oberen,  ebenso  viele  in  der 
unteren  Reihe,  also  vier  auf  jedem  Flügel.  Sie  werden  durch  einen  Kreuz- 
stre.fen,  der  mit  goldenem  Rankenwerk  und  kleinen  Medaillons  geschmückt 
ist,  von  einander  geschieden. 

Auf  dem  linken  Flügel  sehen  wir  zwei  Scenen  aus  dem  Leben  des 
hl.  Antonius,  der  der  Vater  des  Mönchswesens  war.  Links  oben:  der  hl.  Abt 
Antonius,  der  Aegypter,  wie  er  in  braunem  Gewände  kniet  und  betet.  Um 
ihn  dann  zu  stören,  erscheint  hinter  ihm  ein  Dämon.  Ihm  gegenüber  kommt 
aus  einem  Häuschen  ein  Cistercienser  mit  Brod  und  Wasserkrug.  Darunter  in 
einem  zweiten  Bilde  das  Sterben  des  Heiligen.  Er  liegt  auf  der  Matte  in 
einer  Bettstelle.  Ein  Mönch,  der  ebenso  gekleidet  ist,  wie  der  hl.  Antonius, 
g.ebt  .hm  die  Sterbekerze  in  die  Hände.  Daneben  ein  Priester  mit  Weih- 
uedcl  und  Messbuch  und  ein  anderer,  der  das  Räuchcrfass  zurichtet.  Vor  dem 
Lager  sitzt  an  einem  Tischchen,  worauf  Erfordernisse  zur  letzten  Oelung 
stehen,  ein  Mönch,  der  in  einem  Buche  liest.  Zu  Häupten  des  Abscheidenden 
sieht  man  zwei  Engel. 

Diesen  Antonius  -  Bildern  entsprechen  auf  dem  Flügel  rechts  zwei 
Scenen  aus  dem  Leben  des  heiligen  Benedikt,  der  den  nach  ihm  genannten 

')  Statt  descendit. 
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Benediktiner- Orden  stiftete,  aus  welchem  sich  die  Cistercienser  abzweigten. 
Rechts  oben  der  hl.  Benedikt,  im  schwarzen  Gewände  seines  Ordens,  eine 
rothe  eng  anliegende  Mütze  auf  dem  Kopfe;  er  sitzt  und  schreibt  in  einem 
Buche,  das  vor  ihm  auf  einem  Pulte  liegt,  auch  sieht  man  dort  kleine  Farben- 
büchsen stehen,  die  zum  Illuminieren  der  Bücher  dienen  sollen.  An  der  Wand, 
vor  welcher  das  Bult  steht,  ein  Madonnenbild  in  einer  Mandorla.  Hinter  dem 
hl.  Benedikt  zwei  sitzende  Mönche  mit  Buchern,  ein  älterer  und  ein  jüngerer.  Ks 
sieht  aus,  als  ob  ersterer  den  letzteren  Leseübungen  machen  lies.se.  Unter 
diesem  Bilde  ein  anderes  mit  dem  Sterben  des  hl.  Benedikt.  Derselbe  liegt, 
gleich  dem  Antonius  auf  dem  Bilde  im  linken  Flügel,  in  einer  Bettstelle.  Ihn 
umgeben,  ausser  einem  Briester  mit  Weihewcdcl,  drei  Bcnetliktincr,  von  denen 
einer  die  Kerze  hält  und  die  anderen  beiden  Gebete  lesen.  Zu  Mäupten  des 
Bettes  tragen  zwei  Kngel  die  Seele  des  Heiligen  als  eine  kleine  Gestalt  in 
weissem  Gewände  zum  Himmel  empor. 

Nun  folgen  die  übrigen  zwölf  Bilder,  zuerst  die  oberen  sechs.  Ks  sind 
von  links  her:  I.  die  Geburt  der  Maria;  2.  der  Tempelgang  Mariae  in  Begleitung 
der  Kitern,  des  hl.  Joachim  und  der  hl.  Anna;  3.  die  Vermählung  der  Maria 
mit  Joseph;   4.  die  Verkündigung  des  Kngels  an  die  Maria  mit  dem  Spruch: 

Sl'lif  maria  (gratis)  ylcna  bonimuo  trrimi;  5  die  Anbetung  des  Kindes 

durch  die  Maria  im  Beisein  des  hl.  Joseph  und  zweier  Kngel;  6.  die  Anbetung 
der  hl.  drei  Könige. 

Die  sechs  unteren  Bilder  enthalten  Darstellungen  aus  der  Bassion.  Ks 
sind:  i.  das  Gebet  in  Gethsemane,  im  Hintergrunde  die  Hascher  mit  Judas; 
2.  das  Verhör  vor  Kaiphas,  man  sieht  im  Hintergrunde  die  fragende  Magd  und 
den  leugnenden  Petrus;  3.  die  Geisselung;  4.  die  Dornenkrönung;  5.  die 
Kreuztragung;  6.  die  Kreuzigung  mit  dem  Spruch  des  Hauptmanns:  JOcre 
jiliii«  bei  erat  ifre. 

Die  technische  Ausführung  dieser  Malereien  auf  Goldgrund  ist  nicht 
ohne  Feinheit  und  Sorgfalt.  Auf  sprechenden  Gesichts-  und  Geberden -Aus- 
druck ist  Werth  gelegt.  Der  landschaftliche  Hintergrund  mit  seinem  Gold- 
himmel macht  einen  eigenartigen  vornehmen  Kindruck. 

Die  Innenseiten  des  zweiten  Flügelpaares  mitsammt  dem  festen  Mittel- 
schrein zeigen  auf  reichem  Goldgrund  unter  gothischen  Baldachinen  reichen 
Figurenschmuck  in  guter  Holzschnitzerei.  In  der  Mitte  die  grosse  figuren- 
reiche Sccne  der  Kreuzigung,  daneben  jederseits  sechs  Apostel  und  ein 
Heiliger,  alle  sieben  stehend,  und  unten  auf  jeder  Seite  sieben  sitzende  Heilige. 
Und  zwar  ist  die  Verthcilung  so  angeordnet,  dass  von  diesen  zweimal  sieben 
Figuren  auf  jede  Seite,  zweimal  drei  davon  noch  in  den  Mittelschrein  seitwärts 
von  der  Kreuzigung  kommen. 

Auf  dem  linken  Flügel,  von  links  her  gezählt,  stehen  Thomas,  Philippus, 
Jakobus  (an  dessen  Wollbogen  zum  Kräuseln  der  Wolle  ein  Bindfaden  sitzt), 
der  hl.  Benedikt  mit  Pedum  und  Buch,  Bartholomaeus,  Andreas  und  Petrus; 
rechts  von  der  Kreuzigung  folgen  Paulus,  Johannes,  Jakohus  d.  Ä  ,  Matthaeus, 
Simon,  Judas  und  zuletzt  eine  schlanke,  erst  spater  hierher  gesetzte,  anscheinend 
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aber  doch  dahin  gehörende  weibliche  Figur,  deren  Rechte  abgebrochen  ist  und 
deren  Linke  ein  Buch  hält.  In  dem  Nimbus,  welcher  dem  Goldgrund  ein- 
gcpunzt  ist,  steht  ^ailCtlt«?  Clara  ♦  .  . ,  wofür  es  zur  Zeit  an  sicherer  Erklärung 
gebricht.  Erst  steht  dort  klar  und  vollaus  »Sanctus«.  Dolberg  vermuthet: 
^ancttlg  Claraualfenflä  =  Sanctus  Bernardus.  In  diesem  Falle  hätte  hier 
somit  der  hl.  Abt  von  Clairvaux  gestanden,  der  ja  auch  sonst  seinen  Antheil 
an  diesem  Altar  hatte  (s.  u.). 

Die  in  den  unteren  Nischen  sitzenden  kleineren  Heiligengestalten  sind 
vom  linken  Flügel  her:  i.  der  Erzengel  Michael  mit  der  Waage;  2.  St.  Vitus 
mit  dem  Oelkessel  und  Schwert;  3.  St.  Kosmas  mit  dem  Medicinglase; 
4  St.  Damianus  mit  der  Arzneibüchse;  5.  (als  erste  Figur  im  Mittelschrein) 
der  König  Salomo  mit  einer  Bandrolle:  .JtoloillO  fflplcntia  ftumtüg*  CJT.lItauit 
Caput  CjUS";  6.  der  Kirchenvater  und  Bischof  St.  Ambrosius  mit  einer  Band- 
rolle: a'nifirotfu$  o  ODurofrthmi  dominum  et  Gloria  boctor  nco  U  {!); 
7-  der  Kirchenvater  und  Papst  St.  Gregoriiis  mit  einer  Bandrolle:  4>.  <0regorill0 
pafjlO  Cljriftl  ab  niClUOriaill  reUOCCtlir;  8.  der  Kirchenvater  und  Kardinal 
St.  Hieronimus   mit  einer   Bandrollc:  leroilimilS    paffta   tltfl  boillnir 

ftngljlllarc  Cft  rcmcbilim;  9.  der  Kirchenvater  und  Bischof  St.  Augustinus 

mit  einer  Bandrolle:  g.  SCuoufrinug  per  paffioncm  et  bc  motte  ab  toftam; 

10.  der  Prophet  Jesaias  mit  einer  Bandrolle:  3fala0  nnaflj  a0mt$  ab  OCCifioilCIU 
buetttö;  11.  (erste  Figur  im  rechten  Flügel)  ein  heiliger  Ritter,  der  vom  Sitz 
herab  auf  ein  Knie  gesunken  ist  und  einem  gefleckten  Panther  die  Lanze  in 
den  Rachen  stösst;  12.  der  hl.  Mauritius  als  Mohr  mit  Schwert  und  Schild; 
13.  ein  Heiliger  mit  einem  Buch  in  der  Rechten  und  dem  Rest  eines  rothen 
Stabes  in  der  Linken,  der  vielleicht  als  Ueberbleibsel  einer  Kerze  aufzufassen 
ist;  in  diesem  Fall  wäre  es  der  hl.  Blasius,  dem  auch  der  Altar  mitgeweiht 
war;    14.  der  hl.  Antonius  mit  Glocke  und  Schwein. 

Die  Predella  enthält  im  Mittelstück  sieben  geschnitzte  weibliche  Heilige 
als  sitzende  Vollfiguren  unter  Baldachinen,  und  auf  den  Klappen  zwölf  auf 
Goldgrund  gemalte  Halbfiguren,  jene  geschnitzten  Figuren  sind,  von  links  nach 
rechts  gezahlt,  die  hl.  Dorothea  mit  IWnkorb,  die  hl.  Agnes  mit  Lamm,  die 
hl.  Kathanna  mit  Rad,  die  hl.  Annaselbdritt,  die  hl.  Ursula  mit  Pfeil  und  Buch, 
die  hl  Barbara  mit  Thurm,  und  zuletzt  eine  Heilige  mit  einem  Kirchenmodell 
che  hl.  Gertrud).  Die  gemalten  Halbfiguren  stellen  das  Glcichniss  von  den 
klugen  und  thörichten  Jungfrauen  dar  (Matth.  XXV,  1  ff).  Die  klugen  auf  der 
linken  Klappe  tragen  Kronen  auf  dem  Haupte  und  halten  brennende  Lampen, 
es  sind  ihrer  vier.    Ihnen  voran  eine  weibliche  Gestalt  mit  Kelch  und  Fahne 

„nJ/PTv  nTin  dcr  Kirche  und  mit  dem  sijruch:  Nomine,  bomine,  aperi 

Herrn'    !?*  AntS'ort  gicbt  cUe  Grolle  des  ihnen  entgegentretenden 

Auf  dem  Hügel  rechts  d,c  thörichten  Jungfrauen,  denen  die  Kronen  von  den 
Häuptern  fallen,  voran  die  Repräsentantin  der  jüdischen  Synagoge  mit  ver- 
bimdenen  Augen,  ,n  der  einen  Hand  einen  Bockskopf,  in  der  andern  einen 
erbrochenen  Speer  haltend.    Sie  hat  dasselbe  Spruchband  wie  die  Repräsen- 
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tintin  der  Kirche  auf  der  anderen  Seite,  aber  sie  erhält  von  dem  entgegen- 
tretenden Herrn  die  Antuort:  Sfllteil  ÖiCO  BoBf£,  UCÖfiO  bOÖ.  Sind  die 
Klappen  geschlossen,  so  sieht  man  sechs  gemalte  Halbfiguren  von  Männern 
mit  Spruchbändern.     Der  erste  mit  weissem  Kopfbund  und  grauem  Barte 

hält  das  Spruchband:  f)ec  uorta  claufa  ttit  et  iion  aperietur  mifa  boniinuä 

(Ezechiel  44,  2);  der  zweite  mit  seitlich  herabhängendem  Kopftuche  ist  bartlos 
und  hält  das  Spruchband:  (£f  te  lllffjf)  egrebirtlir  gut  fit  boillhiator  III  i$VAtl 
(Micha  V);  der  dritte  mit  einem  Kronenreif  um  den  zugespitzten  Hut  trägt 
den  Spruch:  *>erfta£  be  terra  orta  Cfl  VMb  (Ps.  LXXXIV);  der  vierte  mit 
einem  Purpurbarett  hat  den  Spruch:  <£rilllt  flU$C$  t)U$  in  "B11CÖ  Big  QUi 
feruilint  tMtati  (Kzech.  XLVIII);  der  fünfte  mit  weiss  und  roth  gestreiftem 
Kopfbund:  ^UinitC  be  farlllC  lliobfo  pailCö  (Judic.  VI);  der  sechste  mit  rother 

Kappe:  Jnfert  fatcrbo£  nuc  (!)  Bunrttt£  eft  panf£  (!)  (Lcv.  IV,  16). 

Seitwärts  an   der  Predella  findet  man   unter  Glas  und  Rahmen  ein 
Schriftstück  mit  folgendem  Inhalt:  Jfhlb  altarc  tft  roilfcfratltllt  hl  ljOllorttll 

fumme  fanete  trfnftatfs  fantte  maric  uirgini^  matrfß  rpi  Beati  jotjanniö 
apoftoli  et  rtoangelifre  Bratf  jacoBf  majorig  et  Beatf  Bartolome!  apoftoli 
fanrti  Blafif  martiirtä  rt  Beati  Brnrbirti  et  Bernarbi  aBBatum  ac  fantte 
barbare  birmnl?  rujiiG  amirocrfariuS  ljaBctur  bominfea  ante  feftum 
rfrcumrifionf?  boinlui. 

Der  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  angehörende  Altar  ver- 
dient in  Hinsicht  auf  seine  Malereien  und  Schnitzereien  ein  besseres  Urtheil 
als  das  ist,  welches  im  Jahrb.  f.  m.  Gesch.  u.  Alterthk.  B.  IV  S.  81  gefallt 
worden  ist.  Kr  gehört  zu  den  inhaltsreichsten  Werken  des  spateren  Mittel- 
alters, welches  der  hochverdiente  verstorbene  Miinzenberger  in  seinem 
bekannten  grossen  Altarwerk  S.  84  ff.  als  in  besonderem  Grade  der  Beachtung 
würdig  bezeichnet  und  eingehend  beschreibt.  Kine  sachverständige  Wieder- 
herstellung wäre  ganz  am  Platz. 

Ein  zweiter  Altar  steht  jetzt  im  Chor  auf  der  Nordseite,  befand  sich  Zweiter 
aber  früher  auf  dem  Nonnenchor,  das  noch  zu  Anfang  der  sechziger  Jahre  A,lar- 
unseres  Jahrhunderts  im  Schiff  der  Kirche  stand.  Vgl.  Homeyer,  Haus-  und 
Hofmarken,  S.  392.  Es  ist  ein  Flügel -Altar  mit  doppelten  Klappen,  also  ein 
Pentaptychon ,  wie  die  neuere  Bezeichnung  lautet.  Die  Ausscnseiten  des 
oberen  Flügelpaares  sind  übermalt.  Ihre  Innenseiten  zeigen  zusammen 
mit  den  Aussenseiten  des  unteren  oder  inneren  Flügelpaares  in  acht  Bildern 
die  Geschichte  von  der  Auffindung  und  Erhöhung  des  hl.  Kreuzes,  und  zwar 
in  nachfolgender  Ordnung.  Erstes  Bild:  Die  Kaiserin  Helena  nahet  mit 
Gefolge  auf  einem  weissen  Zelter  der  Stadt  Jerusalem  und  wird  von  einem 
Juden  begrüsst,  den  sein  Spitzhut  als  solchen  ausweist.  —  Zweites  Bild: 
Drei  Kriegsknechtc  legen  mit  ihren  Spaten  in  einer  Grube  den  unteren  Balken 
eines  Kreuzes  bloss.  Im  Hintergrunde  oben  die  Kaiserin  mit  einer  ihrer 
Hoffrauen  und  dem  Juden  vor  drei  am  Boden  liegenden  Antonius- Kreuzen. 
Auf  dem  vordersten  Kreuz  sitzt  eine  kranke  Frau,  die  durch  Berührung  des 
Kreuzes  geheilt  wird  und  daran  das  wunderthätige  Kreuz  Christi  erkennen 
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lässt.  —  Drittes  Bild:  Helena  überreicht  dem  vor  ihr  knieenden  Kaiser 
Konstantin  das  Kreuz.  —  Viertes  Bild:  Der  Perserkönig  Chosroes,  hoch  zu 
Ross  und  von  Gewappneten  begleitet,  entführt  das  Kreuz  aus  Jerusalem. 
Das  geschah  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Phokas.  —  Fünftes  Bild  (es 
beginnt  die  untere  Reihe  der  Darstellungen):  Den  knieend  bittenden  Gesandten 
des  Kaisers  Heraklius  verweigert  Chosroes,  auf  dem  Throne  sitzend,  die 
Rückgabe  des  hl.  Kreuzes.  —  Sechstes  Bild:  Kampf  auf  einer  Fallbrücke,  in 
welchem  der  zu  Boden  gestürzte  Feldherr  des  persischen  Königs  von  einem 
Ritter  getödtet  wird.  —  Siebentes  Bild:  Der  Sohn  des  Chosroes  reisst  den 
Vater,  gegen  den  er  sich  empört  hat,  vom  Thron  und  schlagt  ihm  das  Haupt 
ab-  —  Achtes  Bild:  Kaiser  Heraklius  trägt  mit  grossem  Gefolge  das  Kreuz 
in  das  Thor  von  Jerusalem.  Alle,  der  Kaiser  nicht  ausgenommen,  sind  barfuss 
und  nur  mit  einem  härenen  Gewände  bekleidet.1) 

Die  Innenseiten  des  zweiten  Flügelpaares  sind  mit  bemaltem  Schnitz- 
werk gefüllt,  in  dem  die  vorderen  Gestalten  fast  ganz  rund  gearbeitet  sind. 
Jeder  Flügel   enthält   zwei  Scencn,   eine  über  der   anderen,    beide  Flügel 
zusammen  haben  also  vier  Scenen;  es  sind  Darstellungen  aus  der  Passion, 
deren  Hintergründe  mit  einem  Goldmuster  bedeckt  sind.    Krste  Gruppe  (linker 
Flügel  oben):  Jesus  an  der  Martersäule,   von  vier  Schergen  verhöhnt  und 
geschlagen.  —  Zweite  Gruppe   (unter  der  ersten):   Das  Gewand   wird  dem 
Herrn  von  einem  Schergen  abgezogen.    Hinter  beiden  die  Gestalt  der  Maria. 
Sie  blickt,  gleichsam  den  Himmel  um  Hülfe  anrufend,  schmerzvoll  nach  oben. 
Neben  ihr  Maria  Magdalena  und  Johannes.        Drittes  Bild  {rechter  Flügel 
oben):  Die  Domenkrönung.  —  Viertes  Bild  (unter  dem  dritten):  Die  Kreuz- 
tragung.  —  Der  Mittclschrein  zeigt  in  grosser  figurenreicher  Darstellung  den 
Schluss  der  Passion,  die  Kreuzigung.    Links  Maria,  Johannes  und  drei  Frauen, 
hinter  ihnen  auf  einem  Hügel  drei  Hüter  neben  dem  Kreuze  des  unbussfertigen 
Schachers.    Rechts,  unter  dem  des  reuigen  Schachers,  vier  Reiter;   vor  ihnen 
ein  in  die  Knice  gesunkener  Mann,  der,  wie  um  einen  Anhalt  zu  haben  oder 
um  steh  aufzurichten,  einen  anderen  rechts  beim  Arme  fasst.    Dieser  wieder 
mit  seinen  wie  tastend  ausgestreckten  Armen  macht  den  Kindruck  eines  Blinden, 
doch  sind   die  Augen  geöffnet.     Neben    ihnen   links  weist  ein  Mann  zum 
Kreuz  Christi  empor,  ein  anderer  zu  seiner  Seite  blickt  auf  die  Frauengruppe. 
Zu  Fussen  des  Kreuzes  Christi  eine  knieende  weibliche  Gestalt,   welche  die 
Hände  faltet  und  zu  den  bereits  genannten  anderen  Frauen  hinüberschaut. 
Weiter  zurück  noch  ein  Mann.    Den  Hintergrund  bildet  eine  Kundschaft,  in 
der  man  lmks  einen  Wanderer  und  rechts  in  einer  Höhle  einen  betenden 
Krem.ten   sieht.     Luft    und    Himmel    oberhalb   dieser   Landschaft   sind  als 
gemusterter  Goldgrund  behandelt.    Auf  den  schrägen  Seitenwandungen  dieser 
grossen  Mittclgruppc  sieht  man  gemalte  Fenster,  in  welche,  abwechselnd  mit 

l.cn,         m  ^  l"1  S,einC"  BCSch,,,iickt'  *<"  Kaiser  .Inrc),  ,!as  Thor  ,„„,  Kalvar.cn- 

.hm   .1.1      »    r  v  M,  "  kil""   niCht  VWWÄrt*  k«™-   -   in,  wie  fe^ebann..     Ha  räth 

»-fuss  mA  nur  rmt  elncm  h;im  f.cwanae  lickUj. 
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rothen  und  grünen  Kreisen,  zahlreiche  Hausmarken  eingezeichnet  sind.  Vgl. 
CG.  Homeycr,  die  Maus-  und  Hofmarken,  Herlin  1870,  Tafel  XVII. 

Mitteltheil  und  Flügel  sind  mit  geschnitztem  Rankenwerk  bekrönt,  in 
dessen  Formen  der  spätgothische  Stil  schon  stark  ausgesprochen  erscheint. 

Unter  diesem  Aufsatz  befindet  sich  eine  Predella  mit  Klappen.  Das 
Mittelstück  ist  mit  Reliefs,  und  die  Klappen  sind  mit  Gemälden  ausgestattet. 
Frsteres  enthält  die  drei  Scenen  der  Grablegung,  Auferstehung  und  Höllenfahrt, 
letztere  sind  mit  Scenen  aus  der  Auferstehungsgeschichte  gefüllt.  Man  sieht 
den  Heiland  vor  einer  Frau  stehen,  die  in  einem  Buche  liest.  Ks  ist  die 
von  der  Legende,  nicht  vom  Evangelium,  bezeugte  erste  Krscheinung  Jesu  vor 


Laien-  uder  Lettner- Altar. 


seiner  Mutter  (Durandus,  Lib.  IV,  Kap.  6,  23).  Darauf  folgt  die  Erscheinung 
des  Heilandes  als  Gärtner  mit  dem  Spaten  vor  Maria  Magdalena.  Drittens 
das  >Noli  me  tangere«  und  viertens:  Johanna  vor  dem  leeren  Grabe. 

Der  Laien-  oder  Lettner -Altar.  Fr  steht,  dem  I^anghause  zugewandt,  I~iien- 
in  der  Mitte  des  hölzernen  Lettners,  welcher  Chor  und  Schiff  trennt,  und  ist  Altar, 
ein  Flügel- Altar.  Wenn  er  geschlossen  ist,  zeigen  seine  Klappen  vier  auf 
Kreidegrund  gemalte,  leider  nicht  gut  erhaltene  Bilder,  je  zwei  in  einer  Reihe. 
Bs  sind  die  Verkündigung  des  Fngels  an  die  Maria  (oben  links),  die  Anbetung 
des  Kindes  durch  die  Maria  (unten  links),  die  Beschncidung  (oben  rechts)  und 
die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  (unten  rechts).  Die  Hintergründe  der  Bilder 
sind  theils  mit  Architektur,  theils  mit  Landschaft  gefüllt. 

Die  Innenseiten  der  Flügel  enthalten  spätgothisches  Schnitzwerk.  Wir 
sehen  in  zwei  Reihen  übereinander  die  Gestalten  der  Apostel,  jede  unter 
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einem  Baldachin  stehend.  In  jedem  Flügd  haben  ihrer  vier  Platz  gefunden, 
vier  derselben  aber  (zwei  rechts,  zwei  links,  einer  über  dem  andern)  umgeben 
das  Hauptbild  des  Mittelschreins,  welches  in  einer  vergoldeten  Strahlenmandorla 
die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zeigt.  Sie  steht  {nach  Offenb.  Joh.  XII,  l)  auf 
Wolkenbündeln  und  setzt  ihren  be- 
schuhten Fuss  auf  einen  Halbmond, 
dessen  menschliches  Gesichtsprofil 
nach  unten  gekehrt  ist.  Um  sie 
herum  sechs  Engel,  unten  zwei, 
welche  den  Saum  des  Mantels  fassen, 
oben  zwei,  welche  ihre  Krone  halten, 
und  auf  jeder  Seite  ein  Fngel,  welcher 
musiciert.  In  den  Zwickeln  vier  auf 
die  unbefleckte  Fmpfangniss  und  Ge- 
burt des  Herrn  bezügliche  typolo- 
gische  Scenen:  unten  links  die 
Sibylle,  welche  dem  auf  einem  Lehn- 
stedt] sitzenden  AugUStUS  den  Gott 
zeigt,  der  von  der  Jungfrau  geboren 
werden  soll;  cbendort  rechts  Gideon, 
wie  er  vor  dem  Vlies  kniet  (Richter 
VI,  39);  oben  links  der  feurige 
Husch,  worin  Gott  dem  Moses  er- 
scheint, und  vor  dem  dieser  die 
Schuhe  auszieht  (2.  Mose  III,  2); 
endlich  ebendort  rechts  Kzechiel 
vor     der     verschlossenen  Pforte. 

(Ezechiel  44.) 

Vgl.  Münzenhergtr,  Mittelalter- 
liche Altäre,  S.  \2T,([. 

Kanzel.  Kanzel.    Uebcr  diesem  Altar 

ward  spater  in  der  Zeit  der  Re- 
naissance die  Kanzel  angebracht.  An 
der  Brüstung,  unter  Bögen,  fünf  in 
Holl  geschnitzte  Figuren:  Bartholo 
macus  mit  dem  Spruch:  LUCERNA 
PEDIBUS  MEIS,  Petrus  mit  VERBUM  TUUM  DOMINE  CHRISTE,  der  segnende 
Christus  mit  ET  LUMEN  SEMITIS  MEIS,  Johannes  mit  JURAVI  ET  STATUI 
CUSTODIRE,  Jakobus  mit  JUDICIA  IUSTITIAE  TUAE.  PSALM  119.  ANNO  1616. 
Die  Umschrift  um  den  oberen  Rand  der  Kanzel  lautet:  KÄMET  HER  THO  MI 
ALLE  DE  Gl  BEMOIET  UND  BELADEN  SINT  ICK  WIL  JUW  ERQUICKEN  NEMET 
UP  JUW  MIN  JOCK  MATH.  CAP.  II.  Die  Umschrift  um  den  Schalldeckel  lautet: 
ROP  FLUCKS  SCHONE  NICHT  ERHEVE  DINE  STEMMEN  ALS  EINE  BASSUNE 


Kanzel. 
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ÜNDIGE  MINEN  VOLKE  ERE  AVERTREDING  UNOE  DEM  HUSE  JA- 
SÜNDE. 

Zur  Errichtung  der  Kanzel  gab  im  Jahre  1616  Margarethe  Nacken, 
•ster  der  damaligen  Domina,  die  Summe  von  100  Gulden.    (R.-A.  Crull.) 


sehen. 


Auf  dem  unter  dem  Triumphbogen  der  Kirche  Kreuzes- 
wohl erhaltenen  Triumphbalkcn  steht  unverändert  noch  gruppe. 
heute  die  alte   Kreuzesgruppe,   das  Kreuz   mit  dem 
Heiland,  und  auf  einer  Seite  Maria,   auf  der  anderen 
Johannes. 

Das  Sakramenthäuschen.  Ks  steht  noch  an  Sakrament- 
sciner  alten  Stelle  an  der  Nord-  oder  der  Evangelien-  Häuschen, 
seite  des  Hochaltars  und  gehört  zu  denen,  welche  wie 
eine  hochaufstrebende  Monstranz  gestaltet  sind.  Sein 
sechseckiger  Fuss  steht  auf  einer  aufgemauerten  Basis 
und  war,  wie  kleine  Reste  zeigen,  ehemals  mit  Maass- 
werk verziert.  Unmittelbar  darüber  waren  Figuren 
unter  Baldachinen  angebracht,  von  denen  alles  ver- 
schwunden ist.  Von  den  sechs  Figuren  des  Haupt 
geschosses  sind  noch  vier  vorhanden,  aber  sie  sind 
vom  Zahn  der  Zeit  arg  mitgenommen;  es  sind  Gott- 
Vater,  den  Sohn  am  Kreuze  vor  sich  haltend;  man 
erkennt  ferner  noch  Maria,  die  anderen  beiden  aber 
sind  wegen  mangelnder  Attribute  und  weil  die  Namen 
auf  ihren  Nimben  unlesbar  geworden,  nicht  näher  zu 
bestimmen.  Es  sind  überaus  lang  gestreckte  Gestalten. 
Den  zweiten  Thcil  dieses  Geschosses  beleben  hohe, 
schmale,  zweitheilige  Fensteröffnungen,  die  mit  Stich- 
bögen geschlossen  sind.  In  dem  weit  zurücktretenden 
zweiten  Gcschoss  sieht  man  zwei  Fensterreihen  über- 
einander. Der  aufgesetzte  Helm  ist  geschlossen  und 
nicht  durchbrochen,  seine  Ecken  sind  mit  Krabben  be- 
setzt, und  oben  sitzt  eine  mächtige  Kreuzblume. 


Chorgestühl.  An  der  Nordwand  steht  ein  Ge- 
stühl mit  sechzehn  und  an  der  Südwand  eins  mit  acht 
Sitzen  aus  Eichenholz.  Nur  an  der  ersteren  ist  noch 
eine  hohe  Seitenwange  erhalten,  alle  anderen  Wangen 
sind  verschwunden.  Die  sog.  Miscrikordien  unter  den 
durch  Charniere  aufzuhebenden  Sitzen  fehlen,  hohe 
Rückwände  mit  Baldachinen  waren  nie  vorhanden. 
Ferner  ist  südlich  vom  Hochaltar  eine  Sitzbank  für 
zwei  oder  drei  Personen  vorhanden,  welche  eine  hohe 
ul  zwei  Seitenwangen  hat,  die  mit  einem  von  Fialen  flankierten 


Chor- 
gestühl. 


icjö 
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Glocke. 


Wetter- 
fahne. 


Grab- 
steine. 


gothischen  Bogen  in  Eselsrücken  form  bekrönt  sind.  Das  Sitzbrett  der  Bank 
lässt  sich  aufheben;    darunter  ein  Kasten,  der  jetzt  ohne  Boden  ist. 

Ferner  steht  an  der  Südwand  ein  grosser,  von  hohen  Schranken  ein- 
geschlossener Stuhl,  der,  nach  den  darin  angebrachten  Bänken  zu  schliessen. 
in  späterer  Zeit  als  Beichtstuhl  und  Sakristei  des  lutherischen  Predigers  gedient 
haben  mag.  Er  ist  aus  vielen  ursprünglich  nicht  zu  einander  gehörenden 
Stücken  zusammengesetzt,  enthält  aber  einige  als  gothisches  Schnitzwerk  sehr 
zu  beachtende  Theile. 

Glocke.  Die 

einzige    Glocke  des 
Klosters  hing  ehedem 
in    dem    1808  wegen 

Baufälligkeit  ab- 
getragenen Dachreiter 

der  Kirche.  Ent- 
sprechend den  Vor- 
schriften des  Ordens 
ist  sie  nur  klein  und 
von  geringem  Umfang. 
Sie  trägt  die  Inschrift: 

lnccccljriii  •  0  rejc 

rjlorie  rtjriftc  beul 

cum  yacc 
und  die  Ilausmarke^^ 
des  Rickert  de  Monkhe- 
hagen. 

Wetterfahne. 

Sie  sass  ehemals  auf 
der  Spitze  des  Dach- 
reiters und  ist  jetzt  gegen 

die  nördliche  Chor- 
wand gestellt.  Knopf 
und  I*  ahnlein  befinden 

sich  noch  an  der  Stange;  die  Querarmc  des  Kreuzes  enden  als  heraldische  Lilien. 

Grabsteine.1)  Die  Zahl  dieser  Steine,  deren  geschichtlicher  Werth  es 
verlangt,  dass  sie  abgebildet  und  als  Urkunden  des  Mittelalters  gebucht  werden, 

')  Dass  die  Kirche  des  Klosters  zum  hl.  Kreuz  einen  Kanr  ungewöhnlichen  Keichthum  an 
werthvollen  mittelalterlichen  Grabsteinen  l^sitzc,  wuwe  man  seit  langem.  Schon  Lisch,  dem  die 
Ro stocker  Kirchen  im  Jahre  1839,  vor  nunmehr  55  lahrcn.  kein  rechtes  fotereSM  abzugewinnen 
vermochten,  macht  Jahrb.  IV.  lt.,  S.  82  darauf  aufmerksam,  dass  die  l.eichensteine  in  der  Kirche 
dos  Klosters  zum  hl.  Kreuz.  >bei  anhaltendem  Studium-  Anbeute  geben  mochten.  Aber  es  währte 
lonKe,  b.s  sich  der  erste  dazu  fand.  Ks  war  der  durch  sein  lebhaftes  Interesse  ftlr  die  Kostocker 
Altcrthümcr  und  dank  seine  vielen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  Überall  noch  in  «utem  Andenken 
stehcn.le  < >.  K..G..Kan7lis,  Kogge,  der  einen  Thcil  dieser  Steine  im  deutschen  Herold  j  |uni  l8Sfi  Nr.  6) 
l.ubhc.erte.    /.ur  selben  Zeit  ^am  12.  jult  1886)  hielt  Herr  Rechts -Anwalt  Crull  in  der  General 
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betrag  nahezu  ein  halbes  Hundert.  Der  kleinere  Theil  liegt  im  Chor,  der 
grössere  Theil  im  I^anghaus  der  Kirche.  Der  beigegebene  Plan  veranschaulicht 
ihre  I-age.  Wir  machen  den  Anfang  mit  denen  im  Chor,  und  zwar  mit  der 
dem  Hochaltar  zunächst  liegenden  Reihe  von  Norden  her.  Da  die  Abbildungen 
der  Steine  vollkommen  ausreichen,  um  von  der  Art  und  Beschaffenheit  der 
herkömmlichen  Abkürzungen  in  den  Inschriften  eine  Vorstellung  zu  gewinnen, 
so  konnte  auf  gleiche  Wiedergabe  im  Text  verzichtet  werden  und  dafür  volles 
Ausschreiben  zur  Erleichterung  des  Lesens  an  die  Stelle  treten. 

1.  Ganze  Figur  eines  Gelehrten  unter  einem  Baldachin.  Kr  trägt  ein 
Käppchen,  seine  Hände  halten  ein  aufgeschlagenes  Buch  mit  der  Inschrift: 
fi  btä  bftam  ingrebi  fertoa  manbata  bei.1)  Zu  den  Füssen  steht  ein 
Wappenschild,  welches  auf  einem  schrägen,  von  rechts  oben  nach  links  unten 
laufenden  Balken  eine  Rose  zwischen  zwei  anderen  Blumen  zeigt.  An  den 
vier   Kcken   des  Steines  die   Evangelisten -Symbole.    Die  Umschrift  lautet: 

3fnno  boniini  mtctclrrrir  ntenfe  mau  x%  ouitt  cgreßiuä  bominu£  et  ma* 
giftcr  Ijinricug  fdjonc  in  tljcologia  bottor  et  orbtnarfug.  orate  pro  eo. 

Ueber  Schone  siehe  Rost.  Etwas  1738,  p.  292.  Jahrb.  f.  mecklenb. 
Geschichte  XVI,  p.  234.  Koppmann,  Kehr,  zur  Gesch.  der  Stadt  Rostock. 
Heft       p.  26.    Hofmeister,  Matrikel,  S.  XXVII  ff. 

2.  Standbild  eines  Priesters,  welcher  den  Kelch  segnet.    Die  Inschrift 

lautet:  SCnno  bominf  mrcclil  bic  Xaurenrii  oBiit  bomfmiä  .nicolaug 

bictu?  Dolfcrn  nuoubam  Tutjug  ctrtetfc  prepofitus  felici?  mrinorie.  orate 
yro  eo. 

3    Keine  figurale  Zeichnung.    Die  alte  Umschrift  des  Steines  lautet 

in  gothischen  Minuskeln:  SCnno  boniini  mctflfi  in  ble  uarbarr  obiit  ebbe* 


Versammlung  des  Vereins  f.  Mecklenb.  Geschieht*-  und  Altcrthumskunde  einen  Vortrag  (Iber  die 
Kirche  des  Klosters  zum  hl.  Kreuz  und  ihre  Grobsteine,  deren  grossen  urkundlichen  Werth  er  aufs 
Eingehendste  beleuchtete.  Hei  der  verhältnissmässigen  Seltenheit  solcher  Steine  in  unseren  Kirchen, 
in  denen  leider  viel  zu  wenig  nuf  ihre  Erhaltung  geachtet  ist,  haben  wir  es  deshalb  für  weith 
erachtet,  ihnen  durch  zahlreiche  Abbildungen  im  mecklenb.  Inventarwerk  möglichst  gerecht  zu 
werden.  Dies  um  so  mehr,  als  zur  Zeit  der  grösste  Theil  dieser  Steine  dem  Anblick  dadurch 
entzogen  ist,  das*  der  Rostocker  Kunstverein  die  Kirche  fllr  seine  Aufstellungen  verwendet  und 
zu  diesem  Zweck  das  Langhaus  mit  einem  Ri  etterfussboden  bedeckt  sowie  mit  Scherwänden  von 
l.einewand  durchzogen  hat.  Um  zu  diesen  im  I.anghause  hegenden  Steinen  zu  gelangen,  war  es 
daher  niithig,  den  Brcttcrfiissboden  zu  entfernen.  Nachdem  dies  durch  das  freundliche  Entgegen- 
kommen der  Kloster  Verwaltung  ermöglicht  war,  hatte  Herr  Kechts  Anwalt  (  rull  in  Rostock  die 
Güte,  du«  l.e;U.ng  und  l'eberwachung  der  Aufnahme  aller  Steine  durch  den  /eichner  Herrn  Johnsen, 
der  seine  Geschicklichkeit  und  Findigkeit  auf  diesem  Gebiet  bereits  ausreichend  erwiesen  hatte,  zu 
Übernehmen.  Herrn  Rechts  Anwalt  Crnll  ist  es  somit  zu  danken,  dass  der  l'rtext  überall  klar  und 
unanfechtbar  vorliegt,  und  es  bleibt  nun  nur  noch  zu  wllnsehen,  dass  glücklichere  Zeiten  für  die 
Kirche  eintreten,  in  denen  der  malerische  Hau  einer  sachverständigen  Restauration  unterzogen,  der 
l!retterfns*b.Hlen  entfernt  und  eine  würdige,  die  Erhaltung  verbürgende  Aufstellung  dieser  kostbaren 
Dokumente  des  Mittelalters,  .lerer,  Werth  den  einer  ganzen  Reihe  von  Kunstausstellungen  aufwiegt 
zur  Ehre  der  Stadt  und  des  Landes  erreicht  werde. 
')  Vgl.  Ev    M;1„h.  K:.,..  MX.  17. 
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\mtii$  Wm  ImttimanW.  OratC  pro  ca.  Die  jüngere  Inschrift  in  der 
Mitte  lautet:  ANNO  SALUTIS  MDLXXXVII  DIE  XXXI  MAN  SEPULTA  EST  NOBILIS 
VIRGO  ELISABET  BUTZOWEN  ANNO  A  ET  ATIS  LXXXVII. 

An  der  Nordwand 
des  Chores  ist  für  die- 
selbe Elisabeth  Bötzow 
eine  Gedenktafel  an- 
gebracht mit  der  In- 
schrift: ANNO  1587  DEN 
29  MAI  ILSABE  BÜTZOW 

ENTSLEP  SACHTE  IN 
GADES  ROW  IN  87  JAREN 
TO  POPPENDORPE  GE- 
BOREN, GELERDE  KUN- 
STIGE JUNCFROWE  GE- 
WESEN, VEL  SUNDDORCH 
SEE  GENESEN.  GOD  HELP 

UNS  ALLE  GELICK  UT 
GNADEN  INT  HEMELRICK. 

AMEN.  AMEN.  AMEN. 
Unter  dieser  Inschrift 
sind  drei  Wappen  ange- 
bracht, derer  v.  Preen, 
v.  Bützow  und  v.  Le- 
vetzow  nebeneinander. 
I  nter  dieser  Tafel  ist 
mit  Schwarz  auf  die 
Wand  gemalt:  in  DOB- 
BERTIN  60  IM  HILLIGEN 
CRUTZE  16  JAR  GELEVET 
HEFFT. 

4.  Zwei  Standbilder, 
ein  Ritter  und  zu  seiner 
Rechten  eine  Nonne.  Der 
Ritter  hält  ein  Schwert 
und  hat  vor  sich  einen 
Schild  mit  dem  Basscwitz- 
schen  Eber.  Die  Nonne 
hält  die  Hände  betend 
zusammengelegt.  Ucber 
beiden  Standbildern  sind 

Baldachine,  zwischen 
denen  ein  Helm  mit  dem 


Ed.lclaiidis.        3.        Elisabeth  Hlltzow. 

,     f  ucneii  ein  neim  mit  derr 

,j'st      '    3    Zier  abbracht  ist.    Auf  den  vier  Ecken  des  Steines  die  Evange- 

en- Zeichen,  Die  Umschrift  lautet:  Sliiiio  boniini  mrccjccbii  feria  iii 
hart r         ftfaroriun  apofloloruni  fimanis  et  jub.ie  oöift  joljamic^ 

icuittsc  armiger  et  t.^ule  ujror  et  conrgtmbe  moniartä  filia  corum. 
a"te  pro        s  u  Gcsch  dcs  Kjrchdorfes  ßasse 

13* 
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5.  Standbild  eines  Priesters,  welcher  den  Kelch  segnet.  Kr  steht  unter 
einem  Baldachin.  Auf  den  vier  Ecken  die  Evangelistensymbole.  Da  wo 
der  Kelch  ist,  sieht  man  deutliche  Spuren  davon,  dass  Metall  weggebrochen 
ist,  dessen  ursprüngliche  Form  noch  erkannt   werden  kann.     Die  Umschrift 

lautet:  Sfmio  boniini  mrtcfrtf  ibuö  1 11.111  li Li  1 1  r  boniinus  jolj.imirsi  bc 
tljoutcuborp  ljujiiG  redefie  yrcpojituo.  berafeptem  rejecrat  aiini?  urilitrr 


Digitized  by  Google 


KIRCHE  ZUM  HEILIGEN  KREUZ  ZU  ROSTOCK.  197 

lautafiflftrr  curare  ffteU  nCr  n«.ob  petita,,,   rrr  ftnnmu*  bet  tibi 

HB  biram.  amen. 


Vgl.  U.-B. 

7 143  wb  10. 

7-  I»;i/n 
die  weheren 

Register 
unter  Johann 
46  (v.  Toiten- 
dorf]  und 
I  Teilten, 
dorf. 

6.  Zwei 
Standbilder 
\  <>n  Nonnen, 

tinter 

einem  Balda- 
chin, Heide 
halten  Bücher 
m    den  Hän- 
den Das  Werk 
J  reigj    in  Ge- 
sichtsaus- 
druck,  I  laltung 
und  Gewan- 
dung ilie  Hand 
■s  beson- 
ders tüchtigen 
Meisters,  Die 
\  Umschrift  lau- 
tel :  vinno  bd 
I  mini  merre . . 

 ?l  11110 

|  bouiiui  matt, 
rfc.  einhaltet 
fangfjeu  faur- 
titnonfalif. 
or.nr  .  .  . 

Hinsicht- 
lieh  der  In- 

Johumt*  ,ic  Tfamtendofp  ichriA»  ist 

,  zu  bemerken, 

aass  wahrscheinlich  der  Stein  zu  Lebzeiten  der  Nonnen  angefertigt  ist.  da 
fur  das  Todesdatum  freigelassen,  dagegen  Jahrhundert  und  Namen  schon 
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9- 

(«ertrud  von  Jorkc. 
Katharina  Harnckmv.        Wcmhila  Witte. 


gleich  eingcmeis- 
scltsind.  Die-  I  >a 
ton  sind  später 
nicht  ergänzt,  der 
eine  Name  ist 
offenbar  wieder 
weggestemmt. 

7.  Zwei  Stand- 
bilder, das  eines 
Ritters  und  das  einer 
Frau.  Der  Ritter 
hält  ein  Schwert  und 
hat  einen  Schild  vor 
sich,  in  dessen  oberer 

I  lälfte  sich  zwei 
nach  rechts  schau 
ende  Bärenköpfe  be- 
finden. Die  Frau 
halt  die  Hände  be- 
tend gefaltet  Ueber 
beiden  sind  Haida- 

chinc,  zwischen 
denen  ein  Thurm 
steht.  Auf  den  vier 
Hcken  die  Evange- 
listen -Zeichen.  Die 
Umschrift  lautet: 

vi  nna  boniini 
imuii'runi  in  uro- 
fcfto  ii.niUtt.niö 
nuric  obiit  omni 
nuä  tljibcrirns  31t« 
Hülm'  mfleg.  vi  11  im 
boniini  nuuiuiu 
in  bhjflia  natiliira 
riö  matte  ouiir  fio 
rio    nmtrr  nur., 
or.itc  pro  eis. 

Vgl.  Jahrb.  VI, 
]).  212.  M.U.-B. 
8096.  Von  da  ab 

in  vielen  Ur- 
kunden genannt. 
Vgl.  Personen- 
Register  in  Bd. 
XVII  u.  XVII I. 
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8.  Aehnhchkeit  mit  Nr.  7.  Zwei  Standbilder  neben  einander.  Der 
Mann  m  Rittertracht  halt  ein  Schwert  und  hat  einen  Wappenschild  vor 
sich,  welcher  rechts  einen  halben  Adler  und  links  eine  halbe  Lilie  zeigt 
Die  Frau  erhebt  die  Hände  zum  Gebet.  An  den  vier  Ecken  die 
Lvangehsten-Symbole.  Ueber  beiden  Standbildern  Baldachine,  zwischen  deren 
Giebeln  an  Thurm  steht.    Die  Umschrift  lautet:   %UM  buinhli  ll!CCClWbl 

in  Uc  roibii  annat»?  ouiic  bomimip  nirolaa#  fmcftcr  miirp.  Änna  bo^ 
mim  \\mt\m  fcria  im  ante  j.uoüi  i__ 
auoftolf  oötit  iiiciljtilbitf  uxat  zfaf, 
orate  uro  ri£. 

lieber  Nik.  Smeker  vgl.  M.  U.  U. 
Personenregister  in  Bd.  XVII  und 
XVIII.  Ferner  M. Jahrb.  VI,  pag.  212. 
XI,  319. 

9.  Kinc  Nonne  mit  einem  Buche 
in  der  Hand,  deren  Kopf  auf  einem 
Kissen  ruht.  Die  erste  Umschrift  lauter 
XUllO  DOfflfßl  IKKKIXIiVIM  [II 
ÜUT7WÄ  PH  TRI  HT  PRUW  OBUT 
GhURTRUDlS    I)H  J0RK8  I'RIU- 

RISSJT  IiUJÜS  SßOttÄSTBRIl 
ORKTH  PRO  H7v.  Die  /.weite  In 
schrift:  KUUO  DOSBIßl  I  KKKIh  M 
Die  HH7TT1  8GIDU  ÄBBÄTIS  OBUT 
KHThHRIHÄ  BffRWHKOWH  (IKW- 
CRIX.  ORTvTH  PR0  8K.  Die  dritte  In- 
schrift: lucnbclc  Uiittc  fanctfmoniaitc.. 

Unter  die  Wörter  -Katherina  cantrix- 
ist  in  dritter  Reihe  der  Name  BÄR. 
HeKOWG  Resetzt. 

VrI.  M.  I'rk.-Biuh  6342.  76^6. 
797  «  10017. 

10.  Wildeschcs  W  appen.  Auf  der 
breiten  Räche  des  Steines  in  markigen 
Zügen  gross  eingemeisseh  ein  Wappen,  das  zwei  quer  über  einander  liegende 
Um  enbaume  zeigt,  welche  durch  einen  Ring  mit  vier  Rosen  zusammengehalten 
werden.  Leber  dem  Wappen  ein  Helm  mit  Decke  und  Flügeln.  Eine  kurze 
Reihe  mit  Inschrift  ist  ausgemeisseh 


10.      WUdesches  Wappen. 


H,„.|  ^  •Ia,.,rb-  X!|  ]Klfi-  20-'  ll,ul  Tafd  11  Nr-  7  /■»  S.  187. 
BttCh  9060  (,wc  Nonnen  Elisabeth  „nd  Alheid  Wilde). 


M.  I  rk.- 


"-  Zw«  Standbilder,  das  eines  Mannes  ohne  Attribut  und  das  einer 
Stenden  I  ran  unter  einem  Doppel- Baldachin.    Dazwischen  ein  Thurm  und  in 


Digitized  by  Goo 


I 


KIRCHE  ZUM  HEILIGEN  KREUZ  ZU  ROSTOCK. 


203 


ken  die  Evangelisten -Symbole.  Uie  Umschrift  lautet:  3.11110  bouiiui 
:ii  in  urofrfto  ronlirrtiotii$  uauli  obiit  Ijrrmanuu?  bc  rjuouni. 

Vgl.  M.  Urk.-B.  7636.  10335.  '0778. 


n.      I  lcrni.ni  v.  1  iauaen. 
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12.  Ohne  anderen  Schmuck  als  den  von   fünf  Weihekreii/en,  welche 
darthun,  dass  der  Stein  als  Altarplatte  gedient  hat.    Die  Umschrift  in  gothi- 

schen  Majuskeln  ist  zum   

grössten  Thcil  unleser- 
lich.   Die  Reste  lauten: 

Kuno  üowihi 

I  KKKIIi  KI) 

WHYBOW. 

Ucbcr  die  Ro- 
Btocker  Familie  Mey- 
bom  vgl.  M.  l'tk. 
Buch  8312.  8572. 

13.  Der  grösste 
und  schönste  unter  allen 
Steinen  ist  zum  Glück 
noch  gut  erhalten.  Er 
zeigt  einen  den  Kelch 
segnenden  Priester  unter 
einem  Baldachin,  der 
auf  zwei  Scitenstücken 
ruht,  die  in  reicher 
gothischer  Arbeit  mit 
Pfeilerwerk  und  durch- 

brochenen  Penstern 
u.  s.  w.  ausgeführt  sind 
und   oben  Tluirmchen 
und  Fialen  tragen.  Die 
Umschrift  lautet:  Sl'nilO 

bonimi  mrrclrrriti  in 
Die  beste  clijabct  obiit 
bominus  bmi.ubuö 
ftnibrinn/lj  Jjujus  1110 
nafterii  fautor  et  ami^ 
cur.  ,ic  niiaiibani  ljujuö 
eibitatiö  uratonora 
rius  faerrboo.  m\ü$ 
aninu  renuicorat  in 
uarr  amen. 

VK1M.  I  rk.-n.  IUI.  v.  s.  viii  „.  x.    Ferner  Kr,  6826.  7.,22.  7438. 

2«  8«ä  a?!?'  Ii'6- 7726- 78<,s- 79**  8°^-  S"M2- 

«421.   .S536.   8721.   88lt.  U3C3.    10017.  10667. 
'4-  In  der  Mitte  ein  Wappen   mit  dem   Bilde  eines  Steighakens.  In 
uen  ticken  die  vier  Kvangclisten-Symbole.  Die  r.nschrift  lautet:  SftlllO  bojnini 


Ahw -Platte  mit  fünf  Weihclcretuen. 


12.     Ilildcgardß)  Hejrboa. 
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1 Bernhard  Stenbririgh« 
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incccjrciiü  tu  bic  jlibeftri  ouiit  mafliftcr  niatljcu?  bc  Halant.  anno  bomint 
mtttcrt  oüiit  bonrinu?  rabolfns  bc  ftaKint  urcountcr. 

Vgl.  M.  ürk.  15. 

X,  pag.  447  sub  lo, 
pag.  455  sub  47. 
Jahrb.  VI,  pag.  93. 

XI,  pag.  44g.  Ur- 
kunden -  B.  Bd.  X, 
Tafel  61  Nr.  293. 

Ueber  Mattheus 
de    Kalant  vcrgl. 
M.  Urk.-B.  10479. 
10541.    Der  Ra- 
dolphus  de  Caland 

ward  im  Grün 
dungsjahr  der  Uni- 
versität 1419 

immatrikuliert. 
Vgl.  Hofmeister, 
Matrikel  der  Uni- 
versität   Rostock , 
S.  1.    Rost.  Etwas 

»737.  S-  235-  Kr 
wird  141 7  in  einer 
Urkunde  als  Haus- 

besit/er    in  der 
Kselsvoter  Strasse 
erwähnt.    Vgl.  Ro- 
stocker Etwas 
1742.  S.  645. 

15.  Grosse  Platte 
mit  dem  Kruseschen 
Wappen ,  wahrschein- 
lich beim  Umlegen 
mitten  durchgebrochen 
und  dann  etwas  ver- 
schoben wieder  ein- 
gelegt. Keine  Inschrift, 
nur  ein  Wappen :  drei 

Krausköpfe,  darüber 
ein    Helm     und  auf 
diesem  als  Zier  aber- 
mals   ein  Krauskopf, 


14-        Matthäus  und  Kadolfus  de  Kulant. 


welcher  von  einem  Kre  is  wallender  Federn  umgeben  ist.     Der  Stein  ist  dadurch 
interessant,  dass  d.c  schwarze  Ausfüllung  im  Wappen  noch  gut  sichtbar  ist. 
Vgl.  M.  Jahrb.  XI,  pag,  199. 
ir,.  Theil weise   durch    die   Kanzeltreppe  verdeckt.     Man   sieht  unter 
emem  Baldachin   das  Standbild  eines  Priesters,   welcher  den  Kelch  segnet. 
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Der  Kelch  hat  eine  besondere  Form,  welche  von  den  oben  gezeichneten 
abweicht.    Die  Umschrift   lautet,   soweit   sie   zu   lesen   ist:   SCltllO  boillilli 

iure  (rorp)orio  rijriffci 

o&iit  büinimi-;.  uiittjclniug  bc 
mefd^rttm  plcu.unts  in  perdj 
  pro  co. 

Kostocker  Etwas  1738, 
s.  12.  1438  in  Greifswald 
immatrikuliert. 


17.  Auch  dieser  Stein  ist 
zum  Theil  von  der  Kanzel- 
treppe bedeckt,  zum  Theil 
nicht  leserlich.  Er  zeigt  in  der 
Mitte  einen  gespaltenen  Wappen- 
schild, welcher  vorne  eine  halbe 
Lilie,  hinten  drei  Kosen  zeigt. 


17- 


l  amilic  ßnittswick, 


[6.       Wilhelm  <le  Meschede. 


Die  leserlichen  Theile  der  In 
schrift  lauten:  KÜUO  DOSQIttl 
MMKIdli  Ii/  QRJCSTlßO  LffU- 
R«ßail  OBIIT  D8HRGÄR8T&S  ÜXOR  WÖRIOI  BRUWSWIK  IH 

Hs^nbiH  piii....  Gfcase  rn  Dia  kugusti  heRawcimus  wnus 

PRO  HIS.    Dann:  Dfc  jarrt  nianeil. 

Herr    R.-.\.   Crüll    verweis!   auf   das   Wappen    der   Familie  Holdorp, 
W*>-      •  P  446.    M.  Ü.-B.  6561.  7504.  7636.  8,57.  8385. 

18.    Zwei   Brustbilder   von    Xonnen.     Unten   ein   Wappenschild,  auf 
weichem  links  ein  halbes  Nesselblatt,  rechts  ein  Baumstamm  mit  Aesten. 
amher  eme  Hausmarke.   Auf  den  vier  Ecken  die  Evangelisten-Symbote.  Die 
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*te  Umschrift  lautet:  SCmio  boiuhti  nictctiiii  fcqiiriiti  dir  aniurofü  obiit 
cneranbfl  bomina  ggjertntbif  gyfrotae.  Die  zweite:  Sfnnn  tioitiiui  mcccc 
Jiit  baiuina  IjriiTctaigi?  üiittc  faiirrimoiiialis.  orarc  uro  eis. 

Ueber  die  Familie 
GysCOW  s.  U.  R.  XI 
im  P.  Reg.  unter  Gi- 
schow,  ferner  über 
(lertrud  dvscow  U.-B. 
7636.  7971.  10420. 
Ueber  Heike  Witte 
I     M    7655.  7656. 

19  Kein  anderes 
erkennbares  Abzeichen  als 
eine  I  lausmarke. 


Heike  Witte.        18.        Gertrud  Gyscow. 

war  .Mitstifter  des  Klosters  von  Marienehe. 

91,  Brustbild  einer  betenden  Nonne, 
-n  die  Evangeltstenzeichen.    Ute  erste 


20.  Nur  die  obere 
Hälfte  ist  erhalten,  die 
untere  ist  weggebrochen. 
In  den  beiden  oberen 
Ecken  sind  die  Kvan- 
gclistcnzcichcn  noch  zu 
erkennen.  Die  erste  Um- 
schrift, soweit  sie  vor- 
handen   ist,    lautet:  l)ic 

jatrt  alljrnbfs  iijrnr  mat* 
tffit  br  Dornen  .... 

Die  zweite:  Urj>rlir  ll.lll 
alen  iura  Hrifti.nn  br 
uni  moniali«;. 

Vgl.   Rost.  Ktwas 
'739. S.  529.  Matthias 
von  Borken  (•,'•  1413) 
Familie  Alen  im  M.Urk.-B.  genannt. 

darunter  eine  I  lausmarke.  In  den 
Umschrift  lautet:    SftlftQ  boillflli 

14 
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iwrcrtü  in  bie  conbcrfionis  panli  ouiit  niroian?  tj.incHc.  oratc  bcum 
pro  co.  Die  /.weite:  3.'itua  boniini  nu 1 1  iirili  in  bic  panli  ouiit  inrdjtflbio 
ll.inrVicn  fiiia  ejus  moniaIi<>.   oratc  pro  ca. 

22.  Ein  Schild  mit  einer  Haus- 
marke. In  den  Ecken  die  Evan- 
gelistcnzeichen.  Die  Umschrift  lautet: 

5Cnno  boniini  mttft  bominira 
prorinia  ante  tamif  priuinm  ouiit 
petmä  bratfeetje.  cuju$  anima 
rcqiiicscat  in  pacc  amen. 


II.      Nikolaus  und  Mechtlldia  llanekc. 

23.  Die  Mäche  des  Steins  ist  mit 
einem  Mühlrad,  zwei  einander  gegenüber 
gestellten  Schlichtbeilen  und  einer  Haus- 
marke gefüllt  Keine  Umschrift,  sondern 
nur  eitle  Ueberschrift :  IjcmiCll  litcaljC 

24.  In  der  Mitte  des  Steines  das 
Bild    eines    Kelches.     SClHlO  boniini 


22. 


■ 


24.    llinncus  Gherardus. 
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23.    Hermann  Vleshe. 


mcrrcffjc  ferfa  iiiii ')  poft  fcfhim 
(midjncl^r)  oftjjt  bomhius  $fn< 
Titus  flljcr.ubiis  (prcö)fiiter. 

25.  Ohne  Bildwerk.  Die  Um- 
schrift lautet:  Sinnt  bomiiii  mccrl 
in  bic  inauricii  oßicrc  nicrtjrilbiö 
et  natfjetfna  Batnenobie,  Der 

obere  Theil  der  Fläche  des  Steines 
enthalt  die  Inschrift:  HIER  VNTER 
LIEGT  BEGRABEN  MARGARETHA 
REGINA  IVNGFRAW.  SEL.  PAUL 
GVDTSCHALCKS  F  .  M  .  ROSS- 
BEREITER .  ZV  DOBRAN  EHE- 
LICHE  TOCHTER  •  IHRES  AL- 
TERS 17  IAHR,  DEN  25.  NO- 
VEMBER AÖ  1657,  VNDT  SOL 
VON  DATO  IN  25.  IAHREN  DIESE 
BEGREBNVS  NICHT  ERÖFNET 
WERDEN,  GOTT  SEY  IHR  GNE- 
DIG  AMEN. 

Vgl.  M.  U.-B.  6871.  8928. 
(&  =  obiere,  obienmt. 

26.  Wappenschild  mit  Haus 
marke.    Umschrift:   3.11110  bo 
mini  ntftftljd  in  bic  ub,i(ipnj  rt 
j.uoui  ouiit  gljcrljarbuiS  luilr 
111.111.  oratc  MIO  CO. 

Ein  Lauren citu  Kulemann, 
Probst  des  Klosters,  verkauft 
urkundlich  die  Regentie  den 
halbenMond«. 
V'ergl.  Rost. 

Etwas  1737, 

S.  681  ff.; 
1738,  S.  425; 
1  740,  S.  100. 
Mecklb.  Jahrb. 

IV,  213,  222, 
2Ü.  227. 

27.  Zwei  gothische  Nischen 
mit  reichem  Baldachinwerk,  aber 


Zu  31.    Dorothea  Krnces. 


')  Vom  Zeichner  durch  Versehen 
Viü  statt  in  ti  in  den  Stein  hinein 
gezeichnet. 

14» 


J  . 
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nur  die  eine  links  ist  mit  einer  weiblichen  Figur  gefüllt.  In  den  Ecken  die 
Evangelisten -Symbole.    Die  Umschrift  lautet:  Silin  o  bomini  niuiltliiii  in 


KIRCHE  ZUM  HEILIGEN  KREUZ  ZU  ROSTOCK.  2I3 

profcfh.  la.uumi  ouflt  bomina  mccljtilb.s  «Ikta  nirolai  ret^ftota.  orarr 
*n,,°  bon,,^,  m  (Kc  folgende  Lang5eite  blieb  unbenutzt.)  ' 

M.  IT.-  B.  3888  n.   8923.  9607. 


•  »ämmmm 


29.    Vdc,  Ode,  AlhcydK 


,?o.    fJhcrlnidi>  Schröder. 


28.  In  iler  Mitte  eine  Hausmarke.  In  den  Ecken  die 
vi<T  Evangelistenzeichen.  Umschrift:  SfnilO  boniini  merrrrrj 
ort.ilia  bic  ante  prnrcroflni  ouiir  ronrabus  uiclk.  oratc. 

Der  obere  Theil   der  Fläche  trägt  die  spätere  Aufschrift: 

JN   DIESE  BEGREFBNIS  JST  DER  WOLGEBOHREN  REICHS 

FRERI  ADEL  H  .  GEORG  PAVL  HANOLD  V  .  BVCHS  SCHWO- 

ACH  SA  MPT  SEINER  EHELIEBSTEN  BEGRABEN  VND  SOL  VOR  AÖ"  1722 
NICH  G. 
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29.  Drei  Nonnen  als  I  lalbftguren,  jede  in  einem  Kreis,  mit  den  drei 
Heischriften    llbc,  obe,  

und  alljcnbiö. 

30.  Nonne  in  Halb- 
figur, Die  Umschrift  lautet : 

SCimo  boniinj  mrecerrriiii 
in  (?)  ipio  bfc  ürati  fran; 
eifri  ooütljoiieftaboinhia 

OÜrrtrubis  fcijroberö 
monialfä.  aratc  pro  cn. 

St.  In  der  Mitte  zwei 
Wappcnschilde  mit  Haus- 
marken. Im  Kreise  herum 
die    Umschrift:    Ijjc  fft 

fepnlta  borotljea  Itracrö. 
oratc  pro  ra.  Darüber 
die  vier  Buchstaben  jevk 
(Joachim  Ernst  von  Krake- 
witz  und  Elisabeth  Eleo- 
nore v.  K.;  erworben 
10.  Juni  1727.  Vergl.  u. 
Kölzow. 

32.  Bild  eines  Prie- 
sters in  gothischer  Nische. 
Er  segnet  den  Kelch.  I  )ie 
Umschrift   lautet:  SCllilo 

boniiui  mrcclrrrü  in  bie 
nc.ni  ljippoliti  obiit  bo 
mlnu^  albcrtus  uurrn 
borp  quonbanifpijitQ 1110-  32   Aibat»  Wwvodorp. 

naffer«  bcncuolus  nijroö  capcllamiü  u  boininarunt  confenor.  oratc  pro  co. 

33-  BUd  eines  Priesters  mit  dem  Kelch,  in  gothischcr  Nische.    Zu  seinen 


zwei  Wappen- 
der  (heraldisch) 


Fussen 

schiklc, 

links  mit  drei  Nessel- 
blättern,  der  rechts  als 
Kopmannsches  Wappen 
mit  drei  Mannerköpfen 
mit  Hüten  (Kaufleuten). 
In  den  Ecken  die  Evan- 
gelisten-Symbole. Die 
Umschrift  lautet:  Vtlino 
boniiui  mrccrlii  ipfo  bic 


Zu  36.    I.udolfus  und  tlhcrtrudis  de  Camcn. 


uigiiizeu  Dy 
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bitalis  niartiiris  nimt  banimus  lubolfirä  tnigrnboru  nuoubani  rjujus 
monaftrrn  prcpofitus.   oratc  pro  to. 

34.  Bild  eines  Priesters  mit  dem  Kelch,  in  gothischer  Nische.  AufTnllend 
ist  die  an  eine  Allongeperrückc  erinnernde  Umhüllung  seines  Kopfes  und  seiner 

Schultern.  Es  ist  Pelz- 
werk mit  herunterhän- 
genden Schwänzen,  ein 
sogen.  Superpellicium. 
Die   Umschrift  lautet: 

Stnno  bomini  mblii. 
ir.  ninifiö  januaril 

obiit  uriirrabilis  bft 
boiuiiuiö  tiLnrolbu-j 
iiiirmnauu  \ntttta* 
nun  uarralaurnis 

fanete  &rtmenff|  ac 
Uiirviiinnir.  tertefia 
dilti  rauonini?  nun  11 
baui  lmiuo  mouaftcrii 
prepoptuö.  orarr  br 

IHK  pro  CO.   Der  untere 

Theil  der  Figur  ist  weg- 

gemeisselt  und  dafür 
die  spatere  Schrift  ein- 
gegraben :  DISE  BE- 
GREBNIS  SOL  IN  30 
I AR   NICHT  GEOFNET 

WERDEN  BIS  DAS 
EMANUEL  BLOCK  MIT 
SEINER  FRAW  U.  KIN- 
DERN   DRIN  BEGRA- 
BEN SINT  AO  1671.' 


33.   l.udoifus  Xygcndorpa 


')  Eine  im  Kloster  HM 
heiligen  Kreur.  aufbewahrte 
Urkunde  batst:  »Nachdehme 
I  lerr  Kmanucl  Itlock  euGotteß 
Khre  und  hiesiger  CkutM 
Kirchen  Zum  Zierath  Anno 


1649  im  August  Monat  die  Anfferweckang  Laxari  Hunpt  beeden  nunmehr  Sehl.  weüaadl  J.  Dom. 

und  Moria  konterfeit  ohne  cntgchlt  dem  Cluster  verehret,  da  Ihme  dan  unter  ohgedachtcr 
heeder  Jungfern  handt  und  deß  Clusters  Kleinen  Insicgel  versprochen ,  in  der  Clostcr  Kirchen 
eine  freye  begrelmuß  vor  Ihme.  Seiner  Krauen  and  Kindern,  alli  hatt  wolgcdachter  II.  F.manuel 
Bbek  hey  Vnli  UttL  angehalten,  den  vor  der  Jungfer  Domina  und  Prior:  gegehhenen 
Revers  mit  Vnsercr  handt  und  deß  dosten  Insigel  zu  contirmiren,  Da  Kr  dan  auch  ta  Sein  und 
der  Seinigen  andencken  Anno  1670  den  Ii  Juny  daß  ISilde  Christi  wie  der  heylandt  am  Creutz 


2l6 
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35- 


fihoc  Horn. 


Ui-hcr  !!.  Hiltermann  vgl. 
Kost.  Ktw.  I7J9.S  130;  1741, 
S.  544.  Kr  war  1480  Of'ficialis 
generalis  curiae  Suerinensis. 
lieber  K.  Block  s.  o.  S.  61  ff. 

35.  In  der  Mitte  ein  Horn. 
Die  Unischrift  lautet:  RUIlO  DO- 

m/iwi  waaaxxxii  tu  Die 

IWIaTI  M/nKTII/I  OI1I1T  DO- 
UUUÄ  GbÖSÖ  Ii ( »K 1/ .  0RÄT8 
PRO  < lif. 

Vgl.  M.  U.  B.  3251.  3909. 
3910.  4223.  4860.  M  Jahrl). 
XI,  S.  184. 


verschieden  d.  Mutter  Maria  iitTm  Sdn.U  Ucfgadl  in 
der  ('lc»tcr  Kireli  verehret,  weillen  »vier  «Inn  Ihme 
»eine  Ritte  gedachter  gulliatt  ludlier  nicht  versagen 
mögen,  <  onliniiiren  und  l>c;totirgoii  wir  mitt  wilien 
der  Semptl.  Convcntualen  vorged.ichten  Rover»  vor 
Villi  nndt  vnscre  nachkommen  dieser  Gestalt,  d/.  II. 
Emannel  l'.lock  Seine  I.iehstc  und  Kind  /:  WM)  Sie 
unl>egehi>cn  nach  Gottefl  willen  abgefordert  wurden  :/ 
ohne  entgeh  in  gedachter  liegrebnuli  -ollen  l»c- 
ßraltcn  werden,  vndt  i>t  von  Dato  an  die  Zeit  uff 
30  Jn.hr  gesetzt  in  welchen  jo  Jahren  keine  andere 
Cürper  alll  gedachter  1 1.  HIoek  tindt  die  liehen  Seinen 


37.      Truda  Kerkdorji. 
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36.  Zu  einer  Hausmarke  die 
ganz  alten  Schriftzüge:  hHI  J75XIHT 
ÜUDOLKUS  DU  (MHCaß  BT  HILIK 
HJUS  GbQRTRUDIS  Darunter  in 
späterer  Schrift:  ANNO  1664  IST  ALHIE 
DIE  SELIGE  FRAV  MARIAE  MITMANI N 
BEGRAEN  VND  SOL  IN  60  IAHREN 
NICHT  ERÖFNET  WERDEN. 

37.  In  der  Mitte  ein  Wappenschild 
mit  drei  Wcddcrädern.  Die  Umschrift 
lautet:   KÜüO  DOfittlßl   I  KKIÜL  IU 

dih  ii7?vR(inaii  omiT  trvdä 

KHRKDüRP  SÄWdTlSOOlilJTLIS. 

Abgedruckt  Mcckl.  U.  U.  7107. 
Dort  irrthümlich  soror  statt  saneti- 
monialis. 

38.  Oben  eine  Hausmarke. 
Darunter  der  Wappenschild  der 
Familie  Baumgarten  mit  der 
Darstellung  eines  Apfelbaumes 
hinter  einem  Stackwerk. 

Vgl.  M.  Jahrb.  IUI.  XI. 
S.  188,  Tafel  II.  Das  M. 
U.-B.  797  1  fuhrt  im  Jahr  1354 
Wendclhurg  und  Adelheyd 
Homgard  als  Nonnen  auf. 


IIIIIIIII/ 


Zu  38.    Familie  Bonmgarten. 


Zu  t& 


39-  Ohne  figuralen  Schmuck. 
Aeussere  Umschrift: 

nlkin  drin  mit  frieden  ruhet»  sollen. 
Die  Begrefanttfl  bleibd  aber  nach  wie 
vor  dem  Closter. 

Vhrkundlich,  und  zu  vester  hafong 
ist  diese  Confirmati.in  vnter  deß  (  lostcrs 
Inzell  „ndt  Vnserer  eiyenhen.li^o,, 
VnterschrilTt  Leveste«,  gesehen,  in 
Rostock  den  3  January  Anno  1671.« 


43-        Mnr^areth  Molncrs. 
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KßRVnaiÄTIOMS  H?KRIH  OBIIT  ffiÄRGHRHTÄ  VXüR  JBHRRÄRD1 
tIRÄSttPH«.  ORHTH.  Zweite  innere  Umschrift:  ifte  laptQ  urrtiliet  nirolao 
DUinien  Ct  Ulis  IjerrbibtlS.    Unten  Rest  einer  Hausmarke. 

M.  U.  B.  4806.  6561. 
6982.  B.  Krampe  war 
Bürger  zu  Rostock  1327, 
starb  1345. 

40.  Unten  eine  Haus- 
marke in  einem  Schilde.  In 
den  Kckcn  die  vier  Evan- 
gelisten-Symbole. Umschrift: 
3.11110  bomiiii  mriiLlrirli  in 
bii-  uiimiitt  urtri  ouiit  lotjan 
lies  üictmer  maniftcr  in  artt* 
uns  et  rlrriruo  conjugatus. 

?lnno  bomiiii  mcrcdrrr  

taleftc  nyor  ejutf.  arate. 
Darunter  jüngere  Schrift  in 
der  Mitte  des  Steins:  I)  al* 

brerijt  bobbin  unb  finen(?) 
erben  1544. 

Ueber  Albrecht  Dob- 
bin  vergl.  Rost.  Etwas 
1739,  S.  813.  Kr  war 
verheiratriet  mit  Marga- 
retha Wedige  und  ward 
1544  Rathsherr.  Vergl. 
Ungnaden  Amoenit.  Seite 
1379.  Grane,  Kvangel. 
Rostock  S.  94  Seine 
Tochter  Margarethe  hei- 
rathete  1575  den  Pro- 
fessor Heinrich  Came- 
rarius.  Vergl .  Kt w.  1737, 
S.  742.    S.  o.  S.  82.  83. 

41.  Drei  Nonnen  als 
Halbfigurcn,  jede  in  einem 
Kreis.  Die  Umschrift  lautet: 
«$eptilttira  reiigiofannn  00 
mhiarum  fanctiinonialinni 
rrrilie  et  margaretc  fo- 
rornin  birtarinn  bemetuin. 

c  margaretc  pcroüie  nuarimi  animae  rrnnieotant  in  uacc  ainen. 

Vgl.   M.    r.-H.    6862.    7532.    7636.    7763.    7811.    7853.  7905. 
ioioi.  10816. 


Johannes  und  Taleke  Weimer. 


40.      Allirccht  Dulilnn. 
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42.  Drei  Halbfiguren  in  ovaler  Um 
Priesters  mit  einem  Kelch  und  der  Umsch 
faerröos.  In  der  Mitte  die  Figur  einer  Non 
nyeilbOCtl  llimiialfö.     Unten  gleichfalls  die 

schrift:  rtatljcrina  boraljcö  manialfy. 


Cccilic  und  Margarethe  Ilcr,,e«in.      Margarethe  K-row. 

N.,  kauft  Rente.  M.  v.M.  St6li  UI)d  erh;i 
sowie  atirli  ein  M.  Ü..B.  -501. 

43-  Halbfikrlir  L.incr  N()nnc  jn  cjnco|  j 
^listen Symbole.    Die  Umschrift  lautet:  5C| 

ortouns  oDiir  matmttü  meiner*  faurtimo 
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44.  Oben  I  lalbügur  einer  Nonne  in  einem  Kreis.    Unten  eine  zweite 
gothischem  Baldachin.    Die  Umschrift  der  ersteren  lautet:  31H110  boillitli 

fr.  in  fefta  crifpini  er  crifpiniani  oöiit  pfe  mriuoric  urncranba  bonrina 

 ijcnlrüiioiö  obi'ilo  cantrlj  nee  nun 


42.  47- 

•n  S'ycndorp,    Gbertradii  Kycmloqi.  Hartümi  Kistcnmaker. 

Katharina  Borghea.  Ilituricisa  und  Mcchtildis  Hacow. 


Die  Heylewigis  Odeslo  wird  ohne  Zuname  als  StlbpriorisM  aufgeführt, 
!.  U.-B.  7971.    Alhevdis  Rnsengard  war  eine  Tochter  der  I.udgardis  R.  und 
chwester  des  Presbyter  Heinrich  K.   Sie  wird  1354  »1«  Nonne  aufgeführt  und 
rhalt  i36i  eine  Leibrente.    Vgl.  M.  Ü.-B-  7636,  N"tt".  und  797  » 
45.    Zwei   Nonnen   in   I  Inlbiigur.    Die  Umschrift   der  oberen  lautet: 

bomini  inecerrrrii  hl  bic  roiiurrjionis  ucati  pailli  ouiit  Ijonrft.i 

l  QCfc  UoiTcbQbcn  jaintiinonialis.     Die  Umschrift  der  andern  lautet: 
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SCnno  oomini  mccrc  ouii 

DClUll  pro  ca.  Uebcr  dem  eingravierten 
Schrift:  ANNO  1660,  DEN  3.  FEBRUAR* 
HAVSFRAW  MARGARETHA  SEL.  HIERl 
IAHRE  IHRES  ALTERS  VN  DT  SOLL  IN  2 
GOTT  VERLEIHE  IHR  EINE  FRÖH- 
LICHE AUFERSTEHUNG  ZUM  EWI- 
GEN  LEBEN.  AMEN. 

46.  Bildniss  einer  Nonne 
ganzer  Figur  unter  einem  gothisch 
Baldachin.    Drei    Umschriften.  Die 

erste   lautet:    JtMMO  DOSMlMI 
IKKiaXVI  IR  CIR7TSTIM0  GRH 
GORII  PJfPtf  OBIIT  mSK«(?OIiT. 

Die  zweite:   ÄMßÜ  DOiMIMl 

iiauaxxxiin  im  vmuin  hkti- 

VITtfTIS  JMHRIH  OBIIT  KliliHV-  f:  j 


icn  l 


ÖIS  VXOR  H.TVS.  Die  dritte,  zum 
Bilde  der  Nonne  gehörende  lautet: 
anno  boinini  ntcccrcbiii  fetia  iii 
ante  fefhim  fteati  ntartfni  ejuifcouf 
oniit  UrcbeRc  curlanbf«?  monian?. 
orate  uro  ca. 

VBI.  M.  U.-I5.  5345.  743s. 

47-  Oben  Halbfigur  eines  Priesters 
mit  dem  Kelch.  Um  ihn  auf  einer 
Bandrolle  die  Umschrift:  Ijif  jatet  00 

mhiuö  ntartinu$  ftiftcnmaltcr  uref 
frntcr.  orate  pro  co.   Unten  die 

Halbfiguren  eines  Ehepaars.  Zwischen 
ihnen  ein  den  Schlächtermeister  an- 
zeigendes Beil.    Die  Umschrift  lautet: 

ffte  laute  perttaet  Ijmrfro  »ueotoe 
carniftei  et  mcdjtUbf  urorf  ejus. 

48-  Oben  eine  Hausmarke,  sonst 
kein  figuraler  Schmuck.     Die  Um- 
schrift lautet:  7TMM0  DOtfHMI  MOTNIX 
SIOMflSM  DüflBIftI  OBIIT  GhfIRTRUDI 

Familie  im  M.  U.-H.  genannt, 
dazu  I  ,sch.  Mecklenb.  Urkunden  II 
Urkunden  von  Xeukloster.  datiert  vom 
und    u.  April    ,427   handelt  es  s.Y: 
t'hcse  Rarenbrugge,  welche  hundert  Ja) 
m  Rostock.  J 
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49.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 

Im  Innern  der  Kirche,  an  der  Südwand,  findet  sich  eine  in  die  Wand 

eingelassene  Tafel,  in  welche  mit  grossen  lateinischen   Buchstaben  folgende 

  Inschrift  einijemci.sselt  ist: 

■■■ 


^  Fi'-  *5 

1  r\A  *  -i 


jGar£ 


ü 


iBEßEMJilni 





45- 

("■esc  Kossebodcn.       (lese  Horn. 
Margaretha  Kortutnuien. 


MARGARETHE  NACKEN 
IN  DISSEM  KLOSTER  30 
JAHR  GODTFURCHTICH 
GELEVET,  STARF  SELICH 
IM  HERRN  ANNO  1616 
UP  LUCIEN  ERES  AL- 
DERS  47  JAHR. 

SACHT  MODICH   IN  DIS- 
SEM ROWBETLIN 

MIN    LIFF    IST  HENGE- 
LECHT  FIN 

UN  SLAPE  BET  AN  DEN 
JÜNGSTEN  DAGE 

DA  MY  CHRISTUS  AHNE 
ALLE  KLAGE 

UPWECKEN  WERT  THOR 
HERLICHEIDT 

DE   MI    DORCH    EN  IST 
SCHON  BEREIT 

DA  WERDE   ICH  LÜCH- 
TEN AS  DE  SUNNE 

UN  DT    IN    EM  HEBBEN 
EWIGE  WUNNE 

DAT  HEBBE  ICK  GELOVET 
IM  LEVENDE  MIN 

DRUMB    WERDE  ICK 
EWICH  Bl  EM  SIN 

NEMANDT  MINEN  DODT 
BEWENEN  SCHAL 

ICK  LEVE  Bl  GOTT  UND 
IST  MI  WOLL. 

Glasmalereien.  In  den 

Chorfenstern   sind  einige 
Wappenmalereien  mit 


*)   Ihre  Schwester  Doro- 
thea   Nacken    (f  1624)  wurde 

rch  Reskript  des  Herzogs  Ulrich  vom  2S.  l-'ebruar  1 597  zur  Priorin  ernannt.    Zu  gleicher  Zeit 
rde  Jungfrau  Katharina  Hollen  Unter- Priorin.    Heil,  zu  den  Kost.  Nachr.  1835,  S.  115; 
3'8,  320,  411. 


1841 


Glas 
maiereien. 
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Haus- 
al  tarchen. 


Unterschriften  angebracht.    Man  erkennt  die  Namen:    1.  ANNA  SASSE  (Vogel 
in  dem  Wappen).    2   ARENT  LUEDKEN  1685  (Wappen:  Herz,  aus  dem  drei 
Blumen  wachsen).    3.  CHRISTIAN  KNESEBECK  (W  appen:  Adlerklaue).  4 
SCHUMACHER. 

Anna  Sasse  war  1570  Priorin.    Vgl,  Kost.  Nachr.  1838,  S.  405  Christian 
Knesebeck  war  von  1662  -1704  Rathsherr,  Vgl. Ungnaden,  Amocnitates,  S.  1381. 

Verschiedene  kleinere  Kunstalterthümer. 

A.  In  einem  Schrank  im  Betsaal  des  Klosters. 
1—20.  Zwanzig  Hausaltärchen  oder  »Tafeln  ,  grösstenteils  in  Form 
kleiner  Triptychen  mit  Heiligenbildern,  die  den  Charakter  der  niederdeutschen 
Malerschulen  des  XIV.  und  XV.  Jahrhunderts  haben  und,  wie  es  der  Kultur 
der   Stadt   Rostock    in  dieser 
Zeit  überhaupt  entspricht,  fast 

immer  an  niedersachsischc, 
niederrheinische  und  westphäli- 
sche  Arbeiten  anklingen,  an 
denen  die  Sammlungen  und 
Kirchen  von  Munster,  Soest, 
Paderborn  und  Köln  so  reich  sind. 

1.   Inv.-Nr.  39.  Tripty- 
chon  mit  Flügeln  und  Predella. 
40  cm  hoch.   Oben  eine  Bekrö 
nung  mit  Kreuzblumen.    W  enn 
es  geschlossen   ist,  sieht  man 
auf  dem  linken  Flügel  die  hl. 
Dorothea  mit  Blumenkorb,  auf 
dem  rechten  die  hl.  Gertrud  mit 
einem    Kapellenmodell.  Die 
Innenseiten  zeigen  links  die  hl. 
Katharina,  rechts  die  hl.  Bar- 
bara in  Malerei  auf  Goldgrund. 
Der  Mittelsehrein  enthalt  neun- 
zehn gothischc  Arkadennischen, 
in   denen   einstmals  plastische 
Figuren  gewesen  sein  werden. 
Die  Predella  enthält  fünf  Fehlet 
mit  durchbrochenen  Vierpassen. 
XV.  Jahrhundert. 

2.  Inv.-Xr.  ;i.  Einzelne 
Tafel,  anscheinend  Mittelsttick 
eines   Haus -Altärchens.  Hoch 
0,27  m.  Auferstehungsscene, 


Mancguh  t,inl  ttauin.    46.     Vr.  ('ttrknd. 


uiginz« 


>y  Goo<; 
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in  eigenartiger  Darstellung.  Christus  erhebt  sich  aus  einem  Sarkophag,  dessen 
Wände  mit  runclbogigen  I.ichtöffnungen  versehen  sind.  Der  abgeschobene 
Deckel,  auf  welchem  ein  kleiner  Kngel  sitzt,  liegt  quer  über  den  Sarkophag- 
wanden. Daneben  zwei  schlafende  Wächter.  Zeichnung  und  Schraffierung 
in  Schwarz  auf  Goldgrund.  Fleischtheilc,  Gesichter  und  Hände  in  den  Farben 
der  Natur.  Der  Felsgrund,  auf  dem  der  Sarkophag  steht,  ist  grün  lasiert, 
der  Hintergrund  roth  mit  goldenem  Rankenwerk.  Erste-  Hälfte  des  XV.  Jahr- 
hunderts. 

3.  Inv.-Nr.  63.  Kleines  Flügelaltärchen.  Hoch  0,195  m.  Erste  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts.  Die  Typen  mit  Anklängen  an  die  niederdeutsche  Art 
des  Meisters  Wilhelm.  Aussenseiten  ohne  Bildschmuck.  Auf  dem  Mittel- 
schrein die  hl.  Dreieinigkeit,  Gott-Vater  auf  einem  Altar  sitzend  und  den 
Krucifixus  haltend,  die  Taube  des  hl.  Geistes  zwischen  den  Köpfen  von  Gott- 
Vater  und  Sohn.  Gcpunzter  Goldhintergrund.  Auf  den  Flügeln:  links  der 
hl.  Christopherus  mit  dem  Kinde,  rechts  der  hl.  Johannes  mit  einem  Pokal, 
aus  welchem  ein  geflügelter  Drache  entschwindet. 

4.  Inv.-Nr.  65.  Flügelaltärchen.  Hoch  0,33  m.  Auf  den  Aussen- 
seiten: links  der  hl.  Hartholomacus  mit  Messer,  rechts  die  hl.  Apollonia  mit 
Krone  und  Zange.  Das  Innere  ist  zerstört,  es  enthielt  einst  Bilder  auf  Kreide- 
grund;  in  der  Mitte  ist  noch  die  Kreuzigungsscene  zu  erkennen. 

5.  Inv.-Nr.  56.  Desgl.  Hoch  0,395  m.  Geschlossen  stellt  es  einen 
mit  Fiale  und  Krabben  versehenen  spitzen  Hausgicbel  dar,  geöffnet  zeigt  es 
in  der  Mitte  unter  gothischem  Reliefmaasswerk  die  Kreuzigungsscene.  In  der 
Gruppe  der  römische  Hauptmann  mit  Spruchband:  bete  flllll£  bei.  Auf  dem 
Flügel  links  oben  die  Gethscmanc-Scene,  unten  die  Kreuztragung,  rechts  oben 
die  Auferstehung  und  unten  die  Himmelfahrts-Sccne;  in  letzterer  sieht  man 
wegen  Raummangels  vom  auffahrenden  Christus  nur  die  Beine  unter  einer 
Wolke  Malerei  auf  Goldgrund.  Die  Aussenseiten  sind  hellroth  überstrichen. 
Erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

6.  Inv.-Nr.  64.  Desgl.  Hoch  0,27  m.  Mit  horizontalem  Abschluss. 
Auf  den  Aussenseiten  zwei  Heilige  auf  rothem  Grund,  rechts  Jakobus  major 
und  links  Jakobus  minor,  letzterer  mit  der  Walkerstange  oder  dem  Woll- 
bogen. Die  drei  Mittelbilder  sind  mittels  schwarzer  Konturierung  und  Schraf- 
fierung auf  Goldgrund  hergestellt,  die  Flcischtheile  sind  gemalt.  In  der  Mitte 
Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  auf  dem  linken  Flügel  der  hl.  Christophorus 
mit  dem  Kinde,  auf  dem  rechten  der  hl.  Georg  mit  dem  Drachen.  Der  land- 
schaftliche Vordergrund  ist  grün  lasiert,  der  Hintergrund  roth  mit  gothischem 
Rankenwerk.    Erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

7.  Inv.-Nr.  55.  Desgl.  Hoch  0,195  m.  Von  demselben  Urheber  wie 
Nr.  3.  Die  Aussenseiten  sind  roth  bemalt.  Das  Mittclbild  zeigt  den  Gruss 
des  Engels  an  die  Maria:  Stit  lliarifl  gta  .  .  .  Aus  einer  Wolke  kommt 
die  Taube  des  hl.  Geistes  auf  die  Maria  zugeflogen.  Auf  dem  Flügel  rechts 
der  hl.  Christophorus  mit  dem  Kinde,  auf  dem  zur  Linken  ein  Heiliger  mit 
einem  roth  umwundenen  Stabe,  der  sich  nach  Art  der  Bischofsstäbe  krümmt 
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und  ein  Instrument  trägt,  das  wie  eine  Art  Räucherfass  aussieht,  vielleicht 
aber  eine  Muschel  sein  soll  wie  in  Nr.  9  und  dann  den  Jakobus  major 
darstellt. 

•S.  Inv.-Nr.  61.  Desgl.  Hoch  0,25  m.  Aussenseiten  wie  in  Nr.  3 
und  7  roth  übermalt.  Das  Mittclstück  zeigt  zwei  Bilder  in  Malerei  auf  Kreide- 
und  Goldgrund,  oben  die  fast  ganz  verstümmelte  Kreuzigungsscene,  unten  die 
besser  erhaltene  Kreuzabnahme,  im  Ganzen  fünf  Figuren.  Auf  den  Flügeln 
links  die  Kreuztragung,  rechts  die  Geisselung  an  der  Martersäule,  ebenfalls  in 


5.      Inv.-Nr.  56. 

Malerei  auf  Kreide-  und  Goldgrund.  Typen  und  Gewänder  im  Charakter  der 
ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.    Andere  Hand  als  in  Nr.  3  und  7. 

9  Inv.-Nr.  58.  Desgl.  Hoch  0,19  m.  Dieselbe  Hand  und  Technik 
wie  in  Nr.  3  und  7.  Aussenseiten  roth  übermalt.  Auf  den  Innenseiten  in 
der  Mitte  der  aus  vielen  Wunden  blutende  Krucifixus  mit  Maria  und  Johannes. 
Auf  den  Flugein:  rechts  die  hl.  Katharina,  links  der  Apostel  Jakobus  major 
mit  einem  Stabe,  an  dessen  oberer  Krümmung  eine  Muschel  sitzt. 

10.  Inv.-Nr.  60.  Desgl.  Hoch  0,195  «"  wie  Nr.  3,  7  und  9.  Wieder 
dieselbe  Hand  und  Technik.     Aussenseiten  roth  übermalt.     Die  Innenseiten 
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mit  Bildern  in  der  Mitte  der  Krucifixus,  Johannes  und  Maria.  Auf  den 
Flugein:  hnks  der  hl.  Antonius,  rechts  der  Engd  am  Grabe. 

Ii.  Inv.-Nr.  67.  Desgl.  Hoch 
0,195  m  Dieselbe  Hand  und  Technik 
Wie  in  Nr.  3,  7,  9  und  10.  Aussen- 
Seiten  roth  übermalt;  Innenseiten  mit 
Hildcrn  auf  gepunztem  Goldgrund, 
in  der  Mitte  die  Scene  am  Kreuz 
wie  in  Nr.  10.  Auf  den  Flügeln: 
links  der  hl.  Antonius,  rechts  ein 
heiliger  Bischof  ohne  besondere 
Attribute. 

12.  Inv.-Nr.  68.  Desgl.  Hoch 
0,18  m.  Aussenseiten  roth  übermalt, 


■ 


10.    Inv.-Nr.  6y. 


T  .  t~      «  »"wvuociic«  ruuj  unermait, 

nnenseuen  trut  B.ldern  auf  Goldgrund;  in  der  Mitte  die  Scene  im  Stall  zu 
«ethehem.  Maria  ruht  in  blauem  Mantel  auf  rothem  Pfühl,  mehr  sitzend 
a-s  hegend.  Sic  hält  das  Kind  in  Windeln  mit  beiden  Händen.  Im 
Vordergrunde  Joseph,  mit  der  Linken  eine  Kasserole  über  Feuer  haltend  in 
der  Rechten  einen  Rührlöffel  mit  langem  Stabe  führend.  Hinten  Ochs  und 
i^el.  Der  Boden  des  Stalles  als  Blumengrund  behandelt,  der  Stall  selbst  nur 
durch  eine  Brüstung  angedeutet.  Auf  den  Flügeln:  links,  in  arger  Zerstörung 
der  hl  Chnstophorus  mit  dem  Kinde,  rechts  die  hl.  Magdalena  mit  Krone 
und  Salbgefäss. 

13-  Inv.-Nr.  54.  Desgl.  Hoch  0,18  m.  Aussenseiten  roth  bemalt 
Auf  den  Innenseiten  Bilder  in  der  Technik  wie  bei  Nr.  2  und  6,  aber  von 
anderer  Hand.     Das  Mittelbild  zeigt  den  Krucifixus,  Johannes  und  Maria. 

Auf  den  Flügeln:  links  ein  Heiliger  mit 
struppigem  Haar  und  Bart,  nach  Art 
eines  Frcmiten,  auch  mit  nackten  Beinen 
und  Füssen,  mit  der  Finken  ein  weisses 
Thier  haltend,  das  wie  ein  Wiesel  oder 
Kaninchen  aussieht,  rechts  die  heilige 
Katharina. 

14.  Inv.-Nr.  59.  Desgl.  Hoch 
0,18  m.  Technik  wie  bei  Nr.  2,  6  und  13, 
aber  von  anderer  Hand.  Aussenseiten 
roth.  Innen  in  der  Mitte  der  Krucifixus 
mit    Maria    und    Johannes,    auf  den 
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'3     luv.- Nr.  54. 


wt      .      ..  *■    "»uii.i    unu    jonannes,    am  den 

'ugeln:  hnks  der  hl.  Bartholomaeus,  rechts  die  hl.  Katharina.  Frste  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts. 

Inn       ui,InV"Xr    57 '     DeSgl     Hoch  °'255   m.     Aussenseiten  roth.  Im 
nnern  B.lcer  auf  Goldgrund.    In  der  Mitte  auf  einem  Thronsesscl  mit  ein 
'achem  Baldachin  die  hl.  Dreieinigkeit,  in  welcher  Gott- Vater  von  auffallender 
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Jugendlichkeit  ist.  Die  Taube  des  hl.  Geistes  zwischen  den  Köpfen  von  Gott- 
Vater  und  Sohn.  Auf  den  Flügeln:  links  der  hl.  Jakobus  major  mit  Pilgerstab, 
an  dessen  oberer  Krümmung  eine  Muschel  sitzt,  rechts  die  hl.  Katharina. 
Krste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

16.  Inv.-Nr.  66.    Desgl.    Hoch  0,24  m.   Ausscnseiten  roth.   Im  Innern 
drei  Hilder  auf  Goldgrund,  in  der  Mitte  Christus  am  Kreuz,  Johannes  und 
Maria.    Auf  den  Flügeln:    links  die  hl.  Barbara,  rechts  die  hl.  Dorothea 
Krste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

17.  Inv.-Nr.  62.  Desgl.  Hoch  0,27  m.  Mit  rundbogigem  Abschluss. 
Ausscnseiten  roth.  Innen  drei  arg  mitgenommene  Bilder  auf  Goldgrund,  in 
der  Mitte  Christus  und  Maria  Magdalena.  Die  Heiligen  auf  den  Flügeln  sind 
nicht  mehr  zu  bestimmen,  nur  als  Frauen  noch  zu  erkennen.  Erste  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts. 

18.  Inv.-Nr.  69.  Desgl.  Hoch  0,16  m.  Arg  mitgenommen,  der  Flügel 
rechts  fehlt  ganz,  ebenso  die  in  ein  achteckiges  kleineres  Feld  mit  blauem 
Grund  hineingelegte  Hauptdarstellung  in  der  Mitte.  Jedoch  sind  noch  Spuren 
der  Einfassung  dieses  Achtecks  erhalten.  Von  den  vier  Evangelistendarstcllungen 
ist  oben  links  der  Engel  und  unten  rechts  der  geflügelte  Stier  am  besten  zu 
erkennen,  oben  rechts  auch  noch  ein  Flügel  des  Adlers,  nichts  mehr  dagegen 
vom  Löwen  unten  links.  Die  erhaltenen  Thcile  zeigen  die  Technik  der  Gold- 
schraffierung auf  Schellack-  oder  siegellackartigem  rothen  Untergründe.  Oberhalb 
des  Adlerrestes  noch  eine  Glasdecke,  welche  der  darunter  liegenden  Zeichnung 
einen  grünlichen  Ton  verleiht.  Auf  beiden  Langseiten  des  Achtecks  Silber- 
blumen mit  schwarzer  Unterlage,  und  unter  dieser  Unterlage  wieder  eine  rothe 
Schellack-  oder  Siegellackschicht.  Im  Flügel  links  die  noch  einigermassen  zu 
erkennende  Figur  des  hl.  Petrus  in  gleicher  Technik  wie  die  Evangelisten- 
Zeichen.  Die  Formen  im  Kopf  des  Engels,  des  Petrus  und  des  Adlerflügels 
erinnern  an  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts.  Die  Ausscnseiten  haben  auch 
noch  eine  Ausstattung  gehabt,  das  Mittclstück  einen  hellrothen  Ueberzug  auf 
Kreidcgrund,  die  Flügel  Goldblumen  auf  schwarzem  Grund. 

19.  Inv.-Nr.  53.  Desgl.  Hoch  0,125  m.  Die  Aussenseitcn  sind  schwarz 
uberstrichen.  Im  Innern  drei  Flachreliefs  in  Wachs  mit  Papier- Unterlage.  In 
der  Mute  die  hl.  Veronika  in  ganzer  Figur  mit  dem  Schwcisstuch,  dessen 
Chnstuskopf  ganz  an  den  bekannten  Kopf  des  Johann  van  Evck  erinnert. 
Aul  den  Mügeln:  links  der  hl.  Petrus,  rechts  der  hl.  Paulus.  Um  die 
Mguien  herum  ein  Schuppenornament  mit  einer  Rahmeneinfassung,  in  welcher 
the,ls  Blumen  und  Ranken,  wie  beim  Mittelbilde,  theils  Blumen  und  Schuppen, 
wie  bei  den  Flugelbildern,  abwechseln.  Anscheinend  aus  einer  Holz-  oder  \ 
Mctallmatnzc  gepresst.    Mitte  des  XV.  Jahrhunderts. 

1  •  I    2°-   Inv-  Nr.  70-    Desgl.    Hoch  0,12  m.    Der  Flügel  rechts  fehlt.  Die 
e.che  Wachstechnik  wie  in  Nr.  ,0.    I„  der  Mitte  die  Madonna  in  Halbfigur 
n      dem  Kinde,  diesem  die  Brust  reichend.    Um  das  Haupt  der  Madonna 
•    nnrnstrahlcn.  unter  ihr  die  Mondsichel,  rundherum  Sterne     Das  Ganze  in 
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einer  frührenaissanceartigen  Einfassung  mit  Bogenschluss.  Auf  dem  Flüge] 
links  ein  Rischof  in  vollem  Ornat  und  mit  Patriarchalkreuz  in  der  Linken. 
Der  Hintergrund  mit  spätgothischcr  Passornamentierung. 

21.  Inv.-Nr.  73.  Kleines  Bildniss  im  Rahmen.  Hoch  0,135  m,  breit 
0,105  m.  Madonna  in  Halbfigur  mit  dem  Kinde.  Jederseits  vom  Nimbus 
der  Madonna  ein  musicicrender  Engel,  gleichfalls  in  Halbfigur,  der  zur  Linken 
mit  einer  Orgel,  der  zur  rechten  mit  einer  Laute.  Oberhalb  der  Gruppe  ein 
durch  den  Rahmen  abgeschnittener  gothischer  Giebel.  Unterhalb  der  Gruppe 
ein  Halbmond.  Dünne  Metallplatte  in  Zinn  oder  Blei,  anscheinend  durch 
Stempelpressung  gebildet  und  mit  Farben  übergangen.  Am  Rahmen  sechs 
kleine  Metallsterne.    Erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

22.  Inv.-Nr.  72.  Giebelseite  eines  alten  Reliquiars  in  Form  eines 
gothischen  Häuschens.  Messing  mit  Grubenschmelz.  Die  Darstellung  besteht 
in  einer  Heiligenfigur  mit  blau  emailliertem  Kreuz -Nimbus,  welche  mit  der 
Rechten  das  Zeichen  des  Segens  macht  und  in  der  Linken  eine  gerade 
herunterhängende  Bandrolle  hält.  Letztere  weiss  emailliert.  Links  neben  der 
Figur  ein  Baumstamm  mit  Zweimen  und  Blättern.  Konturen  innerhalb  der 
Figur  und  des  Baumstammes  mit  Niello  (?)  gefüllt.  Oberhalb  des  Kopfes  in 
einem  Vierpass  dunkelblaues  Email  und  mitten  darin  ein  fast  kugelförmiger 
weisser  Fleck.    Das  ganze  Feld,  in  dem  sich  die  Darstellung  befindet,  ist  mit 

graugrünem  Email  gefüllt,  in 
welchem  drei  kleine  Messing- 
scheiben stehen  geblieben 
sind,  eine  zwischen  den 
Füssen  und  der  Bandrolle, 
je  eine  zur  Seite  des  Kopfes. 
Wohl  dem  XIII.  Jahrhundert 
angehörig.  Kölnisch? 

23.  Inv.-Nr.  76.  Kleiner 
Christuskopf,  auf  Pergament 
gemalt,  unter  grün  ange- 
laufenem Glase  und  in  ver- 
goldetem Eichenholzrahmcn. 
Hoch 0,115m,  breit 0,105  m. 
Kopf  dunkelgraugrün.  Kreuz- 
nimbus  mit  hellgrüner  Farbe 
gefüllt.    XV.  Jahrhundert. 

24.  Inv.-Nr.  82.  Gyps- 
abguss    eines  Kreuzigungs- 

23.   inv. -Nr.  76.  reliefs.    Hoch  0,40  m,  breit 

0,28  m.  Der  Krucifixus  mit  Johannes  und  Maria  und  fünf  kleinen  Engeln, 
von  denen  vier  die  Blutstrahlen  aus  den  Wundcnmalcn  mit  Kelchen  auf- 
fangen und  einer  zu  Häupten  des  Kreuzes  ruht.    Links  oben  in  der  Ecke 
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die  Sonne  in  Wolken,  rechts  oben  ebenso  die  Mondsichel.    Oberhalb  der 
Kreuzesarme  gothische  Minuskelschrift,  von  welcher  links  der  Anfang  noch  zu 
erkennen  ist:  ....  atfa  Uail  0  .  .  .    Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 
Kreuz-  25-  Inv.-Nr.  78.    Kleines  Eichenholzkrcuz,  zum  Zweck  der  Anbringung 

von  Zeichnungen  in  Gold  mit  geleimtem  Kreidegrund  belegt.  Hoch  0,26  m, 
breit  0,19  m.  Auf  beiden  Seiten  noch  die  Spuren  von  kleinen,  mit  Gold  ge- 
zeichneten Weihekreuzen  in  Kreisen  und  Vierpassen,  ausserdem  auf  den  Enden 
der  Arme  noch  Reste  von  Figuren,  welche  anscheinend  Engel  darstellten. 
Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

*!;!!!!""  26    Inv  "Nr  81  ■    Keliquicnkasten  von  Eichenholz,  ohne  Deckel,  früher 

mit  Schiebedeckel  versehen.  Lang  0,250,  breit  0,205  m.  Im  Innern  eine  Pietas 
aus  einer  Art  von  Papiermache  in  Relief  gebildet,  umgeben  von  einem  Blumen- 
kranz, der  aus  übersponnenem  Draht  hergestellt  ist.  Auf  jeder  Seite  der 
Madonna  ein  aufgeklebter_  Papierstreifen  mit  gothischer  Minuskelschrift  in 
rother  Farbe,  links:  T>e  feto  jobOCO,  rechts:  1>C  f.  r  milifi'  ltiattkl&\  Die 
Reliquien  vom  hl.  Jodocus  und  den  zehntausend  Märtyrern  scheinen  in  kleinen 
Knochenresten  noch  unter  dem  Papiermache- Relief  vorhanden  zu  sein.  Zweite 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

27.  Inv.-Nr.  85.  Rcliquiarium  in  Form  einer  Terrasse,  deren  unterer 
Theil  einen  Kasten  und  deren  oberer  Theil  ein  aufzuklappendes  Kissen  bildet. 
Länge  0,21,  Breite  0,21  m.  Alles  mit  hellrother  Seide  überzogen,  und  diese 
wieder  mit  kleinen,  zierlich  in  gothischen  Formen  geschnittenen  Metallblättchen 
benäht.  In  der  Mitte  des  Kissens  eine  Vertiefung  mit  befestigten  kleinen 
Päckchen,  auf  welchen  Schriftstreifen  von  Pergament  angebracht  sind.  In  der 
M.tte  dieser  Päckchen  ehemals  ein  Bild  des  I «anwies,  dessen  Umschrift  in 
gothischen  Minuskeln  noch  erhalten  ist:  ^fllUltf  bei  qili  tOtill£  pcftata 
lmillbi  tU  Die  Schriftstreifen  beziehen  sich  auf  Reliquien  vom  Grabe  des 
Herrn  (bc  fcuitlcra  bei),  vom  Oelgarten  (bc  IllOlltC  OlfuCti),  ball  bet  fttbr 

bar  ftmtc  jo&-annr$  uifiTcu  laß,  Uan  ber  frebe  bar  00b  bat  patcr  nofrer 

lerbC,  von  dem  Stein,  wo  Gott  über  Jerusalem  weinte  (bc  pttro  UÜi  bCUÖ 
Plorablt  fliucr  rijcnifalcm),  von  der  hl.  Margarethe,  Cäcilic,  Ursula,  von  dem 

Gross  des  Engels  (bc  loco  i.D.  birflo  tnaria  fuft  aß  anotlo  falutata),  vom 

hl.  Bartholomaus,  vom  hl.  Kreuz  (bc  fatlfta  CHICC),  vom  hl.  Wilibald  (bC 
MllCtO  Ulilöabo).  Ausserdem  noch  ein  weit  tiefer  versteckter  Streifen  mit 
Schrift,  che  nicht  ohne  Auflösung  des  Ganzen  zu  lesen  sein  würde. 

28.  Inv.-Nr.  84.  Desgl.  in  Form  einer  Terrasse  und  mit  rother  Seide 
ubersponnen.    Länge  0,25,  Breite  0,24  m.    Der  untere  Kasten  völlig  leer. 

2CJ-  Inv  Xr-74-  Rcliquiarium  in  Form  eines  grossen  hölzernen  Fusses 
(noch  0,30  m),  welcher  eine  Kupa  getragen  haben  kann.  Von  den  Glaspasten, 
mit  welchen  der  Kiss  ringsum  bedeckt  war,  und  welche  Reliquien  einschlössen, 
tot  nur  noch  ein  Theil  erhalten.    Zwei  derselben  mit  Goldbemalung. 

30  Inv.-Nr.  38.  Reliquiarium  von  Kupfer  in  Form  eines  dreiarmigen 
Leuchters  auf  emem  Sechspass.    Hoch  0,35  m.    Der  Schaft  desselben  ist  mit 
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t£2JE!l  ^JT  ÄUf  de"  Armen  drei  aufrecht  sehende  geschliffene 
Krystallbehalter,  welche  oben  mit  einer  Kupfereinfassung  geschlossen  sin^  und 
-n^enen  d,e  äusseren  beiden  mit  Weltkugel  und  Kre.fz  SZT^  Nur 

_  noch  eine  dieser  Bekrönungcn  ist  er- 
halten geblieben.    Der  mittlere  stärkere 
Krystallbehältcr     trägt    oberhalb  der 
erstgenannten  Kinfassung  eine  Krystall- 
kugel,  die  ihrerseits  wieder  ebenso  be- 
krönt war  wie  die  Seitenarme.    In  der 
Glaskugel  ein  dornartiges  Stück  Holz, 
und    in    den    drei  Krystallaufsätzcn 
der  Arme  mit   Pergament  umwickelte 
Reliquien,  deren  Aufschriften  mit  ihren 
Anfangen  und  Knden  theilweise  unter 
der    Metall  -  Umrahmung    standen.  In 
dem  einen  Seitenarme  die  Aufschrift: 

.  .  .  .  öcö  petra  et  pauIo  et  anbrea 
nenion  fmionc  et  juba  apoftolio  olo* 
rioflfi.  In  dem  andern  Seitenarm:  T>C 
lanctfs  matfteo  et  jarofro  apoftoli^ 
 maria  nia0b.ilcna  

In  dem  Mittelarm   die  Aufschrift:  T>C 

aerimipua  t>ni  bc_I,ipibe  T  nun  orabit 
buö  be  peplo  Ute  maric  bc  fto  ja* 

bclj.ir  ....  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts. 

31.  Ein  rother  hölzerner  Kasten, 
Inv.-Xr.  90.  91.  92,  mit  einer  kleinen 
lederüberaogenen  Kassette,  in  welcher 
goldene  Ringe,  silberne  Nadeln  und 
andere  Schmucksachen  aus  dem  XVII. 
Jahrhundert  sich  befinden,  dazu  zwei 
kleine  Holzdosen,  von  denen  die  eine 
nach  ihrer  plattdeutschen  Inschrift  aus 
30.   inv.  Nr.  38.  dan   Kvang.  Joh.  Kap.  VI   und  dem 

j;    ,  ,  ,  Jesus -Monogramm  als  Oblatendose  ge- 

dient  haben  wird,  während  die  andere,  welche  mit  Perlmutter-Einlagen  ge- 
schmückt ist,  weltlichen  Charakter  hat. 

32.   Iny.-Nr.  41.    Reli(|uiarium  in  Form  einer  hl.  Dreieinigkeit.  Holz- 

htmdms Ver^  bema,t    H0Ch  °'3'  m"  Hä,fte  d«  XV.  JU» 

von  Ff3.3'    InV"^"  86     Mad°nna  mit  deni  Ki"de     Hoch  0.39  m.    Gruppe  Madonna, 
von  Holz,  vergoldet  und  bemalt.    Edler  Stil  des  XIV.  Jahrhunderts.  Dazu 
'unf  Geuandstücke,  drei  Mantel  der  Maria,  ein  Mantel  des  Kindes  und  ein 
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Christo- 
phorus. 


Aufer- 
stehungs- 
(Inippe. 


Hl.  Jo- 
hannes. 


Leuchter- 
haiter. 

Christus 

mit 
Dornen- 
krone. 


Dreieinig- 
keit. 

Maria. 


Johannes 
und  Maria. 


Jakobus 
major. 

III.  An- 
tonius. 

Löwen 
köpf. 


Kleid  des  letztern.  Von  den  Mänteln  der  Maria  einer  aus  geschorenem 
grünen  Saminet.  Der  andere  aus  drei  verschiedenen  Mustern  altsicilianischer 
Gewänder  (Löwe,  Adler,  Schwan,  Bär),  der  dritte  von  blauer  Seide  mit 
Granatapfelmuster.  Der  Mantel  des  Kindes,  desgl.  das  Kleidchen,  in  gleichen 
Mustern  wie  der  zweite  Mantel  der  Maria  (Adler,  Löwe,  Hund,  Hase), 
ersterer  in  blauer  und  grauer,  letzteres  in  hellrother  und  violetter  Seide. 
Maria  trägt  eine  Drahtkronc  mit  Blumen. 

34-  Inv.-Nr.  40.  Drei  Holzfiguren,  vergoldet  und  bemalt,  auf  einem 
Postament,  aber  nicht  zusammengehörig.  Christopherus  mit  dem  Kinde,  hoch 
0,315  m;  Petrus,  hoch  0,20  m;  sitzende  weibliche  Figur,  hoch  0,135  ™ 

35.  Inv.-Nr.  43.  Gothisches  Reliquiarium  von  Holz,  in  Form  einer 
Gruppe,  welche  den  aus  dem  Grabe  auferstehenden  Salvator  mundi  darstellt 
Hoch  0,315  m.  Vergoldet  und  bemalt.  Vormals  sechs  Nebenfiguren,  von 
denen  noch  zwei  erhalten  sind,  ein  Wächter  und  ein  Engel.  Das  Grab  in 
Form  eines  gothischen  Sarkophags  mit  fünf  Lichtöffnungen.  Zweite  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts. 

36.  Inv.-Nr.  48.  Figur  des  hl.  Johannes  mit  dem  Kelch.  Hoch  0,30  m. 
Von  Holz,  auf  fünfseitigem  Untersatz.  Bemalt.  Aus  dem  Kelch  entweicht 
das  Gift  m  Form  einer  Schlange.    XV.  Jahrhundert. 

37  38.  Inv.-Nr.  44.  45.  Zwei  knieende  geflügelte  Engel  als  Leuchter- 
halter.   Vergoldet  und  bemalt.    Hoch  0,39  m.    XV.  Jahrhundert. 

39  Inv.-Nr.  47.  Sitzender  nackter  Christus  mit  der  Dornenkrone, 
mit  dem  rechten  Arm  das  sinnend  niedergebeugte  Haupt  stützend.  Christus 
als  .Schmerzensmann«.  Vgl.  Titelblatt  zu  Dürers  »Kleiner  Holzschnitt-Passion,. 
Bemalte  Holzfigur.    Hoch  0,20  m.    XVI.  Jahrhundert. 

40.  Inv.-Nr.  42.  Dreieinigkeit.  Ilolzgruppe,  vergoldet  und  bemalt. 
Hoch  0,35  m.    Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

<  4\.InV.'"Xr'  49  M:ir'a  mit  dcm  (künden)  Kinde,  stehend  in  einer 
Strahlen  -  Mandorla.  Bemalt.  Hoch  0,23  m.  Die  Gruppe  selbst  ist  von 
Iap.ermache,  die  Mandorla  von  Holz.    XV.  Jahrhundert. 

42.  Inv.-Nr.  5 1  a  u.  b.  Johannes  und  Maria.  Zwei  kleine  vergoldete 
und  bemalte  Holzfiguren.  Hoch  0,17  m.  Gezierte  Haltung.  Vom  Ende  des 
XV  oder  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

43  Inv.-Nr.  50.  Jakobus  major.  Kleine  Holzfigur.  Vergoldet  und 
bemalt.    Hoch  0,23  m.    XV.  Jahrhundert. 

44  Inv.-Nr.  46.  Der  hl.  Antonius.  Vergoldete  und  bemalte  Marmor- 
figur.    Hoch  0,335  m.    Vom  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts. 

AH  'vi  1 1.nV  ;Nr  83  bronzener  Löwenkopf  in  gothischer  Blätterumrahmung. 
Durchn^  ^  Rin*an~sth"r  Zl,r  Kirche.    Der  Ring  fehlt. 
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46.  Inv.-Nr.  52.    Drahtkappc  mit  vier  Glöckchen  im  Innern,  von  Chor-  Glockcn- 
knaben  bei  der  Messe  getragen,  jede  Glocke  mit  mehrfacher  Wiederholung  kappe, 
eines  Stempels:  Senkrecht  getheiltcr  Schild,  rechts  ein  halber  Adler,  links 

drei  Schrägbalken  von  rechts  oben  nach  links  unten,  nach  Herrn  R.-A.  Crull 
Nürnberger  Stempel. 

47.  Inv.-Nr.  79  u.  80.    Trockene  sog.  Rosen  von  Jerichow.  Rosen. 

48.  Inv.-Nr.  87,  88  u.  89.    Drei  Strausseneier.  Eier. 

49.  Inv.-Nr.  77.     Bruchstück  eines  kleinen  hölzernen  Gehänges  mit  Gehänge, 
zwei  weiblichen  Figuren.    Bemalt.    Hoch  0,19  m. 

50.  Inv.-Nr.  75.    Kupferner  Fuss  eines  Leuchters.  Leuchterfuss. 

51.  Inv.-Nr.  ad  74.    Knauf  eines  Kelchschaftes  aus  spätromanischer  Zeit.  Knauf  vom 
Aus  vergoldetem  Kupfer,  das  nachher  mit  brauner  Farbe  übermalt  wurde.  Kelch. 

52.  Grünseidene   Allardecke,   gelb   gefüttert,    mit    Fransen  jüngeren  Altardecke. 
Datums.    Ohne  Bedeutung. 

53.  Inv.-Nr.  104  u.  105.    Alter  Teppich  mit  drei  Darstellungen  in  zwei  Teppich. 
Streifen.    Auf  dem  ersten  Streifen  Esther  vor  Ahasverus,  dann  Bathseba  im 

Bade,  auf  dem  zweiten  Streifen  die  Königin  von  Saba  vor  Salomo.  Gut 
erhalten,  vom  Fnde  des  XVI.  oder  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts. 

54.  Inv.-Nr.  106.    Grosser  Teppich:  Esther  vor  Ahasverus.    Aus  der  Teppich. 
Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts.    Gut  erhalten. 

55.  Inv.-Nr.  103.    Grosses  Antependium  mit  Heiligen.    Damastgewebe  Antepcn- 
in  Gelb  und  Carminroth.    St.  Petrus  und  St.  Nikolaus,  Bischof  von  Myra  in  diuni. 
Kleinasien  wechseln  in  Roth  mit  einander  ab,  dazwischen  die  Madonna  mit 

dem  Kinde  in  Gelb.  Die  Grundformen  der  Nischen  weisen  auf  frühgothische 
Verhältnisse,  aber  das  Formcndetail  ist,  wohl  aus  Gründen  der  Wcbctcchnik, 
nicht  als  solches  ausgeprägt.  Auf  die  Zeit  der  Frühgothik  weist  auch  die 
Schrift  hin,  welche  den  Majuskeln  folgt.    Zweite  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts. 

56.  Inv.-Nr.  102.    Grosses  Antependium,  in  Gold  und  Seide  gewirkt.  Antcpen 
In  einem  Quadrat  eine  Scene,  die  sich  über  hundertmal  wiederholt.    Eine  vor  dium. 
einem  Altar  knieende  Heiligenfigur.    Auf  dem  Altar  ein  Kreuz.    Rechts  oben 

eine  Hand  aus  der  Wolke,  die  Hand  Gottes,  welche  Strahlen  auf  die  betende 
Figur  schüttet.   Links  oben  ein  Adler.   Vielleicht  ist  der  Betende  der  hl.  Servatius. 

57-   Inv.-Nr.  108.    Velum.    Farbige  Stickerei  auf  Leinwand.    In  der  Velum. 
Mitte  die  apokalyptische  Maria  in  einer  Strahlenmandorla.    In  den  Ecken  die 
Evangelistenzcichen.    Mitte  des  XV.  Jahrhunderts. 

58.  Inv.-Nr.  109.     Desgl.    Applikaturstickerei   in   farbiger  Seide  auf  Velum. 
Leinwand.    In  der  Mitte  ein  Krucilixus.    Daneben  links  der  Buchstabe  11t. 

rechts  der  Buchstabe  i,  beide  als  Andeutungen  von  Maria  und  Johannes. 
XV.  Jahrhundert. 

59.  Inv.-Nr.  96.    Stark  vergoldeter  Kelch,  dessen  Grundformen  an  die  Kelch, 
romanischen  erinnern,  aber  jüngeren  Datums  sind. 

60.  Inv.-Nr.  97.    Dazu  gehörige  Patenc.  Patene. 
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Kelch. 


Patene. 


Oblaten- 
dose« 

I  lecket- 
kanne. 


61.  luv.- Nr.  95.    Stark  vergoldeter  Kelch  auf  einem  Sechspass. 
mit  Nodus,  und  Buchstaben  in  blauem  Translucid-  Email :  iljcfllG. 
1  lalfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Unten 
die  Gewichtsangabe  in  Minuskelschrift 
n  mar  II  lot. 

62.  Inv.-Xr.  98.  Patene,  dazu- 
gehörig. 

63.  Inv.-Nr.  94.  Silberne  Ob- 
latendose von  1672.  Ohne  Bedeutung. 

64.  Inv.  •  Nr.  93.  Silberne 
üeckelkanne  von  1656  mit  reicher 
Renaissance-Gravierung.  Gestiftet  von 
der  Domina  REGINA  SCHRÄDER. 
Auf  dem  Mantel  drei  Figuren,  Fahnen- 
träger, Üfficier  und  Trommelschläger. 
Unten  die  Aufschrift:  WIEGET  65'  1 
LODT. 

Alle  diese  Silberarbeiten  von 
Nr.  59 — 64  sind  ohne  Gewerk- 
zeichen. 


Schaft 
Zweite 


Im  Betsaal  des  Klosters 
mehrere  Bilder  von  Domina-Damen 
und  von  Predigern,  auch  ein  stark 


Kelch  Nr.  59. 


Kelch  Nr.  61. 
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renoviertes  Bild  auf  Holz  von  der  Königin  Margaretha  von  Dänemark,  alle 
ohne  Kunstwerth.  Ferner  zwei  neu  vergoldete  und  bemalte  Figuren  von  einem 
gothischen  Altar,  der  hl.  Bartholomaeus  und  Andreas,  auch  ein  kleiner  guter 
Krucirixus  vom  Ende  des  XV.  Jahrhunderts.  Zuletzt  auch  noch  zu  nennen 
ein  Messinglcuchter  mit  zwölf  Armen  vom  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts,  unten  mit 
einem  stilisierten  Doppellöwenkopf  endigend,  oben  mit  einem  Doppeladler  bekrönt. 

B.  In  einem  Schrank  in  der  Vorhalle  zum  Betsaal. 

65.  Inv.-Nr.  22.    Ein  Bild  mit  alter  Hinterglasmalerei,  sogen   Verre  Hinter 
eglomise,  aus  der  ersten  Zeit  des  XIV.  Jahrhunderts,  vielleicht  noch  vom  Ende  glasmalerci. 
des  XIII.  Jahrhunderts.    In  einem  Rahmen,  welcher  0,34  m  breit  und  0,40  m 

hoch  ist.  Im  Mittelfelde  der  Krucifixus  mit  Johannes  und  Maria.  In  den  vier 
dreieckigen  Feldern  oberhalb,  unterhalb  und  seitwärts  von  diesem  Mittelfelde, 
welche  dadurch  entstehen,  dass  letzteres  in  ein  grösseres,  übereck  gesetztes 
CJuadrat  hineingeschoben  ist,  sehen  wir  oben  einen  Pelikan,  der  seine  Jungen 
mit  seinem  Blute  speist,  und  unten  einen  Löwen,  der  seine  in  einem  Erdspalt 
ruhenden  Jungen  durch  die  Gewalt  seiner  Stimme  zum  Leben  ruft,  sowie 
seitwärts  rechts  die  Erhöhung  der  Schlange  in  der  Wüste  und  links  Isaaks 
Opfer:  die  bekannten  Sinn-  und  Vorbilder  auf  das  Erlösungswerk  Christi,  ganz 
wie  auf  einer  der  Aussenscitcn  des  ersten  Flügelpaares  vom  Doppeltriptychon 
in  der  Kirche.  Auch  dieses  übereck  gesetzte  Quadrat  ist  wieder  in  ein 
grösseres,  dem  ersten  parallel  gelegtes  Feld  hineingeschoben,  sodass  abermals 
vier  dreiseitige  Flächen  entstehen.  In  diesen  erblicken  wir  die  Evangelisten- 
Symbole.  Die  Technik  ist  verhältnissmässig  einfach:  die  Fläche,  auf  welcher 
die  Zeichnung  mit  Schwarzloth  ausgeführt  ist,  ist  hinterher  vergoldet,  und 
einzelne  Thcile  der  Darstellung,  wie  z.  B.  die  Gewänder,  sind  ausserdem  mit 
durchscheinendem  grünen  und  rothen  I^ick  überlegt.  Der  Rahmen  ist  mit  einem 
fast  naturalistisch  gehaltenen,  aber  sehr  alten  Lorbeer-  und  Eichenblätterschmuck 
(der  Aussenrand  mit  einem  schuppenförmigen  Blattmuster)  überlegt,  der  aus 
einer  Kittmasse  besteht  und  an  italienische  Arbeiten  dieser  Art  erinnert. 

66.  Inv.-Xr.  21.  Ein  zweites  Bild  mit  gleicher  Technik  aus  dem 
XVI.  Jahrhundert.  Die  Technik  ist  an  einigen  Stellen,  wo  das  Glas  verletzt 
ist,  deutlich  zu  erkennen.  Man  sieht  eine  Versilberung  des  Glases,  darauf  eine 
Zeichnung  mit  Schwarzloth,  und  zuletzt  eine  Hinterlegung  mit  Schwarz,  Roth, 
Grün  und  Braun  in  verschiedenen  Abstufungen.  Von  einem  Stanniolblau,  wie 
man  es  in  späterer  Zeit  oft  dahinter  legte,  keine  Spur.  Das  Bild  ist  0,325  m 
breit  und  bis  zur  Höhe  des  kleinen  Giebels,  womit  es  abscliliesst,  0,465  m 
hoch  und  in  Felder  abgcthcilt.  In  der  Mitte  der  Krucifixus,  Johannes,  Maria 
und  Maria  Magdalena,  oben  im  Giebel  die  Schöpfung  der  Eva.  Rechts  und 
links  von  dem  Mittelbilde,  also  auf  jeder  Seite,  ein  aufsteigendes  Blumen  , 
Blätter-  und  Rankenwerk  (Montant).  Unten  links  der  Evangelist  Johannes, 
rechts  ein  unbestimmterer  Evangelist  oder  Apostel.  Das  kleine  Leid  zwischen 
beiden  ist  zerstört  und  mit  einem  bemalten  Kupferstich  »Christus  auf  der 
Weltkugel«  gefüllt. 
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67.  Inv.-Nr.  30.  Ein  drittes  grosses  Eglomisebild  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  XVI.  Jahrhunderts  zeigt  die  gleiche  Technik  wie  das  vorige  und  ausserdem 
die  Anwendung  eines  hellgrauen  Papierbogens  an  Stelle  des  sonst  in  dieser 
Zeit  verwendeten  Stanniolblattes.  In  ehemals  siebenzehn,  jetzt  noch  in  sech- 
zehn Feldern  sieht  man  ebensoviel  Scenen  der  Passionsgeschichte  Christi.  An 
Stelle  des  siebenzehnten  Feldes  {A  |  B)  sind  später  die  Reste  eines  sehr  viel 
älteren,  dem  zuerstbeschriebenen  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  verwandten  Eglomise- 
bildes  eingesetzt.  Man  erkennt  noch  zwei  apostelartige  Gestalten.  Von  diesem 
älteren  Stück  sind  im  Ganzen  noch  sechs  Resttheilchen  vorhanden.  Der  Holz- 
Rahmen  misst  0,88  X  °>56  m. 
Reliquien-  68  u.  69.  Inv.-Nr.  5  u.  6.  Zwei  Reliquienschreine  in  Form  von  Triptychen, 

schreine.  dje  in  vjeie  kleine  Fächer  mit  Glasverschluss  eingeteilt  sind.  Darin  zahlreiche 
Reliquienpäckchen,  die  mit  Pergamentstreifen  bedeckt  sind,  auf  denen  sich 
lateinische  Angaben  befinden.  Dazu  sind  die  Päckchen  mit  kleinen  Perlen, 
Metallplättchen  und  sonstigen  Kostbarkeiten  aller  Art  benäht,  welche  die  Werth- 
schätzung derselben  in  alter  Zeit  veranschaulichen.  I  lohe  beider  gleich  grossen 
Schränkchcn  0,63  m.  Breite  jedes  geöffneten  Schränkchens ,  Flügel  und 
Mittelthcil  zusammengerechnet,  0,86  m.  Im  Mittelfelde  des  einen  Schrankes 
die  reich  geschmückte  Gruppe  von  Anna-Selbdritt;  in  dem  des  anderen  das 
Christkind  mit  der  Weltkugel. 

C.  Im  Kreuzgang  des  Klosters. 

(ieimilde.  70.   Inv.-Nr.  32.    Im  Kreuzgang  ein  langes  Gemälde  auf  Leinwand  mit 

vielen  Figuren,  die  Beziehungen  der  Königin  Margaretha  von  Dänemark  zu 
dem  von  ihr  gestifteten  Kloster  zum  hl.  Kreuz  darstellend.  Links  empfängt 
sie  knieend  vom  Papst  das  Stück  vom  hl.  Kreuz.  Die  zweite  Sccne  zeigt  die 
Königin  reitend  inmitten  ihres  Gefolges,  das  Reliquiarium  mit  dem  Stück  vom 
Kreuz  tragend.  Die  dritte  Scene  fuhrt  uns  die  vom  Sturm  in  die  Warnow 
zurückverschlagenc  Flotte  vor,  mit  welcher  sie  heimkehren  wollte.  Die  vierte 
zeigt  die  Königin  im  Hofe  des  von  ihr  gegründeten  Rostocker  Klosters.  Derbe 
Arbeit  aus  dem  XVI.  Jahrhundert,  im  Jahre  1765  übermalt,  auch  schon  1705 
durch  Carel  Willbrant  erneuert.  Vgl.  Rost.  Etw.  1737,  S.  67X.  Ehemals  war 
dieses  lange  Bild  an  der  Westwand  der  Kirche  angebracht. 

D.  In  einer  Kammer  oberhalb  des  Kreuzganges, 

Krucifixe.  71    75.    Inv.-Nr.  1 14.  U5-  1 16.  10.  9.     Drei   Krucirixe,  eine  Pietä- 

Gruppe,  grössere  Madonna  mit  Kind,  alle  aus  Holz  geschnitzt. 

Gemälde.  76.   Verschiedene  Gemälde  von  Em.  Block,  ohne  Werth. 

,,sch"  77-   Inv.-Nr.  113.    Eine  Tischplatte  aus  gothischer  Zeit  mit  Intarsien 

patte.      in  Zickzuckmustern  und  mit  Kästen  oder  Schicbladen  in  der  Zarge. 
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Siegelstempel  des  Klosters.    1.  Kreisrundes  Siegel     rw  „;  u* 
vorhabe  S,empe,  ,ur<le  u.  ,  *  eine,  Z  ^ 

Urkunde  vom  26.  Juni  1309  verwendet.  M. 
U-B.  V,  3332.  Er  zeigt  die  Kreuzesgruppe, 
den  Krucifixus  zwischen  Johannes  und  Maria' 
Die  Umschrift  lautet:  SI6ILL,'  .  sTmROui- 
ÄMVSB  .  suö  .  OKVaiS  .  T.  KOSTOK  - 

2.  Spitzovales  Siegel  von  Bronze.  In  der 

Mitte  nur  der  Krucifixus.    Die  Umschrift  auf 

einer  Bandrolle  lautet:   £  nioitialiimi  <§>  ab 
fram  *  mitt  #  in  #  ro^t'. 

Der  Stempel  wird  von  der  Domina  des 
Klosters  aufbewahrt  und  noch  heute  bei  sog 
Klosterbriefen,  d.  h.  bei  Einschreibungen  ins 
Nr.  i.  Kloster,  gebraucht. 

3.  Kreisrundes  bronzenes  Siegel  des 
Probstes.  In  der  Mitte  ein  vierstrahliger  Stern 
oberhalb  eines  Kreuzes  mit  vier  gleichen  Armen. 
Die  Umschrift  ist  der  Anfang  eines  lateinischen 
Hymnus,  falbe  •  rrujt  •  Wgna  •  fuu  .  .  .  Voll 
ständig  lautet  dieser  Hymnus: 

SALVE  CRUX  OIGNA 
SUPER  OMNIA  LIQNA  BENIGNA: 
TU  ME  CONSIGNA, 
NE  MORIAR  MORTE  MALIGNA: 
IN  CRUCE  PENDENTEM 
ROGO  TE  DEUM  OMNIPOTENTEM 
UT  MIHI  DES  MENTEM 
TE  SEMPER  AMARE  VOLENTEM. 

Vgl.  Daniel,  Thesaurus  hymnologicus  II, 
Pag.  3 '7-     Dieses  Siegel  ist  noch  heute  im 
Gebrauch   des   Frohstes.     Es   ist   von  einem 
Nr.  3.  schmalen  Messingrande  mit  Tülle  umgeben. 


Nr.  2. 


Bronzener  Thtirklopfcr  an  der  Eingangsthilr 
der  Klosterkirche. 
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WandtfifelunK  im  Kathszimmer.    Nach  Schcflcrs. 


Klöster  und  Hospitäler. 

St.  Katha-  jj||as  St.  Katharinen  -  Kloster.    Zur  Zeit  ist  der  westliche  Theil  des  Klosters 

KlTter  Z"  Cin°r  Schl,Ie'  dcr  ost,icIlt  zu  einer  Irren -Heilanstalt  eingerichtet. 

Im  westlichen  Theil  liegt  hart  an  der  Strasse,  die  nach  dem  Stift  ihren  Namen 
hat,  ein  einstöckiges  Gebäude  aus  alter  Zeit,  das  Pförtnerhaus  früher  wie  jetzt. 
Nahebei  sieht  man  in  einem  Anbau,  der  in  die  Strasse  vorspringt  und  früher 
als  Vorhalle  zur  Kirche  diente,  einen  Thorweg  und  neben  diesem  eine  spitz- 
bogige  Thür.  Rundge- 
schlossene Mauerblenden 
beleben   die  fensterlose 
Wand.    Einige  Schritte 
westlich  von  diesem  Bau 
führt  eine  Thür  auf  den 
Schulhof.   Links  von  die- 
sem Eingänge  liegt  die 
Küsterei,   ein  einfaches 
Wohnhaus,  an  welchem 
eine  lateinisch  verfasstc 
Inschrift  bericht  et,  dass 
es  1725  erbaut  sei.  Die- 
sem   Hause  gegenüber 
steht  an  der  Ostseite  des 
Hofes  eine  hohe  Mauer. 
In  ihrer  Mitte  zieht  ein 
mächtiges  Spitzbogen- 
Portal  sofort  den  Blick  auf  sich.    Die  Laibungen  desselben  sind  aus  eckigen 
federn  und  Rundstäben  profiliert.    Knospenkapitelle  zieren  die  Rundstäbe  in 
dem  kampferstreifen,  oberhalb  dessen  ein  reich  gegliederter  Sturz  aufsteigt. 
U.es  I  ortal  führte  einst  in  den  abgebrannten  Wcsttheil  der  Kirche,  der  nun 


St.  Katharinen  -  Kloster, 
nach  dem  Modell  de*  Herrn  Urockmann  im  städt.  Museum. 
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Portal  des  ehcnulificn  Langhauses 
Gang.  Seine  beiden  öst- 
lichen Joche  gehörten  einst 
zu  dem  alten  Kreuzgange 
des  Klosters.  Noch  inner- 
halb des  ersten  Joches  des 

Ganges  gelangt  man 
rechts  in  einen  Raum,  der 
durch    Scherwände  in 
zwei  Schulzimmer  einge- 
teilt  ist,    neben  denen 
nach  Osten  eine  Wohnung, 
nach  Süden  hin  ein  Wirth- 
schaftsraum   liegt.  Hier- 
über befindet  sich,  eine 
Treppe  hoch,  ein  anderer, 
jetzt    in   mehrere  Schul- 
zimmer geschiedener 
Raum.    Dieser,   wie  der 
entsprechende  im  Erd- 
geschoss,  waren  einstmals 
grosse  Säle,  die  mit  hohen 
Kreuzgewölben  überdeckt 
und  durch  vier  monolithe 


als  leerer  Hof  daliegt.    An  die 
genannte  Mauer  schliesst  sich 
nach  Norden   hin   ein  langes 
zweistöckiges  Gebäude,  das  in 
seinem  grösseren  südlichcnTheilc 
noch  der  gothischen  Periode  an- 
gehört, während  der  nördliche 
später  errichtet  ist.   Die  Wände 
werden  von  neun  Strebepfeilern 
gestützt,  die  bis  an  das  Dach 
aufsteigen.   Alle  Fenster  waren 
ehemals  spitzbogig.    Jetzt  sind 
die   des  Erdgeschosses  wieder 
in  dieser  Form  hergestellt,  die 
im  ersten  Stockwerk  aber  haben 
einen  rechtwinkeligen  Stuiz.  Eine 
stumpfwinkelig  geschlossene 
Ihtir     in     einer  spitzbogigen 
Maucrblende  leitet  in  das  Innere, 
zunächst    in    einen    mit  vier 
Tonnengewölben  überdeckten 


Gew6] 


t.  Katharinen -Kloster. 
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Granitsäulen  in  zwei  Schifte  von  Süden  nach  Norden  eingetheilt  wurden. 
Kreuzgewölbe  und  Säulen  sind  noch  heute  vorhanden,  aber  Scherwände  durch- 
ziehen die  alten  Räume,  und  die  Monolithe  stecken  verborgen  in  diesen 
Wänden,  treten  aber  thcilweise  hie  und  da  hervor.  Innerhalb  des  Anbaues, 
durch  den  das  Gebäude  nach  Norden  hin  verlängert  ward,  befindet  sich  ein 
Saal,  an  dessen  Westwand  ein  Altar  aufgestellt  ist,  der  früher  in  der 
Katharinen -Kirche  stand.  Das  Schnitzwerk  im  Barockstil  ist  wenig  besser 
als  die  beigegebenen  Bilder  mit  hochdeutschen  Versen.  Dargestellt  sind  in 
der  Fredella  das  hl.  Abendmahl,  in  der  Mitte  die  Auferstehung,  rechts  die 
Kreuzigung,  links  der  Seelenkampf  in  Gethsemane,  und  in  der  Bekrönung  des 
Ganzen  die  Himmelfahrt. 

Der  östliche  Theil  des  alten  Minoriten -Klosters,  der  z.  Zt.  als  Irren- 
Heilanstalt  benutzt  wird,  enthält  hinter  einem  Vorgarten  den  Chor  der  ehe 
maligcn  Kirche.  Als  das  Gebäude  seiner  jetzigen  Bestimmung  überwiesen 
wurde,  musste  auf  Weisung  der  Behörde  das  Aeussere  der  Kirche,  durch 
Anlage  zahlreicher  viereckiger  Fenster  in  fünf  Reihen  übereinander,  derart 
umgestaltet  werden,  dass  seine  ehemalige  Bedeutung  von  aussen  nicht  mehr 
zu  erkennen  ist.  Nur  der  Abschluss  mit  fünf  Seilen  aus  dem  Zwölfeck 
erinnert  an  das  alte  Gotteshaus.  An  der  Nordwand  des  Chores  ist  eine 
niedrige  Sakristei  mit  zwei  Kreuzgewölben  angebaut.  Unmittelbar  an  ihrer 
Westseite  zweigt  sich  von  der  Kirche  nach  Norden  ein  grosses  Gebäude  ab. 
In  seinem  Ostthcilc  wird  es  jetzt  durch  Scherwände  in  verschiedene  Räume 
geschieden.  In  alter  Zeit  stellten  diese  einen  grossen  zweischiffigen  Saal  dar, 
dessen  Decke  zwölf  von  fünf  Säulen  getragene  Kreuzgewölbe  zählte.  Die 
Säulen  stehen  noch,  es  sind,  ganz  ebenso  wie  im  Schulhause,  achtscitige 
Granit -Monolithe.  Trotz  des  harten  Materials  sind  sie,  wie  man  an  einigen 
unter  ihnen  erkennen  kann,  an  der  Flinthe  und  am  Abakus  mit  breiten  Blatt- 
ausmeisselungen  verschen,  die  an  die  Formen  des  romanischen  Stils  erinnern. 
Die  Kapitelle  der  Pfeiler  sind  achtseitig,  sie  verjüngen  sich  nach  unten  hin 
und  endigen  mit  einem  kräftigen  Wulst,  ihre  Basen  zeigen  eine  Hohlkehle 
und  einen  darüber  liegenden  Wulst.  Die  Rippen  der  Gewölbe  sind  drei- 
gliedrig und  setzen  an  den  Wänden  auf  einfach  gebildeten  Konsolen  auf.  An 
der  Westseite  dieses  Saales  liegt  ein  mit  Kreuzgewölben  gedeckter  ehemaliger 
Kreuzgang,  der  durch  einen  nördlichen  Flüge)  mit  dem  Kreuzgang  im  Schul- 
hause in  Verbindung  steht.  An  diesen  nördlichen  Flügel  lehnt  sich  nordwärts 
an  ein  schmaler  einschiffiger,  mit  Spitzbogenfenstern  und  hohen  Spitzbogen- 
gewölben versehener  Saal.1) 

Das  (Irümlun^.sjahr  des  Klosters  der  Minoriten  oder  Franziskaner,  wie 
sie  nach   ihrem  Stifter  Franz  von  Assisi  ({{est.  1226)  genannt  werden,  ist 

\i  Wie  vorbildlich  die  Klosterbauten  einstmals  ausgeführt  wurden,  davon  liefert  ein  vor 
LMin-cr  Zeil  vorgekommener  Fall  einen  beweis.  Im  Irrenhause  sollte  unter  dem  beschriebenen 
S  ulc  em  Keller  ant-eU-t  werden.  Da  «eschah  es,  dass  eine  der  monolithen  Saiden  in  den  unter 
dir  ai.sk.eRral.cneii  Kaum  hinabsank.  1  »,.s  (  ;cwölhe  aber,  «vlehesv»«.  der  Säule  «ctraRcn  ward, 
blieb  unverletzt. 
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nicht  bekannt.  Da  aber  ihr  Guardian  Eilhard  in  Urkunden  zwischen  1243 
und  1248  nicht  weniger  als  sechsmal  vorkommt  und  als  Beichtvater  des 
Bischofs  von  Schwerin  im  Jahre  1248  einen  besonderen  Gnadenerweis  des 
Papstes  Innocenz  IV.  erfährt,  so  muss  die  Fraterschaft  schon  vor  1 243  in 
Rostock  ansässig  gewesen  sein  und  ihr  Guardian  damals  in  hohem  Ansehen 
gestanden  haben.1)  Ihre  Kirche  wird  1259  zuerst  und  1260  bereits  als 
Katharinen  Kirche  genannt,  ihr  Klaustrum  1285,  ihr  Zicgelhof  1288  und 
ihre  in  der  Kühe  der  Stadtmauer  gelegene  Kuria  1303.  Zu  beachten  ist, 
dass  der  Ziegelhof  des  Klosters  im  Jahre  1346  längst  nicht  mehr  vorhanden 

ist,  sondern  wieder  als  Acker  verwandt  wird:  (juendam  agrum  apud 

dammonem  saneti  Petri,  ubi  quondam  sua  domus  laterum  steterat,  M.  U.-B.  67  1 1. 
Vgl.  auch  M.  U.-B.  9096.  Daraus  kann  man  schliessen,  dass  der  gar  nicht 
kleine  Komplex  von  Klosterbauten  im  Wesentlichen  in  der  zweiten  Hälfte 
des  XIII.  Jahrhunderts  vollendet  worden  sein  wird,  sodass  es  sich  im  XIV. 
Jahrhundert  nicht  mehr  verlohnte,  noch  einen  besonderen  Zicgelhof  zu  halten. 
An  dieser  Annahme  braucht  es  nichts  zu  ändern,  wenn  in  späterer  Zeit,  wie 
z.  B.  1351,  1390  und  1391,  noch  Vermächtnisse  zum  Bau  von  St.  Katharinen 
(ad  strueturam,  to  dem  buwe  sunte  katherinen)  vorkommen  und  sogar  im 
Jahre  1399  Papst  Bonifaz  IX.  einen  Ablass  zum  Zweck  würdiger  Wieder- 
herstellung und  weiterer  Erhaltung  von  Kirche  und  Kloster  erlässt.  Zur  Zeit 
der  Reformation  gab  es  80  Mönche  im  Kloster,  und  noch  im  Jahre  1520 
war  der  Orden  durch  zwei  angesehene  Mitglieder,  die  Baccalaurei  theologiae 
Everhardus  Runghe  und  Franciskus  de  Weddewen,  an  der  Universität  ver- 
treten, in  deren  Lektionskatalog  sie  als  Lehrer  aufgeführt  werden.  Von  1533 
an  wurde  lutherisch  gepredigt  und  1534,  nach  Vertreibung  der  Mönche,  das 
Kloster  in  ein  grosses  Armenhaus  umgewandelt.  Den  Kirchendienst  versah 
bis  1574  der  Prediger  von  St.  Petri.  Von  1574  bis  zum  grossen  Brande 
des  Jahres  1677,  in  welchem  das  Kloster  arg  beschädigt  wurde  und  der 
Haupttheil  der  Kirche  in  Trümmer  sank,  war  ein  eigener  Prediger  angestellt. 
Von  1677  an  predigte  in  dem  stehen  gebliebenen  Chor  der  Kirche  der 
zweite  Prediger  von  St.  Petri.  1624  wurde  das  Kloster  in  ein  Erziehungs- 
und Verpflegungshaus  für  verwaiste  Kinder  umgewandelt;  die  bis  dahin  darin 
untergebrachten  Annen  wurden  auf  andere  Häuser  und  Spitäler  der  Stadt 
vertheilt.  Ein  Theil  des  Klosters  ward  1728  als  Zucht-  oder  Werkhaus  ein- 
gerichtet. 1804  ward  aus  dem  Waisen -Institut  eine  Lehr-  und  Industrie- 
Schule.  Nach  der  Schlacht  bei  Jena  diente  die  Kirche  ein  Jahr  lang  als 
Lazareth  für  französische  Kranke  und  Verwundete.  Seit  1834  ist  sie  als 
Irren- Heilanstalt  eingerichtet.  Vgl.  Rost.  Etwas  1738,  S.  6 7 1  ff. ;  1740, 
S.  33  und  617;  1741,  S.  3^4fT.;  1744,  S.  69.  Schröder,  Papist.  Meckl.  III, 
S.  1667.  Gemeinnütz.  Aufs.  1770,  S.  185  fr.  (Niehenck);  1810,  S.  25  fr. 
(Krey).  Rost.  Nachr.  1825,  Nr.  46,  S.  181  ff.  (H.  R.  von  Schröter).  Freimiith. 
Abendblatt  r825,  Nr.  352,  S.  697  fr.;  Nr.  359,  S.  845  fr.  (Rönnberg).  Bach- 
mann, landeskundl.  Litt.  Nr.  5197  fr.  Krabbe,  Univ.  Rostock,  S.  321,  322. 
Rost.  Ztg.  vom  29.  Oktober  1893. 

Das  Bild  des  ersten  Predigers  der  Reformation  in  St.  Katharinen,  des 
Nikolaus  Gryse,  das  ehemals  in  der  Kirche  hing,  befindet  sich  jetzt  im 
städtischen  Museum. 


')  v.  Schröter,  kost.  Nachr.  1825.  S.  183,  macht  darauf  aufmerksam,  dass  in  einer  Urkunde 
vom  15.  Februar  1237,  in  welcher  eine  ganze  Keihe  Kostockcr  Ceistlicher  als  Zeugen  vorkommt, 
die  Kratrcs  minores  nicht  vertreten  sind,  sodass  man  darnach  geneigt  sein  möchte,  die  (iründun^ 
des  Klosters  zwischen  1237  und  1243  zu  setzen.    Vgl.  M.  U.-H.  463.  5 So. 
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Johannis-  Johannis -Kloster.    Von  dein  dem  Prediger-  oder  Dominikaner- Orden 

Kloster.     gehörenden  Johannis -Kloster  sind  ausser  anderswohin  versetzten  Bildwerken 
und  Grabsteinen  (s.  o.  S.  151,  Anmkg.)  noch  zwei  Siegel 
übrig   geblieben,   das   des   Konventes   und  das  seines 
Priors,  die  im  Rathsarchiv  aufbewahrt  werden. 

Das  des  Konventes  ist  spitzoval  und  von  Silber. 
Im  grösseren  Oberthcil  die  Gestalten  des  Johannes 
Kvangelista  und  Johannes  Haptista,  ersterer  sitzend, 
letzterer  stehend.  Jenem  streckt  sich  aus  einer  Wolke 
eine  Hand  entgegen  mit  den  Worten:  IlICI  HDISUH. 
Letzterer  hat  eine  Legende  auf  einem  Spruchband  neben 
sich:  IlfTRKTOS  SU  VHRSVS  SUÄWIPVLiI  (?).  Im 
kleineren  unteren  Thcil  vier  knieende  und  anbetende 
Mönche.  Die  Umschrift  um  den  Rand  des  Siegels 
lautet:  S  .  (JOHVHKTVS  .  RR  SR  ORÜIS  PRHl)TÜ  .  Iß  .  ROSTOO  (Sigillum 
conventus  fratrum  ordinis  praedicatorum  in  Rostock). 

Das  Siegel  des  Priors  ist  gleichfalls  spitzoval  und 
von  Silber.  Im  grösseren  oberen  Thcil  der  Krucitixus 
und  neben  ihm  die  beiden  Johannes  Gestalten,  Johannes 
Haptista  mit  dem  Lamm,  Johannes  Kvangelista  auf  die 
rechts  und  links  vom  Kreuz  in  Streifen  heruntergehende 
Legende  zeigend:  (Klüt!  KtfltVS  Dttl  (^VI  UTxV  KOS 
7?  POTIS  (hece  agnus  dei  olui  lavat  nos  a  peccatis). 
Im  kleineren  unteren  Thcil  ein  knieender  und  anbetender 
Mönch.  Die  Umschrift  um  den  Rand  des  Siegels  lautet: 
S.PRIORIS  HIWU  URDIS  PRHOiaKTOR  I  RÜSTOö. 

Die  erst  im  Jahre  1831  abgebrochene  Johannis- Kirche  lag  nicht  weit 
vom  Steinthor  in  nordwestlicher  Richtung.  Vgl.  oben  S.  6  die  Ansicht 
Rostocks  aus  der  Vogelperspektive  von  Wenzel  Dollar  ans  der  Mitte  des 
XVII.  Jahrhunderts,  die  ein  gutes  Dilti  von  Kirche  und  Kloster  giebt  Dass 
das  dazu  gehörende  Dominikaner- Kloster  1*56  gegründet  wurde,  weiss  man 
aus  einer  im  Jahre  1519  von  einem  Dominikanermönch  in  Kichenholz  ge 
schnitzten  Inschrift,  die  sich  auf  einer  Leiste  über  den  beiden  jetzt  in  der 
Nikolai -Kirche  zu  Röbel  stehenden  Chorstühlen  aus  der  ehemaligen  Domini 
kaner  Kirche  zu  Röbel  befindet.  M.  U.-H.  761.  Daraus  erfahrt  man  auch, 
dass  sich  der  Prediger- Orden  der  Dominikaner  12S5  in  Röbel  und  1293  in 
Wismar  niederlicss.  Wie  alle  Kirchen  und  Klöster,  besassen  auch  die  Domini- 
kaner, nachweislich  seit  1:70,  vielleicht  schon  früher,  ihren  Ziegelhof.  ver- 
kauften aber  denselben  am  28.  Januar  1306  an  das  Kloster  zum  hl.  Kreuz 
(M.  U.-B.  1175  und  3062).  Darnach  scheint  es.  als  ob  sie  mit  ihren  Haupt 
bauten  um  diese  Zeit  fertig  waren.  Die  Kirche  des  Johannis- Klosters  wurde 
freilich  erst  am  19.  September  1329  vom  Bischof  Johann  von  Schwerin  ein- 
geweiht. M.  I  .  15.  5080.  üeber  einen  Seelenmessen  Altar  des  St  Marien- 
und  St.  Johannis  Kalands  von  134S  vgl.  M.  U.-B.  6800,  Uber  Stiftung  einer 
ewigen  Lampe  1358  durch  den  Bürgermeister  Job.  Tollner  M.  U.-B.  8457- 
Während  des  l'fingstmarktes  im  Jahre  1466  stifteten  fremde  landfahrende 
Kaufleute  im  Kloster  eine  Bruderschaft  zur  hl.  Dreieinigkeit  mit  eigenem  Altar. 


t 
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Vgl.  M.  Jahrb.  VII,  S.  191.  1472  fand  eine  Reformierung  des  Klosters 
statt,  l>ei  welcher  alle  diejenigen  Brüder,  welche  sich  renitent  verhielten,  aus 
dem  Kloster  vertrieben  wurden.  Diese  fanden,  wenigstens  theilweise,  eine 
Zuflucht  in  dem  nicht  reformierten  Dominikaner- Kloster  zu  Hamburg.  Im 
Jahre  1520  war  der  Orden  durch  drei  gelehrte  Dominikaner,  Joh.  Hoppe, 
Kornelius  von  Sneck  und  Matthias  Nicolai,  an  der  Universität  vertreten. 
Vgl.  Koppmann,  Gesch.  d.  Stadt  R.,  S.  97  ff.  Krabbe.  Universität  R.,  S.  322. 
In  der  Zeit  der  Reformation  verfuhr  man  im  Ganzen  glimpflich  mit  den 
Mönchen,  jedoch  verlangte  man,  dass  sie  sich  öffentlich  nicht  mehr  in  ihrer 
Ordenstracht  zeigten.  Ks  sind  Beweise  dafür  vorhanden,  dass  sie  1547.  und 
darüber  hinaus  im  Jahre  1556.  noch  im  Besitz  ihrer  Rechte  waren,  Rost. 
Ktwas  1739,  S.  534.  1740,  S.  258.  Der  letzte  Prior,  Hermann  Otto,  starb 
erst  im  Jahre  1575.  Freilich  hatte  man  schon  1534  im  Kloster  eine  Stadt- 
schule angelegt,  auch  waren  die  Gold-  und  Silbergerdthe  zur  Bestreitung  von 
Kriegskosten  eingezogen  und  eingeschmolzen  worden,  aber  die  Messgewänder, 
auf  deren  Verkauf  bereits  vom  Ausschuss  der  Sechziger  ein  Antrag  gestellt 
war,  wurden  157S  den  Vorstehern  der  Kirche  wieder  zugestellt.  Vgl.  Rost. 
Ktwas  1740,  S.  460.  In  demselben  Jahr  ward  die  Kirche,  welche  lange 
wüst  gelegen  hatte,  für  den  lutherischen  Gottesdienst  eingerichtet.  Die 
übrigen  Gebäude,  unter  denen  sich  besonders  ein  grosses,  nach  der  Stein- 
strasse zu  gelegenes  Giebelhaus  mit  einer  Bibliothek  auszeichnete,  sollten  für 
Schulzwecke,  für  den  Tisch  armer  Studenten,  zu  Zusammenkünften  für  das 
geistliche  Ministerium  u.  s.  w.  benutzt  werden.  Aber  den  grösseren  Theil 
dieser  Gebäude  Hess  der  Herzog  Johann  Albrecht,  was  man  lange  mit  Furcht 
voraussah,  im  Jahre  1566  zum  Bau  seiner  Festung  vor  dem  Steinthor  nieder- 
reissen.  Vgl.  Rost.  Ktwas  1740,  S.  532.  Als  in  den  Kriegswirren  des 
Jahres  1631  die  Kirche  des  St.  Georgs  •  Hospitals  zerstört  worden  war, 
ward  den  Predigern  von  St.  Georg  die  Johannis- Kirche  eingeräumt.  Vgl. 
Grape,  e  van  gel.  Rost,  S.  2 10  ff.  Prang  im  M.  Jahrb.  V  B,  S  119.  Acht 
Jahre  früher,  den  3.  September  1623,  hatte  der  Rath  die  Krlaubniss  gegeben, 
an  Stelle  des  abgebrochenen  alten  Refectorii  ein  Ballhaus  zu  errichten.  Vgl. 
Kost.  Nachr.  1838,  Nr.  34.  S.  266.  Koppmann,  Beitr.  II,  1842,  S.  79  ff. 
(Geschichte  des  Ballhauses).  An  Stelle  dieses  Ballhauses  trat  1786  das 
Theater,  das  am  20.  Februar  1880  durch  Feuer  zerstört  wurde.  Als  man  im 
Jahre  1831  die  Kirche  abbrach,  wurde  ein  Theil  der  Denkmäler  in  die 
Nikolai  - Kirche  (s.  oben  S.  151,  Anmkg.)  überführt,  andere  kamen  in  die 
Kostocker  Altcrthümer- Sammlung,  so  z.  B.  der  schon  im  Kost.  Ktwas  1740, 
S.  459,  und  später  in  einem  Vortrage  des  Herrn  Rechtsanwalts  Crull  be- 
schriebene Hauptaltar  mit  der  Darstellung  der  Legende  der  heiligen  drei 
Konige  in  vielen  Bildern.  Vgl.  Rost.  Ztg.  1888,  Nr.  93,  erste  Beilage.  Wo 
alier  die  I  .eichensteine  zweier  mecklenburgischer  Fürsten,  die  einstmals  auch 
in  der  Johannis  Kirche  zu  Rostock  eine  Grabstätte  besassen,  geblieben  sind, 
weiss  Niemand.  Der  eine  war  der  des  Fürsten  Nikolaus  von  Rostock  mit 
dem  Beinamen  das  Kind  ,  er  zeigte  ausser  einem  Bilde  des  Fürsten  in 
ganzer  Figur  die  Umschrift:  *Anno  domini  MCCCXIIII  in  die  (beate) 
Katharine  obiit  (dei  gratia  dominus)  Nicolaus  nobilis  dominus  Kostoccen(sis). 
Orale  pro  eo  Vgl.  M.  U.-B.  3720.  Lisch,  Jahrb.  XXV.  S  73  ff.  Der 
andere  war  nicht  mehr  zu  bestimmen.  Dass  ersterer,  wie  man  annahm,  mit 
Bild  und  Inschrift  nach  unten  gekehrt,  vor  einem  Hause  auf  dem  Beginnen 
berge  liege,  hat  sich  bei  Aufnahme  des  Pflasters  im  Jahre  18S5  nicht  be- 
stätigt. Vielleicht  steckt  er  im  Keller  irgend  eines  Privathauses.  Ks  sollen 
in   mehreren    Ilausern   (SteinMrasse  16  um!  23,   sowie   Hopfenmarkt   9  und 
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Kselföterstrasse  25  ?])  die  Kellerräume  mit  steinernen  Urkunden  der  Rostocker 
Stadt-  und  Familiengeschichte  gepflastert  sein,  die  doch  in  der  That  nicht 
weniger  werthvoll  sind  als  die  überall  jetzt  mit  Sorgfalt  gehüteten  Pergamente. 

Von  den  Klosterhautcn  steht  noch  ein  von  der  höheren  Bürgerschule 
benutzter  Anbau  des  westlichen  Kreuzganges. 

Vgl.  Todtenbuch  des  Dominikaner- Klosters:  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVII, 
Seite  1 1 3. 


Marienehc. 


Karthäuscr-  Karthäuser- Kloster  Marienehe.   Von  den  Denkmälern  des  Karthäuser- 

Klostcrs  in  dem  zu  Rostock  gehörenden  Marienebe  ist  nichts  erhalten  geblieben. 
Der  in  einer  Scheune  gesehene  Stein,  von  welchem  das  Rost.  Etwas  1741, 
S.  686,  erzählt,  ist  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.  Seine  Inschrift  lautete  angeblich : 
ANNO  DOMINI  MCCCCXXXIH  DIE  SANCTI  MICHAELIS  OBIIT  MAGISTER  ELER 
DOMVS  LEGIS  MARIE  .  ORATE  DEVM  PRO  EO.') 

Indessen  sind  noch  zwei  Siegel  erhalten,  beide  im  Rathsarchiv.  Das 
eine,  von  Bronze,  ist  kreisrund  und  zeigt  eine  stehende  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  rechten  Arm,  während  sie  mit  der  Linken 
blühende  Lilien  hält.  Die  Umschrift  lautet:  S  LHX 
1 17CRIH  HUMILITÄS. 


Das  andere,  von  Silber,  ist  spitzoval  und  zeigt  in 
einem  gothischen  Gemach  mit  darüber  aufgebautem  und 
reich  entwickeltem  Baldachin  die  Darstellung  der  Ver- 
kündigung des  Engels  an  die  Maria  mit  dem  Gruss 
a\JC  marifl.  Die  Umschrift  am  Rande  des  Siegels 
lautet:  flrjülum  X  bonius  X  iL- 1110  x  marie  orbiniQ  X 
cartfjuflenfUmi. 

Das  Kloster  Marienehe  führte  ursprünglich 
den  sla  vi  seilen  Namen  Mernowe,  Mergenewe 
oder  Mergneve  und  ist  unter  diesem  seit  1304 
als  ein  Land  ho  f  bekannt.  Am  1.  Mai  1304 
stellte  dort  Konig  Erich  von  Dänemark,  der 
damals  mit  Stadt  und  Land  Rostock  von 
Fürst  Nikolaus  dem  Kinde  belehnt  war,  eine 
Urkunde  aus  (M.  U.-B.  2925).  Der  Hof 
wechselte  nachher  mehrfach  und  schnell  hinter- 
einander seinen  Besitzer  (die  Familien  Barne- 
kow.  Wend,  von  Alkun,  Wilde,  Fritze  oder 
Wanzeberg,  von  Axekow,  Baggel  und  von  Bor- 
ken), bis  ihn  zuletzt,  es  war  am  2.  Februar  1396, 
die  gemeinsamen  Besitzer,  der  Bürgermeister 
Winold  Baggel  und  sein  Schwiegervater  Mathias 
von  Borken,8)  zur  Errichtung  eines  Karthäuser-Klosters  als  (.eschenk  hergaben. 


l)  Sollte  sich  hier  der  Abschreiber  verlesen  haben?  Wenn  die  erste  Zahl  X  tu  einem  C 
ßcmacht  «ird,  haben  wir  die  Jahreszahl  1523.  Der  Prior  Eleri  regierte  von  1502  —  1523.  Vgl. 
M.  Jahrb.  XXVII,  S.  22. 

*)  Seiner  Ehefrau  Grubstein  in  der  Kloster  - Kirche,  s.  o.  S.  209. 
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Die  Bestätigung  dieses  Aktes  durch  Albrecht  III.,  den  Herzog  von  Mecklen- 
burg und  König  von  Schweden,  erfolgte  schon  am  a8.  Februar  und  die 
durch  den  Bischof  Rudolf  von  Schwerin  am  7.  März  desselben  Jahres. 
Letzterer  gab  dem  zu  erbauenden  Kloster  die  beiden  Namen  »Himmelszinnen« 
oder  »Marienehe^  (Coeli  moenia,  Mariae  lex),  von  denen  der  letztere  der 
herrschende  wurde.  Alsbald  füllte  sich  das  Kloster  mit  den  Brüdern  vom 
Orden  des  hl.  Bruno,  welche  schweigsam,  fromm  und  fleissig  in  ihren  Zellen 
lebten,  Handarbeiten  machten  und  Bücher  abschrieben.  Woher  aber  die 
ersten  Mönche  kamen,  ist  urkundlich  nicht  festzustellen.  Der  erste  Rektor, 
der  am  3.  Mai  1399  genannt  wird,  heisst  Johann  Schelp.  Fünfzehn  Prioren 
regierten  das  Kloster  in  der  Zeit  seines  150jährigen  Bestandes.  In  der  Zeit 
seiner  Blüthe  besass  es  ausser  vielen  Hebungen  von  anderswoher  die  in  der 
Nachbarschaft  von  Rostock  gelegenen  Dörfer  Schutow,  Sievershagen,  Evers- 
hagen, Elmenhorst,  Stove,  Mönchhagen,  Pastow  und  Gr.-  und  Kl.-Peetz. 
Ferner  hatte  das  Kloster  erhebliche  Antheile  an  neun  Dörfern  im  Fürstenthum 
Rügen  sowie  ebendort  ganz  im  Besitz  die  Ortschaften  Devin  und  Götenitz. 
Vgl.  besonders  Rost.  Etwas  1738,  S.  479  fr.  Die  reiche  Bibliothek  der 
Karthäuser  wurde  später  mit  der  Bibliothek  von  St.  Marien  und  erst  in 
diesem  Jahrhundert  mit  der  Universitäts- Bibliothek  vereinigt.  In  der  Stadt 
Rostock  besassen  die  Karthäuser  ein  Haus  in  der  Breiten  Strasse  und 
ausserdem  noch  eins  (unser  wanynge)  auf  dem  Burgwall.  Vgl.  Rost.  Etwas 
1740,  S.  357  und  1744,  S.  639.  Die  Reformation  vermochte  dem  Kloster 
lange  nichts  anzuhaben.  Die  Brüder  und  ihr  Prior  Manjuard  von  Behr,  an 
dem  sie  eine  ganz  hervorragende  Stütze  hatten,  genossen  überall  des  grössten 
Ansehens  und  nahmen  eine  ebenso  geachtete  Stellung  in  der  Stadt  ein,  wie 
die  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben.  Doch  am  15.  März  1552  Hess  der 
Herzog  Johann  Albrecht  das  Kloster  kurzer  Hand  durch  300  Bewaffnete 
aufheben.  Ein  Process,  der  von  den  Brüdern  oder,  richtiger  gesagt,  von 
dem  bereits  genannten  vorletzten  Prior  Marquard  von  Behr  (7  1553)  beim 
Reichskammergericht  angestrengt  wurde  und  wobei  sie  sich  auf  die  Schutz- 
und  Bestätigungs -  Urkunde  Kaiser  Karls  V.  vom  14.  September  1530  beriefen, 
nützte  nichts;  1559  wurden  die  Klostergebäude  auf  herzoglichen  Befehl 
abgebrochen  und  zum  Schlossbau  nach  Güstrow  gefahren,  und  am  22.  Juni 
1576  cedierte  der  letzte  Mönch,  Matthias  Sasse,  der  in  Lübeck  lebte,  alle 
Gerechtigkeiten  und  Urkunden  der  Karthause  Marienehe  dem  Rath  der  Stadt 
Rostock  und  zog  sich  in  die  Karthause  Marien-Kloster  bei  Hildesheim  zurück. 
Auffällig  ist  ein  noch  im  Jahr  1001  (den  3.  Juni)  vom  Bürgermeister  und 
Rath  der  Stadt  Rostock  an  den  Herzog  Ulrich  gerichtetes  Gesuch  um  Auf- 
hebung einer  (natürlich  auf  Grund  alter  Gerechtigkeiten)  angelegten  neuen 
Münze  zu  Marienche.    Vgl.  Rost.  Etwas  1747,  S.  4  ff. 

Um  die  Sammlung  der  Urkunden  von  Marienehe  hat  sich  besonders 
verdient  gemacht  der  frühere  Rostocker  Professor  Hans  Rudolf  v.  Schröter. 
Er  sammelte  über  400  Urkunden  und  veröffentlichte  die  erste  Geschichte 
der  Gründung  des  Klosters  in  den  Rost.  Nachr.  1826,  Stück  19—24,  S.  73 
bis  95.  Auf  (irund  des  von  Schröter  gesammelten  Materials  folgte  Lisch 
mit  einer  erweiterten  Behandlung  der  ganzen  Geschichte  des  Klosters  in 
seinem  vortrefflichen  Aufsatz :  Marquard  Behr,  letzter  (richtiger  vorletzter ') 
Prior  der  Karthause  Marienehe  bei  Rostock,  und  der  Untergang  der  Kart- 
hause, M.  Jahrb.  XXVII,  S.  1—83.  Ein  besonderer  Abdruck,  der  um 
viele  Urkunden  vermehrt  ward,  erschien  in  demselben  Jahr  bei  F.  W.  Bären- 
sprung in  Schwerin  (S.  1  — 144).    Vgl.  Bachmann,   landeskundl.  Literatur, 

')  Der  letzte  Prior  hicss  Christian  Westhof.  vgl.  M.  Jahrl>.  XXVII,  S.  46. 
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Nr.  4882  ff.  (Das  Registrum  pactuum  procurationis  legis  Mariae  vom  Jahre 
1468  findet  sich  ausser  an  der  dort  angegebenen  Stelle  auch  im  Rost.  Ktw. 
1738,  S.  479  fr.)  Ks  mögen  hier  ferner  noch  erwähnt  werden  ein  zu  Gunsten 
des  Klosters  erlassener  Ablassbrief  des  Bischofs  Konrad  von  Havelberg  vom 
Jahre  1444  (vgl.  Kost.  Ktw.  1738,  S.  476)  und  ein  anderer  des  Bischofs 
Nikolaus  von  Schwerin  von  demselben  Jahre  1444  (vgl.  Rost.  Ktw.  1744, 
S.  67).  Kinen  Hinweis  auf  eine  erst  seit  Kurzem  bekannt  gewordene 
Nachricht  verdanken  wir  Herrn  Dr.  Hofmeister,  er  schreibt:  Joh.  Oldccop 
berichtet  in  seiner  Chronik  (herausgegeben  von  K.  Kuling,  Stuttgart  1891) 
S.  579  aus  dem  Jahre  1565,  der  Bruder  des  Domherrn  Caspar  von  Dechow 
zu  Hildesheim  sei  in  der  üsterwoche  von  Rostock  gekommen  und  habe 
berichtet:  -dat  de  hertzogen  to  Mekelenborch  vor  twen  jam  orem  doctor 
und  cantzelern  dat  closter  und  guder  der  Carthus  vor  Rostke,  Marienche 
genomet,  gegeven  hedden  und  de  hern  und  veders  des  closter  vorjaget.  De 
gemelter  doctor  dat  geistliche  hus  do  balde  vorstoret  und  up  eine  andere 
wartliche  manere  gebuwet  und  dar  mit  wiffe,  kindern  und  gesinde  gewonet. 
Kurz  nach  Lätare  sei  der  Doktor  auf  einem  Wagen  nach  Haus  gefahren: 
aber  wie  er  schon  vor  dem  Thorweg  gewesen,  habe  sich  plötzlich  ein  Sturm- 
wind erhoben,  und  als  dann  der  Kutscher  vor  der  Hausthür  gehalten  habe, 
da  sei  sein  Herr,  den  er  noch  vor  wenigen  Augenblicken  gesehen,  ver- 
schwunden gewesen  und  nie  wieder  zum  Vorschein  gekommen.  »Derhalven 
wart  geschreven  und  geseiht,  ok  gewislicb  gelovet,  de  bose  geist  hebbe  den 
doctor  gehalet  und  in  dem  stormwinde  wechgefogert. 

hinter  dem  Doktor  und  Kanzler  könnte  nur  Johann  von  Lucka, 
7  1.  Mai  1562,  gemeint  sein,  dessen  Lebensumstände  freilich  nicht  dazu- 
passen,  oder  aber  auch  der  herzogliche  Rath  Dr.  Joh.  Boukius,  der  bei  der 
Zerstörung  des  Klosters  stark  betheiligt  war  und  1565  Rostock  verliess 
(Pestjahr),  aber  noch  1571  in  Hamburg  lebte.  Der  Berichterstatter  wird  der 
im  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  27  als  Freund  Marquard  Behrs  genannte  Sivert 
von  Dechow  sein«  ') 

Doberaner  Doberaner  Hof.    Auf  der  Nordseite  des  Hauses  Nr.  7  der  Königsstrasse 

Hof.  erblickt  man  altes  gothisches  Gemäuer.  Iis  sind  die  Reste  des  ehemaligen 
Doberaner  Klosterhofes,  der  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  I-63  zueilt  vor- 
kommt und  als  domu.s  tnonnchoruin  de  Doberan  bezeichnet  wird.  Nachher 
finden  wir  dafür  die  Ausdrücke  curia  Doberanensis,  Minor  Dobberan,  parvum 
Dobbraan,  auch  curia  dicta  parva  Doberan  und  Lüttcken  Doberan. 

Kin  Oratorium  mit  Gottesdienst  wurde  schon  1280  eingerichtet,  und 
mit  der  Zeit  wurde  daraus  ein  ganzer  Komplex  von  Gebäuden,  von  denen 
eins  11.  a.  im  M.  C.  B.  8599,1s  als  domus  refectorialis  curie  domini  abbatis 
Dobranensis  genannt  wurde,  und  die  einen  Hof  einschlössen,  der  als  solcher 
auf  dem  Plan  des  Wenzel  Hollar  aus  der  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts 
(s.  o.  S.  6)  noch  deutlich  zu  erkennen  ist.2)     Das  wichtigste  Dokument  für 

'.;  Auf  Kosten  des  Kartli:'iii-tM  1  »rdens  winl  jetzt  durch  den  l'rtor  der  Karthause  zu  Montreuil 
siir  iiuT  cm  M'-iiii-licnn  <  irtlu,sicnse<  m  mehreren  Folio  Künden  hcruu^e^elion,  das  auch  eine 
ausführliche  <  »«schichte  de,  Klosters  Manenehe  und  Zeichnungen  allerer  im  Kathsarchtv  tu  Rostock 
Kein, dl, ,1,,-r  *iei:o)al. drucke  de«.  Klosters  enthalten  wird  ,  K.  A.  Cnill). 

*;  l.me  noch  l>css,-v  A I d .il.l -.m-  de»  I )ol..  :  ui-r  Hofes  findet  man  auf  der  jcUt  photo 
Crafhtsch  iw.n  Raphael  IVt.Ts)  vcj  vir  lfalt  n;len  IVn-aincntrolle  des  Vtcke  Schorler  im  Rathsarclm' 

ZU  Rostock. 
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diesen  Kloster  -Wirthschaftshof  war  die  vom  13.  März  13 15  vom  Rath  der 
Stadt  ausgefertigte  und  am  2.  Mai  1315  vom  Herzog  Heinrich  bestätigte 
l'rkunde,  worin  alle  bisherigen  Gerechisame  des  Hofes,  seine  Immunität,  sein 
Asylrecht,  seine  eigene  Gerichtsbarkeit  und  seine  Freiheit  von  bürgerlichen 
Pflichten  und  Leistungen  gegen  die  herkömmliche  Abgabe  von  einer  Mark 
gewöhnlichen  Geldes  zu  Martini  jeden  Jahres  anerkannt  wurden.  Fast  drei- 
hundert Jahre  lang  hesass  das  Kloster  Doberan  diesen  Hof.  Als  Herzog 
Johann  Albrecht  am  6.  Marz  1552  das  Kloster  Dargun  und  am  9.  Marz  1552 
das  Kloster  Doberan  aufzuheben  befohlen,  erreichte  am  10.  März  desselben 

Jahres  das  gleiche  Schicksal  auch 
den  Doberaner  Hof  zu  Rostock. 
Die  über  diese  beiden  Akte  auf- 
genommenen Urkunden  sind  von 
Lisch  im  M.  Jahrb.  XXXVIII, 
S.  3  ff.,  94,  240,  mitgethcilt  l'cber 
die  weiteten  Schicksale  des  Dobe- 
raner Hofes,  die  verschiedenen  Be- 
nehmungen und  Vergleiche  dar- 
uber  zwischen  Landesfürst  und 
Stadt,  das  Schenken  von  Hier  und 
Kniesenack  auf  dem  Hofe,  die 
Uebert raglUlg  eines  Theils  seiner 
Immunitäten  und  Freiheiten  auf 
die  Bewohner  der  Gebäude  vgl. 
Niehenck,  Gemeinnützige  Aufs. 
1766,  Stück  27  —  29,  Seite  105 
bis  11 6. 

Der  einstmals  in  Rostock 
gelegene  Hof  der  Satower  Mönche, 
die,  gleich  denen  von  Doberan, 
vom  Kloster  Amelungsborn  ge- 
schickt worden  waren,  um  die 
dortigen  Besitzungen  des  Klosters 
zu  bewirthschaften,  war  nur  vor- 
übergehend in  ihrem  besitz.  1289  wird  er  zuerst  genannt,  aber  1311  befindet 
er  sich  schon  wieder  im  Privatbesitz.  Vgl.  M.  U.-B.  257,  556,  2012  mit 
Anm.  Kr  lag  neben  dem  St.  Jakobi  -  Kirchhof,  wahrscheinlich  an  Stelle  des 
späteren  Pädagogiums. 

Das  Fraterhaus  der  Brüder  zum  gemeinsamen  Leben.     Das  dem 

hl.  Erzengel  Michael  geweihte  Fraterhaus  der  Brüder  zum  genieinsamen  Leben, 
welches  Bernd  Wardenberg  in  den  Jahren  1480  bis  1488  erbaute,  wird  jetzt 
als  Wollmagazin  gebraucht.  Die  alte  innere  Hinrichtung  ist  infolgedessen  durch 
Anlage  einer  ganzen  Reihe  von  Böden  übereinander  gänzlich  vernichtet,  nur 
an  der  Ostwand  deuten  die  Reste  zweier  ziemlich  lang  gestreckter  Konsolen 
noch  an.  dass  hier,  wo  sich  die  Kirche  befand,  ehemals  die  Rippen  des  jetzt 
fehlenden  Gewölbes  von  Konsolen  aufstiegen.  Dort  lässt  sich  auch  erkennen, 
dass  die  Fensterlaibungen  aus  einfachen  eckigen  Gliedern  und  Rundstäben 
gebildet  waren.  Das  Gebäude  ist  aus  Backsteinen  aufgeführt  und  mit  Strebe- 
pfeilern, welche  bis  an  das  Dach  hinaufreichen,  bewehrt.    Im  Osten  schliesst 
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es  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  ab.  Dies  Chorpolygon  und  die  drei  Joche 
davor  sind  etwas  schmäler  als  der  weiter  nach  Westen  hin  liegende  Theil  des 
Gebäudes,  der  die  Wohn-  und  Werkstätten  der  Brüder  umfasstc.  Vor  diesem 
westlichen  Theil  ist  der  östliche  dadurch  ausgezeichnet,  dass  an  ihm  unter  dem 
Dache  ein  Rundstab  und  unterhalb  desselben  ein  umgekehrt  getreppter  Giebel- 
fries hinläuft,  ferner  auch  dadurch,  dass  ein  Kaffgesims  aus  schwarzglasicrtcn 
Formsteinen  unter  den  ehemaligen  hohen  Spitzbogen  •  Fenstern  angebracht  ist. 
Wo  ehemals  Bet-  und  Wohnhaus  der  Brüder  zusammenstiessen,  befanden  sich 
sowohl  an  der  Nord-  wie  an  der  Südseite  eckige  Stiegenthürme.  Von  diesen 
ist  nur  der  nördliche  erhalten,  auf  das  einstmalige  Vorhandensein  des  südlichen 
deutet  noch  die  Verzahnung  in  der  Mauer  hin.  Zahlreiche  viereckige  Fenster 
in  mehreren  Reihen  übereinander  erhellen  jetzt  die  verschiedenen  Geschosse. 
Ferner  lässt  sich  noch  erkennen,  dass  höhere  spitzbogige  Fenster  der  Kirche 
und  niedrigere  dem  unteren  Geschoss  des  Bruderhauses  Licht  gaben.  In 
letzteres  führt  eine  Thür  an  der  Xordseitc  und  eine  zweite,  die  Ilauptthür,  an 
der  Westseite.  Der  Giebel  an  dieser  zeigt  fünf  Reihen  Luken,  welche  oben 
rund  sind.  An  der  Nordecke  dieser  Seite  tritt  halbrund  ein  Stiegen -Thurm 
hervor,  der  nur  wenig  über  den  Beginn  des  Daches  aufsteigt.  Fine  rund- 
bogige  Thür  in  einem  niedrigen  Vorsprung  an  der  Nordseitc  dieses  Thurmes 
führt  zu  seiner  Steintreppe  Der  Ostthcil  des  Gebäudes  ist  meistens  noch  mit 
Mönch-  und  Nonnenziegeln,  das  übrige  Dach  mit  Pfannen,  der  Zwiebelhelm 
des  westlichen  Stiegen  thurmes  mit  Schindeln  gedeckt. 

Die  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  (fratres  communis  vitae  ad  S. 
Michaelem,  oder  fratres  domus  viridis  horti  apud  S.  Mich.,  oder  auch  fratres 
presbyteri  et  clerici  viridis  horti  |oder  congregationis  domus  viridis  orti,  nicht 
viridisoriii  ad  S.  Mich.)  kamen  aus  dem  Hause  rthom  Sprinckbonv  zu  Münster 
um  das  Jahr  1462  nach  Rostock  und  wohnten  Anfangs  in  einem  Hause  beim 
Kuhthor.  1464  erwarben  sie  vom  Kloster  zum  hl.  Kreuz  den  Platz,  auf  dem 
sich  heute  das  nach  ihnen  genannte  Brüderhaus  erhebt.  Dort  richteten  sie  « 
sich  hauslich  ein  und  erbauten  mit  papstlicher  Genehmigung  um  1471  zunächst 
eine  Kapelle;  das  jetzt  stehende  Gebäude  aber,  welches  Haus  und  Kirche 
mit  einem  Dach  überfängt,  steht  erst  seit  1480.  Oeffentlichen  Gottesdienst 
durften  die  Prüder  freilich  nur  an  sieben  Tagen  im  Jahr  verrichten,  und 
dann  auch  nicht  anders  als  gegen  eine  Entschädigung  an  die  Pfarrkirche  von 
St.  Jakobi.  Vollendet  wurde  ihre  eigene  Kirche  erst  im  Jahre  1488.  1488 
war  auch  die  Jahreszahl  der  Glocke  des  Klosters.  In  diesem  Jahre  waren 
im  Bruderhause,  das  erst  1502  ganz  vollendet  wurde,  siebenzehn  Personen, 
nämlich  ausser  dem  Rektor  sieben  Priester,  zwei  Diakonen,  ein  Akoluth,  zwei 
Scholaren,  drei  Laien  und  ein  Novize.  Diese  letzteren  Angaben  und  ferner 
die,  dass  Hemd  Wardenberg  der  Baumeister  des  Hauses  war  und  Jakob 
Kruse  das  Dacli  und  den  Thurm  herstellte,  ersieht  man  aus  der  Abschrift  , 
einer  im  Jahre  1588  im  Thurmknopf  gefundenen  Inschrift  auf  Pergament, 
die  aber  leider  nicht  mehr  vorhanden  ist.1)    Gottesdienst,  Schulunterricht  und 

')  In  der  Thurm  Urkunde  las  man  den  Namen  Bernd  Wcrdenlereh.  Dass  dies  falsch  ge- 
lesen sein  müsse  und  daf.ir  Bernd  Werdenderen  oder  Wasenberg  7.»  lesen  sei,  ist  ruerst  von 
l»r.  Hofmeister  ;M.  Am.  i8.S7>  Nr.  1S7)  venmitl.et  worden.    Maurermeister  Bernd  Wardenburg  ist 
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Buchdruck  waren  die  Hauptbeschäftigung  der  Brüder.  Ihre  Druckerei,  deren 
Betrieb  von  1476 — 1500  und  nachher  wieder  von  150t  — 1532  nachweisbar 
ist,  war  die  erste  in  Rostock.  Sie  hat  eine  Reihe  bedeutender  Bücherausgaben 
zu  verzeichnen.  Diejenigen  Brüder,  welche  wissenschaftliche  Bildung  besassen 
und  einen  gelehrten  Grad  erworben  hatten,  Hessen  sich  bei  der  Universität 
intitulieren  und  hielten  Vorlesungen.  Der  letzte  Rektor  des  Fraterhauses, 
M.  Henrikus  Arsenius,  der  ein  hochangesehener  Mann  war  und  dem  man  es 
nicht  verargte,  dass  er  seinem  alten  Glauben  bis  an  sein  Lebensende  die 
Treue  hielt,  hatte  die  Leitung  des  Pädagogiums  in  der  Artisten-Fakultät  und 
interpretierte  römische  und  griechische  Klassiker.  Als  er  in  Folge  der 
Reformation  aus  seiner  Stellung  schied,  blieb  er  mit  den  Brüdern  im  Hause 
wohnen  und  setzte  seine  griechischen  Lektionen  anscheinend  privatim  fort; 
er  starb  erst  im  Jahre  1575.  Die  Reformation  verfuhr  mit  diesen  Fratres 
überhaupt  im  Ganzen  glimpflich.  Man  verpflichtete  sie  sogar  1534,  als  in 
dem  aufgehobenen  Dominikaner -Kloster  eine  neue  lateinische  Stadtschule  ein- 
gerichtet wurde,  von  Rathswegen  zur  ferneren  Haltung  ihrer  deutschen  Schule, 
»dat  sc  scholden  einen  godtsaligcn  düdeschen  Scholemeister  holden,  nicht  der 
herna  de  junge  jöget  thor  Papisterye  vorleidede,  sondren  in  Gades  früchten 
vpertöge*.  Auch  1552.  als  die  meisten  grossen  Feldklöster  und  Ordens- 
häuser im  ganzen  Lande  säkularisiert  wurden,  Hess  man  die  Brüder  ungestört. 
Diese  übergaben  endlich  freiwillig  am  8.  Oktober  1559  sämmtliche  Be- 
sitzungen dem  Rath  der  Stadt  Rostock  als  Eigenthum  zum  gemeinen  Besten 
der  Stadt,  jedoch  mit  der  Bedingung,  dass  sie  ihre  jährlichen  Einkünfte  und 
ebenso  ihre  Wohnung  im  Kloster  bis  auf  Lebenszeit  behalten  dürften  und 
dass,  wenn  zu  Gunsten  des  Papstthums  ein  Umschlag  stattfinden  sollte,  die 
ganze  Abtretung  an  die  Stadt  wieder  rückgängig  würde.  Das  in  Verbindung 
mit  der  Universität  seit  dem  23.  September  1560  im  Fraterhause  einstweilen 
eingerichtete  Pädagogium,  durch  welches  dieses  mit  in  die  Reihe  der  Regentien 
oder  Kollegien  der  Universität  trat,  blieb  hier  bis  zu  einem  Brande  in  der 
Nacht  des  16.  Juli  1594.  Am  15.  Juni  1568  war  auch  die  Kirche  als 
Lektorium  oder  Auditorium  theologicum  eingerichtet  worden,  und  später, 
1578 — 1593,  hielten  auch  die  Juristen  Vorlesungen  und  Disputationen  darin 
ab.  Nach  dem  Brande  im  Jahre  1594  scheint  das  Fraterhaus  Jahre  lang  als 
Ruine  Hegen  geblieben  zu  sein.  Am  19.  Juli  1619  begann  man  den  Thurm 
abzubrechen  und  zugleich  das  ganze  Gebäude  zu  einem  Zeug-  und  Kornhause 
umzuwandeln.  Als  solches  diente  es  bis  1820.  *  In  den  neuesten  Zeiten,« 
schreibt  Lisch  im  Jahre  1839,  -ist  das  Gebäude  ganz  zu  einem  grossen 
Wollmagazin  eingerichtet  und  zu  diesem  Zweck  mit  vielen  Böden  übereinander 
durchzogen. * 

Vgl.  Krey,   Beitr.  zur  mecklenb.  Kirchen-  und  Gelehrtengcschichte  I, 
S.  342  ff.    Lisch,  M  Jahrb.  IV,  S.  1—44.    Urkunden  ebendaselbst  S.  209—281. 


der  Genosse  des  Hans  Runge  in  der  Domfehde  von  1489  bis  1491  und  theilt  auch  dessen 
Schicksal  der  Enthauptung  um  9.  April  1491.  Vgl.  I^ngc  in  den  I lanscschcn  Geschichtsblättern 
1888  (erschienen  1890),  S.  tiofl'.  —  An>  einem  dem  Verfasser  von  Dr.  Hofmeister  gütigst  mit 
gethcilten  kathsprotoknll  vom  27.  Mär*  1588  ersieh!  man,  dass  es  sieh  bei  der  Reparatur  in 
diesem  Jahre  um  Abnahme  der  »Spitze  auf  dem  Krater- Kloster«  handelte,  und  dass  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  bessere  Abschrift  der  auf  Pergament  (nicht  auf  Kupfer  oder  Met)  geschriebenen 
Rauurkunde  (vgl.  M.  Jahrb.  IV,  S.  21)  in  den  neu  vergoldeten  Knopf  gelegt  wurde.  Auf  dem 
Knopf  selbst  aber  ward  ein  Greif  angebracht.  Knopf  und  Greif  sind  vielleicht  dieselben,  die  heute 
im  Treppenthurm  des  Klosters  auf  der  Westseite  aufbewahrt  werden.  Nach  dem  Abbruch  des 
Ilauptthurmcs  im  Jahre  1620  mögen  sie  dahin  gebracht  sein. 
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Krabbe,  Universität  Rostock,  S.  166,  175,  584, 
617.  Bachmann,  landeskundliche  Literatur  5179  fr. 
Hofmeister,  Rost.  Anzeiger  1894,  Nr.  220. 

Auf  dem  erhaltenen  Siegel  des  F rater- Hauses 
sehen  wir  unter  einem  gothischen  Baldachin  den 
hl.  Erzengel  Michael  mit  der  Seelen -Waage.  Die 
Umschrift  lautet: 

$  *  dericorum  *  coimmlg  *  bftc  *  bfribi^  * 
ortf  *  rojtojrcn. 

Hospital  Hospital  zum  Heiligen  Geist.    Das  erhaltene  .spitzovale  Siegel  vom 

zum  Heil.  Heiligen  Geist- Hospital  ist  von  Bronze  und  zeigt  die  nackte  Halbfigur  des 
°eisL     Heilandes.    Die  Umschrift  lautet:  SI6II1LV  S<II  SP«  IN  KOCSTOKI. 

Uuter  den  Hospital-  Kirchen  war  die  des 
hl.  Geistes  die  bedeutendste.  Sie  hatte  nach  Art1) 
dieser  alten  Kirchen,  fünf  Schiffe  in  der  Anlage 
eines  Gevierts  von  grosser  Regelmassigkeit,  130 
Kuss  lang  und  breit.  Mit  ihrer  Südseite  war  sie 
dem  Hopfenmarkt  zugekehrt.  Nach  alteren  An- 
sichten der  Stadt  waren  die  Nord-  und  Südmauer 
der  Kirche  durch  fünf  Giebel  abgeschlossen,  sodass 
fünf  neben  einander  von  Norden  nach  Süden 
laufende  Dächer  die  Kirche  bedeckten.  Ursprüng- 
lich lag  das  1260  (M.  U.-B.  865)  zum  ersten  Mal 
genannte  Hospital  in  der  Altstadt.  Dort  war  es 
noch  im  Jahre  1264  (M.  U.-B.  2686).  Durch 
einen  ausgedehnten  grossen  Ablass ,  den  Papst 
Gregor  X.  auf  der  Kirchenversammlung  in  Lyon 
12 74   gewährte,    wurde  eine  Neugründung  möglich. 

legenheit  wird  das  Hospital  von  der  Alt-  in  die  Neustadt  verlegt  sein.  1275 
ist  es  im  Bau  begriffen  (M.  U.-B.  1361;  Rost.  Etw.  1747,  S.  7),  und  1281 
löst  Bischof  Hermann  von  Schwerin  seinen  Verband  mit  der  Jakobi  •  Kirche 
und  gestattet  die  Haltung  eines  eigenen  (leistlichen  und  die  Anlegung  eines 
eigenen  Kirchhofes  (M.  U.-B.  1588  und  1589).  Auch  hier  fehlt  nicht  das 
eigene  Ziegelhaus,  welches  1307  genannt  wird  (M.  U.-B.  1739).  '297  ist 
von  einem  Wiederaufbau  des  Hauses  zum  hl.  Geist  die  Rede,  das  kurz  vorher 
durch  Brand  eingeäschert  war  (M.  U.-B.  2460);  das  Haus  heisst  nachher 
auch  nova  curia  Sancti  Spiritus  (M.  U.-B.  4608).  Von  Erwerbungen  ist  oft 
die  Rede,  1328  kommt  das  Dorf  Gr.-Schwass  an  beide  Hospitäler,  an  das 
zum  hl.  Geist  und  das  von  St.  C.eorg,  1355  erwirbt  ersteres  das  Dorf  Bramow 
und  1361  das  Dorf  Blisekow  (M.  U.-B.  4999,  8109,  8862).  Trotz  dieser 
Einkünfte  scheint  das  Hospital  bisweilen  in  Bedrängnissen  gewesen  zu  sein, 


Und   bei   dieser  de- 


')  Mit  diesen  fünf  Sch.fTcn  soll  sinnbildlich  auf  die  fünf  bedeckten  (länge  aus  «lern  Heils 
u-.che  ßetfosda  (Et.  Jon.  ca|>.  V,  v.  2  ff.)  und  auf  die  fünf  Rrode,  mit  denen  der  Heiland  «las 
Volk  speiste  {F.v.  Joh.  C*p.  VI,  « ,9  ff.),  hingewiesen  werden.  Ks  sollen  darin  somit  die  Cedanken 
der  Krankenpflege  und  der  Anncnversorgting  nun  Ausdruck  kommen.  Vgl.  Krauser,  der  Christ- 
hohe  Kirchenlw«,  Bd.  I,  S.  522.  |He  übliche  Anlage  an  Messendem  Wasser  und  an.  Eingänge  der 
SUdl  (die  ursprünglich  nur  bu  hier  reichte)  sowie  die  Verbindung  des  Krankensnals  mit  der 
Kapell«  s,nd  auch  hier  gewahrt  (k.-A.  Crull).    Vgl.  Otte,  Hdb.  I.  S.  121. 
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K*-ht  (M.  u.-b  ,,,„)  S  l  V  %n  U,n  daS-,al,r  '35°  hervor- 
-nenti  besser  a,Ä   ,  ^n  S.e  "'T'  W  .^««»K  von  Testa- 

*u  sein.     Denn  ,36o  vc  ,  ,  f"'  n,chl  verKcl»ens  gewesen 

>3<k>  ^rmaiht  ihm  2.  Ii.  der  Bürgermeister  Tollner  die  für 

cyW/t,  einem  Gruruf-%i/S 
der  Nos/utal Kirche, #h.{7eist 


1 

i 

—v- 

I 

Vi 

•3 

I 


Armenhaus 


S J  'V,hc,ra,hf *he  ,30  Mark  (M.  U.-B.  872I).  I)ie 

«üe  Rede  i  t  d ? *Re  1  V?  ,  '™h^'  «,„  denen  in  den  Urkunden  oft 
innren     «„e  ^ ,  nV.ü,'"«"K  «"d  Keköstigung  im  Hosphal  erlangen 

R»vei*haKen     liber VJ 'v    rn  TT  SM;rhenh^.  das  Hospital  in 

-n  die  Mi  te  des  XIV   ,  r      J1«  K'«*c  Wagt  schon  der  erwähnte  .Aufruf 
e  dtS  MV-  Jahrh«ndcrtS     etiam  uostra  ecclesia  corrumpitur  et 
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nemo  intendit  Uli  succurrere  cum  lignis  et  lapidibus  ad  structuram  * .  Dieser 
Verfall  nahm  nach  der  Reformation  immer  mehr  zu,  und  als  1818  die  sechs 
sogenannten  Regenbuden  abgebrochen  wurden  (kleine  dürftige  Wohnungen, 
welche  der  Fronte  des  Hospitals  vorgebaut  und  für  vom  Kloster  begünstigte 
Frauen  bestimmt  worden  waren),  da  hatte  auch  für  die  zum  Theil  eingefallene 
Kirche  die  letzte  Stunde  geschlagen.  Vgl.  Rost.  Nachr.  1818,  14.  Stück,  S.  55. 
Nach  Serrius,  M.  Joachim  Slüter,  S.  93,  wurde  sie  im  Jahre  18 18  auf  Abbruch 
verkauft.  Nur  die  Nordmauer  steht  noch  in  ihrem  unteren  Theil.  Seit 
Johannis  1877  sind  die  Verwaltungen  der  Stadthospitalien  zum  hl.  Geist  und 
St.  Georg  vereinigt.  Der  hier  gegebene  Grundriss  des  alten  Hospitals  ist 
insofern  nicht  ganz  richtig,  als  die  Andeutung  der  äusseren  Strebepfeiler  fehlt, 
die  einstmals  vorhanden  waren  und  mit  den  inneren  Pfeilern  korrespondierten. 
Da  sie  auf  dem  Originalplan  fortgelassen  waren,  so  sind  sie  auch  hier  nicht 
angegeben  worden,  man  muss  sie  sich  hinzudenken. 

Das  Heil.  Geist- Hospital  war  früher  die  Stätte,  wo  die  aus  dem  Jahre 
1330  stammenden  und  jetzt  im  Alterthums-Museum  aufbewahrten  metallenen 
(d.  h.  bronzenen)  Normalscheffel  für  Roggen,  Hafer,  Salz  und  Hopfen  ihren 
l'latz  hatten  und  wo  die  Aichung  besorgt  wurde.  Vgl.  Krause  in  den  Han- 
sischen Geschichtsblättern  1886,  S.  79  fr. 

Der  Krucifixus  vom  ehemaligen  Triumphkreuz  des  Heil.  Geist- Hospital 
befindet  sich  jetzt  im  städtischen  Museum.  — -  Fbendaselbst  auch  ein  in  Holz 
geschnitztes  Modell  der  Kirche  von  der  Hand  des  Tischlermeisters  Brockmann. 

St.  Georgs-  Das  St.  Georgs- Hospital.    Das  erhaltene  Siegel  ist  von  Bronze,  hat 

Hospital,   die  Form  eines  Schildes  und  zeigt  den  hl.  Ritter  Georg  mit  Lanze  und  Schild 
auf  einem  Pferde  einhersprengend.    Die  Umschrift 
lautet: 

S'  .  DOSTJVS  <%>  SÄUCICI  C-HÜKGH. 


mim. 


St.  I  .azarus- 
Hospital. 


Auch  dieses  draussen  vor  dem  Steinthor 
gelegene  Hospital  wird  1260  zum  ersten  Mal 
erwähnt  und  1278  mit  seiner  Kapelle  aus  dem 
Kirchenverbande  von  St.  Nikolai  gelöst.  Meckl. 
U.-B.  865  und  1446.  Ks  heisst  auch  hospitale 
leprosorum  und  xenodochium  b.  Georgii  (xeno- 
doxium  beati  Georgii,  M.  U.-P».  1479  und 
10067).  Noch  wenige  Decennien  vor  der  Refor- 
mation erlangte  die  Kirche  von  St.  Georg  einen 

Ruf  durch  drei  Stücke  von  den  Reliquien  der  zehntausend  Märtyrer,  zu  deren 
Ueberführung  Bürgermeister  Vicke  von  Hcrvorden  im  Jahre  1490  vom  Papst 
Innocenz  VIII.  die  F.rlaubniss  erhalten  hatte  und  für  deren  Verehrung  ein 
Ablass  von  too  Tagen  verheissen  wurde.  Dass  die  Kirche  im  Jahre  1631 
niederbrannte,  und  dass  die  Verwaltung  des  Hospitals  1877  mit  dem  vom 
Heiligen  Geist  vereinigt  worden,  ist  bereits  oben  berichtet,  s.  Seite  243  und 
252.  Vgl.  auch  Niehenck,  Gemeinnütz.  Aufs.  1779,  Stück  36 — 38  und  42,  43; 
S.  141   -15-  und  165  -172.     Koppmann,  Gesch    der  Stadt  Rostock,  S.  95. 

Kin  drittes  Hospital,  das  St.  Lazarus-Hospital,  lag  vor  dem  Harings- 
')   und  war   ein   Pockenhaus.     Fs  wird   1522   in  einein  Testament  des 
Bürgermeisters  Krnst  Hasselbeck  genannt  und  mit  einem  Legat  bedacht. 

')  Diese«  TW  lag  gleich  östlich  vom  Mönchenthor,  M  der  Nahe  des  Katharinen  Klosters. 
Vgl.  dm  Um  von  Wenzel  Hollar  S.  6  (23  und  24). 


thor  : 
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Die  Krrichtung  einer  St.  Gertruds- Kapelle  ausserhalb  des  Krü|>eliner     St.  Ger- 
Thors,  für  deren  Krbauung  in  den  Jahren  1394,  1396,   1399  und  1402  be-  truds- 
sondere  Ablassbriefe  ertheilt  wurden,  scheint  nach  Koppmanns  Vermuthung  Kapelle. 

(Gesch.  der  Stadt  Rostock,  S.  95)  mit 
'  ■     dem   Auftreten   < :<_■>   Bog.  ^n>s:,rn  oder 


schwarzen  Todes  im  Zusammenhang 
gewesen  zu  sein.  Die  Kirche  wird  bald 
ikk  Ii  der  Reformation  verfallen  sein. 
Wenigstens  macht  eine  Mittheilung 
Gryse's  im  Leben  Shiters  vom  Jahre 
1593  (D,  4)  über  die  noch  seiner  Zeit 
vorhanden  gewesenen  vier  Altäre  in 
St.  Gertrud  den  Kindruck,  als  ob  die 
Kirche  bei  seinen  Lebzeiten  eingegangen 
sei.  Gewiss  ist,  dass  sie,  als  Niehenck 
in  den  Gemeinnütz.  Aufs,  des  Jahres 
1771,  Stück  47—49.  s-  *85 — '94. 
darüber  schrieb,  längst  nicht  mehr 
existierte.  Auf  älteren  Ansichten  der 
Stadt  aus  der  Mitte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts ist  sie  noch  abgebildet.  Vgl. 
z.  B.  die  Nürnberger  Farbcntafel,  welche 
Flörke  im  Anhange  zu  seinen  vier 
Parochialkirchen  Rostocks  erläutert. 

Voll  dem  St.  Gertruden-  St.  Ger- 
Hospital  in  der  Kröpliner  Strasse,  truden- 
daa  1468  eingerichtet  wurde  und  i.(<»o  Hospital, 
siebenzehn  Betten  enthielt,  ist  nichts 
als  ein  sog.  Beischlagstein  erhalten,  der 
von  seiner  ursprünglichen  Stätte  inner- 
halb der  Stadt  nach  draussen  in  die 
Schriklerstrasse  verschlagen  ist.  Vgl. 
Koppmann  1.  c.  S.  96.  Bachmann, 
landeskundl.  Literatur  5187  ff.  Dieser 
Stein  zeigt  in  der  Technik  des  Aus- 
gründens die  Gestalt  der  hl.  Gertrod 
in  Nonnentracht  und  mit  einem  Kronen- 
reif auf  dem  Haupte.  Mit  beiden 
Händen  hält  sie  ein  Kirchenmodell,  in 
ihrem  rechten  Arme  lehnt  ein  Bischofs- 
stab. Ueber  ihr  hängt  eine  Guirlande. 
Unten  am  Steine  steht  die  Inschrift: 


boimiö  S  üiutt*  $  gettrubty  I  '.V.V-. 

Aus  zwei  dem  Verfasser  von  Herrn  Dr.  Hofmeister  gütigst  mitgethcilten,  bis  jetzt 
ungedruckt  gebliebenen  Rathsprotokollen  ersieht  man.  dass  am  15.  April  1590 
das  Hinkommen  des  Pastors  Joachim  Bansow  an  St.  Nikolai  aus  der  Gertruden- 
Spende  verbessert  wurde,  sowie  dass  am  26.  Februar  1592  das  St.  Gertruden- 
Sill>erwerk  zum  Vorschein  kam,   >specincirett,  gewogen  und  verkauft  wurde. 
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Rathhaus. 


as  Rathhaus.  Das  alte  gothischc  Rathhaus  stammt  aus  dem  Anfang  des 
XIV.  Jahrhunderts.  Erwähnt  wird  es  freilich  urkundlich  schon  im  Jahre 
1265  (M.  U.R.  1051).  Eine  grössere  Erweiterung  wird  im  zweiten  Decennium 
des  XIV.  Jahrhunderts  stattgefunden  haben.  Im  Jahre  1515  (M.  U ,-B.  37 u) 
ist  nämlich  bereits  vom  südlichen  Anbau  des  Rathhauses  »domus  nova  juxta 
theatrum  Sita«  die  Rede. 
Diese  'domus  nova*  ist 
das  bekannte  1  Neue  I  laus« . 
Damals  werden  die  drei 
Giebel  des  Rathhauses, 
nämlich  die  zwei  Giebel 
des  älteren  Haues  und 
der  Giebel  des  Neuen 
Hauses*,   durch   die  mit 

sieben  Thürmen  ge- 
schmückte  lange  Front- 
wand   vereinigt  worden 
sein.     Um    mehr  Raum 

zu    gewinnen ,  wurde 
das   Rathhaus   im  Jahre 
158$  an  seiner  westlichen 

Ungsfroirte,  gegen  den  Neuen  Markt  hin.  durch  einen  beträchtlichen  Vorbau 
Kl  mmderwerthiger  Renaissance  erweitert.  Dieser  Vorbau,  der  im  Jahre  1715 
auren  Sturm  arg  beschädigt  war.  wurde  im  Februar  .727  abgebrochen  und 
in  demselben  Jahr  m  seiner  jetzigen  Gestalt  neu  aufgeführt.  Kr  tritt  zu  ebener 
uie  als  ein  breiter  Laubengang  auf,  mit  sieben  Arkaden  auf  der  vorderen 
Langseite  und  mit  je  einer  Arkade  an  den  Schmalseiten.    Die  mittlere  Arkade 


Altei  kathhaM.. 
Nach  dem  Modell  des  Herrn  TiscMermeUtcr*  Ik-ockmatm, 
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wird  von  gekuppelten  Säulen  flankiert.  An  der  Basis  der  ersten  dieser  Säulen 
rechts  windet  sich  eine  Schlange  empor.  Der  obere  Theil  setzt  mit  zwei  Stock- 
werken auf,  von  denen  das  zweite  bedeutend  niedriger  ist  als  das  erste.  Die 
Mauerfläche  dieser  beiden  Geschosse  wird  durch  sechs  I'ilastcr  mit  korinthischen 
Kapitellen  und  durch  zwei  in  der  Mitte  angebrachte  Paare  gekuppelter  Halb- 
säulen in  sieben  Felder  gethcilt.  Jedes  dieser  Fehler  weist  in  beiden  Stock- 
werken zwei  Fenster  nebeneinander  auf.  Als  Bckrünung  ist  zuletzt  eine 
Attika  aufgesetzt,  welche  ehemals  mit  sechs  ziemlich  werthlosen  hölzernen 
Statuen   geschmückt   war   und   die   sich   in    der   Mitte    zu    einem  Balkon 


Kaihlmus. 


erweitert.  Hinter  diesem  Balkon  steigt  ein  geschweifter  Giebel  auf,  in  dem 
sich  das  Zifferblatt  einer  l'hr  befindet.  Aber  über  dieser  neueren  Fassade 
des  Vorbaues  ragt  die  schon  erwähnte  schöne  alte  gothischc  Fassade  empor, 
die  mit  spitzbogigen  Blenden  belebt  ist,  welche  früher  als  offene  Arkaden 
behandelt  waren.  Diese  Wand  schliesst  oberhalb  eines  Spitzbogenfrieses 
geradlinig  ab,  tragt  aber  sieben  polygone  Thürmchen  mit  spitzen  Helmen. 
Innerhalb  des  I -aubenganges  im  F.rdgeschoss  fuhren  drei  Portale  mit  spitz- 
bogigem  Stur/.,  der  von  einem  mit  Blattwerk  gezierten  Kämpfer  aufsteigt,  in 
den  alten  Bau  hinein.    Die  Laibilligen  dieser  Portale  werden  aus  eckigen  und 
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runden  Gliedern  in  rothen-  und  schwarzglasierten  Formsteinen  gebildet. 
Ebenso,  wenn  auch  weniger  reich,  ist  der  Eingang  in  den  alten  Rathskellcr 
profiliert.  Gleiches  gilt  von  einer  hohen  Pforte  an  der  Hinterfronte  des  Rath- 
hauses. Diese  I  linterfronte  ist,  soweit  sie  an  der  Strasse  liegt,  in  der  Zeit  des 
Barockstils  gründlich  umgewandelt.  Aber  ein  Giebel,  der  nach  dem  Hofe  zu  auf- 
steigt, bewahrt  noch  seine 
gothischen  Mauerblenden 
mit  eingelegten  Fenster- 
öffnungen. Auch  der  nörd- 
liche Anbau  mit  dem 
Durchgang  zum  Fleischer- 
scharren hat  im  Osten 
seinen  alten  abgetreppten 
Giebel  behalten,  während 
er  im  Westen  mit  einem 
geschweiften  Giebel  aus- 
gestattet ist. 

Wann  wird  der 
ganze  werthvolle  alte  Bau 
wieder  werden,  was  er 
einst  war?  Vgl.  Th.Rogge, 
Zeitschrift  f.  bild.  K.  XXII, 
S.  263fT. 

Im  Rathhaus  ist  die 
Rathsstube  mit  reichem 
Wandgetäfel    vom  Jahre 

1605  bemerkenswert!!. 
Vgl.  oben  S.  1  und  238; 
ferner  der  Fürstensaal , 
dessen  Stuckverzicrung 
die  Inschrift  hat  FINIS 
CORONAT  OPUS  SOLI 
DEO  GLORIA  1735,  und 
der  mit  einem  Bilde  des 
Kaisers  Maximilian  II.  in 
ganzer  Figur,  einem  Brust- 
bildc  Kaiser  Josephs  IL,  einem  Brustbilde  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  von 
Mecklenburg  und  einem  Bilde  des  Grossher/.ogs  Friedrich  Franz  I.  in  ganzer  Figur 
geschmückt  ist.  Kndlich  möge  noch  erwähnt  werden,  dass  im  Zimmer  des  vor- 
maligen ersten  Quartiers  und  in  der  Rathsstube  viele  Brustbilder  von  Bürger- 
meistern und  Rathsherren  aufgehängt  sind.«)  Die  Reihen  beginnen  mit  Markus 
rT  Urgermcister  l6l6-'637,  und  Johannes  Luttermann,  Senator  161 1, 
urgermeister  1622—1657.    Zu  beachten  ist  ferner  der  trefflich  gewölbte  Keller. 

')  Jet«  auf  verschiedene  Räume  im  Rathhaus  verthcilt. 


Nr.  28  am  Hopfcnm&rkL 
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Gothische  Giebelhäuser.  Zu  diesen  gehört  als  eins  der  vornehmsten  Gothische 
das  Haus  Nr.  28  am  I  lopfenmarkt,  dessen  mittelalterlicher  Schmuck  noch  ganz  Giebel- 
erhalten  ist.  Unter  dem  Spitzbogen  der  Fingangsthür  sieht  man  eine  schwarz- 
glasierte  Thonplatte,  worauf  der  Krucifixus  zwischen  Maria  und  Johannes  dar- 
gestellt ist.  Dieser  Platte  entsprechen  vierzehn  Medaillons,  die  in  den  Zwickeln 
zwischen  und  neben  den  Spitzbögen  über  den  Fensteröffnungen  und  in  den 
Spitzen  der  Blenden  angebracht  sind.  Es  sind  Darstellungen  aus  der  heiligen 
Geschichte,  und  man  erkennt  ausser  den  vier  Fvangelisten-Symbolcn  das  Gebet 

am  Oelberg,  den  Judas- 
kuss,  Jesus  vor  Kaiphas, 
die  Geisselung,  die 
Dornenkrönung ,  den 
Fcce  homo,  die  Kreuz- 
tragung,  die  Jünger  am 
Grabe,  die  Auferstehung 
und  das  Jesusmono- 
gramm. Dazu  ziehen 
sich  Streifen,  in  denen 
Löwen  und  perlenbc- 
setzte  Knöpfe  mit  ein- 
ander wechseln,  unten 
am  Fusse  und  an  den 
Rändern  des  in  hohen 
schlanken  Stufen  abge- 
treppten Giebels  hin. 
Solche  Streifen  Pullen 
auch  die  Vorderflächen 
der  Zinnen,  womit  die 
einzelnen  Stufen  des 
Giebels  bekrönt  sind, 
und  trennen  ferner  in 
den  Hlendnischen  die 
Geschosse  des  Giebels, 
dessen  senkrecht  lau- 
fende runde  Zierstäbe 
einen     Wechsel  von 

schwarzen  und  rothen  Steinen  aufweisen.  Vgl.  Th.  Roggc,  Allgem.  Hauztg. 
1889,  S.  70 ff.,  Taf.  63  u.  64.  Zeitschr.  f.  b.  K  XXII,  S.  303  ff.  Dies  Haus 
war  ehemals  das  des  ersten  Geistlichen  am  Hl.  Geist- Hospital. 

Noch  blendender  ist  der  Schmuck  vielfarbiger  Reliefkacheln  an  dem 
Kckhause  an  der  » Wasserstrasse c  und  »Hinter  dem  Rathhause«,  Nr.  8, 
das  früher  der  Familie  Kerkhof  gehörte.  Vgl.  Rost.  Nachr.  1841,  S.  289. 
Hoch  oben  in  dem  mittleren  der  fünf  tiefen  Felder  erscheint  der  Krucifixus 
zwischen   Maria   und  Johannes.     In   den   vier   anderen    Blenden    sieht  man 

17 


Kckliaus  :m  der  Wa-sscrstrassc  und  hinter  dem  RathhttM  Nr.  8. 
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Medaillons  mit  Kriegerköpfen,  die 
bereits  den  Einbruch  der  Früh- 
renaissance ankündigen.  Sechs  in 
figuraler  Beziehung  gleiche  Mon- 
tanten,  von  denen  jeder  eine  Frau 
im  Renaissance-Kostüm  trägt,  die 
sich  in  einem   Handspiegel  be- 
schaut,   sowie    fünf  horizontal 
laufende    Händer    mit  anderen 
Renaissance-Figuren-Gruppen  bil- 
den   den    Randschmuck  dieses 
Treppengiebels.    In  den  oberen 
beiden  Montanten  hat  der  Zahn 
der  Zeit  Lücken  hervorgebracht. 
Vgl.  Th.  Rogge,  Bauzeitung  I.  c. 
S.  72.    Ferner  Koppmann,  Rost. 
Ztg.  1887,  Nr.  363.  Koppmann 
meint,  der  Bürgermeister  Barthold 
Kcrkhof  könne   das   Haus  um 
1470  erbaut  haben.    Die  Terra- 
kotten-Dekoration aber  ist  damit 
im  Widerspruch,  wenn  sie  nämlich 
—  und  das  hat  doch  ganz  den 
Anschein  —  ursprünglich,  d.  h.  zu- 
gleich mit  dem  Aufbau  des  Giebels, 
zur  Anwendung  gelangt  ist.  Sie 
weist  mit  Bestimmtheit  auf  das 

XVI.  Jahrhundert  und  lässt  daher 
viel  eher  den  zweiten  Bürger- 
meister Barthold  Kerkhof,  der 
im  Jahre  1555  starb,  als  Urheber 
des  Baues  um  ca.  1530  oder  1540 
vermuthen  als  irgend  einen  andern. 
Vgl.  Sarre,  Fürstenhof  zu  Wis- 
mar und  die  norddeutsche  Terra- 
kotta-Architektur S.  29.  Die 
gothische  Giebel  form  an  sich  ist 
kein  Hinderniss  für  diese  An- 
nahme; sie  kommt  ja  noch  im 

XVII.  Jahrhundert  vor  (s.  u.). 

Zu  den  älteren,  durch  ein- 
fache Monumentalität  der  Erschei- 
nung ausgezeichneten  gOthischen 
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Giebeln  gehören  die  des  Klosterhauscs  zum  hl.  Kreuz.  Vgl.  Th.  Kogge,  Hau- 
zeitung  1.  c.  S.  71. 

Die  Giebel  zweier  Häuser  -Am  Schilde«  sind  fünftheilig.  Jedes  Feld 
ist  durch  stark  vortretende  Rundstab- Bündel  von  dem  andern  getrennt  und 
enthält  zwei  mit  einem  Kleeblattbogen  überdeckte  wirkliche  oder  blinde 
Oefinungen,  über  die  ein  Spitzgiebel  gelegt  ist,  der  mit  Krabben  an  den 
Rändern  und  einer  Blume  auf  der  Spitze  verziert  ist.    Der  Raum  unter  jedem 


Am  Schilde.    Nach  Kogge. 


dieser  Ziergiebel  wird  [von  einer  Rosette  mit  Maasswerk  ausgefüllt,  ländlich 
schliesst  jedes  der  fünf  Hauptfelder  oben  spitz  mit  gleicher  Verzierung  ab. 
Die  Stabbündel  sind  oben  horizontal  abgeschnitten.  Vgl.  Th.  Rogge,  Zeitschr. 
f.  b.  K.  XXII,  S.  309  und  311. 

Nicht  weit  von  diesen  beiden  Hauten  zeigt  ein  Haus  (Nr.  l)  »Hinter 
dem  Rathhause  ,  das  sog.  Walldiener- 1  laus  .  mit  schmaler  Fronte  und  ver- 
hältnissmässig  geringer  Ihme,  wie  wirkungsvoll,  auch  bei  beschränkten  Mitteln 
und  bei  wenigem  Raum,  die  alten  Meister  ihre  Aufgaben  zu  lösen  wussten. 
Oberhalb  dreier  spitzbogiger  Nischen  mit  viereckigen  Fenstern  im  ersten 
Geschoss  erhebt  sich  über  einem  stark  vortretenden  Gesims  in  Rundstabform 
ein  fünftheiliger,  in  drei  Stufen  abgetreppter  Giebel  mit  Zinnen. 
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In    gleicher  Weise, 
doch  in  breiteren  und  ge- 
streckteren Formen,  ist  der 
Giebel    des   Hauses    Nr.  4 
in    der    Grossen  Wasser« 
Strasse   ausgeführt.     Ks  ist 
die  Regel,  dass  unter  eine 
Stufe  eine  Rlcndnische  fallt, 
doch    giebt    es    auch  Ab- 
weichungen;  es  kommt 
nämlich   vor,   dass  zwei 
-Nischen    unter    eine  Stufe 
gestellt  sind,  wie  z.  B.  bei 
dem  Hause  Nr.  30  in  der 
Wokrenterstrasse  ') 

Von  guter  Wirkung 
sind  mehrere  Giebelhäuser 
in  der  Nähe  von  St.  Nikolai, 

am  Wendländer  Schild 
Nr.  ios)  und  Nr.  6,  letzt  eres 
mit  der  Jahreszahl  1^)84, 
ferner  Nr.  6  in  der  Mühlen- 
Strasse,  Nr.  30  (mit  An- 
bau) in  der  Grossen  Wasser- 
strasse. Vcrgl,  Th.  Rogge, 
Zeitschr.  f.  b.  Kunst  XXII 
S.  3o6ff. 

Ourch  Anstrich  und 
Restauration  hat  das  Haus 
Nr.  34  in  der  Kröpeliner- 
strasse gelitten.  Jedoch  zeu- 
gen von  ehemaliger  Schön- 
heit n<»ch  einewohlgcgücdcrtc 

Spitzbogenthur  und  zucj 
Kleeblattbokrcn  -  Friese,  die 
übereinander  im  Giebel  an- 
gebracht sind. 


')  Vor  Kurzem  abgebrochen. 
Am  30.  April  1S05  «lurd, 
Keser  zerstört.    Auch  ton*  t*|  am 
WendlSnder  Schild  i„  j*n&to  /cj( 

allerlei  Alles  KeschttU„«JPI). 


Walldieoer-IIau«.    .Hinter  den.  Rathhans«  Sr.  1 


< »rosse  Wasserstraße  30. 
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Giebel  vom  Anbau  in  der 
Gr.  Wamrstrutc  30.  (RogKe.) 


Am  Hause  Xr.  1 1  in  der  Kröpeliner- 
strasse  hat  sich  der  mit  vier  Stufen  über 
fünf  Blenden  gebildete  Giebel  stark  nach 
hinten  gesenkt,  so  dass  sein  längerer 
Fortbestand  fraglich  zu  werden  anfängt. 


Khemaliger  Giebel  am  Wcndländer 
Schild  8.    Nach  Roggc. 


Giebel  der  Wokrenterstras.se  30,  vor  Kurzem 
abgebrochen. 

Auf  dem  abgelegenen  Gerberbruch 
findet  man  noch  einige  gut  erhaltene,  wenn 
auch  kleine  1  läuser  gothischen  Stils.  Ab- 
getreppte, durch  Blenden  mit  Rundstäben 
belebte  Giebel  zeigen  hier  die  Häuser 
lN,'r-  44.  36  37-  Die  beiden  letzteren 
sind ,  was  zu  beachten  ist,  aus  den  Jahren 
1626  und  1627.  Kine  auffällige  Steigerung 
der  Stufen  zu  sog.  1  Katzenleitern  findet 
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man  an  einem  Giebel  der  Hofseite  des  Eckhauses  an  der  I^agerstrasse  und 
am  Sperlingsnest.  Auf  der  dem  Sperlingsnest  zugekehrten  Seite  des  I  lauses 
sieht  man  einen  Wappenschild  mit  den  Wappen  der  beiden  Familien  von 
Sperling  und  von  Plessen ,  darunter  eine  Inschrift:  JASPER  SPERLING  HAT 
DISSEN  ORT  GEBUET  KATHARINA  BEHRENT  VON  PLESSEN  DOCHTER  SINER 
HUSFRAW  1579. 


4 


intcrgiebcl  eines  Hauses  Lei  der  Giebel  am  |i,ngfrauen  -  Kloster  zum 

Nikolai- Kirche.  (Nach  Kogge.)  heiligen  Krcur.  (1270). 
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Minen  Stufengiebel  zeigen  auch  nach  der  Strasse  hin  das  Iickhaus  an 
der  Grossen  Wasserstrasse  und  Viergclindenbrücke  vom  Jahre  1622  und  das 
kleine  Kckhaus  an  der  Grapengiesserstrasse  Nr.  26  vom  Jahre  1 654. ') 

Dass  in  der  Zeit  der  Gothik  auch  der  Bau  in  Ilolzverband  geübt 
ward,  davon  zeugt  die  »alte  Schreiberei«  südlich  von  der  Marien -Kirche, 
welche  im  Jahre  1394  von  der  St.  Marien -Kirche  an  den  Protonotar  Konrad 
Romer  und  von  dessen  Erben  1404  an  die  Stadt  verkauft  wurde.*)  Sie  hat 
im  Unterstock  zwei  Gerichtsräume  und  im  oberen  mehrere  kleine  Gefängniss- 
zellen. Holzverband 
zeigt  auch  das  Häus- 
chen auf  der  Nordseite 
von  St.  Petri,  welches 

als  die  Wohnung 
Joachim    Slüters  be- 
zeichnet wird.  Das 
F.rdgeschoss  ist  bei 
"    len  1  läusern  massiv 
aus  Ziegeln  erbaut, 
oberhalb  desselben  tritt 
Holzverband    ein.  Zu 

dieser  Gattung  von 
Hauten  gehört  auch  das 
Haus  Nr.  32  in  der 
Strandstrasse.  Ueber 
einem  langen  niedrigen 
Krdgeschoss  mit  zwei 
Rundbogenthüren  er- 
hebt sich  ein  zweiter 
Stock  mit  Holzverband. 
I  )er  Schwcllbalken  und 
die  vorragenden  Balken- 
köpfe  sind  mit  Streifenbildungen  von  der  Axt  des  Zimmermanns  verziert.  Das 
weit  vorspringende  Dach  wird  von  schrägen  Kopfbändern  gestützt. 

Sogenannte  F.inbäume  oder  Hausbäume,  d.  h.  zu  Säulen  umgearbeitete 
mächtige  eichene  Baumstämme,  welche,  wie  man  auf  den  durchgehenden  Dielen 
sehen  kann,  in  der  Mitte  des  unteren  Stockwerks  stehen  und  mit  ihrem  Holz- 
verbande das  ganze  darüber  aufgebaute  Haus  tragen,  findet  man  u.  a.  noch  in 
dem  Gebäude  des  Amtes  Toitenwinkel  am  Amberge,  der  früheren  Residenz 
des  bischöflichen  Officials  (daher  noch  jetzt  Officialei  genannt),  sowie  in  den 
Häusern   Nr.  5   am   Wendländer  Schild,   Nr.  40  der  Wokrenterstnisse  und 


Alle  Schreiberei. 


')  Inzwischen  abgebrochen. 

*)  Vgl.  Rost.  EtWH  1742.  S.  161 
Heft  J,  S.  104. 


Beitr.  r.ur  Oesch.  der  Stadt  Rostoeli  H. 
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Nr.  34  der  Kröpelinerstrasse.  In  dem  zuletzt  genannten  Hause  ist  die  Bemalung 
dieses  Einbaums  in  alter  Weise  wieder  hergestellt.1) 


Ehemalige  Häuser  am  Ilopfenmarkt  (nach  Rogge} 

»««chriften.  Inschriften  an  Häusern  aus  der  «ethischen  Zeit.    Auf  der  Diele  des 

I  astoratshauses  zu  St.  Nikolai  find*  sich  folgende  in  Stein  gehauene  Inschrift: 

Vi%  b"'  tof,bcr  ,r  lTrr  7tor        foniü  iTrp* 

eoin  iic  t  pfm*  •  or  ,p  ro. 

•Hei  hf.  ii"         AlISSC"wand  nordlichen  Seitenflügels  eine  zweite  Inschrift, 

gleichfalls  in  Stein  gehauen: 

"'"  iedi'  &<  ccTc  not  ijär  00-  ft»< 

roificjir  er  perrmt  or  <p  10. 

Darunter  das  Becke«che  W  appen  (rechts  ein  halber  Adler,  links  eine  halbe  Rose). 

findet  'tlwi.M1^  Giebejwand   des   Hnupthauses.  oberhalb  der  Thür, 
sich   ein   bronzener  AnkernaKel    in   Form   eines  Wappenschildes  mit 

wci,ho,,)mlK7en.ChCn  ,,eSLi"'"'    A"Ch   *  a"C  Sl(»z^cnthUr  dieses  Ua«se>.  hat  einem  Umbau 
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einem  Adlerflügel.  An  derselben  Giebelwand  fünf  <|uadratische  glasierte  Thon- 
reliefs mit  Löwen,  gleich  denen  im  Rosetten fries  an  der  St.  Marien  -  Kirche. 

Inschrift  auf  Stein,  eingemauert  neben  dem 
unteren  linken  Fenster  des  Thurmwärter  {?)- Hauses 
zu  St.  Nikolai  in  Rostock:  <D  Mittag  0  fUlltma 
faltig  jUffetett  reortim  .nicolaiig  bebrtaicli 
(Wappen)  ulcuanus  in  Uimirniunuc. 

Renaissance -Häuser.    Die  Bauten,  welche  die  Renaissance  in  Rostock 

geschaffen  hat,  sind  von  Scheffers  in  seinem  Werke,  die  deutsche  Renaissance 

(Abth.  59,  Heft  1  und  2,  Blatt 
I — 5)  dargestellt  und  beschrie- 
ben. Hier  kommen  die  Portale 
durchweg  noch  mehr  in  Betracht 
als  die  Giebel.  Es  sind  die 
Häuser  Nr.  3  am  Ziegenmarkt, 
Nr.  16  am  Neuen  Markt,  das 
an  der  Ecke  des  Neuen  Marktes 
und  der  Grossen  Wasserstrasse, 
das  neben  dem  Hotel  »zur 
Sonne  ,  und  das  Eckhaus  an 
der  Kistenmacher-  undGarbräter- 
strassc.  Letzteres  ist  mit  1601, 
das  an  erster  Stelle  genannte 
I  laus  am  Ziegenmarkt  mit  dem 
Datum  1620  versehen.')  Die 
Fenstereinfassung,  früher  Por- 
talumfassung,  an  dem  Hause  der 
Kröpelincrstrassc  neben  der 
Universität  ist  nicht  mit  auf- 
genommen worden ,  obschon 
die  Putten  und  Guirlanden  in 
den  Zwickeln  des  rundbogigen 
Fensters  und  die  Muscheln  an 
den  Einfassungsstandern  von 
grossem  Reize  sind.  Zu  sehr 
vom  Zahn  der  Zeit  mitgenommen 
erscheinen  die  Giebel  mit  Ver- 
zierungen in  Renaissancestil  am 
Hause  Nr.  6  am  Wendlander 


Renais- 
sance- 
Häuser. 


')  Vor  1620  war  es  MUnrhaus,  seit  1620  Wohnung  des  Stadtsyndikus,  kost.  Nachr.  1841. 
Nr.  71,  S.  370.  Von  den  Rostocker  Künstlern  dieser  Zeit  ist  lwkannt  der  Bild-  und  Stcinhauer 
Hans  Voigt,  der  t6og  von  dem  grossen  Rheder  Johann  Speimann  aus  Rostock  nach  I>an/ig  berufen 
ward,  m  Haus  am  l.angniarkt  zu  erbauen,  welche*  mit  seinem  plastischen  Schmuck  der 

reichst  dekorierte  Hau  Dan/.igs  ist.    S.  Dohme,  Gesch.  d.  deutschen  Baukunst  S.  364. 
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Schilde  vom  Jahre  1594.    Die  Ein- 
fassung  der   Thür   innerhalb  einer 
tiefen  Rundbogennische  ist  zwar  ein- 
fach, aber  wirksam.   Auch  ein  Theil 
der  Verzierungen  an  dem  Giebel  des 
Hauses  Nr.  29  am  Hopfenmarkt  ist 
hier  zu  nennen,  welches  im  Giebel 
die  Zahl  1600  und  über  der  Haus- 
thür eine  Madonnen  -  Statuette  zeigt. 
Jedoch  stammen  diese  Verzierungen 
von  einem  abgebrochenen  Hause  der 
Steinstrasse  15. 

Zuletzt  mag  erwähnt  werden, 
dass  das  Eckhaus  von  Jakobi -Kirch- 
hof und  Piidagogienstras.se  von  1623 
an  als  St.  Jakobi-Schule  diente. 

Nicht  weit  davon  finden  wir  in 
der  Apostelstrasse  Nr.  3  ein  Haus,  in 
dem  die  Brustbilder  der  zwölf  Apostel 
in  quadratförmigen  Stein -Reliefs  an- 
gebracht sind.  Dazu  sieht  man  dort 
über  einer  Einfahrt  die  Wappen  des 
HEINRICH  GOLDSTÄDT  und  seiner 
Gattin  ANNA  REGINA  WOLFLEFFEN 
mit  der  Jahreszahl  173  .  . 

?S  IS  im  Barockstil.  Der 

Barockstil   setzt  das   Bestreben  der 
Renaissance  fort,  das  dahin  geht, 
den    Charakter    der  Verzierungen, 
welche   in   der  Gothik  die  Höhen- 
richtung betonten  und  zur  Erscheinung 
brachten,  zu  verdecken  oder  auch  zu 
entfernen.  Aber  alles  wird  nüchterner. 
Die   Giebelwand   wird   gerade  und 
glatt    gebildet.      Die  Verzierungen 
beschränken  sich  auf  das  geringste 
Maass.    So  z.  B.  am  Hause  Nr.  9 
der  Schnickmannsstrasse.    Bei  fünf 
Reihen  Luken   hat  der  Giebel  nur 
drei     Treppenstufen.       Ucber  der 
mittleren    ist    ein  stumpfwinkeliges 
Giebeldreieck    angesetzt.      Je  zwei 
«md   zwei   Üchtöffnungen  sind  in 


Portal  des  Eckhauses  am  Neuen  Markt  und  der 
Gr.  Wa-ser.strrtssc.    Nach  Schcffcrs. 


-+-H-H  -|  j  1  j  £ 


Eckhaus  an  der  Kislenmachcr-  und  Garbräterstrasse. 
Nach  Schepers. 
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Nischen  mit  spitzbogigem  Schluss  eingeordnet.  Zwischen  den  Nischen  ist 
oben  eine  runde  Eintiefung  angebracht.  Verwandt  ist  die  Anordnung  am 
Hause  Nr.  6  in  der  Mühlenstrasse;  die  Giebelriinder  haben  hier  jene 
geschwungene  Linie,  welche  Tür  alle  Kostocker  Bauten  des  Barockstiles 
charakteristisch  ist.  Unter  den  überaus  zahlreichen  Giebeln  dieser  Art  seien 
nur  der  an  dem  Mittelbau  der  ehemaligen  Anatomie  am  Alten  Markt  und  der 


des  sechsstöckigen  Hauses  an  der 
Kcke  der  Steinstrasse  und  des 
Neuen  Marktes  genannt,  lieber 
der  Thür  dieses  Hauses  ist  das 
Mannsche  Wappen  mit  dem  wilden 
Mann  angebracht.  Im  Hinterbau 
trägt  es  die  Jahreszahlen  1767 
und  1786.  Es  mag  noch  be- 
merkt werden,  dass  das  Haus 
Nr.  3  der  Königsstrasse  unten 
rechts  von  der  Diele  ein  Zimmer 
mit  einer  Stuckdecke  in  üppiger 
Plastik  enthalt. 

Das  Rokoko  mit  seinen 
heiteren  wechselvollen  Formen  ist 
in  Rostock  anscheinend  nirgends 
zur  Geltung  gelangt.  Man  scheint 
diesen  Stil  auf  wenige  Anhangsei 

und    Zuthaten    beschränkt  zu 
haben.    Unverkennbar  zeigen  sich 


Am  Markt.   Nach  Scheffe».  die     beweglichen     Formen  des 

Rokoko  in  einem  schmiedeeisernen 
Blattgebilde  am  Giebelausschnitte  des  Hauses  Nr.  «7  der  Langen  Strasse. 
Vgl.  auch  o.  S.  68. 

Der  Zeit  des  klassicicrenden  Zopfes  gehört  die  breite  Fassade  des 
St.  Georg  Hospitals  in  der  Lagerstrasse  an,  das  1798/99  erbaut  ward.  Unter 
den  vielen  Häuserfronten  dieses  Stils,  die  sonst  keine  Erwähnung  ver- 
dienen, mag  nur  noch  das  Haus  Nr.  83  in  der  Langen  Strasse  hervorgehoben 
werden,  in  dessen  Fassade  wir  drei  quadrate  Vertiefungen  mit  den  Gewerk- 
zeichen der  Böttcher  und  der  Jahreszahl  1557  finden.  Es  sind  kleine  Reliefs 
von  Stein. 

Mauern  und  Thore.  Von  den  Mauern  der  alten  Hansestadt  ist  noch 
ein  ansehnlicher  Rest  vorhanden.  Sie  sind  zwei  Fuss  dick,  aus  Ziegeln 
aufgeführt  und  ruhen  auf  Fundamenten  von  Granit.  Ihre  Höhe  wechselt, 
ist  aber  nirgends  beträchtlich,  am  bedeutendsten  auf  der  Westseite  der 
Stadt.  Sie  sind  in  ihrer  ganzen  Länge  mit  Mönch  und  Nonne  abgedeckt, 
ebenso  die  starken  Streben,  womit  sie  bewehrt  sind.     Es  stehen  noch  die 
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•rT**J  a»*rW.  »  von  St  Pc,ri  bis  zun,  Muh.ena.or, 

KröJl  n    Th  ,ZUm  Stemth°r-  V°n  der  &'>«he„  Strasse  bis  zun 

*       e„  M  T  dieSCm  WaUC"  Thl™-   Am  Sö«d«  beginnen 

c  e  alten  Mauern  nachher  weder  bei  der  Grube  und  reichen  bis  zum  Pctri- 

ÄÄS  IT5Ä  eitstand  * 
Geschoss  abgetragenen  Thurmcs     P«  icr     >  ■>  . 

<~„r         i  »uunnes.     j*„s  ist    der  sog.  Bussebar    ein  frühnror 

Gefangenthurm.     Vgl.  den  Hol-  '  innerer 

larschen   Plan   auf  S.  6.  Ein 
anderer  nicht  hoch  aufragender 
Vertheidigungsthurm,  achtseitig, 
mit  einem  entsprechenden  Thurm- 
hdm,   steht   noch   ziemlich  er- 
halten östlich  vom  Steinthor  in 
der  Mauer.  Kr  wurde  1 566  durch 
den  Herzog  Johann  Albrecht  ab- 
getragen, aber  1575  wieder  neu 
erbaut.    Es  ist  der  sog.  Lage- 
kuschthurm, der  unten  ein  Ver- 
licss  und  darüber  in  drei  Stock- 
werken drei  achteckige  Gemächer 
enthält,  von   denen  das  oberste 
zur  Aufstellung  v«„  Geschützen 
diente,    während    die  darunter 
liegenden,  in  deren  Wänden  noch 
eiserne  Ringe  zu  sehen  sind,  als 
Gefängnisse    verwandt  wurden. 
Vgl.  Koppmann,  Rehr  /..  Gesch. 
d.  Stadt  Rostock  III     ,«(P  c 

zahlreiche  sog   Wi'khäu  ^    T"  ^  ***  "** 

bei«,  Aufruf  ' £ ::  tzr  -r*  -* * 

aussen   über   die   Mm        1  ™,StenS   scheinen    sie    halbrund  nach 

Kröpcline D    r       77  V«"   t,Cr  Strasse   bis  zun, 

buch  XI  |,  ^ff  ^  ndlt  Crha,ten-    V«'"  W  *  Jahr" 

schon  2ÄXm*JSf  rU,lte  dlCma,S  ViCrZd,n  Thorc«  dic  ^osstentheils 
vier  zers^  ..  O.  S.  2.    Diese  sind  bis  auf 

ist    einÜsehfCdnfrh;,r  ^  *"  ^""^  *>' 

Darüber  erhebt  ♦  ^  Beschlossenem  Durchgang. 

Walmdach.  *"  r,eschnss  "*  kIci"^  Uchtöffnungen  und  einem 

genannt?täLnCinlh°r  •  h"  ^?         St3dt  (i"         ^künden    valva  lapidca 
)  «Igt  an  seiner  Nordseite  die  Jahreszahl   ,3,4.     In  seiner  jetzigen 


Lagebuschthunn. 
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Gestalt  sieht  man  es  erst  seit  seinem  Wiederaufbau  in  der  Zeit  von  1574  bis 
•  577-    Neben  einem  rund  geschlossenen  Thorbogen  befindet  sich  zu  jeder 

Seite  eine  Pforte  mit  rundbogigem 
Sturz.  Ueber  diesen  drei  Durchgängen 
sind  zwei  niedrige  Geschosse  angelegt. 
Auf  ihrer  Stadt-  oder  Nordseite  sind 
diese  mit  Wappen  und  zwei  Inschriften 
geziert.  Die  untere  lautet:  SIT  INTRA 
TE  CONCORDIA  ET  PUBLICA  FELICITAS, 
die  andere  enthält  Worte  aus  dem  Heau- 
tontimorumenos  des  Terenz  I,  221: 
PERICLUM',,  EX  ALIIS  FACITO  (IHM) 
QUOD2)  EX  USU  SIET,  d.  h.  »mache 
an  Anderen  den  Versuch  auf  das,  was 


Sicinihor. 


Pctrithor. 


dir  frommt  Drei  geschweifte  Giebel  umziehen  den  unteren  Rand  des  steilen 
Walmdaches,  aus  dem  in  der  Mitte  ein  , mit  Schindeln  gedeckter  Helm  auf- 
steigt.   Die  Südseite  des  Thores  ist  mit  nichts  weiter  als  mit  zwei  kleinen 


')  Peridwa  für  pertctUtun, 
')  Kur  »|uid. 
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Wappen  geschmückt.  Grosse  Führungssteinc  treten  aus  der  Mauer  neben  dem 
mittleren  Durchlass  als  ehemalige  Trager  eines  Fallgitters  hervor. ') 

In  der  Nahe  des  Steinthors  stand  bis  zum  Jahre  1849  der  alte  »Zwinger«, 
ein  mächtiger  Rundthurm,  der  von  Hans  Percham  aus  Wittstock  in  der  Zeit 
von  1526 — 32  erbaut  ward.  S.  Abbildung  bei  Lisch,  Mecklenburg  in  Hildern  II, 
Seite  7.    Bachmann,  landeskundl.  I.it   5225  fr. 

Das  Kröpcliner  Thor  (in  den  Urkunden  1 valva  Cropclyn«  genannt) 
im  Westen  ist  ein  schöner  und  stolzer  gothischcr  Backsteinbau  im  Charakter 
des  XIV.  Jahrhunderts.  Sein  Aufbau  ist  von  quadrater  Grundform;  oberhalb 
eines  mächtigen  spitzen  Thorbogens  ruhen  zwei  hohe  mit  schönen  Blenden 
belebte  Geschosse.  Ein  schlanker  viel- 
eckiger  Dachreiter  erhebt  sich  hoch 
über  den  abgetreppten  Giebeln  der  vier 
Seiten.  Ein  Gesims  aus  glasierten 
Formsteinen  (gothisches  Laubwerk  mit 
langen  Stengeln)  zieht  sich  unter  den 
Giebeln  hin;  ein  gleiches  trennt  die 
beiden  Geschosse,  während  ein  Band 
aus  Vieqiässen  an  der  Nordseite  über 
den  Thorbogen  gelegt  ist.  Vgl.  Th. 
Kogge,  Allgem.  Bauztg.,  1887,  S.  77, 
Tafel  63  und  64.  —  Zeitschr.  f.  b.  K. 
XXII,  S.  337  ff.  —  Wilh.  Rogge,  M. 
Jahrb.  LI,  S.  342. 

Das  folgende  Thor  am  Ausgang 
der  I-angcn  Strasse  war  das  nicht  mehr 
vorhandene  sog.  1  Bramower  Thor  j  (valva 
Bramowe),  das  aber  auch  als  Bransches 
(=  Doberansches)  Thor  gedeutet  worden 
ist.    Vgl.  Rost.  Etwas    1741,   S.  422. 

Das  Mönchenthor  »valva  monachorum  ist  das  allein  noch  erhaltene 
der  sieben  Strandthore,  welche  Rostock  früher  besass.  In  seiner  jetzigen 
Frscheinung  ist  es  ein  Werk  des  klassischen  Zopfes  mit  Pilastern,  Triglyphen, 
Tropfen  u.  s.  w.  An  seiner  Westmauer  ist  eine  Tafel  angebracht,  die  von  der 
Sturmfluth  am  10.  Februar  1625  Kunde  giebt. 

Zuletzt  ist  noch  auf  der  Südseite  der  Stadt  ein  hoher  viereckiger  Bau 
mit  drei  Geschossen  und  einem  von  einem  Walmdach  überdeckten  Halb- 
geschoss  /u  nennen,  das  nicht  weit  von  der  Grube  entfernt  ist.  Es  ist  das 
ehemalige  Kuhthor  »valva  vaccarum«.  Im  Jahre  I608  wurde  es  zu  einer  >chr- 
lichen  bürgerlichen  Custodia*  eingerichtet.    S.  Rost.  Nachr.  1841,  Nr.  71,  S.  300. 

*)  Leber  den  Abbruch  des  alten  Stemthors  durch  den  Herzog  Johann  Albrecht  I.  im  Jahre 
1566  und  den  Neubau  von  1574  bis  1577  vgl.  Koppmann  in  Hcitr.  *.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock  II. 
I.  Heft  (1806).  S.  69— 80.    Der  am  Stemthor  beschäftigte  Bildhauer  hies>  Hans  It orgloh. 


Zwinger.    Nach  dem  Hrockmaniischcn  Modell. 


Kropcliucr  Thor  zu  Rosiuck. 
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van   X?,  D'r?^/ntereSv.  ?'        »teUttriicb«  Bauten  Rostocks  is,  eine 

alle  Kirch,,,  ThJ  e,c.  Ä 
sraA    Wtnngtoch  die  Aufnahmen  nicht  völlig  genau  sind    so  k,  ,  „,  h  ^1, 
U.a.aktenst.sche  der  ci„,c,„en  Bauten  Ubera.f  J*  BeTe  'crLI  £ 


— SEL: 

Aussen-  und  Innenseite  des  Kröpelin«  Thors  im  .Mittelalter  (nach  RoßKe). 
Im  Hintergründe  rechts  der  Jakol.i  Thurm  des  Mittelalters. 

seit  Kurzem  eine  von  dem  Photographen  Raphael  Peters  besorge  sehr  tre- 
lungene  photographische  Aufnahme  dieser  merkwürdigen  alten  Zeichnung  die 
am  Schluss  threr  langen  Rolle  auch  die  Darstellungen  von  Schwann,  Büt'zow, 
Wustrow  und  benachbarten  Kirchdörfern  enthält. 

Brunnen.  Die  sog.  alte  »Wasserkunst«,  welche  in  früherer  Zeit  den 
Neuen  Markt  zierte,  ist  1841  abgebrochen  worden,  ebenso  später  die  auf  dem 
lilucherplatz  vorhanden  gewesene.  Dagegen  ist  noch  am  Wendländer  Schild 
nicht  weit  von  der  Nikolai -Kirche,  ein  zwölfeckiger  Hau  dieser  Art  mit 
Kk.ckenform.gem  Thurm  erhalten,  welcher  d.e  Inschrift  fuhrt:  ALTSTÄDTER 
BORN  1755. 

Das  Blücher- Denkmal.  Das  Standbild  des  Fcldmarschalls  Fürsten 
von  ucher  ,st  ein  Werk  Schadow's.  Ks  steht  innerhalb  eines  mit  Räumen 
und  Blumen  gezierten  und  umgitterten  Platzes  auf  dem  Hopfenmarkt  Dort 


Brunnen. 


Bliicher- 
Denkmal. 
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ward  es  am  29. 

August  1819 
feierlich  enthüllt. 
Der    alte  Held, 

weit  über 
Lebensgrösse,  ist 
barhäuptig  dar- 
gestellt, in  kurzem 
Rock,  weiten  Bein- 
kleidern und 
Schuhen.  Ein 
Mantel,  dessen 
Umschlag  auf  der 
Brust  eine  Löwen- 
haut zeigt,  wallt 
über  den  Rücken 
herab.    In  der 
Rechten   hält  er 

den  Feld- 
marschallstab,  in 
der    Unken  den 
1  lusarcnpallasch. 
Zwei  Seiten  des 

auf  der  ehe- 
maligen Schleif- 
mühle zu  Schwe- 
rin hergestellten 

Granitsockels 
zierenallegorische 
Reliefs.   Sie  deu- 
ten auf  Blüchers 
Sturz    mit  dem 
Pferde  bei  Ligny 
und  seinen  Sieg 
bei  Waterloo.  Die 
beiden  anderen 
Seiten  enthalten: 
die  eine  die  Wid- 
mung des  Denk- 
mals durch  die  Seinen 


Blücher-Denkmal, 
die  andere  die  bekannten  Verse  Goethes: 

IN  HARREN  UND  KRIEG, 
IN  STURZ  UND  SIEG, 
BEWUSST  UND  GROSS, 
SO  RISS  ER  UNS 
VON  FEINDEN  LOS. 
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Dass  des  Dichters  Antheil  an  dem  Denkmal  sich  nicht  auf  diese  Zeilen  be- 
schränkt, sondern  dass  die  auf  dasselbe  bezügliche  voluminöse  Korrespondenz 

  ihn    »manch   bedenkliche   und  bey- 

nahe  sorgenvolle  Stundet  gekostet 
hat,  ist  von  dem  Vice- Kanzler  Karl 
von  Both  in  Raumers  historischem 
Taschenbuche  vom  Jahre  1862  dar- 
gestellt. K.  Koppmann  hat  in  seinem 
Aufsatze  »Die  Errichtung  des  Blücher- 
Denkmals  in  Rostock«  (Rost.  Zeitung 
1893,  Beil.  zu  Nr.  71.  83.  85)  die 
Geschichte  des  Standbildes  ausführlich 
behandelt.  Vergl.  ausserdem  Bach- 
mann, landeskundl.  Literatur  5161fr. 

Der  Denkstein  für  Thomas  Rode. 

An  'der  Ostseite  des  Oberlandes- 
gerichtsgebäudes  in  der  langen 
Strasse  ist  ein  Stein  mit  ausge- 
gründetem Bildwerk  eingemauert.  Die 
beiden  Langseiten  und  die  schmale 
untere  Seite  sind  gerade,  der  obere 
Theil  ist  fast  zu  einem  Dreiviertel- 
kreise ausgerundet.  Die  Platte  zeigt 
einen  Krucifixus.  Unten  links  vom 
Kreuz  kniet  ein  Geistlicher  mit  ge- 
falteten Händen;  rechts  davon  sieht 
man  einen  Wappenschild  mit  rechtem 
Schrägebalken,  worauf  drei  Zweige 
mit  Blättern,  und  über  dem  Schilde 
ist  ein  Kelch  mit  einer  Hostie  dar- 
gestellt. Darüber,  ebenso  über  dem 
Betenden,  flattert  eine  Bandrolle  mit 
den  Worten:  llltfcrcrc  llici  bcilS. 
Unter  dieser  Darstellung  steht  eine 
Inschrift  in  sechs  Reihen,  die  durch 
Oelfarbenanstrich  ')  noch  unleserlicher 
geworden,  als  sie  1742  war,  wo  sie 
im  Rost.  Etwas  aufgezeichnet  ward. 
So  weit  sie  jetzt  noch  lesbar  ist, 
lautet  sie:   aüo  :  bin  l  Itl0  !  Cttt"  l 

Suhnestcin  tles  Thomas  Kmle.  ,„  .  ,.  .  —     .  _         Ti     •  •     -  • 

i :  beme  bü  :  im  :  \w  tig  :  iarc  : 

i  !  bCHl  bflgljr  '.  feilt   Dieser  Stein  ist  das  Kreuz,   welches  dem 


Denkstein 
für 

Th.  Rode. 


')  Der  Oclfarljcnansirich  ist  iniwischen  beseitigt. 


18 
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herzoglichen  Kanzler  und  Domprobst  Thomas  Rode  gesetzt  wurde.  Kr  ward 
am  14.  Januar  (Tag  des  hl.  Felix)  1 487  am  Tage  des  Aufruhrs  bei  der  Kin- 
weihung  des  Domstiftes  in  St.  Jakobi  erschlagen.  Herzog  Magnus  selbst 
betrieb  die  Krrichtung  dieses  Denkmals  im  Jahre  1494  mit  besonderem  Lifer. 
Vgl.  Lisch,  Meckl.  Jahrb.  XXXIX,  S.  62. 

Wir  geben  hier  wörtlich,  was  im  Rost.  Ktwas  1742,  S.  353  ff.  steht: 
»Nachricht  von  dem,  an  der  academischen  Regende,  der  halbe  Mond  genannt, 
aufgerichteten  Stein.  Die  gar  sonderlich  dunckle  Beschaffenheit  der  Inschrifft 
desselben  grossen,  öffentlich  an  die  Ecke  befestigten  Steins,  hat  es  verursachet, 
daß  man  biß  daher  dieselbe  nicht  hat  zuverlässig  mitheilen  können;  Ja,  es 
ist  bey  aller  fortgeptlantzten  Erzählung  und  obwol  Lindenberg  in  seiner 
Chronica  dahin  verweiset,  allmählig  ein  Gerüchte  entstanden,  es  enthielte 
liberal  derselbe  Stein  nicht  die  Mord -Geschichte  von  dem  Dom -Probst 
Thoma  Roden.  Endlich  aber  haben  wir  mit  Hülfe  und  Krlaubniß  unsers 
jetzigen  Herrn  Magnifici  Rectoris,  der  das  Hauß,  GOTT  gebe  noch  lange! 
bewohnet,  so  auch  durch  Fleißanwendung  desselben  Herrn  Sohns,  des  Herrn 
Magistri,  alles,  so  viel  die  Hauptumbstände  anbelanget,  durch  die  mancherley, 
zu  solchen  Entdeckungen  behufige  Mittel  und  Anschläge,  herausgebracht,  und 
es  heisst:  Anno  dni  MCCC.  in  deme  VII.  und  Ixxxtene  jare  an  den  dache 

fei  p.  .  .  .  wart  Er  Thomas  Rode  van  deme  leven  to  deme  dode 

gebracht  de   Die  untere  Zeile  ist  gantz  abgemodert,  doch  heisst  sie 

nicht  anders  als:  deme  Got  gnedich  un  barmhertich  sy:  Denn  das  h  von 
barmhertich  hat  oben  noch  seine  Gültigkeit.  Der  Tag  ist  ausgesplittert,  aller 
Vermuthung  nach  aber  ist  er  der  Tag  Felicis,  was  derselbe  auch  mag  ge- 
wesen seyn,  das  ein  p  in  sich  hat:  Denn  da  man  in  der  Geschichte  von 
einem  wüßten  Gcschrey  höret,  daß  man  nemlich  den  Mann  unter  das  Fyß 
stecken  sollte,  und  der  Tag  Felicis  auf  den  14  Januarii  einfällt,  so  ists  wol 
nicht  anders.  Oberhalb  des  Crucifixes  stehet:  J.  N.  R.  J.  und  die  unten  am 
Creutze  liegende  Person  lasst  von  sich  ablesen:  Miserere  mei  Deus.  Der  Tag 
ist  S.  Felicis  in  pincis.    S.  Stadler,  Heiligen- Lexikon. 

Beischläge.  Die  Beischläge  der  Olavs-Burse  (?).    Auf  dem  Hofe  des  Universitäts- 

gebäudes sind  zwei  Steine  aufgestellt,  die  ehemals  als  Heischläge  oder  Wangen 
an  Sitzen  vor  der  Thür  des  Hauses  gedient  haben  sollen,  das  als  die  St.  Olavs- 
Burse  galt.  Jede  dieser  beiden  dicken  Kalksteinplatten  enthält  in  der  Technik 
des  Ausgründens  eine  lebensgrosse  Figur,  die  östliche  den  hl.  Georg,  welcher 
mit  dem  Schwert  in  der  Rechten  zum  Schlage  gegen  den  Drachen  zwischen 
seinen  Füssen  ausholt,  während  er  ihm  mit  der  Linken  die  Lanze  in  den 
Rachen  stösst.  Die  westliche  Platte  zeigt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Arme,  welches  einen  Rosenkranz  hält.  Oberhalb  jeder  Figur  ein  weiterer 
Bildschmuck  in  achteckigem  Felde.  Auf  dem  zuerstgenannten  Stein  ein 
Wappen,  das  einmal  quer  getheilt  und  zweimal  längs  gespalten  ist.  Die  so 
entstehenden  sechs  Felder  bieten  in  der  oberen  und  unteren  Reihe  dieselben 
Bilder,  obschon  in  verschiedener  Folge,  einen  Stier,  einen  Adler  und  zwei 
lateinische  Kreuze,  welche  in  der  Form  eines  Andreas -Kreuzes  aufeinander 
gelegt  sind.  Ueber  dem  herzförmigen  Schilde  steht  in  der  Mitte  eine  Mitra, 
rechts  (heraldisch)  davon  ein  Schwertgriff,  links  die  Krümmung  eines  Bischofs- 
stabes.   Das  Achteck  oberhalb  des  Marienbildes  enthalt  die  kleinen  Gestalten 
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Johannes  des  Täufers  mit  dem  Lamm  und  des  Apostels  Andreas  mit  seinem 
Kreuze.  Guirlanden,  ganz  wie  am  Gertrudenstein,  sind  über  den  grossen 
Figuren  angebracht  und  bekunden  den  ersten  Einbruch  der  Renaissance  in 
den  Geschmack  der  Gothik,  wie  er  für  Mecklenburg  noch  an  einigen  anderen 
Beispielen  aus  dem  dritten  und  vierten  Decennium  des  Jahrhunderts  nach- 
zuweisen ist.  Indessen  lässt  sich  dem  Datum  der  Errichtung  noch  näher 
kommen.  Das  Wappen  ist  das  des  Bischofs  Jürgen  von  Tiesenhusen,  der  von 
1525  bis  zu  seinem  Tode  1530  Bischof  von  Reval  und  von  1527  an  auch 
Bischof  von  Oesel  war.1)  Er  studierte  vom  24.  November  151 5  bis  Ostern 
15 17  in  Rostock  und  wurde  hier  zum  Magister  promoviert.  Vgl.  Hofmeister, 
Matrikel  II,  S.  62  und  67.  Da  er  aus  der  Diöcese  Riga  kam,  so  könnte  er 
in  der  Olavs-Burse,  der  Rcgcntie  der  nordischen  Studenten,  gewohnt  haben. 
Jedenfalls  sind  auf  seine  Veranlassung  diese  beiden  Steine  zwischen  1527  und 
1 530  gesetzt  und  von  demselben  Steinmetz  angefertigt  worden,  der  zwei  Jahre 
darauf  den  Gertrudenstein  (s.  o.  S.  253)  herstellte.  Dass  man  in  Rostock  auf  die 
Anhänglichkeit  derer  rechnete,  die  es  durch  ihre  Studien  auf  der  Alma  mater 
zu  etwas  gebracht  hatten,  wird  durch  einen  Brief  des  Rostocker  Raths  vom 
25.  März  1529  an  den  Erzbischof  Olav  von  Drontheim  dargethan,  in  welchem 
die  Olavs-Burse  ausdrücklich  als  Haus  des  Bischofs  bezeichnet  und  der  Bischof 
als  Eigenthümcr  zur  Instandsetzung  des  Gefahr  drohenden  Gebäudes  aufgefordert 
wird.  Brief  und  Antwort  stehen  im  Diplomatarium  Norvegicum  XI,  2  (Bd.  22), 
S.  578  fr.')  Die  beiden  Steine  standen  ehemals  am  Hause  Gasnummer  3  auf 
der  Nordseite  des  Blücher -Platzes,  das  nach  einander  von  den  Professoren 
Tychsen  und  Nordmann  (1789— 1836)  bewohnt  ward.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XVI, 
S.  194  und  XXI,  S.  288. 

Schröder,  papist.  Mecklenburg,  S.  2237,  theilt  einen  Vers  des  Johannes 
Hadus  (Hadelius,  M.  Jahrb.  XLIV,  S.  6)  mit,  der  sich  auf  die  Olavs-Burse  bezieht: 
Hic  quoque  divini  faciem  quod  cernis  Olavi 

Efficiunt  Daci  Suecigeneque  boni 
Frigida  Rostochium  si  quos  Norvagia  mittit 
Rostochium  missos  excipit  illa  domus. 
Vgl.  auch  Krcy,  die  Rost.  Humanisten,  S.  41.  Krabbe,  Gesch.  d.  l'niv.  I,  132fr. 
Auf  dem  Plan  des  Wenzel  Hullar  (s.  o.  S.  6)  von  ungefähr  1650  sind  noch  drei 
solcher  alten  Studentenhäuser  mit  den  Nummern  10 — 12  kenntlich  gemacht: 
es  sind  die  Arx  aquilae,  die  Rcgentia  unicornis  und  das  Collegium  rubri  leonis. 
Sie  lagen  links  vor  dem  Eingang  zum  Hof  des  Klosters  zum  hl.  Kreuz.*) 

Schnitz  Das  Schnitzbild  des  hl.  Georg.    Auf  dem  Flur  des  Georg- Hospitals  in 

k'hl.       der  Lagerstrasse  steht  ein  Schnitzbild  des  hl.  Georg  zu  Pferde.    Unter  ihm 
der  Drache.    Es  ist  aber  nur  zum  allerkleinsten  Theile  alt. 

')  I>ie  in  Form  eines  Amlrcas-Krcur.es  Uber  einander  geleiten  beiden  Kreuic  sind  das 
StilW  appcn  von  keval,  der  Adler  das  von  <  >e>el  und  der  Aucrochs  das  der  Familie  Tiesenhusen. 
iMitlheihinK  von  Archivrath  Dr.  Clrotefend). 

5  Minheilui,»  von  Dr.  A.  Hofmeister,  der  einen  Zweifel  daran,  dass  diese  Steine  wirklich 
rur  Mhv.sbur^c  gehörten,  nietit  -jnn?  tlliUrünlcken  kann. 

1    VK1.  Koppm.u.n,  Heitr.  z.  ti.  d.  M.  k    II,  1.  Heft  .jSoM.  S.  S3.  S7. 
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Kleinkunstwerke  im  Privatbesitz. 

Silberner  Pokal  der  Bäcker- Innung,  45  cm  hoch.    Schöne  Treibarbeit  Kleinkunst 
im   Geschmack   der   Renaissance,   mit  Maskarons,   Blatt-   und   Bandelwerk.  werke. 
Abbildung  des  ganzen  Bechers  und   seiner  Details   bei   Ortwein- Scheffers, 
Renaissance,  Abtheilung  LIX,  Heft  3  und  4,  Tafel  37 — 39.    An  der  Kupa 

eine  lange  Inschrift:  ANNO  1593  VP  PINGESTEN 
HEBBEN  DISSE  GEWESENE  OLDERMANS  CLA- 
WES  DREUENSTEDE  IORGEN  GERKES  HANS 
KREMER  HINRICK  EUERDES  DVSSEN  HENSE- 
BEKER  LATEN  M AKEN  DARTO  HINRICK  EUER- 
DES OLDERMANS  STOP  MIT  THO  GEKAMEN 
IST  VNDE  DE  ENE  ALLENE  DRINCKET  REINE 
VTH  DEM  DEIT  NICH  WE  DE  BVCK  EM 
DRINCKE  FROWE  ODER  MAN  EINEN  CODEN 
DRVNCK  ER  BEKAMEN  KANN.  Der  Pokal 
hat  das  Stadtzeichen  V  und  das  Meisterzeichen 
M  H    ■  Markus  Hoyer. 

Von  geringerer  Bedeutung  ist  der  Pokal 
der  Gesellen  der  Bäcker-Innung  vom  Jahre  1685. 
Auf  stark  ausladendem  gebuckelten  Fuss  ein 
sitzender  Putto,  der  die  Kupa  trägt,  die  eben- 
falls starke  Buckelausladungen  enthält  und  ganz 
mit  Schildern  behängt  ist.  Auf  dem  Deckel  ist 
in  geschmackloser  Weise  als  Zierrath  ein  von 
vier  dünnen  Voluten  getragener  zweiter  Deckel 
angebracht,  der  mit  einem  auf  einer  geflügelten 
Kugel  stehenden  nackten  Fahnenhalter  bekrönt 
ist.  Der  Pokal  hat  das  Stadtzeichen  V  und  das 
Meisterzeichen  J  L  Johann  Lübcke). 

Die  alte  Amtslade,  in  der  diese  Pokale  aufbewahrt  werden,  ist  laut 
Inschrift  auf  der  Innenseite  des  Deckels  vom  Jahre  1687. 

Der  in  Rokoko -Geschmack  angefertigte  silberne  Pokal  der  Böttcher- 
gesellen vom  Jahre  1755  befindet  sich  jetzt  im  Alterthums-Museum  der  Stadt 
Rostock.  Mit  der  Figur  auf  dem  Deckel  ist  er  66  cm  hoch  (ohne  die  Fahne). 
Er  ist  mit  silbernen  Schildern  behängt,  die  zum  Theil  älter  sind  als  der 
Pokal,  sie  stammen  aus  der  Zeit  von  1653— 1767.  Auf  dem  Deckel  stehen 
drei  silberne  Tonnen.  Auf  diesen  ruht  ein  umgestürztes  Kübel,  und  auf  dem 
Kübel  steht  die  Figur  eines  Böttchergcsellen  mit  Schurzfell  und  Mammer. 
Am  Fuss  und  Deckel  das  Stadtzeichen  R  und  das  Meisterzeichen  BS 
(Daniel  Halbeck). 

Auch  die  Schiffergesellschaft  in  Rostock  besitzt  einen  im  Geschmack 
schwungvollen   Rokokostils   angefertigten   silbernen    Willkomm,   der    51  cm 


Silberner  Pokal  <ler  Bäcker- Innung, 
von  Marcus  I  loyer. 
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hoch  ist.  Wie  das  als  Dcckclschmuck  unter  einer  Krone  angebrachte  herzog- 
liche Wappen,  das  aus  C  und  L  gebildete  Doppelmonogramm  und  die 
eingravierte  Jahreszahl  1748  unwiderleglich  beweisen,  ist  er  ein  Geschenk 


.'iiikomm  von  Joh.  I. flicke.  Willkomm  von  Ka>|>.  Hörnern*». 


•  Herzogs  Christian  Ludwig.  Die  Gewerkzeichen  S  und  ALK  deuten  auf 
rhwerin  und  den  damals  hier  ansässigen  Goldschmied  Konow  hin,  der,  wie 
a  einer  Rcchnungsablegung  des  Kabinets  zu  ersehen  ist,  im  September  1748 
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251  Thaler  N  s/s  für  einen  nach  Rostock  gekommenen  Pokal  erhielt.  Vcrgl. 
Stieda,  M.  Jahrb.  LIX,  S.  1 10. 

Dagegen  ist  der  silberne  Willkomm  der  Bruchfischer  ein  charakteri- 
stisches Werk  des  klassicierenden  Stils  aus  dem  letzten  Decennium  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Auf  seinem  Deckel  steht  die  Gestalt  eines  Fischers,  der  das  Wappen 
des  Grossherzoglichen  Hauses  hält,  und  auf  der  Rückseite  liest  man  die 
Aufschrift:  DER  FISCHERZUNFT  ZUM  ANDENKEN  DEN  23.  JUNIUS  AÖ  1793. 
Die  in  vier  ovalen  Medaillons  angebrachten  Initialen  beweisen,  dass  er  ein 
Geschenk  der  damaligen  Prinzen  des  mecklenburgischen  Hauses  ist:  F.  L.  E.  P. 
z.  M.  =  Friedrich  Ludwig,  Erbprinz  zu  Mecklenburg  (1778- 18 19);  Q.  W.  P.  z.  M. 
=  Gustav  Wilhelm,  Prinz  zu  M.  (1781  — 1851);  C.  A.  C.  P.  z.  M.  =  Carl 
August  Christian,  Prinz  zu  M.  (1782— 1833);  A.  F.  P.  r.  M.  =  Adolf  Friedrich, 
Prinz  zu  M.  (1785— i8ji).  Fr  ist  eine  Arbeit  des  1769  ins  Amt  der  Gold- 
schmiede eingetretenen  Rostocker  Meisters  Johann  Georg  Rahm. 

Endlich  mag  der  vor  wenigen  Jahren  ins  Grossh.  Museum  zu  Schwerin 
gelangte  Willkomm  des  Amts  der  Zimmcrleute  vom  Jahre  1724.  eine  Arbeit 
des  1717  Meister  gewordenen  Lorenz  Johann  Röper,  genannt  werden 

Die  grösste  Beachtung  verdienen  ferner  die  Universitäts  •  Scepter.  Es 
sind  ihrer  vier,  zwei  grössere  und  zwei  kleinere,  die  ganz  und  gar,  vom  unteren 
Griff  bis  zur  oberen  Bekrönung,  von  Silber  und  stellenweise,  besonders  an 
der  Bekrönung  und  den  Hingen  und  Knäufen  des  Schaftes,  vergoldet  sind. 
Die  beiden  grösseren,  die  Hauptscepter,  haben  eine  Iünge  von  1,05  m,  die 
beiden  kleineren,  welche  ein  besonderes  Eigenthum  der  artistischen  Fakultät 
sind,  messen  nur  0,77  m  Bei  allen  vier  Sceptern  wird  die  Bekrönung  durch 
eine  prachtvoll  entwickelte  gothischc  Kreuzblume  dargestellt,  deren  Form- 
gebung trotz  aller  malerischen  Behandlung  noch  die  Strenge  der  Hochgothik 
athmet  und  offenbar  von  der  Hand  eines  in  seiner  Kunst  vorzüglich  geschulten 
Meisters  aus  dem  Anfange  des  XV.  Jahrhunderts  stammt,  der  nicht  ausser- 
halb der  Mauern  Rostocks  gesucht  zu  werden  braucht.  Stadt-  und  Meister- 
zeichen anzubringen,  wurde  bei  den  Rostocker  Goldschmieden,  wie  es  scheint, 
erst  am  Ende  der  gothischen  Zeit  üblich.  In  der  nachfolgenden  Zeit  der  Re- 
naissance ist  es  dann,  wie  die  noch  erhaltenen  Kirchenschätze  darthun,  die  Regel. 
Die  Kreuzblume  jedes  dieser  vier  Scepter  zeigt  eine  dreigliedrige  Entwicklung 
und  trägt  oben  eine  kleine  Figur  von  0,03  m  Höhe.  Von  den  beiden 
kleineren  Sceptern  der  artistischen  Fakultät,  die  von  Reparaturen  verschont 
geblieben  sind  und  die  auch  zwischen  den  Blättern  mit  kleinen  Emailperlen 
geschmückt  sind,  trägt  das  eine  einen  I^autenspieler,  das  andere  einen  Violin- 
spieler.  Die  beiden  grösseren  Scepter  weisen  einige  ungeschickte  Restaura- 
tionen aus  jüngerer  Zeit  auf,  an  denen  der  alten  Zeit  gegenüber  das  Sinken 
des  Kunsthandwerks  wahrgenommen  werden  kann.  Von  ihren  Kreuzblumen, 
deren  zweites  Glied  mit  je  vier  kleinen  musicierenden  Engeln  geschmückt  ist, 
tragt  die  eine  eine  Madonna  mit  Kind  und  die  andere  Gott  Vater  als 
Herrn  der  Welt,  der  in  der  Linken  eine  Weltkugel  mit  dem  Kreuz  hält  und 
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die  Rechte  segnend  erhebt.  Es  liegt  auf  der  Hand,  anzunehmen,  dass  diese 
Scepter,  die  schon  in  den  nach  c.  1430  redigierten  alten  Statuten  {cf.  Hof- 
meister, Matrikel  I,  p.  XVII)  als  baculi  aufgefiihrt  werden,  zur  Zeit  der 
Gründung  der  Universität  im  Jahre  14 19  angefertigt  worden  sind.  Die  Höhe 
der  Kunst  gestattet  es  nicht,  einen  späteren  Zeitpunkt  dafür  anzunehmen. 
Dass  die  Universität  auch  sonst  noch  einen  Silberschatz  besass,  der  be- 
zeichnender Weise  supellectile  argenteum  heisst  und  gelegentlich,  z.  B.  noch  im 


Kreuzblume  vom  L*nivcr>itäts  •  Scepter, 
dazu  die  drei  Figuren,  welche  die  andern  drei  Scepter  bekrönen. 


Jahre  1657,  eine  ansehnliche  Vermehrung  erfuhr,  geht  aus  einer  Notiz  hervor, 
welche  Hofmeister  im  dritten  Bande  seiner  Matrikel,  S.  199  u.,  mittheilt. 

Die  juristische  Fakultät  besitzt  ein  in  einem  Lederfi.tteral  aufbewahrtes, 
m  schwerem  Barockstil  geschliffenes  Glas  vom  Jahre  1696. 

Zu  den  Sceptern  vgl.  Hofmeister  in  Koppmanns  Beitr.  z.  Gesch.  d. 
St.  R.  Bd.  II,  ,,  S.  63  ff. 
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Im  Altcrthums  -  Museum  befindet  sich  eine  bemerkcnswerthe  alte,  im 
Jahre  1894  bei  der  Petri  •  Brücke  aus  der  Warnow  herausgefischte  Zinnkanne 
mit  frühgothischcm  Stempel  am  Fusse;  auf  der  Innenseite  des  Deckels  die 
Kreuzesgruppe  und  auf  dem  Boden  im  Innern  eine  thronende  Madonna  mit 
dem  Kinde.  In  demselben  Museum  auch  der  im  M.  Jahrb.  XXI,  S.  263  be- 
schriebene bronzene  Grapen  mit  der  Inschrift:   llillc  •  flcft  •  llOt  •  0}Ot  • 

ifltft  •  \t  •  an  •  fift  • 

Bei  Auflösung  der  alten  Zünfte  in  den  sechziger  Jahren  unseres  Jahr- 
hunderts ist,  wie  man  sich  noch  heute  erzählt,  sehr  viel  werthvolles  altes 
Silber  aus  der  Stadt  verschwunden,  von  dem  sich  hoffentlich  wenigstens  ein 
Theil  in  unseren  deutschen  Museen  wieder  anfinden  wird.  Nicht  auf  diese 
Art,  sondern  direkt  von  der  Schweriner  Posamentier -Zunft  im  Jahre  1884 
erworben,  die  ihn  im  XVI.  oder  XVII.  Jahrhundert  bestellte,  ist  der  Will- 
komm dieser  Zunft,  eine  sehr  schöne  Treibarbeit  von  dem  Rostocker  (iold- 
schmied  Kaspar  Hornemann,  in  das  Schweriner  Museum  gekommen.  Am 
Deckel  die  Thiere  Löwe,  Kinhorn  und  Hund,  an  der  Kupa  geflügelte  Meer- 
dämonen,  am  Fuss  die  Thiere  Pferd,  Hirsch  und  Hund,  dazu  reiches  Blatt- 
und  Bandelwerk  mit  Maskarons,  Früchten  und  Blumen  im  Renaissancestil. 
Er  trägt  das  Stadtzeichen  r  und  das  Metsterzeichen  CH.  Kaspar  Horne- 
manns  Thätigkeit  ist  bis  1620  nachweisbar. 

L  eber  das  nicht  mehr  vorhandene  alte  Silberzeug  des  K.  E.  Raths  der 
Stadt  hat  K.  Koppmann  zwei  ausführliche  Aufsätze  in  der  Rostocker  Zeitung 
vom  28.  und  30.  December  1804  (Nr.  602  und  606)  veröffentlicht. 

Im  Schweriner  Museum  befinden  sich  ferner  zwei  kunstreich  gearl>citete 
alte  Rostocker  Schränke  vom  Knde  des  XVI.  Jahrhunderts,  die  ehemals  der 
Kaufmann  Philipp  Seer  besass.  Einzelne  Theile  sind  ergänzt,  aber  die  Aceht- 
heit  dieser  alten  Möbel  ist  verbürgt  und  wird  gestützt  durch  Vergleiche  mit 
anderen  zweifellosen  Hildhaticr-  und  Kunsttischler-Arbeiten  derselben  Zeit.  Man 
vgl.  /..  B.  die  Weihnachtstafel  des  Herzogs  Johann  Albrecht  aus  der  Schwerinschcn 
Schlosskirche  vom  Jahre  1562  und  den  Kirchenstuhl  des  Gebhard  von  Moltke 
in  der  Kirche  zu  Toitenwinkel.  Ein  dritter  Schrank  dieser  Art,  ergänzt  vom 
Kunsttischler  Strauss  in  Rostock,  stand  früher  im  Hause  Blücherplatz  1. 

Siegel.  Siegel.    Von  älteren  Siegeln  erwähnen  wir  hier  das  grosse  Siegel  der 

Universität,  das  des  Rektors,  des  Dekans  der  philosoph.  Fakultät,  der 
theol.,  juristischen  und  medicinischen  Fakultät,  sowie  das  des  fürstlichen 
Konsistorii. 

Das  kreisrunde  Universitätssiegel  zeigt  zwei  langgewandete  Gestalten. 
Die  eine  ist  der  Salvator  mundi,  welcher  die  Rechte  auf  ein  aufgeschlagenes 
Buch  legt,  das  die  andere  vor  ihm  knieende  Gestalt,  wie  es  den  Anschein  hat, 
soeben  aus  seinen  Händen  empfangen  hat.  Diese  andere  Gestalt  wird  durch 
das  zu  ihren  Fussen  angebrachte  Wappen  mit  dem  Greif  als  Repräsentant  der 
Stadt  Rostock  und  ihrer  Universität  aufzufassen  sein.  Ueber  beulen  Gestalten 
ein  langer  sich  windender  Bandstreifen  mit  der  einige  Abkürzungen  enthaltenden 

Inschrift:  fcTutamini  fcrlpturaö  et  blicke  a  nie,   nuia  niiti£  fum  et 

Ijumili?  cotbf.    Vgl.  Kv.  Matth.  XI,  29  und  Fv.  lob.  \\  39.    Die  Umschrift 

lautet:  ^itjühun  &  uiiiucrfttatiQ  ^  ,j,  fhibfi  6>  ro^ftoftfcnftö 

Vgl.  Rost.  Ftw.  1738,  S.  443IV.  {wo  das  Spruchband  nicht  richtig  gelesen  ist). 
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Theologische  FakultSt. 


Juridische  Fakultät 


Mcdicinische  Fakultät. 


Philosophische  Fakultät 


Aeltere  Siegel  der  Universität  Rostock. 


igmzea  d 


y  Go 


A,  KürpiIS  £™-Jte<^  m  der  Kirche  .  „eih.en  Kren, 

den  die  T^     S^*  des  hei,i«e" 

d.e  kon.gn,  Margaretha  von  Hane.nark  U1B  I2yo  Vom  ^ 

—  .  .  ,n  Rom  ZUI»  beschenk  erhielt.1) 

lh''  hl    1  ,,,r"  l'egl  tut  dnen  -      ■■  i  , 
Armen  kleine-   Rauten  von  (;0|d   ein,    7  ,  °WWa"chen  ß^ildeten  Kreuz,  zwischen  de^en  vier 

innigen  stark  vcrK   ^e  's7  T\  T  w,cder  ™f 

"«  einer  „„«er  «lern  l.lou-rauen  S™„,  ,  ,         "  ^  aU  Schutrdecko  gelegt,  dtl 

»Hänchen  empoST  'RC""Cn  *  *  «  deren  Rande 
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Das  ovale  Siegel  des  herzoglichen  Konsistorii  zeigt  im  oberen  Theil 
den  Weltenrichter  zwischen  Adam  und  Kva,  im  unteren  Theil  das  herzogliche 
Wappen  mit  Kartouschcn- Ein- 
fassung.    Die   übrigen  Siegel 


bedürfen  wohl  keiner  weiteren 
Erörterung. 

Auf  die  trefflichen  alten  Spruche,  womit  die  jetzt  nur  noch  in  geringer 
Zahl  vorhandenen  alten  Wallkanonen  ausgestattet  waren,  kann  hier  nur  hin- 
gewiesen werden.  Vgl.  Rost.  Etwas  1743,  S.  355  ff.  und  Klüvers  Beschr. 
Mecklenburgs  Th.  II,  S.  343  und  344.     Rost.  Ztg.  1894,  Nr.  70  und  80. 

Zum  Schluss  mag  noch  die  Zusammenstellung  der  alten,  oft  schon 
vorgekommenen  und  oft  noch  vorkommen  werdenden  Familiennamen,  die 
einst  den  Glanz  und  Ruhm  des  mittelalterlichen  Rostock  ausmachten  und 
sein  Stolz  und  seine  Khre  waren,  in  einem  Vers  hiehergesetzt  werden,  den 
die  I.indenbergsche  Chronik  S.  251  enthält: 

De  Witten,  Wilden,  Wiilfe  hebben  Hollogen, 

Un  Schwemmen  tho  Grentz  äver  de  Aa, 

Dat  ervöhren  de  van  Baggele,  Bücke, 

Un  Biesen  int  Horn,  dat  man  idt  hörde 

To  Kröpelin  up  den  Kerckhave: 

Da  quam  Katzow  tho  Maken.') 


')  quam  tho  maken  —  cacatum  ivit. 


Am  Kröpelmer  Thor. 
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Der  Flecken  Warnemünde. 

mimle,  Cyt  3  '  ' ^«™»«»*.  VVer„„»e,n„n<,e.  Werne, 
im  Mittelalter  ab  Dorf  Z  pl"^  A"Sfl"SS  der  Wm  »"<' 

Rleich   eine  eigentliche  und   (S^TT^  CCkCn  hezeicn"*,  «™n- 

niemab  .„n,tKehab,  ha«  ■)  D°rf  fMm 

Warnemündes  Bedeutung   für  Hi^  c*._  jf  r, 
ersten  Urkunde  hervor    in  T  A     Jr  tOCk  Sofort  in  dcr 

verkauft  nämlich  Fürst'  HonvhT  f    Ä  ^  ^    Am  25-  März  ,253 

»nd  verleiht  ihr  aus  e  anZn  F    H  >  ^  "°*  Haide 

andGren  Freih«ten  auch  die  Fischereigerechtigkeit  auf 

Notwendig«  «her  ^^Lfc^  "'^T  vom  ,8te  u>>"  & 

-««k  KeKcn  die  Be^Z  Z  olZ^'  ^hM<»  *»t«nde  in  den,  Hafenorte  Warne- 

in  der  Wunder  Bevöl^rZ  ^i^^T^  &  61  ist 

«™  »f        M^lichk«,   einer  frie  i  e        r       .     "'"k*""™«  "  L  c.  S.  S, 

<—cker  kath,herr  Kcnann(cn  ,   -  G  ""T  SCh°n   1237  (M-  1 '-»■  6861  * 

der  deichen  Kesiedel„„e  RJa  T  ^XS~"<<e  hin,  welche  .icm.ich  gleichreit«  mit 

Ehrend        Warnemünde  ir^nd  et    H't   ,,    ^'  ^  ^  ^^'^  Namen  beSkh, 

Bend  eine  «Uviscbe  Benennung  nicht  überliefert  werden  ist 
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der  ganzen  Unter  -Warnow,  von  der  Petri- Brücke  bis  Warnemünde  und  über 
den  Hafen  hinaus  bis  ins  Meer.  Zwölf  Jahre  später,  den  12.  Oktober  1264, 
überträgt  derselbe  Fürst  alle  seine  Rechte  über  den  Hafen  zu  Warnemünde 
auf  die  Stadt.  M.  U.-B.  102 1.  Von  da  an  steigert  sich  natürlich  ihr  Interesse 
für  die  Instandhaltung  und  Verbesserung  des  Hafens,  wie  die  Kämmerei- 
Rechnungen,  Verträge  mit  Hafen-Baumeistern  und  auch  testamentarische  Legate 
genugsam  beweisen.1)  Trotzdem  giebt  es  von  1268 — 1270  Klagen  über  Gewalt- 
tätigkeiten des  fürstlichen  Vogtes  Folceko  Tunneko,  der  mit  einem  Prahm  die 
freie  Ein-  und  Ausfahrt  hindert.  Rost.  Stadtb.  B,  fol.  65.  M.  U.-B.  11 52. 
Doch  die  Stadt  fährt  fort,  sich  ihre  Freiheiten  bezüglich  der  Warnow  zu 
sichern.  Am  21.  December  1278  verspricht  Fürst  Woldemar,  dass  bis  nach 
Warnemünde  und  bis  ans  Meer  hinunter  überall  in  einer  Meile  Entfernung 
vom  Fluss  keine  Festung  errichtet  werden  solle.  M.  U.-B.  1474-  Die 
bedeutendste  Rolle  aber  spielt  der  Ort  Warnemünde  zwanzig  Jahre  später  in 
der  Zeit  dänischer  Herrschaft  und  Oberhoheit  über  Rostock  vom  Jahre  1300  an. 
Viele  Male  ist  damals  Warnemünde  der  Sammelpunkt  dänischer  und  deutscher 
Fürsten,  und  mancher  wichtige  Vertrag  wird  hier  geschlossen  und  verbrieft. 
Die  Rostocker  stehen  auf  Seiten  ihres  von  seinem  freiwillig  erwählten  Lehns- 
herrn, dem  König  Erich  von  Dänemark,  in  Stich  gelassenen  Fürsten  Nikolaus 
und  haben  dabei  zugleich  den  Fürsten  Heinrich  von  Mecklenburg  gegen  sich, 
der  ihnen  bei  Warnemünde  mit  zwei  Thürmen  die  See  absperrt.  Sic  brennen 
aber  den  einen  nieder,  zwingen  die  Besatzung  des  andern  zur  Uebergabe  und 
bauen  nun  ihrerseits  einen  Thurm,  wobei,  was  hier  zu  beachten  ist,  die  Steine 
vom  Thurm  der  Petri -Kirche  und  auch  die  der  niedergerissenen  Kirche  von 
Warnemünde  verwandt  werden.  S.  o.  S.  3.  Bei  dieser  Gelegenheit  klagt 
König  Erich  von  Dänemark  1311/ 12  darüber,  dass  nicht  bloss  die  Kirche, 
sondern  auch  der  Ort  und  besonders  das  Haus,  das  er  für  sich  und  die 
Markgrafen  erbaut  habe,  zerstört  sei.  Vgl.  M.  U.-B.  3504  und  4399  Anmkg. 
Am  23.  Juni  1312»)  legt  sich  der  Dänenkönig  mit  vielen  Bundesgenossen,  zu 
denen  auch  der  Brandenburger  Waldemar  gehört,  vor  den  Thurm  der  Rostocker 
und  elf  Wochen  später,  am  8.  September,  gewinnt  er  ihn.  M.  U.-B.  2818 
und  3520,  Anmkg.  Am  9.  Oktober  1312  beschliessen  der  siegreiche  König 
und  seine  Verbündeten,  dass  der  Thurm  abgebrochen  und  nie  wieder  aufgebaut 
werden  solle.3)  Rostock  seinerseits  erklärt  am  15.  December  desselben  Jahres 
seine  Unterwerfung  und  verspricht,  in  Warnemünde  an  Stelle  der  alten  eine 
neue  schöne  Kirche  in  Holzverband  {pulcram  ecclesiam  ligneam)  wieder  auf- 
zubauen. M.  U.-B.  3570  und  77.  Nachdem  dann  der  Fürst  Nikolaus  von 
Rostock,  der  dies  alles  mit  erlebt,  den  25.  November  (die  b.  Katharine)  13 14 
gestorben  ist  (s.  o.  S.  5  und  243),  übergiebt  König  Erich  am  7.  Januar  1317 


')  M.  l'.-B.  1138.  1705.  1977.    Vgl.  auch  6522. 
*)  Nach  Kirchbergs  Chronik. 

•)  Der  Thurm  lag  auf  dem  rechten  Ufer  der  Warnow  an  der  Stelle  des  jetzigen  Ilauhofes 
nördlich  von  der  noch  jetzt  so  genannten  Mandelwiese. 
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dem  Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg  bis  zu  gänzlichem   Knau  Tür  im 
damschen  Dienst  erlittene  Verluste  das  Und  Rostock  und  w,s  er  .sons  2 
Wenden  ande  besessen,  zu  erblichem  Lehen,  ausgenommen  jedoch  sein  Sehl,  " 
•  Dänische  Burg,   zu  Warnemünde  mi,  Zubehör.')    M.  U..B.  387,.  .'^ 
als  >rndtdeant  "der  "lunicio  Benannt  wird,  geht  ein  Jahr  darauf 

als  1  fand  ,n  den  Besitz  des  dan.schen  Marschalls  Niels  OlurTson  über     M   U  H 

cl  he  t  ^Ort  e'SChC         däniSC',e  Braa'Z""S  »  Warnemünde. 

Rückkehr  in  d    T      [  Se™ms!"<K<<  Kroberung  "ich,  verlassen  hatten,  zu 

"        S tadtT',  T    ,vkaU?        "Mni5Cl,C  *»  24  September 

See  len  ,e  ,ch  ,h  '  briCht  *  <h,",f  ab  ,lnd  » 

vorkommt.)    Bald   darauf,   „och   im   selben  Jahr,   oder  auch    n-,  „ird 

Iä^tses:  ä  auf2ühebr ■*  d"  ~ 

münde  Mcg,  worden  „ar     M   n  B  T  ,       **  ****  ZU  ^ 

Urkunde  zuf  Geschichte  1  Ort^d        ^ " , ,      LT", X  7^ 

auchBr rrtt;  ^ Gr—  — 

bis  zur  Grenze  von  rvT  •.  u  "°W  gelcBe'K  'Dorf-  Warnemünde 

barkl  o7en7cl l  t"  T"  KiRe",n"'"'  G""'d  »*>  ™"-  Gerichts, 
und  mit  X  pi  '  L^       T8.  "  An"'cndu"B  *»  'tischen  Rechtes  daselbst 

Erwerb  von  mnz  W,™„  ubcrtragt.  D,e  Genugthuung  über  diesen  endlichen 
am  j  Aprn  ,  ,c  "amCmUnde  ,<0™"  ™  Kammereibuch  der  Stad,  Rostock 
■*  fernt  lzn„ehn«„   T      '  enem  AUSdrUCk     V*  *  ^  Ks 

,::  sim-  ^.^r* cndBuitiser 

prozessiert  «irrt  ,\t  it  . ,  \ uannes'  "ber  den  noch  im  Jahre  1325  und  26 
Wentel  L't!',  -!fM„  U"d  47'°»'  a'sbald  begonn«,  haben  „ird. 
US. Tm  U  B  «I ^  dCS  nUrKm™i*rs  Dietrich  Holloger  vom  5.  August 
W    n'"e  also  noch  l;?:  WWm Ü1*  bereitster  die  rL. 

Wet    t   "  s"  befand  sie  siel,  wenigstens  im  Bau. 

Warnemünde    Gemein  f  (Mmu*  <ks  Verhältnisses  der 

nunder   Gemeinde   zur  Stadt  Rostock  ist  von,   ,».  Deccmber  ,359. 

MooMci,,!;  ÄtT2;t*',.7,^ 1  ,,,s  ,,k  1  ™ 

«Wo  und  ,„,c.  %  hr""°  '""»""'k>  ™  S.  Ma,  .35o  ,rf„|c,„.    „.  ,  ..„. 

*.'  M.  I  .  H,  4577.  i,Si(,    --s,         o  >.■ 
W,ni„w   n-ni),,,,  v<>„   ("i,r  '1b       ■  ,  'IS""d'"  »«^ß  al->  auf  ,tom   link.-n  I  fcr 

--c  .»a«  G,r  lilulmcn  ,-  '       I^  'C|^!T;    ,,a,1,!"-    /U    <k"  »^>«^«««n  ««f 

I         gekört  hal-cn  (k.-A.  Crullx 
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M.  U.-B.  8696.  Sie  lautet  in  der  Uebersetzung:  *Es  ist  zu  merken,  dass  alle 
und  jede  Bürger  in  Warnemünde  sich  vor  der  gemeinsamen  Rathsobrigkeit  dahin 
erklärt  und  verpflichtet  haben,  dass  sie,  wann  und  so  oft  es  erforderlich  ist 
und  sie  dazu  verlangt  werden,  unentgeltlich  bei  Bauten  und  Wachen  an  den 
Befestigungswerken  und  anderen  Bauten  der  Stadt  in  Warnemünde  und  zur  Aus- 
besserung des  dortigen  Bollwerkes  Hülfe  leisten  und  Feldsteine  aus  dem 
Wasser  der  Warnow  herausziehen  und  Bauholz  herbeischaffen  und  alle  andere 
für  die  Stadt  notwendigen  Dienste  thun.  Zum  Krsatz  dafür  haben  die  ge- 
nannten Herren  des  Käthes  den  Bürgein  die  besondere  Vergünstigung  zu 
Theil  werden  lassen,  dass  sie  an  Abgaben  an  die  Stadt  alljährlich  nicht  mehr 
geben  sollen,  als  sie  von  Alters  her  zu  geben  gewohnt  sind,  nämlich  sieben 
Mark  Kostocker  Pfennige.«') 

Im  Ucbrigcn  theilt  Warnemünde  seit  seiner  Inkorporierung  das  Schicksal 
der  Stadt.  Als  im  Jahre  1430,  bei  Gelegenheit  des  Streites  zwischen  dem 
neuen  Rath,  der  die  Stadt  behauptet,  und  dem  alten  Rath,  der  aus  der  Stadt 
gewichen,  die  Herzogin  Katharina  von  Mecklenburg  sich  des  letzteren  annimmt, 
rücken  die  1  lerzoglichen  vor  die  Stadt,  finden  diese  aber  gerüstet  und  begnügen 
sich  nun  damit,  die  Warnow  durch  Versenkung  von  Schiffen  zu  sperren  und 
Warnemünde  zu  bestürmen.  Ganz  ähnlich  geht  es  im  Sommer  des  Jahres  1487 
zu,  als  die  Herzöge  Magnus  und  Balthasar  mit  der  Stadt  des  Domstiftes  und 
anderer  Ursachen  wegen  in  Fehde  liegen.  Am  24  Juli  wird  der  Ort  ein- 
genommen, desgleichen  am  1.  August  der  von  den  Rostockern  als  Ver- 
schanzung benutzte  ummauerte  Leuchtthurm.  Darauf  werden  in  der  Zeit  vom 
2.  bis  zum  9.  August  die  Mauern  des  Leuchtthurms  niedergerissen  und  ins 
Tiefs)  geworfen,  das  Bollwerk  des  Hafens  bis  aufs  Wasser  ausgebrannt  sowie 
ein  Theil  der  Häuser  des  Ortes  zerstört.3)  Auch  in  der  Zeit  des  dreissigjährigen 
Krieges  erlebt  Warnemünde  manchen  Sturm  zwischen  den  Kaiserlichen,  denen 
Rostock  am  17.  Oktober  1628  seine  Thore  öffnet,  auf  der  einen  Seite  und 
den  Schweden  auf  der  andern  Seite.  Am  meisten  von  sich  reden  macht 
Warnemünde  als  befestigte  Zollstätte  in  der  Zeit  des  für  den  Wohlstand 
Rostocks  so  verhängnissvoll  gewordenen  schwedischen  Zolles  oder  *Licenten<: 
von   1632  bis  1803,  über  den  sich  eine  umfangreiche  Literatur  angesammelt 

'j  Diese  Rechtsordnung  erfährt  im  I-aufe  der  Zeiten  noch  Verschärfungen,  so  z.  H.  im 
Jahre  1787  durch  eine  städtische  Verordnung  vom  20.  Oktober,  welche  von  den  Warnemünde™ 
verlangt,  dass  sie  auf  Erfordern  zu  Zwangsdicnstcn  ohne  Anspruch  auf  Entschädigung  angehalten 
und  im  Interesse  der  Rostocker  die  Seefischerei  sowie  den  I.ootsen-  und  Matrosen  •  I (et rieh  wahr- 
zunehmen hal>en.  Auch  dürfen  im  Interesse  der  Stadt  weder  Handwerker  noch  Schiffer  bis  1867 
in  Warnemünde  wohnen.     Erst  die  neue  (iewerbc  -  Ordnung  von  1869  bringt  eine  Aenderung. 

*}  Das  sogenannte  Alte  Tief  ist  nach  den  Karten  von  17 19  östlich  von  Warnemünde  zu 
suchen.  Es  ist  eine  alte  Mündung  der  Warnow,  welche  »ich  da  befindet,  wo.  östlich  vom  jetzigen 
rechten  L'fcr,  die  Wioenkette  zwischen  Hüne  und  Kreitling  am  schmälsten  ist. 

*)  Aus  einem  dem  Verf.  von  Dr.  Hofmeister  gütigst  mitgetheilten,  bis  jetzt  ungedruckt  ge- 
bliebenen Rathsprotokoll  vom  25.  Oktober  I  5S8  ersieht  man,  dass  damals  eine  neue  Leuchte  zu 
Warnemünde  aufgerichtet  ward.  -  •  Leber  den  Unichuhurm  s.  Nettclbladt,  ( ierechtsamc,  S.  105. 
Abbildung  der  alten  kupfernen  Leuchte  daselbst  >.  XXXVIII. 
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hat.  Die  schwedische  Zollschanze ')  wird  übrigens  abwechselnd  1660  von 
kaiserlichen  Hülfstruppen  unter  Prinz  Ruprecht  von  der  Pfalz,  1675  und 
1676  von  den  Brandenburgern  und  Dänen  auf  kurze  Zeit  besetzt.  In  der  Zeit 
der  französischen  Okkupation  steht  von  181 1  bis  1813  beim  Leuchtthurm 
ein  französisches  Blockhaus.  Grössere  Flottcnansammlungen  sieht  Warne- 
münde in  den  Jahren  1575  (Friedrich  von  Dänemark),  1716  (Peter  der  Grosse), 
1801  (Nelson)  und  1875  (Kaiser  Wilhelm  I.).  Die  schlimmsten  Sturmfluthcn, 
welche  es  erlebt,  sind  die  vom  10.  und  11.  Februar  1625  und  die  vom 
12.  und  13.  November  1872.  Vgl.  Ungnaden,  Amoenitates,  S.  727.  732.  1001. 
1275.  1281.  1283.  1286.  1 291 .  Klüver,  Beschreibung  Mecklenburgs  I,  S.  52. 
II,  S.  416.  587.  644fr.,  111(2),  S.  167,  348fr.,  IV,  135fr.  K.  Hanmann,  Frcim. 
Abendblatt  1843,  Beilage  zu  Nr.  1273  und  75.  Bachmann,  landeskundl. 
Literatur  5431fr.  Krabbe,  aus  d.  kirchl.  u.  wisscnschaftl.  Leben  Rostocks, 
S.  110.  195.  209fr.  430fr.  Pütter,  Geist  d.  westphälischen  Friedens,  S.  155  fr. 
Nettelbladt,  Verzeichniss,  S.  1 1  ff. 

In  den  Visitationsakten  von  1565  — 1568,  betr.  die  geistlichen  Güter  in 
Rostock,  wird  von  der  Kirche  zu  W.  gesagt,  sie  gehöre  den  Herzögen  zu 
Mecklenburg  und  sei  eine  Filia  der  Kirche  zu  St.  Nikolai  in  Rostock.  Neueste 
Rost.  Nachr.  1849,  S.  849  (H.  Mann).  Das  Verhältnis«  der  Kirche  zum  Iuindcs- 
herm  als  ihrem  Patron  wird  übrigens  schon  1379  urkundlich  erwähnt;  später 
auch  im  Visitationsprotokoll  von  1534.    Vgl.  dazu  Schröder,  Pap.  M.  S.  1529. 

Der  erste  Pfarrer,  den  das  Urkundenbuch  um  1287  als  rector  ecclesic 
de  Warnemunde  auffuhrt,  bleibt  unbenannt.  Um  1332  giebt  es  einen  Plärrer 
Gottschalck;  um  1 361  wird  Rodolf  genannt,  der  den  Herzog  Albrecht  von 
Mecklenburg  bittet,  seine  Pfarre  an  Gerwin  von  Lingen  vertauschen  zu  dürfen, 
und  um  1379  Henricus  Blancke.  Vgl.  Personcnverzcichniss  im  M.  U.  B.  — 
Schröder  Pap.  M.  S.  1529.  Aus  dem  XV.  Jahrhundert  ist  bis  jetzt  mir  einer 
bekannt  geworden,  der  des  Nikolaus  Dedewich,  welcher  in  einer  Stein-Inschrift 
für  alle  diejenigen  zum  Himmel  fleht,  die  (an  ihm)  schuldig  geworden  sind. 
S.  o.  S.  265.  Ueber  die  Verhältnisse  zur  Zeit  der  Reformation,  in  der  von 
1519  bis  1542  Dr.  Job.  Katte  im  Sinne  der  alten  Lehre  thätig  war,  während 
gleichzeitig,  und  auch  noch  später  unter  Mag.  Simon  Leupold  als  Inhaber  der 
Plarre  die  Vikare  Heinrich  Schmidt  und  Michael  Speier  im  Sinne  der  neuen 
Lehre  predigten,  handelt  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  187  ff.  Dort  auch 
Nachrichten  über  die  späteren  Pastoren:  Paschen  (Pasca)  Gruwel  (alias 
Schulte,  7  1562);  Bernh.  Coloandcr  (7  1565);  Jakob  Böhmer  (7  15X7);  Joachim 
Manzells  (7  1628);  Joachim  Albinus  (f  1670);  Nikolaus  Bims  {■[■  1724);  Joh. 
Herrn.  Wolmar  Gerck  (bis  1729);  Joh.  Friedr.  Tolle  (7  1751);  Jakob  Lorenz 
Mussehl  (f  1770);  Joh.  Heinr.  Schmiedekampf  (7  1819).  Ueber  ihn  und  seine 
Nachfolger  im  XIX.  Jahrhundert  vgl.  Walter,  Unsere  Landesgeistlichen. 

— '   —   I 

')  l'ie  «chwe.lisehe  Zollschanze  lag  zuerst  l.is  1  <,<*>.  in  welchem  Jahn-  sie  von  den 
KosMckeni  geschleift  wurde)  auf  -lein  linken,  ilnnn.  seit  lohi,  auf  «lein  rechten  \\  arnow  ufer.  s(t<l- 
ostlieh  vom  jetzigen  Bauhof,  Wo  deren  l'tmvallting  noch  y.u  erkennen  ist.  Das  Mauerwerk  ist  so 
stark.  da,s  sich  der  Zimmerpolier,  der  auf  dem  Haul.of  wohnt,  eine.»  F.Ukeller  darin  angelegt  hat. 
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Kirche.  Die  älteste  Kirche,  welche  Warnemünde  besass,  wurde,  wie 
gesagt,  1312  abgebrochen  (s.  o.).  üb  nun  die  bald  nachher  von  den  Rostockern 
erbaute  Kirche  diejenige  ist,  welche  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  177  be- 
schreibt und  welche,  nachdem  von  1866  bis  1871  an  anderer  Stelle  eine  neue 
Kirche  erbaut  worden  war,  erst  im  Winter  1873/74  ausgeräumt  und  im  Sommer 
1874  abgebrochen  wurde,  ist  nicht  mehr  auszumachen.  Wenigstens  nicht  mit 
ausreichender  Sicherheit.  Möglich  wäre  es,  dass  die  nach  dem  Abbruch  13 12 
von  der  Stadt  Rostock  versprochene  neue  hölzerne  Kirche  bei  der  Nieder- 
brennung des  Ortes  im  Jahre  1430  zerstört  wurde.  Aber  es  ist  nichts  davon 
überliefert,  und  aus  dem  Datum  1433  an  der  grossen  Glocke  der  Kirche  sowie 
aus  der  Aufrichtung  des  noch  erhaltenen  Altars  bald  nach  1475  kann  nicht 
geschlossen  werden,  da.ss  ein  solches  Unglück  vorher  stattgehabt  haben  müsse. 
Lisch  freilich  wollte  die  alte  Kirche  nicht  ins  XIV.  sondern  ins  XV.  Jahr. 

hundert  gesetzt  wissen 
und  zu  beachten  wäre 
es  ja  sonst  wohl,  dass 
sie  nicht  eine  hölzerne 
Kirche  (ecclesia  lignea) 
war,  wie  sie  die  Ro- 
stocker in  der  Friedens- 
urkunde vom   12.  De- 

cember  13 12  ver- 
sprachen, sondern  dass 
sie  von  Steinen  auf- 
gebaut, ihr  Chorraum 
gewölbt  und  nur  ihr 
Gemeindehaus  mit  einer 
flachen  Holzdecke  über- 
spannt war.  Indessen 
der  jetzt  im  Schweriner 
Museumsich  befindende 

Schluss  des  Chor- 
gewölbes, ein  geschnitz- 
ter Schild')  in  Vierpass- 
form mit  dem  durch 
Hemalung  verdorbenen  hl.  Nikolaus  in  der  Mitte  und  den  vier  F.vangclisten- 
Symbolen  in  den  Pässen,  ist  ein  Erzeugnis*  der  Gothik  des  XIV.  Jahrhunderts 
und  lässt  darauf  schliessen,  dass  auch  das  Gewölbe,  an  dem  er  befestigt  war, 
dem  XIV.  Jahrhundert  angehörte.    In  diesem  halle  also  wäre  der  Ausdruck 


Kirche. 


Hölzerne  Ztersch.tl.e  Cur  .In.  (iewoll.cschluss  im  Chor. 


')  Zwei  der  HolibUtter,  da*  eine  unten  und  das  andere  links,  sind  junger.  Die  Schrift 
der  EvangeliMen.yiiibolc  ist  Malerei  des  vorigen  Jahrhunderts.  —  Im  Schweriner  Museum  werden 
auch  zwei  geschnitzte  Stuhlwangen  vom  alten  Kathsstuhl  der  Kirche,  jüngeren  gothischen  Stils, 
aus  dem  XV.  Jahrhundert  aufbewahrt,  von  denen  die  eine  mit  dem  Greif  und  die  andere  mit  dem 
dreifarbigen  Schilde  verziert  ist  (Sccretum  und  Signum  s.  o.  S.  1$). 
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»ccclesia  lignca«  nicht  allzu  wörtlich  genommen,  sondern  vielleicht  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  Holzdecke  des  I>anghauses  gewählt  worden. 

Altar.  Altar.    Das  wichtigste  Denkmal  der  alten  Kirche  ist  der  jetzt  in  der 

Sakristei  der  neuen  Kirche  aufbewahrte  gothische  Schnitzaltar,  ein  Triptychon 
mit  guter  Bemalung  und  Vergoldung,  welches  das  Werk  eines  nicht  genannten 
Danzigcr  Meisters  vom  Jahre  1475  ist.  Vgl.  Schröder,  Papist.  Mecklenburg, 
S.  2278.')    Der  Mittelschrein  enthält  in  eigenthümlicher  Weise,  wie  sie  sonst 


Altar.  MittcUchreii». 


kaum  bekannt  sein  wird,  lauter  neben-  und  hintereinander  Stehende  Figuren 
ohne  Verbindung  durch  irgend  eine  gemeinsame  Handlung.  Hin  einziger 
Trennungspfeiler  in  der  Mitte  scheidet  sie  in  zwei  Gruppen.  Links  vom 
Beschauer  sieben  Männer,  rechts  sieben  Frauen.  Ks  sind  in  der  vorderen 
Reihe  links  der  segnende  Heiland,  der  hl.  Georg,  der  hl.  Nikolaus  (nicht 
gewiss,  aber  wahrscheinlich)  und  Johannes  der  Täufer;  dahinter  der  hl.  Mauritius 
(als  Mohr),  der  hl.  Gregor  als  Papst)  und  ein  Bischof  (vielleicht  der  hl  Erasmus). 

')  Von  tlem  Datum   1475,  welches  Schröder  und  Lisch  noch  lasen,  sind  nur  noch  die 
bridm  ersten  Zahlen  14  .  .  zu  erkennen. 
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Rechts  in  vorderer  Reihe  Maria,  die  Mutter  des  Herrn,  Maria  Magdalena,  die 
hl.  Katharina  (mit  Rad  und  Schwert)  und  die  hl.  Dorothea  (mit  Rosen  auf 
dem  Haupte  und  auch  mit  einem  Kelch,  der  sonst  der  hl.  Magdalena  zu- 
kommt). Dahinter  drei  gekrönte  weibliche  Heilige,  von  denen  nur  eine,  die 
hl.  Agnes  mit  dem  Lamm,  bestimmt  zu  benennen  ist.  —  Im  Flügel  links 
sieben  Apostel  und  der  hl.  Stephanus  als  Diakon  mit  drei  Steinen  im  Arm. 
Von  den  Aposteln  sind  die  vier  oberen  zu  bestimmen,  es  sind  Petrus,  Andreas, 


Linker  Ftflfet. 


Altar. 


Rechter  FlUgel. 


Johannes  und  Bartholomaeus.  —  Im  Flügel  rechts  fünf  Apostel,  von  denen 
Paulus,  Jakobus  d.  Ä.  (als  Pilger)  und  Judas  Thaddaeus  (mit  Keule)  zu  be- 
stimmen sind,  sowie  oben  zwei  weibliche  Heilige,  unter  denen  die  hl.  Elisabeth 
am  Krug  und  Teller  zu  erkennen  ist,  und  unten  wieder  ein  Diakon,  wahr- 
scheinlich der  dem  Stephanus  oft  gegenübergestellte  hl.  Laurentius,  dessen 
Attribut,  der  Rost,  weggebrochen  ist.  —  Auf  den  Rückseiten  der  Flügel  je 
drei  grosse  gemalte  Figuren.  Auf  dem  einen  der  Apostel  Paulus,  die  heilige 
Katharina  und  der  hl.  Nikolaus  als  Bischof;  auf  dem  andern  der  hl.  Georg, 
die  hl.  Dorothea  (mit  Korb  und  Rosenzweig)  und  ein  König  mit  Deckelbechcr 
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Schnitz- 
bild. 


Krucifix. 


Kanzel. 


Gestühl 


und  Hellebarde  (nach  Lisch  der  hl.  liduard,  der  ISekenner).  -  Auf  der  IVe- 

2 f  hl  "       "       '      Ma"a  M<**ta».  *  hl  Agnes  und 

die  hl.  Barbara  mit  einem  Kelch.  b 

mild0fS^1SfÄ^J^?ri,?,fc,n,,■    B"  Chrfatophom 

ÄÄT a" dcr  nördlichc"  <*—  —  - 

stand,  ist,  nachdem  er  frisch 
bemalt  und  vergoldet  worden,  im 
nördlichen  KreuzschirT  der  neuen 
Kirche  wieder  aufgestellt  worden. 
Es  ist  eine  durchaus  nicht  ge- 
ring zu  schatzende  gothische 
Schnitzarbeit  aus  dem  letzten 
Viertel  des  XV.  Jahrhunderts. 

Krucifixus.  Oben  am  Altar 
ein  hölzerner  Krucifixus,  welcher 
nach  dem  Inventar  von   181 1 
von    ENGELKE  KRUSIN,  geb. 
MÜLKIN,  gestiftet  worden. 

Kanzel.  Die  Kanzel,  ein 
Werk  der  Renaissance  von 
«59i,  befindet  sich  jetzt  im 
städtischen  Museum  zu  Rostock. 

Gestühl.  Das  durch  seine 
zahlreichen  Hausmarken  weit 
und  breit  bekannt  gewordene 
(.cmeinde-Gestühl  wurde  beim 
Ausräumen  der  alten  Kirche  im 
Winter  von  1873  bis  1874  zum 

grosseren  Theil  in  das  Thurm-  Knud  (in,  Ro*ock«  M^eun,). 

KS  sä: Thci' in  d* *w-  *  « 

Zierlichkeit   Und  CT  auf  Ordentlichkeit. 

MANZELLS     W   nt-"   ^  ^   J°ACH'M   MANTZEL  •** 

-rsteher  u,k  S  1     1  T*  ft"  *  ^  »»^  Kimmung  der  Kirchen- 

dem  >i    d      ,n  Heck"     TteI  *****  "*  *»  Taufe  von 

-  ^T.^t  ^rdT  SCh',itZCr  H"»  -Artigen  lies 

niederlegte,  die  Th^"\^t  ****** 

Usch  I.  c ,  ferner  besonders  \l  hhrb  vi  S  iT^f"?-  ^ 
über  die  zum  Th.  ;\  ■    ,,         J,,hrb  XI-  s  '79  rf.    kbendort  auch  S.  178  fr. 
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Schiffsmodelle.    In   der   Kirche   sind   auch   zwei  Schiffsmodelle  auf-  Schiffs- 
gehängt, ein  älteres  und  ein  jüngeres.  modelle. 

Glocken.    Die  grosse  Glocke  der  Kirche  stammt,  wie  schon  bemerkt  Glocken 
worden,  vom  Jahr  1433  und  hat  folgende  Inschrift: 

o  •  rej:  •  fllorte  •  "jepe  •  tieni  •  cum  •  pace  •  ame  •  111  •  cere  •  ytjrhii  • 

In  der  Jahreszahl  steht  ein  Reliefmedaillon  mit  dem  Greifen  und  darüber  das 
bekannte  Giesserzeichen  des  Rikert  von  Monkehagen.  S.  o.  S.  34  und  154. 
Krause  in  Beitr.  z.  Gesch.  d.  St.  Rostock  III,  S.  89.  —  Die  zweite  Glocke  ist 
neu  und  stammt  aus  tlcm  Jahre  1870.  An  ihrer  Stelle  befand  sich  nach  dem 
ungedruckt  gebliebenen  Inventar  von  181 1  eine  Glocke  aus  dem  Jahre  1666.  — 
Kine  dritte  kleinere  Glocke  hängt  ausserhalb  des  Thurmes.  Nach  dem  Inventar 
von  181 1  ist  sie  ohne  Zeichen. 

Flinte.    Die  alte  Fünte  war  von  Granit.    Ein  Thcil  davon  ist  als  Basis  Funte. 
Pur  einen  Stützbalken  in  der  W  ohnunij  des  Kantors  verwendet. 

Grabstein.    Vor  dem  Altar  lag  ein  alter  Grabstein,  dessen  Inschrift  Grabstein. 

lautete:   KW. WO  .  O  •  II  •  0(1(1  h  .     7.  IMH  •  H  O  .  hlWR  .... 

 VI  •  (1  ...  .  O  •  P  •  (10.    Lisch    nimmt   mit  Wahrscheinlichkeit  an, 

dass  der  Stein  der  eines  im  Jahre  1350  in  Warnemünde  verstorbenen  Pfarrers 
Heinrich  sei.  Das  Urkundenbuch  nennt  ihn  freilich  nicht.  Der  Stein  liegt 
jetzt  in  dem  Trottoir  vor  dem  Hingänge  zum  Pfarrhause.  Vielleicht  findet  er 
noch  einmal  einen  besseren  Platz. 

Bilder.    Drei  Prediger -Bildnisse  jüngerer  Zeit  wurden  von  der  alten  in  Bilder, 
die  neue  Kirche  versetzt,  das  des  Jochim  Albinus  (7  1670),  des  Nikolaus 
Bims  (•;•  1724)  und  des  Friedrich  Tolle  (f  1751). 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 

An  älterem  Abcndmahlsgeräth  besitzt  die  Kirche  drei  silbcrvergoldete  ""j^ii011 
Kelche,  welche  der  schon  von  den  Rostocker  Kirchen  her  durch  seine  vielen 
Arbeiten  genugsam  bekannte  Goldschmied  Daniel  Halbeck  angefertigt  hat,  und 
von  denen  zwei  mit  dem  Jahre  1725  datiert  sind.  Kiner  dieser  letzteren  ist  der 
Inschrift  nach  ein  Geschenk  des  herzoglichen  Zollinspektors  JOHANN  STAVENOW 
zu  Warnemünde  vom  16.  April  1725.  JOH.  STAVENOW  und  seine  Gattin,  ANNA 
SOPHIE  HENTZEN,  schenken  im  selben  Jahre  auch  laut  Inschrift  eine  ovale 
silberne  Oblatenpyxis  mit  eingraviertem  Allianz -Wappen,  die  von  demselben 
Goldschmied  gearbeitet  ist.  Kine  altere  Patene  (mehr  sind  nicht  da)  ist  ohne 
Gewerkzeichen.  —  Ausser  diesen  drei  älteren  Kelchen  besitzt  die  Kirche  noch 
einen  neuen  Kelch  von  Silber,  den  die  Frau  Lootsenkommandeur  MARIE  JANTZEN 
1888  gestiftet  hat.  Neu  ist  auch  der  Kranken- Kommunionskelch,  desgleichen 
Patene  und  Dose,  die  dazu  gehören  (von  Sy  und  Wagner- Berlin).  —  Zwei  im 
Geschmack  des  Rokoko  gearbeitete  Henkelkannen  sind  in  der  Mitte  dieses 
Jahrhunderts  von  einem  Warnemünder  Bürger  DETLOF  geschenkt  worden. 
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An  beachtenswerthen  Messingarbeiten  besitzt  die  Kirche  zwei  getriebene 
grosse  Wantlleuchter,  die  HINRICH  MEYER  aus  Rostock  im  Jahre  1716  geschenkt 
hat,1)  desgleichen  zwei  in  der  Kirche  hangende  sechsarmige  Leuchter,  die  im 
Jahre  1828  zur  Zeit  des  Pastors  G.  FR.  QUITTEN  BAUM  angefertigt  wurden. 

An  Zinnarbeiten  sind  zu  erwähnen  zwei  kräftige  alte  Standleuchter, 
beide  ohne  Stadtzeichen,  aber  mit  dem  hieneben  abgebildeten  Meister- 
zeichen, sowie  eine  im  Jahre  1752  von  einem  nicht  genannten  Geber 
geschenkte  Kanne  mit  dem  Stadtzeichen  von  Rostock  £  und  dem 
zweimal  (einmal  rechts,  einmal  links  vom  Stadtzeichen,  wie  über- 
haupt sonst  üblich)  daneben  vorkommenden  Meisterzeichen  des  Zinngiessers 
Benjamin  Heinrich  Gottespfennig,  der  1747  ins  Amt  eintrat.  (Stehendes  Oval, 
darin  unten  ein  auf  einem  Hügel  sitzender  Vogel,  der  die  Jahreszahl  in  17 
und  47  theilt,  darüber  die  Initialen  B  H  G). 

Ein  Vergleich  mit  dem  auf  Hcfehl  des  Grossherzogs  Friedrich  Franz  1. 
im  Jahr  1 8 1 1  aufgesetzten  Inventar,  das  in  gleicher  Weise  für  alle  Kirchen 
Mecklenburgs  angefertigt  wurde,  thut  dar,  dass  die  Kirche  zu  Warnemünde 
seitdem  einige  ihrer  Alterthümcr  eingelnisst  hat,  so  z.  B.  kleine  Glasmalereien 
von  1598  und  1701  mit  Wappen  der  Familie  Maack,  ein  geschnitztes 
Marienbild,  ein  Gemälde  mit  der  Darstellung  des  jtingsten  Gerichts,  drei 
Epitaphien,  darunter  eins  von  1604,  welches  Katharina  Havemann  »ihren 
sei.  lieben  Ehemännern,  Hans  Michels  und  Kord  Kopke  Mollern,  mit  welchen 
sie  in  Gott  ruhende  liebe  Kinder  Jakob  und  Margarethe  Michels,  wie  auch 
Hermann  und  Jochim  Möller  gezeugt,  zur  Gedächtniss  setzen  lassen  ,  und 
eins  von  1674  zu  Ehren  des  Dionysius  Moiuhovcn,  ferner  zwei  Fahnen,  zwei 
messingene  Kronleuchter  von  1669  und  1693  und  vier  Eeuchterarme. 

*  *  * 

Denkstein.  Denkstein.    Ueber  den  Denkstein  des  Bernhard  Coppelow  vom  Jahre 

1440  zu  Gr. -Klein  bei  Warnemünde  vgl.  Krause  in  Koppmanns  Ikitr.  z.  Gesch. 
d.  Stadt  Rostock  II,  Heft  3,  S.  102. 


Das  Kirchdorf  Kessin. 

Geschichte   |l§|«sin,  Dorf  mit  Pfarrkirche,  an  dem  rechten  Ufer  der  Warnow,  4  km 
dcs  sudöstlich  von  Rostock.    Der  Name  ist  wendisch  und  wird  als  Fischer- 

mittenort gedeutet.  Kühnel,  M.  Jahrb.  XI. VI,  S.  67.  Inden  ältesten  Urkunden 
des  XII.  Jahrhunderts  führt  es  nach  dem  dort  sich  befindenden  Tempel  des 
wendischen  Götzen  Goderac  den  Namen  Goilerac  (Goderach ,  Goderack). 
Nachher  wird  es  von  dem  Bischof  Bcrno  zu  Khren  des  heiligen  Godehard  in 

')  -Sic  mihI  ebenso  wie  die  Leuchter  von  Zinn  leider  auf  die  Seite  gesetzt. 
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G^ehardsdorf  Da  dieser  Name  aber  „ich.  volkstümlich  wird 

gle  chwohl  aber  der  heidnische  Name  auf  bischöfliche  Anordnung  Z  LZät 

fLZ  JX       ^  ^  ^  Name  dCT  U"mi'telb-  «-eben  ; 
Fumenburg  Kess.n  zur  Anwendung  und  wird  zuletz,  der  herrschende  ol" 

Um.au  ung   des   Namens   Goderac    in   Godehardsdorf  wird   durch   dl  am 

Sät  "/'  -n  dem  Herzog  von  Baiern  und  3^ 

M  U  B   ^  >'e"e  Bc»id™""8--l<«ndo  des  B.sthums  Schwerin 

M.  U-B  .00  beaaüg,.  Zu  den  Ortschaften  „Smiich.  mi.  denen  das  Bisthum 
bew.dme«  w.rd,  gehört  auch  das  Dorf  des  hl.  Godehard,  villa  sa^cti  7X 

t  *  TV""  GnderaC  diCebatUr  U"d  U"ttr  d™  W-  «er  UrkTnde  ,ri« 
auch  der  Kessmer  Burgfürs,  auf,  Pribislavus  de  Kizin.')   Lr  gleiche  Aoiruck 

brL   br»,    n  PapS,liC"e°  »-'«igungsurkunden  der  FogteH  gt 

-      So'  schenk,  7'  Z*T  \  ^  *"h  S°"5t  ^ 

d„e  IkK  Wendenfürs.  Nikolaus  zu  Ros.oek  am  8.  April  „89 

ne  I  rebung  von  ,,hrl,ch  sechs  Mark  aus  dem  Kruge  zu  Goderac  (in  Goderac 

.     d^eruT  Z"  ^beran'    M  U'  B-  V"d  *  s.ehe„ 

umer^er^Urkunde  ausser  dem  Fürsten  Heinrich  Borwin  und  dem  Kapellan 

«inaci  .c,„  „,,d,  d,c  ,„  ,,,.„  i,kuo.l«n  so  Sui  pancii  wie 

j     ,,   ,  *"  Kessin 

^_  an  der  (.„daern  ,m  ,,ande  K^  nn  der  Warnow  im  Lande  Kessin 

dem  ,„c,US  Godehard«,,  mi,  der  Kirche  des  hl.  (iodehard,  ' 

»«  dem  ButR-t  apcllan».  Lf,,rs,l.  /euye  in  mi,  der  fürstlichen  Burg, 

Lrk.  147  (1188};,  ^' 

mil  der  taberna, 
.  '  mit  dem  Krug, 

m,t    dem    molendinum    cx    aus.rali    parte  „m  (Icr  Muh]e  mlf  ller  Sji(lsdte 

ejusdem  ville  (Urk.  162  und  Abschrift 
der  Urk.  100  aus  dem  XVI.  Jahr- 
hundert), 

mit  der  in  den  Urkunden  immer  daneben  mit    den,    in    den    Urkunden  fortwährend 

Benannten  v.lla  adjacens.  dane|lcn  Renanntcn  „orf  ko(B.en|in> 

steh.,,  T  ™*  (W<nlRS,CnS  f"r  <len  cinen  Th"1>  f-'Rcstell.en  Namenstauschung  ist  es  ;u  ver- 
Hi,     ,  !'r  Th  im  XI"  JahrhUndm  S°  erscheinendes  Dorf  wie  (^.derack  cum 

seh!       '        ,  l'rk"ndC"  vcrscbwint,c»  »"<»  ein  anderer  bis  dahin  nur  als  Land- 

2        CV  «Cnannter  Na™  l>""«^'ich  als  Dorf  (villa)  Kessin  mit  denselben  I'ertj. 

«k.c„  und  unter  ganz  gleichen  oder  verwandten  Umständen  auftaucht.  Wir  halten  d.ese  Ent- 
eckung  U,ggers,  welcher  aus  den  Urkunden,  so  weit  sie  vorhanden  und  echt  sind.  Bedenken 
on  irgend  e.nem  (gewicht  bis  heute  n.cht  entgegengestellt  sind  (vgl.  Ko,,,>mann.  Beitr.  Ii,  S.  60). 

lieh  r,nCr ,  glUck,,Chs"-'n  ""d  sind  «««  «1-»^.   da«  es  der  mecklenburgischen  Archäologe 

kfinnte         ß  •  Wir<''  "n'erCn  ^  Warn°W   im  Um,c  KeS"n  ~  U,,d  a»ei" 

«.'s»»6  "  ^  ",".r  Se'"  "~  "°Ch  C'n  (;"dchard^»rf  n.it  einer  < Jodehardskirche,  einer  allen  Hure- 

2eL  TT  Ci"er  M"hIC         dCr  ■rf«-fi"de".   «eiche  Kessm  den  kan« 

streitig  machen  könnten. 

*)  Vgl.  Wigger,  M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  21. 
*)  M.  U.-B.  124.  I4I.  ,49.  ,5, 
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Thiedvigus  von  der  Burg  Rostock  (der  anderen  Burg  des  Kessiner  lindes, 
vgl.  o.  S.  1)  auch  der  Kapellan  lleinricus  de  Goderac.  Zum  letzten  Mal 
treffen  wir  den  heidnischen  Namen  in  einer  zu  Kapua  am  4.  Januar  121 1  aus- 
gestellten Urkunde  des  Kaisers  Otto  IV.,  M.  U.-B.  202.  Dass  auch  die 
Warnow  nach  diesem  alten  Tempelgotts  -  Namen  von  den  Dänen  in  alter  Zeit 
Gudacra  oder  Gudacr-a  oder  Gudakurs-a  genannt  wurde,  wissen  wir  aus  der 
Erzählung  des  Saxo  Grammaticus,  Lib.  XIV,  und  aus  der  Knytlinga-Sage,  in 
welcher  davon  bei  Gelegenheit  der  Schilderungen  der  Kriege  W  aldemars  und 
Knuds  gegen  Rügen  und  Pommern  die  Rede  ist.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  VI 
(1841),  S.  70  fr.  Der  Name  Godehardsdorf  für  Kessin  erscheint  zum  letzten 
Mal  in  der  Bestätigungsurkunde  des  Papstes  Coclestin  III.  vom  5.  August 
1 197.  In  zwei  Urkunden  des  Jahres  12 19,  in  denen  das  Kloster  Sonnenkamp 
(Neukloster)  bewidmet  wird,  und  von  denen  die  eine  vom  Fürsten  Heinrich 
Borwin,  die  andere  vom  Bischof  Brunward  von  Schwerin  avisgestellt  ist,  heisst 
es  bereits  kurzweg:  »Kirche  Kessin  und  Dorf  Roggentin?.  M.  U.-B.  254 
und  255.  Dementsprechend  nennt  auch  der  am  26.  Mai  1267  zu  Viterbo 
ausgestellte  Schutz-  und  Schirmbrief  des  Papstes  Klemens  IV.  für  Neukloster 
neben  anderen  Dörfern,  die  es  besitzt,  Rokentin  und  Ketzin  cum  deeimis  et 
omnibus  pertinentiis  earundem«,  M.  U.-B.  11 20.  Doch  der  hl.  Godehard  selber 
in  Kessin  wird  nicht  vergessen.  Im  Jahre  1269  vermacht  ihm  der  Gärtner 
Johann  Friese  in  seinem  Testament  eine  kleine  Summe  Geldes:  ad  sanetum 
Godchardum  in  Kezin  IUI  solidos.  In  dieser  Urkunde  sehen  denn  auch 
Wigger  und  Beyer  (M.  Jahrb.  XX VIII,  S.  163  Anmerk.)  mit  Recht  den  Beweis 
dafür,  dass  die  alte  Stätte  Godcrack  an  keiner  andern  Stelle  als  in  dem  Pfarr- 
dorf Kessin  gesucht  werden  muss,  dessen  Kirche  noch  heute  ein  Schnitzbild 
im  Charakter  der  Frühgothik  des  XIV.  Jahrhunderts  (nicht  des  XV.)  auf- 
bewahrt, das  den  hl.  Godehard  darstellt.1) 

Der  Name  der  Burg  (urbs)  -)  Kessin  in  der  Form  Kizun  wird  schon 
zum  Jahre  1121  vom  Annalisten  Saxo  gelegentlich  eines  Zuges  des  Herzogs 
Lothar  von  Sachsen  ins  Slavenland  genannt.  Fs  heisst,  sie  sei  berühmter 
und  reicher  an  Schätzen  als  alle  anderen.  Vgl.  Wigger,  M.  Jahrb.  XXVIII,  22. 
Castrum,  d.  i.  befestigte  Burg,  heisst  sie  in  der  Bestätigungs- Urkunde  des 
Kaisers  Friedrich  Barbarossa  vom  Juni  1170.  M.  U.-B.  91.  Und  zwar  ist  es 
das  letzte  Mal,  dass  sie  als  Burg  erwähnt  wird,  während  der  Name  der 
Ortschaft  und  des  Dorfes  noch  in  verschiedenen  Schreibweisen  oft  genug 
urkundlich  vorkommt:  Kixin,  Kischin,  Kizsin,  Kis/.in,  Kessin,  Ketscin,  Kctsin, 
Kescin,  Kesszyn  u.  s.  w.  Ueber  den  alten  Burgplatz  von  Kessin  vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  XXI,  S.  5  5  ff.  und  Ludwig  Krause,  M.  Jahrb.  XLVIII,  S.  291. 

Vfjt.  M.  Jahrb.  XX.  S.  2.59.  Lisch  suchte  den  Ort  Goderac  früher  in  Goorstorf  und 
später  in  Toitenwinkel,  s.  M.  Jahrb.  VI,  S.  77  ff.  und  X\I,  S.  511t,  Goorstorf  (au*  Gerardestorf 
gebildet!  hat  nie  eine  Kirche  besessen,  und  die  Kirche  111  Toitenwinkel  war,  wie  man  jetzt  aus  den 
alten  Wandbildern  ni  ersehen  vermag,  nicht  dem  hl.  Godehard,  *ondeni  "lein  hl.  Laurentius  und 
der  hl.  Katharina  ijeweiht. 

')  Vgl.  M.  Jahrb.  XXI.  9- 
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Wie  die  bisher  angeführten  Urkunden  darthun,  ist  das  Besitzvcrhältniss 
in  der  ältesten  Zeit  nicht  bestimmt  genug  zu  erkennen.1)  Dem  Rischof  von 
Schwerin  wird  bis  zum  Jahre  1211  hin  theils  der  Burgbezirk  Kessin,  theils 
nur  das  Dorf  Goderac,  theils  Goderac  und  ein  Nachbardorf  zugesprochen,  und 
dennoch  verfugt  hurst  Nikolaus  im  Jahre  1189  über  Hebungen  aus  dem  Dorf 
Goderac  zu  Gunsten  des  Klosters  Doberan,  und  dreissig  Jahre  spater,  im 
Jahre  1219,  also  acht  Jahre  nach  der  genannten  Urkunde  Kaiser  Ottos  IV., 
stellt  Fürst  Heinrich  Borwin  die  Kirche  Kessin  mit  dem  Dorf  Roggentin  unter 
das  Patronat  des  Klosters  Sonnenkamp  (Neuklostcr),  und  der  Bischof  Brunward 
von  Schwerin  giebt  gleichzeitig  seine  Bestätigung  dazu.  Vom  Patronat  dieses 
Klosters  über  Kessin  und  Roggentin  handeln  dann  noch  fünf  Urkunden  aus 
den  Jahren  1313,  1319,  1397,  1400  und  1 404.  M.  U.-B.  3595  u.  4040.  Lisch, 
M.  Urkunden  Bd.  II  (1841),  S.  159,  165,  254. 

In  Rechtssachen  aber  waren  Kirche  und  A  Pfarre  zu  Kessin  dem  seit 
1270  innerhalb  des  Bisthums  Schwerin  bestehenden  und  mit  der  Propstei 
Bützow  verbundenen  Archidiakonat  von  Rostock  unterstellt.  M.  U.-B.  1178. 
Im  Zehntenregister  von  1470  steht  das  Dorf  als  zur  Kompetenz  des  Archi- 
diakonats  gehörig  mit  30  Mark  verzeichnet.  M.  Jahrb.  XXI,  21,  Anmkg.  3. 
Als  letzter  bischöflicher  Üffizial  des  Archidiakonats  wirkte  der  Viccdcchant 
lies  Domstiftes  von  St.  Jakobi  und  zugleich  Pfarrherr  von  Kessin,  Dethlev 
Danquardus,  der  bis  zu  seinem  Tode  1556  ein  heftiger  Gegner  der  Reformation 
blieb.  Vgl.  M.  Jahrb.  XVI,  24  und  XXVII,  19.  Koppmann,  Gesch.  d.  Stadt 
Rostock,  S.  85  fr. 

Die  Ucbersicht,  welche  über  weitere  Besitzverhältnisse  in  Betreff  des 
Ortes  Kessin  zu  gewinnen  ist,  stellt  sich  vom  XIII.  Jahrhundert  an  dar,  wie 
folgt.  In  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  finden  wir  in  Kessin  die  Familie 
Rutger  (Rothgerus,  Kotger),  in  deren  Männern  Koppmann  1.  c.  die  Lehns- 
mannen der  Rostocker  Fürsten  zu  sehen  geneigt  ist.2)  Von  1305  bis  1350  ist 
die  Rostocker  Familie  Ouast  im  Besitz  von  Kessin  und  verschiedenen  Nachbar- 
dörfern. Von  dieser  kommt  Kessin  in  dem  zuletztgenannten  Jahr  durch  Kauf 
an  die  Familie  Kröpelin,  die  bald  darauf  ebenfalls  ihren  Güterbesitz  vermehrt 
und  u.  a.  auch  den  Pfandbcsitz  der  Bede  des  in  den  angezogenen  Urkunden 
immer  neben  Kessin  genannten  Roggentin  gewinnt3)  Als  1496  der  letzte 
Kröpelin  stirbt,  kommt  Kessin  zum  Thcil  an  die  Familie  Kerkhof  (Kirchhof). 
M.  Jahrb.  XI,  196.  Bald  darauf,  1497  98,  gehört  es  mit  zu  den  Bürgergütern, 
welche  von  den  Herzogen  Magnus  und  Balthasar  in  Folge  ihrer  Fehde  mit 
der  Stadt  Rostock  eingezogen  und  von  Herzog  Heinrich  erst  im  Jahre  1528 
gegen  eine  Zahlung  von  1600  Gulden  zurückgegeben  werden.    Dann  aber  sehen 


')  Vgl.  K..|>i>mami  Itoitr.  II,  S.  53.  Die  Geschichte  Kessins  wird  hier  soweit  fortgeführt 
als  ■/..  /a.  die  Ouelten  des  Meoklbg.  L  rkun.Ionhnches  reichen.  a.U«  bis  in  die  2.  Hälfte  des 
MV.  Jahrhunderts. 

'■)  M.  U.-Ii.  561.  677.  6Sf>.  952.  1141.  Koppmann,  Kcitr.  z.  Geschichte  der  Stadt 
Rostock  II,  S.  58. 

•)  M.  U.-B.  3022.  4422.  4758.  7091.  7124.  8105.  8106.  8557. 
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Emilien  Geis™.  Bes.Un Maäk  "  J"n  ^T-rr""'6"'  darUnlCT  diC 
In.  Jahre  1601  tritt  der  Ros^t     u  "nd  TI,°™ohl«  (Z>"  Mühle) 

der  Kerkhofschen  Gut "  ^  Hefa  a'S  Kaufe' 

Gesammtsumme  von  17300  Gulden  ^S'"'  Ha™storf, »"«  Bentwisch  für  die 
Kerkhofs  verpfändet  word™  .  „  ,  ..  !  """"  ,hm  **  '598  ™n  den 
-mer  a,s  P^en  v„'  Barte" 1  "^TT  *"  D°rfK-to 
dem  Kar.  von  Rating  i„  A^,"!. '  *'*  *" 

nnd  Rath  zu  Rostock  adiudiderten  H  °  «der  Bürgermeister 

nnd  Bentwisch  der  Konsei  mhe^  w  d    v"  C  P  KeSSi"'  Harmstorf 

Rostock  im  Besitz  dieTc^  '^'^  »  *  die  Stadt 

Zeit  immer  derjenige,  welcherart'  imNam^ IXST*  „**  IT 
Konfirmation  empfäntrt ')   Von,  tk„  .««  ,      aer  die  herzogliche 

»ich  aus  den  von  Herrn  L  Che  "  J,  t  T  ^  K'Mter  Ribnit^  ™ 
des  Klosters  ergiebt  7„  den  R  f  ^  ^  durch^^n  Rechnungsbüchern 
bis   .7«,.     NaTeinem  Z„  V°"  Bartcls'-f  «•  P  "nd  verbleib,  darin 

nebst  VV^ZSETttSZ  InTTs  TZ  ^  ^ 
Kloster  Ribnitz  an  Rostock  fiir  »  am   ,8-  December  1781  vom 

K-n  wieder^  ^  n'  dfr  — 

»bor  Bar^dKr^PlruHrroo  T  nG1erakKim  *  °  * 

alters  gicb,  es  keine  NachrichtT  ^"Ä/^^"  *»  ' 
genannte  Dethlev  Dano.mrH.tc  k-   uu  Keformation  ist  der  schon 

Hermann  Parchmann  "um  ,T6,  !?  ir™  KC"in  Und  Sei"  Vikar  <1™*«M 
Adam  Metzmachcr  fCor  n  K  "  "rT''  ^  V<>"  '  ^  bis  ist 
Martin  von  Essen  bi  64  «2 2,  u',,,  %n  ""T*  H""""r  *  ,6«' 
Christoph   Klaprode  bi,  zum  , 5,       k  WS  <lcsse0  Sohn 

»  November  ,720  Dietrich  All  u  ?f  Cr  '70''  Johann  Wi"e  bis  zum 
Knlicke  bis  ,8o4    U^bo        V    Kr  ,'  Ws         Fcb™ar  '?«3.  Christian 

»04.    Ucbcr  die  Nachfolger  im  XIX.  Jahrhundert  s.  Waller  a.  a.  0. 


Kirche.  KWcit 


Chor,  auskramte™  p^Jf  -  einfacher  Bau,  dessen  ältester  Theil,  der 
des  ITcbcreanoe,  „,.„  !  Z  erbaUt  ,st-  durch  Kensterschlitze  im  Charakter 

den  drei  'k«Ü '  'IToT '  "T1"*''™  *"  V<™ 
'""   eine  Stufe  ,**,,.„  "»»and,  wom.t  der  gej^en  das  Landhaus 

die  beiden  ändert  Da,  C  ,K  abSChlieSSt'  dcr  "'^'e-  hoher  als 
Kippen  in  acht  Kappen  gethe iL  "  ,7'""  ^  flhCTd'*k'  isl'  ««>  <"«<*> 
jüngere  .Mittelschiff  c in  etw-    1  "aCh  Wu5ten  hin  anschliessende 

decke  überspannt  wi  d    h,         T  f1"^"*«6'  Ra"m'  d^  von  einer  Holz- 
«Td,   „t  „,  go,|„scl,en,  Sti|  aus  Zici{c|stcint;n  aufgeruhrt 
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und  mit  Strebepfeilern  bewehrt.  Seine  Lichtöffnungen,  auf  jeder  Seite  deren 
zwei,  sind  zweitheilig  und  mit  einem  Spitzbogen  geschlossen.  Auf  der  Nord- 
seite des  Chors  befindet  sich  die  Sakristei,  ein  niedriger,  mit  schmucklosem 
Kesselgewölbe  überspannter  Raum,  auf  der  Südseite  der  Kirche  eine  angebaute 
Kapelle.  Der  Thurm  der  Kirche  ist  ganz  neu  und  erst  im  Jahre  1886  an 
Stelle  eines  alten  hölzernen  Glockenturmes  aufgeführt,  der  1885  nieder- 
brannte. Ausser  dem  Hauptthurm  noch 
ein  kleiner  Dachreiter  mit  Glocke. 

Kapelle.  Auf  dem  Kirchhof  eine 
Kapelle  der  Familie  von  Walsleben.  Bis 

1871  auf  Neuendorf  ansässig. 

Plastische  Werke.  Von  plastischen 
Werken  der  gothischen  Zeit  sind  noch 
drei  in  Holz  geschnitzte  Figuren  übrig, 
eine  anderthalb  Meter  hohe  Statue  des 
hl.  Godehard,  der  auf  einem  Sessel 
thront,  in  der  linken  Hand  ein  Kirchen- 
modell, in  der  rechten  den  Bischofstab 
haltend;1)  ferner  eine  Statue  des  hl. 
Johannes  und  eine  Statue  der  hl.  Jung- 
frau, beide  etwas  über  ein  Meter  hoch. 
Alle  drei  Schnitzwerke  sind  in  passender 
Weise  als  Wandschmuck  verwandt  und 
neu  übermalt. 

Glocken.  Die  Glocken  der  Kirche, 
ihrer  drei,  stammen  aus  dem  Jahre  1 886, 
nachdem,  wie  bemerkt  worden,  der  ehe- 
malige hölzerne  Thurm  der  Kirche  mit 
den  alten  Glocken  niedergebrannt  war. 
Sie  sind  von  Ed.  Albrecht  in  Wismar  ge- 
gossen. Eine  vierte  kleinere  Glocke  hangt 
im  Dachreiter  der  Kirche  und  ist 
alt.  Sie  stammt  (nach  dem  Inventar  vom  Jahre  181 1)  aus  dem  Jahre  1656. 
Von  den  beim  Brande  im  Jahre  1885  untergegangenen  drei  grösseren  Glocken 
waren  zwei  angeblich  ohne  Jahresdatum  und  Giessernamcn ,  die  dritte  aber 
im  Jahre  18OI  von  Valentin  Schultz  in  Rostock  gegossen  worden. 

Gemälde.    Das  erste  ist  ein  Brustbild  des  Predigers  Henr.  Lutheras 

Klaprode,  gest.  1679,  72  Jahre  alt,  38  Jahre  lang  Prediger  gewesen.  Das 
nächstfolgende  ist  ein  Bildniss  des  Präpositus  Dietr.  Albrecht  Hincke,  geb. 
1 7°4.  gest.  1783  im  79.  Lebensjahr.  Als  drittes  Gemälde  ist  eine  Kreuzigungs- 
scenc  zu  nennen,  welche  der  Müller  JOACHIM  KOHNE  zu  Kösterbeck  im  Jahre 


Kapelle. 


Plastische 
Werke. 


Statue  des  hl.  Godehard. 


Glocken. 


Gemälde. 


')  Ist  der  Kopf  alt5  So  mit  Oclfarbe  übermalt,  dass  nicht  recht  dahinter  zu 


ist. 
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1604  zum  Gedächtnis*  des  Todes  seiner  im  Zeitraum  von  vierzehn  Ta-en 
gestorbenen  neun  Kinder  als  eine  Art  Epitaphium  gestiftet  hat.  Demgemäss 
erblicken  wir  neben  der  Kreuzigungsscene  vierzehn  Figuren,  drei  Männer  zwei 
trauen  und  neun  Kinder,  letztere  alle  in  weissen  Sterbehemden. 
Grabsteine.  Grabsteine.    Beachtung  verdient  ein  mittelalterlicher  Stein  des  Presbyter 

Bartholdus  (?)  Krisow  mit  der  Umschrift:  ....  olüUG  -  ftrifOuJ  •  uref UltCC.  In 
der  Mitte  das  Bild  eines  Kelches. 

Ausserdem  sind  „och  in  der  Kirche  aufbewahrt  die  Steine  von  Joachim 
Vieregge,  gest.  1697,  Hans  Sengbusch,  gest.  1728;  Dietrich  Bulouwe  gest 
1736;  eines  zweiten  Dietrich  Bulauwe,  gest.  1748;  des  Präpositus  Hincke, 
gest.  1783,  und  des  Predigers  Christian  Kulicke,  gest.  1804 


Kleinkunst  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

werke  von 


cum.-  von  c.. 

Metall.  ^Ibervergoldeter  gothischer  Kelch  mit  einem  Fuss  in  Form  eines 

Sechspasses.  Am  Knauf  der  Name  Üjcfus  Am  Fuss  als  Signaculum  ein 
eingravierter  Krucifixus  mit  der  Ucberschrift  INRI.  Wie  der  Kelch,  so  ist  auch 
die  dazu  gehörige  Patene  ohne  Werkzeichen.        2.  Desgl.  auf  einem  Fuss  in 

cr«rs^,r:nrtTTKnauf  rund-  Auf  t,er      «<*  ^  ^  t™™* 

cassin  27  LOTT.    .Stadtzeichen    f> .     .Meisterzeichen  AR  (Andreas  Rathke  aus 

Rostock,  als  Goldschmied  nachweisbar  im  ersten  Viertel  des  XVII.  Jahrhunderts). 
Ohne  Iatene.  -  3.  Desgl.  auf  einem  Fuss  in  Sechspassform.    Kupa  mit  aus- 
geschnittenem  Blatt-  und  Blumenschmuck  im  Geschmack  der  Spät-Renaissance 
umlegt.     Dementsprechend   der   Knauf  mit  Maskarons  und   der  Fuss  mit 
getriebne n  Blumenmustern  verziert.    An  der  Kupa  das  von  der  Lippesche 
V  appen  nnt  einer  Rose,  auch  die  Initialen  T.  V.  D.  L.    Daneben  ist  ein  weg- 
gehämmertes  anderes  Wappen  mit  einer  Lilie  (das  von  Campt«,  m  nSi 
-he)  und  den  Buchstaben  E  C  zu  erkennen.    Alles  das  ganz  \  l\  [f\ 
ebenso  auf  der  zugehörigen  Patene.     Die  Werkzeichen  sind:  ^ 
Fannlie         raUu  ^  ™ci    eingravierten  Wappen,   dem  der 

ni     en    H  ^  ^  ^  ^  Fa",aie  Vün  Bosewitz.    Bd  ersterem  die 

"         J'^'V     "   bC"   ,etZterCm   S  D-V  B-    Stadtzeichen  R  und  Meiste, 
^!  B^(Daniel  Hua,beck'  *r  .7,2  ins  Amt  der  Rostocker  Goldschmiede 
eintrat).    Dazu  eine  ebenso  gestempelte  Patene.  -  5.  Kleiner  silberner  Kranken- 

ALRorrrIrd,rift  gCStiflCt  VOn:  V,CTOR  AUGUSTUS  SACHSE  PENSIONAIR 

einn?s  h  K  ,  TR'L  1?59  ,)mm  dn  k,einw  siI,—r  Weinbehältcr  mit 
h"b en   l   tZ  T  UtKl    mk    dCTse,ben    Dehnung.     Beide  Theile 

ie  dU  ,  SC  ^  Sten,pcI  (S  4)-  Da^n  *irid  Oblatendose  und  Patene, 
K  a^elTr^  "e  jet,eS  Wcrk*-'jchen'  "  6-  -veiter  kleiner  silberner 
K  ankenkelch,  ohne  weitere  Bezeichnung.         7  und  8.    Noch  zwei  silberne 

Jon  *  T  ^  derSC,bcn  mit  t,cr  »Zeichnung  *  und  J.  M.  (Jürgen 
Mulle     ,„  dcr      vdtcn   näIftc   {|cs   xyu    JahrhumltTts  .n 

"-  andere  von  dem  unter  5  genannten  SACHSE  mit  der  lahreszahl  ~ 

MeiltWzdchen        ^und '  ,        l*?chcn    »"?    *™    nebenstehenden  /A. 

y  und  10.  Zwei  neue  silberne  Altarleuchter,  ge-  \L«D 
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schenkt  im  August   1888  von  Trau  MÜLLER -Herlin.         Ii.  Prächtige  alte 
gothische  Messingschüsscl  von  getriebener  Arbeit,  die  früher  als  Taufschüsscl 
benutzt  wurde.    In  der  Mitte  die  Scene  der  Verkündigung  des  Engels  an  die 
Maria.    Der  Rand  mit  eingetieften  Sternen  und  Blumen  verziert.  —  12  und 
13.  Zwei  Hängeleuchter  von  Messing,  zwölfarmig,  einer  im  Chor,  der  andere 
im  Schiff.    Ersterer  von  dem  Pensionär  JÜRGEN  BOLDT  zu  Roggentin  im 
Jahre  1726,  letzterer  von  dem  in  5  genannten  Pensionär  SACHSE  von  Roggentin 
im  Jahre  1753  gestiftet.  —  14     22.  Acht  zinnerne  Leuchter, 
davon  zwei  mit  dem  Namen  des  G.  W.  WEDIGE  v.  WALS- 
LEBEN (7  1825)  und  dem  Stempel  des  Rostocker  Zinngiessers 
Jochim  Daniel  Gottespfennig,  der  1788  ins  Amt  trat.    Zwei  mit  [ROSTOCK] 
dem  Namen  des  J.  FR.  WENDT  auf  Teschendorf  (■•■  1827)  und  mit  demselben 
Stempel  des  eben  genannten  Joachim  Daniel  Gottespfennig.   Zwei  mit  dem  Namen 
C.  J.  L.  w.  WALSLEBEN,  GEB.  v.  PFEIFFER  (7  1845),  und  dem 
Stempel  des  Rostocker  Zinngiessers   Hans  Christoph  Reinke, 
der  1799  ins  Amt  trat.    Zwei  mit  dem  Namen  von  CHARL. 
ELEONORE  ERNESTINE  WILHELMI,  GEB.  LEPPER  (7  1850), 
und  demselben  Stempel  des  eben  genannten  Hans  Christoph 
Reincke.    Ein  kleiner  Leuchter  mit  der  Inschrift  am  Fuss:  DISEN  Leuchter 
HAT  •  ENGEL  .  KNÜLLEN  .  ZU  •  GOTTES  :   EHREN  •  IN  DAS  GOT- 
TES HAUS  ZU  KESSIN  GESCHENCKET  ANNO  1717.    Am  Fuss  das 
Rostocker  Stadtzeichen    p    und   zweimal   das   Meisterzeichen  des 
Jochim  Voss,  der  1705  ins  Amt  trat.  -  -  23.   Zinnerne  Weinkanne, 
gestiftet  von  MICHEL  WESTPHAL  D.  J.  den  24.  November  1720, 
mit  dem  Rostocker  Stadtstempel  V  und  dem  Stempel  desselben 
Jochim  Voss,  der  eben  genannt  ist.    Jedoch  unterscheidet  sich  dieser 
Stempel  von  dem  vorigen.  —   24.  Desgl.,   in  Cylinderform,  mit 
Schraubdeckel    und   mit   der    Inschrift:    DIE  •  KASIENSCHE  •  KIR- 
CHEN .  FLASCH  1773.     An    der    Kanne    der    Rostocker  Stadt- 
stempcl  "p  und  zweimal  das  schon  beschriebene  Meisterzeichen  des 
Joh.  Christian  Gottespfennig,  der  1746  ins  Amt  eintrat. 

Das  Inventar  von  1811  erwähnt  noch  kleine  Glasmalereien, 
zum  Theil  von  1665,  darunter  auch  Darstellungen  des  hl.  Georg 
und  der  Taufe  im  Jordan.  Der  Altar,  der  sich  an  Stelle  des  jetzigen  ganz 
neuen  befand,  war  ein  altes  Werk  des  Barockstils  von  1726  mit  den  Ge- 
mälden des  Abendmahls  und  der  Kreuzigung,  sowie  mit  aus  Hob.  geschnitzten 
allegorischen  Figuren.  Das  genannte  Inventar  erwähnt  ferner  eine  hölzerne 
Taufe  von  1 663,  welche  die  oben  genannte  messingene  Taufschale  trug,  ein 
grosses  hölzernes  Triumphkreuz,  ein  Gemälde  mit  der  Taufe  im  Jordan  von 
1688,  ein  anderes  mit  der  Taufe  des  Kämmerers  von  1689,  ein  drittes 
kleineres  mit  der  Darstellung  des  Sündenfalles,  ein  Kpitaph  der  beiden  jung 
gestorbenen  Frauen  des  Pastors  Klaprode  von  160t,  ein  anderes  des  Kben- 
genannten  von  1701,  ein  Weih  Wasserbecken  von  Stein  und  einen  hölzernen 
Helt  mit  der  Figur  des  Lazarus.  Die  alte  Orgel  war  von  1686  und  die 
Kanzel  von  1772. 
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Das  Kirchdorf  Stäbelow. 

Geschichte  jj^fltäbelow,  in  den  Urkunden  des  Mittelalters  auch  Stöbelow,  Stubelowe, 
des  IÖM  Stubulowe,  Sthobelowe  und  Stoblow  genannt,  was  Einige  von  dem 
Dorfes,  siayjschen  Wort  steblo  =  Gras,  Andere  von  dem  Wort  stubli  =  Brunnen  ab- 
leiten,1) liegt  9  km  südwestlich  von  Rostock  an  einem  Bach,  dessen  Thal 
nach  Schwaan  hin  mit  der  Warnow  Verbindung  hat,  nicht  aber  auch 
mit  der  Ostsee,  wie  man  oft  liest.8)  Ob  mit  Rücksicht  hierauf  der  platt- 
deutsche Spottreim  entstanden  ist  »Stäbelow  un  Parkentin  willen  ok  Hansc- 
städ'  sien«,  muss  dahingestellt  bleiben.  Seit  ältester  Zeit,  mit  Gewissheit 
vom  Anfange  des  XIII.  Jahrhunderts  her,  ist  Stäbelow  eine  l'crtinenz  von 
der  Abtei  Doberan.5)  An  diesem  Vcrhältniss  ändert  es  nichts,  als  König 
Erich  von  Dänemark  im  Jahr  1300  Herr  dieser  nördlichen  mecklenburgischen 
Lande  wird.  S.  o.  S.  4  und  285.  Am  1.  März  1304  gestattet  nämlich  der 
König,  dass  der  Ritter  Matthias  von  Axekow  die  ihm  verpfändete  Bede  zu 
Stäbelow,  Parkentin  und  Bartenshagen  an  das  Kloster  in  Doberan  weiter 
verpfändet.  Und  drei  Jahre  später,  den  25.  März  1307,  kauft  das  Kloster 
diese  verpfändete  Bede  von  den  beiden  Rittern  Matthias  und  Johann  von 
Axekow  für  3c»  Mark  Geldes.4)  Als  nachher,  1311  und  1312,  die  Stadt 
Rostock  mit  dem  dänischen  König  in  Fehde  liegt,  sehen  die  Rostocker  das 
umliegende  I.and  als  Feindesland  an  und  plündern  und  rauben,  sengen  und 
brennen  dort  nach  Herzenslust  In  der  grossen  Schadens  -  Rechnung,  welche 
das  Kloster  noch  in  demselben  Jahre  aufstellt,  gehört  Stäbelow  mit  zu  den 
Dörfern,  die  am  schlimmsten  heimgesucht  sind.  Was  an  Hafer,  Gerste,  Brot- 
korn, Speckseiten,  Schafen,  Schweinen,  Kühen  und  Pferden  weggenommen  ist, 
wird  von  Haus  zu  Haus  in  äusserst  anschaulicher  Weise  mit  Nennung  der 
Namen  der  Besitzer  aufgezählt  und  abgeschätzt,  ebenso  der  Brandschaden  an 
Scheunen  und  Häusern  und  der  Betrag  von  Lösegeldern  für  gefangen  ge- 
nommene Einwohner  des  Dorfes.  Im  Ganzen  wird  der  Verlust  auf  die  für  jene 
Zeiten  nicht  unbeträchtliche  Summe  von  891  Mark  Geldes  (cum  VIII  solitlis) 
berechnet.  M.  U.-B.  3520.  Am  7.  April  1333  verpfändet  Fürst  Albrecht  von 
Mecklenburg  dem  Kloster  Doberan  ausser  der  ihm  vom  König  Erich  von 
Dänemark  schon  verpfändeten  Bede  noch  alle  Gerichtsbarkeit  in  Parkentin, 
Bartenshagen    und   Stäbelow    und    von   allen    zu   dem    letztgenannten  Dorf 

')  VK1.  M.  Jahrb.  II,  54  und  XLVI.  i.;6. 

*i  C.einiu,  Archiv  des  Verein*  für  Naturgeschichte  in  Mecklenburg  XXXVlt!,  S.  192  be- 
streitet die  oft  behauptete  natürliche  Verbindung  dieses  Thaies  mit  der  <  Mm  c. 

T'  I>ie  älteste  likuiide,  in  der  St:il>elmv  vorkommt,  ist  die  ltewidmunesurkunile  der  Abtei 
Doberan  vom  Jahre  1192.  deren  Aechtheit  bezweifelt  wird. 

4)  M.  L'.-Ii.  2925  und  3154. 
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Stäbelow  gehörenden  und  auf  beiden  Seiten  des  Fischteiches  gelegenen  Hufen 
für  300  Mark  Geldes;  und  am  2.  Februar  1341  verkauft  der  Ritter  Johann 
von  Axekow  dem  Kloster  seine  bei  dem  Handel  1333  mit  Unrecht  über- 
sehenen Ansprüche  an  Bede,  Dienst  und  Gericht  von  sechs  Hufen  in  Stäbelow 
für  1 70  Mark  Rostocker  Pfennige.  Aus  einer  Urkunde  des  Schweriner  Bischofs 
Andreas  vom  27.  Juni  1354  ersieht  man  dann,  dass  dem  Kloster  alle  bisher 
erworbenen  Rechte,  im  Besonderen  die  Patronats-  und  Synodalrechte  ausser 
über  andere  Kirchen  auch  über  die  von  Stäbelow  bestätigt  werden  und  der 
Abt  von  Doberan  die  amtlichen  Befugnisse  eines  Archidiakonus  mit  voller 
kirchlicher  Jurisdiktion  erhält,  der  den  Plebanus  von  Stäbelow  einsetzen  und 
absetzen  kann.  Der  Bischof  behält  sich  nur  das  Visitationsrecht  und  die 
Subsidiengelder  (das  subsidium  caritativum)  vor.')  Hundert  Jahre  später  aber 
finden  wir  die  Kirche  und  Pfarre  von  Stäbelow  dem  Rostocker  Archidiakonat 
unterstellt,  wie  sich  aus  dem  im  Jahrb.  XXI,  S.  21,  Anmkg.  3  angezogenen 
Zehntenregister  von  1470  ergiebt.  Nach  der  Aufhebung  des  Klosters  Doberan 
im  Jahre  1552  kommt  die  Kirche  zu  Stäbelow  als  Filiale  an  Parkentin.  Ein 
Pfarrhof  (Wedeme)  wird  dort  freilich  noch  im  Jahre  17LS  erwähnt.  M.  Jahr- 
buch XL,  S.  174.  Das  Dorf  selbst  wird  1552  dem  Amte  Schwann  überwiesen. 
Vor  dem  dreißigjährigen  Kriege  sind  acht  Bauern  in  Stäbelow,  1640  nur 
noch  vier;  die  übrigen  Gehöfte  sind  niedergebrannt  und  verwüstet.  Seit  1857 
ist  Stäbelow  bei  dem  Amt  Toitenwinkel.  Noch  heute  haben  sich  dort  die 
Familiennamen  Beese,  Pingel,  Hünemörder  u.a.m.  von  alter  Zeit  her  erhalten. 

In  den  Urkunden  aus  den  dreissiger  Jahren  des  XIV.  Jahrhunderts  be- 
gegnet uns  mehrfach  ein  Geistlicher  Johannes,  der  als  V iceprobst  von  Rostock 
und  zugleich  als  rector  ecelesie  in  Stobelowe  vorkommt.  Fr  aber  ist  der  ein- 
zige, dessen  Name  aus  dem  Mittelalter  überliefert  wird.  Um  1541  ist 
nach  Ausweis  des  Visitationsprotokolles  von  diesem  Jahre  Johann  Cantzcler 
Pastor  zu  Stouclow.  Einige  Jahrzehnte  später  wird  die  Kirche  zu  Stäbelow 
vom  Pastor  zu  Hanstorf  bedient,  1602  aber  als  Filia  zur  Mutterkirche  in 
Parkentin  gelegt.  Vgl.  Nachrichten  im  Visitationsprotokoll  des  Amtes  Schwaan 
vom  Jahre  1662,  fol.  26b. 

Kirche.  Die  Kirche  zu  Stäbelow  ist  ein  gothischer  Backsteinbau  auf  Kirche, 
einem  Fundament  von  Granitsteinen,  von  denen  die  auf  den  Ecken  des  Chors 
und  des  Thurmes  liegenden  rechtwinklig  behauen  sind.  Ihr  Grundplan  stellt 
sich  als  ein  längliches  Viereck  dar.  Zwei  treffliche  Kreuzgewölbe  decken  das 
Schiff,  in  welchem  Chor  und  Gemeindehaus  architektonisch  nicht  von  einander 
geschieden  sind.  Die  Schild-,  Gurt-  und  Diagonalbögcn,  von  denen  erstere 
rund  und  die  andern  birnförmig  profiliert  sind,  steigen  von  konsolcnartig  ge- 
bildeten Kämpfergliedern  auf,  die  in  Manneshöhe  aus  den  Wänden  heraustreten. 
Die  östliche  Chorwand  schliesst  glatt  ab.  Auf  der  Nordseite  der  Kirche,  und 
zwar  an  die  östliche  I  Iälfte  sich  anschliessend,  eine  niedrige  Sakristei,  die  gleich- 
falls mit  einem  Kreuzgewölbe  überdeckt  ist,  und  deren  kleine  Fenster  mit 

')  M.  U.  B.  541 1.  5413.  6112.  7963. 
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niedrigen  Stichbögen  geschlossen  sind.  Die  Fenster  der  Kirche  sind  spitzbogig 
geschlossen  und  auf  den  I^angseiten  /.weitheilig,  wahrend  das  in  der  Ostwand 
dreitheilig  ist  und  in  seiner  Form  die  Herausbildung  aus  den  bekannten  drei 
Fcnsterschlitzen  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  in  den  gothischen 
Stil  verrath.  Uebrigens  sind  die  Laibungen  und  steinernen  Pfosten  der  Fenster 
theilweise  erneuert,  trotzdem  erinnert  Vieles  an  die  Bauweise  vom  Ende  des 
XIII.  und  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts.  Auch  das  vierseitige  Thurmgemäuer 
im  Westen,  dessen  spitzer  Helm  sich  vermittelst  dreiseitiger  Giebel,  die  mit 
Blenden  verziert  sind,  in  eine  achtseitige  Pyramide  umsetzt,  macht  mit  seinen 


a 


TVnsfer  oberhalb 

«  a  6«)cK*tei 

in  3er  Kirch*. 
— BalCrTenster. 


('.rumln-v.  Skizze  (Ur  Kirche  zu  St;iM..w. 

grossen  wettergrauen  festen  Mauersteinen  den  Findruck  der  Gediegenheit  und 
lässt  die  Annahme  ziemlich  gleichzeitiger  Aufführung  mit  Kirche  und  Sakristei 
nicht  zu  gewagt  erscheinen.  Das  Granit-Fundament  des  Thurmes  reicht  höher 
hinauf,  als  das  der  Kirche.  Aeusscrer  architektonischer  Schmuck  ist  sparsam. 
Der  Ostgicbel  der  Kirche  ist  in  ahnlicher  Weise  wie  der  Thurmgiebel  mit 
Blenden  belebt.  Auf  den  Langseiten,  die  in  der  Mitte  durch  je  einen  starken 
Strebepfeiler  gestutzt  werden,  fehlt  jeder  Fries-  und  Gesimsschmuck.  Dagegen 
sieht  man  unterhalb  der  Thurmgiebel  zwei  gut  wirkende  einfache  Zahnfriese. 
Die  Thurmspitze  trägt  einen  Knopf  und  Wetterhahn.  Das  Satteldach  der 
Kirche  ist  mit  Flaehziegeln,  der  Thurmhelm  dagegen  sowie  auch  die  Wasser- 
schrägen der  Strebepfeiler  sind  mit  Münch  und  Nonne  (lViependach)  in  treff- 
lichem Material  gedeckt.    Die  Portale,  zwei  auf  der  Sudseite  (wovon  das  auf 
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der  westlichen  Hälfte  zumauert  ist)  und  eins  im  Thurm,  zeigen  eine  einfache 
eckige  Laibung,  die  in  ihrer  alten  Art  erhalten  ist: 
Aus   der  Nordwand  der  Sakristei   springt  nach 
aussen  hin  ein  altes  Weihwasserbecken  von  Granit 
vor,  dessen  Vorderseite  abgeschlagen  ist. 

Kanzel  und  Altar  sind  neu  und  in  der  plumpen  Zopfgothik  der 
dreissiger  Jahre  des  XIX.  Jahrhunderts  zusammengebaut.  Die  Kanzel  ist  ober- 
halb der  Mensa  des  Altars  angebracht.  Vom  alten  Altar,  der  dem  oben- 
genannten voraufging  und  ein  gothisches  Triptychon  war,  das  wahrscheinlich 
der  Bischof  KONRAD  LOSTE  von  Schwerin  stiftete  («482-, 503),')  liegen  noch 
allerlei  Reste  auf  den  Gewölben  im  Thurm.  Hier  wird  auch  eine  dazu  ge- 
hörige,  aus  Holz  geschnitzte  Madonna  aufbewahrt,  welche  die  Hauptfigur  im 
Mittelfelde  des  Altars  war  und  in  gutem  gothischen  Stil  gearbeitet  ist. 

Glocke.  Im  Thurm  hängt  nur  eine  einzige  Glocke,  die  laut  Inschrift 
auf  der  einen  Seite  im  Jahre  1753  von  dem  Rostocker  Giesser  VALENTIN 
SCHULTZ  gegossen  worden  ist,  als  FRANZ  GUSTAV  FRIDEL  aus  Gothenburg 
in  Schweden  Pastor,  CLAUS  GODJOHANN  und  PETER  KROHN  Kirchenjuraten 
und  DAVIO  SEEMANN  Küster  waren.  Auf  der  Gegenseite  das  mecklenburgische 
Wappen  mit  der  Unterschrift:  AVSPICE  D  .  T  .  O  •  M  •  DVCE  SERENISSIMO 
PATRE  PATRIAE  CLEMENTISSIMO  CHRISTIANO  LVDOVICO  PATRONO. 

Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I.  Silbervergoldetcr  Kelch  auf  einfachem  kreisrunden  Fuss.    Am  Fuss 
der  Rostocker  Stadtstempel   1?  und  das  Meisterzeichen  AR  (Andreas  Rathke, 
thatig  im  ersten  Viertel  des  XVII.  Jahrhunderts,  vielleicht  auch  schon  früher}! 
Die  zugehörige  Patene  ist  ohne  Zeichen.       2.  u.  3.  Kanne  und  üblatendose 
von  Silber.    Beide  neu.       4.  u.  5.  Kelch  und  Patene  von  Zinn,  gestiftet  laut 
Inschrift  1640  von  IACOP  HÄRDER.    Beide  mit  dem  Stadtzeichen  von  Rostock 
und  gleichem  Meisterstcmpel.    Nach  den  Protokollen  des  Rostocker 
/inngicsscramtcs  kann  das  nur  der  zwischen  1623  und  1627  ins  Amt 
getretene  Jochym  Vicke  d.  J.  sein,  der  seinen  Namen  somit  wohl  mehr 
mit  F  als  mit  V  schrieb.    Vgl.  Sticda  im  M.  Jahrb.  I.III,  S.  141.  —  6    8.  Drei 
Standleuchtcr  von  Zinn  in  guter  Form,  alle  drei  mit  gleichen  Rostocker 

Stempeln.    Der  eine  ist  laut  Inschrift  gestiftet  von  dem   1-7-I    |  1  m 

Vorsteher  JACOB  BEESE  und  dem  Küster  DAVID  SEE-  T  |t  4H 
MANN,  der  andere  von  den  Vorstehern  CASTEN  HVNE-    ^&     \t/  \J/ 

')  Ines  darf  man  aus  einem  runde  schliessen,  den  1874  der  damalige  Amtmann  Hurchard, 
vom  Lomanialam.  Toitenwinkel  (später  Ministerialrat!!  in  Schwerin;  machte.  Kr  fand  in  einem 
mit  Spinnweben  bedeckten  küstloch  der  Kirche  eine  kleine  (jetzt  im  Gross!,.  Museum  71,  Schwerin 
au  ewahrte)  runde  hölzerne  Hllch.se,  welche  neben  verschiedenen  keli<|iiien  da»  \Vachss,eKel 
de»  konrad  Loste  enthielt  und  ohne  Zweifel  der  alte  Keliouicnbchältcr  de*  früheren  Altars  war. 
Konrad  Loste  stiftete  auch  anderswo  neue  Altäre,  t.  Ii.  in  Schwerin  und  ÜUUow.  VB1.  M.  Jahr- 
buch XL,  S.  175. 
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MORDER  und  .OCHIM  WOLLENBERG,  der  dritte  hat  keine  Inschriften  Aus 

l  e^ht  aTrenMdCr;Ch°n  ^         QOCke  ™  Ä  dfes 

mu TZr  der  Hand     f  V"*™  »  *hü«cn,  der  Zinngiesser 

muss  vor  der  Hand  unbestimmt  bleiben.  -  9-„.  Drei  messingne  Tauf 

ÄrT«        lnschrift:  j- p-  lentz-  ph  • 

TraChtCn"  wandtest;  T^.f  ^  »«»^t  ist  die  der  H«chen  ver- 
«andte  Biesto«  er  Tracht,  welche  bei  Usch,  Mecklenburg  in  Bildern  I   S  u 
beschneben  und  abgebildet  ist.    Vgl.  M.  Jahrb.  XXXIX  S.  99 

triptvch'n  ^^rt^cn81  KW  ^  f ,,liSdie  A,tar" 
mit  dem  Kinde  in  der  Z  Beschreibung  stand  die  Madonna 

kleinen  Engeln  1     c  '"wj         von  «ncr  Strahlen- Mandorla  und  von 

hölzerner  iSfUXr  zur      uL^  k,dnc  Schdben  "nd  «» 

>>efcnd  sich  früher^  -*  Kanzel 


Das  Kirchdorf  Biestow. 

hte  fffilas  Kirch.  «nJ  Dr.. 

des 


<iCSChW"e  "l".!^"-  dPf"r;f  f"  «*  3V,  ktn  südwestlich  von  Rostock 
una  wird  in  den  Urkunden  nnr-u  m,„.^..„         r.  n 

Der 


aes  .     •  ,  7   &   3  /«  «m  südwestlich  von  Rostoc 

Na.ne  iTa  "        p  ss^L^  U"d  ^'"^  ~ 

XLV1,  S.  «     In  der  TW  hT  °rt  *•  B)sta    V*-  M 

BesiU  des  Dorfes     Seh  ,  e'"C  Vm£Ue  V°"  liist™  bis  '355  h> 

Dorf  »^JX d™"  Urkü",e  <Ö  ,282)-  <"  *" 
■62«.    Am  6  MaiT-V^T        ?         er"'al'nt  (dos'  >>l<;ba™s>-  M-  U-B. 

n.arcfs  7£Z^*^R™>°~?  Gfa"<  v.  oer  Aa  (pro  mi„e 
In,  Besib,  der  ^„ilie  d  r Tblio  tesT'"'  ^T"'-  M  "-»•  W» 
Arndt  v.  der  Aa  der  Sohn  ,i    .  h  '  ,45°'        diesem »"«  verkauft 

Dorf  und  Mühle  z    Bi^ro         J  "  ^  Gm- 

Buk,  den,  in  hh  ■?  6  h  T  5?'°  M,,k  R°St°cker  ^'»»-Be  au  Hinrik 
"be  die  Kirche  da  selb  t  n ,  ^""^  B«tä<igu„g  seines  Patrouates 
bleibt  bis  i'    1,0  ™,      n   :V'rd'    DiC  RoSlückCT  I-o'-ierfannlic  Buk 

von  Biesto,   9Am  ,o  «      ^    M7S  '*  G°"sd'alk  Bak 

Sundisch  „  „  fc  n         1482  VerPra"d«  "  «*  ein  Kapital  von  ,oo  Mark 

6  Mark  aus  ci„™,  I,        ,   f*"'*""™  eine  jahrliehe  Hebung  von 

"aehher  Don^rr  i^'l,    ,  "''^  Uomberr  zu  Güstrow, 

s ,  iL  ,t ;;' kv',:  -s'  -!akobi  »>*'«••*■  *»  mr 

"'-  h  an  d,e  kolk-Btalsherre-n  von  St.  Juk..l,i.    An,  ,5.  Februar 
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1499  bestätigt  der  Bischof  Konrad  Loste  dem  ebengenannten  Kollegiatstift 
die  Inkorporation  der  Kirche  zu  Biestow,  nachdem  der  dortige  Viceplebanus 
vorher  auf  sein  Kirchlehn  zu  Gunsten  des  Stifts  verzichtet  hatte.  Von  da  an 
ist  die  Kirche  zu  Biestow,  die  im  Uebrigen  dem  Archidiakonat  von  Rostock 
unterstellt  war,  Tochterkirche  des  Kollegiats  (filia  Sancti  Jacobi),  als  welche 
sie  noch  in  den  Visitationsakten  von  1565  bis  1568  genannt  wird.  Vgl.  M. 
Jahrb.  XVI,  S.  191.  XXI,  S.  22,  Anmkg.,  Neue  Rost.  Nachr.  u.  Anz.  1849, 
S.  848.  Am  4.  Juli  desselben  Jahres  1499  tritt  die  Brüderschaft  zum  gemein- 
samen Leben  ihre  obengenannte  Rente  aus  Biestow  zwecks  Erlangung  grösserer 
Freiheiten  in  der  Ausübung  ihres  Gottesdienstes  (s.  o.  S.  248  und  M.  Jahrb.  IV, 
S.  16  und  20)  dem  Kollegiatstift  von  St.  Jakobi  ab,  das  nun  anfängt,  weitere 
Rechtsansprüche,  die  aus  Verkäufen  und  Verpfändungen  von  früherer  Zeit  her 
an  Biestower  Hufen  haften,  abzulösen.  Darüber  giebt  es  z.  B.  Vollziehungen 
aus  den  Jahren  1512  und  1513.  Am  8.  Februar  1571  geht  das  an  Stelle 
des  Domstiftes  von  St.  Jakobi  tretende  herzogliche  Konsistorium  in  den  Niess- 
brauch  aller  Güter  und  Rechte  jenes  über  und  erlangt  damit  auch  Biestow, 
freilich  mit  Ausnahme  eines  Bauern,  der  dem  herzoglichen  Rath  und  Dom- 
herrn Molinus  verbleibt,  dem  er  im  Jahre  1567  zugesprochen  war,1)  und  über 
den  es  nachher  zum  Prozess  zwischen  ihm  und  dem  Konsistorium  kommt. 
M.  Jahrb.  XVI,  S.  27  und  192.  Das  Konsistorium  behält  Biestow  nebst 
Huckstorf  und  Polchow  bis  zur  Inkamerierung  dieser  Dörfer  im  Jahre  1752. 
Die  Akten  hierüber  reichen  bis  1757.  Vom  Amt  Schwaan  kommt  Biestow 
1857  an  das  Amt  Teutcnwinkel.    Betr.  die  Pastoren  s.  u.  Tafel. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  aus  granitenen  Feldsteinen  erbaut;  nur  an  den  Kirche. 
Giebeln,  sowie  an  den  I^aibungen  der  Fenster  und  Portale  sind  Backsteine 
zur  Verwendung  gekommen.  Das  I .anghaus  hat  die  Grundform  eines  läng- 
lichen Vierecks,  ist  flach  mit  Holz  gedeckt  und  wird  durch  zwei  Pfeiler,  je 
einen  auf  der  Nord-  und  Südseite,  welche  eine  Scheidemauer  tragen  und  mit 
der  West-  und  Ostmauer  durch  Rundbögen  verbunden  sind,  in  drei  gleich 
hohe  Schiffe  eingetheilt,  von  denen  jedes  ursprünglich  auf  zwei  Gewölbejoche 
hin  angelegt  gewesen  sein  mag.  Die  Pfeiler  haben  einen  Umfang  von  3,34  Meter 
und  sind  rund.  Der  mit  einem  halbkugel  förmigen  Gewölbe  bedeckte  kleinere 
und  niedrigere  Chor  wird  durch  einen  kräftig  entwickelten  Triumphbogen  in 
der  Form  eines  gedrückten  Spitzbogens  von»  Langschi  ff  getrennt  und  schliesst 
im  Osten  platt  ab.  Gegen  das  Gemeindehaus  hin  ist  er  um  eine  Stufe  erhöht. 
Die  Fenster  der  Kirche  sind  durch  Restaurationen  verdorben.  Nur  noch  die 
drei  schmalen  Schlitzfenster  in  der  Ostwand  des  Chors  haben  etwas  von  ihrer 
Ursprünglichkeit  bewahrt  und  zeigen  den  Charakter  aus  der  Zeit  des  Ucbcr- 
ganges   vom  romanischen   zum  gothischen  Stil.     Die   in   der  Form  eines 

')  Lisch  s.ucht  die  Ursache  ftlr  die>es  Verhältniss  in  jener  Verpfändung  einer  Rente  Seitens 
des  fiottschalk  Huk  an  die  Itrüder  vom  gemeinsamen  Leben  im  Jahre  14S2.  Indessen  ist  es  aus 
den  im  ( Irossherzn^lichen  Archiv  nachgesehenen  und  hier  theilweise  zum  ersten  Mal  angezogenen 
Akten  ersichtlich,  dass  es  dieser  Annahme  nicht  bedarf. 
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Mild  werke. 


( blocken. 


i»  der  Aussei) wand  de,  aZ.  f2  ,      'L    nd  zu£cnlaucrt-    Auch  die  Blenden 

•sind  „ich,  ITliiLl*3Ä  v  ^  7  GiCW  *"  U"^— 

erhalten  ist.    Der  in,  vELT^l  T -T™  *"*»*»<■<*  nichts 

mit  Schindeln  1   TT  T  ^  *  aUS  H°h  «*■«**  nnd 

Die  an  d,e  SJSSh :  4»  ö  ~        ,"!.  *"*  Bed*h«»e  von  Machriegcln. 

einen,  Spitf.C^tLTatl,^  £  ^  ^ 
Ziegeln  gebildet     Die  Li.,.,,  \'     .  "  dcr*:ll*n   »,rd   von  Hohl- 

•tan«    ans   jünB"er       S  Suf  d"  ****  *•  Chors 

Zeit.  Die  letzte  Restau- 
ration der  Kirche  wurde 
1K59  ins  Werk  gesetzt. 

Bildwerke.  An 

beachtenswerthen  Hild- 
werken  ist  wenig  er- 
halten geblieben.  Ober- 
halb  des  Triumph- 
bogens   hangt,  dem 
Gemeindchause  zuge- 
kehrt, dns  alte  hölzerne 
Triumphkreuz,  dessen 
Kreuzbalken  seitlich  mit 
gothischen  Rosetten 
und  an  den  Enden  mit 
den  vier  Evangelisten- 
Symbolen  verziert  sind. 
Daneben     die  zuge- 
hörigen  Gestalten  der 

Maria  und  desJohannes, 

alle  drei  aus  dem  XV 

ift^nÄ  SiCh  *—  »        Os,,a„d  de,  Chor,, 

Im  Innern  des'  "'""t™  ™  **  XVI  M"**Hk£) 

sind  Vater  und  Sohn    P.,. '  ■     V        l  c,"»and  gemall,  aufgehängt.  Ks 
>«;3  und  gest.  2;  tw    ,E99e  pCht'  «*■  *  «■«  '«33,  -rd.  &  April 
»rd.  ,  Advente^ntäg         ÄSTS  >*  «■  «** 

stammt  au!  den  ^^Tu™  ***        Glocken  aufgehängt.   Die  grösste 
Siebziger  Jahren   dieses  Jahrhunderts.    Die  nuttlere  hat  in 

)  Du  Inventar  von  1.S11   .  -i 

WißB»,  a„,  28.  Oktober  170S  rU»^»  j  ^  ,,,<"t'ni  Kre"Z  •**  '■"Mfc  •••>"«  «dcher  ,1er  Pastor 

"»*  *■  Grttadu^CT  <lcr  Klrche  v.ür  6oo  Jahnfn  Refcjcrt  ha)(e 


Kirche  zu  Biestow. 


Digitized  by  Goog  Z 


KIRCHDORF  BIESTOW. 

UÜIIINVb.    Für  das  TflOVI-I  hinter  ÜÜM1NVS  war  kein  Platz 
mehr,  eme  zwe.te  Reihe  darunter  aber  ist  nicht  mehr  angelegt  worden  In 

ve'ie^r  rUrTVZTChen  ^  dMdnen  Wörtern  je  dne  Vierpass 
Verzierung.  D,e  Glocke  hat  das  von  Rostock  her  bereits  bekannte  GieLr- 
zachen  des  Rikert  van  Monkehagen:  VV1  o  S  ta  ,8  ,  c,  ZT  a  TT 

Krön»»  h.,f^A       ■  u  c  ~,         7       A\  ■    v      0      34»  3».  '54,  289.   Auf  der 

ein  Kreut  ^        J'T"  ^                        de"en  Wechselnd  im  Relief 

r     n  u  I  fe''  Her  3UCh  dn  Anker)  als  Zierschmuck  liegen  +  <T 

Die  Oehre  smd  aber  einer  neuen  Befestigung«- Methode  zu  Liebe  leider  ab^ 

geschlagen  worden.    Die  kleinste  Glocke  hat  weder  Inschriften  noch  Zeichen. 

ir      KT^r^?*  ^  dem-Altar  ließt  ein  mittelalterlicher  Stein  mit  der  Grabsteine 

Umschnft.  ö.t  Ifdfjt  ftegnut  liabeloff  oc  ftarff  ,,a  0Oac^  taort 

»ncCCf  mbfil  U)ip  .mi^flljclE^  bfldi  ftibbet  tfot  bor  CHI.  -  Die  Inschrift 

eines  zweiten  Steines  mit  mittelalterlicher  Schrift  ist  nicht  mehr  zu  entziffern 
HanS  Kempe  n,it  dcr  Un«chrift:  DISE  STEN  UND  BEGREFNUS 

HORDT  HANS  KEMPE  UND  SINEN  ERVEN  THO.  1610.  -  Ausserdem  befinden 
sich  m  der  K.rche  noch  die  Grabsteine  des  Predigers  Jon.  Joach.  Tarnow 
geb.   17,8,  t   1763,  und  des  Predigers  Otto  Ernst  Christ.  Wiggers  geb' 

1738,  f  I8i2,  und  seiner  Khefrau  juliana  Christina  Loisa,  geb.  von  Olden- 
bur9,  7  1810. 

Inschriften.    An  den  Wänden  mehrere  kurze  Inschriften,  welche  von  Inschriften. 
Renovierungen  der  Kirche  in  den  Jahren  t744  und  ,785  Zeugnis»  ablegen 
Unter  dem  Altar  eine  Tafel  mit  einem  bisher  anscheinend  noch  nicht  gedruckten 
lastoren- Verzeichnis*,  das  viele  Lesefehler  enthält.    Daraus  folgender  Auszug 
rPUSCHMI°T  al    FABER,    geb.    ,529,    f  ,598,    aet.  69,    past.  45." 
CHRISTOPH  A  TWIST  al.   FREDELAND,   Westf.,   ord.  1599,    -  t6,2  N,c 
BROMMERUS,   Rost.,   ord.  .623,   f  ,639.    NIC.  NEMZOWIUS,  '  Grifsw.  ord 

ret°'ruJ,«  '    PET"  EGGEBRECHT'  R-1-  ^b  '633,  el.  .673,  7  .715  (s-  o  ). 

rT^rl   J'  EGGEBRECHT'  ßcb.  .679,  el.  ,708,  f  ,743  (s.  o.).   JOH.  JOACH. 

IARNOW,  Rost.,  el.  1744,  ■;-  ,763.    GEO.  THEOPH.  BEYER,  Pomer.,  el.  1764 

demde  Ludwigslust  1775,  7  superint.  Parchim  1810.    OTTO  ERNST  CHRIST 

WIGGERS,    Waren.,   el.  1775,        ,8I2  (s.  o.).    CARL  GEO.  GOTTHELF  PET. 

WIGGERS,  «ernitt.,  el.  18.2,       .8.6.    JOACH.  CHRISTOPH  CHRIST.  DIETR. 

BERG,  geb.  ,775,  el.  18,7,  •;•  ,844.  CHRIST.  DANIEL  BENTHIEN,  geb.  1804 
'«45,   f   1853-    GOTTLIEB  CHRISTOPH   DAVID  PRAHST,  geb    1798  el 

Kloster  Malchow  1826,  Biestow  .854,  emer.  1867,  f  l8;i.  _  Dazu'  ^ 
ergänzend  bemerkt,  dass  aus  dem  Mittelalter  vier  Namen  von  Geistlichen  über- 
liefert sind:  der  des  Pfarrers  Albert  um  1282/83,  des  Viccpfarrers  Johann 
um  1282,  des  Pfarrers  Hermann  um  1308  und  des  Pfarrers  liilard  um 
1347/48.  Die  Verleihung  der  Pfarre  hat  seit  1499  (*■  o.)  das  Kapitel  zu 
Kostock,  und  als  Pfarrherrn  finden  wir  dort  um  1541  Andreas  Eggcrdes, 
welcher  das  Versprechen  giebt,  der  neuen  Lehre  zu  folgen  (»wil  sich  hinfurder 
besseren*). 


Digitized  by  Google 


3 10  AMTSGERICHTSBEZIRK  ROSTOCK. 

Kleinkunst  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

werke  von  c.„  ,  , 

Metall.      .  Silbcrvergoldeter  gothischer  Kelch  auf  einem  Fuss  in  Sechspassform 

Am  Knauf  sechs  Rotuli  mit  den  sechs  Buchstaben  I  &  t  f  U  Als  Signaculum 
auf  dem  Fuss  ein  Krucifixus  in  Relief;  ihm  entgegengesetzt  auf  der  andern 
Seneem  eingraviertes  Bild,  das  einen  Priester  mit  der  Monstranz  zeigt  und 
die  Umschrift  hat:  <Dct  KirtfjCn  5„  »ifrota.  Datiert  .654  und  gestempelt 
mit  dem  Rostocker  Stadtzeichen  X  und  dem  Meisterzeichen  PS  (Peter  Steffen, 
der  im  Meisterbuch  unter  den  zwischen  1632  und  17,2  eingetragenen  sechzehn 
Meistern  als  sechster  aufgeführt  wird).  Patene  ohne  Zeichen.  -  2.  Desgl. 
Von  ganz  gleicher  Bildung  und  mit  denselben  Bildwerken  und  derselben  Um- 

Rn  t  TC  ;?V0rl?gehende  VCrSehen-  Datiert  l657  «nd  gestempelt  mit  dem 
Rostocker  Stadtzeichen  und  dem  Meisterzeichen  LG  (Lorenz  Gudejohann,  der 
dritte  ,n  der  ebengenannten  Reihe  zwischen  1632  und  17 12).  Patene  ohne 
z.ucnen.  3.  Desgl.  Ganz  ebenso,  von  demselben  Rostocker  Meister  Lorenz 
Gudejohann  aber  ohne  Datum.  Patene  ohne  Zeichen.')  _  4.  Silberne  Oblaten- 
dose  m,t  dem  Stadtzeichen  R  und  dem  Meisterzeichen  IS  (Johann  Schröder, 
trat  17 18  ins  Amt  der  Rostocker  Goldschmiede  ein). 

.innerne'K^n"1^1  gebliebcne  In™*r  von  ,8m  führt  u.  a.  auch  noch  vier 
.  i«  TeU   ein TZ    V'er,Z,nnYne  Lci,d,ter  al'f    Von  den  Kannen  war  eine 
JoacMm V«         !rc  m,t-,7°6  "nd  det,'-N'^n  des  Rostocker  Zinngiessers 
waten  die ^77-     '  T  '7"   daticrt;   auf  de"  ^tem 

der  vom  P^tnr^  *  und  c72I.     Von  zwei  Beichtstühlen  war 

Pasto T« mow  f»rmM>V,,!B  ^  ^  ^  andere  vom 

eimle  hö™erni'  \[     S  i°i  i^'     ^'"^  3lS  *ncu"  CWahnt-    Au<  h  -erden  noch 
von *J^Zo'"™?    ^'S™  Riüenta«««  »nd  ™'d  Ccmälde  genannt, 
eh     c'hen'k  1 ^'5  mÜ  ^  Harfc  und  das"  andere 

darstellte  ""^  Knn»«0"^™thes  Varenius)  das  jüngste  Bericht 

S  ,12lunHe[  d1  t1****}™'  Hauerntracht  vgl.  Mussaeus  im  M.  lahrh.  II, 
(mit  F^a).m   L  JaHrb-  XXXIX'  ^         M"kfenbu'*  in  Bi.dern  I,  S.  14 

da, n^s  nod  t  ,J,n?strasst*  "'^^  '^^stein  beschriehen,  dessen  Inschrift 
damals  noch  gut  zll  iesen  war.    Sie  lautet  auf  der  einen  Seite: 

SSber  tattfen.  ^  5cniDröct  taart  mnmc  fhini  «rfjtcn 

und  auf  der  andern  Seite: 

_  "  «— Hei,  ,  Oese,  d. 

•^c-n^-'L^  't^™";''    i^J"  t,Cr  ZUeUCn  "Ä,f,e  d0S  XVII.  Jahrhundert,  in  B.estow  die 
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Das  Kirchdorf  Thälendorf. 

ifljhulendorf,  sonst  bis  in  unser  Jahrhundert  hinein  Tulendorf  geschrieben,  Geschichte 

und  vom  Vofcsw.tz  >mitten  in  der  Welt,  genannt,  liegt  „  km  östlich  des 
von  Rostock.     In  den  bis  jefct  veröffentlichten  Urkunden  kommt  es  nur  »orte. 
einmal  vor:  es  ist  am  ,6.  Oktober  1327,  als  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg 
den  Sch.edsspn.ch  seines  Küchenmeisters  Dietrich  Clawe  über  die  Grenze 
svv.schen  Broderstorf  und  Tulendorf  bestätigt.    M.  U,B.  4865.    Damals  sind 
zwe.  Bruder  aus  der  Familie  von  Tulendorf,  von  denen  der  eine  Claws  oder 
•Nikolaus  he.sst,  im  Besitz  des  Dorfes.    Ihre  Nachkommen  behalten  es  nach 
Ausweis  von  Akten  bis  an  das  Ende  des  XV.  Jahrhunderts;  sie  haben  mit 
lulendorf  d,e  Dörfer  Gross-  und  Klein- Lüsewitz,  Wulfsberg  und  Petschow  als 
Bcs.tz  vere.n.gt.    Es  scheint  aber,  als  ob  sie  1489  im  Mannesstamm  erloschen 
sind,  denn  damals  macht  der  Rath  der  Stadt  Rostock  Rechts-Ansprüche  seiner 
Kurger  an  d.e  Tulendorfschen  Güter  geltend     Besitz  und  Rechte  in  Tulendorf 
hatte  ubr.gens  auch  die  von  alter  Zeit  her  im  Lande  Rostock  und  im  XV 
und  XV  I.  Jahrhundert  auf  Fienstorf  (Sevynstorp,  Vynstorp)  wohnende  Familie 
von  Höge  Hoghe).    Vgl.  M.  Jahrb.  XXI,  S.  36..')    In  Folge  davon  machen 
s.ch  Anthc.le  von  Fienstorf  an  Tulendorf  noch  im  XVII.  und  XVIII  Jahr- 
hundert  bemerkbar,  so  lange  bleibt  nämlich  Tulendorf  in  Kommunion  mit 
U.sew.tz  und  I- .Castorf.    Später  erlangt  die  Familie  von  Bevcrnest  in  Elise- 
mtz  che  Rechtsnachfolge.    1513  schliesst  der  Rath  Dietrich  von  Bevernest 
mit  Christina  von  Tulendorf,  die  mit  Jakob  von  Berkhahn  vermählt  ist,  einen 
vergleich.    Das  Ende  der  Bevernest 's  auf  Lüsewitz  aber  wird  durch  einen 
grossen  Vermögenszusammenbruch  herbeigeführt,  über  den  von  1637  bis  1674 
zahlreiche  Akten  angehäuft  sind.    ,674  kauft  der  Hauptmann  Hans  Rudolph 
von  Grabow  das  Gut  Lüsewitz  c.  p.  (s.  u.  Kelch).    Seine  Erben,  die  es  vor- 
übergehend auf  zwölf  Jahre  (von  170.  bis  1713)  für  31  500  Thaler  dem  Land- 
rath Bog.slaw  Ernst  von  Petersdorf  überlassen,  bleiben  darin  bis  zum  Ankauf 
des  Gutes  durch  Hans  Christian  von  Sala  (s.  u.  Glocken)  für  die  Summe  von 
43  0OO  Thalern  im  Jahre  1720.    Inzwischen  finden  wir  in  Fienstorf  als  Rechts- 
nachfolger der  Höges  bis  zum  Jahre  1623  die  Vieregges.  die  auch  Rossewitz 
und  Papendorf  besitzen.    Vorübergehend  wohnen  dort  sodann  zur  Zeit  der 
Minderjährigkeit  der  Söhne  des  Matthias  von  Vieregge  im  letzten  Dccennium 
des  XVI.  Jahrhunderts  als  Inhaber  (damals  soviel  als  Pächter)  die  Herren  von 
Wolde  (Walde).    1623,  den  2.  Februar,   kauft  Joachim  von  Levetzow  auf 
Cunow  mit  vollem  Niessbrauchsrecht  (antichretice)  auf  achtzehn  Jahre  das  Gut 
Henstorf  c.  p.  Steinfeld,  halb  Tulendorf  (mit  dem  halben  dortigen  Kirchlehn), 

')  Vgl.  auch  Fromm.  (Jcsch.  d.  Farn,  von  Zepelin,  S.  40  ff. 
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halb  Klem-Lüsewitz  und  Schäferei  Oftenhäven  für  die  Summe  von  30000  Gulden 
Den  von  Levetzows,  deren  Töchter  der  Kirche  zu  Tulendorf  eine  Reihe  von 
Erinnerungen  hinterlassen  haben  (s.  u.),  folgt   1651   der  Oberst  Poley  (s  o 
S.  54)  als  Pfandinhaber  und  nach  dessen  Tode  (1656)  vermöge  Frbschafts- 
rechtes  der  Rittmeister  Nikolas  Hünemörder  (s.  u.).    Dieser  ist  es    der  im 
Jahre  1687  zum  ersten  Mal  darum  nachsucht,  sich  mit  Hans  Rudolph  von 
Grabow  auf  Gross-Lüsewitz  wegen  ihres  gemeinsamen  Besitzes  (Klein-Lüsewitz 
und  Tulendorf)  auseinander  setzen  zu  dürfen.    Was  ihm  und  seinem  Sohn 
dem  Leutenant  Joachim  Otto  von  Hünemörder  (s.  „.).    nicht  gelingt  das 
bnngt  der  seit  1717  mit  der  Lehns- An  wartschaft  auf  Fienstorf  betraute  und 
1732  d>e  Rechtsnachfolge  antretende  Oberst  von  Zülow  am   15  April  17«, 
vernuttelst  eines  mit  Gerhard  Karl  von  Sala,  dem  Sohne  des  obengenannten 
Christian  von  Sala.  geschlossenen  Permutationsvertrages  zu  Stande,  durch  den 
Tulendorf  zu  Henstorf  und  Klein-Lüsewitz  zu  Gross  -  Lüsewitz  gelegt  wird. 
1751  Seht  Henstorf  c.  p.  aus  den  Händen  des  Generalmajors  von  Zülow  in 

lf  ll™V0ll  G,Üer  UbCr'  darÜbcr  ^  dcn  Konsens  und  Lchnbrief 
erhalt.  t/68  aber  beginnt  bereits  die  Sammlung  von  Akten  über  das  Glüerschc 
Deb.twesen;  und  ,780  bis  ,784  giebt  es  Akten  über  den  sich  vollziehenden 
Ankauf  der  Guter  Henstorf  c.  p.  Steinfeld,  Rothbeck,  Oftenhäven  und  Tulen- 
dorf durch  d,e  grossherzogliche  Kammer.  Vom  Amte  Ribnitz  geht  Tulendorf 
iS>7  zum  Amt  Teutenwinkel  über. 

dhknn-^  fn  u   vTv!endürf  m  «™  Rostocker  Archi- 

diakonat.    M.  Jahrb.  XXI,  21. 

k„mm  AUS,.dC"'  uMitt,C'a"Cr  sind  k«<K  •^'"«■•n  von  Geistlich™  auf  uns  Ke 
slrll  iS  hS  'T°^\y  a'S  ,W  >°St  Wid""a""'  '»"'  "'Ißt  Johann 
d,  i"  -  T  ü'  SC'""n)-  m,r  kurZe  Zd'  '""  Amt  Reuesen  L 'kann. 
,chh.-e„  t!  ,  Tf  V"n  Ci,K'"'  <'"rch  lia"cln  auf  dCT  l  an.h.rasse  er- 
Ga  iel    ,  "  7,  ,,M1"r  ''ra"Z  Fre*  *  An  seine  Stelle  tri,, 

un,  Z T,  Jrqr"S'    V'"   1,533  Ut  Chris'"',h  f;erl»rd  *'  Thulcudorf. 

edel  1    ^      r  S  •l"h:">"  °""",an"     Diracm  f"'K'  '««4  Matth««,  lins- 

Z nanut'r  ^  H ';0'  *  f  C"ri*'l">  *«•*.  ,7,5  Nikolaus  Stubbc.  Letzt- 
tT  'T  '  aV'1'  Sci'd,,rf  der  bis  2u  seinen, 

I  n!  ,n  h   ,     ecenjber  „«,  i„,  Dicn5tl!  bIcil)t  fo,  Hcrber 

Wen  , ,  t  f  ^       C  ';77  Jak"h  J"ilC"im  A«""  Stypn»»n,  der  ,78,  „ach 

rZ    f  /T?  Uirtl'  i,,,lem  «ldd"'dli«  die  Konfinierung  der  Kirche 

1  Ki  n"  T        Sa"i,Z  ^    IM  d-«r  ''.elc-enhcit  (,783)  wird 

n     r  na"rhr"b,"rK-  »™  &*  her  eine  RH»  von  Li» 

hUuen  uar-  ™  Klankenhagen  gelegt. 

sp. ter  ^»  H^'T,  ,KlbCn  in  ^  Zcit  dic  Hcr™  von  Tulendorf.  Als 
schieden  ;m  ^  G^"^s.  ihr  grosser  Guterbesitz  in  ver- 

hn~  Zl  ™   v  '  Bit?bt  CS  RCgen  Knde         XVI-  Tahrhunderts  einen 

Gütern  I  11      >       Tt  ™  ^  der  «™h  erläuft,  dass  es  an  den 

-lern  b«B  und  Henstorf  haften  bleibt.    Demgemass  finden  wir  neben 
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«  «t  die  Undesherrscha»'  £  pTnat^t  ~ 

Xord^d  LH  ,      IT    ^  Fddsteincn  aurgemauert,  doch  sind 

Aorduand  und  Sudwand  des  Chors  auf  ihren  Auszusehen  mit  Backstein- 

uShrtTpf  ,  ^/«««rtcu-gen.  in  der  Form  bis  Zu  Lb"  H  "e 
AoSS^^JT  °dCr  ff26"'  ^  hie  Und  da  in  unregelmässigen 
Der  < 7  '  La"ghaUS  Und  3Uch  noch  am  Chor  stattgehabt 

runden  T  '       uu   ^  Kreuz^vö,be  bed^t,  vom  Langhaus  durch  einen 
runden  rnumphbogen  getrennt  und  schliesst  im  Osten  platt  ab.    Das  Lang- 
haus ,st  an  emz.ges  Schiff  mit  flacher  Holzdecke.    Der  Thum,  dessen  Mnu£ 
verk  da,  ,o  es  d,e  Höhe  der  Kirchenmauer  erreicht  hat,  mittelst  eines  Ab- 
satzes verjüngt,  trägt  einen  vierseitigen  Pyramidenhelm  mit  Knopf,  Hahn  und 
Kreuz.    D,e  Fenster  sind  in  Folge  von  Vermauerungen  in  ihren  Formen  durch- 
«cg  verkümmert,  nur  eins  auf  der  Südseite  des  Unghauses  hat  noch  seinen 
die  sch„r,  S^tZb^!n-    V°m  Standpunkte  der  Form  ist  eigentlich  nur  „och 
,7  hl,  h?    ThTUrmPfortC  n,it  »charfeckißer  Laibung  und  mit  Spitzbogenschluss 
.1  oeachten.    Im  Uebngcn  macht  der  ganze  Bau  aussen  und  innen  den  Ein- 
druck grosser  Dürftigkeit.    Auf  der  unteren  Mauerstufe  des  Thurmes  und  auf 
e.mgen  der  genannten  Wandstützen  liegen  Hohlziegel  (Mönch  und  Nonne) 
■sonst  smd  überall  Flachziegel  als  Deckmaterial  verwandt. 

Altar.    Der  Altar  ist  ein  dürftiges  Werk   vom  Jahre  1664,  dessen  Altar 
u^t  icher  Schmuck  in  einem  Oe.bi.de  besteht:  Pi.atus  zeigt  den  gemarterten 

Huiuio^  JU  UntCn  linkS  dn  Wapi>Cn  mit  der  Unterschrift:  N.KOLAS 

HUNMÖRDER.  R.TM.  1664.    Rechts  das  Wappen  seiner  Frau  mit  der  Untcr- 
schnft:  MARIA  LEVTZOW  (vgl.  Kirche  zu  Bentwisch). 

Predi^tT*!'  >  ^"r  ^  ^  ^  S^»™™™>   von  deren  Kanzel. 

iredigt.stuh.-Sc.ten  d.e  geschnitzten  Evangelisten,  die  ehemals  daran  befestigt 
«aren,  heruntergenommen  wurden,  um  durch  Spruchmalercien  ersetzt  zu  werden 
Ausserdem  sind  die  Wappen  des  JOACHIM  OTTO  VON  HUHNMÖRDER  und 
«iner  Gattin  DOROTHEA  VON  LEVZOWEN  mit  der  Zahl  1707  angebracht. 

1     u  rGI°>ken     Ks  Sind  zvvei  Glt**en  vorhanden.     Die  kleinere  hat  die  Glocken 

lnschr,ft:  O  rer  oloric  3Ctfu  Cljriftc  beni  cum  pace.  anno  bomini  mccccciHi. 

pm  JToT0  auf  ',0r  dnen  ScitC  dcS  Hohenfeldes  die  Inschrift:  PASTORE 
Tum™         N,C0LA°    STUBBE-    CURATORIB.    HANS   COBROW   ET  HANS 

FUSAl/CUr°AMEBM,CHAäL  BEGU,N,)  ANN°  ,?22'  auf  der  and^  Seite: 
FUSA  HAEC  CAMPANA  EST  PATRONIS  GENEROS.  DOMINIS  JOACHIM  OTTO 

goss  Jh  n**!  MiChael  KCRU"'  (:l°cken^—  in  »ei.  M.  Jahrb.  XU,  S.  203.  Er 

gov,  .luch  Glocken  «  Dol.hcrtin.  Krakow.  Dol.bm  und  Mollenstorf. 
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A.  HUHNEMÖRDER  ET  HANS  CHRISTIAN  A  SALA.  Als  Zier  ausserdem  ein 
nicht  deutlich  zu  erkennender  Münzabdruck. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Netall. 

we*e  ™n  I.  Silberner  Kelch,  inwendig  vergoldet.     Am  Rande  der  Kupa  als 

Umschrift  ein  Spruch  und  die  Jahreszahl  1684.  Dann  folgen  die  Ortsnamen 
THULENDORF  und  LÜTKEN  LÜSEWITZ.  Darunter  die  Namen  der  Patrone 
H.  H.  R.  v.  GRABOWEN  und  R.  N.  HUHNEMÖRDER  mit  ihren  Gattinnen  und 
allen  Familienmitgliedern  (Kindern);  diesen  schliessen  sich  Pastor,  Küster, 
Vorsteher  und  eine  Menge  weiterer  Geber  an,  sodass  der  ganze  Kelch  mit 
Namen  überdeckt  ist.  Am  Fuss  das  Rostocker  Stadtzeichen  T  und  das 
Meisterzeichen  IM  (Hans  Müller,  der  von  sechzehn  Goldschmieden  zwischen 
1632  und  1712  als  der  elfte  ins  Amt  eintrat).  Dieselben  Werkzeichen  auf 
der  zugehörigen  Patene.  —  2.  Kleinerer  silbervergoldeter  Kelch.  Auf  dem 
Fuss  das  Stadtzeichen  G  und  das  Meisterzeichen  HH.  Ebenso  auf  der  zu- 
gehörigen Patene.  —  3.  Silberne  Oblatenschachtcl.  Neu,  von  Th.  Prüfer-Berlin. 
—  4  u.  5.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  der  eine  laut  Inschrift  1678 
der  Kirche  verehrt  von  JOACHIM  LUNOW,  der  andere  1679  von 
JOHANN  BUSS  D.  J.  Beide  Leuchter  tragen  das  Rostocker  Stadt- 
zeichen ¥  und  den,  wie  üblich,  jedes  Mal  doppelt  gesetzten  Stempel 
des  1671   ins  Zinngiesseramt  eingetretenen  Olrik  (Ulrich)  Schlüter. 

Das  Inventar  von  181 1  erwähnt  u.  a.  noch  eine  kleine  Glocke  mit 
der  Aufschrift  >Soli  deo  gloria<;  feiner  elf  kleine  (Ilasmalereien,  zum  Thcil 
mit  Jahreszahlen  versehen,  von  «644  (die  ineisten),  1692  und  eine  von  1725, 
letztere  mit  der  Unterschrift  des  Joachim  von  Hünemörder  und  seiner  Gattin 
Dorothea  von  Levet/.ow;  verschiedene  Wandbilder,  wie  Christus  mit  dem  Lamm 
von  1707,  Moses  im  feurigen  Husch  von  1727,  mit  den  verständlichen 
Initialen  J.  ().  v.  H.  und  D.  v.  L.,  vier  Kngel  am  Chorgewölbe;  ein  Tafel 
gemälde,  das  jüngste  Gericht  (»welches  aber  längst  vveggeset/.et  worden  )  mit 
vielen  Unterschriften  von  Gemeindcmitgliedcrn  aus  dem  Jahre  1707,  und  einen 
Beichtstuhl  von  1707,  als  Christoph  Grundt  Pastor  war. 


Geschichte 
des 
I  >orfes. 


Das  Kirchdorf  Volkenshagen. 

jolkenshagen  (bis  Fnde  des  XIV.  Jahrhunderts  in  den  Urkunden  meisten- 
theils  Volquinshagcn,  zuerst  Indago  X'olcjuini,  dann  vereinzelt  auch 
Volkwineshagen,  Volkcnszhagen  und  Volckcrshagcn  genannt)  liegt  1 1  km 
nordöstlich  von  Rostock  und  wird  bereits  im  Jahre  1235,  und  zwar  zusammen 
mit  den  Dörfern  Bentwisch  und  Wustrow  auf  Fischland,  als  Besitz  des 
Cistcrcienser- Klosters  Dünamünde  in  Livland  aufgeführt.  Dies  Verhältniss 
muss  aber  bald  nachher  geändert  worden  sein,  denn  1257,  1297  und 
1298   benehmen   sich   die   obersten   weltlichen   und   geistlichen  Gewalten  in 


Digitized  by  Google 


KIRCHDORF  VOLKENSHAGEN.  3^ 

Mecklenburg,  Fürst  und  Bischof,  über  Dorf  und  Kirche  ohne  Zuziehung  des 
Klosters  Dünatnündc,  und   .311   finden  wir  als  fürstliche  Vasallen  (wenn- 
g  eich  dies  Verhaltmss  in  den  zunächst  in  Betracht  kommenden  vorhandenen 
Urkunden  n.cht   ausdrücklich   ausgesprochen  ist)   die   Familie   von  Ribnitz 
(von  Rybeniz)  m  vollem  Besitz  von  Volquinshagen : ■)  Gottschalk  und  Matthias 
von  Rybemz  treten  in  dem  genannten  Jahre  die  Erbschaft  des  Dorfes  mit 
allen  Nutzmessungen  und  Rechten  an,  die  ihr  Vater  Thyo  bereits  besessen 
hat.    Vierzig  Jahre  später,  den  19.  November  135 1,  schenkt  Herzog  Albrecht 
von  Mecklenburg  dem  Rostocker  Rathmann  Dippold  Horn  und  seinen  Erben 
das  Kigenthum  von  Volkenshagen  (meram  proprietatem  et  plenariam  liber- 
tatem  super  totam  et  integram  villam  Volkwineshaghen  cum  omni  jure  ac 
judicio,  supremo  sc.  et  infimo,  justieiis  ac  omnibus  precariis  cet.)     Aus  der 
Rostocker  Patricicrfamilie  von  Horn,  welche  zu  dieser  Zeit  auch  im  Besitz 
von  San.tz  ist,  kommt  dann  Volkenshagen  durch  Heirath  an  die  Familien 
derer  von  Grenz,  Baggel  und  Wilde.    Schon  1353  setzt  sich  Mechtild  Töllner, 
die  VVittwe  des  Dippold  Horn,  mit  ihren  Kindern  über  die  Erbschaft  aus- 
einander, die  eine  Hälfte  von  Volkenshagen  fällt  an  die  Tochter  Gertrud,  die 
andere  an    die   Tochter    Elisabeth.     Erstere   heirathet  den   Reiner  Grenz, 
letztere  den  Heinrich  Baggel  und  nachher  (die  Ehe  mit  Heinrich  Baggel  war 
von  kürzester  Dauer)  den  Gherlach  Wilde,  und  beide  verschreiben  zwischen 
1365  und  1367  ihre  väterlichen  Erbtheile  ihren  Ehemännern.«)    Aus  späteren 
Urkunden,  welche  den  Ankauf»)  des  Dorfes  Volkenshagen  durch  das  Kloster 
zum  hl.  Kreuz   behandeln,   ersieht  man  dann,   dass  im  letzten  Viertel  des 
XIV.  Jahrhunderts  den  zuletzt  genannten  Familien  noch  die  Buckstock,  Vritze 
und  Radcloff  im  Besitze  folgen.    Im  Kaufbrief  vom  22.  Februar  1400  über- 
lassl  Joh.  Radeloff  seinen  Besitz  Volkenshagen  dem  Kloster  mit  den  Worten: 
>  alze  dat  vorscreuene  dorp  de  Home  vore,  Ludekc  Buckstock,  Gherlich  Wilde, 
Dyder.ck  Vritze  uncle  ik  dat  ic  allc-rvriest  bezeten  unde  haed  hebbet«.  Die 
Kirche  war  dem  Rostocker  Archidiakonat  unterstellt.    Vgl.  M.  Jahrb.  XXI,  S.  21. 

Um  1298  giebt  es  in  Volkenshagen  einen  Pfarrer  Ludolph.  Um  1496 
verleihen  Herzog  Magnus  und  Herzog  Baltzer  die  Pfarre  an  Heinrich  Bützow, 
der  sie  auch  1534  noch  innehat  (vgl.  Visitationsprotokoll).  Im  letzten  Viertel 
des  XVI.  Jahrhunderts  ist  David  Wolther  Pastor,  der  schon  1573  im  Amte  ist. 
Diesem  folgt,  als  er  hochbetagt  ist,  im  Jahre  1625  sein  gleichnamiger  Sohn. 
1631  wird  Jeremias  Stein  Pastor  in  Volkenshagen.  Ihm  folgt  1668  sein  Sohn 
Joachim,  diesem   1683  Johann  Beyer;    1693  wird  Heinrich  Rullmann  Pastor; 

')  M.  l'.-B.  808.  2462.  2487.  3452.    M.  Jahrb.  XIV,  S.  72.    XXXII,  S.  62. 
j)  M.  U.  U.  7535.  7536.  7809.  93«3- 

*)  Zu  einem  beide  Parteien  befriedigenden  Abschliiss  gelangen  Kauf  und  Verkauf  erst  am 
24.  August  ,406  unter  dem  Klosterprobst  Meynerd.  (S.  «.  S.  179.)  Der  eigentliche  Kaufbrief 
ist  vom  22.  Februar  1400  datiert  und  nennt  als  Käufer  den  Probst  Dietrich  Vicregge  und  die 
•Win  Alheyt  Dllnevar  sowie  als  Verkäufer  den  Kostocker  Bürger  Joh.  RadelofT.  Der  Kaufpreis 
tragt  1000  Mark  Rostocker  Pfennige;  am  24.  August  1406  findet  eine  Nachzahlung  von  250  Mark 
Kostocker  Pfennige  statt.  Es  folgen  Übrigens  auch  noch  in  späterer  Zeit  Ablösungen  von  Rechten, 
die  an  «meinen  Hufen  haften.    Vgl.  die  Akten  im  Schweriner  C.ch.  und  Ilauptarchiv. 
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1700  Bernhard  Christian  Müller;  17 18  der  schwedische  Garnisonsprediger  in 
Wismar  Christian  Liskow;  1727  Christian  Giese;  1742  Joachim  Gottlob  Rhön; 
1747  Johann  Heinrich  Plagemann;  um  1753  (vielleicht  schon  früher)  Joachim 
Wilhelm  Hoeck.  Diesem  folgt  1786  Joh.  Gottfried  Simonis.  S.  Walter  a  a.  0. 
Im  Visitationsprotokoll  von  1598  steht:  »(Die  Kirche  zu  Volkenshagen)  hat 
kein  Filial,  Sondern  nur  eine  CaPellc  furm  Röuerühagen«.  Das  Protokoll  von 
1694  fugt  hinzu:  »lieght  im  Felde  gantz  alleine,  nahe  an  der  Ribbcnitzer 
Heyde  insgemein  genandt  der  Siechen  Kirch,  Patronus  darüber  ist  der  Rath 
von  Rostock,  ist  fast  in  der  größesten  Ruin,  wird  auch  von  Beßerung  derselben 
nicht  gedacht.  Es  wird  alle  Jahr  einmahl,  nemlich  auff  Misericordias  Domini 
von  den  Predigern  hujus  loci  der  Gottesdienst  darin  verrichtet.  Davor  hat 
der  Pastor  und  Küster  von  dem  I^andkrüger  eine  Mahlzeit  eodem  die,  und 
von  denen  zum  Gottesdienst  Kommenden  dieses  accidens,  das  sie  nach  eines 

Jeden  Belieben  opfern  umb  d.  Altar,  bringt  ohngefehr  1  fl   Das  jus 

patronatus  (der  Kirche  zu  V.)  gehöret  illustrissimo  nostro  principi  ohnstreitig«. 
Bis  1774  ist  dort  alle  Jahre  einmal  über  das  Evangelium  vom  guten  Hirten 
gepred.gt  worden;  in  diesem  Jahr  aber  wird  vom  Landesherrn  die  Nieder- 
brechung der  Kapelle  mit  der  Bestimmung  verfügt,  dass  jahrlich  6  Thaler  N  s/5 
von  den  Hospitalgütern  an  den  jedesmaligen  Ehrn-  Prediger  zu  Volkenshagen 
gegeben  werden. 

Kirche.  Kirche.1)    Die  Kirche  ist  aus  Granitsteinen  erbaut,  Backsteine  sind  nur 

an  ihren  Giebeln  und  in  den  Laibnngen  von  Fenstern  und  Portalen  zur 
Verwendung  gelangt.  Ihre  Grundform  ist  die  eines  länglichen  Vierecks. 
Vier  gleich  hohe,  flachgespannte  Kreuzgewölbe  decken  den  ganzen  Raum, 
zwei  das  Langhaus  und  zwei  den  Chor,  der  im  Osten  platt  abschließt. 
Die  östliche  Hälfte  der  Kirche,  der  jetzige  Chor,  hat  sehr  viel  stärkere 
Wandmauern  als  das  Unghaus,  was  sich  durch  Mauervorsprünge  im  Innern 
und  Aeussern  und  in  Folge  dessen  auch  am  Unterschiede  der  beiden  inneren 
Raumbrciten  bemerkbar  macht.  Der  Chor  ist  um  eine  Stufe  gegen  das  Ge- 
meindehaus erhöht,  jedoch  nicht  da,   wo  er  an  letzteres  ansetzt,  sondern 

V  b  Wr  KChC"  hier  <liC  Heschrei,,""K  der  a>«cn  Kirche  vor  ihrer  im  Jahre  1892  begonnenen 
Veränderung.  Der  alte  Hohthnm,  ...  abgebrochen  worden.  Sein  Knopf  war  ohne  Urkunden. 
Aber  an  dem  aus  Kupferblech  angeferste,,  Hahn  standen  die  Zahlen  |682  und  1S18.  1892  ist 
ein  neuer  schlanker  Thurm  aus  Mauersteinen  aufgebaut,  dessen  achtseitiger  Helm  mit  Schiefer  gc 

*  «-M  und  nur  e.nem  Kreuz  verzier,   ist.    Kr  hat  eine  Höhe  von   47  m.  und  seine  untere  Halle 
.       7  l-C,ChenhaMS-    h'™<  *  ^   !»>»»«   abschliessende  Ostwand   des  Chors  ,Wecks  Anbaues 

Tr'uri  Gramt  durch,,rochen  w"r(Kn-         ihrerseits  ebenso  im  Osten  platt  abschliesst  wie 

II"    7       °r,t  U,H'  dKTKn  l  u-''oden  um  dre,  Stufen  erhöht  ist.     Endlich  sind  auch  die  Vorhalle 

\nL,"  V°',  Kai><:"e  Slklscit°  '»«'«Kerissen.    An  Stelle  beider  ist  ein  neuer 

•  ■     ementet.  ,len  ,m  Innern  ein  «rovser  ethischer  lk»Kon,  dessen  Form  an  die  Triumphbogen 
-    r  K.rehen  ertnnert,  mit  dem  Schiff  der  Kirche  verbinde,.    Unterhalb  dieses  mit  einer  Ilob- 

|  versehenen  Anbaues  i>t  ein  neues  <  Iral^wölbe  anlegt,  das  die  Sarge  der  von  Bergschen 

Kap  „e  aufgenommen  hat.     ,>i,  alt(.  Sakrls(tM  a„f  ^  ^  ^  ^ 

e  .     In,,nk,         ailRsen  erhalten     1)cr  Nli)1wi  ^         ^  EAeMich«  ver- 

^»-erl,  ihren  alten  Kern  aber  beibehalten. 
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einige  Fuss  weiter  nach  Osten.  Die  Fenster  sind  sämmtlich  mit  einem  Spitz- 
bogen geschlossen  und  offenbar  schon  verschiedene  Male  bei  Gelegenheit  von 
Resta^o  ändcrt     so(Jass  djc   ursprüngIjchc   pm  mehr  zu 

erkennen  .st.    Auf  der  Südseite  vier  Fenster,  drei  dreitheiligc  und  ein  zwei- 
he.liges,  letzteres  oberhalb  des  von  einer  Vorhalle  her  erfolgenden  Einganges 
T \{VZ     ^  Gewö,beioch.   Auf  der  Nordseite  drei  Fenster,  davon 
zwei  (die  des  Gemeindehauses)  dreitheilig  und  eins  (im  östlichen  Gewölbejoch) 
zweitheilig.    Auf  der  Nordseite  der  Kirche  die  Sakristei:  sie  ist  offenbar 
gle.chze.tig  mit  dem  Chor  angelegt  worden,  der  in  der  Mitte  oder  spätestens 
.m   letzten  Viertel   des  XIII.  Jahrhunderts   erbaut  sein  wird,   während  das 
Gemeindehaus  etwas,  wenn  auch  nur  wenig,  jünger  sein  mag.    In  der  Mauer 
oberhalb  des  E.ngangcs  zur  Sakristei  (im  dritten  Gewölbejoch,  von  Westen 
her)  w,rd  sich,  nach  der  Beschaffenheit  des  Mauerwerks  zu  urtheilen,  niemals 
ein  Fenster  befunden  haben.     Im  Ganzen  stützen   sechs   Strebepfeiler  das 
Gemeindehaus;  sie  sind  aus  Mauersteinen  aufgeführt  und  erscheinen  nicht 
ganz  so  alt  wie  die  Granitmauern  des  Gemeindehauses,  die  übrigens  dort  wo 
sie  an  die  etwas  älteren  und  dickeren  Mauern  des  Chors  ansetzen,  von  zwei 
noch  neben  den  an-  und  übergesetzten  Maucrsteinpfeilern  sichtbar  gebliebenen 
a  teren  Gran.tsteinpfeilern  gestützt  werden.    Friesverzierungen  fehlen  gänzlich 
als  einziger  architektonischer  Schmuck  sind  nur  einige  Blenden  am  Ostgicbei 
zu  nennen.    Im  Innern  der  Kirche  sind  aus  den  Wänden  hervorspringende 
Kampfergheder  zu  bemerken,  worauf  die  aufsteigenden  Gurt-  und  Diagonal- 
Kippen  der  mit  Schlussstcinen  in  Form  bemalter  Rosetten  verzierten  Gewölbe 
aufsetzen.    Auch  ist  die  IVof.lierung  des  Einganges  von  der  südlichen  Vor- 
nalle in  den  Chor  der  Beachtung  werth. 

Der  Glockenthurm  im  Westen  ist  aus  Holz  aufgeführt  und  steht  mit 
der  Kirche  nicht  in  Verbindung.  Er  trägt  einen  achtseitigen,  mit  Mönch  und 
Nonne  gedeckten  Helm  mit  Knopf  und  Hahn. 

Auf  der  Südseite  der  Kirche,  an  das  östlichste  Gewölbejoch  sich 
anschliessend,  eine  Grabkapclle  der  Familie  von  Berg,  deren  Aussenwand  mit 
einem  Doppelwappen  von  Stein  (von  Berg  und  von  Glücr)  verziert  ist. 

Altar  und  Kanzel  sind  neu,  im  Stil  derber  moderner  Gothik  Alt*r  un(1 

Kanzel. 


_  rvunzci . 

Grabstein.    Vor  dem  Altar  liegt  ein  Stein,  der  mit  den  Wappen  der  drei  Grabstein, 
l'amilien  von  Preen,  von  Levetzow  und  von  Bützow  verziert  ist.    Ueber  den 
Wappen  die  Worte:  ALLEINE  .  GODT  .  DE  .  EHRE  .   Ks  folgen  die  Inschriften: 

»  1542  ben  1.  3fuIH  iö  l)ir  fiegrabc  liorbt  23üt>ota  bau  poppenborp 
">»b  fine  grortjmober  aiiwa  .negcnbanrlt  mit  fine  mober  jCrtobc  preen. 
J*  15^5  ben  27.  janiüarij  ftarjf  fine  Du^frta  .flßargrctc  ICcüjet^ta  bau 
JLunota.  öabt  mit  tm  22  ftinber.  5C-  1580  ben  30.  Mattii  &eft  bä  bffr 
Hmbcr  emr  Ijer  Cijrfftoffcr  *$ür,ota  uurgemefter  to  ßoftorii  fme0  Qlttt 
62jarcn  bffen  ften  to  gebccrjtrn^  im  leggen  laten.  Darunter  die  Initialen 


N.  T.  F 
G.  W.      Z.  B 
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Glocken.  Glocken.    Vier  Glocken,  zwei  grössere  und  zwei  kleinere.   Die  grössere 

mit  zwei  Inschriften,  von  denen  die  erste  oben  unterhalb  der  Krone,  die  andere 
unten  am  Rande  ringsum  läuft.  H  •  DAVID  •  WOLTER')  .  BIN  •  ICK  •  GENANT  . 
EIN  •  DIENER  .  GADES  .  BIN  .  ICK  .  DAT  .  BIN  •  ICK  •  WOL  -  BEKANT  . 
IAKOP  •  DUVEL  .  HANS  .  SAGER  .  KLAUS  .  KALE  .  ANDREAS  .  HALLEER  . 
DIT  •  SIN  •  DIE  KARCKSWAGERE-)  .  VERE  .  M  :  HÄRMEN  .  HOGEHUS*) .  1584  . 
Diese  Inschrift  steht  oben  am  Rande,  unterhalb  der  Krone.  Die  folgende  steht 
unten  am  Rande  in  einer  Reihe:  WIR  .  DANCKEN  .  GODT  .  VON  •  HARTEN  . 
GRÜNT  •  UND  LAVEN  .  EN  MIT  .  UNSER  .  MUNT  .  NICHT  .  ALLEIN  .  MIT  . 
PREDIGEN  .  UND  .  GESANGE  .  BESUNDERN  •  AUCH  .  MIT  .  LUDEN  .  UND  . 
KLOCKEN  •  KLANGE  .  .  . 

Die  zweite  Glocke  ist  laut  Inschrift  von  Valentin  Schultz  zu  Rostock  im 
Jahre  1819  mit  Hülfe  von  Beiträgen  aus  der  Gemeinde  und  mit  gnädigster 
Unterstützung  des  Grossherzogs  Friedrich  Kranz  umgegossen  worden,  zur 
Zc.t  des  Majors  VON  BERG  auf  Poppendorf,  des  Predigers  SIMONIS,  der 
damals  33  Jahre  im  Amt  war,  des  Küsters  PRÜSS  und  der  Kirchenvorsteher 
WINTER,  HENNINGS  und  WILKEN.  Auf  der  Gegenseite  dieser  Inschrift  befindet 
sich  das  Mecklenburgische  Wappen  in  Relief. 

An  Stelle  dieser  noch    1 81 1  eine  alte,   leider  angelesen  gebliebene 
Glocke  mit  gothischer  Minuskelschrift. 

Die  dritte  Glocke  ist  gesprungen.  Sie  hat  die  Inschriften:  PASTOR. 
HENRICUS.  RULLMANN  .  VORSTEHER  .  FRANTZ  •  BRAND  •  IACOB  •  WILCKEN  • 
HANS.  DUVEL.  Dazu:  SOLI  DEO  GLORIA.  ERNST  SIEBENBAUM  HAT  MICH 
GEGOSSEN  IN  ROSTOCK.   ANNO  1698. 

Die  vierte  kleine  Glocke  ist  ohne  Inschrift  und  Bild. 


w«kekUvon  Kleinknnstwerke  von  Metall. 

Mctall0n  „  Silberner  Abcndmahlskelch  mit  dem  Allianzwappen  der  Familien 
von  Berg  und  von  Glüer.  Ausserdem  das  Stadtzeichen  R,  worüber  eine  Krone 
angebracht  ist,  und  das  Meisterzeichen  L  I.  Halene  ohne  /.eichen.  -  2.  Desgl., 
etwas  kleiner,  mit  den  Initialen  D.  M.  v.  G.  1754,  dem  Rostocker  Stadtzeichen 
R  und  dem  Meisterzcichen  BB  des  171 2  ins  Amt  der  Roslocker  Goldschmiede 
eingetretenen  Daniel  Halbeck.  Die  zugehörige  Halene  mit  denselben  Initialen 
und  Werkzeichen.  -  3_5.  Zwei  silberne  Kannen  und  eine  Oblatendose,  neu, 
von  Sy  &  Wagner- Berlin,  1860.  6  u.  7.  Kleiner  silberner  Krankenkelch  mit 
atene  und  einer  Hyxis,  welche  sowohl  den  Wein  wie  die  Oblaten  aufnimmt. 
Letztere  von  Zinn,  aber  mit  einem  Ornamentbeschlag  von  Silber,  in  dem 
Dornenkrone,  Kreuz,  Lanze  und  drei  Nägel  zur  Darstellung  gelangt  sind.  - 
«.  brosse  raufschale  von  Messing  in  trefflicher  Treibarbeit.  In  der  Mitte  ein 
.^Jf,!nZe  Hadle  fulIe,u,es  Hild  der  Taufe  im  Jordan,  dazu  die  Inschrift: 
IOCHIM  LANGEFELT  1650.       9.  Silbernes  Taufbecken,  neu,   1858  von  der 

Wh  XXUC<*Z™  V,,!kc">,,n^'n'  ,625  omeriücrt.    Svin  Sohn  wurde-  »ein  Nachfolger.  M.Jahr- 

»er  Ausdruck  lautet  so„m  KarWarene.  Kinrh^ch« orc-nc,  jura.i.    Vgl.  M.  Jahrb.  I.  c 
■  Name  de  C,,,,.,^.     Vg|.  M   Ja,irl>   ,  c 


Digitized  by  G 


KIRCHDORF  RÖVERS.UCKN.  ^ 

Gemeinde  Volkenshagen   gestiftet    —    m  ,.    , .  1 

in  nengothischen  FoLn  aus  der  Mini  des  XIX  7t  fc"T"  LeUChKr 

Ä-t dir- 

leuchte?^dreie?on  ]?A*V  \  n°ch  fünf  zinne™  Altar- 

Finkcnb^er  rhor    aV5  ™  V°"   ,68°;   ferncr  neun  Gemälde  «™ 

d«  XVin   l,h K  '  .Alle*°.nen'  w,e  sie  der  Barockst  in  der  ersten  Hälfte 

die  n„!  ir.Jf  ,UndertS  C,ßCn  Sim1'  uml  endlich  eine  Kmpore  von  Vöo 
die  aus  M,tteln  der  Gemeinde  erbaut  ward.  93, 

Das  Kirchdorf  Rövershagen. 

^ÖVWen9eR   ^  Urk,rden  R°UVeresha^">  Royuereshagen,   Rovers-  Geschichte 

östlich  von  K   ?°"ershTagen«  R°y«erShaghen  geschrieben,  liegt  ,2  km  nord-  des 
östlich  von  Rostock.    L.est  man  die  Angaben  über  die  Gründung  dieses  und  Dor^- 

rndC,Ti ^       MtTuI!gCndÖrfCr  (Wasmode-h^n  und  Porkeshagen)  bei  Mann 

weihen  R  'h        ^  ^  &  24  Und  bd  *****  in  Seinem  s^r  lesens- 
verthen  Buch  mit  dem  T.td  >  Küsten  Wanderung  von  der  Warnow  bis  Wustrow. 

llZli  S'  S°  S°llte  mdnen'  daSS  das  a,lcs  k,ar  l,nd  bün<%  in  einer 
Schü"t  .aUSß7rOChe"  WärC-  Das  ist  «  «her  nicht,  sondern  nur  durch 
ocnius.se  kommt  man  darauf;  allerdings  durch  Schlüsse,  welche  die  Sache 
ausserordentlich  wahrscheinlich  machen.')  Als  Fürst  Borwin  im  Jahre  1-52 
den  Kostockern  die  ganze  im  Süden  von  Hinrichsdorf,  Mönkhagen,  Volkens- 
hagen, der  Ribnitzer  Landstrasse,  im  Osten  vom  Zarnestrom,  dem  Graswege 

h  u  fr6'  im  N°rden  Von  der  °StSee  und  im  Westen  von  Warnow 
ms  nach  Warnemünde  begrenzte  Haide  für  450  Mark  Rostocker  Pfennige 
^-  9450  Rm.)  verkauft,  werden  irgendwelche  Ortschaften  innerhalb  dieses 

^Weiderf  ITT  ^  ^  ™r  VOr 

vveiaerecht  tur  die  Schweine  aus  seinen  Gütern  und  wahrt  den  Mönchen 

von  Doberan   ein   ihnen  von  ihm   verliehenes  Allod   von   acht   Hufen  am 

lfZeStr°m,-  ,CtZtCren  iSt  der  AnS3tZ  dner  Ku,tur  in,lerha,b  d^  Rostocker 
Ha^n^ese^Zeit  als  Thatsache  festgestellt,  aber  von  den  genannten  drei 

Könics'Fri'h  S^;,l8e,nC;n        "  '3"  "  Urkun<llich  nicdcrßcIcRten  Beschwerden  des 

von  Dörfer  J '7  T  ««"«Wochen,  da»*  s.ch  die  R(,s»ocker  damals  lebhaft  ft.r  GrHndu,,K 
es-     si  n"dortwirt'  Svenen  W«ld-  und  Haidedistrik.c,,  interessierte,,    I>.,rt  he.sst 

sch.ft'     ^  !C   K';;t<)Cker^   haben  «"-res   Ribnitzer  Waldes   niedergehauen,  Ort- 

"«■rn  Y\,llen  n.cht  thun  durften.«     M.  U.-B.  3504. 
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Dörfern  ist  keins  damit  zu  identifizieren.  Die  angegebene  Lage  der  acht 
Hufen  und  ferner  der  Umstand,  dass  die  auf  ausgerodetem  Waldgrundc  ent- 
stehenden Hagendörfer  von  grundbesitzenden  I^aien  und  selbst  vom  I-andes- 
herrn  nicht  wohl  anders  als  auf  zehntfreiem  Boden  anzulegen  waren,  ist  dem 
im  Wege.1)  Die  genannten  drei  Dörfer  waren  also  gewiss  noch  nicht  vor- 
handen. Von  ihnen  wird  Purkshagen  im  Jahre  1267  zuerst  genannt,  aber 
es  führt  noch  nicht  diesen  Namen,  sondern  heisst  kurzweg  Nova  Indago, 
d.  h.  neuer  Hagen.  M.  U.-B.  1104.  Das  ist  wieder  bezeichnend  Tür  die 
Sache.  Der  in  den  Urkunden  dafür  gebrauchte  Name  Porrikeshagen  begegnet 
uns  nicht  eher  als  im  Jahre  1296  (M.  U.-B.  2366).  Die  Einnahmen  der  Stadt 
Rostock  aus  Porrikeshagen  ergeben  in  diesem  Jahre  bereits  XX  marcas  de 
agris  noviter  locatis.  Neun  Jahre  spater,  den  27.  März  1305  kommt  Rövers- 
hagen zum  ersten  Mal  vor,  und  zwar  muss  es  damals  bereits  eine  ausgedehnte 
Ansiedelung  und  von  den  drei  genannten  das  Hauptdorf  gewesen  sein,  denn 
die  Stadt  gründet  dort  zwei  Krüge,  den  einen  an  der  Landstrasse  nach 
Ribnitz  und  den  andern  im  Dorfe  selbst  bei  der  neuen  Kirche  (juxta 
ecclesiam  novam  in  Rouershagen).  M.  U.-B.  2991.  Wasmodeshagen  da- 
gegen kommt  erst  im  Jahre  1310  zum  ersten  Mal  vor  und  wird  hier  wie 
auch  in  der  Folge  meistentheils  mit  Rövershagen  und  Purkshagcn  zusammen 
genannt.')  Und  am  7.  April  1325  erfolgt  nun  durch  den  Rath  der  Stadt 
eine  dauernde  Ordnung  aller  Verhältnisse  in  diesen  drei  Dörfern,  welche  er- 
kennen lässt,  dass  sie  sich  allmählich  aus  dem  W  alde  heraus  zu  ansehnlichen 
Ackerkompetenzen  emporgearbeitet  hatten.  Die  weitere  Geschichte  dieser 
Ortschaften  erregt  kein  besonderes  Interesse.  Mit  Besitz  und  Rechten  finden 
wir  nach  und  nebeneinander  die  Rostocker  Patrizierfamilien  von  Holstein, 
von  Schwan,  Kyritz,  Witte,  Kröpelin  und  Hollogher.  *Von  den  (im  Kammerci- 
Register  von  1325)  genannten  22  Hufen  in  Rövershagen,  25  in  Wasmodes- 
hagen, 67*  in  Porrikeshagen  waren  z.  Zt.  der  Landesvermessung  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  noch  12  Hufen  mit  Kinschluss  der  Schulzenhufe 
und  der  Pfarrhufe  in  Rövershagen  (nach  Ausweis  der  Direktorialkarte)  vor- 
handen; an  Stelle  der  übrigen  waren  längst  die  Pachthöfe  Oberhagen,  Nieder- 
hagen und  Purkshof3)  eingerichtet«  (Landsyndikus  Ahlers  im  M.  Jahrb.  LI, 
S.  60).  Dolberg,  1.  c.  S.  9,  sucht  nachzuweisen,  dass  Wasmodeshagen  sich 
unmittelbar  an  Rövershagen,  und  zwar  bei  der  Kirche  nach  Westen  hin, 
anschloss.  Rövershagen  und  Purkshof  gehören  seit  langer  Zeit  zum  Amt 
Ribnitz.  Die  Kirche  war  im  Mittelalter  dem  Rostockcr  Archidiakonat  unter- 
stellt.   Vgl.  M.  Jahrb.  XXI,  S.  21,  Anmkg. 

Min  Priester  Johann  zu  Rövershagen  wird  um  1317  genannt.  Um  1 3S 1 
ist  Johann  Holste  Rektor  der  Kirche;  ob  er  auch  identisch  ist  mit  dem  in 
einer  zwischen  1357  und  1360  geführten  geistlichen  Prozcsssache  erwähnten, 

\:  M.  Jahrb.  XVII.  205.    XXXVIII,  21,     XXXIX.  9K.    I  I.  $S.  60.  62. 
*'  M"  L'--H-  .U74-  4«* 2.  490S.  5:5.12.  71  iX.  9463. 

1735  wir.]  t!er  Sam«  l'uik.ha-.n  noch  amtlich  soi.rancht. 
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l^^t^T^^T  PfarrCr  V°n  Rövcrsh^"'  ™»  ^hin  gestellt 
fehlen     7      l         ™'  Schei">  -  -  Nachrichten  gänzlich  zu 

Wlsche"   'SSO  und    ,560  finden   wir   dort   den   Pastor  Hcinricus 
Brummer  und  nachher  die  beiden  Griese  (Vater  und  Sohn,  s.  „.  Pastorcn- 
laieij.    beit  1632  ist  Johannes  Georg  Bindriem  Pastor  (f  1676)     Fs  foliren 
Johann  Härder,  der  bis  1703  im  Dienste  bleibt;  darauf  Alexander  Joachim 
Scherp.ng.    ^  ChristQph  Stüdemann   (f  ^   ^  ^ 

Woller  (T  1773),  1774  Christian  Ludwig  Wehner,  1803  Karl  Christian  Wulff 
b.  Vv  alter  a.  a.  O.    Das  Patronat  der  Kirche,  die  als  Filia  von  St.  Marien  in 

fZr  H     q?Ü   T  T*       VisitationsP^okoll  von  ,566  fol.  790),  hat  von 
jeher  die  Stadt  Rostock  besessen. 

Kirche.    Der  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  abschliessende  Chor  Kirche 
ist  aus  Granitste.nen,  das  sich  anschliessende  auf  jeder  Seite  ungefähr  um 
einen  Puss  breiter  angelegte  Gemeindehaus  ist  im  Wesentlichen  aus  Back- 
steinen erbaut.    Diese  sind  übrigens  auch  an  den  Fensterlaibungen  des  Chors 
zur  Anwendung  gelangt.    Der  Fussboden  des  grösseren  östlichen  Theils  vom 
Chor  ist  gegen  das  Langhaus  um  eine  Stufe  erhöht.    Beide,  Chor  und  Lang- 
haus, haben  eine  flache  Decke,   und  es  hat  nicht  den  Anschein,  als  ob 
ersterer  einstmals  gewölbt  gewesen  und  sein  Gewölbe  verloren  haben  könne. 
Die  niedrigen  Fenster  sind  dreitheilig  und  mit  einem  gedrückten  Spitzbogen 
geschlossen;  ihrer  zwei  auf  der  Nordseite  des  Langhauses  aber  sind  zwei- 
teilig und  mit  hölzernem  Pfostenwerk  versehen.    Der  Chor  ist  ursprünglich 
auf  sieben,  das  Langhaus  auf  sechs  Fenster  angelegt;  von  diesen  ist  "eins 
auf  der  Nordseite  des  Chors  und  eins  bis  auf  einen  kleinen  Rest  auf  der 
Sudseite  des  Langhauses  (der  Anbringung  der  Kanzel  halber)  zugemauert. 
An  einem  der  sechs  Strebepfeiler,  die  von  aussen  her  die  Wände  des  Chors 
stützen,  findet  sich  die  Jahreszahl  1723;  es  ist  dies  aber  ein  wahrscheinlich 
ei  Gelegenheit  einer  Restauration  eingefügter  jüngerer  Stein,  der  deshalb 
keine  besondere  Bedeutung  hat,  die  Pfeiler  selber  sind  älter  und  werden  wohl, 
wie  die  ganze  Kirche,  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  angehören 
tm  im  Westen  vorgebauter  Thurm  ist  von  Holz  aufgeführt,  er  trägt  einen 
Helm  in  Form  einer  achtseitigen  Pyramide.    Das  Dach  des  Chors  ist  mit 
Hohlziegeln,  das  des  Langhauses  mit  Flachziegeln  belegt.    Zur  Zeit  ist  eine 
besondere  Sakristei  nicht  vorhanden,  doch  hat  es  den  Anschein,  als  ob  einst- 
mals auf  der  Nordseite  des  Chors  eine  solche  angebaut  gewesen  sein  könne 
Auf  der  Südseite  des  Chors  eine  Vorhalle,  an  deren  innerer  Thür  ein  grosses 
altes  Schloss  in  einem  eisenbeschlagenen  Holzkastcn  auffällt. 

Altar.  Der  Altaraufsatz  ist  ein  der  Barockzeit  angehörendes  Werk  Altar, 
vom  Jahre  1708  mit  drei  Gemälden  (Abendmahl  in  der  Predella,  Auferstehung 
■m  Haupttheil  zwischen  gewundenen  Säulen,  und  Himmelfahrt  im  Aufsatz), 
sowie  mit  den  Statuen  der  Evangelisten  (Matthaeus  und  Markus  neben  den 
gewundenen  Säulen  des  Hauptstockes,  Lukas  und  Johannes  im  Aufsatz).  Dazu 
Lngelfiguren  und  Sprüche  in  Medaillons. 
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Kanzel.  Kanzel.    Die  Kanzel  ist  ein  Werk  ohne  erheblichere  Bedeutung  von 

1593,  repariert  1684  und  1783.    Vgl.  Inventar  von  181 1. 

T£eüf '  der  o  T7°:phkre"-  ,A"  ^  innCrCn  WeStwand  der  Ki^,  südlich  von 
der  Orgel,  hangt  das  alte  Triumphkreuz  mit  den  Symbolen  der  vier  Evange- 
listen. An  der  Stelle  der  Herzgrube  des  Krucifixus  befindet  sich  eine  Ver- 
tiefung, d.c  möglicherweise  zur  Aufbewahrung  einer  Reliquie  diente. 

Glocken.  Glocken.    Es  sind  ihrer  drei  vorhanden.    Die  eine  ist  ANNO  1652,  als 

laut  Inschnft  WOLHARDUS  STINDT  und  MICH.  LAFRENS  Rostocker  Gewetts- 
herrn  JOH.  GEORG  BINDRIM  Pastor,  FRANZ  SCHEL,  JÜRGEN  PLATE.  CLAUS 
RODE  und  CH.M  STROFER  Vorsteher  waren,  gegossen.    Der  G.esser  ist  nicht 

desW  ^     a  ^        dCS  R0StOCkCr  GrC,Ten  zwischen  de«  **n  Silben 

Glocke  f.  ."!  ua"f  SCWieSSen'  daSS  Cr  ein  Rostocker  ~-  -  Die  andere 
Zltl  r  u!l  1730  ^  dCm  LÜbCCker  GieSSer  La^ntius  Strahlborn 
KTS^S  o"  S  G°LTERMANN  ™*  CASPAR  MEYER  J.  U.  D.  Patrone, 
RODE  n  ERP'NG  ?aSt°r  CLAUS  SUHR'  JAC0B  DÖ^  JOHANN 
ode?  m'h  u  T™8  V°rSteher  W3rCn-    Sie  ist  mit  Münzbildern 

n    dTe  vo^kTh  ÜK  '  ^  *%™  ^  to  ™  *™ 

1   RH        r^'r  :  u'  m  dCr  RoSt  7AB-  von  ,888'  Nov-        Nr.  531, 

von  J  s!ht       p  beSchricbe»  ™rde»  -d.  -  Die  dritte  Glocke  ist  1827 
von  J.  Schulte  in  Rostock  gegossen. 

Gemälde.  Gemälde.    An  der  innern  Westwand  der  Kirche,  nördlich  von  der 

defi  L  B   1  u     ,  mU         Grab,CgUng  Christi-    ü»ten  rechts  ci" 
der  als  L.  Bauerfeit  gelesen  worden  ist. 

Grabstein.  ^abstein     Grabstein  mit  plattdeutscher  Inschrift:    SELGE  •  JOCHIM 

WERDE*     Ii     n  BEGRAVEN  '  °E  *  STEDE  *  SCHAL  '  NICHT '  GEA™T  • 
werden  .  (Ohne  Datum.) 

MetaH-     sechshl^t  Sl,bn;,CruAbendmah,Skdch  in   ^^hem  Stil.    Am  Knauf  sechs 

. 2a  "    Am  FUSS  die  Inschrift:  *«*  l>ft  taten 

Darüber  ^ine  cinp       T  S""*"  taCÖbCr  t0  CrUC»ÖC 

nJulun    ™V  g  7     '  Hausmarke,  jedoch  wird  sie  durch  den  als  Sig- 

zTheT  n  ^CgtCn  KrUCif,XUS  Verdt--Ckt-')  ^adt.  und  Meister- 

nen.  Desg,M  ,am  ,nschrift  am  ^   ^  ^ 

Ecncigt/^llrrTn  rni.'8,i  •  «Meichoct:  /X  •  Krause,  Kost.  Z,ß.  !.  c.  ist 
«u  .schlics.cn   diss  1     K     l  CmCn  k,,S",ckcr  Weddcherrn  zu  hd.cn  und  aus  der  Aufschrift 

Maria  Kernet  scl?  ^      V'^  ^  ^  *  'r"nWchnsu»  »nd  dcr  Jungfrau 

am  Altar  der  hl    K  C""Cn   dc  Colonirl)  Kündet  143 1  in  St.  Marien  r»  Rostock 

vorbehaltend    s'  r     ,|T  'T*'  '!L'n'  ThUrme  ci"e  Vikard'  sich  ^rben  das  I'atronat 

v«..  .L4  •  :^;h  rrh *         <««.«.  ^  »* <«.  .9  ro>.85. 
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SCHEL  und  HINRICH  PLADT.  Stadtzeichen  f;  Meisterzeichen  I  M  (Jürgen 
Müller,   von  den  zwschen   ,632  und  1712  ins  Rostocker  Goldschmiedeamt 

sZT'ou  rtehn  ,MdStern  ^  Rdhe  "aCh  dCr  ZChnte)-  -  3.  Kreisrunde 
s.  berne  Oblatendose,   laut  Inschrift  1673  von  ANDREAS  LOPPER  gestiftet 

btadtze.chen  T ;  Meisterzeichen  J  Q  (Jochim  Quistorp  oder  Quistorff,  von  den 

zwischen   ,632  und  17,2  ins  Amt  eingetretenen  sechzehn  Rostocker  Gold- 

RoZ  m>  7  Rwh.C  "aCh  aChtC)  -  4-  DeS^'-  neu'  mit  Signaculun,  in 
Kchef    Mit  dem  Meisterstempel  LEONHARDT.  _  5.  Silberne  Patcne,  neu.  Von 

demselben.  _  6.  Runde  Taufschale  von  Messing,  neu,  ohne  Schmuck  - 

7-  Kleiner  Krankenkelch  von  Zinn.    Ohne  Zeichen.  -  8  u.  9.  Zwei  zinnerne 

Kollekten -Teller  von  1801  und  von  J.  A.  H.    Nach  dem  Stadtstempel  V  und 

dem  Meisterzeichen  (Fisch,  Hecht)  von  Jochim  Adam  Hecht,  der   ,780  ins 

Rostocker  Zinngiesseramt  eintrat. 

,    u,wI!!ClI,^,ftertn•    ÄUf  dCr  Rückseite  des  Altars  ein  Pastoren  -  Verzeichnis:  Inschriften. 

I.  HINRICH  BRUMMER.    2.  M.  JOH.  GRIESE,  1571  aus  Lantzkow  in  Pommern 
berufen.    3.  DANIEL  GRIESE,  1605  dem  Vater  substituiert.    4.  JOH.  GEORG 
BINDRIM  (f  1676,  im  44.  Amtsjahr).    5.  JOH.  HÄRDER  aus  Rostock,  1677 
erwählt,    1712   gestorben.     6.  ALEX.  JOACH.  SCHERPING,  geb.  zu  Rostock 
'677,   dem   vorigen    1703   substituiert,   f   1732.     7.  CHRISTOPHER  GOTTL. 
STUDEMANN,  geb.  1710,  zum  Prediger  erwählt  1734,  f  J/70.   8.  M.  CHRISTOPH 
MOLLER,  geb.  zu  Rostock  1738,  zum  Prediger  erwählt  1771,  f  1773.    9  M. 
CHRISTIAN  LUDW.  WEHNERT,  geb.  zu  Güstrow  1741,  zum  Prediger  erwählt 
'7/3,  7   '802.     10.  CHRISTIAN  CARL  WOLFF,  geb.  zu  Rostock  1761,  zum 
Prediger  erwählt  1803,  f  1836.     11.  ERNST  CARL  FRIEDR.  AUG.  WOLFF, 
geb.  1804,  dem  Vater  adjungiert  1833,  emeritiert  1866. 

Im  Besitz  des  Herrn  Pastor  Schnitze  in  Rövershagen  ein  pergamentenes 
Andachtsbuch  von  16 [9  mit  geschriebenem  Text  und  mit  Bildschmuck: 
»Dorothea  Augusta  dtichesse  de  Schlesewich  Holstein.  Mon  esperance  au 
Dieu.    Spes  mea  Christus.    Alles  kumbt  von  (Jott  gelucke  und  ungelucke.* 

Das  Inventar  von  1 8 1 1  hebt  noch  einen  dritten  silbervergoldeten  Kelch 
Kölnischen  Stiles  hervor,  am  Knauf  mit  den  sechs  Buchstaben  fljcfbg";  ferner 
eine  dritte  Oblaten  -Pyxis  in  der  zweiten  Weinkanne  *;  zwei  Weinflaschen  oder 
Kannen  von  Zinn,  die  eine  von  1750,  die  zweite  klein  und  zum  Kranken- 
kelch gehörend;  vier  zinnerne  Altarleuchter  von  1645.  l659.  »66o  und 
'675:  eine  zinnerne  Taufschüssel  von  1611;  biblische  und  allegorische 
Alalereien  an  zwei  Emporen;  einen  Taufengel  von  1739;  einen  mit  Sprüchen 
und  Malereien  ausgestatteten  Beichtstuhl  von  1735. 

In  der  Nähe  von  Rövershagen  befindet  sich  eine  berühmte  Eibengruppe. 
Sie  steht  c.  100  m  links  vom  km-Stein  16,2  der  Rostock -Ribnitzer  Chaussee, 
nicht  weit  von  der  Haltestelle  Schwarzenpfost  der  Stralsunder  Bahn.  »Die 
r-ibe,  ein  wildverworrencs  Gestrüpp  von  neun  grösseren  und  einer  Menge 
"ngs  um  diese  herum  über  einander  und  durch  einander  wuchernden  kleineren 
Baumen  und  Büschen,  bedeckt  einen  Raum  von  40  m  Umfang  und  dürfte 
das  einzige  derartig  umfangreiche  wilde  Taxusgebüsch  in  ganz  N'orddcutsch- 
Iand  sein,  das  seinein  Alter  nach  noch  in  jene  Zeiten  zurückweicht,  als  hier 
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der  Urwald  das 
I  .and  bedeck- 
te.«   —  :K.in 
zweites  uraltes 
Taxus  -  Exem- 
plar ist  der 
Kibenbaum  im 
Garten  des  Krb- 
Pächters  Hallier 
zu  Mönkhagen. 
Ks  ist  ein  ein- 
zelner, etwa 
10  m  hoher 
mächtiger  bäum 


von    2,91  ni 
Stammumfang 
und    ca.    q  m 
Kronendurch- 
messer, dessen 
Alter    auf  un- 
gefähr 1500 
Jahre  geschätzt 
wird. «  Vergl. 
Raabe  -  Quade, 
Mecklenburg. 
Vaterlands- 
kunde I,  Seite 
'75  ff- 


Die  Eibe  in  Mönkhagen. 


Cleschichte 
des 
1  >orfis. 


Das  Kirchdorf  Bentwisch. 

entwisch,  in  den  Urkunden  Bentuwisk,  Bcntwicsh,  Bentwichs,  Bentwisch 
und  Bcntw.sk  genannt,1)  liegt  5  km  nordöstlich  von  Rostock  an  der 
Chaussee,  d.e  nach  Ribnitz  führt.    Wie  schon  oben  S.  314  erwähnt  worden, 
gebort  es  ,m  Jahre  1235  mit  Volkenshagen  und  Wustrow  auf  Fischland  zusammen 
dem  Moster  Dünamünde  in  Livland.    Wie  lange  die  Rechte  dieses  Klosters 
daran  gehaftet  haben,  ist  nicht  bekannt.   Als  Besitzer  von  Hufen  in  Bentwisch 
finden  wir  .257  den  Bischof  Rudolph  zu  Schwerin,  1295-1305  den  Rostocker 
Kathsherrn   I.udbcrtus  Aestas  (Sommer)  und  1297   die   Familie  Nöre.  Im 
Jahre  1300  schenkt  Nikolaus,  Herr  zu  Rostock,  das  Patronat  der  Kirche  zu 
«entwisch  dem  Ritter  Johann  Moltke  auf  Toitendorp.    Bei  dieser  Gelegenheit 
wird  die  Kirche  zu  Toitenwinkel  als  Tochterkirche  der  Kirche  von  Bentwisch 
cze.chnct     Mit  grösserem  Besitz,  mit  den  Rechten  der  Bede  und  des  Gerichts 
•  n  Mals  und  Hand  finden  wir  von  1305  an  die  Rostocker  Patrizierfamilie  Quast 
m  Bentwisch,  Hohen -Schwarfs  und  Kessin.    Neben  ihnen  treten  die  Familien 
von  Kyntz,  Kröpelin,  Kerkhof  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  dort  auf.  Die 
räch  begüterten  Kerkhofs  behalten  ihren  Besitz  in  Bentwisch  bis  zum  Jahre  «60. 
{  ■    ^cssin,  S.  297).   Gleichzeitig  mit  den  Kerkhofs  sind  im  XVI.  Jahrhundert 
u.o  Kostocker  Familien  Frese,  Beselin,  Maack  und  zur  Mühlen  in  Bentwisch 
c^uert.    Vom  XVII.  Jahrhundert  an  ist  die  Geschichte  des  Dorfes  dieselbe 

')  Vgl.  Kulme]  im   \!    l-ihrl,   vi  vi  ^ 
«der  Käm  erklärt  w,rd.  **'        "  *  ""^  (viS°ku 
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wie  die  von  Kessin.1)  S.  o.  S.  297.  Im  Mittelalter  gehörte  die  Kirche  zu 
Bentwisch  zum  Rostocker  Archidiakonat.    Vgl.  M.  Jahrb.  XXI,  S.  21. 

Um  1362  giebt  es  in  Bentwisch  einen  Kirchenrektor  Gregor  (Ghergorius) 
und  einen  Kaplan  Albrecht  (Albertus).  Aus  dem  XV.  Jahrhundert  fehlen 
die  Nachrichten.  1 579  wird  der  Pastor  Franz  Schneverling  wegen  irriger 
Lehre  und  sonstigen  ungebührlichen  Verhaltens  seines  Amtes  entsetzt.  1628 
giebt  Pastor  Hermann  Duncker  zu  Bentwisch  in  einem  Schreiben  an  den  Herzog 
Albrecht  an,  dass  er  fünfzig  Jahre  seines  Amtes  gewaltet  habe.  Um  165 1  ist 
dort  Arnold  Gebhard  Lüder  Pastor,   er  bittet   1682  um   einen  Substituten. 

Sein  Nachfolger  (1682) 
heisst  Joh.  Casp.  Hein- 

sius.  Diesen  löst 
!  707  David  Herber- 
ding ab,  der  1 741  in 
Christian  Göttlich  Crull 
einen  Substituten  erhält 
Auf  Crull  folgt  1772 
der  Neffe  Friedrich 
Matthias  Crull,  der  bis 
181 1  im  Amte  bleibt. 
Vgl.  Walter  a.  a.  0. 
Ihr  altes  Patronatsrecht 
über  die  mit  den  Ein- 
künften von  vier  Bauer- 
höfen durch  sie  aus- 
gestatteten Kirche  zu 
Bentwisch  haben  sich 
die  Moltkcs  bis  1781 
gewahrt.  In  diesem 
Jahr  geht  es  mit  der 

Inkamerierung  Toitenwinkels  zu  halbem  Antheil  an  den  I^andesherrn  über,  ganz 
und  gar  aber  erst  im  Jahre  1820.    Vgl.  Blankenhagen,  Vilz,  Thelkow,  Basse. 

Kirche  Die  Kirche  ist  ein  Backsteinbau,  ruht  aber  auf  einem  bis 
Manneshöhe  hinaufreichenden  Fundament  von  Granit  und  stellt  sich  als  ein 
längliches  Viereck  dar,  das  im  Osten  mit  einem  auf  gleichem  Niveau  liegenden 
Chor  von  geringerer  Breite  verbunden  ist.  Letzterer  schliesst  mit  drei  Seiten 
aus  dem  Achteck  ab  und  ist  gewölbt,  während  das  auf  zwei  Quadratjochc 
angelegte  Gemeindehaus  eine  flache  Holzdecke  hat.  Als  Scheide  zwischen 
beiden   fällt  ein  kräftig  gebildeter  gothischer  Triumphbogen    mit  wulstiger 


Grundriss  der  Kirche. 


')  M.  C.-B.  442.  808.  2461.  2529.  2589.  3022.  4422.  7234.  7828.  7984.  Vgl  auch  die 
Akten  Uber  Bentwisch  im  Groishcrzogl.  Archiv  zu  Schwerin.  Ernst.  Mecklenburg;  im  XIII.  Jahr 
hundert  I,  S.  28. 


Kirche. 
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Profilierung  auf.  Die  Rippen  des  Chorgewölbes  sind  birnförmig  und  steigen 
von  halbrunden  Wandpfeilern  mit  schlichten  Kapitellen  empor.  Die  Fenster 
sind  sämmtlich  mit  einem  Spitzbogen  geschlossen.  Mit  Ausnahme  eines  {des 
in  der  Ostwand  angebrachten  dreitheiligen)  Fensters  sind  sie  im  Chor  zwei- 
theilig, im  I^anghaus  aber,  soweit  sie  hier  in  Ursprünglichkeit  erhalten  sind, 
viertheilig.  Dies  ist  auf  der  Nordseite  der  Fall;  auf  der  Südseite  des  Ge- 
meindehauses dagegen  hat  in  Folge  von  Verstärkung  der  Langwand  durch 
zwei  Strebepfeiler  eine  Verkümmerung  beider  Fenster  stattgehabt,  sodass  das 
westlichere  zu  einem  Halbfenster  und  das  östlichere  zu  einem  Dreivicrtelfenster 
geworden  ist.  Vierzehn  einfache  Strebepfeiler  stützen  die  Wände  der  Kirche 
ringsum,  auf  der  Südseite  aber  sind,  wie  bemerkt,  deren  zwei  mehr  als  auf 
der  Nordscite.  An  der  Nordseite  des  Chors  liegt  eine  mit  zwei  kleinen  Kreuz- 
gewölben gedeckte  Sakristei.  Um  den  Chor  läuft  als  architektonischer  Schmuck 
ein  Gesimsband,  in  welchem  Hohlkehle  und  Stab  das  Wesentliche  sind.  Die 
Kirche  hat  drei  Portale,  eins  auf  der  Nord-,  eins  auf  der  Süd-  und  eins  auf 
der  Westseite,  von  denen  aber  die  beiden  ersteren  zugemauert  sind.  In  der 
Laibung  des  Nordportals  wechseln  Hohlkehlen  und  birnförmig  profilierte  Stäbe 
mit  einander  ab,  und  als  Bekrönung  des  Spitzbogens  sind  Lilien  und  Krabben 
aus  gebranntem  Stein  verwandt.  Dem  Nordportal  gleicht  das  Südportal,  doch 
fällt  hier  ein  kelchformig  gebildetes  Kämpferglied  auf,  worauf  die  Bogen- 
laibung  aufsetzt.  Das  Westportal,  dessen  Laibung  aus  fünf  Rundstäben  mit 
vier  dazwischen  liegenden  abgeschrägten  Wandgliedern  gebildet  wird,  ist  von 
auffallender  Höhe.  Auf  dem  Ostgiebel  des  Langhauses  ein  Dachreiter,  unter 
ihm,  an  der  Giebelwand,  sieben  gothische  Blenden.  Die  Kirche  ist  im  Westen 
mit  Flachziegeln,  im  Uebrigen  aber  mit  Pfannen  gedeckt.  Im  Südwesten  ein 
für  sich  stehender  hölzerner  Glockenthurm,  der  mit  Pfannen  gedeckt  ist. 

Altar.  Altar.    Der  erhalten  gebliebene  alte  gothische  Schrein,   welcher  aus 

derselben  Hand  stammt,  die  den  Altar  in  der  Kirche  zu  Toitenwinkel  her- 
gestellt hat,  ist  ein  Klappaltar  mit  vier  Flügeln  (Pentaptychon).  Die  Gemälde, 
welche  einst  auf  den  beiden  Seiten  der  Aussenflügel  und  den  äusseren  Seiten 
der  Inncnflügel  vorhanden  waren,  sind  bei  früheren  Restaurationen  (1690  und 
1852)  gänzlich  verschwunden.  Es  kommt  somit  nur  noch  die  Schnitzerei  im 
Mittclschrein  und  auf  den  Innenseiten  der  inneren  Flügel  in  Betracht.  Hier 
sehen  wir  in  der  Mitte  die  von  oben  nach  unten  ganz  durchgehende  Scene 
auf  Golgatha,  welche  ausser  den  drei  Kreuzen  mit  dem  Heiland  und  den 
beiden  Schächern  zehn  Figuren  zählt.  Seitwärts  von  dieser  Mittelgruppc, 
rechts  und  links,  je  zwölf  Einzelfigurcn  in  zwei  Reihen  über  einander,  sechs 
oben,  sechs  unten.  Davon  kommen  jederscits  noch  vier  in  den  Mittelschrein, 
zwei  oben  und  zwei  unten.  Von  den  sechs  Figuren  links  oben  sind  nur  noch 
St.  Paulus  und  St.  Jakobus  der  Acltere  (Pilgerstab  und  Hut)  zu  bestimmen; 
von  denen,  die  darunter  stehen,  nur  noch  der  Evangelist  Johannes,  die  hl.  Maria 
Magdalena  und  die  hl.  Elisabeth.  Auf  der  rechten  Seite  oben  die  hl.  Agnes, 
Petrus  und  Jakobus  der  Jüngere  (mit  der  Tuchwalkerstange),  unten  St.  Stephanus 
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(mit  drei  Sternen)  und  St.  Bartholomäus.  Bei  den  üebrigen  muss  der  Versuch 
der  Deutung  aufgegeben  werden,  da  ihre  Attribute  bei  früheren  Restaurationen 
willkürlich  vertauscht  oder  auch  verändert  worden  sind.  —  Unterhalb  des 
Schreins  ist  die  alte  Predella  mit  einem  werthlosen  Abendmahlsbilde  von  1600 
(C.  K.  f.  Anno  1690)  bedeckt. 

Kanzel.    Einfaches  Werk  der  Renaissance  mit  den  gemalten  Wappen  Kanzel, 
der  Familien  von  Vieregge  und  von  Weltzien. 

Triumphkreuz.    Oberhalb  des  Altars  ein  kleines  Triumphkreuz.    Das  Triumph- 
grössere  ältere  Triumphkreuz  liegt  z.  Zt.  auf  dem  Kirchenboden.  kreuz. 


Gothischer  Altar- Schrein. 

Glocken.  Der  Thurm  beherbergt  zwei  Glocken  aus  jüngerer  Zeit,  ('.locken. 
Die  eine  hat  oben  um  den  Hals  die  Inschrift  SOLI  DEO  GLORIA  und  auf 
einer  Seite  des  Mittelfeldes  in  vier  kurzen  Reihen  über  einander  die  Inschrift: 
ME  FUDIT.  I  .  V  •  SCHULTZ  ROSTOCHII  ANNO  1794.  Die  andere  Glocke  hat 
oben  am  Hals  die  gleiche  Umschrift,  nur  sind  die  beiden  Vornamen  des  Gicssers 
(Johann  Valentin)  voll  ausgeschrieben,  und  die  Jahreszahl  ist  1757.  Ausserdem  sind 
die  Vorstehernamen  aufgeführt:  IOCHIM  MAU,  CLAUS  BRÜNDEL.  JACOB  HOOT. 

Gemälde.    An  der  Südwand  der  Kirche  ein  von  Emanuel  Block  (s.  o.  Gemälde. 
S.  61  u.  215  ff.)  ausgeführtes  Bildniss  des  Predigers  Arnoldus  Gebhardus  LUdecus, 

Wormelitio-Magdeb.  (f  1683,  76  Jahre  alt)  in  Grösse  eines  Kniestückes. 


Albertsdorfer  Chor.  Auf  einer  Empore  an  derselben  Südwand  der  Albert» 
Kirche,  dem  Albertsdorfer  Chor,  die  Wappen  des  Rittmeisters  Nikolaus  Hülm-  dorfcr 
mörder  und  seiner  Gattin  vom  Jahre  1690.   Ausserdem  in  drei  andern  Eeldern 


Chor. 
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Her  Empore  allerlei  mystische  Malereien,  in  dem  einen  die  Anbetung  Jehovas 
m.t  Miserere  und  Halleluja;  in  dem  andern  eine  aus  einer  Wolke  hervor- 
kommende  Hand,  die  ein  geflügeltes  und  gekröntes  Herz  emporzieht,  daneben 
der  Spruch:  SEQUAR  TRACTUM;  im  dritten  Felde  ein  vom  Erzengel  Michael 
beschützter,  an  einem  Tisch  sitzender  Mann,  der  von  geharnischten  Kriegern 
und  von  einem  feuerspeienden  Höllenrachen  bedroht  wird.  Ueber  ihm  der 
Spruch:  CONTRA  HANC  TUTELAM  NEMO    ,mH   ,m  ->  r      n  »    .  ,. 

Worte:  HER  JESUS  DEI  '  aufgeschlagenen  Buch  die 

Gra,,S,dnC  Fhena^fSt>n W       ^  ^  ^  deren  der  des  Ungenannten 

uELaÜ  PPC"    Und   Inschriften:    HERR    RITMEISTER  NICOLAUS 

l'  LEVEZOWEr;pG0EB°HREN  f  1629  GES™BE"  1689  und  FRAUW  MARIA 
WL^^,™f^HRE,i  A^  1633  GEST0RBEN  ™».')  ferner  der  des 
II*  TZ  I     f' CH  KED'NQ'  V°RMAL  pENS.ONAR1US  ZU  BARTELSTORF, 

Wi™  t  nT0'  n!ST'  1797  °KT-  *  dCr  MARG'  D°"OTHEA  MEGER, 

VERWITTW.  WEN  DT,  GEB.  1727,  GEST.  1801  JAN.  18. 

Kleinkunst-  K1einkun»twerkc. 

werke. 

Kn,„f  \  f  ?™Kdch  £°thischcr  F»™'  "iit  rautenförmigen  Rotuli  am 
R  und  ,     T  ZU  BENTW,SCH"  Stempelt  mit  dem  Stadtzeichen 

sclledln/     T'e,  :en   "  (Danle'  Ha'beCk'  il1S   Ro^er  Gold- 

ote Iben  U  7^ T**^    ^  Patenc  hat  Inschrift  und 

inen D e  l  , ^  ~"  *  Hosti-d°-  *«f  drei  Füssen  und  mit 

GOTT  ZU  EHREN  Jue"Cin  ^  ^     ^gravierte  Inschrift: 

HAUS  ZU  bTnI  'u  D,ESE  ABLATEN  SCHACHTEL  |N  DAS  GOTTES 

TuGUST,  2?  J°HANN  ANDREAS   BR0C^ANN  Aö  1743  DEN  25 

1764  "     3  ySllberncr  Kelchlöffel.     Inschrift:  CHRISTIAN  BROCKMANN 

silbernen  iV'i5',         K''ngebeutel  mit  silberner  Einfassung  und  angehängtem 

Iber  e    Glockchen.    Der  Ring  des  einen  ist  mit  Rosen  und  Ranken  verziert 

o^^^  ':G,R  (J°hann  °e0rg  Rahm'    '769  ins  Amt  der 

kket  T  "  C'nffetrete"):  ™<  ^m  Sammetbeutel  des  einen  Gold- 
edinJ  '  pronC'  ,darUnter       Buchstobe«  V  F  K  Ao.  1781  (Vollrath  Friedrich 

ser,^  Ri   ::Se^  rird  durCh  weiten  darunter  liegenden 


eisernen  Pi«  ,        V  uurcn  e,n-n  zwe.tcn  darunter  liegenden 

Dieser  K^HE .  GaVr"  *|r,"dw  WÄe  und  tragt  fCgendc  Infchrift:  ! 

Werkvlh         T  ALLE'N  S°LL  °'ES  BESCHENK  ZU  EHRE  SEIN. 

mm  Mc  ,mC"t  RefU'Ulen         6-°-  «".f  Leuchter, 

von  16.6,  und  nur  Her  fii„ff«  :„  .»  .  J  ■5"5' 


alten 


r " :  i;Ud        dc,r  funftc  in  F<%c  Ansehung  eines  neuen  Fusses  seine 
In  X  r         .     "Stiß  Von  den  drei  ersteren  hat  der  eine 

l(lt        lft:   V-6-3.3.   HINRICH  HÄRDER   und   neben  dem 

/    l  o      u  ,Tma    (UiC  aUCh         f<dßCndcn>  das  nebenstehende 
Jo    rFy;  l't";     m,         1627  in"  Amt  jüngeren 
FyCk6  lVyCk6)  R**«™  wird.    Der  andere  hat  die  Inschrift 

')  S.  ...  Thulcndorf.  S.  3i2. 


{ 
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HINRICH  x  LOVWE  *  1  .  6  .  3  .  3  und  das  Giesserzeichen  des  Clau. 
Hulsemann,  wobei  Hulsemann  als  Hülse  Mann  geschrieben  zu  denken 
ist.   Der  dritte  Leuchter  hat  dasselbe  Giesserzeichen  wie  der  zweite 
und  am  Schaft  die  eingravierten  Buchstaben  -  B  x  M      Der  vierte 
Leuchter  trägt  die  Inschrift:  :  DISEN  .  LEVCHTER  .  HAT  .  DI  . 
KIRCHE  ZU  BENWISCHEN  VM  MACH  EN  LASSEN  :  1  .  6  .  7  .  6  und 
das  Giesserzeichen  des  Olrik  (Ulrich)  Schlüter,  der  1671  ins  Rostocker 
Amt  eintrat.  —  11— 13.  Zwei  kleine  zinnerne  Kelche  und  eine 
zinnerne  Patene   ohne  Daten  und   Inschriften.     Von  diesen  drei  Kranken- 
Kommunionsstücken  ist  nur  einer  der  Kelche  mit  Werkzeichen  versehen; 
freilich  ist  von  Buchstaben  nichts  als  die  Initiale  H  des  Vornamens  sicher  zu 
erkennen,  während  im  Uebrigen  alles  dem  Zeichen  des  Olrik  Schlüter  gleich 
ist.   Es  wird  daher  der  Stempel  des  Heinrich  Schlüter  sein,  der  1701  ins  Amt 
eintrat.  —  14.  Zwölfarmiger  Kronleuchter  von  Messing;  oben  ein  Doppel- 
adler, die  Ansätze  der  unteren  sechs  Arme  werden  durch  Köpfe  mit  Kronen, 
die  der  oberen  sechs  Arme  durch  Formen  gebildet,  die  an  phantastische  Kopf- 
bedeckungen erinnern.   Ohne  Inschrift.   Dem  XVII.  Jahrhundert  angehörig.  — 
15-  Vierzehnarmiger  Kronleuchter,  oben  Doppeladler.    Unten  an  der  Kugel: 
A;e:l;1758.    25xbr.        16.  Taufschale  von  Messing,  neu.  —  17.  Weiss- 
lcinene  Altardecke  mit  sehr  feiner  Zwirnspitze  vom  Anfang  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts. —   18  u.  19.  Zwei  Kelchdecken,  eine  von  rother,  die  andere  von 
weisser  Seide,  erstere  mit  aufgenähter  Goldborde  und  mit  den  eingestickten 
Buchstaben  V.  F.  K.  (=  Volrath  Friedrich  Kcding)  1781;  die  andere  mit  auf- 
gestickten bunten  Blumen. 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  u.  a.  neben  dem  Bilde  des  Pastors 
Uidecus  auch  das  des  Pastors  Joh.  Kasp.  Heinsius,  geb.  1651,  gest.  1705, 
seit  1682  in  Bentwisch,  gleich  dem  des  vorigen  mit  langer  lateinischer  Unter- 
schrift; ferner  zwei  bemalte  Glasscheiben,  eine  davon  mit  der  Unterschrift: 
JOACHIM  OTTO  V.  HÜNEMÖRDER,  CAPITANUEUTENANT  1690;  ein  Tafelbild  mit 
der  Auferstehung  Christi  oberhalb  der  Kussewitzer  Empore  vom  Jahre  1632, 
von  Heinr.  Meger;  zwei  silberne  Kelche  mit  Patenen,  und  neben  der 
silbernen  Oblaten  -  Pyxis  noch  eine  zinnerne. 


Das  Kirchdorf  Teutenwinkel. 

leutenwinkel ')  (Toitenwinkel),  in  den  Urkunden  Tütendorp,  Tötendorp,  Geschichte 
Tütendorp,  Thotendorp,  Thotendorp   und  Todendorp  geheissen   und  des 
bis  in  die  neueste  Zeit  nicht  anders  als  Toitenwinkel  geschrieben,  liegt  auf  Dorfes 
dem  Fahrweg  über  Dierkow  5  km  von  Rostock,  auf  dem  Fussweg  über  die 
Fähre  nur  3  km.    Es  wird  in  den  Urkunden  nicht  eher  als  1300  genannt 

')  Der  M.  Suatskaleniler  schreibt  jeUt  Toitenwinkel. 
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und  befindet  sich  bereits  seit  1262  in  den  Händen  der  Moltke's,  die  damals 
wie  in  dem  Extrakt  einer  verloren  gegangenen  Urkunde  vom  8.  Juli  1348 
angegeben  wird,  vom  Fürsten  Borwin  zu  Rostock  »die  Dorffer  des  Toitken- 
winkels,  als  TockendorfF,1)  Michelsdorff,  Olden  und  Nien  Krummendorff,  Lubber- 
storff,  Petersdorff,  Petze,  Nienhagen,  Hinrichsdorf,  Gorstorff,  Hesekendorf  und 
Derkowe  Sambt  den  Siedcnsten  Gerichte,  auch  Wasser-  und  Winthmühlen* 
für  10000  minus  20  Mark  weisser  Pfennige  Rostocker  Münze  gekauft  haben 
und  seit  1300  das  Patronat  über  die  Kirchen  zu  Bentwisch  und  Toitenwinkel 
(s.  o.  S.  324)  ausüben.  König  Erich  von  Dänemark  bestätigt  ihnen  den  Besitz 
der  genannten  Dörfer  mit  dem  höchsten  Gericht  und  der  Bede  im  September 
1302,  nennt  aber  nicht  die  Dörfer  Dierkow  und  Petersdorf.  Diese  sind  in 
der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  noch  in  den  Händen  der  Herren  von 
Michelstorf,  gehen  aber  darauf  auf  die  Moltke's  in  Toitendorf  über,  die  hier 
am  12.  December  1359  dieselben  Rechte  gewinnen,  die  sie  auf  ihren  übrigen 
Dörfern  ausüben.8)  Die  Familie  von  Michelstorf,  welche  ihr  Stammgut 
Gehlsdorf  (Gielsdorf,  Michaclsdorf)  schon  früher  (1262,  spätestens  1302)  ver- 
loren hat,  wird  im  Jahre  1345  wegen  Mordes  verfestet  und  verschwindet  am 
Ende  des  Jahrhunderts  aus  den  Urkunden,3)  nur  ihr  unter  der  Kalktünche  der 
Kirche  zu  Toitenwinkel  wieder  aufgefundenes  Wappen  ist  an  Ort  und  Stelle 
selber  das  einzige  Zeugniss  ihrer  ehemaligen  Zugehörigkeit.    Von  den  Moltkes 

x)  Lies  Tothendorff. 

r:  Die  Moltkes  waren  im  Mittelalter  ein  ganz  ausserordentlich  in  Mecklenburg  ausgebreitetes 
Rittergeschtecht,  vielleicht  das  ausgehreitetste  Wie  im  Jahre  1361  Johann  Moltke  der  . Stadt  Rostock 
seine  (alter  Uberlasst  (totum  et  integrum  angutum  dictum  vulgariter  Winkel),  tritt  die  ganze  Familie 
als  Zeuge  auf  ;  es  werden  genannt  die  Moltkes  in  Säbel,  Dtvitz  Neu  Vorpommern),  Strietfcld, 
WcstenbrUgge,  Wokrent,  Neuenkirchen,  Lukow  und  Belitz.  M.  l'.-B.  8876.  Wir  finden  sie  alter 
ausserdem  theils  zu  dieser,  thcils  in  früherer  oder  auch  in  späterer  Zeit  mit  Besitz,  und  Rechten 
in  Blankenhagen,  Wulfshagen.  Stlhrkow  und  Teschow,  IVpclow,  Kassebohm,  Tlltzen.  Drüseuitz, 
Nütschow,  Wittershagen,  Gross  -  Nickohr,  Schorsow,  Walkendorf,  Ba>se,  Jördenstorf,  Goldberg, 
Dürhagen  und  noch  an  andern  Orten.  So  konnte  die  Sage  entstehen,  das-,  in  der  Schlacht  bei 
Axenwaldc  in  Schweden  am  24.  Februar  1389,  als  Herzog  und  König  Albrecht  von  Schweden 
durch  die  Dänen  geschlagen  und  gefangen  genommen  wurde,  nicht  weniger  als  zwölf  Moltkes 
gefallen  seien.  Vgl.  M.  Jahrb.  XXVI.  81.  Was  unsein  grossen  Feldmarschall  Helmuth  Moltke 
betrifft,  so  gehört  er  nach  eigener  Aussage  in  einem  Brief  an  den  Verfasser  vom  16.  Juli  1889 
der  Toitenwinkler  Linie  an.  —  Das  Leben  treibt  bisweilen  sein  eigenes  Spiel.  Die  Mandelslohe 
waren  es,  die  den  Vorfahren  unseres  Feldmarschalls  im  Besitz  von  Toitenwinkel  folgten. 
Zwei  Herren  von  Mandelslohe  und  die  Frau  des  jüngsten  von  ihnen  zu  Toitenwinkel  waren  es 
auch,  die  am  18.  December  1742  Hauptmann  von  Blüchers  Sohn  Gebhard  Leberecht,  den  grossen 
Feldmarschall  von   1813  und  15,  aus  der  Taufe  hoben  (vgl.  Taufreg.  von  St.  Jakobi  in  Rostock). 

*)  Der  letzte  Michelstorf  scheint  jener  Nikolaus  gewesen  zu  sein,  dem  sein  (in  der  l'rkunde 
des  Jahres  134t;  nicht  genannter)  Bruder  Rurchard  1361  für  eine  geringe  Summe  Geldes  seine 
Ansprüche  auf  ein  Gut  zu  Dierkow  (also  wohl  auf  Hof  und  Haus)  abtritt,  wenn  er  nämlich 
identisch  ist  mit  dem  1398  vorkommenden  Nikolaus  Michel-torf,  der  sein  (iut  zu  Dierkow  dem 
Kostocker  Bürger  Kuhlmami  verpfändet  und  dessen  Wittwe  Adelheid  am  30.  September  1403  mit 
ihren  gegen  den  gen.  Kiihlmann  als  Besitzer  erhobenen  Leibgedingsansprlichen  von  Albrecht, 
König  von  Schweden  und  Herzog  von  Mecklenburg,  mit  l'rthcil  und  Recht  abgewiesen  wird. 
Vgl.  M.  f.  ]!.  8819.  Fromm,  Gesch.  d.  Familie  von  Apclin,  Urk.  73  und  8t.  Im  Gammschen 
Verzeichniss   M.  Jahrb.  XI,  S.  451)  wird  als  Zeit  ihres  Aussterben«  das  XV.  Jahrhundert  gesetzt. 
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haben  sich  ebenfalls  mehrere  in  der  Kirche  verewigt.  Zunächst  der  erste 
Patron  der  Kirche,  Johann  von  Moltke,  ihm  werden  ohne  Zweifel  die  beiden 
grossen  Felder  mit  Schild  und  1  lelmzier  an  der  Ostwand  der  Kirche  an- 
gehören, da  er  noch  in  den  vierziger  Jahren  des  XIV.  Jahrhunderts  am  Leben 
ist,  und  die  Malereien  ganz  im  Charakter  seiner  Zeit  ausgeführt  sind.  Dazu 
passt  auch  ein  dritter  Wappenschmuck,  der  mitten  im  neutestamentlichen 
Fries  nicht  weit  von  der  Kanzel  angebracht  ist  (Helm  mit  drei  Federrosen; 
der  Schild  mit  einem  Baum,  auf  jeder  Seite  des  Stammes  eine  Federrose).  Man 
will  darin  das  Wappen  der  Familie  von  Wolde  (Walde)  erkennen,  aber  es 
sind  bis  jetzt  keine  Beziehungen  der  Woldes  zu  Toitenwinkel  und  den 
Moltkes  aufgefunden  worden.1)  Von  den  nachfolgenden  Moltkes  ist  Johann 
Moltke,  gest.  1547,  mit  einem  gut  erhaltenen  Grabstein  in  der  Kirche  ver- 
treten. Seine  dritte  Ehefrau  ist  Katharina  Hahn,  gest.  1554  (s.  u.  S.  342). 
Ihm  folgt  sein  Sohn  Carin  mit  einem  gleichfalls  vortrefflich  erhaltenen  Grab- 
stein; er  wird  am  17.  Mai  von  seinem  Müller  Thideke  Noitink  in  Jakob 
Lübbens  Hause  mit  der  Axt  erschlagen.  M.  Jahrb.  LIV,  S.  85.  Seine  Gattin 
ist  Elisabeth  von  I  lalbcrstadt.  Als  vierter,  durch  ein  Denkmal  bezeugter 
Moltke  folgt  dann  Jürgen  Moltke  mit  seiner  Gattin  Margarethe  Schwerin. 
Beide  stiften  im  Jahre  1601  die  schöne  steinerne  Kanzel  der  Kirche  im 
Renaissancestil.  Als  fünfter  folgt  Gebhard  Moltke,5)  der  durch  seine  Bedeutung 
als  Kanzler  unter  Wallenstein  und  durch  nachfolgende  schwere  Schicksals- 
schläge bekannt  geworden,  mit  zwei  Denkmälern,  seinem  Kirchenstuhl  (der  in 
späterer  Zeit  zu  Altarkanccllen  umgearbeitet  war,  jetzt  aber  wieder  hergestellt 
ist)  und  seiner  Grabstelle  für  sich  und  seine  beiden  Gemahlinnen  Anna 
von  Walsleben  (-••  1604)  und  Anna  von  Rotermund  (7  1641).  S.  u.  S.  343.  Als 
sechster  und  letzter  der  durch  Denkmäler  bezeugten  Moltke  s  folgt  dann  Joachim 
Friedrich  von  Moltke,  Gebhards  Sohn,  geb.  1618,  gest.  1677.  Es  ist  ein 
grosses  Familicnbild  mit  dem  gekreuzigten  Heiland  in  der  Mitte.  Joachim 
Friedrich  ist  der  letzte  Moltke  auf  Toitenwinkel.  Von  seinen  beiden  frühe  ver- 
storbenen Töchtern  ist  die  eine,  Anna  Katharina,  im  Jahre  1652  die  Stifterin 
einer  herzförmigen  Oblaten  l'yxis  (s.  u.)  Fr  hatte  das  stark  verschuldete 
Toitenwinkel  c.  p.,  das  der  Stadt  Rostock  auf  Grund  beträchtlicher  Schuld- 
forderungen adjudiciert  war,  hauptsächlich  mit  dem  Vermögen  seiner  zweiten 
Frau,  geb.  von  Meding,  wieder  in  seinen  Besitz  gebracht.  Als  er  1677  stirbt, 
wird  seine  Wittwe  Universalerbin  und  auf  Grund  ihres  im  Gute  stehenden 
Brautschatzes  I'fandbesitzerin  von  Toitenwinkel  c.  p.    Ihre  Rechte  gehen  durch 

')  llcnrikus  de  Wühle  ist  am  15.  Juni  I2yo  gleichzeitig  mit  Johann  Moltke  Zeuge  unter 
einer  t rkunde  des  Kürzten  Heinrich  von  Wcrle.  M.  I'.  Ii.  1290.  Winhold  de  Wolde  ist  •  333 
l'fundbcsiuer  von  Gcrdshngcn  hei  Wismar,  kauft  1342  einen  Hof  mit  Acker  vor  Rostock,  er  wird 
auch  sonst  noch  genannt:    M.  l'.-K.  5396.  6044.  61S4.  7346. 

*)  Gebhard  Moltke  sass  ursprünglich  auf  Tutz.eti  und  Neuenkirchen  und  kaufte  das  Cnt 
Toitenwinkel  im  Jahre  1610  von  Jürgen  Moltke,  der  es  1598  an  Rostock  verpfändet  hatte.  Geb- 
hard löste  es  von  der  Stadt  Rostock  wieder  ein.  Wahrend  seiner  Verbannung  war  der  schwedische 
Oberst  von  Ramsay  im  Besiu  von  Toitenwinkel.  Seine  Erben  wurden  1645  von  Joh.  Fr.  v.  Moltke 
abgefunden.    M.  Jahrb.  XX,  S.  330.    Arch.  f.  hess.  Gesch.  1895  (Hr.  Matlhäi). 
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Testaments-Verfügung  auf  ihren  zweiten  Gemahl,  den  Domdechanten  Gebhard 
Julius  von  Mandelslohe,  über,  der  seine  Ansprüche  auf  seine  leiblichen  Erben 
verstammt.   Im  Jahre  1749  bitten  die  Gebrüder  von  Mandelsloh  um  Belehnung 
mit  Toitenwinkel,  doch  wird  ihrem  Gesuch  keine  Folge  gegeben.  Inzwischen 
muthet  Eberhard  Friedrich  Ehrenreich  von  Moltke  auf  Schorssow  und  Walken- 
dorf  im  Jahre  .748  Toitenwinkel  als  sein  altväterliches  Lehen.    Er  wiederholt 
d!e  Muthung  ,757,   ,767  und  1768,  tritt  aber  im  Februar  ,781  seine  I.ehns- 
anspruche  an  Toitenwinkel  für  ,oooo  Thaler  N%  an  Herzog  Friedrich  von 
Mecklenburg  ab,  nachdem  dieser  zuvor  (28.  December  1780)  die  Familie  von 
Mandelslohe  mit  130000  Thalern  N%  abgefunden  hat.')    Im  Staatskalender 
von  ,782  wird  Toitenwinkel  c.  p.  zuerst  als  ein  eigenes  Amt  mit  dem  Amts- 
hauptmann Jargow  an  der  Spitze  aufgeführt. 

Um   ,32,   ist  Nikolaus  Schröder  (Sartor)  Kirchherr  zu  Toitenwinkel 
plebanus  in  Todendorp).    Um   ,362  finden  wir  dort  den  Vikar  Dietrich 
(TimnH  und  zwar  ist  er  der  Vikar  des  Kirchherrn  Gregor  zu  Bentwisch, 
dessen  Kirche  die  zu  Toitenwinkel,  wie  oben  S.  325  erwähnt  worden  ist,  als 
ochterkirche  zugelegt  worden  war.    Für  die  Folgezeit  aber  fehlt  es  an  Nach- 
richten.    Em  ungenannter  Kirchherr  lässt  (nach  Angabe  des  Einnahmebuches 

MJ^t^TT^^^  '562-'635,  vgl.  Koppmann  im 

J«m.  ÄUV,  S.  87)  1563  seme  Frau.  ,565  ein  Kind  und  seine  Magd  be- 
graben. Der  erste  Pastor,  der  uns  im  XVII.  Jahrhundert,  und  zwar  um  ,622, 
lLnT\  Michad  SchrÖder-    Um  l633  wird  David  Schwick 

fönl  x  l  ,  £ ^  PaSt0re"  j0hannes  Fahrenhorst  (f  ,67,),  Martin 
cZ J*  7r5)'  u  Stia0  Schultetus  ft  1709),  Joh.  Ambrosius  Brückner  (f  ,757), 
M.  .8,  ^payoachim  Herberding  (f  1780)  und  Jakob  Joachim  Anton  Sty  pmann 

S  ü     n  H  SeChS          diC  erSte"  fUnf  noch  im  ,}i,de  vorhanden, 

lahr.  t ^  Chalten  db  HerrC"  VO"   Moltkc  bis   '781-    In  diesem 

I  anir       T  7         dCm  VO"  Hcntu  isch  und  von  Blankenhagen  an  den 

halbem  Tlu  S  v          Bentwisch  l,nd  Blankenhagen  aber  vorläufig  erst  zu 

naibem  Anthed.  Vgl.  Bentwisch,  Blankenhagen,  Vilz,  Thelkow,  Basse. 

Ferner  LTe„UimVro!9h  Tl'-  ^  677'-  6849"  686t-  86SS"  ^  ^  ™7*'  ^  S9°7' 

.« r;hcvrbhr:  - I)e; 1  rth  *** vnM  ™  m 

Vergleich    ühor  c  CB  mit  der  Famili0  von  M»n«lelsl«'he  abgeschlossenen 

'^nt,,^ir      ,  menWinkd  FO,ROmk,S:    ,,W   dicw  <:-,^"h'"  d" 

und  aNo  retnlilr  !  aUt" ' '   Al>  Cr  dcr  Zelt  To'««=nwinckcl  mit  -einen  Zubel,.,rden  ausgeme*sen 

sehr  ß,„sse„  Stein      7  7  "  ^""^  da  habe  er  an  einen,  Or,o  auf  den,  Felde  einen 

hätten  die,"";     B      ■ '   WCld,C"         ,CU,C  de"  '>autns,L''"  Benannt  lütte,,     Von  selbigem 

himerbracht  w„r" ,  .„  "  f™*™"             ™"  Mandelsloh  auf  diesen  Stein  und  was  ihn,  davon 

Rescri,,,  a„  lhn  ,r'  '  K«k«'m'»^.  «Itte  dieser  ihm  ge-ngt:  Ks  „Sle  einmal  ein  Kegierungs- 

'•cfimle      Weil     '  <Ll>s  cr   ».-nebten  ,olle,   ob  ,  j„   M.leher  Stein  sieh  in  seinen  Gütern 

nichts  wisse.«      ^    '  lM:it!lnal    K^en ,    so    habe   er    berichtet,    da-s   er  davon 
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Kirche.    Die  Kirche  ist  aus  Backsteinen  erbaut  und  ruht  auf  einem  Kirche. 
Fundament  von  Granit.    Ihre  Grundform  ist  eine  Kreuzanlage,  die  nicht  erst 
der  Renovation  von  1 889  entstammt,  sondern  von  Anfang  an  vorhanden  war. 
Die  Mauern  des  alten  Querschiffes  sind  1889  niedergelegt,  aber  in  gleicher 


(irundris?,  der  Kirche. 


Höhe  wieder  aufgeführt  und  weichen  nur  in  der  Gestaltung  der  Giebel  vom 
alten  Hau  ab.  Das  Gemeindehaus  besteht  aus  drei  Schiffen,  einem  erhöhten 
Mittelschiff  und  zwei  niedrigen  Seitenschiffen.  Es  stellt  sich  als  Basilika  mit 
flacher  horizontaler  Decke  im  Hauptschiff  und  mit  Pultdächern  auf  den  Seiten- 
schiffen dar.     Das  Querschiff  ist  so  hoch  wie  das  Mittelschiff  und  gleich 

diesem    mit  horizontaler 

Decke  versehen.  Die 
Formenbildung  neuer  und 
alter  Theile  ist  die  der 
Gothik  in  der  ersten  Hälfte 
des    XIV.  Jahrhunderts. 
Schlichte  Kapitelle  dieses 
Stils  finden  sich  nur  an 
vier  dünnen  Pilastern  im 
Chor.   Sie  sind,  wie  alles 
Andere,    von  Backstein. 
Die  Pfeiler  des  Gemeinde 
hauses  stützen  zusammen 
mit  der  Westmauer  und 
den  Ausläufern  der  Chor- 
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Alte  Kirche. 


wände  sechs  (jedcrseits 
drei)  trefflich  profilierte 
gothische  Bögen,  auf 
denen  die  Mauern  des 

Oberschiffes  lasten. 
Der  Chor    ist  genau 
nach   Osten  gerichtet 
und  schliesst  platt  ab. 
Er    ist    gewölbt  und 
um  eine  Stufe  gegen 
das  Langhaus  ^erhöht. 
Die  Bildung  der  Fenster 
ist  die  frühgothische. 
Die  meisten  sind  zwei- 
theilig. Dreitheilig 
sind    nur    die  neuen 
Fenster  in  den  Oucr- 
schifTen   und  das  alte 
in  der  Ostwand  des  Chors.     Die  vier  kleinen  zweitheiligen  Fenster  in  den 
Obermauern  des  Mittelschiffes  sind  mit  flachen  Stichbögen  geschlossen.  Die 
Umfassungsmauern  des 
von   der  Restauration 
nicht  berührten  Chors 
werden    durch  sechs 
Strebepfeiler  gestützt, 
von  denen  einer  auf  der 
Nordseite  schon  in  alter 
Zeit    wegen  Anbaues 
der  ehemaligen  Sakri- 
stei wcggeschlagen 
worden.    Der  Neubau 
(mit   zweiter  Sakristei 
auf  der  Südseite)  hat 
weiteren  Gebrauch  von 
Strebepfeilern  und  Be- 
lastungspyramiden ge- 
macht. Von  den  beiden 
alten  Strebepfeilern  der 

Chormauer,  welche 
nördlich    und  südlich 

ans  Gemeindehaus 
stösst,  sieht  man  nur 

das  Stück  oberhalb 
der  beiden  angesetzten 

Neue  Kirche. 
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Sakristeien.  An  Stelle  des  alten  Holzthurmes,  dessen  achtscitiger  Helm  mit 
Mönch  und  Nonne  gedeckt  war,  ist  1889  ein  neuer  Backstein thurm  mit  acht- 
scitigem  Helm  getreten,  der  mit  Schiefer  gedeckt  und  mit  Knopf  und  Mahn 
versehen  ist.  Die  Kirche  ist  mit  Flachziegeln  gedeckt,  Mönch  und  Nonne 
sind  jetzt  nur  noch  an  der  Bedachung  der  alten  Sakristei  vorhanden.  Die 
Orgel  Empore  im  Westen  ist  neu,  es  war  aber  eine  solche  schon  in  der  alten 
Kirche  vorhanden. 

Altar.   Doppclflügcliger  Altar  (Pentaptychon)  aus  dem  XV.  Jahrhundert.  Altar. 
Vgl.  den  Altar  zu  Bentwisch.    Plastik  und  Malerei.    Nur  die  Plastik  des 
Mittelschreins  und  der  anstossenden  Flügelseiten  war  noch  zu  erhalten,  eine 
Renovation  der  sechs  Gemäldeseiten  war  unthunlich.   Bei  vollständigem  Schluss 
des  Schreins  sah  man  auf  den  Aussenseiten  vier  grosse  Heilige,  von  denen 
auf  der  einen  Tafel  die  hl.  Katharina,  auf  der  andern  der  hl.  Laurentius  zu 
erkennen  ist.    Wenn,  wie  es  den  Anschein  hat,  eine  Analogie  mit  den  Zwickeln 
des  östlichen  Chorgewölbes  statthatte,  dann  stand  neben  der  hl.  Katharina  der 
Apostel  Paulus  und  neben  dem  hl.  I-aurentius  der  Apostel  Petrus.  Schlug 
man  die  äusseren  Flügel  zurück,  so  sah  man  auf  den  Innenseiten  dieser  und 
den  äusseren  Seiten  der  Inncnflügel  in  sechzehn  Scenen  die  Passionsgeschichtc. 
Von  dieser  sind  noch  verschiedene  Scenen  gut  zu  erkennen:  Gethsemane, 
>Wasche  meine  Hände  in  Unschuld«,  Kreuztragung,  Kreuzigung  (diese  vier 
auf  einer   Seite),   Geisselung,   Dornenkrönung,   Kreuzabnahme,  Grablegung, 
Auferstehung,  Höllenfahrt  (diese  sechs  auf  der  andern  Seite).    Im  Ganzen  sind 
somit  noch  zehn  Scenen  sichtbar,  sechs  davon  sind  vergangen.    Schlägt  man 
die   Innentafeln   zurück,   so  wird  die   Plastik  sichtbar.    Im   Mittelfelde  die 
Kreuzigungssccnc,  die  drei  Krucifixc  mit  den  drei  Gekreuzigten,  und  zu  Füssen 
der  Kreuze  acht  Figuren.    Jederseits  von  dieser  Hauptscenc  sechs  Apostel 
unter  gothischen  Baldachinen,  drei  oben,  drei  unten,  je  einer  in  einer  Nische. 
Die  Flügel   enthalten  je  zehn   Heilige  in  gleicher  Anordnung,  fünf  oben, 
fünf  unten.    Auf  dem   Flügel   rechts    (nach   Süden),  oben:    St.  Stephanus, 
St.  Dorothea  (mit  Kelch,  Hostie  und  gothischcr  Fiale),  St.  Georg,  St.  Gertrud 
(mit  Kirche),  St.  Dionysius  (Bischof  mit  Bischofsmitra  und  blutigem  Schädel 
darunter).     Unten,  von  der   Mitte  her:   St.  Johannes  d.  T.,   St.  Magdalena. 
St.  C  yriakus  (Bischof  mit  dem  Schwert),  St.  Margarethe  von  Aix  (mit  Drachen), 
St.  Ambrosius  (Bischof  mit  Bienenkorb).    Auf  dem  Flügel  links  (nach  Norden), 
von  der  Mitte  her,  oben:  St.  Mauritius,  St.  Barbara,  St.  Antonius,  St.  Katharina, 
St.  Laurentius;   unten,  in  gleicher  Reihenfolge  von  der  Mitte  her:  St.  Cyprian 
(Bischof  mit  dem  Hemd),  St.  Fides  (gekrönte  weibliche  Heilige  mit  der  Palme), 
St.  Longinus  (ganz  gleich  dem  hl.  Georg,  nur  hat  dieser  eine  Lanze,  I.onginus 
aber  ein  kurzes  Schwert  und  einen   Schild  als  Wehr  gegen  den  Drachen), 
St.  Apollonia  (gekrönte  weibliche  Heilige  mit  Palme),  St.  Erasmus  (Bischof 
im  Kessel  stehend,  eine  Winde  in  der  Rechten).')  —  Die  alte  Predella  zeigt 

')  Die  Figuren  sollen  ihre  Namen  inschriftlich  von  alter  Zeit  her  auf  dem  Kücken  tragen. 
Von  Erasmus  (der  hier  gleich  dem  St.  Vitus  im  Kessel  steht)  und  der  Apollonia  wurde  dies  mit 
(iewisshett  behauptet.    l>ie  Uhrigen  zum  Zweck  der  l'iitersuchung  abzusein auben,  war  nicht  tltimhch. 
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fünf  Halbfiguren,  auf  Kreidegrund  gemalt,  in  der  Mitte  den  dornengekrönten 
Christus  mit  je  einem  Engel  zur  Seite,  dann  zur  Linken  (nach  Norden) 
St.  Gregor  und  St.  Ambrosius,  zur  Rechten  (nach  Süden)  St.  Hieronymus  und 
St.  Augustinus:  die  vier  lateinischen  Kirchenväter. 

Kanzel.  Kanzel.    Von  Sandstein  in  gutem  Renaissance -Stil.    Nur  der  Schall- 

deckcl  von  Holz,  alles  Andere  Stein.  Polychrom  bemalt  und  mit  Gold  deko- 
riert. Mit  vielen  Bibelsprüchen  am  oberen  Fries  in  hochdeutscher  Sprache. 
Am  Treppen- Aufgang  einer  in  niederdeutscher  Sprache:  LATET  DAT  WORD 
CHRISTI   RICKLI KEN   MANCK  IVW  WANEN   IN  ALLER  WISHEIT.    COLLOS.  3. 


Triumph* 
kre-uz. 


Kirchen- 
stuhl. 


Kirchenstuhl. 

Widmungs-  und  Stiftungsinschrift  auf  der  nach  Osten  gerichteten,  an  die  Süd- 
wand der  Kirche  sich  anschliessenden  Seite  der  Kanzel:  ANNO  •  16-01  HAT  DER 
EDLE  VND  ERNVESTE  IVRGEN  MOLTKE  ERBGESESSEN  ZV  TOITENDORP 
DISEN  PREDIGSTVEL  ZV  GOTTES  EHREN  MACHEN  VND  SETZE  LÄSE. 
Darunter  die  Wappen,  unter  einem  die  Inschrift:  IVRGEN  MOLTKE,  unter  dem 
anderen  MARGRETA  SWERIN.  Diese  beiden  Namen  und  W  appen  auch  am  Schall- 
deckel, nur  lauten  erstere  dort  IVRGEN  MOLTKEN  und  MARGRETA  v.  SVERIN. 

Triumphkreuz.  Grosser  bemalter  Krucifixus  vom  Triumphbogen.  An 
den  Enden  der  Kreuzesbalken  die  vier  Evangelistensymbolc.  Jetzt  im  Seiten- 
schiff der  Südseite  am  Westendc.    Gutes  altes  Werk  des  XV.  Jahrhunderts. 

Kirchenstuhl  im  Geschmack  der  Renaissance,  mit  Intarsien  in  den 
l  ullungen,  von  denen  einige  leider  verloren  und  bei  der  Restauration  durch 
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Epitaph  der  Sophie  von  Stralendorff. 


bemalte  Holzplat- 
ten ersetzt  sind. 
Gestiftet  vonGeb- 
hard  Moltke  und 
seiner  Khefrau 
Anna  von  Wals- 
leben. Inschriften 
an  den  vorderen 
Kckpi  lästern: 
GEBERHART 
MOLTKE  GOT 
HILFALLE  ZEIDT, 
am  rindern  ANNA 

V  VALSLEVEN 
HILF    GOT  MIT 
GNADEN  . 

Epitaph.    An  Epitaph. 

der  Nord  wand  des 
Chors  ein  steiner- 
nes Epitaph  der 
Sophie  von  Stra- 
lendorff, Stief- 
tochter des  Geb- 
hard von  Moltke, 
Tochter  seiner 
zweiten  Gemahlin, 
der     Anna  von 
Rotermund,  die 
in  erster  Khe  mit 
Joachim  von  Stra- 
lendorff auf  Gre- 
ven vermählt  war. 
M.    Jahrb.  XX, 
S.  330.   S.  u.  S. 
344.  Die  Inschrift 
lautet: 


OBRVIT  HIC  CIPPVS  QVICQVID  MORTALE,  SED  IPSA 
PARS  NOSTRI  MELIOR  SVPERAS  CONTENDIT  AD  ARCES 
NEC  STRALENDORFIS  SOPHIE  SVB  CESPITE  CLAVDOR. 
AN  GEMIS  EXTINCTAM,  GENITRIX  CARISSIMA  ?  NOLI 
ERRAS  ERROREM  .  VITA  IAM  DVPLICE  VIVO 
LAVDE  SVPER  TERRIS  •  ANIMVS  SED  IN  AETHERE  GAVDET. 
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Wandmalerei.    Zwei  Friese  laufen  um  die  drei  inneren  Wände  des  Wand- 
Chors,  ein  alttestamentlicher  und  ein  neutestamentlicher.    Letzterer  ungefähr  maierei. 
2  m  oberhalb  des  Krdbodens,  erstercr  wieder  oberhalb  des  letzteren. 

I.  Alttestamentlicher  Fries:  i.  Erschaffung  der  Welt,  von  Sonne,  Mond 
und  Sternen,  und  Scheidung  von  Erde  und  Wasser;  2.  Erschaffung  der  Thiere; 
3.  Erschaffung  der  Eva;  4.  Sündenfall;  5.  Austreibung  aus  dem  Paradiese; 
6.  »Im  Schweisse  deines  Angesichts  sollst  du  dein  Brod  essen«;  7.  Kains  und 


Wandmalereien  des  Chors. 


Abels  Opfer;  8.  Abel  wird  erschlagen;  9.  Auftrag  an  Noah,  eine  Arche  zu 
bauen;  10.  Hau  der  Arche;  II.  Arche  auf  dem  Meere,  und  Taube  mit  dem 
Oelzweig;  12.  Xoah  vom  Weine  trunken,  und  seine  drei  Söhne;  13.  Isaaks  ( )pfer. 

II.  Neutestamentlicher  Fries :  1.  Verkündigung  des  Engels  an  die  Maria; 
2.  Maria  bei  Elisabeth;  3.  Geburt  Christi;  4.  Verkündigung  an  die  Hirten; 
5.  Besuch  der  hl.  drei  Könige  bei  Merodes;  6.  Anbetung  der  hl.  drei  Konige; 
7.  Bethlehemitischer  Kindermord ;   N.  Flucht  nach  Aegypten;  9.  Joseph,  Maria 

89* 
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( »emälde 
im  Chor. 


und  das  spielende  hl.  Kind  im  Obstgarten;  10.  Darstellung  im  Tempel, 
Hanna  und  Simeon;  u.  Christus  als  Knabe  unter  den  Schriftgelehrten; 
12.  Joseph  und  Maria,  den  Sohn  suchend;  13.  Heimgang  der  Eltern  mit  dem 
Knaben;  14.  Versuchungsscene  (die  Steine,  aus  denen  Brod  gemacht  werden 
soll);  15.  Andere  Versuchungsscene  (»Lass  dich  von  hinnen  [vom  Tempel] 
hinunten«);  16.  Petri  Fischzug;  17.  Erweckung  des  Jünglings  zu  Nain; 
18.  Christus  schlafend  im  Schiff,  mit  den  Jüngern  auf  dem  Meere;  19.  Gast- 
mahl bei  Simon  (fehlt  in  der  Abbildung). 

Der  untere  Fries  hat  deshalb  mehr  Scenen,  weil  er  keine  Unter- 
brechungen erleidet,  der  obere  Fries  aber  wird  durch  fünf  Fensternischen 
unterbrochen.  Die  letzte  Scene  des  neutestatnentlichen  Frieses  ist  grössten- 
theils  neu,  das  alte  Bild  war  kaum  noch  zu  erkennen,  alle  anderen  aber 
sind  genau  in  den  vorhandenen  alten  Konturen  aufgefrischt,  welche  wohl- 
erhalten zum  Vorschein  kamen,  als  bei  der  Renovation  im  Jahre  1889  die 
Tünche  von  den  Wänden  geklopft  wurde. 

An  der  Nordwand,  nahe  der  östlichen  Ecke,  sitzt  unmittelbar  oberhalb 
des  alttestamentlichen  Frieses  das  Wappen  der  Herren  von  Michelstorf  (Schild 
gespalten,    hinten    eine    halbe    Lilie    an    der  Theilung, 
vorne  eine  links  gewendete  Mondsichel.    Vgl.  Crull,  Meckl. 
Jahrb.  LII,  S.  149).     1358  finden  wir,  wie  oben  bemerkt 
worden,  die  Moltkes  bereits  im  Besitz  ihrer  Güter.  Gross 
und  prächtig,  jedes  Bild  ungefähr  ein  Quadratmeter  haltend, 
erscheint  an  der  Ostwand  des  Chors  links  vom  Fenster  die 
Helmzier  der  Moltkes,  Topfhelm  im  Profil,  mit  Decke  und 
fünf  weissen  Federn,  rechts  vom  Fenster  der  Schild  der 
Moltkes  mit  drei  Birkhühnern.    Zwischen  der  17.  und  18. 
neutestamenüichen  Scene  im  Friese  prangt  der  dritte  Schmuck  gleicher  Art, 
Helmzier  und  Schild  der  Herren  von  Wolde  (s.  o ). 

Aus  dem  Vorkommen  der  hl.  Katharina  und  des  hl.  I  Laurentius  zweimal 
an  bevorzugter  Stelle,  an  der  Ostwand  und  auf  den  Altarflügeln,  dürfen  wir 
den  Schluss  ziehen,  dass  die  Kirche  dem  hl.  Laurentius  und  der  hl.  Katharina 
geweiht  war.    S.  o.  S.  296,  Anmkg. 

Gemälde  an  den  Gewölbejochen  des  Chors,  in  den  Kappen  und 
Zwickeln.  Sie  sind  gleichzeitig  mit  den  Fries-  und  Wappenmalereien  aus- 
geführt, wie  auch  ihr  Stil  bezeugt,  also  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  zuzuschreiben.  (Ver- 
gleiche die  beigegebene  Skizze  vom  Chor.)  1.  Einzug 
am  Palmsonntag  in  Jerusalem;  2.  Austreibung  aus 
dem  Tempel;  3.  Judas  um  30  Silberlingc  gedungen; 
4  Christus  und  die  Jünger  beim  Mahl  und  Bezeich- 
nung des  Verräthers  durch  den  dargereichten  Bissen ; 
5.  Gethsemane;  6.  Judas- Kuss;  7.  Vor  Pilatus; 
«.   Geisselung;    9.   Krcuztragung;     10.  Kreuzigung; 

11.  Auferstehung;  12.  Höllenfahrt;  13.  Anrede  des  Engels  an  die  drei  Frauen 
am  Grabe;  14.  Noli  me  tangere;  15.  Maria  vom  Heiland  gekrönt;  16.  Welt- 
gericht; 17.  Weg  zur  Hölle.  Ausserdem  in  den  sechzehn  Zwickeln  einzelne 
Gestalten:  a)  St.  Laurentius;  b)  St.  Katharina  (vgl.  Altar);  c)  Paulus;  d)  Petrus; 


Ost. 
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e— p)  Die  übrigen  elf  Apostel;  q)  Ein  Prophet  des  alten  Bundes.  Vgl.  Schlie, 
Meckl.  Nachr.  1889,  Beil.  137.  138.  147  (15.  16.  27.  Juni).  Crull,  Zeitschr. 
f.  christl.  K.  1891,  S.  273  fr. 

Wandgemälde,  den  hl.  Christopherus  mit  dem  Christkinde  darstellend,  Wand- 
in der  Kensterblende  der  nördlichen  Chorwand,  unmittelbar  über  dem  Epitaph  gemälde. 
der  Sophie  von  Stralendorf!",  gleichzeitig  mit  den  vorher  beschriebenen  Gemälden 
ausgeführt.    Die  Fensterblende  auf  der  Nordwand  des  Chors  befindet  sich 
unmittelbar  neben  dem  Triumphbogen. 

Grosse*  Oelqetnälde  auf  Holz,  die  Kreuzigungsscene  darstellend,  aber  Oel- 
ohne  die  Kreuze  der  Schacher.  Unter  den  Gestalten  am  Kreuz  vier  Porträts,  gemälde. 
die  zweier  Mädchen  und  ihrer  Eltern.  Erstere  sind  laut  Unterschrift  die  der 
beiden  Kinder  ANNA  CATHARINA  V.  MOLTKE  (geb.  1647,  -j-  1654)  und  MAGDA- 
LENA MARGARETHE  V.  MOLTKE  (geb.  1648,  f  1650),  letztere  sind  der  Vater 
JOACHIM  FRIEDRICH  VON  MOLTKE  und  seine  Krau  MARIA,  geb.  VON  SPER- 
LING. Die  Tafel  ist  gestiftet  im  Jahre  1660.  Links  sechzehn  Ahnenwappen 
der  Frau,  rechts  sechzehn  Ahnenwappen  des  Mannes,  deren  Unterschriften  im 
Inventar  von  181 1  einzeln  angegeben  sind.  Bei  der  Restauration  des  Bildes 
sind  sie  sämmtlich  entziffert. 

Gedächtnisstafel  des  vorher  genannten  Joachim  Friedrich  von  Moltke,  Gedächt- 
der  laut  Inschrift  16 18  geboren  war  und  1677  im  58.  Lebensjahre  verstarb,  niss  Tafel. 
Die  Tafel  enthält  ausser  der  Inschrift  nur  das  gemalte  Wappen  und  darüber 
die  geschnitzte  Helmzier.    Das  Ganze  von  Holz. 

Drei  Predigerbildnisse,  das  des  Jobann  Fahrenborst,  natus  1595,  Prediger- 
denatus  1671  aetatis  76;  des  Martin  Roehpke  mit  lateinischer  Prosa- Unter-  bildnisse. 
schrift,  er  starb  82  Jahre  alt  1675;  des  Christian  Schaltetos,  von  1677  an 
Pastor  und  gestorben  1709.    Mit  Unterschrift  in  lateinischen  Hexametern. 

Grabsteine.  Alter  Moltke'schcr  Grabstein,  in  die  Nordwand  des  an  Grabsteine, 
die  Westwand  des  nördlichen  Querschiffes  angrenzenden  Seitenschiffes  ein- 
gelassen; wo  ehedem  die  _Moltke-Mandclslohesche  Grabkapelle  war.1)  Die 
Inschrift  lautet:  SCllO  •  tttli  •  11t  •  b  •  rftii  •  Up  •  IlfCOlfli  •  i$  •  be  • 
cbel_  •  geftrerje  •  bb  •  crerfe ftt  •  iofjä"  •  nioltftr  •  lip  j_  flne  •  erfljbfe  • 
toitebqrp  •  f  lig  •  i  •  got  «JiDTfcIje  e  •  fineg  •  o!ber«S  •  i  •  be  •  Ir  •  farc  • 
lidjt  •  Uber  •  blfe  •  begrabe  •  be  •  got  gnabc.  Ks  folgen  das  Moltkesche 

')  Sie  nahm  diesen  ganzen  Seitentheil  westlich  vom  nördlichen  Querschiff  ein  und  war  vom 
Gemeindehaus  durch  Wand  verschluss  getrennt.  Auch  führten  einige  Stufen  hinab.  Hier  sind  die 
Mohkeschen  Särge  jetzt  in  die  Erde  gesenkt.  I»ie  Mandelslohcschcn  jüngeren  Siirge  nehmen  an 
derselben  Nordwand  den  Untergrund  des  an' den  Triumphbogen  stossenden  Seitenschiff- Theiles 
ein,  wohin  sie  1889  aus  der  gemeinsamen  Grabkapelle  gebracht  wurden.  Ihre  Sargdekorationen 
sind  oberhalb  der  Gruftstätten  an  den  Wänden  der  Kirche  angebracht.  Hin  Theil  der  Mandels- 
loheschen Sargembleme  ist  im  südlichen  Seitenschiff  neben  der  Orgel,  ein  anderer  Thcil  eben 
daselbst  beim  Aufgange  zur  Kanzel  angebracht.  —  Näheres  Uber  alle  diese  Särge  bei  Koppmann, 
Hcitr.  z.  Gesch.  d.  St.  R.  II ,    2.  Heft  (1897).  S.  101— 105. 
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und  Hahnsche  Wappen.jieben  ersterem  die  Initialen  I  und  M,  neben 
C  und  H.    Darunter:   MIO  :  158+  .  bp  •  iacofti  •  f 5  .  b  •  C  *  Üb  • 

carrina  «Jane  •  lol)ä« 

nioltftc  •  brbbbe  • 

eljefrtüe  •  oefloc  • 
tyr  •  tisraldlarg: 

Ebendort  in  die 
Wand  eingelassen,  wie 
der  vorige,  der  zweite 

Moltkc'sche  grosse 

Grabstein  mit  der 
Inschrift:  SCtlO  •  bnl  • 

m  •  b  •  WM  .  \jV  . 
?  :  Urüanus  •  bari)  • 
tbfte  •  fi  •  bb  •  iii  • 
bljr  •  na  •  mibbagc  • 
l#j  bcj  ebbrt  •  gr= 
ftrcgc  •  bb  •  erctlicftr . 
£ariu  •  Jlloltftc  •  bä- 

cucMitortmir  •  flaue* 

fn^tfobt-fdiitj  «Up. 
fine  •  rrfijufe  -jCuitc* 
bory-Uorfd]cbr«fnicö« 
olbrrs  •  J  •  bc  •  xlb  • 
iarc  •  bc  •  28  •  maij . 
bnbcr  •  bi\\7  •  ftc  . 
begrabe  •  bc  •  00t  • 
Baabe. 

Carin  Moltke 
ward  von  seinem 
Malier  Thideke 
Noiting  erschlagen. 
Vgl.  M.  Jahrb.  UV, 


letzterem 

bdba1)  • 


S.  8i 


Elisabeth 


von  Halberstadt, 
die  Gemahlin  des 
Carin  von  Moltke, 

deren  Wappen 
neben  dem  .seini- 
gen auf  dem  Grab- 
stein abgebildet 

«st  hat  noch  trauriger  geendet  als  ihr  (Jemahl.  Sie  machte  sich  zusammen 
knn,l  '?  °rk  Woh,u'ndc»  N«tar  W  ilhelm  Ulenoge  umfangreicher  Ur- 
kundenfälschungen schuldig,  welche  entdeckt  wurden  und  zu  einem  hoch- 

■  veldoge  od.  veldoBetsan,e.    Vgl.  Grabstein  in  der  Kirche  zu  Uasse. 


Multkescher  (Grabstein. 
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nothpeinlichen ^Prozesse  führten.  Ulcnoge  ward  am  28.  März  .572  in  Güstrow 
enthauptet,  Ehsabeth  von  Halberstadt  aber,  welcher  trotz  ihres  Alters  und 

ihrer  Schwächlichkeit 
die  Folterqualen  nicht 
ganz  erspart  blieben, 
wurde  den  1 1 .  No- 
vember desselben 
Jahres  des  I-andes 
verwiesen.  Auch  ihr 
Bruder  Achim  von 
Halberstadt  auf  Klein- 

Brütz   hatte  unter 
dieser  Sache  eine  Zeit 
lang  zu  leiden.  Doch 
wurden    die  Kinder 
des   Carin    und  der 
Elisabeth    bereits  im 
Jahre  1575  wieder  auf 
das    Hoflager  in 
Schwerin  befohlen. 
S.  Akten  des  Grossh. 
Archivs  in  Schwerin. 

Ebendaselbst  ein  Hölzerner 
hölzerner  Rahmen  um  Rahmen, 
eine    steinerne  Altar- 
platte mit  fünf  Weihe* 
kreuzen  und  der  Um- 
schrift:   ANNO  1621  . 
ANNA  V.  ROTERMVNT. 
ANNA  V.  WALSLEBEN. 
GEBHART  V.  MOLTE. 
In   den   Ecken  die 
Wappen. 

Anna  von  Wals- 
leben, die  erste  Frau 
des  G.  von  Moltke, 
starb  1604.  Diezweite 
Frau,  A.  von  Roter- 
mund,  mit  der  er 
sich  1610  vermählte, 
starb  1641  während 
des  Exils  ihres  Gatten 
in  Lübeck.  Gebhard 
selbst  kehrte  1643  von 
Lübeck  nach  Rostock 

zurück    starb  im  November  1644,   wurde  zuerst  in  der  Nikolai  ■  Kirche  zu 
Rostock  und  erst  am  12.  December  1645  in  Toitenwinkel  beigesetzt. 

Glocken.    Von  den  drei  Glocken  wurden  zwei,  die  grössere  und  die  Glocken, 
kleinere,  im  Jahre  1864  von  dem  Hof  -  GlockenKicsser  Hausbrandt  in  Wismar 


Moltkescher  Grabstein. 
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umgegossen.  Die  mittlere,  aus  dem  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  stammende 
Glocke  sprang  zur  Zeit  des  Trauergeläuts  um  die  Grossherzogin  Anna.  Sie 
wurde  im  Jahre  1889  durch  den  Glockengiesser  Albrecht  in  Wismar 
umgegossen.  Unter  der  Krone  befand  sich  die  hier  nach  einem  Gyps- 
abguss   im   Grossherzoglichen   Museum    zu   Schwerin   abgebildete  Inschrift: 


'8 

M  •  ■«■IM  •  <J" 

nun » n  a  • 

0                @J            '%  # 

Kleinkunst- 
werke. 


Man  sieht  links  zuerst  ein  aus  Weinblättern  gebildetes  Kreuz,  daran  schliesst 
sich  eine  Maria  mit  dem  Jesuskindlein,  dann  folgt  die  Inschrift:  3Ct1tlO 
boinini  Mietern  Zwischen  den  Wörtern  Abdrücke  von  Medaillen,  anscheinend 
Brustbilder  von  Heiligen  im  Vierpass,  zwischen  den  Hunderten  und  den 
Einern  der  Jahreszahl  eine  Rostocker  Münze  mit  dem  schreitenden  Greifen. 
Dann  ein  Giesserzeichen,  und  zuletzt  drei  zu  einem  Dreieck  verbundene  Ab- 
drücke von  Münzen,  von  denen  die  beiden  oberen  eine  kreuzartige  Bekrön ung 
tragen.    Unter  dem  Stab  vier  Rosetten. 

Kleinkunstwerke. 

I.  Silbervergoldeter  Abendmahlskelch  vom  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts, 
mit  gothischem  Euss  in  Sechspassform,  aber  mit  hübschen  Gravierungen  im 

Geschmack  der  Renaissance  dekoriert.    Als  Signa-  _  , 

culum  auf  dem  Fuss  ein  Krucifixus.    Hier  auch  das 

Beschauzeichen  der  Stadt 
Rostock   V  und 
das  Meisterzeichen : 
Keine  Inschriften. 
—   2.   Desgl.  aus  der 
Zopfzeit    mit    der  In- 
schrift:   DIESEN  KELCH 
HAT  DER  HERR  WALTER 
DANIEL    PETERS  PACH- 
TER DES  HOFES  PETERS- 
DORF DER   KIRCHE  GE- 
SCHENKET   1796.  ffy 

Stadtzeichen :  /* 
und  Meisterzeichen  I  M  B 
(Joh.  Martin  Brunswick  trat 
1 79 2  ins  A mt  der  Roste  >cker 
Goldschmiede  ein).  — 
3  u.  4.  Zwei  silberne  Patenen,  ohne  Bedeutung.  —  5.  Silberne  Abendmahls- 
kanne, neu.  6.  Eine  herzförmige  Oblatenschachtel.  Mit  hübschen  Gra- 
vierungen im  Renaissance  Geschmack  auf  dem  Deckel:  Blumenranken  um- 
säumen das  Moltkesche  Wappen,  welches  die  Umschrift  hat:  ANNA  CATHA- 


Kdch  Nr.  1. 


IKelch  Nr.  2. 
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Oblatenschachtcl. 


RINA  VON  moltken.   1652.    An  der  äusseren  Wandung  der  Schachtel  die 
Inschrift:  DIESE  IVNGFER  SO  IM  ACHTEM  IAHR  IHRES  ALTERS  DEN  24  NOV  • 
AO  1654  SEHLICH  ENTSCHLAFFEN  VND  IN  DIESER  KIRCHEN  ZVM  TEVTEN- 
WINCKEL')  BEIGESETZET  WORDEN   HAT  DIESES  ZV  STETS  WERENDER  GE 
DACHTNVS  GOT  ZV  EHREN  DIESER  KIRCHE  VEREHRET.    Werkzeichen  nicht 

vorhanden.  —  7—10.  Vier  zinnerne 
Leuchter,  1767  laut  Inschrift 
von  A.  Z.  gestiftet.  Mit  dem 
Rostocker  Stadtstempel  f. 
Von  dem  Rostocker  Zinn- 
giesser  Joh.  Chr.  Gottespfennig. 
S.  Bild.  —  Ii,  Eine  grosse  kostbare 
Spitzendecke  deckt  den  Altartisch,  sie 
trägt  in  einer  Ecke  die  Initialen  I.  v.  M. 

Das  Inventar  von  1 8 1 1  erwähnt 
noch  eine  Reihe  kleiner  Glasmalereien, 
darunter  im  ehemaligen  Ostfenster  die 
Wappen  von  Gebhard  Moltke,  Anna 
von  Walsleben  und  Anna  von  Roter- 
mund mit  Unterschriften;  fernerauf  der 
Südseite  ein  kleines  Bild  mit  der  Taufe 
Christi  und  der  Unterschrift  Georg  Tanckc;  auf  der  Nordseite  eins  mit  einem 
Reiter  und  der  Unterschrift  Peter  Moller;   endlich  noch  einige  Bildchen  mit 
Blumen    und    der  Unter- 
schrift: »  Dise  Fenster  hebben 
gegeven  de  Krumendorper 
und  Oldendorper  Anno  Do- 
mini i663.<    Ferner  werden 
statt   zweier   Kelche  ihrer 
vier  aufgeführt,    aber  be- 
sehrieben wird  nur  einer: 
und    statt  dreier  Prediger- 
Bildnisse    giebt    es  1811 
noch  fünf,   nämlich  ausser 
den   drei   erhaltenen  noch 
das  des  Johannes  Ambrosius 
Brückner  (geb.  1681,  gest. 
•  757.  in  Toitenwinkel  seit 
1708)   und  das   des  Otto 
Kaspar    Herberding  (geb. 
17  «8,  gest.  1780,  in  Toiten- 
winkel  seit    175 1).  Auch 
der    Taufengel    ist     181 1 
noch  vorhanden. 


Altardecke. 


0  Hier  der  Name  des  ganzen  Winkel*  für  das  Dorf.  1612  heisst  es  (in  actis  emtionis  et 
venditionis)  noch  Toitendorf  (Gebhard  auf  Toitendorp).  Indessen  schreibt  Gebhard  von  Moltke 
selbst  schon  zwei  Jahre  früher  in  einem  Gesuch  an  den  Herzog  Adolf  Friedrich:  , I >ntum  Toiten- 
wmckell  4.  October  1610«.  In  der  Zeit  der  Mandclslohe  heisst  es  nur  Toitenwinkel  und  nicht 
mehr  Toitendorf. 
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Friedhofs- 
thor. 


Im  Jahre  1740  errichteten  sich  die  Herren  von  Mandelslohe  einen 
grossen  Prunkstuhl  in  Formen  des  Barockstils  und  schmückten  den  Baldachin 
mit  ihrem  Wappen.  Als 
im  Jahre  1781  das  Gut 
Toitenwinkel  c.  p.  in  herzog- 
lichen Besitz  überging  und 
Wohnplatz  des  Amtshaupt- 
mannes wurde,  meisselte 
man  das  Mandelslohesche 
Wappen  flach  ab  und  setzte 
das  herzogliche  Wappen 
darauf,  der  Stuhl  aber  diente 
von  da  ab  dem  Amtshaupt- 
mann und  in  spaterer  Zeit 
dem  Pächter  von  Toiten- 
winkel. Im  Jahre  1 S80, 
als  die  Restauration  der 
Kirche  stattfand,  wollte  man 
ihn  im  Chor  der  Kirche, 
wo  er  übermässig  vielen 
Platz  einnahm,  nicht  länger 
dulden,  fand  aber  anderswo 
in  der  Kirche  keine  Stelle 
für  ihn  und  überwies  ihn 
deshalb  dem  (irossherzo«l. 
Museum  zu  Schwerin. 

Friedhofsthor.  Zu  be- 
achten ist  das  gothtsche  Ein- 
gangsthor,  das  auf  den  um  die 
Kirche  herum  liegenden  alten 
Friedhof  fuhrt.  Ks  wird  ein  Hau  des  XIV.  Jahrhunderts  sein.  Die  beiden  Mauer- 
nischen der  Vorderseite  werden  wahrscheinlich  einstmals  die  Figuren  des 
hl.  Laurentius  und  der  hl.  Katharina  in  sich  gehabt  haben,  denen  die  Kirche 
geweiht  war.  Die  westliche  Durchgangspforte  für  Fussgänger  ist  in  sehr  viel 
späterer  Zeit  angesetzt  worden. 


Maiidcl-luheschcr  Stuhl. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Rostock. 

BarteUtorf.    In  der  Kiesgrube  sind  seit  1862  zahlreiche  vorgeschicht- 
liche Funde  gemacht,  stammend  von  einem  Urncnfelde  der  älteren  Eisenzeit 
und  von  einem  wendischen  Skelettgräberfelde.   Vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LVIII 
S.  218  (wo  die  ältere  L.itteratur  angegeben  ist)  und  L.  Krause,  ebend.  Lix! 
S.  246. 

Dierkow.  In  den  Wiesen  ein  niedriger  wendischer  Burgwall,  wo  zahl- 
reiche  Funde  an  Kleingeräth  gemacht  sind;  davor  eine  kleinere  Vorburg.  Vgl. 
Lisch,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  54.    L.  Krause,  ebend.  XLVIII,  S.  294  und  296. 

Dnmmerstorf.     In    der   grossen    Moorflächc   südlich    vom    Orte  ein 
wendischer  Pfahlbau,  welcher  zahlreiche  Altsachen  geliefert  hat.    Vgl.  Bell/ 
M.  Jahrb.  LVIII,  S.  203.    L.  Krause,  ebend.  LIX,  S.  221. 

Fresendorf.  Südwestlich  vom  Orte  ein  grosser  und  hoher  »Schloss- 
bergs  vielleicht  ursprünglich  ein  wendischer  Burgwall.  Vgl.  I..  Krause 
M.  Jahrb.  XLVIII,  S.  292. 

Friedrichshöhe.  In  einem  Moderloch  zahlreiche  Funde  aus  der  Steinzeit. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXII,  S.  240,  wo  die  ältere  Litteratur  angegeben  ist. 

Gehtsdorf.  Am  Warnowufer  ausgedehnte  wendische  Brandgruben  (Reste 
von  Wohn-  und  Grabstätten).    Vgl.  L.  Krause,  M.  Jahrb.  LIX,  S.  256. 

Kessin.  Zwischen  dem  Orte  und  der  Warnow  drei  niedrige  Burgberge, 
in  wendischer  Zeit  der  Hauptort  des  grossen  Stammes  der  Kessiner.  Wigger 
hat  hier  die  Stelle  des  Wendenplatzes  Godcrac  nachgewiesen.  Vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  XXI,  S.  55;  Wigger,  ebend.  XXVIII,  S.  163;  L.  Krause,  ebend. 
XLVIII,  S.  291. 

Toitenwinkel.  In  den  Wiesen  an  einem  kleinen  See  ein  bedeutender 
wendischer  Burgwall  mit  kleinerer  Vorburg.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  53; 
L.  Krause,  ebend.  XLVIII,  S.  293. 

Vogtshagen.  Oestlich  vom  Orte  in  einer  sumpfigen  Niederung  ein 
Burgberg,  vielleicht  ein  wendischer  Burgwall.  Vgl.  L.  Krause,  M  Jahrb. 
XLVIII,  S.  293. 
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Ansicht  von  Ribniti  von  der  Südwestseite. 
(Ans  Totts  Geschichte  der  Stadt  und  des  Klosters  Ribnitz.) 


Amtsgerichtsbezirk  Ribnitz. 


Geschichte 
der 
Stadt. 


Die  Stadt  Ribnitz. 

«Khichte  der  Stadt.    Ribnitz  (mit  vielen  Variationen  der  Schreibart 
des  Namens  nn   Mecklenburgischen   Urkundenbuch  vorkommend, 
für  h    «    H  WcSent,iche"  a,,e  «*y  «*  das  erste  i,  bb  oder  p 

Schi™       J  "        tZ  Und  ei"  -"gehobenes  e  vor  n  und  ein 

bchluss-e  hmauskommen,  ausserdem  aber  auch  vereinzelt  einmal  Rubeniz, 

ybb'ZC  RybeniCZC  ^schrieben)  ist  eine  in  die  vor- 
ß-chtchthehe  Zc.t  Mecklenburgs  zurückreichende  Stadt  in  der  alten  Herrschaft 
Rostock  hegt  am ,  Ausfluss  der  Recknitz  in  die  Hinnensee  und  weist  mit  seinem 
ZTr  7  ,I;iSChplatz'  oder  ^^hort.  zu  übersetzen  ist,  auf  die  Ursache 
D  tum   ™  ?\  AbKCSChen  VO"  dner  v-d-htigen  Urkunde  mit  dem 

her    n  7  '  ^  "  °rt  ^  K,°Ster  Dobe™  ™>**>  ohne  dass  nach- 
m  den  achten  Urkunden  des  XIII.  Jahrhunderts  die  Rede  davon  wäre, 
w.rd  R,bn,tz  n.cht  eher  als  im  Jahre  I2,o  erwähnt.    Ks  ist  der  Krug  oder 


das  VVirthshaus,  womit 


--.  seine  Geschichte  beginnt.  Aber  auch  die  Pfarre  mit 
die 7-11  3  intCn  in  de"  Ha8cndörfem  wird  bereits  ,233  genannt, 
Recnt  VO"  R°StOCk  ,252'  Und  I257  das  Vorhandensein  des  lübischen 

oprtL  re?  rc  !cr  Rath  (consu,cs)  und  dk*  ^ 

aT  dem  CK  ]  ^  bedienen-  Auf  frühere  deutsch!  Kinwanderungen 
aus  dem   Geb,et   von  Osnabrück  deuten   Urkunden   des  Jahres   1274.  Der 
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Enverb  der  Recknitzbrücken  im  Jahre  1286  von  den  von  Dcchows,  die  seit 
1261  auf  dem  benachbarten  Pütnitz  sitzen  und  es  bis  zum  Jahre  1800  im 
Besitz  gehabt  haben,  die  Trennung  der  Seelsorge  im  Heiligengeist  -  Hospital 
von  der  Stadtkirche  im  Jahre  1295  und  ein  von  italienischen,  französischen 
und  deutschen  Bischöfen  verliehener  Ablass  zu  Gunsten  des  genannten  Hospitals, 
dessen  Gründungsjahr  angeblich  (s.  u.)  1290  ist,  sind  die  Hauptereignisse  in 
der  Stadt  am  Schluss  des  XIII.  Jahrhunderts.1) 

Aus  der  Zeit  der  dänischen  Herrschaft  über  das  Land  Rostock  von 
1300  bis  1323  ist  nichts  Erhebliches  zu  berichten,1)  es  sei  denn  die  Belagerung 
der  Stadt  Ribnitz  im  Jahre  1322  durch  Fürst  Wizlav  von  Rügen,  der  gegen 
Heinrich  den  Löwen  von  Mecklenburg  als  Bundesgenossen  des  danischen 
Königs  ins  Feld  zieht,  aber  zweimal,  bei  Ribnitz  und  bei  Sülz,  geschlagen 
wird  und  noch   im  August   desselben  Jahres   Frieden   schliesst.    Ein  ein- 
schneidendes Ereigniss  aber  ist  die  Gründung  des  Claren-Klosters  durch  Fürst 
Heinrich  den  Löwen  auf  der  Stelle  der  fürstlichen  Burg  oder  Kurie s)  im  Jahre 
1323,  das,  den  Ordensregeln  gemäss,  unter  die  Seelsorge  des  Franziskaner- 
Ordens  gestellt  und  dessen  Bestand  in  den  nachfolgenden  Jahren  bis  zum  Tode 
des  Fürsten,  den  21.  Januar  1329,  durch  weitere,  sehr  ausgiebige  Fundierungen 
gesichert  wird.*)    Kaum  hat  der  mächtige  Fürst  seine  Augen  geschlossen,  so 
beginnt  der  Widerstand  von  Rath  und  Geistlichkeit  der  Stadt  gegen  das 
Kloster.    Der  Rath  wird,  wie  es  natürlich  erscheint,  in  der  von  vorneherein 
in  Aussicht  genommenen  und  nachher  auch  durchgeführten  Besetzung  des  Amtes 
der  Aebtissin  mit  einer  Prinzessin  aus  dem  fürstlichen  Hause  sofort  die  Möglich- 
keit einer  Beeinträchtigung  und  Schmälerung  seines  Primates  über  die  Stadt 
erblickt,  und  die  Geistlichkeit  in  dem  neuen  Zuwachs  eine  Gefahr  für  ihre  Ein- 
künfte sowie  für  ihren  amtlichen  Einfluss  auf  die  Stadtgemeinde  gefürchtet  haben, 
und  dies  um  so  mehr,  als  der  Fürst  Heinrich  sogar  das  Patronat  der  Stadtkirche 
unter  das  Kloster  gestellt  wissen  wollte.   Auch  der  Bischof  und  das  Kanonikat 
von  Schwerin  bringen  der  neuen  Stiftung  keine  Sympathie  entgegen,  und  es 
bedarf  erst  eines  päpstlichen  Eingriffes,  um  die  Einweihung  des  Klosters  durch 
den  Bischof  zu  erreichen.    Endlich  findet  diese  am  4.  Februar  1330  statt,  freilich 
nicht  ohne  dass  dabei  der  Trotz  und  das  Selbstgefühl  des  Rathes  und  seiner 
Partei  in  ächt  mittelalterlicher  Weise  zur  Geltung  gelangen.    »De  biscop  her 
Johan  Gans  heft  gewyget  de  kerke  vnd  dat  kor,  den  crueeganck  vnd  den 
kerckhove  des  closters  tho  Ribbenitz  in  de  ere  des  hilgen  cruecs,  der  hilgen 
aposteln  sunte  Peter  vnd  Pawel,  sünte  Michel  vnd  aller  hilghen  engel,  in  de 


')  M.  U.  B.  152.  192.  421.  686.  794.  907.  1212.  1339.  1340.  1846.  231 1.  2532.  2805. 
*)  M.  U.-H.  3378.  3393.  3483.  3504.  3654-  3802. 

')  Vgl.  M.  U.B.  5016.  Beselin,  Stiftung  des  Klosters  Ribnitz.  Rostock  1823,  Seite  7. 
To«,  Gesch.  der  Stadt  und  des  Klosters  Ribnitz,  S.  6,  Anmkg.  13.  Der  bronzene  Stempel  de*  im 
M.  L'rk.  -B.  X.  S.  633  abgebildeten  Siegels  des  Klosters  Ribnitz  befindet  sich  im  Rost.  Alterthums- 
Museum. 

*)  M.  I  .  B.  4497.  4556.  4666.  500t  2.  5007.  5016/17.  5019—23. 
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ere  der  hilgen  dre  konige  vnd  der  hilghen  juncfrowcn  süntc  Catherinen.«1) 
Am  31.  Deceniber  1330  erfolgt  endlich  auch  die  Inkorporation  der  Stadt- 
kirche, und  unmittelbar  darauf  zu  Gunsten  des  Klosters  und  seiner  Reliquien 
(vgl.  besonders  M.  U.-B.  5215)  die  Verleihung  eines  Ablasses  Seitens  der 
Bischöfe  von  Lübeck,  Dorpat,  Mildesheim,  Merseburg,  Naumburg,  Branden- 
burg, Ratzeburg,  Mavelberg  und  Cammin,  sowie  der  Erzbischöfe  von  Bremen 
und  Magdeburg.*)  Doch  die  Angriffe,  Verläumdungen ,  Kränkungen  und 
Acrgernisse  von  der  Gegenpartei,  den  injuriatores  et  invasores  fratrum  et 
sororum,  hören  nicht  auf,  und  veranlassen  wiederholt  papstliche,  erzbischöfhehe 
und  bischöfliche  Eingriffe  von  auswärts,  so  besonders  in  den  Jahren  1334, 
1367  und  1369.  Dazu  kommt  ein  Streit  zwischen  der  Stadtkirche  und  dem 
Hciligengeist- Hospital  in  der  Zeit  von  1357  bis  1360/)  sodass  von  gutem 
Frieden  innerhalb  der  Mauern  von  Ribnitz  keine  Rede  ist.  Auffallend  ist 
ferner  eine  Erneuerung  der  Weihe  der  Kirche  (mit  Einschluss  zweier  Neben- 
altäre), des  Kirchhofes  und  des  Kreuzganges  im  Kloster  am  13.  Oktober  1393 
durch  Johann,  Bischof  von  I-aodicea  und  Vikar  des  Bischofs  Rudolf  von 
Schwerin.  Man  muss  daraus  schliessen,  dass  sich  die  am  4.  Februar  1330 
durch  den  Bischof  Johann  Gans  vollzogene  Weihe  nur  auf  einen  provisorischen 
oder  auf  einen  nicht  bis  zu  Ende  ausgeführten  Bau  bezog,1)  aber  man  sieht 
auch  an  dieser  neuen  Weihe,  dass  die  das  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  hindurch 
fortdauernden  Gunsterweisungen  der  Bischöfe,  Fürsten  und  Herzöge  trotz 
aller  Gegenbestrebungen  von  anderer  Seite  dazu  beigetragen  haben,  dass  das 
Ansehen  und  der  Besitz  des  Klosters  unausgesetzt  gewachsen  sind.5)  Hier  genügt 
eine  kurze  Andeutung  davon;  für  die  weitere  Geschichte  des  Klosters  bis  zur 
Gegenwart  sei  auf  das  Buch  »Geschichte  der  Stadt  und  des  Klosters  Ribnitz« 

';  M.  U.  lt.  5035.  4047.  5077.  5114.  5122.  5155.  5156.  Vgl.  die  Chronik  des  Ijtmbrcchl 
Slaggert.  M.  Jährt».  III.  S.  90  II.  und  ihr.'  lateinische-  l'chcrsct/ung  in  Westphalens  Moti.  ined. 
Ud.  IV,  S.  841  fl. 

*)  M.  I  I!.  5192  und  5193.  5208.  5209.  5212.  5215.  5216.  5217.  3219.  5287.  5319. 
5328.  5329.  —  Weitere  Krtheiliingen  von  Ablas*  linden  statt  in  den  Jahren  1393  (durch  Johann, 
Bischof  von  I.aodicea  und  Vikar  des  lüschofs  Rudolf  von  Schwerin).  1397  (durch  Bischof  Rudolf) 
und  1403  (durch  Bischof  Heinrich  von  Darien.  General  vikar  Bischof  Rudolfs).  Nach  ungedruckten 
Crkurnten,  deren  Mittheilung  der  Verfasser  Herrn  Dr.  Crull  in  Wismar  verdankt. 

*)  M.  U.-B.  5489.  8420.  9652.  9864. 

*j  Ks  ist  dies  die  schon  in  Anmkg.  2  genannte  Urkunde,  in  welcher  der  Bischof  zugleich 
einen  Ahlass  zu  Gunsten  des  Klosters  verfügt.  Dr.  Crull  schreibt:  »Der  Bau  begann  1323 
(Slagghcrt  f.d.  145).  Wenn  es  nun  1325  (fol.  147)  heisst,  Bruder  Diederich  habe  „de  steile 
utgeseen  der  kerkert,  reventer  vnde  des  slaphuse*",  so  wird  die  1330  geweihte  Kirche  wenig  mehr 
ab  ein  Dürftigkcitsbati  oder  Noihbau  gewesen  sein.  Auch  spricht  der  jetzige  Bau  für  die 
KtiNtehung  am  F.nde  oder  gegen  Knde  des  XIV.  Jahrhunderts,  wo  das  Hineinziehen  der  Strebe 
pleiler  ins  Innere  behufs  Bildung  von  Kapellen  in  Schwung  kam:  man  denke  an  St.  Nikolai  und 
St.  Georg  in  Wismar,  an  die  Kirchen  zu  Hohenkirchen,  Grcs.ow  (Südseite).  Kehna  (Nordseite).« 
AulTallend  bleibt  freilieft,  dass  der  Fürst  Heinrich  der  l.iisve  -  u.  a.  m.  —  wenn  der  ganze  Bau 
nur  ein  Nuilib.ut  war.  schon  (ilasgemähle  dafllr  stiftete  (s.  u.). 

")  M.  F.  H  5001  5002.  5007  5016.  5017.  5019  -23.  5102.  5193.  5536.  570b.  5707. 
SSSS.  ^35.  VM<)  5,Ms.  594c,.  7,„So  <>o(,7.  .,966.  9971.  10 134.  Westphalen,  Mon.  ined.  IV, 
S    SSV     Vul.  Tott.  I.  i:  ,  S.   153,   1 59.   i7o    ,7,.  ,77.  ailff. 
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von  Dr.  C.  A.  Tott  verwiesen,  worin  ein  grosses  Material  von  Urkunden  und 
Akten  in  gewissenhaftester  Weise  verwerthet  ist.')    Im  Uebrigen  macht  sich 
der  I^iuf  der  grossen  Weltgeschichte  in  Kibnitz  nur  wenig  bemerkbar.  Wieder 
holt  spielt  die  Stadt  in  den  Landfricdensangelegenheiten  während  der  zweiten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  als  befestigter  Punkt  an  der  ostlichen  lindes 
grenze  eine  Rolle,  z.  B.  1353,  1354,  1357,  desgleichen  in  den  Hansaangelegen- 
heiten wider  Dänemark  und  Norwegen  in  den  Jahren  1366  und  1368  als  l'fand- 
setzung  Seitens  des  Herzogs  Albrecht  von  Mecklenburg  Pur  seine  Verbündeten.5) 
Sehr  schwere  Heimsuchungen  erfährt  die  Stadt  durch  die  Pest  in  den  Jahren 
1408,  1538,  1582  und  1624,  1625  und  1626,  sowie  durch  verheerende  grosse 
Brände  von    1455,    1537   und    1759.     Bei   dem   letzten  Brande  verliert  die 
Stadtkirche  ihren  hohen  steilen  Thurm.     Das  Kloster  bleibt  bei  allen  drei 
Bränden  verschont.    Eine  Reihe  von  Truppendurchzügen,  bei  denen  es  nicht 
immer  unblutig  abgeht,  erlebt  die  Stadt  im  XVII.,  XVIII.  und  XIX  Jahr- 
hundert.   Am  27.  September  1630  rückt  der  Schwedenkönig  Gustav  Adolf 
von  Damgarten  her  vor  das  Marlower  Thor,  erobert  es  und  nimmt  die  Wallen- 
steinsche  Besatzung  gefangen.    Der  König  bleibt  bis  zum  14.  Oktober  in  der 
Stadt  und  behandelt  die  Einwohner  sehr  gnädig,  wenngleich  letztere  über  die 
Truppen  zu  klagen  haben.    In  den  durch  den  Ericden  von  St.  Germain  cn 
Eaye  beendigten  Kriegsunruhen   der  Jahre  1675 — 1679  sieht  die  Stadt  vor- 
übergehend Truppen   von   beiden   Kriegsparteien   in   ihren   Mauern,  Dänen, 
Brandenburger,  Lüneburger  auf  der  einen  und  Schweden  auf  der  andern  Seite. 
Im  Jahre   171 2,  während  des  nordischen  Krieges,  passiert  der  schwedische 
General  Stcnbock  die  Stadt;    17 13  hat  sie  einen  kurzen  Besuch  von  Russen; 
1734  und   1737  sieht  sie   »zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und  Ruhe« 
während  der  Wirren  unter  dem  Herzog  Karl  Leopold  preussische  und  nachher 
lüneburger  und  braunschweiger  Truppen  in  ihren  Mauern.     1757  und  1759, 
im  siebenjährigen  Kriege,  passieren  preussische  Truppen   die  Stadt,  1805, 
1806,   1807  schwedische,  russische  und  französische  Truppen.     1808  liegen 
wieder  mecklenburgische  Truppen  in  der  Stadt  und  am  22.  Mai  1809  rückt 
der  Major  von  Schill  in  Ribnitz  ein,  übernachtet  hier  vom  22.  zum  23.  Mai, 
nimmt  den  Grenzpass,  bewältigt  das  2.  mecklenburgische  Bataillon,  das  sich 
ihm  von  Stralsund  her  entgegenstellt,  und  riickt  am  25.  Mai  in  Stralsund  ein, 
um  dort,  wie  bekannt,  am  31.  Mai  den  Heldentod  zu  sterben.    Seitdem  hat 
die  Geschichte  im  Ganzen  und  Grossen  die  kleine  Stadt  in  Ruhe  gelassen.3) 

')  Das  185.5  in  Kibnitz  im  Verlage  v.»n  \V.  Clauser  erschienene  kleine  Ituch  verdient  eine 
neue  Auflage  auf  besserem  Papier  und  mit  besserem  l.etterndruck.  V^l.  ferner  M.  Jahrb.  XX,  368. 
XXII.  104    107.  US.  121.  198. 

M.  I  .  Ii   7717.  7805    791 1.  S001.  9744.  9760.  9817. 
')  1  ».iss  1672  die  Wutwe  eines  der  beiden  im  Iiitag  ermordeten  Kathspensionnrii  de  Witt 
nadi   kibiiitz   lltieluete,   und  dass     -  sie  transtt  gloria  nuindi         ein  Nachkomme  in  Cnoien  als 
Chirurg  und  ein  anderer  111  Diethard!  als  Schullehrer  lebte,  erzählt  Tott  I.  c  ,  S  46. 
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Die  Stadtkirche. 

Beschrei  I SS  aubeachreibung.  Die  Stadtkirchc  ist  ein  Backsteinbau,  der  im  Uber 
bung  des  mJEM  civitatis  fol.  12  »Unser  leven  vrowen  Werken«  und  fol.  26  vom  Jahre 
Baues.  14$$  *Ecclesia  parochialis  b.  Marie«  heisst.  Der  westliche  Theil  des  Lang- 
hauses stammt  aus  der  romanischen  Zeit.  Darauf  weisen  Reste  eines  Rund- 
bogenfrieses mit  Konsolen  in  Form  von  Köpfen,  ferner  Lisenen  an  der  Nord- 
west- und  Südwestecke,  ein  noch  deutlich  erkennbarer  rundbogiger  Schluss  der 
vier  Fenster  dieses  Theiles,  und  endlich  auch  der  Sturz  einer  Thür  auf  der 
Südseite.  Ehemais  war  dieser  älteste  Theil  der  Kirche  ein  ziemlich  quadrater 
Bau,  der  durch  vier  Pfeiler  in  neun  Joche  getheilt  war,  davon  zeugen  die  noch 
vorhandenen  mächtigen  Dienstbündel  (ein  alter  und  zwei  junge  Dienste  in 
Form  von  Rundstab -Theilen),  die  in  die  vier  Reken  des  Baues  eingefügt  sind. 
Von  den  stärkeren  Diensten  stiegen  Diagonalrippen,  von  den  anderen  Schild- 
bögen ohne  Zwischenglieder  auf.  Aus  der  Süd-,  West-  und  Nord  wand  treten 
je  zwei  86  cm  breite  Mauerpilaster  mit  einem  Rundstabe  zu  jeder  Seite,  um 
23  cm  vor,  die  an  der  Westmauer  5,75  m,  an  den  beiden  anderen  Mauern 
6,40  m  von  einander  entfernt  sind.  In  halber  Höhe  der  Fenster  sind  Gurt- 
träger auf  diese  Mauervorsprünge  gesetzt,  die  oben  mit  einem  Kämpfer  zur 
Aufnahme  von  Gurten  abschliessen.  In  der  gothischen  Periode  wurde  nun 
dieser  alte  Bau  nach  Osten  hin  um  einen  zwei  Fenster  breiten  Ansatz  ver- 
längert. Der  mit  fünf  Seiten  aus  dem  Zwölfeck  geschlossene  Chor  aber  ist 
erst  nach  dem  grossen  Brande  des  Jahres  1455  ausgeführt.')  Die  Mauern 
dieses  jüngeren  Theiles  der  Kirche  sind  wesentlich  schwächer  und  werden  von 
Strebepfeilern  gestützt.  Der  Anbau  hat  zwei,  gleich  seinen  Fenstern,  spitzbogig 
geschlossene  Portale,  eins  auf  der  Nordseite,  eins  auf  der  Südseite,  beide  mit 
vielgliedriger  Laibung.  Die  acht  Strebepfeiler  des  Chors  sind  ganz  in  das 
Innere  gezogen.  Die  Laibungen  und  Spitzbögen  der  Fenster  sind  hier  noch 
einfacher  profiliert  als  im  übrigen  Bau.  Die  fünf  Aussenwände  des  Chor- 
hauptes sind  mit  einem  Fenstergesims  aus  schwarzglasierten  Ziegeln  aus- 
gestattet.   Wie  sehr  das  Kirchengebäude  durch  die  Brände  von  1455  und 

')  Vgl.  I.atomus,  Genealochronicon  Megapol.  hei  WcKtphalcn,  Morl.  ined.  IV,  S.  384.  Die 
Verse,  die  einst  »hinter  dem  Chor«  angebracht  waren,  lauten: 

Do  man  dusend  verhundert  vifl"  und  veflftig  schreff 
An  disser  Statt  man  en  Hus  Meflf 
Von  Kures  wegen, 

Des  Dingsdagc.s  vor  Paschen  togegen 
l  inl  ock  disse  Kerckc, 

Do  man  schrei!  I457,  redde  ein  Prester  tho  Wenke, 

l'nd  Ik.I1  l.l  Chor  tho  Luwen  an 

Da  man  schrei!  1458,  sah  man  dnt  re.le  st.in. 


Digitized  by  Google 


STADTKIRCHE  ZU  RIBNITZ.  353 

1759  arg  zu  leiden  gehabt  hat,  sieht  man  auch  an  den  noch  zurückgebliebenen 
Pfeilerstümpfen,  deren  Ergänzung  aus  Bretter-  und  Balkenwerk  besteht,  welches 
ausreicht,  um  die  nach  dem  letzten  Brande  an  Stelle  der  weggeschlagenen 
Wölbung  getretenen  Holzdecken  des  ganzen  Baues  zu  tragen.  Auf  der  Nord- 
seite des  Chors  befanden  sich  einstmals  zwei  Kapellen,  deren  Anbau  noch  im 
Mauerwerk  der  Kirche  zu  erkennen  ist.  Ferner  sieht  man  noch  am  «ältesten, 
dem  VVesttheilc  der  Kirche,  Spuren  davon,  dass  einstmals  auf  beiden  Seiten 
Querschiffe  angelegt  waren.  Auf  dem  Stadtplane  des  C.  F.  Rotermann  vom 
Mai  1759  sind  sie  noch  verzeichnet.  Die  kleinere  romanische  Kirche  wird 
also  mit  ihrer  Apsis  und  Vorhalle  eine  richtige  Kreuzform  gehabt  haben. 

Der  Thurm  an  der  Westseite  der  Kirche  ist  vierseitig  und  erscheint 
als  ein  massiver  Bau,  dessen  obere  Geschosse  durch  rundbogige  Blendarkaden, 
je  sechs  im  Norden  und  Süden  und  fünf  im  Westen,  belebt  sind.  Zwischen 
beiden  Arkadenreihen  ein  arg  zerstörter  Fries  aus  schwarzglasierten  Relief- 
ziegeln mit  Pässen.  An  der  Westseite  ein  hohes  spitzbogiges  Portal  mit  reich 
profilierter  Laibung,  aber  ohne  Kämpfer.  Kine  kleine  Pforte  auf  der  Südseite 
führt  zu  einer  Wcndelsticge  innerhalb  der  Mauer.  Der  Thurm  trägt  eine  vier- 
seitige Kuppel  mit  einer  Laterne.  In  letzterer  hängt  die  Stundenglocke.  Auf 
dem  Zeltdach  der  Interne  ein  Kreuz.  Der  Thurm  ist  mit  Schiefer,  das  nach 
Art  eines  Mansardendaches  gebrochene  Kirchendach  mit  Ziegeln  gedeckt. 

Vgl.  Lisch,  Die  Kirchen  zu  Ribnitz,  M.  Jahrb.  XII,  S.  473.  Tott, 
Geschichte  der  Stadt  und  des  Klosters  Ribnitz,   Ribnitz  1853,  S.  93 — 108. 

Dass  der  älteste  westliche  Theil  der  Kirche,  die  im  mecklenburgischen 
Urkundenbuch,  soweit  es  bis  jetzt  erschienen  ist,  meistentheils  ecclesia 
parochialis  und  immer  ohne  Zusatz  eines  Heiligennamens  genannt  wird,  die 
aber  im  späteren  Mittelalter  den  Namen  »Marienkirche«  führt  (s.  o.),  zur  Zeit  der 
ersten  Erwähnung  der  Ribnitzer  Parochie  im  Jahre  1233  längst  stand,  kann 
vermuthet  werden;  die  romanischen  Reste  dieses  Theiles  gestatten  das.  Die 
Gründung  der  Kirche  mag  sogar  noch  früher  stattgefunden  haben,  als  bisher 
angenommen  wurde,  vielleicht  schon  am  Ende  des  XII.  Jahrhunderts.  Sie 
war  bis  1803  eine  Kreuzkirche;  erst  in  diesem  Jahr  wurde  das  alte  Quer- 
schi ff  beseitigt,  1804  auch  die  Sakristei  auf  der  Nordseitc  abgebrochen.  Bei 
dem  ersten  grossen  Brande  1455  stürzte  das  Gewölbe  ein,  doch  wurde  es 
bis  1458  wieder  hergestellt.  Bei  der  Visitation  des  Jahres  1560  fand  man 
sechzehn  ^zierliche  und  vergoldete  Altäre«;  sie  gingen  bei  dem  letzten 
grossen  Brande  1759  zu  Grunde,  doch  kennt  man  noch  ihre  Namen  und 
Hinkünfte.  Die  Wiederherstellung  der  Kirche  nach  diesem  letzten  grossen 
Brande  begann  erst  1766  und  dauerte  bis  1789.  Damals  war  es,  wo  man 
sich  mit  der  Ergänzung  der  Pfeiler  und  der  Decken  der  Kirche  aus  Holz 
begnügte.  1805  und  1807  wurde  die  Kirche  als  Kriegsmagazin  benutzt. 
181 9  erhielt  der  Thurm,  auf  dessen  Gemäuer  seit  1759  Gras  und  Kraut  ge- 
wachsen war,  seine  jetzige  Dachform  und  1841  den  obersten  Aufsatz.  1890 
wurde  er  mit  Schiefer  gedeckt.    Vgl.  Tott,  1.  c,  S.  93  ff. 

Die  Namen  sämmtlicher  Geistlichen  der  Stadt  hier  aufzuzählen,  würde 
zu  viel  Raum  beanspruchen.  Es  muss  genügen,  auf  Tott  zu  verweisen,  der 
a.  a.  O.  S.  108  bis  111  bis  zum  Jahre  1556  nicht  weniger  als  sechsundvierzig 

28 
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vorreformatorische  und  S.  m  bis  117  für  die  Zeit  von  1556  bis  1852  fünf- 
undzwanzig evangelisch -lutherische  Pastoren  und  Diakone  aufzählt. 

Altar.  Altar.  Der  Altar  ist  ein  Werk  des  klassicierenden  Stils  vom  Jahre  1781 

mit  einem  Gemälde  von  J.  H.  Suhrlandt,  das  die  Grablegung  Christi  nach 
Annibale  Carracci  darstellt.  Das  Gemälde  schenkte  der  Herzog  FRIEDRICH. 
Rechts  und  links  von  dem  mit  korinthischen  Pilastern  eingefassten  Bilde  je 
eine  allegorische  Figur  aus  Holz,  und  als  Bekrönung  des  Ganzen  das  Auge 
Gottes  in  einer  Strahlenglorie.    Auf  jeder  Seite  des  Altars  ein  Beichtstuhl. 

Kanzel.  Kanzel.    Die  Kanzel  befindet  sich  auf  der  Nordseite  der  Kirche  am 

dritten  Pfeiler  von  Westen  und  stammt  gleichfalls  vom  Jahre  1781.  Daher 
derselbe  klassicierende  Zopfstil. 

Orgel.  Die  Orgel  wurde  im  Jahre  1883  von  dem  Orgelbauer  Friese 
in  Schwerin  erbaut. 

Ueber  die  älteren  ehemaligen  Orgeln  vgl.  Tott,  1.  c,  S.  104. 

Glocken.  In  der  Glockenstube  des  Thurmes  hängen  drei  Glocken.  Die 
grösste  ist  1882  von  Albrecht,  Hofglockengiesser  in  Wismar,  die  kleinste  1865 
von  J.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  gegossen,  die  zweitgrössere  ist  ohne  Giesser- 
namen  und  hat  die  Inschrift:  LOBE  DEN  HERRN,  DER  ZU  ZION  WOHNET. 
PSALM  9.  12.  sowie  die  Zahl  1866.  In  der  Thurmlaterne  hängt  die  schon 
erwähnte  Stundenglocke.  Sie  hat  auf  der  einen  Seite  des  Feldes  die  Inschrift: 
STUNDEN  GEHEN.  STUNDEN  KOMMEN,  HORCH,  ICH  KÜNDE  TREU  SIE  AN. 
WIE  DEN  BÖSEN  SO  DEN  FROMMEN  KOMMT  DIE  LETZTE,  WEISST  DU  WANN? 
Auf  der  anderen  Seite:  GEGEBEN  VON  DER  STADT  RIBNITZ  ZUR  KIRCHEN. 
UHR.  MICH  GOSS  SIMON  ZACH  IN  STRALSUND  IM  JAHRE  1842.  Oberhalb 
des  Randes  der  Ribnitzer  Greif. 

Grabsteine.  Grabsteine.    Folgende  mögen  genannt  werden:   Unter  dem  Orgelchor 

ein  Stein  mit  der  Inschrift:  DESSE  •  STEN  •  HORT  •  ELIAS  •  FOLSCH EN  • 
VND  •  SINE  .  ERVEN  •  —  Im  südlichen  Seitenschiffe  ein  Stein  mit 
der  Inschrift:  BORGERMEISTER  DAVID  HINRICHS,  gest.  1668,  und  seiner 
Gattin,  geb.  LÖWE,  gest.  1670.  —  Ebendaselbst  der  Stein  der  Frau  Sophia 
Charlotta  Wilhelmina  von  Moltke  (geb.  v.  Olivet),  geb.  1733,  gest.  1784.1) — 
Im  nördlichen  Seitenschiff  der  Stein  des  Präpositus  Jul.  Theod.  Claaen,  geb. 
den  26.  December  1701,  gest.  den  26.  Mai  1775,  und  der  seiner  Ehefrau 
Magdalena  Sophia  von  Grapen,  begraben  den  22.  April  1771. 

Vgl.  Tott,  Gesch.  d.  Stadt  Ribnitz,  S.  105  und  115. 

Gemälde.  Gemälde.    Am  dritten  Pfeiler  von  Westen  her  auf  der  Nordseite  das 

Brustbild  des  Kirchenraths  Johann  Fromm  (zum  Andenken  an  sein  5qjähriges 
Dienstjubiläum  den  22.  Oktober  1837).    Ihm  gegenüber  in  einem  Barock- 

')  Sie  war  die  (»emahtiu  des  Friedrich  Kasimir  Sicvert  von  Moltke,  der  als  Provisor  des 
Klosters  >cinc  OraUtSttc  in  der  Klosterkirche  gefunden  hat  (s.  u.). 


Orgel. 


(ilocken. 


Digitized  by  Google 


STADTKIRCHK  ZU  RIBNITZ. 


355 


Metall. 


rahmen  die  ganze  Figur  des  Pastors  Jobann  Christian  Schorler,  geb.  1702, 
gest.  den  8.  Februar  1788. 

Vgl.  hierüber  und  über  die  älteren  ehemaligen  Kpitaphien  der  Kirche 
Tott,  L  c,  S.  105  fr.    Sie  wurden  durch  den  Brand  des  Jahres  1759  vernichtet. 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 
Die  Kirche  besitzt  fünf  silbervergoldete  Abcndniahlskelche.    1.  Kelch  ,yon 
auf  rundem  Fuss;  der  Fuss  ist  neu,  alt  daran  ist  nur  der  aufgelöthete  Krucifixus. 
An  den  sechs  Rotuli  des  Knaufes  stehen  auf  Schmelzgrund  in  Gold  die 

Minuskeln  I  I)  r  |  u  5 .  Von  den  Annuli  des  sechs- 
seitigen Schaftes  wiederholt  der  obere  den  Namen 
iljrftiQ,  der  untere  hat  den  Namen  marin  Am  Fuss 
die  Zeichen  [12]  |G  K[ 
des  Ribnitzer  Gold- 
schmiedes Kramer.  — 
2.  Desgl.  auf  einem 
Fuss  in  Sechspass- 
form, mit  einem  Kruci- 
fixus zwischen  Maria 
und  Johannes  als  Sig- 
naculum.  Der  Knauf 
ist  mit  Rosen  und 
Zapfen  verziert.  In 
letzteren  die  sechs 
ßuehstaben  1 1)  c  fll  £■ 
Ober-  und  unterhalb 
des  Knaufes  getriebe- 
nes Rankenwerk  am 
Schafte.  Stadtzeichen 
P.  Meisterzeichen  I  M 
(Jürgen  Müller,  der 

zehnte  von  den  zwischen  1632  und  171 2  ins  Rostocker  Goldschmiedeamt  ein- 
getretenen Meistern).  —  3.  Desgl.  Dieser  Kelch  hat  die  auffallende  Höhe 
von  26  cm,  wovon  16  cm  auf  die  glockenförmige  Kupa  kommen.  Der  Fuss 
in  Sechspassform  ist  mit  eingravierten  Engelsköpfen  und  allerlei  Blatt-  und 
Handelwerk  im  Renaissancestil,  der  gedrückte  Knauf  ist  mit  sechs  Knötchen 
und  Blättern  geschmückt.  Am  Rande  der  Kupa  stehen  die  Initialen  F.  V.; 
darunter  der  mecklenburgische  Stierkopf  und  die  Worte  COMPARAVIT  HVNC  • 
CALICEM.  —  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  eingeritzt  ANNO  .  DOMINI  LXX. 
Dazu  die  Gewichtsangabe;  der  Kelch  wiegt  34  Loth  minus  1  Q.  Ohne 
Werkzeichen.  Der  Kelch  ist  ein  Geschenk  der  mecklenburgischen  Prinzessin 
FROWE  (oder  Frovchen)  URSULA,  der  letzten  Aebtissin  des  Klosters1)  an  die 

')  In  der  Chronik  des  Lambrecht  Slaggcrt  heisst  es  stets  Ffroychen  oder  froychen  Ursula. 
Ebenso  in  einem  jüngeren  Nachtrag  zur  Chronik  und  im  I  >iplomatarium  des  Klosters.    IL  Jahr 

28» 


Kelch  Nr.  3. 


Kelch  Nr.  4. 
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dem  Patronat  des  Klosters  unterstellte  Stadtkirche.  —  4.  Desgl.  An  dem  als 
Sechspass  geformten  Fusse  zwei  Wappen,  das  von  der  Lühe'sche,  darunter 
M.  V.  D.  I_,  und  das  von  Krakcwitz'schc  mit  E.  K.  Den  runden  Schaft  belebt 
ober-  und  unterhalb  des  Knaufes  eingraviertes  Rankenwerk.  In  den  Rotuli  der 
Name  i  1)  C  f  U  5  in  Gold  auf  bläulichem  Emailgrunde.  Auf  der  Unterseite  des 
Fusses  die  Zahl  1574.  Stadtzeichen  V .  Meisterzeichen  in  Form  einer  horizontal 
durchgeschnittenen  heraldischen  Lilie.  S.  u.  6 — 9.  —  5.  Desgl.  auf  rundem 
Fuss.  Am  Fuss  die  Inschrift:  DIESEN  .  KELC  VN  DT  •  ABELAT  .  BVSSE  . 
HADT  •  VOHR  •  EHRREDT  •  ZV  •  GOT- 
TES •  EHREN  •  ANDREAS  •  LEPPER  • 
LOVNANT  •  VNDT  •  SEINE  •  LIEBSTE  . 
ANNE  •  PODEYEN  •  IN  ■  DER  ■  KIRCH  • 
ZV  •  RIBBENITZ  •  ANNO  .  1657  •  Der 
Schaft  ist  sechseckig,  der  fast  kugel- 
förmige Knauf  ist  mit  acht  herzförmigen 
Verzierungen  und  vier  Würfeln  belebt. 
In  diesen  die  Initialen  I  N  R  I.  Werk- 
zeichen nicht  gefunden.  Hiezu  eine  der 
beiden  Oblatendosen  ( Abelat  -  Busse) 
unter  10  und  II,  wahrscheinlich  die 
erstcre,  welche,  wie  der  Kelch,  ohne 
Werkzeichen  ist.  —  6 — 9.  Vier  silber- 
vergoldete Patencn.  Die  eine  zeigt  das 
von  der  Lühe'sche  und  von  Krakewitz- 
sche  Wappen  mit  den  Initialen  M.  V.  D.  L.1) 
und  E.  K.  Sie  gehört  also  zu  dem 
Kelche  unter  4.  Eine  andere  hat  an 
der  Unterseite  die  Inschrift:  PATINA  . 
HAEC  •  ET  •  CAPSULA  •  QUONDAM  • 
ARGENTEA  •  ANNO  •  1677  .  A  .  CAPI- 
TANO  CAROLO  •  HINRICO  •  PIPER  • 
DONATA  •  J AM  .  ATTRITA  •  DENUO  • 

FORM  ATA  .  ET  .  SACRO  •  USUI  •  DICATA  •  ANNO  1739  •  Die  dritte  und  vierte 
sind  ohne  Inschrift.  10  und  Ii.  Zwei  silberne  Oblatcndoscn.  Die  eine  ist 
oval  und  mit  getriebenen  Verzierungen  geschmückt.  Die  andere  ist  rund; 
auf  dem  Deckel  ein  Tatzenkreuz.  Unten  das  Stadtzeichen  t&  und  das  Meister« 
zeichen  (E  (Claus  Floris-  nach  1632  in  Rostock).  —  12.  Silberne  Abcndmahls- 
Weinkanne,  auf  rundem  und  gegliedertem  Fuss,  der  mit  Frucht-  und  Blattwerk 


Abendmahls -Wcinkanuc  Nr.  12. 


buch  III,  112.  116.  117.  120.  124  u.  s.  w.  JCXII,  138.  198.  In  den  von  1610— 1613  geordneten 
•  Acta  curiac  oder  des  Raines  Huch«  des  Ribnitzcr  Notars  und  StadtsekretSrs  Kaspar  Wcrwegk 
lautet  der  Titel  bei  Gelegenheit  dreier  Verträge  zwischen  L'rsula  und  der  Stadt  in  den  Jahren 
'55s  «n<l  1577  (fol.  296.  305.  314)  stets:  Fürstin  vnd  Frewlein  oder  Frawlein  L*r>ula,  Aebtissin  zu 
Kibnitz.  Herzogin  zu  Mecklenburg.  Vgl.  M.  Anz.  1879.  Nr.  159. 
')  Melchior  v.  d.  Luhe,  Klosterhauptmann,  gest.  1572. 
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und  Gestalten  in  getriebener  Arbeit  reich  verziert  ist.  Die  Wandung  des 
Gelasses  zeigt  eingraviert  auf  der  einen  Seite  die  Kreuzigung  und  allegorische 
Gestalten,  auf  der  anderen  drei  Wappen  und  die  Inschrift: 

HVNC  CYATHUM  CONSUL  JOACHIMVS  VOLSCHIVS  AEDI 
SACRAE  CONTRIBVIT  SPONTE  VOLENSQUE  DEDIT: 
SIT  TUTUS,  MANEAT  FLAMM A  RAPTORE  ET  AB  HOSTE; 
AST  AEDES  CAPIAT  MORTUA  MEMBRA  TRIA 

ELISABETH  KOSTES,  JOACHIM  VOLSCHE,  JOCHIM  VOLSCHE  JUN.<) 

Den  Deckel,  der  mit  einem  Scharnier  am  Gefässe  befestigt  ist,  umziert  die 
Inschrift:  S.  N.  JNTENDE  VOCI  ROGATION  IS  MEAE  PS.  5.  V.  2.    ANNO  1632. 

Den  Deckel  bekrönt  ein  Pelikan,  der  sich  die  Brust  aufreisst.  Hinter  ihm, 
unmittelbar  vor  dem  Scharnier,  zwei  nackte  Gestalten,  Adam  und  Eva,  und 
dazwischen  der  Baum  des  Paradieses  mit  einem  fratzenhaften  Kopfe,  der  die 
sprechende  Schlange  andeuten  soll.  So  sind  auf  dem  Deckel  Sündenfall  und 
Erlösung  mit  einander  verbunden.  Werkzeichen  nicht  gefunden.  —  13.  Ein 
kleiner  silberner  Schöpflöffel. 

Vgl.  Tott  1.  c.  S.  107  fr.  Zwei  schöne,  reich  mit  Seide  und  Gold 
gestickte  Kelchtücher,  von  denen  das  eine  der  vorreformatorischen  Zeit  und 
das  andere  dem  Jahre  1569  angehört,  sind  aus  der  Stadtkirche  in  das  (iross- 
herzogliche  Museum  gekommen.  Inv.-Nr.  1576  und  1577.  Sie  sind  von 
Lisch  im  M.  Jahrb.  XII,  S.  448  fr.  beschrieben  worden. 

14  u.  15.  Zwei  Kronleuchter  von  Messing  hängen  im  Mittelschiffe.  Der 
grössere  mit  sieben  Lichtarmen  in  der  oberen  und  acht  in  der  unteren  Reihe 
hat  an  der  Kugel  folgende  Inschrift:  GOTT  SEGNE  DIESE  STADT  UND  DIESES 
KIRCHENHAUS.  GESEGNET  MÜSSEN  SEIN  DIE  DA  GEHEN  EIN  UND  AUS  . 
ERNST  CHRISTOFFER  HAUER  ALTERMAN  VON  LÖBLICHEN  BECKERAMTE. 
DESSEN  EHEFRAW  •  ILSABE  CATHARINA  HAUREN  GEBOHRNE  HENNINGSEN. 
1789.  Der  kleinere  mit  fünf  Armen  oben  und  sechs  unten  hat  die  Inschrift: 
ELISABET  MARIA  PERMIEN,  VERWITWETE  SCHULTZEN  ANNO  1788. 
16 — 22.  An  den  Pfeilern  sind  im  Ganzen  sieben  Leuchterarme  befestigt,  vier 
an  der  Süd-,  drei  an  der  Nordseite.  Sie  sind  von  Messing,  mit  Ausnahme 
eines,  der  kunstreich  aus  Eisen  geschmiedet  ist.  Es  wird  dieses  der  Leuchter 
der  Schmiedezunft  sein,  welcher  oft  in  deren  Schriftrollen  erwähnt  wird.  Der 
am  Pfeiler  vor  der  Altarstufe  hat  auf  seiner  Wandrosette  die  Inschrift: 
REIMER  .  RVST  •  VND  .  SINEN  •  ERVEN  •  A  •  1585  •  Reimer  Rust  war  von 
1583  bis  1604  Bürgermeister  der  Stadt. 
Vgl.  Tott  1  c,  S.  106. 


')  Joachim  VüUche,  von  1628—1665  HUrgermci>ter  von  Kibnitz  (Tott.  S.  77  und  122». 
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Die  Klosterkirche. 

Beschrei  aubeachreibung.    Die  Klosterkirche  ist  ein  Backsteinbau  in  der  Form 

bung  des   WS*    eines  einschiffigen  Oblongums  mit  einem  um  eine  Stufe  erhöhten  Chor, 
Baues.  im  Osten  platt  abschliesst.   Vor  der  Restauration  im  Jahre  1840  war  der 

Altarraum  um  vier  Stufen  höher  als  der  übrige  Theil  der  Kirche.    Das  ganze 
Schiff  ist  mit  Kreuzgewölben  überdeckt;  letztere  ruhen  auf  Strebepfeilern,  die 
in  das  Innere  der  Kirche  hineingezogen  sind,  und  ihre  birnförmig  profilierten 
Rippen  setzen  auf  Konsolen  auf,  die  aus  den  Strebepfeilern  heraustreten.  Auf 
der  Nordseite  sechs  viertheilige  Fenster,  die  mit  den  bekannten,  auch  im 
Westende  des  Schweriner  Domes  vorkommenden  unschönen  Stralsunder  Gicbel- 
bögen  schliessen,  je  eins  zwischen  zwei  Strebepfeilern.    Die  Ostwand  hatte 
einstmals  ebenfalls  ein  solches  Fenster,  dieses  ist  zugemauert  worden,  dagegen 
ist  das  ihm  gegenüber   liegende   grosse  Fenster   der  Westwand   in  seiner 
Ursprünglichkeit  erhalten.    Auf  der  Südseite  sind  von  den  der  Nordseite  ent- 
sprechenden sechs  Fenstern  vier  noch  von  Bestand,  zwei  davon  (das  vierte  und 
fünfte  von  Westen  her)  sind  zugemauert.    Zugemauert  ist  auch  ein  Portal,  das 
ehemals  unter  dem   ebengenannten  vierten  Fenster  in  den  Kreuzgang  des 
Klosters  führte.    Unterhalb  der  drei  ersten  Fenster  (von  Westen  her)  auf  der 
Nord-  und  auf  der  Südseite  drei  kleinere  Fenster.    Die  Kirche  hat  zwei  Hin- 
gangs -  Fortale,  eins  im  Westen  und  eins  auf  der  Nordseite,  das  jetzt  als  Haupt- 
eingang dient,  ausserdem  eine  kleine  Pforte  auf  der  Südseite.    Die  beiden 
erstgenannten  Portale  haben  einen  besonderen  äusseren  Vorbau.    Doch  ist  das 
Portal  auf  der  Westseite  durch  den  Anbau  einer  Pförtner-Wohnung  fast  ganz 
zerstört.    Infolge  von  Senkungen  nach  Südosten  hin  sind  7.wei  Nothpfeiler  an- 
gebracht worden,  einer  auf  der  äusseren  Ostseite,  einer  auf  der  Südseite.  — 
Die  Kirche  hat  zwei  kleine  Thürme,  einen  etwas  grösseren  auf  der  Westseite, 
einen  kleineren  auf  der  Ostseite,  die  beide  aus  den  Giebeln  heraus  aufsteigen 
und  mit  Schindeln  bedeckte,  verzopfte  Helme  tragen.')    Der  westliche  hat 
einen  Knopf  und  Hahn,  der  östliche  ein  Kreuz.    Auf  der  Nordseite  des 
Kirchendaches  hat  sich  noch  ein  Theil  der  alten  Hohlziegel  erhalten,  sonst 
giebt  es  nur  Flachziegel.    Die  ganze  westliche  Hälfte  der  Kirche  wird  von 
einer  geräumigen  Kmpore  eingenommen,  dem  Nonnenchor  oder  sogen.  »Kloster- 
saal., in  alter  Zeit  auch  » Kapitelraum «  genannt,  da  es  hierfür  ein  eigenes 
Gebäude  im  Kloster  nicht  gab.    Diese  Empore  ist  der  Anlass  zu  der  bereits 
angegebenen  Fenstervertheilung  auf  der  westlichen  Hälfte  von  Nord-  und  Süd- 
wand, sie  hat  auch  einen  eigenen  Altar  und  besonderes  Chorgestühl  auf  der 
Nord-  wie  auf  der  Südseite.    Im  nordöstlichsten  Strebepfeiler  der  Kirche  eine 

')  Der  obere  Theil  der  Spitze  des  östlichen  Thllrmchens  ist  mit  Schiefer  gedeckt. 
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Wendeltreppe,  die  zum  Kirchenboden  fuhrt.  Ueber  diesen  weg  gelangt  man 
auf  Leitern  zu  den  Glocken  im  Westthurm.  —  Ein  Kreuzgang  besteht  nicht 
mehr.  Das  obere  Stockwerk  des  Hauses  der  Domina  ist  durch  einen  Gang 
mit  dem  Chorraum  der  Kirche  in  Verbindung  gebracht  worden.  Vgl.  Meckl. 
Jahrb.  XII,  S.  474. 

Altar,  Kanzel,  Orgel  (oberhalb  des  Altars)  und  Taufstein  sind  neu,  im  Altar, 
Stil  derber  Zopfgothik  aus  den  vierziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts.    S.  Tott  Kanzel, 
1.  c,  S.  217.    Auf  dem  Altar  ein  Gemälde  von  Professor  Dage  Berlin  1857.  ^,rgeI  und 
Es  stellt  den  Heiland  in  Lebensgrösse  dar,  stehend,  einen  Kelch  haltend.  —  Iaufstein- 
Ausserdem  auch  noch  ein  Altar  im  Barockstil  auf  dem  Nonnenchor. 

Die  Kirche  hatte  früher  drei  Altäre,  den  Hochaltar,  den  St.  Marien- 
und  den  St.  Katharinen  -  Altar.  Ausserdem  gab  es  noch  einen  besonderen 
Altar  auf  dem  Nonnen -Chor,  von  dessen  Bewidmung  in  den  Jahren  1460 
und  1461  das  Stadtbuch  (fol.  38,  39,  71)  Zeugniss  giebt.  Vgl.  Tott  I.e., 
S.  113.  Ueber  die  alte  Orgel  und  ihre  Reparatur  im  Jahre  1525  vgl.  Tott 
1.  c,  S.  162. 

Triumphkreuz.    Seit  einiger  Zeit  ist  das  alte  Triumphkreuz  der  Kirche  Triumph 
wieder  zu  Ehren  gekommen.   Es  ist  an  jener  Stelle  der  Westwand  aufgehängt,  kreuz, 
wo  ehedem  das  Abendmahlsbild  angebracht  war,  von  dem  in  der  ersten  Auf- 
lage des  Werkes  die  Rede  war. 

Cborsttthle.    Vier  Reihen  alter  gothischer  Chorstühle,  dazu  auch  ein  Chorstühle. 
Stuhl  mit  Baldachin  für  die  Domina,  befinden  sich  auf  dem  Chor.    Die  Sitze 
der  Stühle  lassen  sich  aufklappen,  haben  aber  keine  Miserikordien. 

Beichtstuhl.    Auf  dem  Nonnenchor  auch  ein  Beichtstuhl  im  Barockstil  Beichtstuhl, 
aus  späterer  Zeit. 

Epitaphien.  Das  bemerkenswerteste  Denkmal  dieser  Art  ist  das  Denk-  Kpitaphien. 
mal  der  Herzogin  Urania  von  Mecklenburg  (geb.  15 10,  gest.  1586),  ein  auf 
Befehl  des  Herzogs  Ulrich  im  Stil  der  Renaissance  ausgeführtes  vornehmes 
Werk  aus  Sandstein  und  eine  Arbeit  des  holländischen  Meisters  Philipp  Brandin. 
Es  steht  im  Chor  der  Kirche  zwischen  zwei  Pfeilern  der  Nordwand.  Es 
wurde  1590  errichtet  und  1861  restauriert.  S.  Tott,  1.  c,  S.  224.  M.  Jahr- 
buch XXXV,  S.  33  ff.  Die  1861  wieder  vervollständigte  Inschrift  lautet:  DER 
HOCHWIRDIGEN  IN  GODT  DVRCHLEVCHTIGEN  HOCHGEB  ORNEN  FÜRSTIN 
VND  FREWLEIN  FR EW LEIN  VRSVLA  GEBORNEN  HERTZOG1N  ZU  MECKELN- 
BVRG,  FVRSTIN  ZU  WENDEN  GREWIN  ZV  SWERIN  DER  LAND  ROSTOCK 
VND  STARGARDT  FREWLIN  VNDT  [DOMINA  ZV]  RIBBENITZ  WELCHE  IM  IAR 
1.5.10  GEBORN  VON  IVGENT  AVF  IN  DISEM  CLOSTER  BEI  DER  VORIGEN 
DOMINA  IRES  HERN  VATERS  [SCHWESTER]  FREWLIN  DOROTHEA  ERTZOGIN 
NACH  DERSELBEN  ABSCHIED  ANNO  CHRISTI  1.5.26  ÄBTISSIN  WORDEN 
ALS  EIN  VERSTENDIGE  [GODTSFVRCHTIGE]  DEMVTIGE  FVRSTIN  MIT  ALLER 
CHRISTLICHEN  TVGENDEN  EXEMPEL  VND  VORBILD  IREN  GANTZEN  CON- 
VENT  VND  ANDERN  [FVRGELEVCHTEJT  VND  ALS  SIE  60  IAR  DISEM  CLOSTER 
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LOBLICH  FVRGESTA[ND]EN  ZVLETZ  IM  76  IAR  IRES  ALTERS  AVF*S*GEORGEN 
ABEN1D  IM  IAHR  [1. 5*8-6. IN]  GODT  SELIGLICH  ENTSCHLAFFEN  HAT  DISES 
MONVMENT  [ZVj  RVHM  VND  ERHN  DER  DVRCHLEVCHTIG  HOC[HGEBORNj 
FVRST  VND  HER  VLRICH  HERTZOG  ZV  MECKELNBVRG  AVS  VETTERLICHER 
LIEBE  VND]  ZVNEIGVNG  ZVM  EWIGEN  GEDECHTNVS  {NACHSETZEN  VNDj 
AVFRICHTEN  LASSEN  ANNO  MDXC. 

Ein  zweites  Epitaph  befindet  sich  am  mittleren  Pfeiler  der  Nordwand 
der  Kirche.  Es  ist  ein  über  zwei  Meter  hohes  und  anderthalb  Meter  breites 
Sandstein -Relief  im  Renaissancestil.  In  der  Mitte  der  Gekreuzigte  und  zu 
seinen  Füssen  ein  knieendes  Ehepaar.  Rechts  und  links  Wappen  und  Namen 
von  Ahnen.  Unten  die  nachfolgende  Inschrift:  ANNO  1602  SONTAGS  VOR 
MATTH  El  IST  IM  DORF  WUSTRAW  DER  EDLE  GESTRENGE  UND  EHRENVESTE 
GORG  BLANCK  AUS  DEM  HAUS  WAHRN  BEI  LEIPZICK  GELEGEN  GEBOREN 
AM  TAGE  MATTH  El  IN  GOTT  SEHLIG  VORSCHEIDEN  NACHDEM  EHR  IN  DIE 
18  JAHR  H.  CARLEN  AUS  SCHWEDEN  VOR  EIN  CAMERJUNKER  UND  RATH 
GEDIENT  AUCH  IN  FINLANT  UFF  WYBORG  DES  HERTZOGEN  STATTHALTER 
GEWESEN.  DES  TAGES  ALS  EHR  UBER  DIE  SEHE  NEBEN  GRAF  JOHANN 
v.  NASSOW  AUCH  DEN  HESSISCHEN  UND  HEIDELBERGISCHEN  GESANTEN 
OTTO  v.  STARSTEH  EDEL  MELCHIOR  v.  SWERIN  ANKOMMEN  KEGEN  OBENT 
ÜBER  TISCH  UND  OBENTMALZEIT  KRANK  WORDEN  IN  DIE  3  TAGK  GE- 
LEGEN UND  LIGET  AUF  WUSTEROW  BEGRABEN,  DER  SEHLE  GODT  GNADE. 

Sarkophag.  Sarkophag.    Von  einem  schmiedeeisernen  Gitter  umgeben  steht  in  der 

Vorhalle  der  Kirche,  und  zwar  an  der  Südwand,  ein  aus  schwedischem  Flicsen- 
stein  gearbeiteter  Sarkophag;  er  gehört  der  Konventualin  Katharina  Magdalena 
von  Behr  aus  dem  Hause  Nicköhr,  gest.  1759  im  Alter  von  69  Jahren. 

<>el-  Oelgemälde.   Ausser  dem  Altargemälde  giebt  es  noch  eine  Darstellung 

gemälde.  des  hl.  Abendmahls.  Das  Bild  hing  früher  an  der  Westwand.  Vielleicht  ge- 
hörte es  ehemals  zu  dem  im  Jahre  1754  von  der  Domina  OELGARD  ELEO- 
NORE VON  BASSEWITZ  aus  dem  Hause  Dallwitz  gestifteten  Altar  im  Barock- 
und  Rokoko -Geschmack.  Das  Inventar  von  18 11  nennt  nämlich  ein  in  diesem 
befindliches  Oelgemälde  von  Hans  Schmahl  mit  dem  Datum  1667.  Uebrigcns 
gab  es  ein  solches  auch  in  dem  Altar  des  Nonnenchors  vom  Jahre  1710. 

t'las-  Glasgemälde.    Von  Glasgemälden  ist  nicht  mehr  viel  vorhanden.  In 

Reinalde.  ticm  Kcnstcr  oberhalb  des  Ursula- Denkmals  noch  eine  Figur  der  hl.  Klara.1) 
In  einem  der  Fenster  auf  der  Südseite  des  Nonnenchors  noch  das  Moltkesche 
Wappen  mit  der  Unterschrift:  CLAVS  •  IOCHIM  •  MOLTEKE  •  J  •  STRITVELD  • 
SEELIG  •  1653.  Eine  dritte  bemalte  Scheibe  mit  einer  achtblättcrigen  Blume 
auf  schwarzem  Grunde  wird  in  einer  Truhe  auf  dem  Nonnenchor  aufbewahrt.*) 

Die  Klosterkirche  besass  l>is  in  die  Renaissance- Zeit  hinein  in  ihren 
1-enstcm  hervorragende  grosse  (ilasgemälde,  von  denen  sich  eine  sehr  inter- 

*;  M   Jahrh.  XXVIII,  S.  31A.  AnmlcR. 
')  Tun  1.  c,  S.  225. 
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essante  niederdeutsche  Beschreibung  von  der  Hand  des  Kloster- 1  .esemeisters 
I^imbert  Slaggert  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  erhalten  hat. 
Es  waren  Geschenke,  theils  von  Heinrich  dem  Löwen  von  Mecklenburg  und 
seiner  Gemahlin  (höchst  wahrscheinlich  der  zweiten,  der  Anna  von  Sachsen- 
Wittenberg,  f  22.  November  »327),  theils  von  Albrecht,  dem  König  von 
Schweden  und  Herzog  von  Mecklenburg,  und  seiner  zweiten  Gemahlin,  der 
Agnes  von  Braunschweig- Lüneburg  (1396 — -1434),  theils  von  Herzog  Wilhelm 
von  Geldern  (7  1402)  und  seiner  Gemahlin,  theils  von  einem  nicht  genannten 
Königspaar,  theils  und  zuletzt  vom  Rath  und  von  einigen  Patrizierfamilien 
der  Stadt  Lübeck.  Leider  ist  von  diesem  der  Beschreibung  nach  ohne  Frage 
hochbedeutenden  alten  Schmuck  der  Kirche  keine  Spur  mehr  übrig.  Am 
6.  Mai  1578  zerstörte  ein  starkes  Hagelwetter  diese  Kunstwerke  des  Mittelalters. 
Vgl.  M.  Jahrb.  XXVIH,  S  316  ff.1)  Wie  wenig  Sinn  und  Verständniss  übrigens 
während  der  Zeit  der  Reformation  und  später  für  derartigen  Schmuck  vor- 
handen war,  beweisen  Anordnungen  des  Herzogs  Johann  Albrecht  II.  von 
Güstrow  im  Jahre  1632.    Vgl.  M.  Jahrb.  XXXV,  S.  212.    To«,  I.  c,  S.  172. 

Grabsteine.  Zunächst  die  im  Chorraum.  1.  Unmittelbar  vor  dem  Altar  Grabsteine, 
liegt  der  Stein  der  genannten  Herzogin  Ursula  mit  der  Inschrift:  VON  GOTTES 
GNADEN  URSULA  GEBORNE  HERTZOGIN  ZU  MEKELNBURG  FÜRSTIN  ZU 
WENDEN  GREVIN  ZU  SCHWERIN  DER  LAND  ROSTOCK  VND  STARGAR  DT 
FREWLIN  UND  DOMINA  ZU  RIBNITZ  ANNO  1586.  In  den  Ecken  des  Steins 
die  vier  Schilde  von  Mecklenburg,  Rostock,  Stargard  und  Werle.  —  2.  Friedrich 
C(asimir)  von  Mo(ltke)  Erbherr  auf  Sarnow,  vermählt,  wie  die  Inschrift  an- 
giebt,  mit  Sophie  Charlotte  Wilhelmine  von  Olivet,  die  ihm  dreizehn  Kinder 
gebar.  Mit  Wappen.8)  —  3.  Domina  Amalie  Eleonore  von  Moltke  aus  dem 
Hause  Strietfeld,  1756  zur  Domina  erwählt.  Mit  Wappen.  —  4.  Konventualin 
Katharina  von  der  Kettenburg,  mit  Wappen.  —  5.  Konventualin  Maria  von 
der  Lühe  aus  dem  Hause  Schulenburg,  gest.  30.  April  1 741 .    Mit  Wappen. 

—  6.  Domina  A.  J.  von  Lehsten,  gest.   17.  März  1708.    Mit  Wappen.  - 
7.  Domina  Anna  Elisabeth  von  Holstein,  gest.  22.  Juli  1746.    Mit  Wappen. 

—  «.  Domina  Oelgart  Eleonore  von  Bassewitz  aus  dem  Hause  Dalwitz, 
gest.  1755.  Mit  Wappen.  —  9.  Konventualin  Maria  Christiane  Usabe  von 
Parkentin  aus  dem  Hause  Bolz,  gest.  8.  April  177 5.  Mit  Wappen.  — 
10.  Konventualin  Sophia  Margarethe  von  Plessen  aus  dem  Hause  Müsselmow, 
gest.  1750.  Mit  Wappen.  —  11.  Konventualin  G.  E.  von  Liitzow  aus  dem 
Hause  B(!)erlin.    Ohne  Jahreszahl,   nach  dem  Kirchenbuch  gest.  1775.  Mit 

')  Freilich  wurden  die  Fenster  nach  dem  Bericht  des  Lambert  Slaggcrt  am  12.  Juni  des- 
selben Jahres  wieder  >gctfickt«.  Aber  ihre  Zeit  war  gekommen.  Lisch  l«mcrkt  l.  c.  S.  320: 
»Die  letzten  Ueberreste  werden  in  der  Zeit  des  geschmacklosen  Ausweissens  der  Kirchen  die 
(Maser  bei  Seite  gebracht  haben,  welche  nelien  den  Strassenjungen  Uber  zwei  Jahrhunderte  lang 
die  stillen  Vcrtilgcr  der  Glasmalereien  gewesen  sind,  obgleich  ihre  Zunftvorfahren  mit  Sinn  und 
Geschick  die  IVachtbildcr  geschaffen  hatten«.  Die  Glaser  allein1  fragen  wir.  Ohne  Krlaubnis* 
derer,  die  darüber  zu  sagen  hauen,  gewiss  nicht  I 

*)  Friedrich  Casimir  Sievert  von  Moltke,  geb.  den  15.  Januar  1730,  war  von  1773  an  Pro- 
visor des  Klosters  Ribnitz.  Laut  Kirchenbuch  wurde  er  am  10.  September  1783  in  der  Kloster- 
kirche begraben.  Seine  Gemahlin  Sophie  Charlotte  Wilhelmine  von  Olivet  wurde  in  der  Stadt- 
kirche am  6.  September  1784  beigesetzt.    Dort  ist  ihr  Stein  noch  erhalten,  s.  o.  S.  354- 
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Wappen.  In  den  Ecken  die  vier  Evangelistensymbole.  —  12.  Domina  Maria 
Leveke  von  Plüskow  vom  Hause  Trechow,  gest.  2.  Januar  1 75 1 .  Mit 
Wappen.  —  13.  Konventualin  Hanna  Dorothea  von  Both  aus  dem  Hause 
Güldenshorn,  gest.  15.  April  1739.  Mit  Wappen.  —  Es  folgen  die  Grab- 
steine in  der  Vorhalle:  14.  Domina  Johanna  Christina  von  Krakewitz,  gest. 
1785,  und  deren  Schwester,  die  Konventualin  Maria  Elisabeth  von  Krakewitz, 
gest.  1799.  Mit  Wappen.  —  15.  Hans  Heinrich  von  Lehsten  aus  dem 
Hause  Gross -Lunow,  gest.  1785,  und  seine  Schwester,  die  Konventualin  Abel 
Dorothea  von  Lehsten. 

In  der  Südostecke  der  Kirche,  hinter  dem  Altar  und  zugleich  unterhalb 
der  Orgelempore,  liegt  eine  Steinplatte,  die  durch  fünf  Weihekreuze  als  ehe- 
malige Altarplatte  kenntlich  ist.  Vgl.  oben  S.  204.  An  der  Stelle,  wo  sie 
jetzt  liegt,  mag  sie  vielleicht  als  Grabstein  dienen,  wenn  auch  ohne  Bezeichnung. 
Dass  sie  auch  in  frühester  Zeit  als  solcher  diente,  lassen  einzelne  spärliche 
Buchstabenreste  noch  erkennen. 

Endlich  ist  noch  ein  jetzt  in  der  Leichenhalle  untergebrachter,  ehemals 
auf  dem  Hof  des  Klosters  liegender  Grabstein  vom  Jahre  1406  zu  nennen, 
dessen  Inschrift  bereits  lückenhaft  geworden  ist  und  der  einem  Priester  Jakob 
.  .  gehört,  welcher  als  Guardian  oder  Beichtvater  beim  Kloster  thätig  ge- 
wesen sein  mag. 

Sieben  ältere,  leider  nicht  mehr  vorhandene  Leichensteine  aus  dem 
XIV.  und  XV.  Jahrhundert  nennt  To«,  1.  c,  S.  214  fr.  nach  der  Slaggert- 
schen  Chronik. 

(Hocken.  Glocken.    Zwei  Haupt  -  Glocken,  eine  grössere  und  eine  kleinere.  Auf 

dem  Felde  der  grösseren  die  Inschrift:  ANNO  1747  HAT  DASS  KLOSTERAMBT 
RIBBENITZ  DIESE  KLOCK  GIESSEN  LASSEN.  Dazu  oben  die  Umschrift: 
SOLI  DEO  GLORIA.    ME  FECIT  O.  G.  MEYER.  ROSTOCK. 

Die  kleinere  Glocke  ist  alt  und  mit  einem  Bilde  verschen,  das  die 
Maria  mit  dem  Kinde  darstellt.  Daruber  ein  Christuskopf  mit  Nimbus. 
Ausserdem  die  Inschrift:  <tf*  rCJC  ßloric  crifte  belli  CUttl  pate  und  das  Giesser- 
/N/S^v  zeichen  des  Rikert  von  Monkehagen,  der  vor  und  nach  1400  thätig 
war.    S.  o.  S.  34,  37,  38,  153,  309  u.  s.  w. 

Zwei  kleinere  Glocken,  die  eine  als  Stunden-,  die  andere  als  Viertel- 
stundcnglocke  für  die  Thurmuhr  verwandt,  stammen  laut  Inschrift  beide  aus 
dem  Jahre  1 746  und  von  dem  Gicsser  O.  G.  Meyer  in  Rostock,  der  die  grosse 
Thurmglocke  gegossen  hat. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke. 

1  Silberner,  inwendig  vergoldeter  Kelch  auf  einem  Fuss  in  Scchspass- 
form  mit  einem  Krucifixus  als  Signaculum  in  Relief.  Dazu  eine  Patene.  — 
2  11.  3  Silberner  Kelch,  gestiftet  im  Jahre  1806  von  den  drei  Klosterprovisoren 
VON  WICKEDE  auf  Gorschendor ff,  VON  BÜLOW  auf  Wahmkow  und  vom  Doktor 
und  Senator  SCHROEDER  in  Rostock.    Dcmgemäss  verziert  mit  den  Wappen 


Digitized  by  Google 


KLOSTERKIRCHE  ZU  RIBN1TZ. 


363 


der  beiden  ersteren  und  dem  Siegel  des  letzteren.  Stadtzeichen  [m],  Meister- 
zeichen |l  PH|.  Dazu  eine  Patene  ohne  Werkzeichen.  —  4.  Abendmahlskanne, 
geschenkt  im  Jahre  1850.  Mit  dem  Stadtzeichen  R  (=  Ribnitz)  und  dem 
|K  KRAMER . 


Meisterzeichen 


5.  Eine  silberne  Üblatendose. 


Mit  den  nebenstehenden  Stempeln.  —  6 — 8.  Eine  silberne 
Taufschüssel  und  zwei  silberne  I^euchter  mit  dem  Kramerschen  Stempel,  neu.  — 
9  u.  10.  Zinnerner  Krankenkelch  mit  Fuss  in  Sechspassform  mit 
dem  nebenstehenden  Stempel.  !j  Dazu  Patene. 

Ueber  ehemaligen  Besitz  von  silbernen  und  vergoldeten 
Geräthen  vgl.  Chronicon  Coenobii  Ribbenicensis  in  Westphalc-ns 
Mon.  ined.,  S.  879.  885.    Tott  1.  c.,  S.  158.  160.  161. 


Alterthümer  verschiedener  Art  auf  dem 
Nonn« 


;t.  II  -  I*  T 


1 1  //ii  I 


/TA.  M 


II.  Katharina  von  Alexandrien. 


A.  Gemälde.  Auf  einer  Tafel,  die  das  Mittel- 
stück eines  der  heiligen  Katharina  von  Alexandrien 
geweihten  Altarschreins  gebildet  haben  kann,  sah 
man  bis  vor  Kurzem  in  der  Mitte  die  fast  als  Voll- 
figur aus  Holz  geschnitzte  stehende  Heilige  mit  Rad 
und  Schwert  unter  einem  gothischen  Baldachin.  Sie 
ist  inzwischen  herausgebrochen  und  gestohlen  worden. 
Neben  ihr  jederseits  zwei  Felder  mit  gemalten  Scenen 
aus  ihrer  Legende,  eins  über  dem  andern.  Leider  ist 
hiervon  nicht  mehr  viel  erhalten.  Man  erkennt  noch 
oben  links  das  Verhör  vor  dem  Kaiser  Maximin, 
oben  rechts  die  Unterredung  der  Heiligen  mit  den 
Philosophen,  unten  links  den  missglückten  Versuch 
der  Hinrichtung  mit  dem  Rade  und  unten  rechts  die 
Hinrichtung  mit  dem  Schwert. 

Sechs  Holztafeln  mit  Malereien  der  ganz 
spätgothischen,  schon  von  der  Renaissance  berührten 
Zeit  in  kräftigen  satten  Tönen,  mit  reichlicher  Ver- 
goldung, aber  nicht  von  einem  hervorragenden 
Künstler.  Der  Inhalt  ist  von  grösserem  Interesse, 
fraglich  aber  bleibt  der  Zweck  und  die  Art  der  Ver- 
bindung dieser  Malereien,  die  niemals  zu  einem 
Triptychon  gehört  haben  können.  Jede  Tafel  enthält 
vier  Felder. 


Alterthümer 
verschie- 
dener Art 

Gemälde. 


Erste  Tafel.  Oben  links  eine  eigenthümliche 
Darstellung:  Das  Christkind  sitzt  nackt,  wie  spielend,  auf  einem  Kissen  und 
segnet  den  vor  ihm  stehenden  Kelch  mit  der  Hostie.  Im  Hintergrunde  rechts 
ein  die  Laute  spielender  Engel  und  links  oben  in  Wolken  der  segnende  Gott- 
Vater.    Von  ihm  aus  fliegt  die  Taube  des  heiligen  Geistes  auf  das  Kind  zu. 
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Das  Bild  deutet  »die  Gegenwart  des  Herrn  im  hochwürdigen  Sakrament«  an 
(Dolberg).  Neben  Gott- Vater  das  Spruchband:  ptiet  •  natll«>  •  Cft  •  noülö. 
Die  anderen  drei  Felder  enthalten  die  Scenen  der  Kreuzigung,  Auferstehung 
und  Himmelfahrt.  In  der  Kreuzigung  bemerkt  man  oberhalb  des  Hauptes 
des  Gekreuzigten  das  Bild  des  Pelikan  und  an  jedem  Knde  des  Querbalkens 
einen  aus  einer  Wolke  herausschauenden  Engel  in  halber  Figur.  Rechts  am 
Kreuz  das  Spruchband  des  römischen  Hauptmanns:  Perc  •  filiutf  •  bei  •  etat» 
iftc  •  In  der  Himmelfahrtsscene  sind  fünf  Spruchbänder  angebracht:  «DüCCtUS» 
mti\$  ftliii^  afeenbit  in  celum.  <t&ui$  eft  ifte  nui  ticnit  nt  £bon?  <ßui? 
eft  ifte  rer  rjloric  ?  ltamtnu£  Uirtutum  iufe  efr  rer  glorir.   3Cufe  eft 

alulja  Et  OWCQa.  Wie  die  Trennungsdocken  zwischen  den  Feldern,  so  weisen 
auch  die  Wappen  und  Fischdrachen  im  untern  predellenartigen  Ansatz  der 
Tafel  auf  den  die  Gothik  verdrängenden  neuen  Geschmack.  Ganz  gleiche 
Ansätze  auch  unterhalb  der  übrigen  fünf  Tafeln.  Die  Wappen  gehören 
durchweg  bekannten  mecklenburgischen  Geschlechtern  an. 

Zweite  Tafel.  Die  vier  Scenen  der  Verkündigung,  der  Anbetung 
des  neugeborenen  Kindes  durch  die  Engel  und  Maria,  der  Anbetung  der 
heiligen  drei  Könige  und  der  Auferstehung.  Letztere  ganz  wie  auf  der  vorigen 
Tafel.  In  der  Vcrkündigungsscene  bemerkt  man  in  der  Kcke  rechts  oben 
den  Gott -Vater  und  auf  den  aus  der  Wolke  unter  ihm  ausgehenden  Strahlen 
das  Kind  mit  Nimbus  und  Kreuz.  Neben  dem  Engel  der  Verkündigung  das 
Spruchband:  3Hje  inaria  gracia  plena  bominup  tCCUin.  Neben  Maria: 
ecec  aiuilla  boiulni  flat  müji  fecunbuni  beräum  tuum ;  auf  dem  Buch  vor 
ihr:  ctcc  \iirgo  conciuiet  et  uarirt  fjffiuin  et  uotaöitur  iionicn  ejwj 
emamiel  vjfaic  Uli  capltulo. 

Dritte  Tafel.  Die  vier  Scenen  der  Taufe  im  Jordan,  des  Welt- 
gerichts, der  Fürbitte  der  Maria  und  der  Fürbitte  Christi  im  Himmel.  Bei 
der  Taufe  sind  Gott-Vater,  der  heilige  Geist  und  die  Engel  gegenwärtig.  Zwei 
Spruchbänder.  Der  Schluss  des  einen  soll  der  Anfang  des  andern  sein,  so 
dass  dem  Sinne  nach  beide  Sprüche  neben  einander  stehen  sollten  wie  folgt: 

in  couuiHjc  fucfie  fuiritug  fanrtiiä  uifup  cft.  Patcrna  bot:  Ijic  eft  ftliu? 

IllCUS  in  QUO  cnmulatui.  Im  Weltgericht  thront  Christus  auf  einem  Regen 
bogen,  neben  ihm  Engel,  welche  Posaunen  blasen,  unten  die  Auferstehung  aus 
den  Gräbern.  In  der  dritten  Scene,  der  Fürbitte  der  Maria,  sehen  wir  vor 
dem  nur  mit  einem  Lendcnschurz  bekleideten,  über  dem  rechten  Arm  die 
Dornenkrone,  in  dem  linken  die  Geissei  tragenden  Heiland,  die  gekrönte 
Maria  knieen,  die  Hände  auf  die  Brust  gelegt,    lieber  Maria  das  Spruchband: 

U iiiit  fc  an  bc  urüfren  mini  M  n  nbbe  tut  lat  neuen  fünber  uorlaren  um* 

Ueber  Christus  das  Spruchband:  O  lliobrr  (llrfj  all  bC  tUOIlbCtl  bC  HB  llOt 
bell  flinbcr  bragftc  ttjO  allen  ftltnbcil.  In  der  vierten  Scene,  der  Fürbitte 
Christi  vor  Gott,  Gott -Vater  mit  Schwert  und  Reichsapfel  vor  einem  Thron, 
vor  ihm  der  mit  Wundenmalen  bedeckte  Heiland  mit  Kreuz  und  Lanze.  Ueber 
dem  Haupte  des  Heilandes  das  Spruchband:  £abct  lat  bC  tOOnbeil  tmui  bOT 
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allen  armen  fmiDCreil  eil  Offer  (Uli.  Auf  dem  Kreuz  die  Taube  des  hl.  Geistes, 
und  um  Gott -Vater  ein  Spruchband:  ^OllC  leue  ftntlt  11  Ulli  taat  bu  Dnbbeft 

bat  fdjal  fa  fnn. 

Vierte  Tafel.  Die  vier  Scenen  der  Anbetung  des  neugeborenen 
Kindes  durch  die  Engel  und  Maria,  des  Abendmahls,  der  Auferstehung  und 
der  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes.  Die  Anbetung  des  neugeborenen 
Kindes  und  Auferstehung  im  Wesentlichen  so  wie  auf  der  zweiten  Tafel. 
Die  anderen  beiden  Scenen  geben  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass, 
nur  fallt  es  beim  Abendmahl  auf,  dass  Judas  durch  das  Fehlen  des  Nimbus 
kenntlich  gemacht  wird. 

Fünfte  Tafel.  In  den  vier  Feldern  die  Bilder  der  Verkündigung, 
des  Stalles  mit  der  Krippe  zu  Bethlehem,  der  Auferstehung  und  der  heiligen 
Dreieinigkeit.  Verkündigung  und  Auferstehung  stimmen  im  Wesentlichen  mit 
den  gleichen  Scenen  auf  der  ersten,  zweiten  und  vierten  Tafel  überein.  Die 
Darstellung  des  bethlehemitischen  Stalles  ist  eigenartig.  Maria,  Joseph,  das 
Kind  in  der  Krippe,  Ochs  und  Fsel,  sind  hier  ganz  unter  sich,  Niemand 
unterbricht  das  stille  Beisammensein.  Maria,  halb  sitzend,  halb  liegend  im 
Bett,  liest  in  einem  Buch;  Joseph  sitzt  neben  ihr,  sinnend,  die  Füsse  über 
einander  geschlagen,  einen  Stab  in  der  Hand  haltend;  das  Kind  liegt  in  der 
Krippe  oberhalb  des  Bettes;  am  Fussboden  ein  Kessel  über  loderndem  Feuer. 
Die  Dreieinigkeit  erinnert  an  die  bekannte  Darstellung  von  Dürer,  unterscheidet 
sich  aber  dadurch,  dass  der  von  Gott-Vater  gehaltene  Christus  an  einem 
Kreuz  hängt,  auf  dessen  rechtem  Arm  die  Taube  des  hl.  Geistes  sitzt.')  Gott- 
Vater  ist  mit  einem  prachtvollen  Kaisermantel  bekleidet. 

Sechste  Tafel.  Die  vier  Scenen  der  Verkündigung,  der  Anbetung 
des  Kindes  durch  die  Maria,  der  Auferstehung  Christi  und  der  Krönung  der 
Maria.  Die  drei  ersten  stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  gleichen  Dar- 
stellungen auf  den  vorhergehend  beschriebenen  Tafeln.  Die  Krönung  der 
Maria  ist  so  dargestellt,  dass  sie  im  Vordergrunde  kniet  und  hinter  ihr  auf 
einem  Sessel  Gott-Vater  und  Christus  sitzen.  Letzterer  hält  mit  beiden 
Händen  eine  Lilienkrone  oberhalb  des  Hauptes  der  Maria,  Gott -Vater  berührt 
die  Krone  mit  seiner  Rechten,  während  seine  Linke  auf  dem  Reichsapfel  ruht, 
der  ein  Kreuz  trägt.  Zwischen  Gott -Vater  und  Christus,  zugleich  oberhalb 
der  Krone,  womit  Maria  gekrönt  wird,  schwebt  die  mit  Menschenantlitz  aus- 
gestattete Taube  des  hl.  Geistes  in  einem  rothen  Strahlenkranz.  Gott-Vater 
trägt  eine  von  einem  Scheibennimbus  umstrahlte  Bügelkrone,  Christus  nur 
den  Nimbus.  Sein  Oberleib  ist  nackt,  nur  der  Unterleib  ist  mit  Gewändern 
überdeckt,  während  Gott- Vater  einen  vollen  Gewand-  und  Mantelschmuck 
angelegt  hat. 

Vgl.  Zeitschr.  f.  christl.  Kunst  II  (1889),  S.  293  fr.  (Dolberg).    In  der 
bis  jetzt   ungedruckt  gebliebenen  niederdeutschen   Chronik  von  Lambrecht 

')  dam  so  auf  einer  bemalten  hölzernen  Hochzeit*  -Sch (Issel  vom  Jahre  1540  im  T.rossh. 
Museum  ui  Schwerin. 
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Slagghert  (nicht  in  der  lateinischen  Uebersetzung  bei  Westphalen  IV,  S  841fr.) 
findet  sich  zum  Jahre  1530  folgender  Eintrag:    »Item  in  desser  tydt  vnse 

gnedighe  moder  froyche  Dorothea  heft  ghesyren  laten  dat  maryen  bilde  dat 
vppe  ereme  kore  steyt  achter  oste  by  deme  sacrampte  myt  twen  flogelen 
dar  .  .  .  stän  11  apostel  alse  suntc  thomas  welker  er  gnaden  apostcl  ys  vn 
sunte  mathias  de  froychen  vrsula  apostel  ys  vn  an  der  an(der)  syden  buten 
steyt  sunte  vrsulen  bylde  welker  beyde  flogel  .  .  .  lede  der  tafelen  hebben 
bereth  vn  vorguldet  iij  sustcren  a(lse)  suster  anna  van  der  Ifl  sustcr  Anna 
bugghenhagen  vn  suster  cristina  bodins  De  bilde  sehft  ghemalet  Broder 
lambrecht  slagghert  bichvader  vn  am  auende  martini  gheendiget  * 

Man  sieht  hieraus,  dass  der  Beichtvater  Slaggert  selbst  als  Maler  im 
Kloster  thätig  war  und  dass  die  genannten  drei  Schwestern,  die  schon  1523 
dem  Kloster  angehörten  (wie  man  einer  anderen  Stelle  der  Chronik  entnimmt), 
seine  Auftraggeberinnen  waren.  Möglicher  Weise  haben  nun  auch  die  vor- 
stehend beschriebenen  sechs  Tafeln  einen  ähnlichen  Ursprung.  Auffallend  ist 
z.  B.,  dass  das  von  der  Lühesche  Wappen  darauf  nicht  weniger  als  dreimal 
vorkommt.  Ausserdem  erkennt  man  die  Wappen  der  Familien  von  Koss, 
von  Lehsten,  von  Drieberg,  von  Boddin  (nicht  das  jüngere,  sondern  das 
ältere  Wappen  mit  vier  Querbalken),  von  Restorf,  von  Lowtzow  (oder 
von  Oldenburg)  und  noch  eins  mit  einem  wolfartigen  Thier  im  Schilde,  das 
vorläufig  unbestimmt  bleiben  muss.  —  Dass  die  Schwestern  gelegentlich  selber 
dabei  thätig  waren,  geht  aus  einer  andern  Stelle  hervor,  wo  vom  Bilde  des 
hl.  Franciscus  die  Rede  ist.  Dort  heisst  es,  dass  die  Herzogin  Aebtissin  das 
(iold  hergegeben  habe,  »vnde  de  sustcren  besunders  Anna  von  der  Lü  vnde 
Christina  Bodins  makeden  dat  fundament«.  Slaggert  aber  that  die  Farbe 
hinzu  und  malte  das  ganze  Brett. 

Bildwerke  B.  Bildwerke  von  Stein,  grösstentheils  Reste.    Sie  mögen  zum  Theil 

von  Stein,  verlorenen  Epitaphien,  zum  Theil  aber  auch  der  ehemaligen  steinernen  Kanzel 
im  Renaissancestil  angehört  haben,  die  im  Jahr  1602  von  MAGDALENA  VON 
DER  LÖHE  gestiftet  worden  war,  aber  bei  der  Restauration  in  den  vierziger 
Jahren  unseres  Jahrhunderts  zerschlagen  wurde. ') 

1.  Hochrelief,  darstellend  die  Anbetung  des  Kindes  durch  die  Maria. 

2.  Flachrelief  mit  einer  fifnirenreichen  Kreuzitnintrsscene. 

3  u.  4.  Zwei  Hochreliefs  aus  alabasterartigem  Gyps,  welche  beide  den 
Krucifixus  zwischen  Maria  und  Johannes  darstellen. 

5.  Eine  Engelsfigur. 

6.  Eine  thronende  Madonna  mit  dem  Kinde. 

7  u.  8.  Zwei  Reliefs,  von  denen  das  eine  den  Evangelisten  Johannes 
mit  dem  Kelch,  das  andere  eine  weibliche  Heilige  darstellt. 

9.  Eine  eingerahmte  Platte  von  weissem,  mit  rothen  Adern  durchsetzten 
Marmor,  als  altare  portatile  oder  altare  viaticum  in  der  hölzernen  Mensa  des 
Altars  auf  dem  Nonnenchore  liegend. 

Bildwerke  C.  Bildwerke  von  Holz.    Sie  sind  grösstentheils  polychrom  gehalten 

von  Holz.  und  mit  Vergoldung  geschmückt.  Zum  Theil  stammen  sie  vielleicht  von  einem 
oder  auch  von  mehreren  gothischen  Triptychen. 

')  Vgl.  Inventar  von  iSu. 
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1.  u.  2.  Zwei  auf  dem  Monde  stehende  Mariengestalten,  das  Kind  auf 
dem  Arm.    Nach  Offenb.  Joh.  XII. 

3.  Eine  Annaselbdritt- Gruppe. 

4  u.  5.  Zwei  thronende  Marien,  die  eine  mit  dem  Kinde,  die  andere 
ohne  das  Kind,  aber  mit  der  Inschrift:  ^aluc  rcgina. 

6.  Kopf  der  hl.  Jungfrau  Maria. 

7.  Die  hl.  Klara.    Stehende  Figur  in  Ordenstracht. 

8.  Eine  nicht  zu  bestimmende  Frauenbüste. 

9.  Eine  sitzende  Christusfigur  als  Schmerzensmann. 

10.  Eine  stehende  Christusfigur  mit  verstümmelten  Armen. 

1 1 .  Eine  thronende  jugendliche  Heiligenfigur  mit  aufgeschlagenem  Buch. 

12.  Stehende  Figur  eines  jugendlichen  Heiligen. 


1 .  Bruchstücke  einer  vergoldeten  gothischen  Monstranz,  aus  denen  sich 
das  Ganze  in  Höhe  von  52  cm  leicht  wieder  herstellen  lasst. 

2.  Desgl.  von  einem  thurmartigen  Rcliquiarium ,  auf  dessen  Fuss 
Medaillons  mit  den  Figuren  des  Heilandes  und  der  Apostel  angebracht  sind. 

3.  Ein  kupfernes  Becken  von  ca.  30  cm  Durchmesser. 

4.  Eine  Anzahl  kleiner  silberner  Knöpfe  in  einer  Schachtel,  jeder  von 
etwas  mehr  als  1  cm  Durchmesser. 

5 .  Ein  hölzernes,  roth  übermaltes  Herz  mit  einer  Vertiefung  zum  Zweck 
des  Hineinsteckens  einer  Kerze. 

6.  Eine  kleine  runde  Pyxis  von  Holz  mit  Deckel.  Auf  Goldgrund  grüne 
und  rothe  gothische  Ornamentmalerci.  Eine  Schachtel  zur  Aufbewahrung  von 
Hostien,  die  noch  nicht  konsekriert  waren  (Schmitz). 

7.  Ein  sechsseitiger  vergoldeter  hoher  Fuss  und  eine  Bekrönung,  beide 
zu  einem  Behälter  gehörig,  der  ein  Keliquiar  gewesen  sein  könnte. 


1  u.  2.  Zwei  Stücke  von  gestickten  Leinendecken.  Der  mit  weissem 
Zwirn  aufgestickte  und  in  den  Umrissen  mit  rother  oder  grüner  Wolle  umnähte 
Schmuck  besteht  in  phantastischen  Thier-  und  Pflanzenbildungen,  in  denen  der 
romanische  Stil  noch  nachklingt.  Besondere  Beachtung  verdient  die  Borte 
des  einen.  Die  hier  angebrachten  Wappen  von  Mecklenburg,  Holstein  und 
Brandenburg  werden  mit  Ingeborg,  der  Tochter  des  Herzogs  Albrecht  II.  von 
Mecklenburg,  in  Verbindung  zu  bringen  sein,  welche  in  erster  Ehe  mit  Ludwig 
dem  Römer,  Markgrafen  von  Brandenburg,  und  in  zweiter  Ehe  mit  Heinrich 
dem  Eisernen,  Grafen  von  Holstein,  vermählt  war.  Als  im  Jahre  1376 
Ingeborg,  die  Tochter  ihres  Bruders,  des  Herzogs  Heinrich  III.  von  Mecklen- 
burg, im  Klaren  -  Kloster  zu  Ribnitz  eingekleidet  ward,  gab  es  für  ' sie,  die 
Tante,  eine  Gelegenheit,  der  Nichte  ein  Andenken  an  sich  zu  hinterlassen. 
Indessen  wäre  ja  auch  noch  ein  anderer  Anlass  und  vielleicht  auch  eine  etwas 
frühere  Zeit  denkbar.    Der  Stil  passt  nämlich  zur  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts 


D.   Kleinkunstwerke  von  Metall  und  Holz. 


Kleinkunst- 
werke. 


E.  Textilien. 


Textilien. 
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und  etwas  darüber  hinaus  ganz  vortrefflich.  Man  vergleiche  nur  den  Bild- 
schmuck der  dieser  Zeit  angehörenden  messingenen  Bischofsplatten  in  den  Domen 
zu  Schwerin  und  Lübeck.  Dass  diese  beiden,  etwas  über  i  m  breiten  Stücke 
nichts  mit  dem  Altar  zu  thun  haben,  sondern  als  Stuhlbehängc,  d.  h.  als 
Rücklaken  (dorsale)  oder  Sitzlaken  (bancale),  gedient  haben  mögen,  ist  an- 
zunehmen. ') 

3.  Eine  aus  vier  Stücken  (vielleicht  einzelnen  Kelchtüchern)  zusammen- 
gesetzte Decke.  Eins  dieser  Stücke  enthält  in  rother,  gelber  und  grüner 
Stickerei  auf  Leinwand  das  Bild  der  Krönung  Mariae  und  in  den  Ecken  die 
vier  Evangelistensymbole,  dazu  gothische  Majuskelschrift  aus  der  ersten  Hälfte 
des  XIV.  Jahrhunderts.  Ein  anderes  Stück  enthält  die  Kreuzesgruppe,  den 
Krucifixus  und  Johannes  und  Maria,  dazu  gothische  Minuskelschrift  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts;  von  der  Schrift  ist  eine  Reihe  noch 

gut  erhalten:  metnenta  mef  bomfne  tniiii  benerf?  in  rcgmim...  Das  dritte 

Stück  zeigt  ebenfalls  die  Kreuzesgruppe,  wobei  Maria  mit  einem  Schwert  in 
der  Brust  dargestellt  ist.  Das  vierte  Stück  zeigt  eine  stehende  Figur  und  vor 
ihr  eine  das  Räuchergefäss  schwingende  Engelsgcstalt.  Man  meint  die  Ver- 
kündigung des  Engels  an  die  Maria  darin  erkennen  zu  sollen.  Beide  Theilc 
haben  zerfallene  Minuskclschrift  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts, 
in  der  Stickerei  herrschen  gelbe,  rothe  und  blaue  Töne  vor.*) 

4.  Ein  Altirlaken  mit  Rankenwerk  und  Figuren,  die  theils  in  Köpfen 
und  Büsten,  theils,  und  zwar  an  der  Borte,  ganz  erscheinen.  Damastgewebe 
in  Braun,  Blau  und  Weiss,  von  grosser  Schönheit,  aus  dem  Jahre  1550. 

5.  Desgl.  mit  geometrischen  Figuren,  an  den  Borten  aufgestickte  Vögel. 
6  u.  7.  Zwei  leinene  Altarbehänge  mit  Stickerei  in  Grün,  Blau,  Roth,  Braun 

und  Weiss.    Im  figürlichen  Schmuck  kommen  Elephanten  und  Thürmc  vor.3) 
8 — 1 1.  Drei  Stücke  altsicilianischen  Gewebes.    Vorwiegend  Hirschfiguren 

in  dunkleren  Tönen  auf  röthlichem  Grunde.    Ein  Rest  desselben  Stoffes  ist 

mit  Monilien  besetzt,  die  theils  viereckig,  theils  in  Form  eines  Sechspasses 

angebracht  sind. 

12  u.  13.   Reste  vom  unteren  Besatz  einer  Alba,  dazu  Fransen. 

14.  Ein  Kissen -Bezug  (bancale,  dorsale)  aus  grüner  Leinwand. 

15.  Eine  Kasel  aus  altsicilianischem  Stoff  mit  Adlern  und  Granatblüthen. 

16.  Desgl.  aus  grünem  Sammet  mit  aufgesetzten  Vertikalstreifcn,  die 
farbige  Stickereien  in  Weiss,  Roth,  Grün  und  Blau  enthalten,  phantastische 
Drachen  und  Vögel  und  allerlei  Rankenwerk. 

17—19.  Drei  Packete  mit  gelbleinenem  Unterfutter  zu  Kasein. 

')  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  308fr.  Wigger,  M.  Jahrb.  1.,  S.  183.  Teskc,  Wappen 
de*  drosch.  Hauses,  S.  S3,  Taf.  VHa. 

')  M.  Jahrb.  XXXV,  S.  213.    I»ic  vorstehende  ISesuhroibung  weicht  mehrfach  von  Lisch  ab. 

')  Mit  Hcmg  auf  turris  ebuniea  in  Com.  fantic.  VII,  2.  Sinnbilder  der  hl.  Jungfrau. 
Daher  auch  in  Dänemark  eine  geistliche  Vereinigung  von  Adligen  sub  titulo  Mariae  turris  churncae 
war,  woraus  später  der  Elephanten  Orden  hervorging  (Sdim.u). 
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20.  Ein  seidener  Krucifixus  in  Reliefstickerei,  wahrscheinlich  einstmals 
Schmuck  einer  Kasel. 

21.  Auf  dem  Altar  des  Nonnenchors  liegt  eine  dunkelgrüne  Sammet- 
decke,  die  einstmals  ringsum  an  den  Rändern  mit  Gold  bestickt  war.  Darüber 
liegt  eine  gemusterte  Leinendecke  mit  acht  Rundbildern,  die  in  zwei  Reihen 
über  einander  eingestickt  sind.  Diese  beiden  Reihen  werden  durch  einen 
Streifen  mit  Engclsköpfcn  und  Palmettcn  von  einander  getrennt.  Ein  gleicher 
Streifen  ringsum.  Zwischen  den  einzelnen  Rundbildern  allerlei  Blumen-,  Frucht- 
und  Rankenwerk,  und  zu  den  Rundbildern  erklärende  Inschriften.  Die  Inschrift 
des  ersten  ist  leider  vergangen,  als  dargestellte  Scene  erkennt  man  noch  eine 
Mahlzeit.  Das  zweite  Rundbild  hat  die  Unterschrift:  CHRISTUS  S  PI  SET 
V  TVSENT  MAN  MIT  V  Q ESTENBRODEN  VN  2  FISCH  •  JOH  •  Heim  dritten 
Rundbild,  das  wieder  ein  Mahl  und  vorne  zwei  Frauen  zeigt,  fehlt  die  Aus- 
füllung des  Spruchbandes.  Das  vierte  Rundbild  enthält  das  Mahl  des  Herodes; 
hinter  dem  König  erkennt  man  den  Hofnarren  an  der  Schellenkappe;  die 
Unterschrift  lautet:  S  •  JOHANNES  WART  GEKOPPET  DAR  HER  DEN  HERODIAS 
(sie!)  VME  SINE  SÜNDE  GEMANTE  .  Das  fünfte  Rundbild  ist  wieder  ohne 
Unterschrift,  es  scheint  den  Bussprediger  Nathan  vor  dem  König  David  dar- 
zustellen. Das  sechste  Rundbild  weist  nach  dem  Spruchband:  DE  HISTORIE 
VAN  RIKEN  MAN  VN  DE  DEM  ARMEN  LAZARO.  LUCAE  XVI,  I.  Das  siebente 
Rundbild  zeigt  einen  König  beim  Mahl,  aber  es  fehlt  die  Unterschrift.  Das 
letzte  Rundbild  hat  ein  Spruchband  mit  der  Unterschrift:  DET  WAS  EIN  KÖNIG 
DE  MAKETE  SINEN  SONE  BRUTNACHT.  MATTH.  22.  Die  Decke  trägt  ein 
gestickt  das  Datum  1550.  Zu  beachten  ist  aber  immerhin,  dass  die  in  der  Decke 
angebrachten  Engelsköpfe  mit  dem  am  Kelch  der  Fürstin  Ursula  in  der 
Stadtkirche  übereinstimmen. 

Als  nicht  mehr  vorhandene  Kirchen  und  Kapellen  sind  zu  nennen: 

1.  Eine  »Capella  St.  Mariae  Virginis  in  parte  australi  circa  mumm 
eimiteriu  (Lib.  civil,  vom  Jahre  1461  fol.  53  und  vom  Jahre  t4Ö2  fol.  55) 
gehörte  dem  Kaland  zu  Ribnitz;  in  ihr  hatte  der  Karthäuser  Nikolaus  Smyd 
eine  Vikarie  gestiftet  (ibid.  fol.  37  vom  Jahre  1460).  Die  Kapelle  ward  1854 
abgebrochen. 

2.  Die  Heiligengeist- Kapelle,  nach  Angabe  in  den  actis  curiae  1290 
vom  Rath  der  Stadt  gestiftet.  Sie  lag  samrat  dem  damit  verbundenen  Hospital 
»vor  deine  Rostocker  Dör  binnen  der  Stadt*.  1455  brannte  sie  ab,  wurde 
aber  wieder  aufgerichtet  und  1472  mit  neuen  Stiftungen  bedacht.  Zur  Zeit 
der  Reformation  diente  sie  den  Evangelischen  für  ihre  Gottesdienste,  da 
ihnen  ilic  Stadtkirche  von  deren  Patronin,  der  Aebtissin  Ursula,  verweigert 
wurde.  Wann  die  Kapelle  zuletzt  benutzt  wurde,  steht  nicht  fest;  im  Jahr 
1700  wurden  Steine  aus  ihrem  Abbruch  verkauft,  und  vor  dem  letzten  grossen 
Brande  1759  sollen  noch  Mauern  von  ihr  gestanden  haben. 

3.  Die  1339  zum  ersten  Mal  urkundlich  genannte  St.  Georgs- Kapelle 
lag  ausserhalb  der  Stadt  am  Wege  nach  Marlow.  Sie  wurde  gleichzeitig 
mit  der  Heiligengeist-Kapelle  noch  im  Jahre  1472  mit  einer  Stiftung  bedacht, 
scheint  aber  1562  bereits  aufgegeben  zu  sein. 

4.  Die  St.  Jost -Kapelle.  Sie  lag  vor  dem  Rostocker  Thor  und  war 
1560  bereits  verödet. 

24 
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5.  Die  St.  Gertruden -Kapelle  (Sunte  Gerdruth)  lag  vor  dem  Rostocker 
Thor  am  Wege  nach  Klockenhagen,  war  1560  noch  im  Gebrauch,  verödete 
aber  bald  nachher.     1834  fand  man  noch  ihre  Fundamente. 

6.  Die  Heiligendreifaltigkeits- Kapelle  wurde  erst  15 14  auf  dem  Mönk- 
lande  oder  Mönkenbcrge  an  der  Grenze  der  Rostocker  und  Ribnitzer  Haide 
von  dem  reichen  Bürger  Drewes  Kroger  errichtet,  reichlich  dotiert  und  mit 
grossem  Pomp  eingeweiht.  Aber  auch  sie  ist  wieder  verschwunden,  man 
weiss  nicht  wann  und  wie.1) 


Rostocker  Thor.  Von  profanen  Rauten  ist  heute  nur  noch  das  nach  Rostocker 
Slaggerts  Chronik  schon  1329  vorhandene  Rostocker  Stadtthor  erhalten,  ein  Thor, 
sehr  interessanter  gothischer  Bau,  der  immerhin  dem  ersten  Viertel  des 
XIV.  Jahrhunderts  angehören  mag,  ja  schon  früher  dagewesen  sein  kann,  und 
den  wir  hier  nach  genauen  Aufmessungen  des  Baumeisters  Pries  wiedergeben. 
Ks  stand  natürlich  im  Zuge  der  bereits  131 1  (M.  U.-B.  3483)  genannten 
Stadtmauer,  die  bis  1840  fast  ganz  und  gar  erhalten  war,  jetzt  aber  nur  noch 
in  einem  kleinen  Rest  vorhanden  ist.*) 

Kin  anderer  werthvoller  alter  Thorbau  war  das  Marlower  Thor,  durch 
welches  König  Gustav  Adolph  1630  siegreich  einzog.  Am  t  1.  September  1794 
wurde  es  noch  mit  einem  neuen  Knopf  und  Vogel  Greif  versehen,  aber  in 
den  vierziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  fiel  es  zugleich  mit  der  Stadtmauer 
dem  Mangel  an  historischem  Sinn  zum  Opfer.  Von  den  übrigen  Thoren  der 
Stadt  wird  bei  Gelegenheit  der  Reschiessung  durch  die  Schweden  am 
27.  September  1630  auch  noch  das  Fischerthor  genannt,  durch  welches  vom 
Wasser  her  Kanonier-Schaluppen  ihre  Kugeln  in  die  Fischerstrasse  hineinwarfen. 

')  Vgl  Tott,  a.  a  ().,  S.  84. 

*)  Vgl.  Tott,  a.  a.  (>.,  S.  3g  und  56. 


Siegel  <!er  AcbttSMtl  des  Klosters 
zu  Kilmitü. 
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(Jesrhichte 
des 
Dorfes. 


Kapelle. 


Das  Kirchdorf  Dierhagen. 

|ierhagen,  1 1  km  nordwestlich  von  Ribnitz,  in  den  Urkunden  Deerhagcn 
und  Derhaghcn  geschrieben,  wird  bei  Gelegenheit  der  Bestätigung  der 
den  Ribnitzcr  Bürgern  vom  Fürsten  Waldemar  von  Rostock  (Mitregent  seit 
1262,  succ.  1277,  gest.  1282)  verliehenen  Privilegien  durch  den  König  Erich 
von  Dänemark  am  16.  August  131 1  zum  ersten  Mal  als  Dorf  und  zugleich 
als  Grenze  des  Ribnitzer  Forstgebietes  genannt.  Dass  es  damals  zwei  neben 
einander  liegende  Dörfer  Dierhagen  gab,  für  deren  eines  bald  darauf  ein  Hof 
eingerichtet  wurde,  und  dass  daneben  ein  fürstliches  Gestüt  gepflegt  wurde, 
erfährt  man  aus  verschiedenen  Urkunden  der  Jahre  1324,  1328,  1329  und  1330.') 
In  der  Folge  wird  der  Hof  Lütten  Dccrhagen  oder  de  Dcrhagen  und  das 
Dorf  Groten  Deerhagen  oder  Dorp  Dcrhagen  genannt.  Vorübergehend  gelangt 
Dierhagen  am  7.  November  1324  als  Pfandbesitz  in  die  Hände  der  Moltke's, 
doch  reserviert  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  sich  und  seiner  Gemahlin 
alle  Füllen,  Hengste  und  Stuten  des  Gestüts,  dessen  gewissenhafte  Fortführung 
der  Pfandinhaber  übernimmt.  Aber  schon  im  Jahre  1328  geht  Dierhagen 
mit  der  dortigen  Heerde  von  Pferden  in  den  Besitz  des  neugegründeten 
Klosters  in  Ribnitz  über  und  verbleibt  ihm  bis  zur  Auslösung  der  Kloster- 
güter  im  Jahre  1670  durch  den  Herzog  Gustav  Adolph.  Die  Kapelle  war  von 
jeher  eine  Filia  der  Stadtkirche  zu  Ribnitz.8) 

Kapelle.  Die  Kapelle  ist  ein  Neubau  vom  Jahre  1850,  in  Form  eines 
einschiffigen  flachgedeckten  Raumes  mit  vier  rundbogigen  Fenstern  auf  jeder 
der  beiden  Langseiten.  Die  Kanzel  befindet  sich  oberhalb  der  Mensa  des 
Altars  an  der  Ostwand.    An  der  W  estwand  eine  Empore  mit  einer  Orgel. 

Aus  der  schon  im  Mittelalter  vorhandenen  alten  Kapelle,  welche  in  einem 
Ribnitzer  Visitationsprotokoll  vom  Februar  1 560  zum  ersten  Mal  genannt  wird 
und  1596  für  den  evangelischen  Gottesdienst  eingerichtet  wurde,8)  stammen 

')  Diese-  Umstände  lassen  ilarauf  schliefen,  da-  der  Ort  .schon  im  Beginn  des  XIV.  Jahr 
hundert*  auf  eine  beträchtliche  Vorzeit  zurückzublicken  hatte.  Beyer,  in  seiner  Icsciiswcrthcn 
Abhandlung  Uber  die  wendischen  Sehweriiic,  sieht  in  dem  Namen  Deerhagen  eine  «örtliche  l  eber 
setzimg  des  wendischen  Zwcrin  und  rechnet  demgemäss  diesen  Ort  mit  seinem  Gestüt  /u  jenen,  in 
grösserer  Zahl  vorkommenden  Zwcrinen,  Thiergarten  oder  hedigen  Hainen,  in  denen  das  edle 
Koss,  der  Liebling  aller  kriegerischen  Nidker,  das  heilige  Thier  des  höchsten  der  Götter,  des 
>lavw:hen  Swantow«,  wie  des  nordischen  (»diu,  von  den  Priestern  gehegt  und  gezüchtet  wurde. 
M.  Jahrb.  XXXII,  S.  5S  —  I.,S. 

*)  M.  t'.-B.  34S3.  4568.  5001.  5007.  5017.  5193.  —  Westphalon,  Mon.  med.  IV.  8S5.  — 
Dolheri;.  ku-tei.wanderung,  S.  91.  —  Akten  im  Oru-sh.  Archiv  zu  Schwerin,  betr.  Auslösung  der 
Kihmuer  Klo.tergUter. 

*)  ""'berg.  1  c  - .  S.  151.  Zu  dem  Meister  der  Glocke  in  Dierhagen  sind  zu  vergleichen 
die  Gl,,eUn  mit  dem-elbeu  Zeichen  in  TVWhow,  Dam-hagen,  kladrum.  im  Dom  zu  Schwerin  u.  >  «  . 
hu-.ter  Glucket»,  die  in  .ler  Zeit  von  14'.=,  bis  1470  von  einem  tüchtigen  Meister  gegos-cn  sind  und 
""""  *!'"u  sd'.bi"  recIicVrtig.-n.  da-  dlr  Diei  l,;(;.;er  Kai.ede  damals  schon  vorhanden  war. 
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ausser  der  einzigen  Glocke,  welche  keine  Inschrift,  sondern  nur  das  neben- 
stehende Giesser/.eichen  aufweist,  fünf  zinnerne  Leuchter.  Der  eine  ist 
laut  Inschrift  1664  von  HINRICH  und  IOCHIM  SEGER  gestiftet  und  hat 
ausser  dem  Ribnitzer  Greif  zweimal  das  nebenstehende  Meister- 
zeichen. Es  ist  das  des  Kanncngicssers  Peter  Grundtgrieper,  der 
nach  Ausweis  des  Ribnitzer  Beichtkinderverzeichnisses  1701  noch 
lebt.  S.  u.  S.  376  und  378.  Der  zweite  Leuchter,  1680  von 
MARIA  DIESENBRVCH,  sei.  Peter  Fretwursts  nachgelassener  VVittwe,  gestiftet, 
hat  gar  keine  Zeichen.  Der  dritte  hat  dieselben  Zeichen  wie  der  erste  und  ist 
1689  von  TITE  FOHS  und  seiner  Ehefrau  CATRIN  MARWAF  gestiftet.  Der 
vierte  ist  1744  von  PETER  WILGOHS,  CLAUS  VOSS,  ANDREAS  SOEGER,  HANS 
und  IOCHIM  ARNS  und  ANDR.  IAHNK  gestiftet.  Am  Fuss  der 
Ribnitzer  Greif  und  zweimal  der  nebenstehende  Mcisterstempel 
Michael  Jochim  Depner,  der  1745  im  Kirchenbuch  und  auch  sonst 
noch  genannt  wird  Der  gleiche  Mcisterstempel  am  fünften 
Leuchter  von  1741,  den  CLAUS  FR>€HTWURST  gestiftet  hat.  —  Ausserdem 
ist  noch  eine  an  einem  Kirchenstuhl  befestigte,  mit  einem  Deckel  und  mit 
einer  Krampe  zum  Vorlegen  eines  Schlosses  versehene  zinnerne  Büchse  zu 
beachten;  auf  der  einen  Seite  die  Aufschrift  CAPELLENBÜCHSE  und  der 
Name  des  Dorfschulzen  ANDREAS  IAHNKE  ANNO  1  •  7  •  5  •  4  .,  auf  der  anderen 
Seite:   C  •  H  •  I  •  WILCKEN  SMS  1  •  7  •  5  •  4  • 


Das  Kirchdorf  Kuhlrade. 

öSjas  Pfarrdorf  Kuhlrade  (in  den  alten  Urkunden  auch  Culrad,  Culeroth,  Geschichte 

Culroth,  Kulrode  und  Kulrade  geschrieben)  liegt  6  km  südöstlich  von  <lcs 
Rihnitz  und  wird  den  10.  Marz  1310  zum  ersten  Mal  genannt.  Es  ist  dies  |)or^s- 
bei  Gelegenheit  der  Stiftung  seiner  Kirche  als  Filialkirche  der  Pfarrkirche  von 
Ribnitz.  Der  Pfarrer  und  Kirchherr  zu  Ribnitz,  Werner  von  Axckow,')  sowie 
die  fünf  Ritter  Friedrich,  Matthäus,  Eberhard,  Johannes  von  Moltke  und 
Gunther  von  Levetzow,  bekennen  sich  mit  Genehmigung  des  Königs  Erich 
von  Danemark  und  des  Schweriner  Bischofs  Gottfried  von  Bülow  als  Stifter 
und  Schenker  und  lassen  damit  auf  das  Vorhandensein  von  Besitz  und  Rechten 
ihrerseits  in  Kuhlrade  schliessen.  Das  jus  patronatus  über  Kuhlrade  haben 
die    Moltkes   von   damals    her   bis   zum   Jahre    16 11    behalten.2)    Mit  der 

')  Tott,  1.  c,  S.  108.  nimmt  irrthftinlich  einen  l'lebanus  Werner  als  Vorgänger  des  Werner 
vnn  Axckow  an.    Das  Siegel  der  l'rktmde  3054  beseitigt  diesen  Irrthum. 

*)  In  dem  1609  aufgesetzten  Kauf  kontrakt  zwischen  Jürgen  von  Moltke  auf  Toitendorf  und 
t  iel.hard  vun  Moltke  auf  Tiltzen  und  Neuenkirchen  cediert  Jürgen  dem  Gebhard  für  80000  Gulden 
erblich  sein  Kecht  aus  dem  mit  der  Stadt  kostc.ck  wegen  ihrer  Forderung  an  ihn  getroffenen  Vcr- 
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Inkorporation  der  Ribnitzcr  Stadtkirche  in  das  Klaren -Kloster  (s.  o.  S.  349), 
thatsächlich  aber  erst  mit  dem  Abgange  oder  Tode  des  Rector  Fcclesiae 
Werner  von  Axekow,1)  tritt  das  Kloster  die  Rechtsnachfolge  des  Ribnitzer 
Pfarrherrn  in  Kuhlrade  an  und  erwirbt  dort  in  der  Folgezeit  weiteren  Besitz, 
so  z.  B.  am  2.  Februar  1389  von  Hennecke  Guthc,  dem  Schwarzen.  Kin 
Verzeichniss  des  Klosterbesitzes  vom  Jahre  1516  enthält  ganz  Kuhlradc  mit 
acht  Krbhöfen  und  vier  Katen.  Das  Vcrhältniss  ist  noch  heute  im  Wesent- 
lichen dasselbe.  Die  Kirche  gehört  im  Mittelalter,  gleich  der  Pfarrkirche  von 
Ribnitz,  zum  Rostocker  Archidiakonat.2) 

Was  für  Geistliche  während  des  Mittelalters  in  Kuhlrade  thätig  waren, 
ist  nicht  überliefert.  Dagegen  kennen  wir  aus  der  Zeit  nach  der  Reformation 
die  folgenden:  um  1553  Heinrich  Schade  und  um  1603  Andreas  Hübencr. 
Ob  der  letztgenannte,  oder  schon  ein  Nachfolger,  um  161 1  den  Patronats  Tausch 
zwischen  den  Herren  von  Moltke  und  der  Landcshcrrschaft  erlebte  (Anmkg.  2, 
S-  373  fr).  "«cht  zu  sagen.  Um  1617  tritt  Johannes  Helmichius  das  Kuhlrader 
Pastorat  an,  er  hat  es  auch  1649  noch,  und  vielleicht  ist  Michael  Butovius, 
der  1659  von  der  Kuhlrader  und  Zepelin  Wulfshäger  Gemeinde  gemeinschaftlich 
erwählt  wird,  sein  direkter  Nachfolger.  Bei  dessen  Tode  im  Jahre  1670  hat 
Johann  Andreas  von  Zepelin  auf  Zepel in -Wulfshagen  die  Absicht,  die  Pfarre 
auf  seinem  Gut,  die,  wie  er  schreibt,  seit  dem  Kriege  eingegangen  war,  wieder 
einzurichten,  aber  es  kommt  nicht  dazu.  Von  1672  bis  1 701  ist  Georg  Hcl- 
mers  der  Pastor  beider  Gemeinden,  von  1 702  bis  1 740  Georg  Joachim  Fanter, 
ein  Mann,  der  in  Folge  sonderbarer  Schwärmereien  zweimal  vom  Amte 
suspendiert  und  1715  sogar  als  Irrsinniger  »ad  publicas  operas«  nach  Dömitz 
geschickt,  aber  vom  Herzog  bald  wieder  begnadigt  und  seiner  Gemeinde 
zurückgegeben  wird.  Während  seiner  Zeit,  1730,  verwandelt  sich  Zepelin -Wulfs- 
hagen in  Kloster -Wulfshagen.  Zugleich  geht  das  Patronat  der  Kirche  an  das 
Kloster  über,  dessen  Provisorat  es  heute  noch  innehat.  Fanters  Nachfolger 
Johann  Joachim  I.embke  lebt  bis  1772.  Zu  seiner  Zeit,  1758,  hört  auch 
Rostocker  Wulfshagen  auf,  eine  eigene  Pfarre  zu  haben,  und  wird  zu  Kuhlradc 
gelegt.  Das  Patronat  von  Rostocker  Wulfshagen  war  bereits  1619  von  den 
Herr  en  von  Moltke  auf  die  Stadt  Rostock  und  von  dieser  mit  der  Inkaine- 
rierung  des  Gutes  und  Dorfes  im  Jahre  1 701  auf  die  I^andeshcrrschaft  über- 
gegangen. Von  1773  bis  1789  ist  Christian  Friedrich  Studemund  der  von 
der  I-andeshcrrschaft  und  dem  Klostcrprovisorat  eingesetzte  Pastor  der  drei 
Gemeinden  von  Kuhlrade,  Rostocker-  und  Kloster-Wulfshagcn.    Fr  lässt  sich 

gleich  und  demnächst  sein  Ichn^-ut  Toitenwinkel  froitkendurjO  mit  dessen  Pertinenzieu,  nls  der 
Fahre  und  dem  freien  Geleit  im  KruKe  daselNst  ferner  (iehUdorf  (Michelsturp),  Ohlendorf.  I'ccr, 
Nienhagen,  Hinrichsdorf,  1  la>cliendorf  (Heskendoi  p :,  Dierkow,  I  oitendorf,  Dolgen  und  llelmstorf. 
wie  auch  mit  dem  jus  patronatus  zu  Toitenwinkel.  Bentwisch.  Blankenhagen.  Kuhlrade  und 
Bostocker  WulMiagcn  nehM  allen  anderen  Gerechtigkeiten.  1611  aher  vertauschen  die  Moltkes 
>'.?.>  l-atronat  von  Kuhlrade  mit  dem  von  Walkendorf  [s.  ,..). 

','  Im  Iahte  1  3  VS  ist  er  noch  im  Amt.    Y^l.  M.  IVB.  y?oy.  ,,s"4 

M.  I  .  B,  3 37S.    ;vi(,o.    .1075.    40X3.     Wesiphalen,    Mon.  ined.  IV,    S.  S85.     Tott,   1.  C 
Sl  159  M-  J:'kr>>-  XXI,  21.  Anmk«.    Fromm,  Gesch.  d.  Familie  von  Zepelin,  I  rk.  62.  S.  47- 
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eine  andere  Pfarre  geben,  und  an  seine  Stelle  tritt  Johann  Joachim  Friedrich 
Schreiber  (~  1834).    Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  dürftiger  Fachwerkbau  in  Form  eines  ein-  Kirche, 
schiffigen  und  flachgedeckten  länglichen  Vierecks  mit  stillosen  Fenstern  und  einem 
vom  Viereck  in  eine  achtscitige  Pyramide  umsetzenden  hölzernen  Dachreiter 
auf  dem  westlichen  Ende,  der  mit  Hahn  und  Kreuz  verziert  ist.  Auf  der 
Südseite  für  den  Kingang  eine  Vorhalle,  im  Westen  desgleichen  eine,  die  als 
Leichenhaus  dient. 

Das  Mobiliar  der  Kirche  ist  ohne  Bedeutung.    Frwähnt  mag  werden  Mobiliar, 
ein  an  der  Nordwand  hängendes  Oelgemälde.  das  den  Heiland  am  Kreuz  mit 
einem  Geistlichen  zu  seinen  Füssen  darstellt,  der  nach  der  Unterschrift  der 
Pastor  Fanter  ist  (1702—1740). 

Glocke.    Der  Thurm  enthält  eine  Glocke  vom  Jahre  1681,  auf  welcher  Glocke, 
zwei  Giesscr,  HANS  SCHUSTER  und  HANS  SUDROW,  genannt  werden.  Ausser- 
dem liest  man  darauf  die  Namen  des  Pastors  MICHAEL  BUTOVIUS  und  der 
Kirchcnvorstcher  CLAUS  ARENDS  und  HANS  RODEBART,  sowie  den  Spruch: 
DIE  ERDE  IST  VOL  DER  GÜTE  DES  HERREN. 


Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst 

werke  von 
Metall. 


I.  Silberner  Kelch  auf  einem  Fuss  in  Sechspassform,  im  Uebrigen  im 
Geschmack  der  Spätrenaissance.  Gute  Arbeit.  Am  Knauf  des  Schaftes  die 
Buchstaben  I  S  N  C  R  N  (?M  •).')  Die  Widmungsinschrift  lautet:  IN  HONOREM 
DOMINI  ETUSUM  ECCLESIAE  CULRADENSIS  HUNC  CALICEM  DONAVIT  J.  C.  W. 
ANNO  1713.  SYMB.:  MI  DOMINE  JESU  MISERERE  MEI  QUANDO  MORTI  PRO- 
XIMUS  SUM,  NAM  INTER  VULNERA  ET  BRACHIA  TUA  ET  VIVERE  ET  MORI 
CUPIO.  Stadtzeichen  R,  Meisterzeichen  I  M  (Jörgen  Müller,  unter  den  zwischen 
1632  und  1712  ins  Rostocker  Goldschmicdeamt  eingetretenen  sechzehn  Meistern 
der  zehnte).  —  2.  Silberne  Patene.  Auf  der  Aussenseite:  P.  H.  SCHULTZ  1747. 
Stadtzeichen  R,  Meisterzeichen  BB  (Daniel  Hatbeck,  17 12  ins  Rostocker  Gold- 
schmiedeamt eingetreten).  —  3.  Silberne  Oblatcndose  mit  eingraviertem  Kruci- 
fixus  auf  dem  Deckel,  von  dem  Schäfer  HINRICH  SCHULZ  ZU  WILMENS- 
HAGEN  1747  gestiftet.  Stadtzeichen  von  Rostock  und  Meisterzeichen  des 
Daniel  Halbeck.  4 — 6.  Kleiner  silberner  Krankenkelch  mit  der  Aufschrift: 
TROST  UND  STÄRKE  VON  GOTT  DEM  VATER  UND  DEM  HERRN  JESU  CHRISTO 
ERFLEHEN  IHREN  KRANKEN  BRÜDERN  UND  SCHWESTERN  DIE  GEMEINDEN 
VON  KUHLRADE  UND  ZEPLINER  WULFSHAGEN.  1816.  Stempel:  RIEBOW 
(Gottlieb  Franz  Riebow  trat  1806  ins  Amt  der  Rostocker  Goldschmiede  ein). 
Die  dazu  gehörigen  beiden  Stücke,  Oblatcndose  und  Patene,  sind  ohne  Inschrift 
und  Stempel.  —  7.  Silberne  Weinkanne.  Neu.  Mit  dem  Stempel  A.  C.  -- 
8—10.  Drei  Leuchter  von  Zinn,  der  eine  1645  von  HANS  REBARCH,  der 
andere  1648  von  BARTELMEVS  ALLEM,  der  dritte  1650  von  JOCHIM  VOISAN  *) 

'}  Jesus  Salvator  Nostcr  Christus  Redemi>tor  Nüster  (od.  Mundil5  (Hofmeister). 
')  Das  Inventar  von  181 1  setzt  dafür  den  Namen  V.ilsan. 
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und  MARGRETE  VOISANS  gestiftet.  Die  Werkzeichen  des  crsteren  sind  bei 
einer  Aufbesserung  verdrückt  worden,  die  des  zweiten  sind  die  des  Rostocker 
Zinngiessers  Olrik  Schlüter  (s.  o.  S.  329),  die  des  dritten  zeigen  als  Stadtstempel 
den  Vogel  Greif  und  den  zwei  Mal  gesetzten  Stempel  des  Ribnitzcr  Meisters 
Peter  Grundtgrieper. 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  einen  Barock -Altar  vom  Jahre  1713  mit 
zwei  Gemälden  (Abendmahl  und  Himmelfahrt)  und  einer  Glorie,  dessen  Reste 
jetzt  auf  dem  Boden  des  Pfarrhauses  liegen;  ferner  einen  silbernen  Kelch, 
den  der  Darguner  Küchenmeister  Paul  Helmich  1652  stiftete. 


Dörfer. 


Die  beiden  Kirchdörfer  Wulfshagen. 

Geschichte  Jgjer  urkundlich  dafür  vorkommende  Name  Wulfardeshagen  (Wulverdeshagen, 
Vulferdeshagen,  Wulvershagen  11.  s.  w.)  wird  am   13.  Deccmbcr  1233 
zum  ersten  Mal  genannt,  erscheint  aber  nachher  erst  wieder  im  Anfange  des 
XIV.  Jahrhunderts.    Ob  damals  schon  eine  amtliche  Trennung  der  beiden 
benachbarten  Dörfer  durchgeführt  war,  ist  nicht  zu  ersehen.    An  sich  spricht 
nichts  dagegen,  dass  sie  einstmals  nicht  bloss  einen  und  denselben  Gründer 
gehabt  haben,  sondern  auch  als  eine  zusammenhängende  Feldmark  angesehen 
sein  mögen.    Es  wäre  deshalb  ein  unpraktisches  Bemühen,  untersuchen  zu 
wollen,  ob  die  im  Anfange  des  XIV.  Jahrhunderts  mit  Besitz  und  Rechten  in 
Wulfardeshagen  genannten  Familien  der  Moltke,  Musteke,  von  der  Molen  und 
Witte  in  dem   östlich  oder  dem  westlich  gelegenen  Dorf  begütert  waren, 
oder  ob  einige  von  ihnen  auf  beide  Theile  Anspruch  hatten.1)    Gewiss  ist  aber, 
dass  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  die  Familie  von  Zepelin  über 
das  östlicher  gelegene  Wulfshagen  dauernd  die  Herrschaft  gewinnt  und  darin 
bis  zum  Jahre  1730  verbleibt.    In  dem  letztgenannten  Jahre,  den  6.  December. 
geht  dies  östliche  Wulfshagen  für  die  Summe  von   17500  Thalcrn  X  *  •.  an 
das  Kloster  Ribnitz  über  und  führt  von  da  an  den  Namen  Kloster- Wulfshagen, 
wahrend  es  vorher  Zepelin  •  Wulfshagen  hiess.»)    Gewiss  ist  ferner,  dass  das 
Kirchlehn  des  westlicher  gelegenen  Wulfshagen  bis  1619  in  den  Händen  der 
Moltkes  war.    Am  29.  Januar  1619  erhalt  der  aus  der  Geschichte  Wallcnsteins 
bekannte  Kanzler  Gebhard  Moltke  den   Konsens  über  das  von  ihm  wegen 
Schuldforderungcn,   die  an  Toitendorf  (Toitenwinkel)   haften,   an  die  Stadt 
Rostock  abgetretene  Kirch lehen  zu  Wulfshagen.    Daraus  darf  man  schliessen, 
dass  einstmals  die  Molikes,  wie  in  Kuhlrade,  so  auch  in  Rostocker  Wulfs- 
hagen, das  anscheinend  schon  in  früherer  Zeit  und  von  nun  an  mit  gutem 
Grunde  diesen  \a„,Cn  führte,  an  der  Gründung  der  Kirche  in  hervorragender 

!:'       1  '  H  421   ^If'6-  4°°2  4i66.  4825.  4910.  8420  8<,oo.  oiov«. 
•*       lr"mm-  <lcr  r.miilic  von  Zq.elin.  S.  9z  IV..  227  ff. 
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Weise  betheiligt  waren.  Dass  aber  die  Kirche  des  Dorfes  im  Jahre  1318 
noch  nicht  stand,  kann  man  deshalb  annehmen,  weil  der  Rittor  Johann  Moltke 
auf  Blankenhagen  am  23.  August  1318  eine  Vikare!  in  der  Kirche  zu  Blanken- 
hagen mit  Hebungen  aus  diesem  und  aus  den  benachbarten  Dörfern  Wulfs- 
hagen und  Ikendorf  stiftet.  Dies  wäre  gewiss  nicht  geschehen,  wenn  das 
eine  oder  andere  Wulfshagen  schon  eine  Kirche  gehabt  hätte.  Die  Gründung 
der  beiden  Wulfshäger  Kirchen  muss  daher  nach  13 18  angesetzt  werden. 
Immerhin  aber  mag  auch  die  Kirche  des  östlicher  gelegenen  Wulfshagen  eine 
spätere  Moltkesche  Gründung  sein.  Ein  Kord  (Konradus)  Moltke  sitzt  1362 
»to  deme  Wulveshaghen  > 

Das  Dorf  Rostocker  Wulfshagen,  über  welches  am  Ende  des  XVII. 
Jahrhunderts  die  Mitglieder  der  Familie  Brandt  (oder  Brandes)  einen  lang 
dauernden  Prozess  unter  einander  führen,  geht  im  Anfang  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts an  die  herzogliche  Kammer  über.  Hierüber  giebt  es  Akten,  die  von 
1701  bis  1709  reichen. 

Beide  Wulfshagen  haben  im  Mittelalter  zum  Archidiakonat  Rostock 
und  in  weltlichen  Rechtssachen  von  jeher  zum  Ribnitzer  Amt  gehört. 

Von  den  Geistlichen,  die  zu  Zepelin-  oder  Kloster- Wulfshagen  eingesetzt 
wurden,  ist  uns  nur  einer  aus  den  Akten  bekannt  geworden:  es  ist  Elias 
Mesckow  um  1583.  Mit  dem  dreissigjährigen  Kriege  erlischt  dort  die  Pfarre 
(s.  o.  Kuhlrade).  Dagegen  giebt  es  eine  Reihe  von  Pastoren  in  Rostocker- 
Wulfshagen :  um  1 598  Joachim  Bülte,  um  161 2  Heinrich  Blau  (Blawe,  Blavius), 
von  1648  bis  1672  Nikolaus  Knesebeck.  Ihm  folgt,  nachdem  er  sowohl  in 
St.  Marien  zu  Rostock  wie  in  der  Kirche  zu  Wulfshagen  eine  Probepredigt 
gehalten,1)  Johann  Jakobus  Fischer,  der  1684  nach  Hanstorf  versetzt  wird, 
diesem  nur  auf  drei  Jahre  bis  zu  seinem  frühen  Tode  1687  Martinus  Köpke. 
Von  1688  an  ist  Christian  Schultzc  Pastor  (f  27.  Mai  1706);  1707  (aber  nur  ein 
Vierteljahr  lang)  Nikolaus  Schulz;  von  1708  bis  1723  Kaspar  Brücke,  der 
bis  dahin  Kantor  in  Tessin  war;  1723  der  bisherige  Feldprediger  Joachim 
Christian  Hannemann  (7  1732);  und  zuletzt,  von  1732  an,  Johann  Nikolaus 
I.eopoldi,  der  wegen  wiederholter  gesetzwidriger  Kopulierungen  1757  seines 
Amtes  entsetzt  wird,  trotzdem  aber  noch  lange  in  Rostocker-Wulfshagen 
wohnen  bleibt  und  von  der  Gnade  des  Landesherrn  und  der  Güte  und  Nach- 
giebigkeit seines  Kuhlrader  Amtsbruders  das  Leben  fristet. 

tt,         __  N/5  Kloster- 
Kloster- Wulfshagen.  Wulfslingcn. 

Kirche.  Die  mit  Flachziegeln  gedeckte  Kirche  ist  wie  die  in  Kuhlrade  Kirche, 
ein  dürftiger  Fachwerkbau  in  Form  eines  einschiffigen  Langhauses  mit  Balken- 
und  Bretterdecken  und  mit  stillosen  Fenstern.  Im  Westen  ein  den  Dachfirst 
der  Kirche  kaum  überragender  Thurm  von  Holz  mit  einem  Helm  in  Form 
einer  vierseitigen  Pyramide.  Der  Helm  ist  mit  Schindeln  gedeckt  und  mit 
Knopf  und  Wetterfahne  ausgestattet. 

')  S  über  das  Jus  patronatu*  bei  Kuhlrade. 
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Altar. 


Kanzel. 


Glocke. 


Kleinkunst- 
werke  von 
Metall. 


Altar.  Der  Altar  ist  eine  Mischung  von  Gothik  und  Barockstil.  In 
der  Mitte  drei  Gemälde,  unten  das  Abendmahl,  darüber  die  Auferstehung  und 
ganz  oben  die  Himmelfahrt:  die  Auferstehung  in  kreisrundem  Medaillon,  die 
andern  beiden  in  liegenden  Ovalen  mit  geschnitzten  Barockrahmen.  In  den 
mit  der  Mitteltafel  verbundenen  Flügeln  die  Reste  eines  ehemaligen  gothischen 
Triptychons  mit  Figurengruppen,  die,  ehemals  polychrom  behandelt,  jetzt 
durch  einen  Ueberzug  von  weisser  Farbe  entstellt  sind.  Die  noch  erhaltenen 
Scenen  sind  links:  die  Verkündigung  Mariae,  Maria  bei  Elisabeth,  die  Geburt 
des  Heilandes,  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  Gethsemane,  dem  Malchus  wird 
das  Ohr  geheilt;  rechts:  die  Geissclung,  das  Verhör,  die  Kreuztragung, 
Kreuzigung,  Abnahme  vom  Kreuz  und  Grablegung. 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  Werk  der  Renaissance  mit  acht  Füllungen 
oder  Feldern,  die  in  späterer  Zeit  mit  Wappenmalereien  und  mit  Inschriften 
auf  Blechtafeln  gefüllt  sind.  Letztere  beziehen  sich  auf  die  drei  Provisoren  des 
Klosters  Ribnitz  und  Patrone  der  Kirche  zu  Wulfshagen  im  Jahre  1780:  ADAM 
VON  OLDENBURG  auf  Glave,  FRIEDR.  CASIMIR  SIEGFRIED  VON  MOLTKE 
auf  Samow  und  ANDREAS  DAVID  WIESE,  Dr.  u.  j.  und  Senator  von  Rostock. 

Glocke.  Im  Thurm  nur  eine  Glocke.  Sie  ist  ohne  Schmuck  und 
Inschrift.    Am  Balken  daneben  die  Inschrift:  ANNO  1696  DEN  8  OCTOBRIS. 

Kleinkunstwerke  von  Metall. 

1—5-  Zwei  silbervcrgoldcte  Kelche,  zwei  Patenen  und  eine  Oblaten- 
dosc:  ZUR  VERHERLIGUNG  GOTTES  UND  DES  ANBETUNGSWUERDIGSTEN 
HEILANDES  JESU  CHRIST»  von  den  Provisoren  und  Patronen  VON  OLDENBURG, 
VON  MOLTKE  und  DR.  P.  H.  BEHRMANN  (aus  Rostock)  der  Zeplin-Wulfs- 
hagcr  Kirche  am  4.  April  1776  verehrt.  »DIESES  ZEIGT  AUS  PFLICHT  UND 
FREUDE  BEWOGEN  HIDURCH  EINER  WERTHEN  POSTERITAET  AN  CHR  • 
FR  .  STUDEMUND  P  .  T  •  PASTOR  HIESELBST«.  Nach  den  Stadt-  und  Meister- 
zeichen  sind  es  die  Rostocker  Goldschmiede  W.  Michael  (i;;6  ins  Amt  ge- 
treten) und  Joachim  Georg  Rahm  (1769  eingetreten),  welche  sich  bei  diesen  fünf 
Stucken  in  die  Arbeit  getheilt  haben.  6.  Moderne  Weinkanne  mit  dem  ein- 
gravierten Datum  7  X  1857  -  7  X  1882  und  dem  griechischen  Christuszeichen 
zwischen  Alpha  und  Omega.  7  u.  8.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  der  eine 
■647  von  HINRICH  KAHTE,  der  andere  l6^2  von  IACOB  KOLBARCH 
gestiftet,  be,de  mit  dem  Zeichen  des  Greifen  und  dem  neben-  /D*G 
stehenden  .Meisterstempel,  in  dem  wir  den  des  Ribnitzer  Meisters 
Peter  Grundtgrieper  zu  erkennen  haben.    Vgl.  S.  373  und  376. 

Das  Inventar  von  1S11  berichtet  von  einem  Zinn-  und  Silberdiebstahl 
mittels  hmhrurlKs  im  Jahre  1805. 
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Kan/el. 


Rostocker-Wulfsbagen.  Wußten. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  in  sehr  unglcichmässiger  Weise  aus  Kelsen  Kirc  he, 
und  Mauersteinen  aufgeführter  Bau  in  Korm  eines  einschiffigen  länglichen 
Vierecks  mit  flacher  Decke,  ohne  einen  baulich  abgetrennten  Chor  und  ohne 
Thurm.  Der  Ungleichmassigkeit  des  Mauerbaues  entspricht  die  Verschieden- 
heit der  Kensterformen ;  neben  dem  unansehnlichen  flachen  Stichbogen  auf 
der  Nord-  und  Südseite  finden  wir  im  Osten  den  gedrückten  und  im  Westen 
(durch  Restauration  von  1829)  den  steileren  Spitzbogen  als  Kcnsterschluss. 
Von  der  Kirche  gesondert  ein  Glockenstuhl. 

Altar.  Der  Altar  ist  ein  Triptychon  der  Spatgothik  mit  geschnitzten  Altar. 
Kiguren.  In  der  Mitte  die  Kreuzigungsscene,  rechts  und  links  die  zwölf 
Apostel,  in  jedem  Klügcl  ihrer  sechs.  Darunter  eine  in  viel  späterer  Zeit 
gemalte  Predella  mit  den  drei  Bildern  der  Geburt  des  Heilandes,  des  Abend- 
mahls und  der  Scenc  in  Gethsemane,  und  darüber  ein  dreiseitiger  Zopfgiebcl 
mit  einer  Strahlenglorie. 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  in  gutem  Barockstil  ausgeführtes  Werk. 
In  den  fünf  Kcldern  des  Predigtstuhls  die  geschnitzten  Kiguren  des  Salvator 
mundi  und  der  vier  Evangelisten  mit  ihren  Attributen.  Ganz  gleich  der  in 
Dänschenburg  vom  Jahre  1725. 

Schiffsmodell.  In  der  Kirche  ein  Schiffsmodell,  nach  stürmischer  See- 
fahrt 1S61  gestiftet  von  J.  SUHRBIEr- Bartelshagcn. 

Glocken.  Im  Glockenstuhl  zwei  Glocken  aus  dem  Jahre  1737,  beide 
laut  Inschrift  zur  Zeit  des  Pastors  LEOPOLDI  und  der  Kirchenvorsteher  KLAUS 
und  HEINRICH  WESTPHAL  und  des  KLAUS  MOSER  von  dem  Rostockcr  Gicsscr 
Otto  Gerhard  Meyer  gegossen. 

Grabstein.  Vor  dem  Altar  der  Grabstein  des  weiland  Amtmann 
Johann  Christoph  Hennings,  geb.  1745,  gest.  1804. 

Glasmalereien.  Zu  beachten  sind  eine  Menge  kleiner  Glasmalereien 
in  den  Kenstern  aus  den  Jahren  1645  und  171 1.  Von  1645  zwölf  kleine 
ovale  Keldchcn  mit  farbiger  Wappcnmalcrei  und  mit  Namensunterschriften. 
Wir  finden  dabei  die  Namen  LUTTERMANN,  PETRAEUS,  LEMBCKE,  MEINCKE, 
LORMANN,  CLINGE,  ROSS,  MARTENS,  QUISTORP,  BRUN.  BÜLTEN  und  den 
des  Ribnitzer  Pastors  H.  MATTHAEUS  TOPPELIUS.  Die  Scheiben  von  1711, 
ihrer  zehn,  enthalten  keine  Malereien,  sondern  nur  Bibelsprüche  und  darunter  die 
Namen:  OERNEIL.  EGGERS,  BOCKHOLT  und  TESSIEN,  M EDLING.  SELMERS. 
KEDING  und  BEHRENS,  SASSE,  SCHULTZ,  PETERS  und  LANTAU,  BRÖDIGAM. 

Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I.  u.  2.  Silbervergoldetcr  Kelch  in  gothischer  Korm,  mit  Knauf.  In 
den  Rotuli  des  Knaufes  ehemals  die  sechs  Buchstaben  i  g  f  f  Ii  5 ;   von  diesen 
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sind  und  C  herausgebrochen.  Am  Fuss  als  Signaculum  ein  Krucifixus 
Kerne  Werkzeichen.  An  der  zugehörigen  Patene  ein  eingraviertes  Wappen 
(stehende  Armbrust  im  Felde)  und  die  Buchstaben  «  H  >  A  .  D  -  3,  Jüngere 
silberne  Oblatendose  mit  einem  aufgelötheten  Krucifixus.  Stempel:  KRAMER.  — 
4.  Zinnerner  Kelch.  —  5—8.  Vier  zinnerne  Leuchter,  sammtlich  von  1643 
der  eine  gestiftet  von  CHIM  MEIDLINCK  und  TILSCHE  WAKEN  >)  der  andere 
von  HANS  WESTPHAL  und  SUSANNA  HENNINGS,  der  dritte  '  von  JOCHIM 
PIPELOCH  und  KATHARINA  PIPELOCHS,  der  vierte  von  HANS  METELEKE  : 
DER  .  KERCHEN  .  THOM  .  WULFSHAGEN  .  Die  Uuchter  haben  dasselbe 
Giesserzeichen  wie  die  in  Kuhlrade  und  Kloster- Wulfshagen. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Blankenhagen. 

Geschichte  g|  er  Name  des  ,2  km  südwestlich  von  Kibnitz  entfernten  Dorfes  Blanken- 
hagen  taucht  1233  bei  Gelegenheit  einer  bischöflichen  Verfügung  über 
Zehnten  im  Kirchspiel  Kibnitz  auf.    Als  Stifter  und  Erbauer  der  Kirche,  die 
am  23.  August  1318  zum  ersten  Mal  urkundlich  erwähnt  wird  und  während 
des  Mittelalters  zun,  Rostocker  Archidiakonat  gehört,  werden  wir  die  Moltkes 
anzusehen  haben,   da  sie  das  Kirchlehn  und  Patronat   unausgesetzt  bis  zu 
ihrem  Erlöschen  in  Mecklenburg  innehaben  (s.  S.  382  Anmkg  ).   Johann  Moltke 
(fil.us  \ickonis  Moltken  militis  de  Blankenhagen)  stiftet  für  den  Priester 
Ghodefndus  am  23.  August  ,3,8  eine  Vikarci  in  der  Kirche  zu  Blankenhagen, 
von  welcher  sich  mehrere  bischönichc  Bestätigungen  aus  späterer  Zeit  (die 
letzte  von  1413)  erhalten  haben.    Die  Moltkes  haben  aber  diesen  ihren  alten 
bitz  noch  m  demselben  Jahrhundert  aus  den  Händen  gegeben.    Vielleicht  schon 
vor  ,36,,  denn  bei  Gelegenheit  des  Vertrages  über  die  Dörfer  des    Winkels  mit 
der  bradt  Rostock,  der  am  2.  Mai  .361  die  herzogliche  Bestätigung  erhält  und 
den   anscheinend   alle   damals   vorhandenen   Moltkeschcn  Familienmitglieder 
unterzeichnen,  ist,  wie  auch  in  der  Folgezeit,  von  einem  Moltke  de  Blanken- 
hagen kerne  Rede  mehr.    Blankenhagen  wird  schon  im  XIV.  Jahrhundert  dem 
herzoghehen   Domanium  einverleibt   worden    sein.      «42.    verpfändet  es  der 
Herzog   Albrecht   von    Mecklenburg   dem   Kostocker  Bürgermeister  Katzow. 

?r,ah™  abcr  "icht-  ^an»      vom  Herzog  wieder  eingelöst  worden.  Tott. 
«n  semer  Geschichte  der  Stadt  Ribnitz,  S.  2,2,  behauptet,  dass  Blankenhagen 
wT     '  *  XVH  Jilhrh«n^rt,  eine  Zeit  lang  auch  im  Besitz 

des  Klaren -Klosters  ,u  Kibnitz  befunden  habe.    Indessen  ist  das  ein  Irrthum, 

|tl4,  ^JZZl!'''"^'  SCh"n  "J°"  V""  ,  h,m  «cst.fK.t,  «urde  «her 
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der  darin  seinen  Grund  haben  kann,  dass  bei  Gelegenheit  eines  Permutations- 
Planes,  den  der  Herzog  Gustav  Adolph  ins  Auge  gefasst  hat,  in  den  Kloster- 
Akten  auch  von  Blankenhagen  die  Rede  ist.  Aber  im  Uebrigen  wird  weder 
in  diesen  Akten  noch  in  den  Kloster- Rechnungen,  noch,  was  entscheidend  ist, 
in  den  drei  Inventaren  des  Klosters  von  1516,  1578  und  1622  (letzteres  wird 
bei  den  Unterhandlungen  über  die  Einziehung  der  Klostcrgütcr  aufgestellt) 
Blankenhagen  als  Klosterbcsitz  genannt.  1670  verpfändet  es  der  Herzog  Gustav 
Adolph  von  Mecklenburg  Güstrow  der  Wittwe  des  Eckhard  von  der  Lühe, 
von  dem  im  Jahre  1664  dessen  Salzwerk  zu  Sülze  für  8000  Gulden  gekauft 
worden  war.  In  den  Händen  der  Herren  von  der  Lühe  bleibt  Blankenhagen 
bis  1704,  in  welchem  Jahre  es  von  der  herzoglichen  Kammer  zurück- 
gekauft wird.1) 

Um  1318  giebt  es  in  Blankenhagen  einen  Plcban  Ditmar  und  einen  Vikar 
Gottfried.  In  dem  zwischen  1357  und  1360  schwebenden  Process  zwischen 
dem  Stadtkirchherrn  von  Ribnitz  und  dem  Rektor  vom  Heiligen  Geist  daselbst 
wird  auch  der  Pfarrherr  von  Blankenhagen  mitgenannt,  aber  ohne  Namen. 
Vielleicht  war  es  schon  Nikolaus  von  Dolgen,  der  1373  urkundlich  als  Rektor 
der  Kirche  zu  Blankenhagen  erwähnt  wird.  Ausser  ihm  wird  als  Vikar  ti'i 
demc  Blankenhaghcn  1360  Johann  von  Tütendorf  genannt,  dem  wir  später  so 
häufig  in  den  Urkunden  als  Probst  des  hl.  Kreuzklosters  zu  Rostock  begegnen, 
und  von  dem  nicht  weniger  als  zwei  Grabsteine  erhalten  geblieben  sind;  s.  o, 
S.  197  und  unten  bei  Vilz.  1564  wird  Johann  Bctckc  von  Otto  und  Baltzar 
von  Moltke  auf  Tützen  und  Drüsewitz  zum  Pastor  erwählt  (f  im  Winter  1 597). 
Sein  Nachfolger  ist  Joachim  Leferd  (Leifer).  Wie  lange  dieser  im  Amt  bleibt, 
ist  nicht  zu  sagen,  161 1  ist  er  noch  da.  Um  1633  ist  Joachim  Jochow  dort 
Pastor.  1639  folgt  ihm  Adam  Capobus,  der  bis  1693  im  Amte  bleibt.  1694 
wird  Daniel  Henricus  Berndes  erwählt,  nach  dessen  frühem  Tode  am  29.  Januar 
1702  Johannes  Andreas  Flieh.  1746  wird  ihm  Johann  Abraham  Capobus 
substituiert.  Diesem  folgt  1779  Johannes  Capobus,  der  bis  zum  Jahre  1801 
das  Amt  versieht.  Uebcr  die  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  siehe 
Walter  a.  a.  Ü.  Als  Filia  hat  Blankenhagen  die  Kirche  zu  Dänschenburg,  aber 
erst  seit  1783;  bis  dahin  war  Dänschenburg  mehr  als  fünfhundert  Jahre  lang 
(seit  1256)  Filia  von  Sanitz  gewesen.  Die  Kirche  zu  Sanitz  erhält  dafür 
Thulendorf  zugewiesen.    S.  o. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  alter  Granitsteinbau  aus  der  Zeit  des  Kirche. 
Ucbcrganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil.  Backsteine  sind  nur  bei 
den  Fenster-  und  Thürlaibungen  sowie  an  den  Giebeln  zur  Verwendung  ge- 
kommen. Der  im  Osten  platt  abschliessende  Chor  und  die  auf  seiner  Nord- 
seite liegende  Sakristei,  deren  Fussboden  drei  Stufen  tiefer  liegt,  sind  gewölbt, 
das  vom  Chor  durch  einen  mächtigen  Triumphbogen  getrennte  längere  und 


r:  M.  l'.  H.  421.  4002.  4557.  4757-  5522.  8246(101.  8787.  8875.  8S76.  -  Schröder, 
Va\:  M.,  S.  072.  1037.  1061.  1763.  3011.  M.  Jahrb.  XI.  104.  XXI,  21.  To«,  (ieschichte  der 
Stadt  kil.nitz.  S.  212.     Wcstphalcn,   Mon.  im-d.  IV.  885.    Akten  im  C.ro»h.  Archiv  zu  Schwerin 
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breitere  Gemeindehaus  aber  hat  eine  flache  Decke.  Kine  in  späterer  Zeit  auf 
die  Südseite  des  Chors  gelegte  Eingangshalle  ist  von  Fachwerk  und  der  im 
Westen  vorgebaute  Thurm  mit  vierseitigem  Pyramidenhelm  ist  ganz  und  gar 
aus  Holz  aufgeführt;  er  tragt  einen  Knopf  und  Hahn.  Die  Fenster,  ursprüng- 
lich Schlit/fcnstcr,  haben  im  Laufe  der  Zeiten  Veränderungen  erfahren;  zu 
beachten  sind  besonders  die  drei  mit  Glasmalereien  geschmückten  Schlitz- 
fenster in  der  Ostwand  des  Chors  und  das  über  ihnen  liegende  Rund- 
fensterchen;  sie  und  die  mit  Wülsten  verzierten  Portale  der  Südseite  (eins 
im  Chor,  eins  im  Gemeindehaus)  haben  von  ihrer  Ursprünglichkeit  verhältniss- 
mässig  am  meisten  bewahrt.  Ein  altes  Portal  auf  der  Westseite  ist  zugemauert. 
In  der  Bedachung  der  Kirche  wechseln  ältere  Hohlziegel  und  jüngere  Flach - 
ziegel  mit  einander  ab,  in  der  des  Thurmes  Schiefer  und  Schindeln. 

Altar  und  Altar  und  Kanzel  sind  neu.    Erstercr  ist  mit  einem  Bilde  der  Auf- 

Kanzel,     erstehung  Christi  von  Gaston  Lenthe  {geb.  1805,  gest.  1860)  geschmückt. 

Glocken.  Glocken.    Von  den  vier  Glocken  im  Thurm   hat  die  grössere  einen 

Durchmesser  von  1,19  m,  ist  aber,  gleich  der  kleinsten,  die  für  die  Uhr 
dient,  ohne  Inschrift  und  Zeichen;  die  zweite,  mit  0,99  m  Durchmesser,  ist 
laut  Inschrift  zur  Zeit  des  Pastors  WEHN  ER  und  der  beiden  Kirchenvorsteher 
BRÜDIGAM  und  FETT  im  Jahre  1834  von  J.  C.  Haack  in  Rostock  gegossen 
worden;  die  dritte,  mit  0,80  m  Durchmesser,  ist  vom  Jahre  147 1  und  enthält 
ausserdem  inschriftlich  eine  lateinische  Anrufung  der  Maria  als  Königin  des 
Himmels  und  Mutter  des  Königs  der  Engel.    Die  Inschrift  lautet:  JlÖaria 

fanrta  SCI«  regina  roclonmi  inatcr  rcgi£  angclonmi  1+71. 

Grabsteine.  Grabsteine.    In  der  Kirche   mehrere   Grabsteine   des   vorigen  Jahr- 

hunderts, darunter  auch  der  des  gleich  zu  nennenden  Pastors  Elich. 

Bildniss.  Bildniss.    An  der  Südwand    des   Gemeindehauses   das    Hildniss  des 

Pastors  Elich  in  Lcbensgrösse  und  in  ganzer  Figur.  Joh.  Andreas  Elich 
(  Jerxheitua-  Halbcrstadicnsis«)  wurde  laut  Unterschrift  geb.  den  7.  Oktober 
1672,  1703  nach  Blankenhagen  berufen  und  starb  den  2.  September  1761. 

Wappen-  Wappenmalereien  auf  Glas.    In  den  Fenstern  auf  der  Ostseite  sind 

malercien.  aite  Wappenmalcreien  auf  Glas  aus  dem  Jahre  1619  erhalten  geblieben.  Wir 
finden  die  Wappen  des  GEBHARD  VON  MOLTKE  und  seiner  Gattin,  der 
ANNA  VON  ROTERMUND,  des  SIEVERT  VON  DECHOW  und  seiner  Gattin 
ANNA  VON  GRISTOW,  sowie  die  Wappen  des  DR.  AZARIAS  STURZ  und  des 
DR.  JACOB  FABRICIUS.  alle  mit  Unterschriften.1) 


'  :  A:n   4.  oktol.er  Kilo    jclatmn  'I  mten wuick.  ll  0   m1ii.  i1.'    <  iiUianl  von  Moltke.   der  mit 

'Ii'  m  ii,  |.;|,u'  -Irr  k.xli l m ,:irhf. «l^-r  ü.-r  Toikinviiikln  \1n|tkt>  ^i\v..i<k'i)  war,  an  d.-n  llor/"^' 
.Vl,.l,,h    l  i  ,.  ,ln,  h    „Wr  <-|.,ronv„  nc    M ,1-ram  lK-    ii,  I  .ch:ikircncn    n.    niankrnhairii  und 

K"m1,  ••'•«-*.  111  <l,'hL'"  ',,">  «Ihn  pi,  palronattis  ant'ctiurt  .  und  1.,-antras,".  eine  Vi-ilation.  I  »icse 
"•|l|lt  17-  Mär*    K.II    Matt.     I'as    i'rnt'.kull  ver/i-i,  Imh  !    als    .uin^cml:    ( inl.Jiarri  von  Moltke 

■■al,  l'.Uro,,,,  Nickis  1  Mmeker  und  Jochim  Schall  »w.-.;!-t,  ein. ■>  thr'.aicn  Ka'lir.  <ler  Sla.lt  Rostock«. 
f'VL%,M  ^    ••  1   '"^cii  JüL-fraiu-nkluML',-,  7.U  Kll.hemUc  <    und  al>  » .ui^Ll.llcl-Cli  ■  den  Otto 
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Weib  Wasserbecken.    Fin  altes  steinernes  Weih  Wasserbecken  liegt  unweit  Wdh- 
der  als  Leichenhaus  benutzten  Eingangshalle  der  Südseite  auf  dem  Kirchhof.  wasser- 
hecken. 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Klcinkunst- 
1  u.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  rundem  Fuss,  an  der  Kupa  die  wer^e  von 
Inschrift:  DIESER  KELCH  DURCH  FREIWILLIGE  BEITRÄGE  VON  DER  BLAN-  Meta11 
KENHÄGER  GEMEINDE  GESTIFTET,  IST  IHR  BLEIBENDES  EIGENTHUM.  DEN 
NACHKOMMEN    SEI    ER    EIN    DENKMAL  DER  RELIGIÖSEN  GESINNUNGEN 
IHRER   VORFAHREN.     ANNO   1803.     Auf  der  zugehörigen  Patene  nur  die 
Jahreszahl  1803  und  ein  Weihekreuz.    Beide  Stücke  tragen  den  Namen  des 
Pastors  Magister  OTTO  GOTTLIEB  BÖCKLER  und  haben  neben  dem  Rostocker 

»(ler  wegen  seiner  l'nterthanen  zu  Grcsenhorst  gefordert  worden«.  Acht  Jahre  später,  1 6 1 9,  tritt 
Gebhaid  von  Moltke  der  Stadt  Rostock  zwecks  Begleichung  von  Schuldforderungen  an  Toitenwinkel 
das  Kirchlehen  zu  Roslocker -Wulfshagen  ab.  In  demselben  Jahr  verpfändet  der  Herzog  Johann 
Albrccht  II.  von  Güstrow  dem  Sievert  von  Dechow  auf  l'lltnitz  das  im  Kirchspiel  Blankenhagen 
belegene  fürstliche  Domanialgut  Mandelshagen.  Diese  I  mstande  und  Verhältnisse  lassen  nun 
sowohl  die  Zusammenstellung  der  genannten  W  appen  in  den  Fetisterschlitzen  der  ( »stwand  als  auch 
die  Anbringung  der  Jahreszahl  1619  draussen  am  Giebel  des  Chors  verständlich  erscheinen.  Die 
beiden  Doctores  Sturz  und  Fabricius  sind  ollenbar  die  Vertreter  der  Kostockcr  Anrechte,  l'cber 
Azarias  Sturz,  der  Professor  der  Geschichte  in  Rostock  war  und  oft  in  diplomatischen  Geschäften 
verwandt  wurde,  vgl.  Hofmeister  in  der  Allgem.  Deutschen  Biographie  XXXVII,  S.  54.  Leber 
Jakob  Fabricius,  der  ein  hnchangeschcncr  gelehrter  Arzt  in  Rostock  war  und  1637  als  Leibarzt 
Kiinig  C  hristians  IV.  nach  Kopenhagen  ging,  wo  er  1652  starb,  vgl.  den  1652  bei  Nik.  Kcyl  in 
Rostock  gedruckten  Leichen-Sernion  des  Jakob  Corfinius.  In  den  späteren  Blankenhfigcr  Kirchen- 
rechnungen erscheinen  als  Patrone  E.  F.  K.  von  Moltke  auf  Wilkendorf  (s.  o.  S.  332),  F.  G.  S. 
von  Moltke  auf  Samow  (1774)  und  der  Reichsgraf  von  Moltke  auf  Wilkendorf  und  Wolde  (17X5). 
Das  Inventar  von  181 1  fuhrt  dieselben  Wappen  auf  und  nennt  ausserdem  noch  in  besonderer 
Weise  das  Rund  oberhalb  der  drei  Fensterschlitzo  mit  einem  es  ganz  einnehmenden  Moltkeschcn 
Wappen  und  der  Unterschrift  MOLTKEN  PATRONl.  Vollständig  lautet  die  in  den  Kirchenakten  auf- 
bewahrt gebliebene  Inschrift:  Sl  0VBITE8  QVI  SINT  PATRONl  FCCLESIAC,  AVITA  INSIGNIA  ASPICE  MOLTKIA.  Mit 
dem  Krwcrb  von  Toitenwinkel  im  Jahre  1781  (s.  o.)  tritt  der  Landesherr  zugleich  in  den  Mit- 
besitz der  Patronate  von  Bentwisch  und  Blankenhagen  ein.  Aber  es  sind  dies  nur  Kompatronatc. 
Als  Besitzer  von  Toitenwinkel  theilt  der  Herzog  das  Patronat  von  Bentwisch  und  Blankenhagen 
mit  den  Herren  von  Moltke  auf  Samow  und  auf  Wilkendorf.  Schon  damals  erfolgt  von  diesen 
l>eiden  ein  Angebot  an  den  Herzog,  für  die  Summe  von  1000  Thalcrn  alle  noch  bestehenden 
Patronats-  und  Kompatronatsrechte  der  Familie  von  Moltke  zu  Übernehmen.  Aber  der  Herzog 
lehnt  das  Anerbieten  ab.  Erst  dreissig  Jahre  später,  als  der  <  »berjägenneister  Friedrich  Detlof 
Graf  von  Moltke  auf  Walkendorf  der  alteinige  Inhaber  aller  dieser  Rechte  ist,  lässt  sich  der 
Grossherzog  Friedrich  Franz  I.  den  10  Oktober  1820  bereit  finden,  unter  anderen  Bedingungen 
diese  Hechte  zu  tibernehmen.  Damals  erlangt  der  Landesherr  erstens  die  Moltkeschcn  Patronats- 
antheile  in  den  beiden  Kirchen  zu  Bentwisch  und  Blankenhagen,  so  dass  er  von  da  an  der 
alleinige  Inhaber  dieser  Patronate  ist.  Zweitens  erlangt  er  die  Moltkeschcn  Antheile  an  den 
Palronaten  der  Kirchen  zu  Vilz,  Thelkow  und  Basse.  In  Folge  davon  treten  hier  die  Verhältnisse 
ein,  welche  heute  noch  bestehen:  der  Landesherr  theilt  an  diesen  drei  letztgenannten  Kirchen 
das  Patronat  mit  den  Besitzern  der  Gilter.  Nur  das  Patronat  von  Wilkendorf,  das  erst  im  Jahre 
1611  durch  Tauseh  erworben  war,  bleibt  noch  bis  1S27  (bezw.  1831;  in  Moltkeschcn  Händen. 
S.  u.  Die  Bedingungen,  unter  denen  der  (irosslicrzog  1820  die  gen.  Patronate  übernimmt,  sind 
ilie,  dass  der  Graf  von  Moltke  seine  eigenen  Forderungen  und  Vorschüsse,  die  er  als  Patron  für 
die  drei  Kirchen  in  Vilz,  Thelkow  und  Basse  gemacht  hat.  fahren  lässt,  und  der  Gross  herzog  dafilr 
dessen  Antheile  an  den  Schulden  dieser  drei  Kirchen  übernimmt. 
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Stadtzeichen  den  Stempel  BECKER  (Joh.  Daniel  Becker  wurde  1796  Gold- 
schmied in  Rostock).  -  3  u,  4.  Desgl.,  neu,  von  1886,  von  dem  Goldschmied 
Brandner  in  Stettin.  —  5.  Silbervergoldete  Oblatenpyxis,  neu,  von  dem  Gold- 
schmied Heinersdorf  in  Berlin.  • —  6.  Futteral  mit  den  Geräthen  zur  Kranken- 
Kommunion,  neu.  —  7.  Silberne  Taufschale,  neu.  —  8.  Taufschale  von  Zinn.  — 
9  u.  10.  Kelch  und  Patenc  von  Zinn,  beide  ohne  Inschrift  (laut  Kirchenbuch 
nach  dem  Brande  der  Pfarre  und  Küsterei  im  Jahre  1762  für  zusammen- 
geschmolzenes Zinn  von  einem  Rostocker  Zinngicsser  geliefert).  —  11— 13.  Drei 
Leuchter  von  Zinn,  alle  aus  dem  Jahre  1762,  der  eine  von  JVERGEN  MILHAN, 
der  andere  von  HANS  MILHAN  und  der  dritte  von  IOCHIM  HINRICH  WITT 
gestiftet.  Alle  drei  mit  dem  Zeichen  des  Rostocker  Zinngiesscrs  Joh.  Chr. 
Gottespfennig. 

Die  alte  Kanzel  war  nach  der  Angabe  des  Inventars  von  1 8 1 1  im 
Jahre  1616  errichtet  und  im  Jahre  1705  »von  den  wohlgcbornen  Herren 
Patronen  hiesiger  Kirchen,  als  von  den  sämmtlichen  Herren  von  Moltken 
und  den  Herren  von  Mandclslow  renoviert  worden.*  Aus  dem  Jahre  1705 
stammte  der  alte  Altar.  Auch  wird  noch  ein  vierter  zinnerner  Leuchter  vom 
Jahre  1763  mit  der  Aufschrift  >M.  E.  Simann  -  erwähnt. 


Das  Kirchdorf  Dänschenburg. 

eschichte  fl  ffijänschenburg,  14,1  km  sudlich  von  Ribnitz,  in  den  Urkunden  auch  Denesche 
des  buorch,  Deneschcburch,  Denskhenborch,  Donscnbcrch(!),  Denscenborg, 

Denescenborch  und  Denschenborch  geschrieben,  weist  mit  seinem  Namen  auf 
unbekannte  ältere  dänische  Ansiedlun^en  und  Besitzrechte  im  nordöstlichen 
Mecklenburg  hin  und  geht  auf  Grund  von  Gnadenerweisungen  des  Fürsten 
Borwin  am  19.  Februar  1247  «nd  am  22.  März  1248  in  den  Besitz  des  Klosters 
Doberan  über.  Der  Bau  einer  Kirche  muss  sofort  in  Angriff  genommen  sein, 
denn  bereits  am  14.  Oktober  1256  bestimmt  Bischof  Rudolf  von  Schwerin, 
dass  die  Dänschenburger  Kirche  von  dem  Pleban  in  Sanitz  als  Tochterkirche 
verwaltet  werden  solle.  Beim  Kloster  Doberan,  dem  auch  die  Gerichtsbarkeit 
in  Dänschenburg  zugesprochen  wird,  verbleibt  das  Dorf,  dessen  Kirche  wie 
alle  Kirchen  in  dieser  Gegend  zum  Rostocker  Archidiakonat  gehört,  als  villa 
dominorum  de  Doberan  bis  zu  seiner  Aufhebung  im  Jahre  1552.  Mit  diesem 
Jahre  geht  Dänschenburg  ins  Domanium  über  und  wird  dem  Amte  Ribnitz. 
dauernd  zugewiesen.1)    Seit  1783  ist  die  Kirche  Filia  von  Blankenhagen  (s.o.). 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein   einfacher,   wie  bemerkt,  im  Jahre  1256 

vollendeter  Granitbau  in  der  Form  eines  auf  zwei  Gewölbejoche  angelegten 
Oblongums  ohne  baulich  hervortretenden   Chor.     Statt  der  nicht  zur  Aus- 

M.  L  .  Ii.  s-ii.  (,<_>;.  778.  I2V7.  1^7.  ^04.  772S. 
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führung  gelangten  Gewölbe  finden  wir  eine  flache  Bretterdecke.  In  den 
beiden  Langwanden  sind  je  zwei  Fcnsterpaarc  vorhanden,  von  denen  sich 
jedes  als  Zusammenfassung  zweier  Schlitze  aus  der  Zeit  des  Ueberganges 
vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  innerhalb  einer  Nische  mit  gedrücktem 
Bogen  darstellt.  Unterhalb  dieses  Bogens  eine  Vierpassblende.  Gerade  so 
gestaltet  war  einstmals  eine  Lichtöffnung  in  der  Ostwand,  die  später  zu- 
gemauert wurde.  Die  Kirche  hat  ihren  Eingang  auf  der  Nordseite.  Das 
alte  Portal  auf  der  Südseite  ist  zugemauert,  ebenso  das  auf  der  West- 
seite, sodass  jetzt  keine  Verbindung  zwischen  Kirche  und  Thurm  besteht. 
Unterhalb  des  Daches  ein  Zahnfries  aus  jüngerer  Zeit,  im  Ostgiebel  ein 
Schmuck  von  fünf  Mauerblcnden.  Der  Thurm,  welcher,  wie  die  Kirche,  aus 
Feldsteinen  aufgebaut  ist,  trägt  oben  einen  Fachwerkbau  mit  vierseitiger 
niedriger  Pyramide  vom  Jahre  1 732.  Oben  darauf  eine  Wetterfahne.  Ein 
kleinerer  Dachreiter  mit  einem  Glöckchen  zum  Einläuten  des  Gottesdienstes 
sitzt  auf  dem  Ostgiebel.  Die  Kirche  ist  mit  Flachziegeln,  der  Thurm  mit 
Schindeln  gedeckt. 

Altar.  Der  Altar  ist  ein  Werk  des  Barockstils  aus  dem  Jahr  1722  Altar, 
(nach  Angabe  des  Kirchenbuches)  mit  allegorischen  Figuren  und  mit  den 
beiden  Gemälden  der  Kreuzigung  und  Auferstehung.  An  ihm  als  Rest  des 
ehemaligen  gothischen  Altars  ein  Frontale  von  Holz  mit  dem  figurenreichen 
Gemälde  des  Todes  der  Maria,  aus  dem  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts. 
Vgl.  M.  Jahrb.  XXIV,  S.  347 — 352  (Antependium). 

Hänge -Tabernakel.    Neben  dem  Altar,  an  der  Nordwand  der  Kirche,  Hänge- 
ein  trefflich  erhaltenes  Hänge -Tabernakel  oder  Sakramentshäuschen  in  spät-  labernakel. 
gothischem  Stil,  durch  dessen  Lichtöfihungen  hindurch  alte  Wandmalereien 
sichtbar  werden.    M.  Jahrb.,  a.  a.  O.,  S.  348. 

Annaselbdritt- Gruppe.    Als  dritter  Rest  aus  der  vorreformatorischen  Anna- 
Zeit  ist  eine  aus  Holz  geschnitzte  Annaselbdritt-Gruppe  zu  erwähnen,  die  jetzt  selbdritt 
unter  der  Kanzel  steht.  Gruppe. 

Kanzel.    Die  Kanzel  ist  ein  in  gutem  Barockstil  ausgeführtes  Werk  Kanzel, 
vom  Jahre  1725  und  der  in  der  Kirche  zu  Rostocker  Wulfshagen  ganz  gleich. 
(Inventar  von  1811). 

Glocken.   Im  Thurm  eine  Glocke  mit  unterem  Durchmesser  von  90  cm  (Pocken, 
und  mit  der  Inschrift: 

«0  ^  rcjc     gloria')  djriftc  -}» beni  cum  pacc  in     kcc  f-  rjrf  \-  amen. 

Darunter  zweimal  das  Giesserzeichen  des  Rikert  von  Monkehagen  (s.  o.  S.  34, 
37.  154.  293,  309,  362. 

Die  kleine  Glocke  im  Dachreiter  ist  in  jüngerer  Zeit  umgegossen  und 
ohne  Inschrift.    Vor  ihrem  Umguss  hatte  sie  das  Datum  1743  und  trug  die 


')  \>is  Versehen  gloria  statt  ^lorie  (gloriael. 
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Namen  des  Pastors  Joh.  Heinr.  Höckler  zu  Sanitz  und  des  Vorstehers  Michael 
Böhm  zu  Dänschenburg  (Inventar  von  1811). 

Kleinkunst  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

werke  von  ,       „    c.„  T.  ,  ,      .  n 

Metall.  1  u  2>   s,lbcrner  Kelch  mit  Patene,  neu,  beide  von  dem  Goldschmied 

Giese- Schwerin.  3  u.  4.  Desgl.  von  Zinn,  ohne  Inschrift  und  Zeichen.  - 
5-  8.  Vier  zinnerne  Leuchter,  einer  von  1695,  zwei  von  1729  und  einer  von 
1734-  Krsterer  von  CLAUS  SCHAENICK  aus  Gresenhorst  gestiftet  und  von 
dem  Rostocker  Zinngicsser  Michel  Voss,  der  1677  ins  Amt  trat,  gegossen  .') 
Von  den  anderen  drei,  die  alle  die  Marke  des  jüngeren  Jochim  Voss  tragen 
(s.  o.  S.  310),  der  1705  ins  Amt  eintrat,  ist  der  eine  von  LORENZ  VON  NEULICH 
(Vonncilich),  der  andere  von  FRIEDRICH  WINTER  und  CARDEL  SIEMS  und 
der  dritte  von  CHRISTIAN  BEHN  gestiftet. 


Das  Kirchdorf  Wustrow. 


Geschichte 


m  Justrow  auf  dem  F«chlande  wird  in  den  alten  Urkunden  Swantewustrow, 
Dorfes      c         Zwantwozstrowe ,   ZwantwÖstrowe ,   Zwantwostrow,   Svante  Wzstrowe. 

Swantewostrowc  und  Tzwamvostro  genannt,  d.  h.  .heilige  Insel«.    Ob  dieser 
Name,  wie  man  vermuthet  hat,  in  ganz  alter  Zeit  nur  auf  den  einstmals  von 
Wasser  umgebenen  Burgwall,  auf  dem  jetzt  die  Kirche  steht  und  den  der 
Sage  nach  ein  Riese  mit  Hülfe  eines  Schimmels  in  einer  Nacht  zusammen- 
gefahren, oder  auf  das  ganze,  wie  eine  Insel  aus  dem  Wasser  auftauchende 
Land  «ch  bezogen  habe,  muss  dahingestellt  bleiben.   In  den  dreissiger  Jahren 
des  XHI.  Jahrhunderts  gehört  Swanthewustrow  mit  Bentwisch  und  Volkenshagen 
zusammen  {s.  o.  S.  314  u.  324)  dem  Kloster  Dünamündc  in  I.ivland.  Achtzig 
Jahre  später  aber  haben  es  die  Herren  von  Precn  als  fürstliche  Lehnsmänner 
mne.    Ihnen  folgt  zur  Zeit  des  Königs  Krich  von  Dänemark  auf  wenige  Jahre 
der  danische  Truchsess  Nikolaus  Olafsun  (s.  o.  S.  286)  und  nachher  erwerben 
es  durch  Kauf  die  Herren  von  Huda.    Aber  schon  am  12.  August  1328  ver- 
lassen sie  ihren  Besitz  vor  dem   Fürsten   Heinrich   von  Mecklenburg  dem 
Kloster  R.bnitz,  und  der  Fürst  schenkt  dem  von  ihm  gegründeten  Kloster 
am  20.  Januar  1329  die  zur  Einlösung  erforderliche  Geldsumme.    Im  Kloster- 
verbande bleibt  Wustrow  bis  zum   18.  September   1669.     In  diesem  Jahre 
kommt,  nach  langen  Verhandlungen  der  Herzöge  mit  den  Ständen,  die  Aus- 
■<«ung  von  Wustrow  für  das  Domanium  zu  Stande.    Die  während  des  Mittel- 
alters  dem   Kostocker  Archidiakonat  unterstellte   Kirche  von  Wustrow  war 
dem  heiligen  Jodokus  geweiht,   wie  aus  einer  Urkunde  des  Jahres   1385  zu 

!>'*■  M^rkc  ,,t  „ndeu.Iid,.  nur  ,]„■  Inituk-n  M  mul  V  s„ul  .icher. 
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ersehen  ist.  Im  XVI.  Jahrhundert  scheint  der  Hafen  von  Wustrow,  der  den 
Namen  Pramin  (jetzt  rennin)  führt,  noch  eine  Verbindung  mit  der  Ostsee  gehabt 
zu  haben,  denn  der  Herzog  Johann  Albrecht  beschäftigt  sich  I  572  auf  Grund 
dieses  Umstandes  ernsthaft  mit  der  Frage  der  Aufbesserung  der  Schiffahrt  in 
der  Ribnitzer  Binnensee.  Und  seitdem  ist  in  den  nachfolgenden  Zeiten  öfter, 
bis  in  unsere  Tage  hinein,  von  einem  Durchstich  bei  Wustrow  die  Rede. 
Allein  man  ist  über  Pläne  und  Kostenanschläge  nicht  hinausgekommen,  und 
heute  hat  die  Frage  anscheinend  keine  Bedeutung  mehr.1) 

Als  Kirchherr  zu  Wustrow  begegnet  uns  um  1369  der  Pastor  Henricus. 
Ob  er  auch  jener  Wustrower  Pfarrherr  ist,  der  1357/60,  ohne  mit  Namen  ge- 
nannt zu  werden,  im  Prozess  zwischen  der  Pfarrkirche  und  der  Heiligengeist- 
kirche zu  Ribnitz  vorkommt,  lässt  sich  nicht  sagen.  Weitere  Namen  von 
Geistlichen  des  Mittelalters  haben  wir  nicht  gefunden.  Um  1577  ist  Christianus 
Sander  Pastor  zu  Wustrow,  wohin  er  1569  von  der  Herzogin  Ursula,  Aebtissin 
des  Klosters  zu  Ribnitz  und  zugleich  Patronin  der  Kirche  des  hl.  Jodokus 
auf  dem  F"ischlande,  berufen  worden  war.  1610  stirbt  Pastor  Markus  Morinck 
zu  Wustrow.  Um  1612  ist  dort  Nikolaus  Möller  im  Amt.  1639  wird 
Johann  Mündt  berufen;  er  erhält  1669  in  Johann  Rocvenius  einen  Adjunkten 
und  dann  einen  Nachfolger,  der  sich  1678  nach  Bardt  in  Pommern  versetzen 
lässt.  An  seine  Stelle  tritt  M.  Joh.  Friedr.  Clingius.  Auf  Clingius  folgt 
schon  1680  Samuel  Sommcrfeldt,  dessen  unglückliche  Haus-  und  Familien- 
verhältnisse dazu  führen,  dass  er  1701  durch  den  Ribnitzer  Klosterprediger 
Jakob  Tramitz  ersetzt  wird.  Diesem  wird  1729  der  Sohn  Friedrich  Valentin 
Tramitz  substituiert,  ein  kranker  schwächlicher  Mann,  dem  schon  1747  Adolph 
Johann  Lange  folgt.  Doch  wird  Lange  zwölf  Jahre  später  wegen  anstössigen 
Lebenswandels  entlassen.  1760  folgt  Hrnst  Friedr.  Oeltze,  der,  obwohl  er  bis 
1783  Pastor  bleibt,  schon  vorher  mehrere  Kollaboratoren  hinter  einander 
erhält,  unter  ihnen  zuletzt  den  Zacharias  Andreas  Lütkens,  der  bis  1786 
sein  Nachfolger  bleibt,  dann  aber  in  Folge  eines  schmutzigen  Prozesses 
seine  Pfarre  verliert.  Fs  folgen  Pastor  Chrysandcr  und  nach  dessen  Tode 
1798  Karl  Kinst  Belitz,  der  1808  nach  Neuenkirchen  bei  Bützow  versetzt 
wird.    S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  jetzige  Kirche  ist  neu.  Die  alte  Kirche,  von  der  nichts  übrig  Kirche, 
geblieben,  war  nach  der  Beschreibung  von  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  200 
eine  dreischiffige  gothischc  Kirche  mit  erhöhtem  Mittelschiff.  Aber  sie  er- 
mangelte mit  Ausnahme  des  dreiseitig  abschliessenden  und  also  aus  dem 
Achteck  konstruierten  Chors  der  Wölbung  und  war  zuletzt  in  einen  Zustand 
gerathen,  der  ihren  Abbruch  nothwendig  machte. 

Taufstein.    Von  der  Hinrichtung  der  früheren  Kirche  ist  noch  der  sehr  Tauffass. 
beachtenswerthe  alte  Taufstein  mit  einem  Becken  von  1  m  Durchmesser  vor- 
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banden,  dessen  Aussenseite  eine  Verzierung  von   friihgothischen   Drei-  u„d 

*zrz:::tcn  t^t**  auftre*  *  * 

Wn  des  n  T  '  T  1C  "aCh  UntCn  k^"niff  auslaufen.  In, 
Innern  des  Beckens  e.ne  OerTnung  zum  Ablassen  des  Wassers. 

frowaP";  n°rdrliche"  Vorh»1,e  ri"  Epitaph  des  im  Jahre  ,6o2 

lu_  .     ?     ^"to«;benen  »edlen  gestrengen  und  ehrenfesten,  Georg  Blanck 

Kircne  zu  Kibmtz  angebracht  ist  (s.  o.  S.  360). 

-lern  StJT  de",drd  ^°Cke"  i5t  die  grösste  mit  1  m  D-*—« 
n"«c  e  „it  «,  ,77'i:'0n,d':m  Rust«*"  Glockengicsser  V.l.ntln  Schul«,,  die 

Ölo.rh:  M81"'  °U?"  '75°  V°"  dCm  R"«odt«  Glockengii.sser 
^^ZJ^^J^         65  ^  U—  '«3  von  den, 

ZUM  GOTTESDIENST  ICH  ZAHL^^IE  «Tn*m  """"^  Vw,:  ICH  RUFF 
ERINRE  Aur»  a  STUNDEN  AB  ERWECKE  ZUM  GEBEHT 

UCH  M  A„  STERBE1.  n.  """"^  ""^  ^  °°CH  50  «*"<*  ««»»• 
ERBEN^  „nd  2    *"  ™  °U  NAC"  DEINEN  T0°  ■»»  HIMMEL  MÖGEST 

^^^.^^^Vt  dVama,s  regierendM 

ACH  MENSCH  EH,NWB7  D°CH  USST  MEIN  SCH*LL  S,CH  ^OREN 

NACH  GDtTes  W^:T  aLLhCEH.NDSST^:  LE'B  ^""^  MUS  UN°  " 

Gießers  die  d«  iL« r 1  '  ,  T  ™*  "U"er  d™  N'«men  dM 
Pastors  ADOLPH  JOHANN  S  n  7'  CHR'S™N  LUDWIG  und  des 
LOB  UND  EHREN  IC,  ,^  ~  °'e  dr'"e  1,at  <len  SPruch:   2U  00TTES 

Angabe    das T  °"  '"  °IESER  WELT  «>«  —dem  noch  die 

MORICH  „nJ,T      TRAMI7  und  el"  Mal  1883  zur  Zeit  des  Pastors 

^-.Ä^XTl  1~"  '7I7  -  "* 

Kleinkunst  ki.:.. 

«erke  von  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

Pntene.   Städtchen R  und  M  ^     'n''d''       °'  S'  3441     UaZU  ci"e 

170-  ins  ,tl  "  M<*stcrZe,chcn  I  M  B  (Jakob  Martin  Brunawick  trat 

d  m  üeek  ,  1    T  (j°ldsd,mi«<— '  «")■     ■  3-  Sdberne  Obia.cnpyxis.  Auf 

getriebenes  a„     T  „fbecken  'f.  '  f  RAi"'Ct  ^  ~  " 

dUIUCCKt  n     In  der  Mine  r  ^  \  ..r         n  ^ 


'■•«ent  „Ii,  .,™  S,'e,'r,''r "'  '.*5*  "adCr!)  "»"^  ~  5  "  6-  Kelch  und 
«iessLTs  BBni,m'    ^cml>L  '"47   ins   Kostocker  Amt   eingetretenen  Zinn- 

u;;:,B  r ^;r;nc: rererlg  s ° s - ^ — 

V'U   'm   '^'■'»ckst.l   „nd  i„,  Jahre  ,75,   geschenkt  von  den 
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Schiffern  HANS  NIEMANN,  HINRICH  ZEPLIEN,  CLAUS  VOSS,  HINRICH  VOSS, 
EWALD  DADE,  CHRISTOFFER  BALRÜSS.  GERDT  CLAUS,  HANS  DADE,  CLAUS 
VOSS.  HINRICH  HINZMANN.  HANS  HINZMANN,  NiCOLAUS  MÖLLER  und  dem 

durch  den  Beisatz  HR.  von  ihnen  unterschiedenen  GRADNER  VON  AHRENS- 
HOP.  Sie  haben  alle  den  Stempel  des  1746  ins  Amt  eingetretenen  Rostocker 
Zinngiessers  Joh.  Christ.  Gottespfennig.  S.  o.  S.  301.  Die  anderen  beiden 
Leuchter  sind  im  klassicierenden  Stil  und  im  Jahre  1831  laut 
Stempel  von  dem  1788  ins  Amt  eingetretenen  Rostocker  Zinn- 
giesser  Joachim  Daniel  Gottespfennig  gegossen.  Sie  haben  keine 
Namen  von  Gebern,  sondern  bloss  die  Angabe  KIRCHDORF  1831. 
Mit  diesem  Namen  wird  Wustrow  noch  heute  im  Volksmund  genannt. 


Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Ribnitz. 

Althagen  und  Niefaagen.  Zahlreiche  Einzelfunde  von  Feuerstcingcräthen 
weisen  auf  eine  starke  Besiedelung  des  Fischlandes  schon  in  der  Steinzeit. 

Niehusen.  Auf  der  Hufe  des  Erbpächters  F.  Kluth  eine  sogenannte 
»Feuersteinmanufaktur*  (Fundstelle  zahlloser  Feuerstcinsplittcr,  Spähne,  Messer, 
unfertiger  und  verworfener  Geräthc). 

Ribnitz.  Auf  dem  » Waschenberge <-  an  der  Südgrenze  der  Feldmark 
sind  Skelett-  und  Urnenfunde  gemacht,  vermuthlich  von  einer  wendischen 
Begräbnissstellc. 

Wustrow.  Die  Kirche  und  der  Kirchhof  liegen  auf  einem  wendischen 
Burgwall.    Vgl.  Lisch  in  den  M.  Jahrb.  XXVII,  187. 


Münzfunde 

im  Amtsgerichtsbezirk  Ribnitz. 

1.   Auf  dem  Strieplingsberg  (Striepingsberg)   bei  Ribnitz  wurden  im 
April  1887  kurz  hintereinander  zwei  Funde  gemacht. 

Üer  erste  enthielt  überwiegend  (nämlich  1800  von  1845  Stück)  englische 
Stetlinge   Heinrichs   III.  (1216  —  72)   oder   Nachprägungen   derselben  nieder- 
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ländischen  oder  lippischen  Ursprungs.  Den  Rest  bildeten  Denare  vom 
Wewelinghöfer  Typus. 

Der  zweite  enthielt  zum  grössten  Theil  Wewelinghöfer  (978  Stück)  aus 
der  Zeit  von  1275  — 1344,  ferner  englische  Sterlinge  Heinrichs  III.  oder 
Nachprägungen,  endlich  55  Kavaliere  vom  Hennegau  (1244 — 1304).  Vgl. 
v.  Sallet,  Zeitschrift  für  Numismatik  XV,  S.  302  (Dannenberg)  und  XX, 
S.  28  (Wunderlich). 

2.  Brakteatenfund  vom  Dorf  Borg  bei  Ribnitz  im  August  1888.  Neben 
22  kleineren  zweiseitigen  Silbermünzen  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  540  stral- 
sunder und  597  mecklenburgische  Brakteaten.  Vgl,  Archiv  für  Brakteaten- 
kunde  III,  S.  1 — 4  (Wunderlich). 


Stadtkirche  zu  KibniU. 


■ 


Wandtäfelung  im  Kalhszimmcr  zu  koslock.    Nach  Scheflcrs. 


Amtsgerichtsbezirk  Sülze -Marlow. 


Die  Stadt  Sülze. 


eschichte  der  Stadt.    Sülz,  oder,  wie  die  jüngste  Schreibweise  ist,  Gesehichte 


Sülze,  heisst  in  den  Urkunden  Suite,  Sulta,  to  der  Suiten  oder 
thor  Suiten  und  wird  auch  mit  z,  y  und  th  statt  mit  s,  u  und  t 
gelesen.  Das  Städtchen  liegt  am  Abhänge  eines  ehemaligen  hohen  Ufer- 
randes und  zugleich  im  Knie  der  von  Südwesten  kommenden  und  nach  Nord- 
westen umbiegenden  Recknitz,  die  hier  jene  grosse  wiesen-  und  torfreiche 
Niederung  erreicht,  in  welche  auch  die  in  entgegengesetzter  Richtung  fliessende 
und  umbiegende,  auf  dem  nächsten  Punkte  nur  5  bis  6  km  entfernte  Trebel 
gelangt  Seinen  Namen  und  seine  Bedeutung  verdankt  Sülze  den  hier  schon 
frühe  gefundenen,  nicht  unergiebigen  Salzquellen,  und  die  Geschichte  der 
Saline  ist  auch  die  Geschichte  der  Stadt.  Schon  mit  der  ersten  Urkunde 
vom  12.  September  1243  stossen  wir  auf  fertige  Verhältnisse,  die  eine  lange, 
vielleicht  Jahrhunderte  umfassende  Vorentwicklung  voraussetzen  lassen.  Von 
den  nachfolgenden  Urkunden  haben  die  meisten  im  Wesentlichen  denselben 
Inhalt  wie  die  erste.  Verpfändung,  Tausch,  Kauf  und  Verkauf  von  Salz- 
pfannen und  Anrechten  an  den  Salzquellen,  deren  Besitz  in  den  Händen 
Vieler,  der  possessores  salinarum  in  palude  Suite*,  ruht,  sind  es,  um  die  es 
sich  immerfort  dreht,  und  wobei  Landesfürst,  Klöster,  Ritter  und  Bürger  in 
gleicher  Weise  und  oft  auf's  Lebhafteste  interessiert  sind.  So  geht  es  fort 
bis  tief  in's  vorige  Jahrhundert  hinein.  Erst  der  im  Jahre  1744  eingesetzten 
Administration  gelingt  es,  die  letzten  Privatinhaber  auszukaufen  und  die  Saline 
zu  ausschliesslich  fürstlichem  Eigenthum  zu  machen,  das  zu  jener  Zeit  an  eine 
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Genossenschaft  von  Pächtern  verpachtet  wird.  Ihre  grösste  Leistungsfähigkeit 
entwickelt  die  Saline  von  1807  1 8 1 3  während  der  Napoleonischen  Kontinental- 
sperre, welche  die  Einfuhr  des  englischen  Salzes  verhindert.  Wenige  Jahre 
später,  den  24.  Juni  18 16,  übernimmt  die  Grossherzoglichc  Kammer  selber 
die  Administration  der  Saline  und  führt  sie  noch  heute  als  Abtheilung  des 
Finanzministeriums  für  Domänen  und  Forsten.1) 

In  ganz  alter  Zeit  muss  die  Stadt  Sülze  eine  geringere  Bedeutung  gehabt 
haben  als  die  benachbarte,  anscheinend  ältere  Stadt  Marlow.    Denn  wenn  auch 
schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  wiederholt  von  Magistrat 
und  Bürgerschaft  (de  Sulta  consules  et  burgenses)  die  Rede  ist,  so  wird  der 
Ort  doch  mehrmals  in  den  Urkunden  als  »Sulta  (oder  salina)  juxta  Marlow« 
auch  als  »salina  in  Marlowe«,  d.  i.  im  Lande  Marlow,  bezeichnet.*)   Die  Kirche 
der  Stadt  wird  1276  zum  ersten  Mal  erwähnt,  ist  aber,  nach  ihrem  Stil  zu 
schliessen,  spätestens  in  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  erbaut,  ihr 
Chor  vielleicht  schon  am  Ende  des  XII.  Jahrhunderts.    Sie  gehört  während  des 
Mittelalters  zum  Rostocker  Archidiakonat9)  und  steht  im  Ucbrigen  unausgesetzt, 
auch  zur  Zeit  der  späteren  grossen  Verpfändungen,  unter  landesherrlichem 
Patronat.    Einen  für  ihre  Verhältnisse  ganz  bedeutenden  Aufschwung  nimmt 
die  Stadt,  als  Fürst  Nikolaus  von  Rostock  am  24.  Februar  1298  ihr  das 
Eigenthum  des  von  den  Herren  von  Goldenboge  gekauften  Gutes  Siemen 
(Symen)  bestätigt,  das  Gut  unter  das  in  der  Stadt  geltende  lübische  Recht 
stellt,  den  Kanal  zwischen  Recknitz  und  Trebel,  sowie  den  Damm  zwischen 
der  Stadt  und  dem  gegenüberliegenden  Tribsecs   zu    bauen  verspricht  und 
das  I^andding  von  Marlow  nach  Sülze  verlegt.    Die  Bürgerschaft  übernimmt 
dagegen  die  Verpflichtung,  die  Stadt  mit  Mauern  und  W  ällen  zu  umziehen.1) 
Die  Bürgerschaft  muss  dieser  Verpflichtung  sofort  nachgekommen  sein.  Denn 
schon  am   1.  August   1301   verspricht  Nikolaus  von  Werle  dem  König  Erich 
von  Dänemark,  alle  Festungen   zu  brechen,  darunter  auch   die  von  Sülz.s) 
Aber  ein  eigenthiimliches,  bis  in  die  Gegenwart  nachwirkendes  Besitz-  und 
Rechtsverhältniss  entwickelt  sich  aus  der  Erwerbung  der  in  75V*  sogenannte 
ganze  und  halbe  Erben  zerlegten  und  unter  die  ansässigen  Bürger  vertheilten 
Feldmark  Siemen.    Dieses  Verhältniss  der  Siemer  Erbt  heiler  fuhrt  im  Laufe 
der  Zeit  zu  einem  für  die  Kommüne -Verwaltung  vielfach  unbequemen  Staat  im 
Staate,  dem   erst   im  Jahre   181 1   durch  die  von  der  Regierung  gestattete 
Parzellierung  der  Erbtheile  und  ferner  durch  einen  zwischen  dem  Magistrat 
und  den  Erbtheilcrn  am  17.  April  1858  geschlossenen  und  vom  Landesherrn 
am   u.  Mai  desselben  Jahres  bestätigten  Vergleich  die  Axt  an  die  Wurzel 

')  \t.  I    B.  550.  707.  S(>6.  1100.  960.  1124.  1444    2035.  26S0.  2032.   & $(>('■)■  8«*.  S65' 
V-L  Kuck   llcsdnchte  <!or  Saline  ni  Sulz  in,  M    |ahrlr  XI.   S.  116,  11S.  2<M  il  tk.  XI. III}.  294 
:Trk.  Xl.IV).    303  (l>k.  I.). 

*)  M.   1  .  IV  91.0.   55011.    M24.    I2h2h.   2035.  20321t.  Sr.51. 

M.  I    H    131S.    M.  [\  U.  2035.  24S«.     M.  |ahrh.  XXI,  S.  21.  AnmkK. 
*   M    i    I!  *,s., 

'';  M    1'.  IV  274s      Be>,.-i  in.  M.  J.ilirl.    XIV,   1  14. 
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gelegt  ist.1)  Die  weitere  Geschichte  der  Stadt  ist  eigentlich  nichts  anderes, 
als  die  herkömmliche  Geschichte  mittelalterlicher  Verpfändungen,  die  zum 
Theil  bis  in  die  neuere  Zeit  hinüber  wirken,  und  bei  denen  als  Pfandnutzungs- 
berechtigter zuerst  das  ßisthum  Schwerin,  nachher  aber  besonders  die  in 
der  Marlower  und  Sülzer  Gegend  von  alter  Zeit  her  ausserordentlich  aus- 
gebreitete und  begüterte  Familie  von  der  Lühe  eine  hervorragende  Rolle 
spielt.  Hei  dieser  Gelegenheit  sind  die  Städte  Sülze  und  Marlow  mit  ihren 
Schlössern  sowie  die  umliegenden  Landschaften  mit  ihren  Dörfern  in  der  Regel 
in  Pfandgemeinschaft.  Als  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  der 
für  die  Sülzer  Saline  lebhaft  eingenommene  Herzog  Gustav  Adolph  den 
dortigen  landesherrlichen  Besitz  zu  vergrössern  bemüht  ist,  gelingt  ihm  dies 
durch  einen  Ankauf  des  von  der  Lüheschen  Salzwerks  am  20.  Mai  1664  um 
die  Summe  von  8000  Gulden,  für  welche  Eggert  von  der  Lühe  den  Hof 
Hockhorst  zu  niessbräuchlichem  Pfände  übernimmt.  Doch  die  den  Herren 
von  der  Lühe  seit  dem  20.  Januar  1450  verpfändete  Jurisdiktion  über  die  Städte 
Sülze  und  Marlow  gewinnt  die  herzogliche  Kammer  erst  mittelst  Kontraktes 
vom  21.  September  1768  für  3200  Thalcr  zurück.2)  Grössere  Brände  suchen 
die  Stadt  in  den  Jahren  1552,  1725,  1740  und  1770  heim.3)  In  dem  zuletzt 
genannten  Jahre  gehen  zwei  Dritttheile  der  Stadt  in  Feuer  auf,  auch  stürzt 
der  hohe  Kirchthurm  (seine  Höhe  wird  auf  33  m  angegeben)  bei  dieser 
Gelegenheit  zusammen,  die  brennende  Spitze  durchschlägt  das  Dach,  bleibt 
aber  auf  dem  Gewölbe  liegen.  Der  neue  Thurm  stammt  aus  dem  Anfang  der 
neunziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts.  Eine  grössere  Bedeutung  gewinnt  Sülze 
in  jüngerer  Zeit  durch  sein  immer  mehr  in  Ansehn  und  Gebrauch  kommendes 
Soolbad,  das  im  Jahr  1822  gestiftet  worden  und  bereits  eine  umfangreiche 
hygienische  Literatur  hervorgerufen  hat.4) 

Als  Kirchherrn  finden  wir  zu  Sülze  zwischen  1276  und  1304  den 
Albertus,  der  zugleich  Kaplan  des  Fürsten  Nikolaus  von  Rostock  ist,  und  um 
1398  Wilhelm,  der  zugleich  Kaplan  des  Bischofs  Gottfried  von  Schwerin  ist. 
Um  1335  und  1336  ist  Eckhard  im  Besitz  des  Kirchlehns,  und  als  Priester 
und  Vikare  werden  um  diese  Zeit  Johann  Spare nberg  und  Nikolaus  Brokmann 
genannt.    Letzterer  tritt  uns  zwischen  1 3 5 5  als  Pfarrer  entgegen;   um  1359 


')  Koch  im  M.  Jahrl>.  XI.  ooff,  Akten.  Nach  dem  Vergleich  von  1858  entsagen  die 
Siemcr  Frbtheiler  allen  F.igenthiimsansprllchen  und  Nutzungsrechten  an  ihren  alten  Grundstücken 
/u  C.unsten  der  Stadt.  I>al(ir  wird  ihnen  das  Eigerithum  an  zwei  in  151  halbe  untheilbare  Kavcln 
zerlegten  Wiesen  (l'ferdewiese  und  WYdmle  wiese)  zugestanden,  um!  als  l'crtinenz  dieser  Wiesen 
Weidefreiheit  auf  allen,  stadtverfassungsmässig  ftlr  jede  Viehart  bestimmten  Weiden.  Nur  die  zu 
Stadthueh  zu  intabulierendeti  F.igenthiimer  dieser  Haveln  dürfen  die  Weidepertinenz  auf  den  Stadt- 
weiden nutzen.  Dies  Recht  aber  kann  fortan  auf  Jeden  Ubergehen,  der  eine  solche  Kavel 
erwirbt.  I  »arnit  haben  natürlich  die  Siemer  aufgehört,  jenes  sonderbare  rechtliche  Gemeinwesen 
zu  bilden,  in  welches  sie  am  24.  Februar  I2"8  eingetreten  waren.  Vgl.  linhlau.  M.  Landrecht  III, 
Seite  202  ff. 

*)  K.<ch,  1.  c.  S  103(1".    116.  298  fl'. 

"i  M.  Jahrb  VII.  S.  47.     XI,  S.  115.  116 

'1  Koch.  I.  c.,  S.  12  1.     Hacbmann,  landeskundl.  Literatur  5;?7XrT. 
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aber  wird  Gottfried  als  Rektor  der  Kirche  zu  Sülze  bezeichnet.  Mehr 
Geistliche  des  Mittelalters  sind  urkundlich  bis  jetzt  nicht  zum  Vorschein 
gekommen. 

Um   1527  berufen  die  Herzöge  Heinrich  V.  und  Albrecht  VII.  den 
Bartholdus  Wille  zum  Kirchherrn  in  Sülze;  aber  er  resigniert  einige  Jahre  später 
und  geht  nach  Livland.    Da  geschieht  es,  dass  die  Herren  von  der  Lühe 
als  Pfandherren  von  Sülze  und  Marlow,  ohne  die  Herzöge  zu  fragen,  demjoh. 
V.cke  das  Kirchlehn  geben.    Er  hat  es  um  1534  inne.    Die  von  der  Lühe 
treten  auch  spater  bei  der  Einsetzung  des  Peter  Chrisow  und  der  des  Friedrich 
Hern   der  um  1585  Pfarrherr  zu  Sülze  ist,  als  Patronatsherrn  auf.    Als  ihnen 
Ü     nr    ^  K,rchc,lvisitation  von  1585  das  jus  patronatus  mit  Hinweis  auf 
den  Pfandbrief  von  1448,  in  dem  dieses  Recht  ausdrücklich  dem  Landesherrn 
reserviert  bleibt,  durch  den  Superintendenten  Simon  Pauli  bestritten  wird, 
berufen  sie  sich  auf  einen  jüngeren  Pfandbrief  von  1450,  in  welchem  die  Reser- 
vierung des  Patronatsrechtes  ausgelassen  war.    Doch  scheinen  sie  hiemit  nicht 
durchgedrungen  zu  sein,  denn  in  der  Folge  finden  wir  das  jus  patronatus 
«.eder  bei  den  Landesherrn.    Um  .596  ist  Pastor  Georg  Vogel,  Nachfolger  des 
Friedrich  Hein,  bereits  Todes  verblichen.    Zwischen   1 599  und   1602  finden 
w,r  als  Pastor  zu  Sülze  Petrus  Nortorp  (Nortorpius,  Nortorpff),  zwischen  ,604 
und  ,639  Johannes  Rajus  (Ruche),  von  ,64o  bis  1643  den  bereits  ,629  als 
Diakonus  berufenen  Bernhard  Bremer,  von  ,644  bis  1667  (bezw.  .671)  den 
zuletzt  wegen  unwürdigen  Lebenswandels  entlassenen  Samuel  Müller,  von  .672 
bis  1728  Mag.  Zacharias  Schröder,  und  von  1728  bis  ,75,   Mag.  Christian 
Cothcnius.  dem  175,   sein  Sohn  Christoph   Michael   folgt,  nachdem  er  dem 
v  ater  schon  1722  zu  Hülfe  gegeben  war.    Christoph  Michael  Cothenius  lebt 
b«  1769.    Ihm   folgt   177,  Christoph  Peters  (f  1802),   der   .796  in  Karl 
Daniel  Heinrich  Raspe  einen  Substituten  erhalt.     Dieser  wird  auch  dessen 
Amtsnachfolger.    S.  Walter  a.  a.  O. 

Als  Hülfsgeistliche,  Diakoni,  Kollaboratoren,  Schulrektoren  und  Kantoren 
hndei, .wir  neben  den  vorgenannten  Hauptpastoren:  Heinrich  Calander  (l  599 
0»  «622),  Jodocus  Cappel  (1605-1622).  Job.  Nikolai  (1622-1629),  Bernhard 
Bremer  (,629-1640,  s.  o  ),  Arnold  Krebs  (,640-  ,65;),  Zacharias  Michaelis 
[um  1685),  Joh.  hnwt  Schaumkcll  (.706I,  Tobias  Fundt  (1712),  Christian  Heinr. 
Schulemann  (,7,2-  ,722).  Andreas  Friedr.  Linde  (,72?/47>.  Jakob  Valentin 
«  {l^-i7So),  Joh.  Ambrosius  Hennings  (.750  58).  Otto  Heinr.  Möhring 
>/ 58/59).  Christian  Karl  Klotz  (1759  64),  Joh.  Gottl  Kreutz  (176467),  Karl 
Leopold  I  hn*  (, 767/73),  Georg  Jahrick  (1722),  Joh.  Joach.  Jmm  Meinke (,772/84). 
Umst.an  Z.egler  (.784  94),  Friedr.  Matthias  Krnst  I Ionmann  (1794/1801). 

Aus  den  Visitationsprotokollcn  von  1565  und  .585  geht  hervor,  dass 
y  '"n  ,:C  Wal""Cm,  des  Mittelalters  auch  eine  St.  lurgen,  St.  Gertrud-  und 
y      , ,     Krc,,/-K:iI>ellc  gab.     Di,  VoI1  lIcr  Ll|lu;  ^  sjc  von  dicsen 

ivapelUrn  m,t  Ausnahme  einer,  die  dem  Rath  zuständig  sei,  das  jus  praesen- 
besten  „„,|  l!ic  fl,ltuTcn  Am.cd)U.  ^  ^  {KirdldorfJ 
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erkauft  gehabt  hätten.  Nach  »Aenderung  der  Religion*  hätten  sie  deshalb 
diese  Kapellen  abbrechen  lassen,  die  Steine  aber  zu  anderen  »milden  Sachen« 
gebraucht  und  die  Hebungen  nach  Kölzow  und  Thelkow  verlegt,  um  damit 
die  Besoldungen  der  dortigen  Pastoren  zu  bessern. 


Die  Kirche. 

aubeschreibung.    Die  Kirche   ist   ein  der  Zeit  des   Ueberganges  vom  Beschrei- 
romanischen  zum  gothischen  Stil  angehörender,  von  einfachen  Strebe-   bunK  des 
pfeilern   gestützter   Bau   mit  einem   von   zwei   späteren  Sterngewölbejochen 


Baues. 


I 


D 


HH  n  f  i  U  1 1 1  l  H4-M-H-f- 

Oruntlplan  der  Kirche  zu  Sülze. 

gedeckten  Langhaus«  und  einem  um  eine  Stufe  erhöhten,  anscheinend  etwas 
alteren  Chor,  der  weniger  breit  ist,  ein  kuppeiförmiges  achttheiliges  Helm- 
gewölbe  trägt  und  im  Osten  platt  abschlicsst.  Die  I^ängc  dieser  drei  Theile 
beträgt  c.  40  m,  die  Breite  des  Langhauses  14  m.  Die  Fenster  sind  Schlitz- 
fenster und  stehen  mit  Ausnahme  eines  (des  auf  der  Südseite  des  Chors, 
wo  nur  zwei  Schlitze  angebracht  sind)  zu  dreien  neben  einander,  wobei  das 
mittlere  etwas  höher  emporragt  als  die  beiden  seitlichen.  In  ihren  trefflich 
profilierten  Laibungen  sind  die  Wulste  stark  betont.  Die  Fenster  auf  der  N'ord- 
seite  und  das  in  der  Ostwand  des  Chors  werden  aussen  und  innen  von  einem 
gemeinsamen  Bo^en  in  Form  eines  überhaupt  in  der  Kirche  vorherrschenden 
gedrückten  Spitzbogens  überfasst.  Der  im  Westen  vorgebaute  Thurm  hat 
erst  in  allerjüngster  Zeit  an  Stelle  der  durch  den  Brand  vernichteten  Spitze 
den  ihm  zukommenden  Pyramidenhelm  wiedererlangt.  Auf  der  Südostecke 
des  Chors  eine  geräumige  Sakristei  mit  einem  Kreuzgewölbe  auf  quadratischer 
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Grundlage.  Auf  der  Nordseite  zwei  Spitzbogenportale,  in  deren  schön 
profilierten  Laibungen  die  starke  Betonung  der  Wulste  gleichfalls  auf  die 
Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  in  den  ersten 
Decennien  des  XIII.  Jahrhunderts  hinweist.  Der  Ostgiebel  des  Chors  hat  eine 
reiche  Blendenverzicrung,  ähnlich  wie  die  Giebel  zu  Vilz,  Tessin,  Laage, 
Cammin  u.  s.  w.  Alle  drei  Seiten  des  Chors  sind  mit  einem  abgetreppten 
Zickzackfries  geschmückt.  Ganz  oben  in  seinem  Giebel  ein  Stein  mit  der 
Jahreszahl  1752,  die  wahrscheinlich  auf  eine  Restauration  hinweist. 

Altar.  Altar.    Der  Altar  ist  neu.    An  Stelle  des  im  Jahre  1770  durch  den 

Brand  zerstörten  älteren  Werkes  ist  ein  von  Gaston  Lenthe  (f  1860)  auf  Lein- 
wand gemalter  Krucifixus  mit  Maria  und  Johannes  getreten. 

Kanzel.  Kanzel.    Die  im  Jahre  1770  im  Rokokostil  errichtete  Kanzel  ist  bei 

der  letzten  Restauration  der  Kirche  im  Jahre  1886  beibehalten  worden. 

Orgel.  Orgel.    Oberhalb  einer  die  ganze  Breite  der  Kirche  einnehmenden, 

gedeckten  und  mit  hübschen  offenen  Arkaden  ausgestatteten  Kmporc  erhebt 
sich  der  Prospekt  der  Orgel,  im  Jahre  1772  im  gleichen  Stil  wie  die  Kanzel 
erbaut.  Seitwärts  von  den  Registern  und  Manualen,  und  zwar  zur  Hälfte 
rechts,  und  zur  Hälfte  links,  ist  folgende  Inschrift  zu  lesen:  IM  JAHR  1738 
GING  ICH  AUS  MEINER  GEBURTSSTADT  SÜLTZ,  IN  EIN  FREMBDES  LAND 
NACH  DER  STADT  BERGEN.  DASELBST  MEIN  BRODT  ZU  SUCHEN,  ICH 
WAR  EINER  WITTWEN  SOHN  EIN  VATERLOSER  KNABE,  DER  LIEBE  GOTT 
IST  MEIN  GEISTLICHER  UND  LEIBCHER  (!)  VATTER  GEWESEN,  HAT  DIE 
LEIBCHE  VATTERSTELLE  IN  LIEBE  UND  ERBARMEN  VOLLSTÄNDIG  ER- 
WIESEN, UND  MICH  BRODTS  DIE  FÜLLE  GEGEBEN.  DESZEN  ICH  SEINER 
ALLER  HEILIGSTEN  NAHMEN  IN  DEMUTH  MEINES  HERTZENS  DANKSAGEN 
ZUR  EHREN  DER  HOHEN  MAJESTET  GOTTES  SCHENCKE  ICH  DIESE  KIRCHE 
DIESE  ORGELL  IM  JAHR  1772.  JOHANN  HEINRICH  PÜTTER  IN  BERGEN  IN 
KÖNIGREICH  NORWEGEN  WOHNHAFT. 

('•locken.  Glocken.    Von  den  drei  Glocken  der  Kirche  ist  die  kleinste  von  1524 

die  älteste.    Sic  hat  unterhalb  der  Haube  am  Halse  die  Inschrift:  0  tCX  *fc  0loriC 

£  xpe  %  Vicni  £  cum  %  pace  %  aüo  %  biif  £  m  %  bc  %  jnrHfi.  Auf  der 

einen  Seite  das  in  der  Inschrift  als  Trennungszeichen  verwendete  Giesser- 
zeichen  und  auf  der  andern  Seite  in  Tartschenform  der  Bülowsche 
Wappenschild,  unter  dem  die  Initialen  C(  und  6  stehen.  Die  anderen 
beiden  Glocken  sind  nach  dem  Brande  des  Jahres  1  770  gegossen.  Die  grössere 
hat  auf  der  einen  Seite  des  Kddes  die  Inschrift:  DIESE  GLOCKE  UND  DIE  NEBEN- 
HÄNGENDE KLEINERE  SIND  AUS  DEM  TRAURIGEN  ÜBERREST  DREIER 
DURCH  DIE  ERSCHRÖCKLICHE  FEUERSBRUNST  DEN  18.  JULH  1770  ZER- 
STÖRTEN GLOCKEN  AUF  KOSTEN  DER  SÜLZER  KIRCHE  GEGOSSEN  DURCH 
I.  V.  SCHULTZ  IN  ROSTOCK  IM  MONAT  MAY  1772.  Auf  der  anderen  Seite: 
SOLI  DEO  GLORIA.  Darunter  das  herzogliche  Wappen  mit  der  Lntcrschrift: 
UNTER  DER  GESEGNETEN  REGIERUNG  DES  DURCHLAUCHTIGSTEN  HERRN 
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FRIEDERICH  HERTZOGES  ZU  MECKLENBURG.  Die  mittlere  Glocke  hat  auf 
der  einen  Seite  des  Feldes  die  Inschrift:  SOLI  DEO  GLORIA  WELCHS  TRAU- 
RIGE GESCHICK  UNO  ZEIT  MIR  DASEYN  GAB  UND  LEBEN  WIRD  MEINE 
SCHWESTER  NEBEN  MIR  DEM   LESER  NACHRICHT  GEBEN. 

Taufengel.    Hin  nach  dem  Brande  von  1770  der  Kirche  geschenkter  Taufcn^cl. 
Taufenge]  mit  der  Inschrift:   IOHANN  HEINRICH  PUETTER  ZU  BERGEN  IN 
NORWEGEN  VEREHRET  DIESES  DER  KIRCHE  ZUM  ANDENKEN  1771  -  liegt 
jetzt  auf  dem  Kirchenboden. 

Fünte.    Kinc  alte  Flinte  von  Granit  mit  gothischer  Rundfaltenverzierung  Fiiute. 
steht  jetzt  draussen  auf  der  Südseite  der  Kirche.    Im  Jahre  181  1   stand  sie 
noch  in  der  Kirche. 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst 

I.  Silbervergoldcter  Abendmahlskelch  auf  einem  Fuss  in  Sechspassform,  ^^»ull  °" 
der  mit  zwei  eingravierten  Wappenschilden  verziert  ist,  dem  von  der  Lühcschcn 
mit  den  Initialen  J.  F.  v.  D.  L.  und  dem  von  Kamptzschen  mit  den  Initialen 
C.  M.  v.  K. ')  Neben  dem  Rostocker  Stadtstempcl  R  der  Meisterstempel  &B 
des  1712  ins  Amt  der  Goldschmiede  eingetretenen  Daniel  Halbeck.  —  2.  Desgl. 
Von  ähnlicher  Form.  Am  Fuss  die  Namen  VALENTIN  MÖLLER s)  und  MARIA 
AG N  ETA  CLATTEN  A<>.  1725.  Rostocker  Stadtstempcl  R  und  Meisterstempel 
|L  l  R|  =  Losenz  Jon.  Röper,  der  17 17  ins  Amt  der  Goldschmiede  eintrat. 
3.  Silbervcrgoldcte  Patene  mit  Vertiefung  in  Sechspassform  und  mit  der 
Umschrift:  GOTT  ZU  EHREN  SCHENKTE  DIESES  DER  KIRCHEN  ZU  SÜLTZ 
HR.  FRIEDR.  HINR.  BÖMER  SENAT.  SÜLTZ  UND  DESSEN  EHEFRAU  FR. 
CATH.  DOROTH.  SEEDORFEN.  A°  1741.  Stadtzeichen  R  unter  Krone  und 
Stempel  (Tr].s)  —  4.  Silberne  Patene  von  einfacher  Rundung.  Ohne  Werk- 
zeichen. 5.  Silberne  Oblatendosc  in  ovaler  Form.  -  6.  Silberner  Kelch 
für  Krankenkommunion,  ähnlich  dem  unter  1.  Auf  der  Unterseite  eingraviert: 
PAVEL  KEDING.  V.  S.  E.  Ao.  1661.  Ro.stocker  Stadtstcmpel  V  und  Meister 
Stempel  (g)  (Peter  Steffen,  der  sechste  von  den  nach  1632  ins  Amt  getretenen 
Rostocker  Goldschmieden).  —  7.  Dazu  gehörige  silberne  Patene  mit  der  Um- 
schrift: DIESES  TAPEN  (sie!  für  PATEN)  VORERET  PAVELT.  GROETT 
VNT  SEIN  H AUSFRAU V  W.  ENGEL  SEDORFFS  IN  GOTTES  EHR  1664. 
Mit  dem  Meistcrzcichcn  |i  B|  und  dem  beistehenden  Stralsunder  Stadt- 
zeichen. 8.  Zu  6  und  7  gehörige  runde  silberne  Oblatendosc  mit  dem 
Stempel  R  und  einem  zueilen  undeutlichen  Stempel,  der  fast  aussieht  wie  drei 


11  uer  um- 


')  Joh.  Kricdr.  von  der  Luhe  auf  kedderstorf,  jjch-  1692,  gc>t.  1743,  in  zweiter  Ehe  ver- 
mählt mit  Katharina  Maria  von  KampU.  gest.  1739. 

*)  Valentin  Möller  war  Salinen  -  Inspektor  in  Silk.    M  Jahrb.  XI,  S.  107  ff. 

')  <Ianz  «la^clbe  Stadt;- eichen  auf  einem  Kelch  der  Kirche  ;u  Volkenshagen.  S.  o.  S.  31S. 
Die  Meisterlichen  stimmen  freilich  nicht,  dort  1.  I,  Indessen  ist  zu  beachten,  da—  die  Stempel 
oft  tinglcichmässig  7iir  Ausprägung  gelangen,  aus  I.  I  und  I  k  könnte  sieh  I.  K  ergeben.  Kann 
wäre  anzunehmen,  dass  wir  hier  die  Stempel  des  Kn-tncker  Meisters  Leonhard  keuss  vor  uns 
hallen,  der  17 14  ins  Amt  der  Goldschmiede  eintrat. 
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auf  den  Kopf  gestellte  Thürme.  -  9.  Silberne  Weinkanne.  Neu,  von  1863, 
mit  dem  eingestcmpelten  Namen  des  Goldschmiedes  J.  GIESE.  SCHWERIN.  — 
10  u.  11.  Zwei  zinnerne  Leuchter  von  1817  mit  den  Stempeln  des  Rostocker 
Zinngicssers  Joachim  Daniel  Gottespfenning,  der  1788  ins  Amt  eintrat. ') 

Das  Inventar  von  181 1  erwähnt  ausserdem  vier  zinnerne  Altarleuchtcr, 
aber  ohne  Angaben  der  Herkunft  und  Bezeichnung,  sowie  ein  Gemälde  mit 
der  Darstellung  der  Kreuzigung. 


Stadt. 


Die  Stadt  Marlow. 

Geschichte  V t£#|Q  eschkhte  der  Stadt.  Die  Stadt  Marlow,  am  westlichen  Uferrande 
MQl|  des  breiten  Recknitzthaies,  9  km  nordwestlich  von  Sülze,  in  den 
1  Urkunden  auch  Marlov,  Marlowe  und  Mariouwe  geschrieben,  taucht 
1179  zuerst  aus  dem  vorgeschichtlichen  Dunkel  auf.  »Weil  aber  das  I-and 
an  allen  Orten  noch  nicht  aller  Ding  besetzet  und  gebawet  ward,  als  hat 
darauf  Herr  Henricus  Burwinus  die  HelrTte  des  Schlosses  Marlow  neben  neun 
darzu  belegenen  Dörflern  und  mit  allen  andern  pertinentien  und  zubehorungen 
Henrico  von  Kutzow  eingethan  und  geschenket,  dagegen  derselbigc  sich  ver- 
pflichtet, den  ort  Landes  vmb  Marlow  wieder  zu  cultiviren  vnd  in  guten  stand 
zu  bringen.  Brieffl.  Urkund.«  Diese  aus  einer  Urkunde  gewonnene  Mittheilung 
des  alten  Chemnitz  in  seiner  mecklcnb.  Chronik  S.  450  lässt  Schlüsse  auf  die 
voraufgehenden  Zeiten  zu,  die  hier  nicht  ausgemalt  zu  werden  brauchen.  Sie 
wird  ferner  durch  eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  1210  bestätigt,  in  welcher 
dieselbe  Belehnung  wiederholt  und  zugleich  auf  jüngere  Mitglieder  der  Familie 
ausgedehnt  wird.  Wie  weit  die  von  Lisch  hierauf  gegründeten  Vermuthungen 
über  einen  Familienzusammenhang  dieser  Herren  von  Bützow  mit  den  Herren 
von  Gadebusch  und  dem  wendischen  Bischof  Brunward  von  Schwerin  (1 191 
bis  1237),  sowie  über  eine  Besicdclung  Marlows  in  uralter  Zeit  von  Gadebusch 
her,  dessen  Kirche  und  Burgwall  (oder  Wiek)  allerlei  Aehnlichkeit  mit  denen 
von  Marlow  aufweisen,  zu  beachten  sind,  muss  dahin  gestellt  bleiben.*)  Auf 
einem  Stein  der  Kirche  hat  man  die  Jahreszahl  1244  gefunden.3)  Damals 
wird  der  Ort  noch  als  Dorf  (villa)  bezeichnet,  am  Knde  des  XIII.  Jahrhunderts 
aber  heisst  er  bereits  Stadt  (oppidum),  erhebt  einen  Durchgangszoll  und  ist 
auch  als  Stätte  eines  Landdinges  von  Bedeutung.    Mit  der  Verlegung  des 

')  S.  ...  S.  jSo. 

•.:  M   l  .-U.  i2-    |.)2.    M.  Jalirl».  XIV,   S',-04  und  2S0-    292.    XXIII.   326.    Die  Ife- 
'l-nkc.  «vlelu  l.j,L-j,  k,l.K,.„         Clunmit^cin-  Mmhclm^  anfä!iKlu:h  h  hat  er  nachher  Wien 

•  IVLcr  ,\ie  W,.-k   m  Marlon  s    M.  |n|,vl.  VIII,   S.  7«,  ff.  uml   XXIII,  S.  u6.    Marlow  = 

'        '1^   M.n„Li.   v:;!.   M    J;,],,!,    Xl  V|  s 

M.   hink   XXIV,  ;45. 
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letzteren  nach  dem  benachbarten  Sülze  im  Jahre  1 298  (s.  o.  S.  392),  dessen 
Saline  noch  hundert  Jahre  später  immer  als  salina  de  Marlowc  bezeichnet 
wird  (S.  392,  Anmkg.  2),  tritt  Marlow  immer  mehr  in  den  Hintergrund.')  Es 
gehört  mit  Ribnitz  und  Sülze  zusammen  zu  dem  Leibgedinge  der  Margarethe, 
der  Gemahlin  des  Nikolaus  von  Rostock,  wird  aber  von  dieser,  als  sie  Wittwe 
geworden,  am  14.  Januar  1316  an  König  Erich  von  Dänemark  gegen  Güter  in 
Blekingen,  Laaland  und  Jütland  abgetreten,  nachdem  es  der  König  vom  Fürsten 
Wizlav  von  Rügen,  dem  die  Länder  Marlow,  Sülze  und  Gnoien  verpfändet  gewesen 
waren,  kurz  vorher  wieder  eingelöst  hat.*)  Am  1.  April  1339  überweist  Fürst 
Albrecht  von  Mecklenburg  dein  Klaren- Kloster  zu  Ribnitz  das  Fatronat  der 
Ffarrkirche  zu  Marlow  zusammen  mit  dem  der  Ffarrkirche  zu  Dassow.  Gleich 
den  übrigen  Kirchen  der  Lande  Rostock  gehört  aber  auch  die  von  Marlow 
zum  Rostocker  Archidiakonat.')  Die  Ucbcrlicferung  einer  Stadtverfassung  mit 
lübischem  Recht  datiert  erst  von  1459,  obwohl  die  Stadt  als  solche  mit  ihren 
Bürgermeistern  und  ihrer  Kommune  schon  seit  1298  öfter  genannt  wird 
(consules  et  commune  oppidi  [opidij  Marlowe,  wykbelde  to  Marlowe).4)  Ob, 
wie  es  den  Anschein  hat,  die  Geltung  des  lubischen  Rechtes  in  der  Stadt 
wirklich  erst  mit  dieser  Verleihung  vom  Jahre  1459  eingetreten,  ist  nicht  zu 
sagen.  Man  sollte  eigentlich  denken,  dass  das  Kubische  Recht  von  den 
Konsuln  und  der  Kommune  eher  begehrt  worden  wäre,  nämlich  schon  zu 
jener  Zeit,  als  es  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  in  den  Nachbar- 
städten aufkam.  Und  es  Hesse  sich  denken,  dass,  wenn  es  nicht  schon  eher 
da  war,  wie  7.  B.  in  Stavenhagen  von  Fommcm  her,  es  1 298  als  Aequivalent 
für  das  verlorene  Landding  zur  selben  Zeit  eintrat,  als  in  Sülze  die  Sicmer 
Feldmark  unter  lübisches  Recht  gelegt  wurde.  Gewiss  ist,  dass,  wann  immer 
zuerst  das  lübische  Recht  zur  Geltung  gelangte,  der  herrschaftliche  Burgbezirk, 
die  Wiek,  davon  ausgenommen  wurde.  Denn  hier  blieb  das  gemeine  Recht 
das   herrschende   (vgl.   M.  Jahrb.   VIII,  S.  79). 5)     Auf  die   weiteren  ver- 


')  M.  l'.-B.  1866.  24S9.  L'cber  den  allen  Damm  von  Marlow  durch  die  Reeknitzwiescn 
nach  Pommern  hinüber,  der  verfiel  und  erst  in  den  fünfziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  erneuert 
wurde  vgl.  M.  Jahrb.  VIII.  S.So.  Raabe,  M.  Vaterlandskunde  I,  33b  (2.  Aull,  von  Quade,  S.  432)- 
Keschroihiing  des  Landding*  von  Iteyer  im  M.  Jahrb.  XIV,  S  108 ff.,  besonders  S.  138fr. 

!)  M   l.-H.  3753  i*"S 

')  M   l  .-H.  594S.    M.  Jahrb.  XXI,  S.  21,  Anmkg. 
4)  M.  U.R.  9091.  9093.  9S15. 

s)  Rohlau.  M.  Landrecht  I,  S.  68.  Anmkg.  26:  »Das*  schon  früher  (al*  1459)  eine  He 
Widmung  ^mit  lubischem  Recht)  erfolgt  sei,  ist  urkundlich  nicht  nachweisbar.«  (iewiss,  aber  der 
Tenor  der  Urkunde,  und  selbst  der  Wortlaut,  steht  der  Möglichkeit  des  Vorhenden*eins  des  lubischen 
Rechtes  vor  1459  nicht  entgegen  In  der  licstatigungsurkundc  von  1459  heisst  e*  nach  verschiedenen 
vorangegangenen  klar  ausgesprochenen  Hestätigungen  mit  einem  Mal:  »Häven  dit  so  hebben  wie 
en  gegeven  ein  Stadtrecht  tho  hebbende  vnd  tho  vörende  alse  tho  Lübeck  vnd  tho  Rostock  eine 
wir-.-  vnd  wanheit  i-,..  Ocgcven:  das  klingt  allerdings  wie  etwa*  Neues.  Aber  in  den  späteren 
1h  i7( igliehen  Konfirmationen  von  1500,  1607  und  1617  wird  auch  als  »gegeben«  bezeichnet,  was 
nachweislich  nur  eine  lie-tiitigung  ist.  Ks  kann  also  sehr  wohl  schon  in  den  dem  Herzog  im 
|ahre  1459  vorgelegten  alteren  Privilegien  das  lübische  Recht  als  längst  bestehend  aufgeführt 
gewesen  sein  und  der  Ausdruck   .gegeven«   nichts  als  ein  Uebcrgang  in  den  Tenor   der  Original 
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schicdcncn  Verpfandungen  von  Land  und  Stadt  Marlow  bis  in  die  Neuzeit 
hinein  ist  bereits  oben  S.  yji  in  der  Uebersicht  über  die  Geschichte  der 
Stadt  Sülze  hingewiesen  worden. 

In  den  Urkunden  des  Mittelalters,  soweit  sie  bis  jetzt  bekannt  geworden 
und  veröffentlicht  sind,  finden  wir  nur  drei  Marlower  Geistliche,  einen  sacerdos 
Heinrich  um  1248,  einen  plebanus  Konrad  um  1276  und  einen  ungenannt  ge- 
bliebenen Kirchherrn  um  1357/60.  Eine  vollständigere  Liste  beginnt  erst  mit 
dem  Knde  des  XVI.  Jahrhunderts.  Um  1596  bewirbt  sich  der  Kaplan  Noah 
Lulenburg  aus  Laäge  um  die  vakant  gewordene  Pfarre  zu  Marlow.  Wir 
wissen  aber  nicht,  ob  er  Erfolg  hatte.  Nach  Fastor  Hübeners  (Hiebener)  Tode 
im  Jahre  1621  bitten  die  Marlower  um  einen  Sohn  ihrer  Stadt,  den  Joachim 
Tode.  Aber  wir  finden  schon  um  1625  einen  Pastor  Joachim  Custerus,  an 
dessen  Stelle  1646  ein  sr.  Z.  durch  astronomische  Kenntnisse  bekannt  gewordener 
Joh.  Keding  tritt.1)  1651  folgt  Heinrich  Vulpius,  der  1658  nach  Reval  geht; 
von  1660  bis  1701  Heinrich  Sibeth,  170t  Hermann  Pfingsten,  der  1729  in 
Hermann  David  Beckmann  einen  Substituten  erhält.  Als  Nachfolger  von 
Beckmann,  der  1757  aus  dem  Leben  scheidet,  finden  wir  Friedrich  Arnold 
Mie  (f  1805).    S.  Walter  a.  a.  O. 


Baues. 


Die  Kirche. 

Bcschrei  aubeschreibung.    Die  Kirche  ruht  auf  einem  Fundament  von  Granitsteinen, 

Ining  des   vMM    jst  abcr  jm  Uebrigen  ein  Backsteinbau  in  der  Form  eines  Oblongums 
aus  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  und  wahr- 
scheinlich im  Jahre  1244  (s-  °  )  vollendet.    Die  drei  Gewölbe,  welche  den  um 
eine  Stufe  erhöhten,  im  Osten  platt  abschliessenden  Chor  und  das  LangschifT 
decken,  sind  sammtlich  verschieden  (s.  Zeichnung)  und  lassen  daher  auf  Plan- 
änderungen  schliessen,   über  die  allerlei   Muthmassungen   aufgestellt  werden 
können.     Sie  haben  sammtlich   einen  Schluss   in   Kreisform.  c10"0"0« 
Das  achtrippige  Helmgewölbc  des  Chors  zeigt  ausserdem  um    $  9 
diesen  Schluss  herum  in  weiteren  Abständen  zwei  koncentrische  <l  £ 
Kreise  von  eingesetzten  und  dabei  vorstehenden  Mauersteinen,     a  £ 
die  mit  einem  tropfenförmig  herunterhängenden,  an  antike  Guttae  V"v<ia 


Urkunde  M-in.  ]  >av>  die  Aufnahme  de>  unter  gemeinem  K..-clit  stehenden  Hinein  rirks  in  die>en 
-l'.'it.  ren  h.  1  vorteilen  Konfirmationen  nicht  erwähnt  «ml.  tn.i^  darauf  beruhen,  da>->  »ic  «fc»«* 
l.rim  «T.tvn  Mal,  aU  die  Vei  leihimi;  des  ]ul.i»chcn  keelits  verbrieft  und  besiegelt  wurde,  -elb-t- 
vei  standheh  war  and  deshalb  g.ir  nicht  in  die  likiiiide  mit  aufgenommen  71t  «  erden  brauchte. 

'■  In  1  davon  wird  er  bei  der  KircbenviMtalion  de.  Jahres  IÖ40  gefragt:    I.  nach  dem 

S'ern.  d,  r  -  in  Krippe  wie-;  2.  mich  der  Simienhioterniss  tempore  pa-Moni-  t'huMi  und  J.  nach 
,|'"  i'-        dc:.eii  <  h.i-tit,  ltn  l.rabe  war    .piornodo  su,t  namciamlt). 
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erinnernden  kubischen  Ansatz  versehen  sind  und  einen  eigenartigen  nicht 
unschönen  Schmuck  darstellen.  In  den  Längen-  und  Cjuergurten  sowie  in 
den  Rippen  der  Gewölbe  herrscht  überall  in  guter  Formbildung  der  wenig 
gespitzte  Bogen  der  Ucbergangszcit.  So  auch  in  den  Fenstcrschlitzen  mit 
Ausnahme  derer  auf  der  Nordseite,  welche  den  ungebrochnen  romanischen 
Kundbogen  aufweisen.  Die  äusseren  Laibungen  der  Fenster,  besonders  die  der 
mit  Steinen  zugesetzten  Fenster  auf  der  Ostseitc  des  Chors,  zeigen  einen 
stattlichen  Wechsel  von  Wülsten  und  Kanten  aus  theilweise  glasierten  Steinen. 
Derselbe  Schmuck  glasierter  Steine  an  den  Wandpfeilerdiensten  im  Innern. 
Unterhalb  der  Fensterpaare  der  beiden  Gewölbejoche  des  Langhauses  sind  auf 
jeder  Seite  je  zwei  Durchgangsbögen  angelegt,  welche  auf  einen  anfänglich 
beabsichtigten,  nachher  aber  wieder  fallen  gelassenen  Plan  von  Seitenschiffen 


W 


N 


■  ■-■ 
Thurm 

1  * 

V  oqAoo  A 


s 

(Je». Übe-  und  Fenster  ■  Ordnung  in  der  Kirche  zu  Marlow. 


schliessen  lassen.  Auf  der  Südseite  sind  diese  Bögen  mit  Mauerwerk  gefüllt, 
aber  von  kleinen  Fensterpaaren  durchbrochen.  Auf  der  Nordseite  sind  sie  in 
jüngster  Zeit  zur  Anlage  eines  auf  die  ursprüngliche  Absicht  zurückgehenden 
Seitenschiffes  benutzt  worden.  An  den  Enden  der  äusseren  Chor-  und  Langschiff- 
mauern treten  Lisenen  hervor,  und  um  alle  drei  Seiten  des  Chors  läuft  ein 
Rundbogenfries  mit  darüber  liegendem  Stromschichtbande.  Im  Innern  der  Kirche 
ein  cigenthiimlicher  Lmporenbau;  die  Orgelempore  befindet  sich  hinter  und 
oberhalb  des  Altars  an  der  Ostwand,  ebendort  auch,  unterhalb  der  Orgel- 
empore, aber  seitwärts  vom  Altar,  die  eingebaute  Sakristei;  im  Westen  dagegen, 
wo  sonst  die  Orgel  zu  sein  pflegt,  sind  zwei  Kmporen  für  die  Gemeinde 
angebracht,  die  eine-  oberhalb  der  andern.  Der  im  Westen  vorgebaute  Thurm, 
dessen  Ziegelmauerwerk  das  Dach  der  Kirche  nicht  unbedeutend  überragt, 
trägt  einen  mit  Hülfe  von  Giebeln,  die  mit  bläulichem  Zinkblech  verkleidet 
sind,  aus  dem  Viereck  ins  Achteck  unisetzenden  Pyramidenhelm  mit  Knopf 

26 
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und  Hahn.  Er  ist  mit  Schiefer  gedeckt,  ebenso  auch  das  kleine  Seitenschiff 
auf  der  Nordseite,  das  Kirchendach  dagegen  mit  Flachziegeln. 

Altar.  Altar.   Der  Aufsatz  ist  neu,  er  enthält  einen  von  Qaston  Lenthe  {7  1860) 

gemalten  Christus  in  Lehensgrösse  mit  der  Unterschrift:  KOMMET  HER  ZU 
MIR  ALLE  DIE  IHR  MÜHSELIG  UND  BELADEN  SEID  ICH  WILL  EUCH  ER- 
QUICKEN. Auf  dem  steinernen  Unterbau  des  Altars  ein  mit  Familienwappen 
gezierter  Grabstein  des  Vollrath  von  der  Lühe  und  seiner  Gattin  Adelheid 
von  Moltke.  Unterhalb  der  Wappen  das  Sterbedatum  des  6.  April  1586, 
dann  ein  Spruch,  und  zuletzt  das  Datum  1587.') 

Kanzel.  Kanzel.   Die  Kanzel  befindet  sich  auf  der  Südseite,  wo  Chor  und  I^ing- 

haus  zusammenstossen,  und  ist  ein  Werk  der  Spatrenaissance  mit  gewundenen 
hölzernen  Säulen.  Jetzt  ist  sie  ohne  weiteren  Bildschmuck,  sie  war  aber  noch 
im  Jahr  181 1  mit  den  geschnitzten  Figuren  eines  Salvator  mundi  und  der  vier 
Evangelisten  ausgestattet,  von  denen  Niemand  mehr  weiss,  und  trug  ausser- 
dem das  von  der  Lühesche  und  das  Hahnsche  Wappen.  Es  kann  daher  mit 
Sicherheit  angenommen  werden,  dass  sie  von  demselben  Ehepaar  gestiftet  ist, 
von  dem  der  verschwundene  alte  Altar  stammte,  den  das  Inventar  von  181 1 
beschreibt,  und  der  neben  den  Familienwappen  die  Namen  eines  zweiten 
VOLLRATH  VON  DER  LÜHE  und  der  MARIA  VON  HAHN  trug.*) 

Glocken.  Glocken.    Im  Thurm  hängen  drei  Glocken,  von  denen  die  grosse 

unten  am  Kranz  148  cm,  die  mittlere  139  cm  und  die  kleine  76  cm  im 
Durchmesser  misst.  Die  grosse  ist  laut  Inschrift  unter  dem  Herzog  Gustav 
Adolph  1689  von  Vitus  Siebenbaum  in  Schwerin  gegossen,  als  HEINRICH 
SIBETH  (Sebbet)  Pastor  und  JOCHIM  RODEBAHRT  und  DANIEL  BÄHR  Vor 
steher  waren.  Sie  ist  um  den  Schlagring  herum  mit  sehr  schönen  Lambrequin- 
und  Spitzenmustern  in  Relief  verziert.  Das  ist  auch  bei  der  zweiten  Glocke 
der  Fall,  welche  laut  Inschrift  im  Jahre  1793  unter  Herzog  Friedrich  Franz 
von  J.  V.  Schultz  zu  Rostock  gegossen  worden.  Der  letzte  Umguss  —  davon 
kann  gewiss  auch  nur  bei  der  ersten  und  zweiten  Glocke  die  Rede  sein  - 
der  dritten  Glocke  erfolgte  17 17  durch  den  Giesscr  Johann  Heinrich  Schmidt, 
als  HERMANN  PFINGSTEN  Pastor  und  der  Bürgermeister  JOCHIM  MÖLLER 
sowie  der  fürstliche  Einnehmer  JOH.  REICHMANN  in  Marlow  Kirchen- 
vorsteher waren. 

')  Das  Stcrbcdatuni  kann  sich  nur  auf  die  Krau  beziehen  und  das  Jahr  1587  nur  als  I>»iiim 
der  Krrichtuni;  des  Steines  flir  sie  verstanden  werden,  denn  Vollrath  v.  d.  Lühe  auf  Thelkow  und 
Falmnhaupt  war  in  erster  Khc  mit  Adelheid  von  Moltke,  Tochter  des  Gebhard  v.  M.  auf  Strietfeld, 
und  in  zweiter  Khc  mit  Anna  von  Negendank,  Tochter  des  raschen  von  Negendank  auf  Egger 
storf,  vermählt.     Kr  starb  inoj. 

*)  Vollrath  v.  d.  Lühe  auf  Schulenber^  und  Kahrenhaupt,  geh.  d.  4.  März  1562,  gest.  I«32' 
u.ir  mit  Maria  von  Hahn,  einer  Tochter  des  K^eni  von  Hahn  auf  Ahrensberg.  Soltow,  I  »amerow 
um!  (,u,vfn  veiinählt.  l'.i  war  seit  1605  herzog,  nie.klenb.  Kaninierrath  und  trat  später  in 
W.ilk  n^nwhr  1  >.>,•,. t,.. 
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Grabstein.  Innerhalb  der  Kirche,  aufgerichtet  an  einer  Wand,  ein  etwas  Grabstein, 
über  2  m  langer  und  1  m  breiter  Leichenstein  von  röthlichem  Granit  mit 
der  Inschrift:  +  7TNNÜ  :  DUHHßl  :  mdüIGf  :  0  :  BORdhÄRD?  :  OilLHS  : 
Dä  :  STHBHCI  :  I  :  DIU  :  GHRÖOHIS  :  HT  :  VldTÜRIS.  Iis  fehlt  zwar  in 
der  ersten  Sylbe  des  Namens  der  für  den  Buchstaben  n  geltende  Abbreviatur- 
strich, aber  es  ist  kein  Zweifel,  dass  Stenbek  gelesen  werden  soll.  Ritter 
dieses  Namens  kommen  mehrfach  in  pommerschen  Urkunden  vom  linde  des 
XIII.  und  vom  Anfange  des  XIV.  Jahrhunderts  vor.  Vgl.  M.  Jahrb.  VIII, 
S.  153  und  154,  Anmkg.    M.  U.-B.  2575. 

Bildwerke.    Auf  dem  Altar  ein  kleiner  Krucihxus  von  Bronze  an  einem  Bildwerke, 
schwarzen  hölzernen  Kreuz  mit  Silberbeschlag. 

Gemälde.    In  der  Kirche  das  Bildniss  des  Pastors  Heinrich  Sibeth  Gemälde, 
(geb.  1627,  von   1660  bis   1700  in  Marlow  im  Amt)  in  Lebensgrösse  und 
in  ganzer  Figur.    Darunter  eine  lange  schwülstige  Laudatio  in  lateinischen 
Hexametern.') 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst 

werke  von 

1.  Silbervergoldetcr  Kelch,  22  cm  hoch,  hat  die  beiden  Inschriften:  \[etall 
F.  V.  COMPARAVIT  HUNC  CALICEM  und  DESSE  KELCK  HORT  THO  MARLOW 
IN  DE  KERKE  1583.  Ohne  Zweifel  eine  Stiftung  der  Fürstin  und  Patronin 
Ursula,  ganz  so  wie  der  Kelch  in  der  Stadtkirchc  zu  Ribnitz.1)  F.  V.— FROWE 
URSULA.  —  2.  Silbcrvcrgoldete  runde  Oblatendose,  4  cm  hoch,  Durchmesser 
9  cm,  mit  der  Inschrift:  GOTTFRIED  MAHS  1  STETTINO  t  POM  :  STUD  »  A  •  1671 
HANC  PYXIDEM  ARAE  MARLOV  :  DICAVIT.  Das  Inventar  von  181 1  giebt  die 
Jahreszahl  161 1  und  einen  von  uns  nicht  gesehenen  Stempel  P.S.  an.  — 
3.  Silbcrvcrgoldete  Patene  von  17  cm  Durchmesser.  —  4.  Silberner  Löffel.  — 
5 — 7.  Kelch,  Patene  und  Oblatenpyxis  für  die  Kranken -Kommunion.  Der 
Kelch,  13  cm  hoch,  hat  am  Fuss  die  Inschrift:  HEINR  •  U  •  ANNA  SOPH  • 
SIEBBETH  •  Ao  .  86  (=  1686).8)  Dazu  der  Rostocker  Stadtstempcl  V  und  der 
Meisterstempel  I  M  (Jürgen  Müller,  der  zehnte  unter  den  nach  1632  ins  Gold- 
schmiedeamt eingetretenen  Meistern).  Auf  der  Unterseite  der  zugehörigen 
Patene  von  8  cm  Durchmesser  liest  man  die  durch  die  Aufschrift  am  Kelch 
verständlich  gewordenen  Initialen  H.  und  A.  S.  S.  Die  zugehörige  Oblatenpyxis 
ist  von  ovaler  Form,  21/*  cm  hoch,  7  cm  lang,  5  cm  breit,  und  hat  die 
Stempel  G  und  fT*M]  —  8.  Alte  getriebene  Messingschüssel  von  39  cm  Durch- 
messer mit  der  Darstellung  des  Sündcnfalls  in  der  Mitte.  Ehemals  ohne 
Zweifel  als  Taufbecken  benutzt.     Am  Rande  die  Inschrift:  CASTEN  VEHR- 

■ 



')  Die  Verse  sind  nicht  mehr  vollständig,  das  Inventar  von  1811  enthält  sie  noch  ganz 
und  gar. 

*)  1  »er  Fuss  ist  neu  und  daher  mit  dem  den  vollen  Namen  enthaltenden  Stempel  de* 
Kilmitj-er  ( loldschmicdcs  0.  KRAMER  versehen.  Derselbe  Stempel  auch  an  den  folgenden  Stücken 
i    4,  er  kann  aber  nicht  die  Urheberschaft,  sondern  nur  Reparaturen  bezeugen. 

*)  H.  Sibeth  Pastor.    Vgl.  Glocken,  Gemälde. 

26« 
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EGGE  HEFT  DIESES  BECKEN  ZU  GOTTES  DINS  VEREHRT  IN  DE  MARDLOW 
KIRCHE  1643.  Ausserhalb  an  der  Schale  die  Marke  AG.  —  9—12.  Neue 
silberne  Vasa  sacra,  bestehend  in  Kanne,  Kelch,  Oblatenbehälter  und  Taufschale. 

Das  Inventar  von  181 1  erwähnt  ausserdem  noch  einen  silbernen  Kelch 
in  gothischer  Form  vom  Jahre  1603,  mit  Signaculum  und  zwei  ungenannten 
Wappen,  sowie  eine  silberne  Weinflasche,  welche  laut  Inschrift  der  Pastor 
Hennann  Pfingsten  und  seine  Khegattin  Katharina  Elisabeth  Sibeth  am 
6.  Januar  17 19  gestiftet  hatten  und  die  mit  dem  Goldschmiedsstetnpel 
versehen  war;  ferner  vier  zinnerne  Leuchter,  einen  mit  der  Inschrift: 
HANS  METHLICH  VOREHRET  DIESEN  LUCHTER  WEGE  S.  OLDER  1642  und  den 
anderen  mit  der  Inschrift:  PAUOEL  RODEBARDT  HEFT  DER  KERCKEN  VOREHRET 
DIESEN  LEUCHTER  IN  DER  MERDELOW;  kleine  Glasmalereien;  ein  steinernes 
Weihwasserbecken,  auf  der  Südseite  der  Kirche  in  der  Mauer  sitzend;  hölzerne 
Apostel-  und  Propheten figuren  an  der  Kmpore  im  Chor;  zwei  cylinderfönnig 
gehauene  und  geschliffene  Marmorblücke,  auf  denen  angeblich  Statuen  standen: 
zwei  von  der  Lühesche  Epitaphien,  von  denen  das  eine  dem  Andenken  des 
Adolph  Andreas  von  der  Lühe  aus  dem  Hause  Schulenberg  (geb.  1654,  auf 
dem  Felde  der  Ehre  geblieben  1690)  gewidmet  und  mit  reichem  bild- 
hauerischen Schmuck  ausgestattet  war,  während  das  andere,  das  ein  Brustbild 
in  Oel  zeigte,  1811  nur  noch  das  Familienwappen,  nicht  aber  auch  noch 
die  Inschrift  erkennen  Hess.  Das  Inventar  erwähnt  auch,  dass  eine  ehemalige 
alte  Sakristei  für  1 2  V»  Reichsthaler  als  Grabgewölbe  an  das  Gut  Fahrenhaupt 
verkauft  worden  sei. 


Das  Kirchdorf  Kölzow. 

Geschichte  JKjÖlzow,  in  den  Urkunden  Kolozyov,  Coltzow  und  Koltzowe  geschrieben 
des  IUH>  und  jm  xi.  Jahrb.  XLVI,  S.  73  als  Ort  des  Kolca  erklärt,  liegt  8  km 
Dorfes.  westncn  Von  Sülze,  wird  zum  ersten  Mal  1233  bei  Zehnten- Angelegenheiten 
genannt  und  mag  schon  damals  in  den  Händen  der  in  der  Tessin  -  Marlow- 
Sülzcr  Landschaft  von  alter  Zeit  her  und  bis  in  die  Neuzeit  hinein  weit  und 
breit  begüterten  Herren  von  der  Lühe  gewesen  sein.  Mit  Gewissheit  lässt  sich 
das  vom  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  her  feststellen.  Die  von  der  Lühe 
werden  auch  die  Erbauer  der  zum  Rostocker  Archidiakonat  gehörenden 
Kirche  zu  Kölzow  sein,  denn  sie  besitzen  das  I'atronat,  solange  sie 

Kölzow 

innc  haben.  Der  erste  Einbruch  in  diese  alte  Besitz -Tradition  findet  von 
1650  bis  i6f.8  durch  den  Major  Jngolff  Bentson  Roscnfeld  statt.  Ihm  wird 
von  Kurt  von  der  Lühes  Kreditoren  ein  Anthcil  an  Kölzow  erblich  für 
10000  Gulden  verkauft.  Doch  löst  Jakob  Christoph  von  der  Lühe  diesen 
Anthcil  im  Jahre  1668  für  11050  Gulden  wieder  ein.  In  Folge  von  Pfand- 
verschreibungen  seit  dem  Jahre  1697,  die  von  einer  Hand  in  die  andere 
gehen  (C.  Fr.  Gercke  und  Job.  LUr.  Brüning),  gelangt  1701  der  Etatsrath  Job. 
Christian  von  Lut/.ow  Pur  19200  Gulden  auf  zwölf  Jahre  in  den  Nießbrauch 
des  Gnies.     Doch  schon    1707  cediert  es  v.  Lutzows  Wittwe  für  denselben 
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Preis  an  den  Hauptmann  Joachim  Ernst  von  Krakewitz.  Zwei  Jahre  später, 
den  18.  Juli  1709,  geht  es  für  i3700Thlr.  auf  zwanzig  Jahre  pfandweise  an 
den  Lübecker  Syndikus  Johann  Georg  Gützmar  (seit  171 2  geadelt  als  Gützmar 
von  Gussmann,  •'•  1710J  über.  17 17  finden  wir  seinen  Sohn  F.rnst  Friedrich 
auf  Kolzow.  Kin  I'rozess,  der  sich  hierauf  zwischen  ihm  und  dein  Kamnier- 
junker und  Hauptmann  von  der  Luhe  auf  Redderstoi  (  entspinnt,  wahrt  von 
1724  bis  IJ62.  Schon  ein  Jahr  vorher,  1761,  stirbt  Frnst  Friedrich  von 
Gussmann  ohne  Erben.')  Nun  gelangt  Kolzow  durch  Keluition  an  den  Haupt 
mann  F.  K  1 ).  von  der  Luhe  auf  I  )ettmannsdorf  und  damit  an  die  erb 
herrliche  Familie  zurück.  Von  1705  bis  17K0  prozessiert  der  Herzogliche 
Fiskal  gegen  F.  K.  1).  von  der  Luhe  wegen  Legung  von  Kölzower  Hauern, 
die  ihn  angeblich  darum  ersucht  haben,  ihnen  ihre  Ikiuernstellen  abzunehmen 
und  sie  zu  Katlnnleiiten  zu  machen.  Doch  schon  1779  wird  Kammerherr 
Georg  Christoph  von  Hehr  Eigenthumei  von  Kolzow  und  bleibt  es  bis  1801. 
In  diesem  Jahr  geht  das  Gut  durch  Kauf  an  Joh.  Daniel  Mass  und  gleich 
darauf  an  Joh  Hartwig  Hundt  über,  von  ihm  1803  an  den  Engländer  William 
Paxton  und  noch  im  selben  Jahr  an  Joachim  Christian  Dugge.  der  aber  schon 
1806  in  Yermogens\ erfüll  gerät h.  Seine  Kreditoren  verkaufen  es  1809  an 
Hernliard  Philipp  Herkenuw  er.  \'on  ihm  kauft  es  1 S 1 5  Joh  Heinrich  Kohl 
und  von  dessen  Wittwe  1834  der  Justizrath  Georg  Chr.  von  Prollius.  In  den 
1  Luiden  der  Familie  von  Prollius  befindet  sich  Kolzow  auch  heute  noch  *) 

Die  Dikunden  des  Mittelalters  geben  für  die  Liste  der  Geistlichen  nur 
wenig  her  Cm  1426  ist  Mathias  Wiltau  (Wiltowj  Pfarrer  zu  Kolzow,  um 
1493  J-h  llauschildt  (llavrschildtk  zwischen  1  j?.»S  und  156K  (vielleicht  schon 
früher  und  auch  spater)  Markus  Schulte,  zwischen  1574  und  1584  Hernliard 
Nikolai,  und  bis  1630  (1626  bereits  nachweisbar)  Jakob  Vick  (Viccius).  1631 
empfiehlt  Herzog  Albrecht  zu  Güstrow  der  Kölzower  Gemeinde  und  Kirche, 
deren  Patronal  die  Herren  von  der  Luhe  haben,  Johann  Susemihl  aus  Schwann, 
aber  aus  den  erhaltenen  Kirchenakten  ergiebt  sich  nichts  über  die  Wahl  1645 
folgt  Heinrich  Rotbertus  Diesem  wird  1691  der  Sohn  Daniel  Nikolaus  Rotbertus 
substituiert  C-  17.  Juni  1731).  1732  wird  Johann  Christian  Schmidt  zum  Pastor 
erwählt,  der  auch  1708  noch  im  Amte  ist  (s.  Glocke),  sich  aber  in  diesem 
Jahre  emeritieren  lässt.  An  seine  Stelle  tritt  Karl  Friedrich  llinek,  dem  1807 
sein  Sohn  Karl  Christian  folgt     S  Walter  a.a.O. 

In  den  Erkunden  des  NY.  und  in  den  Kirchenakten  des  XVI.  Jahr 
hunderts  ist  mehrfach  von  einer  Kapelle  in  dem  jetzt  nach  Marlow  eingepfarrten 
I  )orf  Kneese  die  Rede. 

Kirche.     Die  Kirche   liegt  auf  einer  kleinen  Anhöhe  und  ist  ein  Feld 

steinbau  aus  der  /eil  des  Eebergang.s  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil 
mit  den  für  diese  Zeit  charakteristischen  Schlitzfenstern,  stammt  also  aus  der 
ersten  Haltte,   vielleicht  schon  aus  dem   ersten  Viertel  des   NIM  Jahrhunderls. 

"'•  Vi;|    K:.cm:!.V    .\<l.  1     -ukwi.   t!:l.  IV. 

■     \V|.   Akt.  m  '        .Ii.  Aivhivs  in  Sc  hwerin. 
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Der  mit  dem  Langhausc  auf  gleichem  Niveau  liegende  Chor  trägt  ein  acht- 
theiliges  Helmgewölbe  und  weist  ein  besonders  sorgfaltiges  Mauerwerk  auf, 
das  an  den  Ecken  aus  wohl  behauencn  Granitsteinen  zusammengefugt  ist.  Er 
kennzeichnet  sich  dadurch  als  den  älteren  Theil.  Das  mit  einem  hölzernen 
Tonnengewölbe  gedeckte  etwas  breitere  LangschirT  ist  als  jüngerer  Theil 
weniger  gut  gebaut,  indessen  am  wenigsten  gut  der  Thurm,  der  unten  von 
Feldsteinen  zusammengefügt  ist,  oben  aber  Fachwerk  mit  Mauersteinen  zeigt. 
Er  trägt  einen  vom  Viereck  in  ein  Achteck  umsetzenden,  mit  Schiefer  ge- 
deckten Helm  und  hat  Knopf  und  Hahn.  Chor  und  Langhaus  sind  mit  Flach- 
ziegeln (Pfannen  und  Zungen)  gedeckt;  auf  dem  Chordach  eine  Wetterfahne. 
Auf  den  Zeitunterschied  der  Bautheile  weisen  auch  die  Eingänge  auf  der  Süd- 
seite: der  im  Chor  schlicsst  mit  einem  Rundbogen,  der  im  Langhaus  hat 
bereits  spitzbogigen  Schluss.  Auch  der  das  Langhaus  mit  dem  Chor  ver- 
bindende Triumphbogen  ist  ein  Spitzbogen. 

Altar.  Altar.    Der  Altar  ist  ein  hohes,  mit  vier  Säulen  korinthischer  Ordnung 

ausgestattetes  Werk  des  Barockstils  aus  dem  Jahre  1736  und  laut  Inschrift 
von  dem  damaligen  Kompatron  der  Kirche  und  Besitzer  des  Gutes  Kölzow 
ERNST  FRIEDRICH  VON  GUSSMANN  gestiftet.  Im  Untersatz  das  aus  Holz 
geschnitzte  Abendmahl.  Im  Hauptstock  eine  statuarische  Gruppe:  Christus 
am  Kreuz  mit  Johannes  und  Maria.  Daneben  jederscits,  zwischen  den  Säulen, 
eine  Apostelgestalt.  Im  Aufsatz  eine  vergoldete  aus  Holz  geschnitzte  Sonne 
mit  schwebenden  Engeln.  Ueber  der  Sonne  der  Salvator  mundi  mit  der 
Siegesfahne.  Unten  rechts,  neben  dem  Fuss  der  äusseren  Säule,  das  Wappen 
des  Stifters. 

Kanzel.  Kanzel.    Die  Kanzel  ist  gleichfalls  ein  Werk  üppigsten  Barockstils  der- 

selben Zeit  mit  den  Figuren  der  vier  Evangelisten. 

Orncl.  Orgel.    Von  besonderem  Interesse  ist  der  Unterbau  der  Empore  mit 

Mischungen  der  Gothik  und  Renaissance.  Von  den  acht  eichenen  Pfosten, 
welche  sie  tragen,  sind  die  beiden  mittleren  mit  reichem  Schnitzwerk  versehen. 
Der,  welclicr,  vom  Altar  gesehen,  rechts  stehend  erscheint,  ist  rund  und 
geschuppt,  sein  Kontrapost  links  ein  viertheiliger  Bündelpfosten  aus  vier 
Diensten,  von  denen  drei  tauartig  gedreht  sind  und  einer  ein  Schuppen- 
ornament tragt.  Ueber  diesen  spätgothischen  Theilen  ein  Architrav  mit  auf- 
gemaltem (nicht  geschnitztem),  wellenförmig  (im  Stil  der  Gothik)  laufenden 
Blätterstab.  Dann  ein  vorspringendes  Gesims  mit  Konsolen,  das  innerhalb 
der  Konsolen  ein  Profil  von  Rundstäben  und  Kanten  aufweist.  In  der  Mitte 
der  Brüstung  eine  kanzelartig  vorspringende  vierwandige  Ausladung  — 1  j— 
Die  ganze  Brüstung  der  Empore  ist  später,  in  der  Zeit  der  Renais- 
sance,  mit  wappenbemalten  Arkaden  von  Tannenholz  bekleidet  worden,  hinter 
denen  vielleicht  noch  das  alte  gothische  Werk  steckt.  Man  erkennt  die 
Wappen  derer  von  der  Lühe,  von  Oertzen,  von  Hahn,  von  Moltke, 
von  Zepelin  u.  s.  u  . 
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Glocken.  Zwei  Glocken,  eine  grössere  und  eine  kleinere.  Die  grössere  (Hocken, 
ist  laut  Inschrift  1865  von  P.  M.  Hausbrandt,  Hofglockengiesser  in  Wismar, 
umgegossen.  Sic  war  schon  1811  nicht  mehr  zu  gebrauchen,  damals  trug 
sie  die  Namen  des  Kirchenpatrons  ERNST  KARL  DIETRICH  VON  DER  LÜHE, 
des  Pastors  CHRISTIAN  SCHMIDIUS,  des  Rostocker  Giessers  JOH.  VAL.  SCHULZ 
und  das  Datum  1768.  Die  kleinere  ist  ohne  Inschrift;  so  bezeichnet  sie  auch 
das  Inventar  von  1 8 1 1 . 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 

1  u.  2.  Silbervergoldcter  Kelch;  er  hat  innerhalb  des  Fusscs,  der  als  ^j^n™" 
Sechspass  gebildet  ist,  die  einpunktierten  Buchstaben  K.  L.  V.  F.  M.  C.  E.  und 
die  Jahreszahl  Ao.  1720. ')    Am  Rande  des  Fusses  und  auch  am  Rande  der 
Kupa  der  Rostocker  Stadtstcmpcl  f   und  das  Meisterzeichen  |H  S  B|  (Hinrich 
Steffen  Bornemann).    Die  zu  diesem  Kelche  gehörende  Patene  hat  keine  Werk- 
zeichen. —  3  u.  4.  Desgl.    An  der  Kupa  ein  Allianzwappen  im  Barockstil  mit 
einer  fünfzinkigen  Krone  darüber.     In  dem  Schilde  (heraldisch)  rechts  drei 
Aehren  mit  Stielen,  zwei  oben,  eine  unten;   in  dem  Schilde  (heraldisch)  links 
ein  zweiköpfiger  Adler  mit  rechtem  Schrägbalken  auf  der  Brust,  worin  drei 
Kreuze  oder  Sterne  sichtbar  sind.    Ueber  dem  Wappen  stehen  die  Initialen: 
L1D1L  und  Q:V:H;   darunter  die  Jahreszahl  1740.     Am  Fussrande  das 
Rostocker  Stadtzeichen  fTJ  und  der  Meisterstempel  |l  l  R|  (Lorenz  Johann  Röper, 
seit  1717  im  Amt  der  Rostocker  Goldschmiede).    Die  zugehörige  Patene  ist 
ohne  Werkzeichen.  —  5  u.  6.   Silbervergoldeter  Krankcnkelch.    Er  ^ 
zeigt  auf  der  Unterseite  des  Fusses  den  doppelköpfigen  Lübecker  /  H  A 
Adler  und  einen  verwischten  Meisterstempel.    Die  dazu  gehörende   V  |  A  J 
Patene  hat  die  gleichen  Stempel.'1)  —  7.  Silberne  runde  Hostien- 
dose  in  Sechspassform.    Auf  dem  Deckel  die  Inschrift:  ELISABEHT  CHARLOTE 
SOPHIA  VON  DER  LÜHEN.  1733,  und  dieselben  Werkzeichen  wie  in  3  und  4. 
8.  Versilberte  Taufschale.    Nachbildung  der  bekannten  Hohcnzollern-Taufschale. 
Geschenk  von  1856.  —  9  u.  10.   Zwei  Altarleuchter  von  dünnem  Silberblech. 
Am  Fuss  die  Inschrift:  KIRCHE  ZU  KOELZOW  1876. 


')  Die  Initialen  stimmen  nicht  zw  denen  der  Besitzer  von  Kölzow  um  diese  Zeit,  der  Kelch 
muss  also  von  anderswoher  gestiftet  sein. 

r)  Wahrscheinlich  ein  Geschenk  des  Lübecker  Syndikus  und  Geheimen  Käthes  von  Gussmann 
oder  seiner  F.rben  (s.  o.).  F.s  ist  aber  nicht  möglich,  den  Verfcrtiger  zu  bestimmen,  da  die 
Lübecker  MeiMerblicher  der  Goldschmicdezunft  verloren  tjeganfcen  sind.  VrI.  Th.  Mach,  z.  Gesch. 
der  Lüh.  Goldschmiedekunst,  Lulrcck  1893,  S.  33. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Sülze- Marlow. 

Kölzow.  Auf  dem  Kölzower  Felde,  östlich  von  der  Kirche,  ein  sog. 
Opferstein  mit  Blutrinnen,  wie  der  Volksglaube  behauptet.  Gewiss  nichts 
anderes  als  eine  von  der  Natur  gebildete  Form  des  Steines.  Südlich  von 
Kölzow  auf  einer  Anhöhe  ein  Kegelgrab. 

Dammerstorf.  In  Alt-Dammerstorf  ein  Rest  von  einem  alten  Be- 
festigungsgraben mit  Pfahlwerk. 

Brunstorf.  Bei  Brunstorf  ein  altes  Kegelgrab.  Vgl.  Generalstabskarte. 
M.  Jahrb.  XXIV,  S.  267  ff.  Es  ist  schon  abgegraben.  Doch  sind  die 
Steine  oben  auf  dem  Hügel  noch  sehr  wohl  als  Bettung  zu  erkennen.  Auch 
in  der  Schulenbcrger  Forst  mehrere  Hügel,  die  vielleicht  eine  Untersuchung 
verdienen. 

Alt- Guteadorf.  An  der  Grenze  der  städtischen  Feldmark  Marlow  und 
des  Gutes  Alt- Gutendorf,  links  vom  Wege,  der  von  der  Stadt  zum  Dorfe 
führt,  liegt  der  sog.  »Mühlenbusch«,  der  anscheinend  eine  Gruppe  von  theils 
abgetragenen,  theils  noch  unberührten  Kegelgrabern  darstellt.  Sie  sind  nicht 
rund,  sondern  langgestreckt.  Schon  früher  einmal  eins  davon  durch  Dr.  Hühn- 
Marlow  aufgedeckt.    M.  Jahrb.  XXIV,  S.  269. 

Neu-Gutendorf:  südlich  vom  Hofe  zwei  Kegelgräber  von  etwa  I  ni 
Höhe,  zum  Theil  noch  mit  Steinen  umsetzt. 

Schulenberg.  Der  Schulenberger  Burgwall,  am  Ende  der  Schulenberger 
Forst  und  unmittelbar  von  den  Recknitz  Wiesen  her  aufsteigend,  hat  unten 
ungefähr  450  Schritt  im  Umfang.  Oben  von  Westen  nach  Osten  120  Schritt. 
Die  Erhebung  mag  an  den  höchsten  Stellen  20  m  betragen.  Sie  hat  zwei 
Einsenkungcn,  eine  im  Westen,  wo  der  Eingang  gewesen  sein  mag,  und  eine 
im  Osten.  Verwandtschaft  mit  der  I.ieper  Burg  (s.  u).  Die  ganze  Warte 
macht  weniger  wendischen  als  mittelalterlichen  Eindruck ,  indessen  ist  der 
wendische  Charakter  des  Burgwalles  durch  Scherben  festgestellt  Vgl.  M.  Jahrb. 
XIX,  S.  136.  Nicht  eingetragen  in  die  Generalstabskarte.  Der  Burgplatz 
heisst  auch  nach  dem  Dorf  Kneese.  Vgl  M.  Jahrb.  XI,  S.  21,  wo  auch  von 
einem  zweiten  Burgplatz  die  Rede  ist,  der  sich  aber  als  solcher  bei  der 
Untersuchung  zweifelhaft  erwies. 

Fahrenhaupt.    Bei  Fahrenhaupt  eine  Wallanlagc,  der  sog.  Tater-Berg. 

Nach  Usch.  M  Jahrb.  XXIV,  S.  2S1.  eine  verfallene  germanische  Ansiedlung. 
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An  der  Fahrstrasse  nach  Marlow,  ganz  nahe  beim  Dorf,  ein  Hünengrab.  Es 

ist  von  Westen  nach  Osten  gestreckt.  Oben  in  der  Länge  15,  in  der  Breite 

7  Schritt,  unten  im  Umfang  85  Schritt.  Die  alten  Steine  sind  fort.  Zur  Zeit 
mit  Bäumen  bestanden. 

Kucksdorf.  lieber  die  Kucksdorfer  Burg  vgl  M.  Jahrb.  XXIII,  S.  312. 
lieber  die  Gräber  M.  Jahrb.  III,  S.  186.  Auf  einer  nach  den  Recknitzwiesen 
zu  sich  befindenden  Senkung  der  stark  hügeligen  Kucksdorfer  Feldmark 
befindet  sich,  der  Zeichnung  auf  der  Generalstabskarte  entsprechend,  eine 
hochumwallte  Burganlage.  Unmittelbar  an  der  Wiese,  wo  die  Recknitz  ganz 
nahe  herankommt,  ist  ein  Theil  der  jetzt  mit  Busch  bestandenen  Umwallung, 
die  sich  vom  Innenraum  her  gelegentlich  bis  zu  6  m  erhebt,  abgetragen.  Im 
Innern  geringe  Hebungen  und  Senkungen,  aber  das  Ganze  etwas  abschüssig. 
Im  Laufe  der  Zeit  werden  zwischen  den  vorhandenen  Hebungen  und  Senkungen 
Ausgleichungen  stattgehabt  haben.    Anscheinend  ist   die  Anlage   eine  ver- 


hältnissmässig  jüngere  als  die  etwas  weiter  südwestlich  gelegene  niedrigere, 
vielleicht  wendische  Anlage,  auf  welche  jetzt  ein  gerade  durch  die  Wiese 
gezogener  Graben  zuläuft.  Auf  dem  Wege  zu  dieser  zweiten  Anlage  hin,  am 
Ackerrande,  aber  in  der  Wiese  befindlich,  sieht  man  sehr  alte  Steinsetzungen, 
von  denen  die  erste,  eine  lange  Reihe  bildend,  85  Schritt  lang  ist.  Weiterhin 
folgt  eine  kleinere  tief  liegende  Setzung.  Noch  weiter,  in  einem  Winkel, 
eine  grosse  Anzahl  theils  gesprengter,  theils  nicht  berührter  alter  Steine,  die 
nicht  wie  vom  Felde  bloss  weggeschafft,  sondern  wie  eine  eigene  grosse,  zu 
besonderem  Zweck  angelegte  Setzung  erscheinen,  im  Ganzen  ungefähr  zwanzig 
grosse  Blöcke  in  länglichem  Umkreis,  die,  wenn  sie  bloss  der  Störung  wegen 
vom  Felde  fortgeschleift  wären,  nicht  so  weit  aus  einander  gebracht  sein 
würden.  Auch  giebt  es  im  Felde  Steingruben,  die  zur  Aufnahme  des  den 
Ackerbau  störenden  Gesteins  dienen.  Noch  weiterhin  am  Rande,  zwischen 
Acker  und  Wiese,  eine  vierte  Setzung,  tief  liegend.  Ausserdem  auch  ver- 
einzelte Blöcke  hie  und  da  in  der  Wiese.  Zuletzt  folgt  nun,  nicht  geradedurch 
zu  Fuss  zu  erreichen,  die  zweite  ältere  Burgniederlassung,  mehr  dreiseitig  als 
rund  erscheinend,  von  einem  durch  Steinsetzungen  gebildeten  Wall  eingeschlossen. 
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der  wieder  durch  einen  stellenweise  recht  tiefen  Graben  von  der  Wiese  ge- 
trennt ist.  Das  Innere  zeigt  keine  erheblichen  Hoden  -  Erhöhungen.  Iis  ist 
mehrfach  schon  von  Schatzgräbern  nach  einer  »goldenen  Wiege«  gesucht,  die 
hier  vergraben  sein  soll,  während  auf  dem  nordöstlich  gelegenen  Hurgberg  der 
Störtebecker  seine  Schätze  geborgen  haben  soll.  Auch  sucht  dort  in  der 
Johannis- Nacht  eine  weisse  Dame  mit  einer  Krone  eine  goldene  Schale,  findet 
sie  und  schöpft  Wasser  aus  der  Recknitz.  (Angabe  des  Herrn  Grapengiesser, 
Besitzers  von  Kucksdorf.) 

Kneese.    Vgl.  Schulenberg. 

Stubbendorf.  Bei  Stubbendorf  noch  ein  Wall  (Brückenkopf)  und  davon 
ausgehend  Reste  einer  nach  der  Liepcr  Burg  hinführenden  Pfahlbrücke  durch 
das  Recknitz  Thal. 


Sog.  Opferstein  bei  K<>l*ow 


Kirche  iu  Thelkow. 


Amtsgerichtsbezirk  Tessin. 


Stadt. 


Die  Stadt  Tessin. 

jeschichte  der  Stadt.  Der  Name  Tessin,  in  ganz  alter  Zeit  auch  Geschieht 
ressyn,  Tesszyn,  Thoszin  und  Thosszyn  geschrieben  und  als  Ort  der 
des  Tefia  gedeutet,  taucht  zuerst  in  der  Chronik  des  Bischofs 
Boguphal  von  Posen  auf,  der,  nachdem  er  zehn  und  ein  halbes  Jahr  in  seiner 
Diöcese  gelebt  hat,  am  9.  Februar  1253  stirbt.  Darnach  ist  Tessin  bereits 
um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  ein  befestigter  Platz  (castrum). ')  Als 
Festung  (castrum,  munitio),  Schloss  (slot,  dat  hus),  Stadt  (oppidum)  und  Vogtei 
(advocatia)  innerhalb  der  Lande  Rostock  wird  es  auch  in  späteren  Urkunden 
vom  Jahre  1301  an  noch  oft  genannt.*)  Auch  ist  wiederholt  von  Rath 
und  Bürgerschaft  (proconsules,  consules,  universitas)  die  Rede.  Doch  fehlt 
es  an  einer  Urkunde  darüber,  wann  der  Ort,  in  welchem  nicht,  wie  sonst 
im  Dominium  Rostock,  das  lübische,  sondern  allein  das  mecklenburgische 
I-andrecht  gilt,  zur  Stadt  erhoben  worden.8)  Aus  dem  zwischen  König  Erich 
von  Dänemark  und  Fürst  Niklot  von  Werle  am  I.  August  1301  geschlossenen 
sog.  Rostocker  Frieden  ersieht  man,  dass  der  König  auf  der  Feste  Tessin  die 
Werleschcn  Gefangenen  untergebracht  hatte.  Beide  Theile  verpflichten  sich, 
ihre  Festungen  zu  brechen:  es  sind  die  Plätze  Sülze,  Laage,  Deperstorf  und 
Tessin.4)  Doch  scheint  es  mit  dem  Brechen  und  Schleifen  nach  damaligem 
Herkommen  nicht  sehr  ernst  genommen  worden  zu  sein,  denn  zwanzig  Jahre 

'   M.  Jahrb.  XXVII,  S.  128.    Wigger.  M.  Annalen,  S.  126.    M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  144. 
')  II  U.-B.  2748.  4400.  4446.  4467.  6295.  Ö434-  7076   7124-  85S7-  8903. 
*)  M.  U.-B.  629s.  9226.  9310.    Bühlau,  M.  Ijindrecht  1,  S.  232. 
4)  M.  U.-B.  2748. 
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später,  im  Sommer  des  fahres  \i->->    K~;  r  i  • 

Erbfolge  in  der  Ukermark'  e  obe n  die  l^.*1^  ^  * 
verbündeten  Fürsten  die  Feste  tTJ '  ST  ?  Vu""^  Von-MeckIe»b^ 
gehörte,  womit  Heinrich  sdt  de!  T  I        *        ^  ^  R°St0ck 

betrachten  sich  die  Fttcn  voT  We^T  ^    V°n  da 

kennen  aber  zugleich  dt  Oh  ^    T  Hem;n  der  FestunS  Tessin,  er- 

sie  sich  am  To  Ma    ^^f^^  **  däninchen  Krone  an,  welcher 
während  des  Kampfe    ^/"h    "2"*"™  Erwerbungen  und  Krobcrungen 
in  ihren  Händt £ ^  ^    ^  Mdbt  frciIich  ™  ™  >»" 
Mecklenburg  vom  Köni,  C  h  r'  '323  empfan*t  Füret  Heinrich  ™ 

Belehnung  mit  dl  L  "  d  t  Pf  ^  DÄnanark  fut  a,le  Zeiten  die  -bliche 
Vertrag  ^ nen *m und"  H      v  '  Gn°ien  U"d  d» 

eines  Ichied^  Z^i^T  ^  ^  m* 

«n   '9-  Juli  desselben  JhL  i    t?  V°"  1  ommer».  erf^ßt  bald  darauf 

Hunderts  sind  dfe  wt !  1        .  Fried— k<-  des  XIV.  jähr- 

end des  Ährdatne!  r^11^  auf  Gn°ie"  ""Menden  Fandst  asse 
(welche  der  Ab™  Dl0"  V  ^  ^  R^*»i«en  im  Jahre  i333 
U  ^n  Damm^  ^  ^ K  1  ™  ^ 

N  structuram)  der  Rosto        R  f    "'^      deren  V<>1,endunS 

vom  ,,.  luli    '       di7^Cker  Kathsherr  Joh™n  Kode  in  seinem  Testament 

bedeutendsten'     Di    h     TC  V°"  2°  Mark  R°St°cker  Mi*nze  spendet,  die 
in  dem  genannten  ^e^^^^1"^  ^ 
es  scheint,   eine  Krweiterun/und   V  J°ann,Ä  ^  Wird  dama,s'  wie 

gothischem  Stil  erfahr™  k  i  ,  Vo«rosscrunJf  »»res  Gemeindehauses  in 
fenstern  aber  Kh  ^  der  Chor  mit  s™cn  romanischen  Schlitz- 

dahinter  «SÄ  T"?  k    ™  ^  ^  "Iehr  al*  hundertj.hr. 

die  ganze  S^er  h  ^Y^'  den  «9.  Januar,  ereignete  es  sich,  dass 
Gemeinde   von  Te  ;  *  ^  die  B^ermeister,  der  Rath  und  die 

contumaciam  vermhei  t        ,  Roslock  h  in 

lübischen  Recht  u,,,t,en-  weil  man  dort  einen  Rostocker  Hürger  dem 

Damals  war  Vicko *2  ""/t  UntCr  ^«^»^cs  Recht  gestellt  hatte.*,! 
Tessin.  Vorher  und  m  (  ^  V°n  Schlcm™")  herzoglicher  Vogt  von 
auf  diesen^Posten  "o  " 1  '  ^  Mit*,ieder  der  ^oltkeschen  Familie 
«eher  Verpfändungen  der  H  J  37,4*  1375  Und  '3;6  auf  Grund  her7°» 

«noien;   vortibcnr!C.       ■  '       dtt*  Unde  lmd  Voßt«en  Tessin  und 

Pfandbesitz  von  TeJin-  f.  ■  JUmmcrc>'sc ♦  der  Vogt  von  Ribnitz,  im 
zwar  verpfänden  f4  CS  W'icder  dic  Mo,tkcs  ai,f  Strietfeld.  und 

I'^den  s,e  nun  .hrerseits  in  den,  eben  genannten  Jahr  das  Schlots. 

j  m'  v'l  4,;'.'  4''0°'     K,,dl1-^-'-  '-hronik.  Ka,,  „,8  ,,66  bei  Wes.pb^en). 

s-  "7  -,'«.'   K  4'M-  "ft7-   V«'  K"<1"">"  n..  s.  ,.H_252.    küS,  Atu.  ,753. 

;   M    f-B.  s^..  6,83. 
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die  Stadt,  Mühle,  Wiese  und  die  Burgdienste  zu  Tessin  für  1000  Mark 
Lübisch  wiederkäuflich  an  den  Ritter  Peter  Bützow  und  an  den  Knappen 
Gustav  Wulf.  Im  Jahre  1420  versetzen  die  Moltkes  auf  Strietfeld  Schloss, 
Stadt  und  Vogtei  Tessin  in  dem  ganzen  von  ihnen  besessenen  Umfange  und 
mit  landesherrlicher  Bewilligung  für  1500  Mark  Rostocker  Pfennige  an  die 
Stadt  Rostock.  1443  findet  eine  Erneuerung  dieses  Verhältnisses  statt.  1455 
ist  Matthias  von  Oertzen  Vogt  zu  Tessin.  1520  wird  die  Vogtei  bei  Gelegen- 
heit der  Landestheilung  zu  Herzog  Heinrichs  Antheil  gelegt,  bei  der  Theilung 
im  Jahre  1621  kommt  sie  zum  Herzogthum  Güstrow.1)  Aus  Akten  im  Gross- 
herzoglichen Archiv  sind  für  die  letzten  Jahrhunderte  noch  folgende  herzogliche 
Vögte  zu  ermitteln  gewesen:  David  Wulf  (1581),  Hans  Schweitzer  (1613  bis 
1637),  Joh.  Levenhagen  (7  1660),  Elias  Clodius  (1663 — 1673),  Zacharias  Krüger 
(seit  1674),  Joh.  Joachim  Seeland  (1687),  J.  P.  G.  Piper  (1 741).  Zu  beachten 
ist  endlich  der  Grabstein  des  Otto  von  Grabow  in  der  Kirche  zu  Sanitz  vom 
Jahre  172 1,  in  welchem  der  Verstorbene  als  »Praefectus  quondam  ducalis  in 
Teszin*  bezeichnet  wird  (s.  u.).8)  -■-  In  den  Jahren  1728  und  1741  wird  die 
Stadt  Tessin  von  grossen  Bränden  heimgesucht.  Bei  dem  ersten  dieser  Brände 
brennt  auch  die  Kirche  völlig  aus.  Daher  fehlen  ihr  gothische  Alterthümcr 
ganz  und  gar. 

Zwischen  1307  und  1320  giebt  es  in  der  Stadt  Tessin  einen  Pleban 
Anton  Mönch,  auch  wird  dort  1306  ein  Priester  Heinrich  genannt.  Um  1334 
heisst  der  Pfarrer  Friedrich,  und  um  1349  kommt  wieder  ein  Priester  Heinrich 
vor.  Endlich  finden  wir  um  1373  einen  Nikolaus  Hasse  in  Tessin,  der  in 
diesem  Jahre  in  seiner  Vaterstadt  Gnoien  eine  Vikarei  stiftet:  das  sind  die 
wenigen  Geistlichen  des  Mittelalters,  über  die  eine  Kunde  zu  uns  gekommen 
ist.  Um  1529  wirkt  dort  nach  Ausweis  von  Kirchenakten  der  Pfarrherr  Johann 
Ryke,  und  1533  wird  auf  Betreiben  des  Bischof- Herzogs  Magnus  Jochim 
Luckow  als  Pfarrhcrr  eingesetzt,  dessen  Tüchtigkeit  rühmend  erwähnt  wird  und 
der  auch  noch  1541  im  Amte  ist.  Daneben  aber  nennt  der  Visitations- 
bericht von  1535  einen  Priester  in  Tessin,  der  das  Gegentheil  von  Jochim 
Luckow  gewesen  sein  muss:  »Da  yst  ein  dorffpharher  gancz  vngclert,  wer 
besser  zum  hirten  auffs  felde,  denn  czum  Seelsorger,  seyn  Nam  heist  Nicolaus«. 
Als  1576  der  Pfarrherr  Otto  Wetting  gestorben  ist,  wünscht  Herzog  Ulrich 
den  Joachim  Goede  aus  Grabow  zum  Pastor  in  Tessin  und  schreibt  in  diesem 
Sinne  an  die  als  Patronatshcrrin  angeschene  Aebtissin  -  Herzogin  Ursula  in 
Ribnitz,  die  auf  die  Wünsche  des  Bruders  gerne  eingehen  will,  aber  es  ist 
nicht  weiter  zu  ersehen,  ob  etwas  daraus  geworden.     1595  ist  Christoph  Neu- 

']  M.  L'.-H.  5381.  10 152.  10404.  10432.  10639.  Kudloff.  M.  Gesch.  II,  S.  637.  Kost. 
Atiz  1755,  S  97-103,  113.  Kost,  wüchentl.  Nachrichten  1757,  S.  14.  Lisch,  Gesch.  de*  Ge- 
schlechtes Hahn,  III.  S.  3  leber  den  l  infang  und  die  Grenzen  der  Vogtei  Tessin  s.  Kudloff, 
M.  Jahrli.  I.VIII,  S.  18-20. 

s)  In  jenen  haben  wir  Stadtvftgte  zu  erkennen,  in  diesen  aber  ohne  Frage  den  fürstlichen 
Vorgehet/teil  der  ganzen  Vogtei  Te^in,  dessen  Kompetenzen  bekanntlich  höhere  und  umfassendere 
waren  als  die,  welche  jene  einnahmen.     Vgl.  Heyer.  M.  Jahrb.  XIV,  S.  loStT. 
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meyer  Pastor  zu  Tessin,  zwischen  1600  und  1606  (wohl  länger)  Heinrich 
Preen,  von  1628  bis  1662  Joachim  Stechow,  nach  ihm  Konrad  Seeland,  der 
wahrscheinlich  bis  1687  im  Amte  bleibt.  Um  1688  wird  Konrad  Haupt  be- 
rufen, der  1723  in  seinem  gleichnamigen  Sohn  einen  Adjunkten  erhält.  Als 
Adjunkt  von  Christian  Haupt  II  folgt  1755  Joh.  Joachim  Cothenius.  Nach 
dessen  Tode  (im  Frühjahr  1769  oder  Ende  des  Jahres  1768)  folgt  1770  Lud- 
wig Werner  Ehlers,  diesem  1778  der  Pastor  Däbeler,  der  schon  1781  stirbt, 
und  1781  wird  Karl  Georg  Schultz  Pastor  (f  1803).    S.  Walter,  a.  a.  O. 


Die  Kirche. 

Besohrei  JgSaubeschreibung.  Granit  und  Backstein,  deren  Scheidung  wegen  über- 
lang des  llSll  gelegten  Kalkputzes  nicht  überall  zu  erkennen  ist,  sind  das  Baumaterial 
Baues.  dieser  Kirche,  deren  mit  einem  achttheiligen  Helmgewölbe  gedeckter  und 
durch  Schlitzfenstcr  erleuchteter,  im  Osten  platt  abschliessender  Chor  noch  der 
Zeit  des  Uebergangs  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  im  XIII.  Jahr- 
hundert angehört,  während  das  mit  einem  erhöhten  Mittelschiff  und  zwei  Seiten- 
schiffen ausgestattete  breitere,  in  allen  drei  Theilen  flachgedeckte  Gemeinde- 
haus in  gothischen  Formen  ausgeführt  ist  und  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts 
entstammt  (s.  o.).  Im  Langhause  trennen  jederseits  drei  Scheidebögen  das 
Mittelschiff  von  den  mit  Pultdächern  gedeckten  Seitenräumen.  Im  Oberstock 
des  Mittelschiffes  entsprechen  den  Scheidebögen  des  Unterstocks  drei  spitz- 
bogige  Arkaden,  in  denen  nur  das  Bogenfeld  als  Lichtöffnung  ausgebildet 
ist,  während  sich  darunter  Holzverkleidungen  oder  Holzthüren  befinden,  die 
den  Dachraum  der  Seitenschiffe  absperren.  Die  mit  hübschen  gothischen 
Blenden  belebte  äussere  Westwand  des  Gemeindehauses  wird  durch  eine  Vor- 
halle verdeckt,  welche  mit  dem  auf  diese  Wand  als  Dachreiter  aufgesetzten 
Glockenthurm  in  Verbindung  gesetzt  ist.  Auf  der  Südseite  des  Chors  giebt 
es  ein  treffliches  frühgothisches  Portal,  das  aber  nicht  mehr  benutzt  wird.1) 

Altar  und  Altar  und  Kanzel.    Beide  sind  zwei  nach  dem  Brande  des  Jahres 

Kanzel.  I?28  (s.  o.)  im  Barockstil  angefertigte  Werke.  Der  Altar  ist  mit  hölzernen 
Säulen  und  allegorischen  Figuren,  sowie  mit  zwei  Gemälden  (Abendmahl  und 
Kreuzigung)  ausgestattet.    An  der  Kanzelthür  findet  man  das  Datum  1740 

1  Bei  der  letzten  Be-tauraiiun  der  Kirche  in  der  Zeit  von  i8<>6  auf  1898  sind  uanöthißer 
Wei.e  ,1er  Altar,  die  Kanzel  und  die  mit  Wappen  geschmückte»  Stuhlwangcn,  deren  Beschreib»!« 
In- .t  «e^.-hen  im,  in.  ,1er  Kirche  entfernt  wurden,  «.bwolil  -ie  noch  lange  hiitten  dienen  können 
ini'l  d.e  U-um.nt  Wirkung  ,k-,  lim.-m  tu  keiner  WeUe  beeinträchtigt  haben  wtlrden.  I  >agegen  wird 
Je<leiiii..nn  gut  be:~en.  da«s  .  1 10  K1.11  u ,rei,  <b<  Churraitnie«  verschwunden  sind,  und  das«  die 
,,,,:,"T''  s'kr.Me:  :il ' ,,,  .ehe»  wuide.  welche  bis  dahin  die  ganze  «Mwawd  de«  Chor»  entstellte. 
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Orgel. 


Gestühl. 


mit  drei  Namen,  dem  des  Pastors  CHRISTIAN  HAUPT  und  denen  der  beiden 
Kuchenvorsteher  DANIEL  HE.NR.  GRELL  und  JOH.  FRIEDR.  RATH.  Dazu  in" 
Angabe  der  Renovierung  im  Jahre  1856. 

ME  irJJjT™ :°\r  ?iC,  3ltC  ^  ^  InnCm  diC  InSChrift:  DAV,D  BAUMANN 
ME  FECI'  1729.    Vgl.  Inventar  181 1. 

Gestühl.  Zwei 
Stühle  verdienen  eine 
Erwähnung,  der  mit 
dem  Stadtwappen 
zweimal  versehene 
Rathsstuhl  vom  Jahr 
1728  und  ein  anderer 
Stuhl  aus  demselben 
Jahr  mit   dem  von 
der  Lüheschen  und 
dem  von  Kardorff- 
schen  Wappen. 
Unter  jenem  die 
Initialen  E  A  V  D  L, 

unter  diesem 
M  M  V  K.1) 

Glocken.     Die  Glocken. 
Kirche  besitzt  drei 
durch  trefflichen 
Guss  ausgezeich- 
nete,   mit  reichem 
Bildwerk    und  be- 
sonders mit  schönem 

Ornamentwerk 
(Spitzenmuster)  an 
der  Aussenseite  des 


Die  frühere  Ausstattung  der  Kirche  zu  Tcssin. 


011     .  uxn  ruiüscnsene  ues 

Schlagringes  ausgestattete  Glocken,  welche  sämmtlich  laut  Inschrift  von  dem 
bereits  öfter  genannten  Lübecker  Meister  Laurentius  Strahlborn  zur  Zeit  des 
I  astors  CHRISTIAN  HAUPT  und  der  Kirchenvorsteher  TOB.  SEELANDT,  ARNOLD 
OLDEWELT  und  DAN.  HE.NR.  GRELL  gegossen  sind,  die  grössere  173,  und 
die  beulen  anderen  ,728.  Die  Felder  der  beiden  grösseren  Glocken  zeigen 
m  Mach- Relief  den  Krucifixus  zwischen  Engelsköpfen  und  mehrere  Nach- 
bildungen von  Schaumünzen,  das  Feld  der  kleineren  ist  nur  mit  einem  Engels- 
köpf  und  mit  Münzbildern  geschmückt. 

v,,n  Knr,i,,r,r  sci,,u  ™** ,;cmah,i"  ~  ***** 
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1  /W  llldUg/.  — 

ine  \ron 

re   von  (-^0) 

>stockcr  \&S 


Kleinkunst  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

WeMetaB°n  1  U'  2    ^WC'  silberne  Ke,che  aus  jüngerer  Zeit,  der  eine  laut  Inschrift 

am  31.  Oktober  18 17  zum  Andenken  an  die  dritte  Feier  des  Reformations- 
jubiläums der  Kirche  zu  Tcssin  »von  Freunden  Luthers  und  seines  segenvollen 
Werkes«  verehrt  und  mit  zwei  Stempeln,  einem  Greif  und  dem  Namen  |  MOLL| 
gezeichnet;  der  andere  inwendig  vergoldet  und  ebenfalls  mit  zwei  Stempeln, 
dem  Greif  und  dem  Namen  | BECKER!  -  3  u,  4.  Zwei  silberne  Patenen,  die 
eine  mit  der  Inschrift:  TESSIN  ER  KIRCHE  1848  (FB).  —  5.  Silberne  Oblaten- 
schachtel, mit  dem  Krucifixus,  Kelch  und  Anker  verziert  und  mit  der  Inschrift: 
TESSIN  DOM.XVIIII  P  •  TR  .  AN  •  MDCCCLV  •  Stempel  JcTÄÖÄm].  —  6.  Silberne 
Kanne  im  Geschmack  der  Spätrenaissance  mit  dem  Rostocker  Stadtstempel  f 
und  dem  Meisterzeichen  H  S  B  (Hinrich  Steffen  Bornemann,  um  1700  thätig). 
7  u.  8.  Zwei  treffliche  zinnerne  Leuchter  vom  Jahre  1730,  der  eil 
MARGRETA  BERBOHMS  und  AREN  OLDEWELT,  der  ander« 
JOCHIM  BERENS  gestiftet,  beide  mit  dem  Stempel  des  Rostocker 
Zinngiessers  Nicolaus  Röhrdanz,  der  1717  ins  Amt  eintrat.  —  9.  Schmiede- 
eiserner Kronleuchter  mit  acht  Armen,  gestiftet  von  drei  Gebern  aus  den 
Familien  TÖLLNER  und  STERNBERG  (f  1862,  1865,  1883).  Gute  Arbeit  mit 
Verwendung  von  Blumenmustern.  —  10.  Kleiner  Kronleuchter  von  Messing 
mit  sechs  Armen. 

Das  Inventar  von  181 1  giebt  an,  dass  die  Kirche  drei  grosse  Kelche 
besessen  habe,  die  durch  Einbruch  gestohlen  seien,  nennt  aber  ausserdem  einen 
nicht  mehr  vorhandenen  mit  der  Aufschrift  MARGARETHE  BUODEN.  Ferner 
führt  es  ein  messingenes  Becken  mit  der  Inschrift  H.  B.  EMKE  ANNO  «729  auf 
und  einen  Klingebeutel  mit  silberner  Glocke  und  F.infassung.  An  diesem 
die  Initialen  D.  E.  W.  und  die  Jahreszahl  1793. 

*  *  * 

Schloss-  Nahe  bei  der  Stadt  der  zum  Grossherzoglichen  Domanium  gehörende 

Der8-  Schlossberg,  der  noch  heute  deutlich  genug  als  die  Stelle  des  ehemaligen 
alten  fürstlichen  und  herzoglichen  Schlosses  zu  erkennen  ist,  das  in  den  Ur- 
kunden der  früheren  Jahrhunderte  oft  genug  genannt  wird. 


Das  Kirchdorf  Vilz. 

Cesrhirhte  |||j|as  Dorf  Vilz,  2  km  östlich  von  Tessin,  wird  mit  guten  Gründen  für  eins 


Dorfes  8t=",fi  ^CnCr  IJörfer  galten,  welche  der  Herzog  Kasimir  von  Pommern  im 
Jahre  117S  dem  Bischof  Bei  no  von  Schwerin  im  Lande  Circipanien  zum 
Geschenk  machte.1)    In  den  alten  Urkunden  erscheint  es  erst  am  5.  August 

'    M  XWI1I    S  250 
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1236  bei  Gelegenheit  eines  Vertrags  zwischen  dem  Bischof  Brunward  und 
dem  Fürsten  Johann  von  Mecklenburg  über  die  streitigen  pommerschen  Gebiete 
der  Schweriner  Diöcese.   Der  Fürst  verspricht  dem  Bischof  zur  Erlangung  der 
Zehnten  in  diesen  Gebieten  behülflich  zu  sein  und  erhält  von  ihm  unter  anderen 
Zuweisungen  in  Circipanien  auch  vier  Hufen  bei  Vilz  (Vylistiz).1)    Um  diese 
Zeit  wird  die  dem  hl.  Apostel  Jakobus  geweihte  Kirche  erbaut  sein.  Wenn 
die  Abschrift  eines  in  einem  alten  Rechnungsbuch  der  Kirche  erhaltenen 
Protokolls  vom  Jahre  1 560  nicht  trügt,  so  geschah  die  Weihung  ihres  Altars 
durch  den  Bischof  von  Cammin  im  Jahre  1232.*)    Ob  die  Kirche  in  diesem 
Jahre  auch  schon  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  vorhanden  war,  muss  freilich  fraglich 
bleiben.    Mag  sie  damals  noch  eine  jener  von  den  Bisthümern  Schwerin  und 
Cammin  umstrittenen  Kirchen  gewesen  sein,  seit  dem  Vergleich  vom  28.  Januar 
1 247  gehört  sie  zum  Camminer  Sprengel  und  wird  gleich  andern  benachbarten 
Kirchen  im  Lande  Gnoicn   zwischen  Recknitz  und  Trebel   dem  Güstrower 
Archidiakonat  unterstellt  gewesen  sein.3)    Das  Patronat  der  Kirche  ruht  von 
ältester  Zeit  her  in  den  Händen  der  Moltkes,  die  auf  Vilz  und  vielen  andern 
Gütern  der  Umgegend  sitzen  und  es  von  hier  aus  bis  zu  ihrem  FrlÖschen  in 
Mecklenburg,  also  bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein,  ausüben.    Als  Patrone 
finden  wir  aber  nicht  bloss  die  auf  Vilz  wohnenden  Moltkes,  sondern  auch 
diejenigen  auf  Drüsewitz,  VVoltow,  Schorssow,  Strictfeld,  Samow,  Nieköhr, 
Selpin  u.  s.  w.    Sie  erscheinen  alle  mit  einander  in  dem  Kirchenrechnungs- 
buch von  Vilz.4)    Wir  werden  daher  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  auch  für  diese 
Kirche  der  Moltkeschen  Familie,  von  welcher  mehrere  Mitglieder  zur  nächsten 
Umgebung  des  mit  dem  Bischof  Brunward  verbundenen  Fürsten  Johann  von 
Mecklenburg  gehören,  einen  ganz  wesentlichen  Antheil  an  ihrer  Gründung 


')  M    U  H   45S.    M   Fnhrl».  XI.VI,  S  151. 

';  Abschrift  de-  Protokolls:  »Ann«  MCUUUUI.X  he  fit  de  erbar  <  leverth  Molte  tho  I  )ruscuitz 
waneude  des  billigen  Geist-.  Capelle  vor  der  [.aglie  belegen  nflnemen  laten,  vnd  in  de  Keike  tho 
Viltz  in  die  ehre  gottes  wcddcrumnie  gegeuen  alles  wat  dar  an  holte  dackstein  vnd  mursthen 
gewesen  is,  vnd  den  altarsthcn  (s.  11.)  hir  tho  Viltz  up  dat  altar  tho  lebende  den  vorstenderen 
beuahlen,  welchen  sc  anno  Mccecclx  des  mondages  vor  philip  vnd  Jacob  heblien  vp  gclccht, 
do  men  im  altare  dat  bcwys  des  Altars  wygunghe  gefunden,  welches  gesehen  anno  cclxxxviii  nu 
thor  tidt  cccvndxxviii  versehenen,  datt  dit  Altar  erst  durch  Caniinensem  F.piscopum  in  de  ehre 
Rottes  vnd  ere  Jacobi  Apostoli  is  gcwycth  worden,  vnd  dit  bewy«  is  dorch  den  kerckheren  herr 
Jochim  Hrctslag  in  Jcgcnwerdichcit  der  vorstender  nemlich  llinrich  Spit,  Achim  Koltzow.  Achim 
Schallen  wedderumme  verfertiget,  und  tho  vorwaren  befahlen«.  —  I>a*s  hier  in  Folge  von  Ver 
sehen  l»cini  Abschreiben  oder  auch  in  Folge  von  Rechenfehlern  ein  Irrthum  vorliegt,  ist  klar. 
Sind  im  Jahre  1560  wirklich  328  Jahre  seit  Weihung  des  Altars  verflossen,  so  kann  die  Weihung 
nur  Anno  1232  und  nicht  1288  stattgefunden  haben.  Hat  sie  1288  stattgefunden,  so  siod  im 
Jahre  1560  nicht  328,  sondern  232  seit  Weihung  des  Altars  verflossen. 

*)  M.  U  H  590.  Kudloff,  M  Gesch.  II.  S.  160  Im  Jahre  1370  ist  Andreas  Voss  Kector 
eeclcsiae  ,n  Vilz.    M.  U.U.  10  105. 

';  l>ie  ersten  drei  Urkunden  dieses  alten  Huches  von  1364,  1370  und  1371  sind  freilich 
vom  Abschreiber  irrthütnlich  auf  Vilz  statt  auf  Basse  (Hassewitze,  bezogen  Ks  sind  Leber- 
traguugen  der  Nummern  9308,  10106  und  10 179  des  M.  Urkundenbuches  aus  dem  Lateinischen 
ins  Niederdeutsche. 
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zuschreiten.  Auf  Vilz  selbst  sitzen  die  Moltkes  bis  1684.')  In  diesem  Jahre 
folgen  ihnen  hier  die  Herren  von  Koss,  die  auch  ihren  Antheil  am  Patronat 
erhalten.  Die  Familie  von  Koss  bleibt  bis  1855.  Von  Adam  Joachim 
von  Koss  erwirbt  Karl  Baron  VVaitz  von  Eschen  das  Gut,  dessen  Erben  es 
noch  heute  besitzen  und  zusammen  mit  der  an  Stelle  der  Moltkes  getretenen 
Landesherrschaft  das  Patronat  aus- 
üben. Gut  und  Dorf  gehören  seit 
alter  Zeit  zum  ritterschaftlichen 
Amt  Gnoien. 

Um  1347  giebt  es  als  Pfarrer 
in  Vilz  den  Peter  Hasenkopf  und 
um  1360/70  den  Andreas  Voss.  Bis 
zum  nächsten  Namen,  der  unter  dem 
Patronat  der  Herren  von  Moltke  auf 
uns  gekommen  ist,  vergehen  fast 
drittehalbhundert  Jahre:  von  1606 
bis  1651  ist  Nikolaus  Willcbrand 
Pastor  (s.  u.).  Ihm  folgen  1662 
Samuel  Willig,  1 700  Friedrich  Kaspar 
Schultz,  und  nun  bleibt  die  Pfarre 
über  100  Jahre  lang  in  der  Familie 
Schultz.  1740  folgt,  anfangs  als 
Adjunkt,  der  Schultzesche  Schwieger- 
sohn Johann  Gottfried  Michaelis; 
diesem  1761  der  Schwager  Bernhard 
Justus  Schultz  (Sohn  von  Friedrich 
Kaspar),  und  diesem  wieder  1783 
noch  zehn  Jahre  lang  bei  dessen 
Lebzeiten  der  Neffe  Ernst  Gustav 
Michaelis  (Sohn  von  Johann  Gott- 
fried), der  bis  18 19  lebt.  Ueber 
ihn  und  seine  Nachfolger  siehe 
Walter  a.  a.  O. 

Als  Filiale  von  Vilz  giebt  es  noch  im  XVII.  Jahrhundert  die  Kapelle 
von  Drüsewitz. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  von  Granitfindlingen  erbaut,  Backsteine  sind 
nur  bei  den  Laibungen  der  Portale  und  Fenster  sowie  an  den  Giebeln  zur 
Verwendung  gelangt.  Der  innere  Raum  besteht  aus  einem  um  eine  Stufe 
erhöhten,  im  Osten  platt  abschliessenden  Chor,  der  mit  einem  achttheiligen 
Helmgewölbc  gedeckt  ist,  und  aus  einem  flachgedeckten  einfachen  Langhause. 
Die  Formen  der  Fenster  (ein  dreitheiliges  im  Osten,  die  andern  klein  und 

')  Vorübergehende  Ucberlassungen  des  Nutznicssbrauchs  finden  statt  in  den  Jahren  ',l05 
1>is  1612  an  Johann  Brumme  in  Rostock  und  1652  an  die  Familie  von  Lowtzow. 


Die  Giebel  der  Kirche  zu  Vilz. 
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^te„a''demsit.ferahn,e  d"  SMSCi,e  des  a™)-  *« 

«iten  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  rothi«-!,—  c.i  •■•       -.  7^ 

XII   Jahrhunderts  ,hre  jetzige  Gestalt  erhielt.    Dazu  könnten  auch  dt  sLt 

£tÄ  r  Cr  "7  ^  jtd"  ^  ^  eintr  auf 
□er  imdostecke  des  Chors  und  zwei  an  der  Ostwand  (der  einP  l~ut  a 

r *,Z  M-lte'ferer)'  a"gebraCht  Si"d'  aus  Mauersteinen 

haJten    vi'  T  '  «;"!  d™  ™*  Fdd**»  «richtet  und  daher  für  a.ter  zu 

Auf  der  i  v.    .  ,  T  ''"PP«"™  Sfomschichtfriea  aufzuweisen  hat 

wi£  :r  m   * porta,e,  n,it,hiibschen  uibun6en  ™" £ 

iscen,  eins  im  Chor,  e,ns  ,m  Langhause,  dieses  zugemauert    Ein  dritter 

s37  ir  dee;%n'  dmitt  Tt;ter  Ha,,e' die  aus  u—  j2ä 

der   Süd  T  T    LdCS  Ch0rS  dne  flach^eckte  Sakristei,  und  auf 

der  Sudseite  e.ne  als  Leichenhaus  dienende  Vorhalle.  Die  Dächer  sinH 
sammtheh  mit  Flachziegeln  gedeckt,  Mönch  und  Nonne  g*bt  Z  nu  n"h 
auf  den  beiden  älteren  Strebepfeilern  im  Westen.  Da  die  Kirche  kefaen 
Thurm  hat  (der  westliche  Giebel  trägt  ein  einfaches  eisernes  W    so  ld 

emem  bCSOnderCn  0ffene"  G,OCkenStühl  auf  ^'Kirchhof 

Altar.    Spätgothischer  Flügelaltar  mit  Schnitzereien:  in  der  Mitte  die 
K  eu         sS  im  FIÜgd  rechts  oben        w  ^  ^  tt de 

Watus   seme  Hände  waschend;  im  Flügel  links  unten  die  Krönung  mit  der 

neue""   Da^rT     nt  ^  ^  de"  Rück**e" 

T7T0Z o?  T  '  irebermalun^n  von  älteren  Bibern.  Eine  Inschrift  von 
I730  sagt,  dass  Herr  ALBRECHT  CHRISTOPH  GERLOFF  den   Altar  habe 

ZTZT  '^r    ^Uudem  A,tar         vortre™che  Ite  Grabsteinplatte  mit 

vpntar  *an*eI*    In  ,den  Fü,,u"gen  der  im  Rokokostil  1755  errichteten  (cf.  In- 
ventar I8i  1)  Kanzel  die  geschnitzten  Figuren  der  vier  Evangelisten. 

?eStUM;  rNebe"  dem  Aufgang  zur  Kanzel  eine  Stuhlwange  mit  einem 
weitheiligen  Aufsatz,  der  in  der  einen  Hälfte  das  Moltkesche  und  in  der 

H    fv'i  ^achii"rkund,ichcn  Nachrichten  (s.  o.)  stammt  dieser  Stein  aus  der  um  iS6o  abgebrochenen 

Vilz    n     s,P       hd  diUna,iKe  ''atr0n  schcnk,e  die  »«««crialien  der  Kirche  in 

welcher«  7       ahCr  "achwcis|ich  nk'ma,s  ••»>"  Grabstein  benutzt  worden.    Er  mn,s  aus  irgend 

genannten' Kl"  t"  T  ^'""^^  VerW°rfen  ^  *  **  der  wirkUehe  ';™b*dn  d"  auf  J«- 
befind  t     S  raPt,s,tus  Joanne»  de  Thutendorp  in  der  Kirche  zum  hl.  Kreuz  in  Rostock 

I'-liBe„geis,kapel.e    l"- '  .  ^  T""*""  ^  ^  /C,t'  d* 

lahrf    i  r,  356   «^g'undet    wurdc-     E*  »mm        »3»o  gewesen  «in.     Vgl.  M. 

J  S.  257. 


Altar. 


Kanzel. 
Gestühl. 
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anderen  Hälfte  das  Kardorffsche  und  Lühesche  Wappen  enthält.  Darunter 
die  Angabe  C.  GEVERT  M.    D.  K.   E.  V.  I_   G.  E.  G.   ANNO  1575.') 

Glocken.  Glocken.    Im  Glockenstuhl  eine  neue  Glocke,  die   1875  von  Gustav 

Collier  in  Berlin  geliefert  wurde,  nachdem  ihm  die  alte  zersprungene  Glocke 
sammt  einer  Summe  baaren  Geldes  gegeben  war. 

Das  Inventar  von  1811  nennt  nur  eine  Glocke,  welche  179t  von 
J.  V.  Schultz  in  Rostock  gegossen  war:  »Patroni:  Hr.  Graf  v.  Moltke. 
Kammerherr  v.  Moltke,  Geh.  Rath  v.  Zülow,  V.  D.  H.  S.,  Etatsrath  v.  Koss, 
B.  J.  Schulz,  Pastor.  E.  G.  Michaelis,  Past.  adj.  A.  E.  Dreyer,  Küster. 
X.  C.  A.  Tesner,  Vorsteher.    Ü.  Zorn,  Vorsteher 

Grabstein.  Grabstein.    Vor  dem  Altar  ein  Stein  des  Adam  Jochim  von  Koss, 

den  er  für  sich  und  seine  Khefrau  1703  herstellen  Hess. 

Epitaph.  Epitaph.    An  der  Südwand  des  Chors  ein  Oelbild  als  Kpitaph  des 

Vilzer  Pastors  Nikolaus  Willebrand  (f  6.  März  1661  nach  5  5 jähriger  Amts- 
tätigkeit in  Vilz),  gestiftet  von  seinen  Söhnen  und  Schwiegersöhnen.  In  der 
Mitte  der  Gekreuzigte,  links  knieend  der  Pastor  mit  den  Söhnen  und  rechts 
die  Gattin  (geb.  Susanna  Stein)  mit  den  Töchtern.  Ueber  jedem  der  Name. 
Vgl.  Inventar  von  181 1. 

Glas-  Glasmalerei.    Im   Fenster  der  Ostwand  des  Chors,  zum  Theil  be- 

malerei.  schädigt,  ein  Moltkesches  Wappen  von  1696.  Rechts  davon  die  Namen 
ANNA  V.  STRÖFEN  und  BARBARA  SELIGER,  sowie  ein  Wappen  (drei  Vögel 
zwischen  zwei  Aehren). 

Das  Inventar  von  1811  nennt  eine  Scheibe  des  Kordt  Moltke  und 
seiner  Gattin  Elisabeth  Prestin  und  eine  Scheibe  des  Joachim  Kleno  von 
161 1  (mit  drei  Vögeln). 


Metall. 


Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I.  Silberner  Kelch  in  gothischer  l-orm  mit  der  Aufschrift:  GEBHART. 
MOLCK*)  ILSCHE  .  BÄHREN  •  Äö  1666  ★.  Am  Knauf  die  Buchstaben  I  E  S  V  S 
und  ein  Ornament.    Rnstocker  Stadtstempel  ?  und  Meisterstempel  gjg  (Jürgen 

lj  Der  Wappensehmuck  des  allen  Kirchenstuhls  stimmt  mit  der  Angabc  der  Stammtafeln, 
das«  (ievert  Moltke  auf  Strietfeld.  Samt»«,  Drdseuitz  etc.,  der  1523  die  mecklcnl).  Landes 
Vereinigung  mit  unterschrieb  und  untei siegelte,  zweimal  vermählt  war,  mit  einer  geb.  von  der  buhe 
und  einer  geb.  von  KardorfT,  und  156}  noch  lebte.  Die  Tafeln  irren  aber,  wenn  sie  Elisabeth  von 
der  Luhe  aus  dem  Hause  K'.ltzow  zu  seiner  zweiten  und  Agnes  von  KardorfT  ans  dem  Hause  Wöbken 
dorf  zu  seiner  ersten  Gemahlin  machen.  Nicht  Agnes,  sondern  Diliane  von  Kardorff  ist  seine 
Gattin  gewesen,  und  zwar  seine  ihn  liberlebende,  wie  durch  Akten  ans  den  Jahren  1568  und  1 57 1 
erwiesen  wird.  Vgl.  Masch,  Gesch.  d.  Familie  v.  KardorfT,  S.  215.  Damit  stimmen  denn  auch 
die  Initialen  1).  K.  hinter  dem  Namen  des  Gatten  auf  dem  Stuhl.  Die  Zahl  1575  beweist  ferner, 
dass  die  Inschrift  erst  nach  dem  Tode  des  (ievert  Moltke  und  also  von  setner  Wittwe  angebracht 
wurde.  IC*  kann  deshalb  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  die  ihn  Überlebende  zweite  Gemahlin  ihren 
Namen  dem  der  ersten  Gemahlin  voransetzte  und  ebenso  ihr  !•  umihenwap|>en  über  das  der  andern 
stellte.  Doch  vermögen  wir  nicht  anzugeben,  wie  die  andern  Initialen  C  vor  GK VICHT  und  G.  E.  G. 
hinter  L.  V  |„  ;U  deuten  sind,  halten  aber  mit  Ycmiuthungcn  zurück. 
:   Gest.  167S.  December  18,  auf  Vilz. 
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Müller).  —  2.  Desgl.  vom  Jahre  1706  mit  Barockverzierungen,  am  Fuss  schräge 
Rundfalten,  um  die  Kupa  herum  silbernes  Laubwerk,  darin  Felder  in  Hoch- 
ovalformat, eins  mit  einem  eingravierten  Krucifixus,  die  andern  mit  Sprüchen. 
Rostocker  Stadtstempel  *  und  Meisterstempel  Q  s  ■)  (Hinrlch  Steffen  Bornemann  i 

Ein  ganz  ähnlicher  Kelch  in  der  Kirche'  zu  (ammin  bei  I.aage  (s.  u.) 
3.    Zinnerner  Krankenkeleh.     Kostocker  Stadtstempel  und  die  neben- 
stehende Meistermarke,  die  mit  keinem  der  erhaltenen  Meisternamen 
übereinstimmt.    --    4  —  6.    Drei    den    Kelchen    1—3  entsprechende 
Patenen.         7.   Silhervergoldetc   Oblatendose  mit  der   Aufschrift:  GEBHART 
CHRISTOFFER    MOLTKE.      ADELHEIT    MARGRETA    MOLTKEN.    ANNO  1670. 
Rostocker    Stadtstempel    f    und    Meisterstempel    Qj)    (Johann  Schorler).  -• 
8.  Desgl.,  grosser,  mit  einem  aus  lAVM'j  gebildeten  Doppelmonogramm  und 
den  Stempeln  [ö]  und  (l^m)    --  9   Besteck  mit  Kelch,  I'atene  und  Oblatendose 
von  Silber  und  einer  kleinen  Glasflasche.     Stempel  |  STevsloff  g  j.    Neu.  — 
10.    Silberne    Weinkanne.     Gleich   der   Tessiner,    auch   wie   diese   oben  am 
Chamier   mit   der   Datstellung    des   Ringkampfes   /wischen   Jakob   und  dem 
Engel  verziert.     Rostocker  Stadtstempel  f  und  Stempel  des  H.  St.  Bornemann 
(s.  o.  Nr.  2).    -  11.  KelehlofVcl  von  Silber  mit  der  Bezeichnung  E.  F.  E.  v.  M. 
1759  l)  und   mit  den   Stempeln  \^/  und  1 1  I  B|   -     1:  u.  13.   Zwei  zinnerne 
Leuchter  im  klassicic-t enden  Zopfstil  mit  dem  von  Lehmann-  f 
sehen  Wappen   und   der  Bezeichnung  A.  F.  v.  L.  1786   ADAM  /P, 
FERD.  V.  LEHMANN  auf  Selpin).     Beide  Leuchter  gestempelt: 
—  14.   Neue  Taufschüssel  von  |c.  ADAM|  in  Tessin. 


Das  Kirchdorf  Thelkow. 

j- 

Ihelkow,  in  den  älteren  Urkunden  Telekowe  und  Telekow  (=  Ort  des  Geschichte 
Telka)  geschrieben,  liegt  7  km  östlich  von  Tessin.    Im  Jahre  1358  wird  ^cs 
ein  Bertelstorp  de  Telekowe,  ferner  1370  als  Rector  ecclesiae  in  Thelkow  ein  Dorfes- 
Geistlicher  Namens  Jakobus,  und  am  2.  Juni  1390  ein  Knappe  Henneke  Buk 
genannt,  der  an  den  Knappen  Klaus  Bassewitz  mehrere  Hebungen  aus  dem 
Dorf  Kowalz  sowie  aus  der  Schmiede  und  dem  Kruge  zu  Thelkow  verpfändet.4) 
Um  diese  Zeit,  und  vielleicht  mit  dieser  Verpfandung,  scheinen  die  Ritter 
von  Bassewitz  in  Thelkow  Fuss  gefasst  zu  haben,  denn  als  hundert  Jahre  später 

';  Auf  Drlisewitz.  1678  noch  am  Leben. 

*)  Johann  (Ilans'i  Albrccht  von  Moltke  auf  Gremmelin  (f  6.  April  1684)  vermählte  sich  im 
Jahre  1680  mit  den  Vil/cr  Gebhard  Wittwe  Usabe  von  Behr  (f  1691). 

•)  Eberhard  Friedrich  Ehrenreich  von  Moltke  auf  Walkendorf.  Strictfcld,  Friedrichshof.  Doro- 
theenwalde,  Schorsow.  ZiddorfT.  Tessenow  und  Buluw,  ehemaliger  Provisor  des  Klosters  Kibnitz 

ritterschaftlicher  Deputierter  des  Amts  Gnoien,  geb.  1727.  ) 
4)  M.  L'.  B.  8453  (S.  262).   10 105.    M.  Jahrb.  IX,  S.  475- 
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die  drei  »Batzen«  Henneke,  Hinrich  und  Gerd  von  den  Herzögen  Magnus 
und  Balthasar  im  Besitz  aller  Güter  und  Rechte,  die  ihre  Vorfahren  im  I^andc 
zu  Wenden  und  Gnoien  besessen  haben,  bestätigt  werden,  wird  Thelkow  neben 
den  Dörfern  und  Höfen  Lütten-Dalwitz,  Grosscn-Dalwitz,  Prebberedc,  Stierow, 
Starkow,  Basse,  Poggelow,  Stechow,  Weitendorf,  Wohrenstorf  u.  s.  w.  genannt. 
Doch  wird  Thelkow  schon  bald  nachher  aus  ihren  Händen  in  die  der  Herren 
von  der  Lühe  übergegangen  sein,  denn  bereits  15 13  ist  dort  ein  Vicke 
von  der  Lühe  nachzuweisen,  dessen  Vater  Klaus  von  der  Lühe  im  Lehnbrief 
von  1526  als  derjenige  bezeichnet  wird,  der  das  Gut  von  Henneke  Bassewitz 
gekauft  hat.  Die  von  der  Lühe's  behalten  Thelkow  bis  1783.  Ausser  dem 
1549  in  Rostock  enthaupteten  Klaus  Vollrath  von  der  Lühe,  der  mit  Anna 
von  Smeker  vermählt  war,  aber  keine  Kinder  hinterlassen  hat,  gehörten  zu 
dem  Thelkower  Zweig  u.  a.  der  Wallensteinsche  Kammerpräsident  Hans  Heinrich 
von  der  Lühe,  sowie  der  Geheime  Rath  und  Oberpräsident  Dietrich  von  der  Lühe, 
der  im  Jahre  1673  starb.1)  Als  Besitzer  von  Thelkow  folgen  1784  Haupt- 
mann Karl  Gustav  Maltzan,  von  1787  an  als  Mitbesitzer  und  von  1797  an 
als  alleiniger  Besitzer  Gottschalk  Anton  von  Wickede,  1798  Licentiat  Wilcken 
und  noch  in  demselben  Jahr  Heinrich  Karl  von  Lowtzow,  1803  Kammer- 
herr Joachim  Dethlof  Friedrich  von  Oertzen,  1805  wieder  sein  Vorgänger 
H.  K.  von  Lowtzow,  1817  Albert  Dietrich  Freudenfeld,  1838  Heinrich  Berk- 
holz, 1853  Heinrich  Howitz  und  1860  Karl  Friedrich  Theodor  von  Raven, 
dessen  Söhne  es  heute  innehaben  und  mit  der  Landesherrschaft  das  Patronat 
über  die  Kirche  theilen.8)  Im  Mittelalter  gehörte  die  Kirche  zum  Camminer 
Bisthum  und  daher  wohl  zum  Archidiakonat  Güstrow.  Das  Dorf  gehört 
seit  alter  Zeit  zum  ritterschaftlichen  Amt  Gnoien. 

Ausser  dem  schon  genannten  Pfarrherrn  Jakobus  um  1370  ist  uns  kein 
Geistlicher  mit  Namen  aus  dem  Mittelalter  überliefert.  Erst  die  neuere  Zeit, 
welche  mit  der  Reformation  anhebt,  gewährt  eine  vollere  Liste.  Um  1541  ist 
Burchard  {Borchart)  Münster  Kirchherr  zu  Thelkow;  nachher  bis  zum  Jahre 
161 5  Johann  Händler  (Hancherus).  Diesem  folgt  Joachim  Rcrtram,  den  der 
dem  Kalvinismus  zugethane  Herzog  Hans  Albrccht  im  Jahre  1622  ohne  viele 
Umstände  seines  Amtes  entsetzt,  weil  er  sich  öffentlich  auf  der  Kanzel  gegen 
diese  Richtung  der  Kirche  ausgesprochen.  Der  removierte  Pastor  nimmt  seine 
Zuflucht  zum  Herzog  Adolf  Friedrich.  Der  Herzog  geht  Anfangs  mit  einem 
gewissen  Interesse  auf  sein  Gesuch  ein,  scheint  ihn  aber  dennoch  zuletzt  fallen 
gelassen  zu  haben,  denn  1625  ist  bereits  Johann  Hahn  Pastor  zu  Thelkow 
(t  1645)-  1646  folgt  Christian  Holste  (f  167 1).  1672  wird  Christoph  Glüer 
berufen,  aber  schon  1675  nach  Buchholz  bei  Schwaan  versetzt.  1676  folgt 
Joachim  Laurentius  Holste,  der  schon  1672  mit  Glüer  zusammen  aufgestellt 
gewesen  war.  Auf  Holste  folgt  17 19  Ehrenreich  Koppen  (f  1757)  und  auf 
diesen  1758  Johann  Ambrosius  Hennings  (7  1796),  doch  wird  ihm  schon  I783 

M  M.  Jahrb.  VI!.  S.  163.    XXXV,   S.  78.    XXXVI,   S.  25.   ^     XXXVII,  S.  U  ™* 
XXXVIII.  S.  4. 
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Walter  a.  a.  O  "    ^  lhn   U"d   Seine  Nachfolger  vgl. 

,n       ^Snlanjdcsherr,iche  Kompatronat  ist  hier  ebenso  und  zur  selben  Zeit 

n  Moht  MOK  keSChen  F^P^  treten  wie mL  Vüz  D 

von  Mokice  müssen  h.ernach  schon  in  ältester  christlicher  Zeit  vor  denen 

von  Bassewitz  und  von  der 
Lühe  auf  Thelkow  gesessen 
haben  und  an  der  Gründung 
der  Kirche   wesentlich  be- 
theiligt  gewesen   sein.  Im 
ältesten  Kirchen -Visitations- 
protokoll von  Thelkow,  dem 
des  Jahres  1541,  erscheinen 
übrigens  die  von  der  Lühe 
bereits  neben  ihnen  als  Pa- 
trone der  Kirche. 


Kirche  tu  Thelkow  K'rChe-     Die  Kirche  «t 

vom  Fnde  der  7eir  a~  tt  k  CIn  KedrunSener  Feldsteinbau 

-ve    lichfl  Ueber^  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil,  mit 

*we,  gle.chfalls  zum  grossten  Theil  aus  Feldsteinen  aufgeführten  Pfeilern  an 

der    Westmauer,    die  den 
Eindruck  der  Ursprünglich- 
keit machen.   Sie  mag  daher 
dem   Ende   des   XIII.  Jahr- 
hunderts angehören.  Wie  die 
Pfeiler,  so  weist  auch  der 
Westgiebel  einige  Backsteine 
auf,  während  der  mit  Holz- 
verband hergestellte  Giebel 
der  an  die  Nordwand  des 
Chors  angesetzten  Sakristei 


:: 


5  _z 


7  -.-  

^^S&*-^9£     &nz  von  Ziegeln  aufgeführt 
Gnmdriss  der  Kirche  zu  Thelkow.  ist.    Alle  Theile  der  Kirche 

haus  mu  v  sind  gewölbt,  Chor  und  Lang- 

KreLh  w^e7eW  '  SakriStd  dner  halb^<°rmigen  Kuppel, 
dürr  1         emfi:eStÜrzte  uestIiche  Ge«ölbe  des  Gemeindehauses  z.  Zt 

Tö\tlCmt  u  ?CCkC  erSetZt'  d°ch  Sind  die  Ansätze  des  ehemaligen  Ge- 
da?"^1?  ßenb,k'ben  U"d  *****  dass  cs  ß*«  ebenso  gefonnt  war  wie 
Sehl"    ,T    '       ;°nderCn  SChmUCk'  daS  Gewölbe,  es  hat  einen 

seter  vi'    nemCm,  *UndreHcf'   WC,ches  das  AS™  enthält,   und  jede 

fZT  7  D^ona]"PPcn  ^ägt  zwei  kleine  Sternrosetten.  Niedrige  Schlitz- 
enster  erleuchten  den  Raum,  sie  sind  auf  den  Langseiten  paarweise  angeordnet 


Kirche. 


I 


r 
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Altar. 


Kanzel. 


Glocken. 


ein  Paar  jederseits  im  Chor,  zwei  Paare  jederseits  im  Langhause,  in  der  Ost- 
wand des  Chors  aber  zu  dreien,  mit  Erhöhung  des  mittleren  über  die  beiden 
andern.  Ansprechend  sind  die  beiden  ursprünglichen  Portale  auf  der  Südseite, 
besonders  das  des  Gemeindehauses  mit  seinem  Wechsel  von  Kanten  und 
Wülsten  in  der  Laibung,  während  das  im  Chor  scharfkantig  und  ohne  Wulste 
gebildet  ist.  Als  ungehörig  sind  zwei  zwecks  Gewinnung  bequemerer  Auf- 
gänge zu  den  Emporen  im  Innern  in  späterer  Zeit  in  die  Nordwand  ein- 
gebrochene Eingänge  zu  bezeichnen.  Die  Westwand  ist  geschlossen  und  auf 
der  Spitze  mit  einem  Kreuz  versehen.  Für  die  Glocken  ist  ein  offener  Holz- 
stuhl auf  dem  Kirchhof  errichtet.  Vollständig  wiederhergestellt  würde  die 
Kirche  eins  der  trefflichsten  Beispiele  jenes  alten  würdigen  Stils  aus  der  Zeit 
des  Uebergangs  vom  romanischen  zum  gothischen  Geschmack  abgeben,  mit 
denen  das  Christenthum  in  Mecklenburg  einsetzte,  deren  aber  leider  schon  so 
viele  dem  Neucrungstriebe  geopfert  worden  sind.1) 


Altar.  SpätgothischesTripty- 
chon,  das  aber  nicht  mehr  in 
seiner  Ursprünglichkeit  erhalten, 
sondern  einer  Aenderung  in  der 
Zeit  des  Barockstils  verfallen  ist, 
wobei  die  aus  Holz  geschnitzten 
Gruppen  und  Figuren  durch  ein- 
ander gesetzt  sein  mögen.  Siehe 
Zeichnung:  a  k  einzelne  Figuren ; 
ausserdem  die  vier  Gruppen  der 
Geisselung,  Kreuztragung,  Kreu- 
zigung und  Auferstehung  (die  vierte 
schon  nicht  mehr  gothisch,  son- 
dern barock). 

Kanzel 


Grupptdtr 
.^ufergUhnrnf 

c 

+tf 

Krtazignntj 

e 

|  Gnfstlimg 

d 

f 

Ertuitraijuncj 

/^Ab<ndmahF~\ 
\.^J!  tmahle  J 

1-1 

Altar  •  Zeichnung. 


1 


Ein  Werk  der  Spätrenaissance,  ohne  Bedeutung.  Das  Inventar 
von  1 8 1 1  verzeichnet  dabei  die  Jahreszahl  von  1680,  ohne  aber  Weiteres  an- 
zugeben. 

Glocken.  Im  Glockenstuhl  hängen  deren  zwei;  beide  sind  laut  Inschrift 
im  Jahre  1836  unter  dem  Patronat  des  Grossherzogs  FRIEDRICH  FRANZ  I.  und 
des  Erbherrn  ALBRECHT  DIETRICH  FREUDENFELD  auf  Kowalz,  Thelkow, 
Licpen  und  Starkow  sowie  auf  Kosten  des  Erbherrn  JOH.  PHIL.  ASCHER  auf 
Stassow  zur  Zeit  des  Pastors  FRIEDR.  JOACH.  HERMES  von  dem  Glocken- 
giesser  F.  Schünemann  in  Demmin  umgegossen  worden. 

Die  beiden  voraufgehenden  Glocken  hatten  ebenfalls  gleiche  Inschriften. 
Sie  lauteten  nach  dem  Inventar  von  181 1:  PATRONEN:  FRAU  MARIA  SOPHIA 
VERWITTW.  V.  D.  LÜHE,  GEB.  8ÜLAWEN.  VICTOR  OTTO  V.  D.  LÜHE  ZU  THELKOW 
LUDWIG  AUGUST  V.  MOLTKEN  ZU  WOTRUM.    EBERHARD  FRIEDRICH  EHRENR.  V. 

'<  VK1.  M   Jahrb.  Will,  S.  327. 
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ooss.0,   £  l^^Z^^^^^ 
Taufstein.     Ausserhalb   der   Kirche    vor  A~  tu 

a„e  PUn*  von  ora„,    Schate,  FusJ  und  8^  sind  lurticn  at  ^ 
besonderen   Stücken    gearbeitet.     Sie   hat  ihres 
Weichen    an    vielen   andern   Orten,    wo  diesen 
alten  Werken  des  romanischen  und  frühgothischen 
StHs  leider  keine  Beachtung  geschenkt  wird.  Das 
Inventar  von  i8ii  nennt  einen  halbkugelförmigen 
Deckel  der  Fünte  von  Holz,  der  mit  dem  Lühe- 
sehen  und  Bülowschen  Wappen  bemalt  war,  dazu 
an    der    ehemaligen    hölzernen    Einfassung  des 
Beckens   die  Inschrift:   JOACHIM  WARNER  VON 
BULOW  ANNO  1720  D.  12  MAY. 


Gestühl. 


Taufstein. 

vier  gefcC"'  sXth  T  U^Y"  """"  ^  to 
beliebt  „re„  "  Uh"en'  '*  *      der  Zdt  d<*  »-rockstils 

L«be,  ZZlZ^  TsT  EPi'aPhie,,  ^  Famme  ™  E«*^*» 

:m         u      ,  ^narakter  der  Spatrenaissance,  das  grössere  ein  Oval 

SrÄ£r  t^?^ Jenes  ist  ,aut  Inschrift  zu  Eh™ d-  £££ 

den  3^  xZt  ^c  /1    J  MeChdSt0rf       W°krCnt  ^  ZU  S" 

«nvermuthe  Fah  '  f  ^  ?**  *  JUni  IÖ8°  ^  ^  voriier 
err  chte" ?  L     F!,hrenhaUpt  «"P^genen  Verwundung  in  der  linken  Seite) 

(geb    zu  Seh  ^  v  ,k°W'  L'pen>  Gnevitz  und  Dammerstorf 

Bei  F  >SC,  WCnn.den  2  N"^ber  ,656  und  gest.  den  20.  Juni  ,696)*) 
Beide  Epitaphien  sind  mit  Familienwappen  geschmückt.  1 

des  östnehrr1^'  ^  N°rdSeite  dCS  Unehaus<*  ^  einem  der  Schlitze 
der  Z  ICfhen/ensterPaares  der  Krucifixus  mit  Johannes  und  Maria    in  einem 

~  dt^e^rt'^r5  die  Wappen  des  Eggert  und  de;  E,isa^ 

WapJ.  t  lnVGWkeVOn  '8"  eWlbD'  ^  V"bi"dü"S  d"  und  Bu.owschen 

**J  £       mit  Anna  JuHane  von  MaIt2ahn- Toch,cr  von  - 

wari„^cTFdheV°n  dZUlbe  ^  Schu,enber«'  ™re„hauP,  und  Dettmann^rf  (lfio«_rt<7) 

der  L«TI^T  T     1  7  Anna  MftHa         H°,Stein  U"d  iD  ZWCitCr  Ehe  ■*  EliMbefli  von 
'  eU,Cr  Tüch,er  des  J««P»n  von  der  Lahe  und  der  Eva  von  Mörder  „,). 


Glas- 
gemälde. 
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Das  Inventar  von  1 8 1 1  nennt  noch  andere  Wappenmalereien  auf  Glas, 
zweimal  das  Zepelinsche  in  Verbindung  mit  dem  Lüheschen  Wappen  und 
dabei  die  Namen  Joachim  Zepelin  und  Catharina  von  der  Lühe,  dann  ein 
dreifaches:  Alheit  Moltke,  Vollrath  von  der  Lühe,  Maria  Negendank:  weiter 
Adolph  Friedrich  von  der  Lühe  und  Barbara  von  der  Lühe;  Catharina  Maria 
Holstein;   Paul  Punt  1644;   Gebert  Lubelow  1644;  Paul  Lagow  1644. 

Kleinkunst  Kleinkunstwerke. 

werke. 

1.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  rundem  Fuss,  mit  der  Inschrift: 
FRIEDERICH  SCHMIDT.  MARGARETA  V.  DER  WISCHE  DER  TÄLKOWER  KIRCH 
VERERET  1682.  Ohne  Werkzeichen.  {S.  u.  bei  Dargun  und  Röcknitz.)  - 
2.  Patene  mit  der  Inschrift:  MARGRETA  •  DORETIA  .  VON  .  NIENKIRCKEN  .  A  . 

V.L.  WITTWE  ANNO  •  1681.')  Rostocker  Stadtzeichen  und  Meisterstempel  £jg 
(Jürgen  Müller).  —  3.  Silbervergoldeter  Krankenkelch  auf  einem  Fuss  in  Sechs- 
passform mit  eingraviertem  Krucifixus  und  den  Stempeln  [g]  (t)  (g)  (Hans 
Lehmann  in  Rostock.)  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  Jahreszahl  1.6.9.8. 
—  4-  Patene  mit  denselben  drei  Stempeln  wie  der  Kelch  unter  3,  also  zu- 
gehörig. —  5  u.  6.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  der  eine  mit  EVA  MORDERS8)  1645, 
der  andere  mit  O.  M.  B.  P.  1645  bezeichnet.  Beide  mit  dem  Rostocker  Stadt- 
stempel und  dem  Meisterzeichen  des  Jochim  Ficke  (Vicke),  der  zwischen  1623 
und  1627  ins  Zinngiesseramt  eintrat.  S.  o.  S.  305,  328.  —  7.  Rothseidenes 
Kelchtuch  mit  der  Bezeichnung  C.  v.  E.  1789.8)  8.  Kirchenschrank  von  Holz 
mit  schlichter  Renaissancefüllung  und  später  aufgesetzten  Pilastern  in  Hermen- 
form.   Ohne  grössere  Bedeutung  (im  Pastorhause). 


Das  Kirchdorf  Walkendorf. 

Geschichte  |Jj|alkendorf,  in  den  älteren  Urkunden  Villa  Walic,  Walkendorp,  Waleken- 
Dorfes.  ..  .  d°rpe'  Wa,ckendorr  (Dorf  der  Walek)  geschrieben,  liegt  10  km  süd- 
östlich von  Tessin  und  wird  12 16  zum  ersten  Mal  bei  Gelegenheit  der 
Abgrenzung  des  vom  Herzog  Kasimir  von  Pommern  an  das  Kloster  Dargun 
geschenkten  Dorfes  Polchow  genannt.4)  Am  10.  April  1273  erwirbt  das 
Kloster  die  Dörfer  Walkendorf  und  Stcchow  mitsammt  dem  Kirchenpatronat 
durch  Kauf,  zur  Hälfte  von  den  drei  Fürsten  Nikolaus,  Heinrich  und  Johann 

')  Andreas  von  der  Lühe  wohnte  1660  711  Thelkow  und  nachmals  tu  Kiepen,  er  vermählte 
sich  zuerst  „„,  Kath.  Doro.h.  von  Wnlslel.en,  nachher.  1070,  mit  Dorothea  von  Neuenkirchen 
^lenkerckcn).  venv,  von  <  iMcnr.urj;. 

V  Kva  vo„  M,'>r<ior.  vermählt  mit  Ji|rRen  von  der  Lühe  auf  l.i.pcn  nnd  Kfiltiow  (f  I»34)- 
f  ,r  h  '  ,0"SC'm,I;  Ant""  V,,M  Wickede  war  vermählt  mit  Juliann  von  Ehlern.  Diese  kann  nun 
reue     den  Initialen  nach,  nicht  die  Stirterin  sein,  ist  aber  vielleicht  eine  Verwandte  von  ihr. 

,  M.  r.Ü.  223. 
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von  Werle,  zur  andern  Hälfte  vom  Bischof  von  Cammin,  der  im  Juli  1272 
weitere  Gerechtsame  verleiht.')  Dass  das  Kloster  bis  zu  seiner  Säkularisierung 
1552  im  Besitz  des  Dorfes  geblieben,  ist  aber  anzunehmen;  gewiss  ist,  dass 
es  sich  dieses  Besitzes  noch  im  Jahre  1327  erfreute.')  In  der  zweiten  Hälfte 
des  XVI.  Jahrhunderts  stossen  wir  zum  ersten  Mal  auf  die  Moltkes  in  Walken- 
dorf.5) Doch  haben  sie  nicht  das  Patronat  über  die  Kirche.  Dieses  hat  der 
Abt  von  Dargun  und  später  der  Landesfürst.  Erst  im  Jahre  161 1  erwerben 
die  von  Moltke  das  Patronat  über  VValkendorf  vom  Herzog  Hans  Albrecht 
von  Güstrow  durch  Abgabe  ihres  althergebrachten  Patronats  von  Kuhlrade 
(s.  u.  Urkunde  am  Kirchenstuhl).  Vorübergehend  gelangt  dann  das  eigentliche 
Gut  Walkendorf  für  die  Summe  von  ioooo  Rthlr.  in  den  Besitz  von  Hans 
Behr  (1694)  und  darauf  für  die  gleiche  Summe  in  den  der  Herzogin  Magdalene 
Sibylla  von  Mecklenburg  (1695),  aber  schon  1696  kommt  es  wieder  in  die 
Hände  der  Moltkes,  die  es  nun  bis  1827  bezw.  1831  behalten.4)  Ihnen  folgen 
als  Besitzer  Friedrich  August  Peters  (s.  u.)  von  1831  bis  1843,  Erbland- 
mundschenk  Kammerherr  Helmuth  von  Hey  den  -  Linden  von  1844  bis  1859, 
1860  Landrath  Henning  Friedrich  Karl  Graf  von  Bassewitz,  der  spätere  Staats- 
minister, und  seit  dessen  Tode  Adolf  Karl  Otto  Alexander  Graf  von  Bassewitz- 
Behr,  der  jetzige  Inhaber.  VValkendorf  gehört  seit  alter  Zeit  zum  ritterschaft- 
lichcn  Amt  Gnoien.  Die  Kirche  wird  als  zur  Diöcese  Cammin  gehörig  im 
Mittelalter  wahrscheinlich  dem  Altkalener  Archidiakonat  zugetheilt  gewesen  sein, 
welches  die  Oberaufsicht  über  alle  Kirchen  des  Klosters  hatte  (s.  u.). 

Ueber  die  mittelalterlichen  Geistlichen  fehlt  es  bis  jetzt  an  Nachrichten. 
Um  1541/44  (wohl  länger)  ist  Hermann  Kordes  (Kurdes,  Churdes)  Kirchherr 
und  Nikolaus  Bussow  sein  Pfarrverweser  oder  Lohnpriester  (Mercenarius,  Hur- 
karcher,  Hurpape).  Von  1567  bis  1583  finden  wir  dort  den  Pastor  Johann 
Albrecht,  der  seine  Stelle  mit  der  in  Hohen-Mistorf  vertauscht,  während  Jakobus 
Schulte,  der  bis  dahin  neun  Jahre  in  Mistorf  gewesen,  nach  Walkendorf  zieht 
und  dort  noch  1589  als  Pastor  nachweisbar  ist.6)  Vierzig  Jahre  später  ist 
Balthasar  Stein  Pastor  in  Walkendorf,  als  solcher  kommt  er  auch  noch  1649 
in  den  Kirchenakten  vor;  er  wird  bei  der  Visitation  dieses  Jahres  als  ein 
tüchtiger  Mann  befunden.  1656  aber  ist  von  einem  gebrechlichen  Pastor  die 
Rede,  der  zum  Amt  nicht  mehr  tauglich  sei,  wahrscheinlich  ist  er  derselbe. 


')  M.  U.U.  223.  1282.  1334. 
*)  M.  f.- II.  4797-  479S. 

*)  1  »ic  überall  noch  Reitende  Annahme,  dass  die  Moltkes  schon  seit  1374  auf  Walkendorf 
sassen,  beruht  auf  einer  im  Jahre  1567  producierten  Ulcnogeschen  Fälschung  (s.  o.  S.  342,  die 
da«  Crosshcntoglichc  Archiv  zu  Schwerin  bewahrt.  Sic  hat  das  Datum  1364,  während  die  vielfach 
gedruckten  Abschriften  das  Datum  1374  haben. 

')  Das  Patronat  freilich  behält  der  Graf  von  Moltke  auf  Wolde  noch  länger.  Kr  bietet 
e«  am  31.  December  1835  dem  ( Jrossherzog  Friedrich  Franz.  I.  von  Mecklenburg  an.  Doch  wird 
es  nicht  angenommen.  Dagegen  erhalt  der  Graf  am  19.  Januar  1836  die  Ermächtigung,  es  an  den 
Besitz  de*  Gutes  Walkcndorf  zu  knüpfen. 

s)  Ueber  Misshräuche  in  der  Kirche  unter  Albrechts  Pastorat  vgl.  Schroeder.  M.  Kirch. 
Hist.  III,  S.  214. 
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Von  1657  bis  1677  ist  Joachim  Schwarzkopf  Pastor  zu  Walkendorf,  er  wird 
vom  König  von  Dänemark  nach  Neukloster  berufen  (der  damals  die  seit  1648 
von  den  Schweden  okkupierten  Gebiete  Mecklenburgs  als  seine  Herrschaft  an- 
sieht, nachdem  Wismar  1675  in  seine  Hände  gefallen  war).  Ihm  folgt  Jakobus 
Neusenius  (f  4.  Mai  1696).  Von  1696  bis  1732  ist  Kaspar  Daniel  Schwas- 
mann  Pastor.1)  Nach  seinem  Tode  tritt  eine  neunzehnjährige  Vakanz  ein,  und 
mit  dieser  Vakanz  eine  Menge  kirchlicher  Missstände,  welche  zuletzt  äusserst 
drückend  werden.  Endlich  ermannen  sich  die  Patrone  der  Kirche  und  berufen 
175 1  den  Magister  Busch,  der  aber  schon  1757  stirbt.  Sein  Nachfolger  ist 
Vollrath  Dietrich  Drepper.  Zehn  Jahre  später  ist  Nikolaus  Suvc  Pastor  zu 
Walkendorf.  Er  ist  es,  der  die  vielen  unter  seinen  Vorgängern  angesammelten 
Beschwerden  über  Beeinträchtigungen  der  Pfarre  durch  das  Patronat  in 
einem  langdauernden  Prozess  zum  Austrag  bringt  und  1785  als  Pastor 
und  Präpositus  nach  Gnoien  berufen  wird.  Ueber  seine  Nachfolger 
s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  in  den  Jahren  1773  und  1861  renovierter 

Backsteinbau  in  Form  eines  länglichen  Vierecks  mit  zwei  Kreuzgewölben  und 
einer  auf  der  Nordseitc  angesetzten  niedrigen  Sakristei,  die  gleichfalls  mit 
einem  Gewölbe,  und  zwar  mit  einem  in  vier  kleine  Joche  cingetheilten, 
bedeckt  ist.  Vom  Fussboden  des  ungeteilten  Hauptraumes  ist  das  östliche 
Drittel  um  zwei  Stufen  erhöht,  um  auf  diese  Art  eine  Scheidung  zwischen 
Chor  und  Gemeinderaum  zu  erreichen.  Die  beiden  niedrigen  Wandpfeiler, 
von  denen  neben  den  Schildbögen  und  Diagonalrippen  der  die  beiden  Gewölbe 
scheidende  Querbogen  aufsteigt,  sind  mit  schlichten  Kapitellen  oder  Kämpfern 
verziert.  Die  Kirche  hat  fünf  Fenster  mit  Spitzbogcnschluss  und  drei  (in  der 
Ostwand  sitzende)  Schlitzfenster  mit  rundem  Schluss,  die  für  die  Zeit  der 
Gründung  der  Kirche  (spätestens  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts,  s.  o.) 
charakteristisch  sind.  Von  aussen  her  wird  die  Kirche  durch  vier  Pfeiler  auf 
den  Ecken,  durch  einen  Pfeiler  in  der  Mitte  der  Nordseite  und  durch  die 
angebaute  von  Bassewitzschc  Kapelle  auf  der  Südseite  gestützt.  Der  West- 
giebel der  Kirche  hat  einen  kleinen  Backstein- Aufsatz,  auf  dem  ein  Wetter- 
hahn angebracht  ist,  während  auf  der  Spitze  des  Ostgiebels  ein  Kreuz  den 
Schmuck  bildet.  Vor  dem  Eingange  im  Westen  eine  Vorhalle.  Oberhalb  des 
Einganges,  im  Innern  der  Kirche,  die  von  Bassewitzschc  Empore  (s.  u  ),  ihr 
gegenüber  an  der  Ostwand,  oberhalb  des  Altars,  die  Orgelempore. 

Altar.  Altar.    Der  jetzt  im  Gebrauch  sich  befindende  Altar  ist  neu.  Nicht 

ganz  ohne  Interesse  ist  der  in  die  Sakristei  gestellte  alte  Altarschmuck, 
ein  spätgothisches  Triptychon  mit  der  Kreuzigung  in  der  Mitte  und  mit  je 
zwölf  Heiligenfiguren  auf  den  Seiten,  die  in  zwei  Reihen,  die  eine  über  der 
andern,  angeordnet  sind.  Die  Bilder  der  Aussenseiten,  Sccncn  aus  dem 
Leiden  Christi  mit  untergesetzten  deutschen  Gesangbuchversen,  sind  jüngeren 


')  Schröder,  a.  a,  O.  I,  S  4>i. 
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Datums.  Sie  gehören  wahrscheinlich  einer  Restauration  an,  die,  nach  Angabe 
des  Inventars  von  l8ll,  im  Jahre  1709  zur  Zeit  des  Pastors  Kasp.  Dan. 
Schwassmann  stattfand. 


Aller  Altarschntuck  der  Kirche  zu  Walkendorf. 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  Werk  vom  Jahre  1754.  Das  Inventar  Kanzel, 
von  1 8 1 !  verzeichnet  zu  dem  Datum  die  Initialen  V.  D.  N.  und  W.  G.  H.,  die 
durch  Ucbermalung  beseitigt  sind.  Ebenso  sind  von  diesem  Werk,  das  in 
einer  Zeit,  wo  sonst  schon  das  Rokoko  herrscht,  noch  in  verhältnissmiissig 
guten  Renaissanceformen  ausgeführt  ist,  die  vier  Evangelistcnstatuetten  ver- 
schwunden, mit  denen  die  Felder  des  Predigtstuhls  geschmückt  waren. 

Orgel.    Sie  wurde  1797  vom  Orgelbauer  Friese  erbaut.  Orgel. 


Stuhlempore. 

Empore.     An  der  von  Bassewitzschen  Stuhlempore  im  Westen,   die  Kmpore. 
zweimal  das  Bassewitzschc  Wappen  in  Oclmalerei  zeigt,  herrscht  an  Rändern 
und  Pilastern  das  Ornament  des  gedrehten  Taues. 


oogle 


430 


AMTSGERICHTSBEZIRK  TESSIN. 


Glocken.  Glocken.    Die  Kirche  hat  zwei  Glocken.    Die  kleine  ist  alt,  aber  ohne 

Inschrift,  die  grössere  ist  laut  Inschrift  im  Jahre  1860  unter  dem  Patronat 
des  I^indraths  GRAF  VON  BASSEWITZ  zur  Zeit  des  Pastors  K.  FR.  PAEPCKE, 
des  Küsters  E.  BÖTZOW  und  der  Kirchenvorsteher  FRIEDR.  SCHNÄKEL  und 
PETER  BOIE  umgegossen  worden.   Vorherhatte  sie  die  Inschrift:  +  0  RÖXo 

GüORie  0  masv  o  xFa    vöm  o  avsn  o  päoh  o  ävq  .  srärik  . 

Darunter  viermal  -V  und  ß  mit  Kreuz.  Vgl.  M.  Jahrb.  XL,  S.  199  (Crull). 
Der  erste  Guss  der  Glocke  gehörte  somit,  nach  der  Buchstabenform  zu 
schliesscn,  dem  XIV.  Jahrhundert  an. 

Triumph-  Triumpbkreuz.    Das  alte  2  m  hohe  Triumphkreuz  befindet  sich  zwar 

kreuz.      njcnt  mehr  an  seiner  Stelle,  wird  aber  in  der  Kirche  aufbewahrt. 

Gemälde.  Gemälde.    Das  Gebet  in  Gethsemane  und  die  Grablegung,  zwei  Oel- 

bilder,  werden  hinter  dem  Altar  aufbewahrt. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

^Metall0"  1 — 4"         a'te"  VaSa  SaCra       ^'rc^c  s'nd  'aut  Angabe  des  Inventars 

von  181 1  im  Jahre  1805  mittels  Einbruches  gestohlen  worden.  Ks  dienten 
darauf  zinnerne  Geräthe.  Die  neueren  Silbergefässe,  ein  Kelch  von  1836  mit 
der  Aufschrift:  FRIEDRICH  PETERS,  eine  Oblatenpyxis  von  1858  mit  der 
Aufschrift:  W.  PETERS  AUF  FRIEDRICHSHOF,  sowie  eine  silberne  Kanne  von 
1861  mit  der  Aufschrift:  HEINRICH  GRAF  BASSEWITZ  :  CHARLOTTE  GRÄFIN 
BASSEWITZ  •  DALWITZ  1861  mögen  hier  in  Kürze  genannt  sein.  Der  nach 
1805  verwandte  zinnerne  Kelch  tragt  den  Stempel  |  Rostock]  und  das  Zeichen 
des  englischen  Zinns  mit  der  Zahl  17  .  .  .  —  5.  Kanne  von  Messing  mit  der  Auf- 
schrift: 1861  W.  SENSKE.  —  6.  Kronleuchter  von  Messing,  mitten  in  der  Kirche 
hängend,  laut  Inschrift  von  Friedrichshof  her  durch  HEINRICH  KASAU  und 
DOROTHEA  SOPHIA  RÖVERS  im  Jahre  1760  geschenkt. 

Das  Inventar  von  181 1  erwähnt  noch  zwei  Zinnleuchtcr,  einen  davon 
mit  der  Aufschrift  CLAWES  HOPPE  1644;  ein  geschnitztes  gothisches  Marien 
bild  in  einer  Mandorla;  eine  bemalte  (ilasschcibe  mit  der  Unterschrift 
JOACHIM  VON  MOLTKE  LANDRATH  ERBHERR  AUF  RIOSENOW  1712  :  auf  einer  der 
Kmporen  die  Verbindung  des  Behrschen  mit  dem  Moltkeschen  Wappen,  und 
an  einem  Stuhl  neben  dem  Altar  eine  Inschrift  des  Inhalts,  dass  im  Jahre 
161 1  für  das  Patronat  der  Kirche  in  Kuhlrade  das  der  Kirche  von  Walken- 
dorf eingetauscht  sei:  ANNO  MILLESIMO  SEXCENTESIMO  VNDECIMO  TEMPLVM 
KVLRATENSE  IN  DISTRICTV  RIBNITZENSI  CONSENSV  TAM  EP1SC0PI  DVCIS  MEGA- 
POLITANI  QVAM  DOMINORVM  PATRONORVM  DE  MOLTKEN  CVM  TEMPLO  WALKEN  - 
DORFFENSI  QVOAD  IVS  PATRONATVS  TRANSMVTATVM  EST  (s.o.).  Diese  kirchen- 
geschichtliche Urkunde  wäre  gewiss  gerettet  worden,  wenn  sie  auf  Pergament 
geschrieben  gewesen  wäre.  Da  sie  aber  auf  Holz  geschrieben  stand,  so  trug 
man  unverständiger  Weise  kein  Bedenken,  sie  zu  beseitigen. 
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Das  Kirchdorf  Petschow. 

letschow,  in  älteren  Urkunden  Petzekow  und  Petzecowe  (=  Ort  des  Geschichte 
Pecek)  geschrieben,  liegt  12  km  westlich  von  Tessin.  Es  wird  zuerst  des 
am  13.  August  1327  genannt,  wobei  es  den  Anschein  hat,  als  ob  Johann  t>orfc« 
Moltke,  der  dort  den  Verkauf  seines  Gutes  Kassebohm  an  verschiedene 
Rostocker  Familien  vollzieht,  Besitz  und  Rechte  in  Petschow  innehat.  Gewiss 
ist  es,  dass  die  Moltkesche  Familie  im  Jahre  1360  und  1378  über  Anthcile 
an  der  Bede,  am  höchsten  Gericht  und  an  Diensten  in  Gross  -  Gnewitz,  Dum- 
merstorf und  Petschow  verfügt,  sodass  es  den  Eindruck  macht,  als  ob  sie  von 
Alters  her  hier  die  Herrschaft  hatte.1)  Fünfzig  Jahre  später  besitzt  sie  solche 
freilich  nicht  mehr,  da  finden  wir  in  Petschow  die  Familie  von  Tulendorf, 
die  ausserdem  die  Güter  Tulendorf,  Wulfsberg,  sowie  Gross-  und  Klein-Lüscwitz 
besitzt  (s.  o.  S.  311).  Den  Tulendorfs  folgen  im  XVI.  Jahrhundert  die  Bever- 
neste, im  XVII.  Jahrhundert  die  Grabows  (s.  o.  S.  311),  im  XVIII.  die  Herren 
von  Walsleben,  1873  der  Kommerzienrath  Samuel  Salomon  und  1894  Adolph 
Hans  Grüttner.*)  Seit  alter  Zeit  gehört  Petschow  zum  ritterschaftlichen  Amt 
Ribnitz.  Die  Kirche,  welche  während  des  Mittelalters  zum  Rostocker  Archi- 
diakonat  gehört,  wird  1355  (oder  1358)  zum  ersten  Mal  bei  Gelegenheit  eines 
ihr  verliehenen  grossen  Ablasses  urkundlich  erwähnt,  ist  aber  ohne  Zweifel  ein 
älterer  Bau  aus  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen 
Stil  im  XIII.  Jahrhundert.  Sie  war  dem  hl.  Bartholomaeus  geweiht.  Das 
Patronat  aber  haftet  von  langer  Zeit  her  an  den  Gütern  Bandelstorf,  Gubkow 
und  Wchnendorf,  die  Jahrhunderte  lang  in  den  Händen  der  Herren  von  Preen 
waren.  Daraus  erklärt  es  sich,  dass  wir  hier  so  viele  Stiftungen  oder  Ur- 
kunden in  Stein,  Holz,  Silber  und  Pergament  von  dieser  alten  Adelsfamilie 
finden. 3) 

Um  1347  ist  ein  Marquardus  Pleban  in  Petschow  und  neben  ihm  Gott- 
schalk Vikar.  Um  1363  heisst  der  Kirchenrektor  Johannes,  er  ist  vielleicht 
derselbe,  der  1375  ohne  Namen  urkundlich  genannt  wird.  Gegen  die  Mitte 
des  XVI.  Jahrhunderts  ist  Adolph  Sasse  Kirchherr,  von  1557  bis  1610 
Hieronymus  Schirlentius  (s  u.).  Ihm  folgt  bis  1638  sein  Schwiegersohn 
Joachim  Olearius,  diesem  bis  Ende  der  Sechziger  des  XVII.  Jahrhunderts  der 
Pastor  Christian  Kaspar  Schultze.  1668  wird  Matthias  Huswedcl  berufen, 
und  nun  bleibt  dessen  Familie  fast  zweihundert  Jahre  lang  im  Besitz  der 
Pfarre.  Auf  Matthias  Huswedel  (•;■  18.  Juni  1696)  folgt  nämlich  dessen 
Schwiegersohn  Joachim  Blanck  (s.  Oblatcnpyxis),  der  noch  1728  im  Amte  ist. 


')  M.  V.  Ii.  4857.  S787. 

*)  S.  Akten  im  Gm<4ierzoglichcn  Archiv  m  Schwerin. 
*)  Vgl.  Schröder.  l\  M.,  S.  1442.  2216. 
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Kirche. 


Altar. 


Nach  ihm  kommt  (in  einem  leider  nicht  datierten  Aktenstück)  ein  zum  Pastor 
der  Gemeinde  begehrter  Johannes  Huswedel  vor,  von  dem  im  Uebrigen  keine 
Nachrichten  vorhanden  sind.  Gewiss  ist,  dass  1746  Matthaeus  Johannes  Haus- 
wedel Pastor  in  Pctschow  ist  (f  1786),  dem  1783  als  Adjunctus  und  1786  als 
selbständiger  Pastor  der  Sohn  Johannes  Matthaeus  Hauswedel  folgt.  Der 
letztgenannte  stirbt  181 1.  Ihm  folgt  181 2  Friedrich  Christian  Matthias  Haus- 
wedel  (f  1862).    Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  0. 

Kirche.  Die 

Kirche  ist  ganz  und 
gar  aus  Granitfindlingen 
errichtet  und  hat  in 
ihrem  Kern,  dem  Chor 

und   Langhaus,  die 
beide  mit  steilen  acht- 
theiligen  Gewölben  be- 
deckt sind  (jener  mit 
einem,  dies  mit  zweien), 

den   Charakter  des 
wuchtigen  Ueberganges 
vom  romanischen  zum 
gothischen    Stil  aufs 

Trefflichste  bewahrt. 
Auch  die  auf  der  Nord- 
seite des  Chors  liegende 
Sakristei  ist  von  Feld- 
steinen errichtet,  des- 
gleichen der  später  an- 
gebaute Thurm,  in 
dessen  Inneres  die  mit 
hübschen  Blenden  ver- 
zierte  Westwand  des 

Langhauses   unver-  Innere*  der  Kirche  zu  Petschow. 

ändert  hineinragt,  und  der,  wie  man  sich  erzählt,  vor  dem  dreissigjährigen  Kriege 
une  .Np.tze  trug,  während  er  nun  mit  einem  Satteldach  bedeckt  ist  und  fast  wie 
eine  hortsetzung  des  Landhauses  aussieht.  Ausschliesslich  aus  Ziegelsteinen  sind 
dagegen  die  Grabkapelle  und  die  Vorhalle  auf  der  Südseite  aufgebaut.  Auf  dem 
ustende  des  Langhauses  sitzt  ein  kleines  Thürmchen  als  Dachreiter.  Der  Ostgiebel 
«S  Uiors  ist  mit  hübschen  Blenden  und  mit  zwei  Stromschichtfriesen  verziert. 

vn     t  1  ltaP'    1>er  Ahar  'St  °ins  der  eigenartigsten  Werke  des  Barockstils 
I  Zn    T  '77  ■*  ai'ffallender  Leichtigkeit  und  Fleganz  der  Formen.  Das 
werte,  welches  in  den  Füllungen  zur  Anwendung  gelangt  ist,  hat  den 
I  haraktcr  des  hutannfo.  r  1  • 

Dekannten  Genre  chicoresque.    Die  beigegebene  Bildtafel  erlässt 

•W  eine  eingehende  Beschreibung.    Es  sei  nur  bemerkt,  dass  die  vier  plastischen 
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Gestalten,  welche  die  Gemälde  rW  v 

die  Evangelisten  Itoa^T^^ÄLTl  «-k*™«. 

das  auf  ihren  Stifter  weisende 
Preensche  Wappen.  Eine  alte 
Pultbekleidung  vom  Jahre  1739 
führt  die  Initialen  J.  C.  v.  d.  H. 
und  E.  J.  v.  IM)  An  der  Kanzel 
ein  messingener  Armleuchter. 

Orgel.  Sie  stammt  vom  Jahre 
1783  und  hat  einen  Prospekt  im 
klassicierenden  Stil. 


Kanzel. 


Orgel. 


Triumphkreuz.  An  der  Nord-  Triumph- 
wand  der   Kirche    ist    das  alte  kreuz. 
Triumphkreuz    mit    den  lebens- 
grossen  Gestalten  des  Heilandes, 
der  Maria  und  des  Johannes  auf- 
gestellt,  das  einstmals  unterhalb 
des    Triumphbogens  angebracht 
war,  der  den  Chor  vom  Langhaus 
scheidet. 


Glocken.      Drei  Glocken 
W^rJk  hängen    im    Thurm,    eine  vierte 

L^^^K^_Ä_te*  im   Dachreiter.    Die   älteste  hat 

Triumphkreuz.  die  Aufschrift:  ü  R6X  GLÜRIH 

PÄdH   rTm        T   .  px  (!  für  xpö)  vhui  avm 

die  in "  Z     V        inSCHnft  hemm  diC  Vier  Evangelistensymbole  in  Relief 

DEO  CLOR  A    D»  _  "**  G,OCke  ^  die  Inschrift:  S0" 

WESEN  ;H      A  E1SEY  "  M,T  UNSERN  VÄTERN  GE- 

drife    eh    In  GEGOSSEN  J.  V.  SCHULZ  ZU  ROSTOCK  179Q   -  Die 

dntte,  ebenfalls  von  Va..  Schulz  gegossen,  hat  die  Inschrift:  SOL,  DEO  GLORIA 

Ct  .700  lÄÄfi:1?  ^  J°aCh,m  DiCtriCh  PreC"  -  von  de,  Hardt 

Am  ,7.  Juni  ,7ol  erh  t""  d      «^T^S  ^  "»  * 

Christoph  und  Joh»n  £  ^  ^  LT    ^  C,"*OW  *dne 


Glocken. 
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PS.  90.14:  FÜLLE  UNS  FRÜHE  MIT  DEINER  GNADE,  SO  WOLLEN  WIR 
RÜHMEN  UND  FRÖHLICH  SEYN  UNSER  LEBEN  LANG.  —  Die  vierte, 
im  Dachreiter,  hat  keine  Inschrift,  aber  das  nebenstehende  Giesscr- 
zeichen  (s.  o.  S.  373).    Ueber  die  Pctschower  Glockcnsage  s.  u.  S.  447. 


Grabsteine.  Grabsteine.    Unter  den  in  der  Kirche  liegenden  Grabsteinen  verdient 

der  des  Joachim  von  Preen  vom  Jahre  1578,  welcher  in  Hochrelief  die  Gestalt 
des  Verstorbenen  mit  voller  Ritterrüstung  zeigt ,  eine  besondere  Erwähnung. 
Die  Umschrift  lautet:  SCiHlO  Öll!  IllblttMi  heil  Iiwrt5l!  3$  bet  €MtZ 
linb  ^renbtuljcft  ^oadjfm  prctjcn  ttjo  i0uuliota  in  tfobt  faUglidi  enr* 

fdjlflffcn.  —  Ein  anderer  Grabstein  trägt  die  Aufschrift:  HANS  ALBRECHT 
PREEN  6.  MART.  1672.  SOPHIA  PLATEN  D.  20.  FEB.  1674')  und  die 
entsprechenden  Wappen.  Noch  mag  ein  dritter  Stein  im  nordwestlichen 
Theil  des  Chors  genannt  werden,  der  das  Du  Puits - Lanckensche  Allianz- 
wappen und  dazu  die  Inschrift  zeigt:  GIDEON  ALBRECHT  DU  PUITS.  ELI  ESA- 
BET  JULIANA  VON  DER  LANCKEN  1745.   JM  MAY.    (S.  u.  die  Vasa  sacra). 


Tafel- 
gemälde. 


Wand- 
gemälde. 


Grabstein  des  Joachim  von  I'reen. 

Tafelgemälde.  Christi  Gebet  im  Garten  zu  Gethsemane.  —  Bildniss 
des  Matthäus  Johannes  Hauswedel  in  ganzer  Figur,  laut  Unterschrift  geb. 
den  9.  April  1709,  gest.  den  21.  April  1786,  vierzig  Jahre  Pastor  in  Petschow. 

Wandgemälde.  Bei  Gelegenheit  der  letzten  Restauration  der  Kirche  in 
der  Zeit  von  1896  auf  98  sind  an  den  Gewölbejochen  des  Langschiffes  und 
auch  an  einzelnen  Stellen  der  Wandungen  desselben  unter  der  Tünche  eine 
Menge  von  Bildern  zum  Vorschein  gekommen,  deren  Wiederherstellung  kaum 
irgendwo  auf  Schwierigkeiten  stiess  und  die  deshalb  von  dem  Maler  W.  Krause 
aufs  Beste  wiederhergestellt  werden  konnten. 

A.  Mittelgewölbc  im  Schiff.  1.  Nordkappen.  Links:*)  Gruss  des 
Engels  an  die  Maria,  mit  der  Inschrift  AVE  MARIA.    Darunter  als  Zwickel- 

')  Di«  Familie  von  Preen  tat»  auf  Bandelstorf  von  1330  DM  1S31,  auf  Teschendorf. 
Godow  und  \Yendorf  von  1375  |„s  ,803,  auf  |  Hamerstorf-,  GubkOW  und  Wehnendorf  vor 
J49a  und  auf  Pankelow  1745  bü  1780.  Sie  hatte  also  lanye  Zeiten  hindurch  ausschließlich  da* 
Patronat  in  l'cischow. 

*)  Vom  Hesehauer  aus. 


Wandgemälde  vom  Gewölbe  oberhalb  der  <  >rgel  •  Empore 
in  der  Kirche  xu  Pctschow. 
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figur  der  hl.  Stephanus.  -  Rechts:  Geburt  des  Kindes.  In  der  Gruppe 
die  Figur  des  hl.  Joseph  mit  der  Unterschrift  CVSTVS  OOMINE  (statt  custos 
domini)  darunter,  als  Zwickelfigur  dem  hl.  Stephanus  entsprechend,  die  Figur 
einer  weiblichen  Heiligen  mit  Buch;  unter  ihr  ein  nach  oben  empor- 
strebender Löwe. 

2.  Ostkappen.  Links:  Der  hl.  Bartholomaeus,  Joseph  und  Maria, 
letztere  mit  der  Ueberschrift  ECCE  MATER  DOME  (statt  domini).  üeber 
den  andern  beiden  Figuren  das  Wort  SANCTVS  ohne  weitere  Ergänzung. 
Darunter  als  Zwickelfigur  eine  gekrönte  weibliche  Figur,  welche  mit  der  einen 
Hand  den  Teufel  am  Horn  fasst  und  mit  der  anderen  eine  Keule  emporhebt, 
vielleicht  die  hl.  Juliane  von  Nikomedien.  Unter  ihr  ein  emporstrebender 
Löwe  (s.  o.).  —  Rechts:  Der  Krucifixus  mit  Johannes  und  Maria.  Als 
Zwickclfigur  der  hl.  Martin  zu  Pferde,  den  Mantel  theilend.  Der  zugehörige 
Hettler  als  Zwickclfigur  befindet  sich  schon  in  der  anstossenden  Westkappe.') 

3.  Südkappen.  Rechts:  Höllenfahrt  Christi.  Als  Zwickelfigur  ein 
Bischof,  wahrscheinlich  der  hl.  Nikolaus.  Links:  Auferstehung  und  die  drei 
Frauen  und  der  Engel  am  Grabe.  Als  Zwickelfigur  der  Bettler  des  hl.  Martin 
(s.  Ostkappen). 

4.  Westkappen.  Zwei  Erscheinungen  nach  der  Auferstehung,  rechts 
Christus  und  Thomas  und  als  Zwickclfigur  der  hl.  Jakobus;  links  Christus  als 
Gärtner,  und  vor  ihm  knieend  die  hl.  Maria  Magdalena.  Als  Zwickelfigur  der 
hl.  Apostel  Paulus. 

B.  Westliches  Gewölbe  im  Schiff.  1.  Gewölbekappe  rechts  auf 
der  Nordseite.  Zwei  Engel  mit  grossen  Posaunen  zum  Gericht  rufend.  Als 
Zwickelfigur  der  hl.  Bartholomaeus,  dem  die  Petschower  Kirche  geweiht  ist. 

2.  Ostkappen.  Links:  Engel  mit  dem  Kreuz  und  mit  drei  Nägeln. 
Dazu  sieben  Steinsärge,  aus  denen  die  Todten  auferstehen.  Einer  von  ihnen 
steigt  ohne  Kopf  empor,  aber  ein  grosser  Vogel  trägt  ihm  seinen  Kopf  mit 
dem  Schnabel  zu.  Als  Zwickclfigur  der  hl.  Laurentius.  --  Rechts:  Christus 
als  Weltenrichter,  um  ihn  die  vier  Evangelisten -Symbole.  Ueber  ihm  Blumen- 
schmuck.   Als  Zwickclfigur  ein  Bischof,  wohl  der  hl.  Nikolaus. 

3.  Südkappen.  Links:  Engel  mit  Dornenkrone.  Daneben  der  Beginn 
des  Zuges  zur  Hölle  und  darunter  als  Zwickelfigur  die  schon  oben  vor- 
gekommene hl.  Juliana.  —  Rechts:  Fortsetzung  des  Zuges  zur  Hölle:  unter  den 
Verdammten  ein  Ritter  zu  Pferde,  der  von  Teufeln  geleitet  wird.  Schild  und 
Helmzicr  wandern  mit  ihm  in  den  Schmelzofen.  Als  Zwickelfigur  der 
hl.  Johannes  Baptista. 

4.  Westkappen.  Links  die  Qualen  der  Hölle  in  verschiedenen  Scenen. 
Als  Zwickclfigur  ein  grosser  stilisierter  Blumenzweig.  Rechts  drei  jugend- 
liche Frauengestalten;  sie  strecken  gleichmässig  die  rechte  Hand  mit  einer  Gold- 

')  Hie   hl.  Juli.ma  und  der   hl.  Martin  konnten  als  Schutzheilige   zu   den   Gründern  der 
Kirche  eine  Uezichuiig  haben. 
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münze  nach  einem  thurmartigen  Gebäude  hin.  Hinter  dem  Thurm  ein  Bischof. 
Als  Zwickelfigur  abermals  ein  grosser  stilisierter  Blumenzweig.  Die  Deutung 
der  Hauptgruppe  ist  mit  der  anstossenden  Gruppe  zu  verbinden,  die  sich  in 
der  Kappe  links  auf  der  Nordseitc  befindet. 

5.  Nordkappe  links:  Ein  alter  Mann  sitzt  im  Bette.  Vor  dem  Bett 
wieder  die  drei  Frauengestalten.  Auch  hier  hält  jede  ihre  Goldmünze  in  der 
Hand,  und  es  sieht  aus,  als  ob  sie  die  Münzen  dem  Alten  im  Bett  geben  wollten. 
Als  Zwickelfigur  ein  noch  nicht  restaurierter  gepanzerter  Ritter. 

Diese  beiden  Darstellungen  werden  als  eine  eigenartige  Version  jener 
Legende  vom  hl.  Nikolaus  aufzufassen  sein,  der  durch  ein  Geschenk  von 
Goldrollen  drei  junge  Mädchen  von  der  Schande  errettete,  zu  welcher  sie  der 
unwürdige  Vater  bestimmt  hatte.  Vgl.  die  Darstellung  derselben  Sage  am 
Hauptaltar  in  St.  Nikolai  in  Rostock. 

C.  Wandbilder.  An  der  dem  Schiff  zugewandten  Wand  des  Triumph- 
bogens sieht  man  links  die  Legende  vom  hl.  Christopherus  dargestellt,  links 
eine  Wiederholung  der  Kreuzesgruppe.  Rechts  und  links  von  der  Fenster- 
gruppe, auf  der  Nord-  wie  auf  der  Südseite  des  Mittelschiffes,  finden  wir 
endlich  als  Rundbilder  die  vier  Evangelistenbilder  mit  Unterschriften,1)  dazu 
unter  jedem  Rundbild  ein  Weihekreuz. 

Die  Lilienvcrzierung  am  Triumphbogen  ist  eine  genaue  Auffrischung 
der  ursprünglichen  Dekoration,  ebenso  die  horizontalen  Bänder  mit  Blattranken 
hier  und  unterhalb  der  Fensterbänke.  Line  Zuthat  des  Restaurators  sind 
dagegen  die  beiden  Friesstreifen  mit  alttestamentlichen  Scenen  und  die  Teppich- 
Imitationen  an  der  Nord-  und  Südwand. 

Ein  Vergleich  der  zu  zweien  Malen  von  dem  Alterthumsforscher 
E.  Krause  zu  Rostock  aufgenommenen  Aufzeichnungen  vor  der  Restauration 
erweist,  dass  der  Restaurator  in  allem  Wesentlichen  gewissenhaft  verfahren  ist. 
Freilich  sollen  einige  Abweichungen  von  Gewandumrissen  vorgekommen  sein. 
Dagegen  wäre  es  besser  gewesen,  das  Hinzufügen  einer  Kopie  des  alttestament- 
lichen Frieses  aus  der  Kirche  zu  Toitenwinkel,  welcher  in  zwei  Streifen  (an 
Nord-  und  Südwand  des  Mitteltheils  vom  Schiff,  in  Augenhöhe)  angebracht 
ist,  zu  unterlassen.  Ks  gab  keinen  Grund,  die  kaum  noch  zu  erkennenden 
Reste  alter  Bilder  an  dieser  Stelle  durch  diesen  Fries  zu  ersetzen.  An  sich 
ganz  hübsch,  auch  der  Zeit  nach  mit  den  Petschower  Malereien  überein- 
stimmend, können  die  beiden  Streifen  dieses  Frieses  nun  leicht  für  ursprüng- 
lich gehalten  werden,  was  sie  doch  nicht  sind.  Zusätze  dieser  Art  dürfen 
daher  nicht  gemacht  werden. 

Ebenso  kann  es  nicht  gebilligt  werden,  dass  die  ursprüngliche  Form 
der  Fensterschlitze  verändert  ist.  Um  mehr  Eicht  zu  gewinnen,  hat  man  die 
äusseren  und  inneren  Fensters«  hragen  weggemeisselt  und  auf  diese  Art  der  Li«  ht- 
ottnung  ein  hässüch  und  plump  wirkendes  1  Hirchbruchsprofil  gegeben,  ohne 

^  ^  ',  Aus  de«  Auflehnungen  von  I..  Kraust-  ist  nicht  zu  ersehen,  oh  diese  Evangelien. 
'.'  '  T  Mr<»,,("H:»d»  vorhanden  waren.    Aber  nach  den  Ver.sidierunttcn  des  Küsters  und  Kantor* 

""Vi'U  Ul  <lan,,"--r  M'Stcr  jeder  Zweifel  ^„wunden. 
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Luther   und  A,e,a„ch,h  >„  t m      d  au    Griu'id'  T"""  *  ^ 

'  U°  Cr  Unter  den  Herre»  v<>n  I'reen  53  Jahre  lang  Pastor  war 

und  1610  im  Alter  von  83  Jahren  ver- 
schied. Sein  Schwiegersohn  und  Nach 
folger  im  Amt,  JOACHIM  OLEARIUS, 
widmete  die  Schrift  seinem  Andenken 
und  dem  der  Gattin  ADELHEID  BRANDES 
aus  Quedlinburg. 

Gedächtnisstafel  der  Familie 
Dupuits  (oder  du  Puits). «)  vom  Major 
GEDEON  DU  PUITS  und  seiner  Gattin 
Frau  KATHARINA  DOROTHEA,  geb.  VON 
PREEN,  1691  drei  früh  verstorbenen 
Töchtern  gesetzt. 


Thür  eines  Wandschranks. 


Sakramentsschränke.  Frühgothi- 
sche  Thür  eines  kleinen  Wandschrankes 
in  der  Ostwand  des  Chors,  links 
vom  Altar,  aus  der  ersten  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts.  Neben  dem  Kruci- 
fixus,  der  die  Mitte  einnimmt,  auf  der 
einen  Seite  das  Preensche  Wappen,  auf 
der  andern   die  zugehörige  Helmzier. 


Sakra- 
ments* 
schränke. 


Oben   rechts  um.  Ii  1  em   d'°  zu^h°nge  Helmzier. 

rT'  Z  ,lnks  von  der  gothischen  Kreuzblume,  welche  die  Spitze  des 

d       ;  Hergs  mi: gedrücktcm 

7ä^tl  l     I      T  *■  Schränkchen  somit 

walm  z  r  Aufbe   T  T  ******  Sak— tsschaff  oder  Pro«. 

To  Itenh' n  d f    cu'  7Ug         ^-haristie.    In  dem  Schrank  wird  jetzt  eine 

eääk  "t;     a,s  Rcchtsa,terthümer 

HängcscSk  tFdrmv  T  ^  T°trU*Xh-    ES  ist  dn  ^'-geschmückter 

:  X  V  ,°,r  ran;1       ^        der  2dt  der  h  der 

GleirT        k  "  ■Jahrhunderte  oder  a»ch  vom  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts 

Gle.ch  der  ebengenannten  Thür  von  einem  der  Herren  von  Preen  «ST^ 
das  oben  dre.mal  angebrachte  Fami.ienwappen  beweist,  und,  2  im^  dt  Mitte 
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Gestühl. 


einkunst- 
wcrke. 


des  XIV.  Jahrhunderts  die  Tabernakel  an  der  Nord- 
wand  aufkamen,  zu  gleichem  Zweck  verwandt,  wie 
ehemals  das  vorgehend  beschriebene  Schrankchen  in 
der  Ostwand. 

Gestühl.  Der  Wehnendorfer  Stuhl,  südlich 
vom  Altar,  eine  im  Uebrigen  nur  gewöhnliche 
Tischlerarbeit,  trägt  vier  gut  gemalte  Wappen,  auf 
der  Vorderwand:  das  Dupuits'sche,  mit  der  Unter- 
schrift G.  D.  PUITS,  und  das  Preensche,  mit  der  l'nter- 
schrift  C.  D.  v.  PREHN;  auf  der  Rückwand:  das 
Preensche,  mit  der  Unterschrift  H.  A.  v.  PREHN,  und 
das  Platensche,  mit  der  Unterschrift  S.  v.  PLATEN 
(s.  o.).  —  Der  daneben  stehende  Bandelstorfcr  Stuhl 
ist  eine  einfache,  aber  gute  Arbeit  in  strengem 
Renaissancestil.  Die  Wappen,  welche  früher  die 
Füllungen  zierten,  sind  mit  Farbe  überstrichen. 

Kleinkunstwerke. 

i  u.  2.  Silbervcrgoldeter  Kelch  auf  sechspas 
sigem  Fuss  mit  Patene.  An  der  Kupa  die  Aufschrift: 
WEIL  ANNO  1721  D.  14.  NOVEMBER  DIE  KIRCHE 
IST  BESTOHLEN,  SO  IST  DIESER  KELCH  GOTT  ZU 
EHREN  UND  ZUM  ANDENCKEN  VON  DEM  BANDEL- 
STORFFER  HAUSE  WIEDERUMB  GESCHENCKET 
WORDEN.  Am  Fuss  steht:  CLAUS  IOACHIM  PREEN 
HEDWIG  MARGAREH  '  TA  SPERLING  ANNO  1721.  Da 
zwischen  die  Wappen.  Rostocker  Stadtzeichetl  Jg 
Meisterzeichen  (lr)  (Leonhardt  Reuss  1714  ins  Amt 
der  Goldschmiede  eingetreten).  Patene  ohne  Werk« 
zeichen.  —  3  u  4.  Desgl.  Oben  am  Ramie  der  Kupa 
die  Inschrift:  *  MhARDT  »  1721  k.  Daneben  das  Hank 
sehe  Wappen.  Am  Rande  einpunktiert:  RENOVIRT  IM 
JAHRE  1820.  Stadtzeichen  Q,  Meister/eichen  gng 
(Lorenz  Jon.  Roeper,  1717  ins  Amt  eingetreten).  Der  Kelch 
ist  jetzt  ausser  Gebrauch.  Patene  ohne  Werkzeichen.  5U.6  Desgl  Am  Fuss 
die  Wappen  der  Familien  Du  Puits  und  v.  d  Lancken  mit  der  Umschrift: 
G.  a.  du.  puits  :  E.  j.  v.  D.  Lancken  1721.    Auf  der  Unterseite  des  Fusscs 

die  Inschrift:  WEIL  1721  DEN  14.  NOVEMBER  DIESE  KIERCHE  BESTOHLEN 
WORDEN.  SO  IST  DIESER  KELCH  GOTT  ZU  EHREN  UND  ZUM  ANDENCKEN 
VON  WEHNENDORFFER  HAUSE  WIEDER  GEGÄBEN  WORDEN.  Stadtzeichen  f, 
Meisterzeichen  (hTV)  des  Hinrich  Steffen  Bornemann.  Patene  mit  denselben 
Werkzeichen.  _  7  u.  8.  Desgl.  für  die  Kranken- Kommunion.  Mit  denselben 
W  appen  wie  5,  und  laut  Inschrift  von  demselben  Fhepaar  GEDEON  ALBRECHT 
DU  PUITS  und  ELISABET  JULIANA  VON  DER  LANCKEN  gestiftet,  aber  mit  dem 
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eingeritzt).     Stadtzeichen   0?)   und    MeH  !  f  '  ^  V  ^ 

, e  11  .>  Vy  Wt-iMeistempe     (HO    des  Han« 

schmiede  eintrat  <  it  Kostocker  Gold- 


;;;      sT'1' *  ~  *»-.  <»**.  «^xr 

;„„1  s,         ,  '  "  IWockcr  Streichen 

1H;' **»  — •  F.Voss. 

1      ,  '/      ',"r  Z"""T"C  '  ""d'ter  ""  k'-—  «™l«n  S,ii;  ,11c  v„„ 

FRIEDRICH 'weNDt'    TT  T  ,""  *"  ^  JOACHIM 

'fcumcH  WENDT  ;,„!    I , -sehend* »rl    ,,„d   Gudow    prt.|,    •><■,  (,ltl>h,r 

.9.  IWfc,T   ,«2I     „de,   ,S,;M   ,,,,dme ,   dL   be  le,    .^4  ^ 
U,,t,1,SVb  GUSTAV  WILHELM  WEDIG  VON  WALSLEBEN  v|  fßcl>     "  "cp 
-    -778.  .est.  ,,  Xovcmber  ,X;5,  vu.r  haben  die\em 

Kos t      e,  /nm^iessers  J   D.  Gottespfenning,  der  ,-SS  ins  Amt  eintrat'  (V,, 
v'd     I  H,   T    ' ^  tarbrkk,","n«  von  grünem  Tuch,  nnt  dem  in  Gold  pi  kten 
v  d  n-udtschen  Wappen  und  den  Initialen  C.  A.  V.  D.  H.  1736  TWd 
->n  ,„,uem  Tuch,  ,nlt   den,  in  G„ld  Rekten  v.,„  IVeensch™  Wun  , 

der  FrlueUTTn  mIL^'h  ^  C,"n  KeIch,uch  mit  d™  *™en 

wren    nnH     V  ^  S'  E'  V'  BASSEW'TZ,  die  beide  geb.  VON  PREEN 

waren,  und  mit  dem  Datum  des  •»?  Okfnlw-r  ,,«*.  ^  ■     ■  .  ftttEN 

LANS^TcH^AOER  1644.  HE'N"'  R0LT*°^«4X  HEINR.  LANGE  wT^nd  HARTIO 

ne.:::?::  ./rs:!::::':'::' ,r, ■»*  «•*  •«*• 
«*.  .Ä.^*  ~  p"!™  a°f  ""•w*,"rf  1  »— •*    — „.  „,„mci5Kr, 

*  "  S  s"  »"d  .)»">  N™™.l.,rf  „n,  |Wsd,„„.  .,,,„„  v„r  ,77S 
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Das  Kirchdorf  Sanitz. 

Geschichte         anitz,  in  älteren  Urkunden  Saynitz,  Sagnitz,  Zagenitze,  Zaginze,  Zaghentze, 
des       \**r*A    aucn  nocn  jn  ancieren  Wendungen  geschrieben  und  als  Ort  des  Zajec 
Dorfes.     _  Hasenort  gedeutet,  wird  schon  im  Jahre  1256  als  Kirchdorf  genannt  und 
erhält  damals  die  Kirche  zu  Dänschenburg  zur  Tochterkirche.    In  einem  Ver- 
trage vom  2.  Juni  1291  wahrt  der  Fürst  Heinrich  von  Werle  dem  Bischof 
von  Schwerin  gegenüber  das  Patronat  für  sein  Mündel,  den  Fürsten  Nikolaus 
von  Rostock.    Ganz  ebenso  wird  es  damit  auch  in  allen  nachfolgenden  Ver- 
trägen gehalten;  der  Landesherr  macht  stets  in  nachdrücklicher  Weise  das 
Patronat  für  sich  geltend.1)   Als  Vasallen  mit  Besitz,  Gericht  und  Bede  finden 
wir  in  Sanitz  von   13 10  bis  13 13  den  Rostocker  Beruh.  Kopman,  von  131 3 
an  den  Ritter  Siegfried  von  Plön,  und  nicht  lange  darauf  Reimar  von  Wedel, 
alle  drei  von  Gnaden  König  Erichs  von  Dänemark.*)    Am  29.  Juni  1335 
verkaufen  Reimar  von  Wedels  drei  Söhne  Johann,  Reimar  und  Hasso  mit 
Fürst  Albrechts  Zustimmung  das  Dorf  Sanitz  an  den  Rostocker  Rathmann 
Dietrich  Horn,  der  es  1351  auf  seinen  Sohn,  den  Bürgermeister  Dippold  Horn 
vererbt.     Dieser  ist  auch  Besitzer  von  Volkenshagen  (s  o.  S.  315).  Nach 
Dippolds  Tode   1355  behält   die  Wittwe  Mechthild  Töllner  die  Hälfte  des 
Dorfes  Sanitz,  die  andere  Hälfte  wird  den  Kindern  zugewiesen.    In  Folge 
von  Verheirathung  der  Ilornschen  Töchter  Gertrud  (Ghcse)  und  Elisabeth 
finden   wir  dann   die   Rostocker   Familien   Grenze,   Baggel   und  Buckstock 
(Buxstock)  mit  Besitz  und  Rechten  in  Sanitz.    Die  Baggel  -  Grenzeschen  Erb 
theilc  aber  gehen  1365  auf  das  Kloster  Doberan  über,  bei  welcher  Gelegen- 
heit noch  einmal  Ansprüche  der  Familie  von  Wedel  auftauchen  und  vom 
Herzog  abgewiesen  werden.3)    Nahezu  200  Jahre  bleibt  nun  das  Dorf  im 
Besitz  des  Klosters  Doberan.    Bei  der  Säkularisation  im  Jahre  1552  wird  es 
herzogliche  Domäne  und  als  solche  dem  Amt  Ribnitz  unterstellt.   Am  Antoni- 
Tage  1596  verpfänden  die  Herzöge  Ulrich  und  Sigismund  August  das  Dorf 
Sanitz  an  Jochim  von  Oldenburg,  Amtmann  zu  Doberan  und  Ribnitz;  ihm 
folgen   1621   in   gleicher  Weise  als  Pfandträger   der  herzogliche  Rath  und 
Amtmann  zu  Schwaan  Otto  von  Preen  zu  Wehnendorf  und  Vietow,  und 
1627  der  Pommcrschc  Landvogt  Otto  von  Thun,  dem  auch  das  Dorf  Freien- 
holz verpfändet  wird.    Die  Familie  von  Thun  bleibt  drei  Generationen  hin- 
durch  in   Sanitz  und   Freienholz    mit  den   Pertincnzien  Dänschenburg  und 
Giesenhorst  bis  zur  Reluition  der  verpfändeten  Güter  durch  die  herzogliche 
Kammer  im  Jahre  1704.    Auf  den  ersten  Otto  von  Thun  (•{■  1637)  folgt  der 
»Prälat«  Georg  Andreas  von  Thun  und  auf  diesen  Otto  Christoph  von  Thun. 


')  77S.  2121.  574S.  7536.  0376. 

-1  M.  l'.-B.  3387.  345,,  3623.  3654.  5605. 
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Während  der  Minderjährigkeit  des  Georg  Andreas  (,672  noch  am  I  K  \ 

de"   M  7  <b'>!        '  ChriS'°"h  Bausen'  nlariu  und  ihtd' 

der  M,„derjahngke,t  des  Otto  Christoph  von  Thun  die  Pensionäre  VaWi 

Amt  Ribmtz  zum  Amt  Toitenwinkel  verlegt. 

genannt2^^  ,26°Hnd  ,26'  V°n  Sani*  urkundli<* 

genannt.  d.e  Pfarrer  Hermann,  Heinrich  und  Konrad,  und  in  der  Zeit  von 

CLSSa  °smlRrRaVen'        dieStadtR°*ock  bei  verschiede 
als  Pletn      a^hwa,ter  Vcerwendet'  ZU  mehre™  Mal-  ™  den  Urkunden 

von  H^ede  T   h   ^  ^      ^  '36''  ^  1373  Gerhard 

von  Hülsede,  Gerhard  Badorp  und  Gerhard  Engelkin  (Eglekint)   als  solche 

erwähnt.    Um  ,534  ist  Ba.tzer  Parkentin,  den  Herzog  A.bLht  VLn  £ 
Pastor  zu  Sanitz   ,577/8,  Johannes  Gerling,  , 592/l6o7  Jodokus  Matthiae,  und' 

eTztlen    d  *™  ^         ^  C°nradi«  V°"  dem  die  Akten 

erzählen    dass  er  des  Kneges  halber  seine  Pfarre  eine  Zeit  lang  aufgegeben 

^f;^  nach  Sanitz  zurückgekehrt  sei.    ,671  wird  Heinrich  Buckle" 

und  .682  Johannes  Rulhnann  (Rüllmann)  berufen.    Letztgenannter  bittet  ,708 

um  Subst.tuicrung   seines  Stiefsohnes  Joh.  Heinrich  Böckler.    Dieser  erhält 

'747   »n   seinem  Sohne  Eckhard  Joachim   Böckler  einen   Substituten  und 

letztgenannter  im  Jahre   .790  in  Friedrich  Wilhelm  Kaspar  Buchwald  einen 

Kollaborator.    Ueber  Buchwald  (f  1837)  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Ueber  die  Vertauschung  von  Dänschenburg  mit  Thulendorf  als  Filiale 
»m  Jahre  1783  s.  o.  S.  312. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  wuchtiger  Feldsteinbau,  dessen  Blöcke  auf 
den  Ecken  und  Kanten  trefflich  behauen  sind.    Sie  stammt  schon  aus  der 
ersten   Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  (s.  o.),    als  sich  der  Ucbergang  vom 
romanischen  zum  gothischen  Stil  langsam  vorbereitete,  und  besteht  aus  Chor 
Langhaus  und  Thurm.    Der  untere  Stock  des  Thurmes  ist  mit  ins  Innere 
gezogen,  und  alle  drei  Räume  liegen  auf  gleicher  Ebene.    Der  Thurmraum 
ist  mit  einem  viertheiligen,  das  Langhaus  und  der  Chor  sind  mit  einem  acht- 
tncihgen  Gewölbe  überdeckt.     Die  Fenster,  in  deren  Laibungen  Backsteine 
zur  \  erwendung  gelangt  sind,  haben  die  Form  von  rundbogig  geschlossenen 
schützen  und  sind  auf  der  Ost-  und  Südseite  des  Chors  zu  dreien    mit  ge- 
ringer Erhebung  des  mittleren  über  die  beiden  seitlichen,  angeordnet.  Die 
INordseitc  des  Chors  ist  ohne  Fenster.    Die  Fensterschlitze  des  Langhauses 
zwei  auf  der  Nord-  und  drei  auf  der  Südseite,  zeigen  bereits  eine  leise  Zu- 
spitzung ihres  Bogenschlusses.    Der  Raum  im  Thurm  wird  durch  zwei  Fenster 
erleuchtet,  ein  grösseres  auf  der  Südseite  und  ein  kleineres  auf  der  Nordseite 
letzteres  hat  nur  den  Zweck,  den  Aufstieg  zur  Wendeltreppe  im  Thurm' 
gemauer  zu  erleuchten,  das,  aussen  in  gleicher  Flucht  mit  der  Mauer  des 
Langhauses  hegend,  nach  innen  zu  eine  auf  gut  3  m  Dicke  gelangende  Ver- 
stärkung erfahren  hat,  die  darauf  schliessen  lässt,  dass  ein  weit  höherer  Thurm- 
lelm  sich  erheben  sollte,  als  nachher  aufgesetzt  ist.    Denn  der  Fachwerkbau 
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des  niedrigen  vierseitigen  Heimes,  der  an  die  Stelle  getreten  ist,  verlangt 
keinen  solchen  Unterbau.  Der  Gurtbogen,  welcher  den  Raum  im  Thurm  vom 
I «anghause  trennt,  hatdem- 
gemäss  eine  auffallende 
Breite;  er  ist  leise  zu- 
gespitzt wie  der  Triumph- 
bogen zwischen  Chor  und 
Langhaus.  Am  Chor  zwei 
Anbauten,  auf  der  Nord- 
seite die  Sakristei,  eben- 
falls von  Feldsteinen  und 
gewölbt,  und  auf  der 
Südseite  eine  Vorhalle  für 
den  Eingang.  Ein  zweites 
Portal  im  Thurm,  mit  ge- 
kanteten I-aibungen. 

Altar.    Der  Altar 
ist  ein  Werk   im  klassi- 

eierenden  Stil  mit  Gemälden,  Säulen  und  Statuen.  Im  Untersatz  das  Abend 
mahl,  im  Aufsatz  das  Leiden  Christi  am  üelberge,  beide  Bilder  nach  Angabe 

X 


Kirche  r.u  Sanit/. 


D  0- 


0  ö  ö 

5. 


->  n  Schritt. 


1  1  )  *  S  *  7 

GewtMhe-  und  Fenster  -  Ordnung  in  der  Kirche  zu  Snnitz. 

des  Inventars  von  iSu  von  dem  mecklenburgischen  Hof- Maler  R.  Suhrlandt 
(geb.  1781,  KCSt.  1X62).    Rechts  und  links  je  zwei  Säulen  mit  korinthischen 
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Kapitellen,   und  je  zwei  aus  Holz   geschnitzte  Figuren     Es  sind  die  m> 

Ehrf».  GUSTAVA  MAGDALENA  VON  M ECKLENBU RG  gesT"  >Z ^  ProXT 
««hl  d,e  ««chnitzten  Figuren  der  vier  Kvangelis.en.  g<" 

Arbeit  1i!rf.,'r,W!!'    ^  BrOSSe  TriumPhk™.  ei™  verhähnissmässig  gute  Triumph. 

aber  "i SIChH        J"iCht  mChr  a"  Seiner  "-l'™"^che„  Stelle   fird  S 

aher  noch  auf  dem  Boden  der  Kirche  aufbewahrt. 

Glocken.    Im  Thurm  zwei  Glocken.    Die  grössere  ist  im  lahn-  is,8   ri  i 
laut  Inschrift  unter  den,  GROSSHERZOG  PAUL  FRIEDRICH  aus  dei  Erz  de 

ScTT"  TZ"  G,°CkC  (SCh0n  ^  Im'entar  V°"  1811  a,s  ^haft  be- 
lehnet) von  E.  Schünemann  in  Demmin  umgegossen  worden,  als  C.  ZIEGLER 

Pastor  und  J.  GEHREN   und  H.  SCHUTT  Kirchenvorsteher  waren.     Sie  hat 

DEUM  TU«  i;:ahrSchein,ich  sd,on  der  alten  Glocke  entlehnte)  Inschrift: 
DEUM  LAUDO  V.VOS  VOCO  MORTVOS  PLANGO.  -  Die  kleinere  Glocke  hat 
d.e  nschnft  SOLI  DEO  GLORIA  und  den  Namen  des  Gicssers  JOHANN  VALENTIN 
SCHULZ  ME  FUD.T  ROSTOCHI.  ANNO  1758.  -  Noch  eine  dritte  Glocke  ist 
da,  es  „t  die  unter  dem  Schutzdach  am  Ostgiebel.  Doch  war  nichts  darüber 
ermitteln,  das  Inventar  von  1811  führt  sie  ohne  jede  weitere  Angabe  auf. 

das  K.^^T  w,ittC"  im  Gan^e  SchiffS  KircHe  dn  Stein'  dcr  Grabsteine, 
das  koppelowsche  Wappen  trägt,  aber  keine  weiteren  Angaben  enthält  _ 

Links  vom  Altar  ein  theils  zerstörter,  theils  verdeckter  zweiter  Stein,  auf  dem 

noch folgendes   zu   lesen  ist:   .  .  .  EHRENVESTER   DIETRICH  BEVERNEST 

FÜRSTLICHER  MEKELBURGISCHER  ZUR  ERDEN    B  ESTE  D  IG  ET 

WORDEN  SEINES  ALTERS  IM  63  JAHR.    In  den  beiden  noch  vorhandenen 

ncken  die  U  appen  der  Familien  von  der  Lühe  und  von  Sehe.4)  —  Westlich  von 

dem  ebengenannten  ein  dritter  Stein,  der  Erwähnung  verdient.  Er  hat  die  Inschrift  • 

TEGIT   HIC    LAPIS   CRYPTAM    CLAUDENTEM  OSSA   GENEROSISSIMI  PARIS 

\:  D.e  Herren  von  Wäldchen   besagen  die  nach  Samt*  <be/.w.  Thälendorf)  einwpfarrten 
Dorfer -C.ro»,  und  Klan  -  I.üsewta  von  ,74o-,794,  und  Neuendorf  „„d  Teschow  seit  vor  ,77S 

V„l      "  f'l  /WCiK  <,Cr  Fam,,ie  V°"  K°PPelow  sa«  v<>"  '692  his  |793  auf  Keppelin  bei  Sanii/ 
Vgl-  von  Uhsten.  der  Adel  Mecklenburgs.  S.  135. 

v.  Grabow^'vT  '^s"  *°*  ^  ^  ^  ""*'  Kl'l**™*<  gekommenen  Hans  Rudolph 

bU  .Jst^V'  Jahrb   XXI"'  S  324"    Xach  Li5Ch  der  Die,rich  »««rnest,  welcher  von  1580 
Landrath  war    l'cber         ersten  Dietrich  von  Bevern«!  auf  I.Uscwitz  (,513)      o.  S.  3,1'. 
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CONIUGUM  DNI  •  IOHAN  .  OTTO  DE  GRABOW  PPAEFECTI  QUONDAM  DUCALIS 
IN  TE(S)ZIN  HYPOTH ECARII  IN  LÜSEVITZ  HEREDITARII  IN  ZEBERIN  ET 
DOMINAE  ILSAB  .  MARGARETHAE  DE  PERCK(EN)TIN  NEC  NON  FILIOLI 
UTRIUSQ  .  UNICI  PRAEMORTUI  VIX  ANNICULI  HANS  RUDOLH  GRABOW  EX 
VOTO  AMITAE  AC  MATERTERAE  PIE  DEFVNCTAE  A  SOBRINIS  El  US  ADOR- 
NATAM  AC  IRREVOCABI LITER  COEMTAM.  ANNO  MDCCXXI  D.  XII  MART.1) 
Auf  dem  Stein  die  Wappen  des  Ehepaars,  das  des  Joh.  Otto  von  Grabow  und 
der  Ilsabe  von  Perckentin  (Parkentin,  Barkentin).*) 

Tabernakel.  Tabernakel.     An  der  Nordwand  ein  Hängeschrank   in  Form  eines 

steilen  mit  Fialen  geschmückten  gothischen  Thürmchens,  sog.  Sakramentsschaf,", 
m  der  vorreformatorischen  Zeit  zur  Aufbewahrung  der  Eucharistie  dienend. 


Gestühl. 


Gemälde. 


Gestühl.  Auf  der  Nordseite  des  Gemeindehauses,  nahe  am  Triumph- 
bogen, ein  Kirchenstuhl  aus  der  Renaissance-Zeit,  auf  dessen  Vorderwand  in 
guter  Schnitzerei  rechts  (heraldisch)  das  Behrsche  und  links  das  Preensche 
Wappen  angebracht  sind.  Unter  diesem  die  Inschrift  HINRICK  .  PREEN  . 
GNADE  •  EM  •  GOT  .,  unter  jenem  CATRINA  .  BEREN  .  1592  .  »)  -  -  Unter  den 
Lmporen  mit  Stühlen  ist  noch  eine  /u  erwähnen,  die  sich  auf  der  Südseite 
des  Chors  befindet.  An  ihrer  Brüstung  in  der  Mitte  ein  kleines  Gemälde  mit 
dem  Krucifixus,  auf  der  einen  Seite  ein  knieender  Ritter  mit  zwei  Söhnen, 
auf  der  andern  Seite  seine  Frau  mit  zwei  Töchtern.  Auf  der  einen  Seite 
(heraldisch  links)  die  drei  Wappen  der  Familien  von  Koppelow,  von  Plessen 
und  von  Behr  in  der  hier  gegebenen  Lcscfolge,  auf  der  andern  Seite  die 
Wappen  der  Familien  von  Vieregge,  von  Koppelow  und  von  Bohr.  An  der 
Se.tenbrustung  die  Wappen  derer  von  Koppelow  und  von  der  Lühe.1)  Unter 
dieser  Fmpore  zwei  gut  geschnitzte  Holzsäulcn. 

Gemälde.  Ueber  der  Sakristeithür  das  1709  gemalte  Bild  des  Pastors 
Johannes  Rullmann  in  Lebensgrösse  und  in  Amtstracht ,  mit  schwülstiger 
lateinischer  Unterschrift.        Daneben  das  Bild  seines  Nachfolgers  Johannes 

')  l,eber  den  ersten  Hans  Rudolph  von  Grabow  auf  Lltsewitz.  s.  o.  S.  311  und  314. 
Auf  dem  Kelch  n,  Thulendorf  von,  Jahre  1684  stehen  die  Initialen  des  loh.  Otto  v.  Cr.  unter  den 
K.ndern  jenes  an  dritter  Stelle.  Sie  sind  ,„  folgender  Reihe  aufgerührt:  1.  Victor;  2.  J  F.  R.; 
3  J  ■;  4-  Jurg.;  5.  J.  S.  Hedwig.  |>ie  von  I  luncmördcrschen  Kinder,  die  hier  nachgeholt 
werden  mögen,  sind  daneben  ,n  folgender  Reihe  aufgeführt:  1.  j.  O. ;  2.  C.  II.;  3-  J  = 
4-  <  •  L.  W.;    5.  J.  A.  Catr.;   6.  J.  A.  Sopl,.;   7.  J.  M.  E.  L. 

*)  l  eber  eine  andere  llsabe  von  F'arken.i,,,  die  let/te  ihres  Geschlechts  ff  1775")  s.  o.  S.  361. 
L  eber  das  Parkentinsche  Wappen  vKl.  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  2.8  fT.  (Lisch;  und  LH.  S.  53. 

vv.m  '   '  raU  ,le"  StuhI   nKldu"  sie   schon  Wiltwc  war.    Vgl.  M.  lahrb. 

■Will,  S.  323. 

Zur  Frkl  "K  ,VO"  K,,I>I*H"U  s^  von  1602  bis  1703  auf  «lern  eingepfarrten  Gut  Rcppelin. 

wenl  ^ '  ar""K  fh  f  NV:,!,lK'n  a,ls    «len   Snmintafeln  der  Familie  von   Koppelow  mitgctheilt 

«er,  eii,  dass  die  Mutter  de-  ersten  auf  Keppelm  sitzenden  von  Koppelow  (Tdrgen  Vollrath)  eine 
ge^renc  von  Plenen  war,  und  dass  er  seihst  .,.  erster  Ehe  mit  Margarethe  Von  Rehr  und  in 
«<  »e""i  n  .  I)"r°,,>™  von  Vieregge  vermählt  war.  Sein  nach  ihm  auf  Reppelin  wohnender 
*«nn  Jak,,!,  Kaspar  war  mit  n.rbara  Mana  von  der  Luhe  vermählt. 
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Heinrich  Böckler  (1708   berufen    trest    rvenl  ;„     1  •  u 
Endlich  norh    im  TU  .  75  '  ln   &,CIchcr  Ausstattung.  — 

Mdüch  noch  im  Thurmraum  twd  arg  mitgenommene  Flügel  eines  alten 
Tnptychons  nut  auf  Kreidegrund  gemalten  Passionsscenen. 

Kleinkunstwerke. 

den  R  \  SilberVLe5olfter  Kc,ch   «f  einem   Fuss  in  Sechspassform  Auf 
den  Kauten  am  Knauf  des  Schaftes  der  Name  JHES  VS.    Da.s  mitZe  S  i 
ausgebrochen.      Derselbe   Name   am   obern   Theil   des    SrWt"  k 
Minuskeln,  ihm  entsprechend  am  untern 

riU 5?ü  r™  FUMj  dn  Crhaben  aU^'^er  Krucinxus  und  dZen 
Def  dT  £  "T"  V°n  J°hanneS  Und  **>  »  einen  der  sechs  PaT 
iffn  S«nacu,um    entgegengesetzte    enthält   nichts    als   die  Umschrift- 

ANO  DNI  MCCCCCXV.     Heraldisch   rechts  von   dieser  Zahl  A  J^TSt 
Schild  in  Tartschenform  mit  einem  Ast,  an  e,^rav«erter 
dem   fünf  längliche  Blatter   sitzen.    Es  ist 
der  Hevemestsche  Schild.    Auf  der  andern 
Seite  der  Zahl,  also  in  dem  Pass  heraldisch 
links  davon,  gleichfalls  ein  Tartschcnschild 


Kleinkunst 
werke. 


Kelch  Nr.  1  und  Fuss  zu  demselben. 

mit  dem  Negendankschen  Wappen,  dieses  jedoch  nicht  in  der  älteren  son- 
dern m  der  jüngeren  Form  der  Schrägtheilung,  wie  sie  seit  der  Renaissance- 
reit üblich  geworden  zu  sein  scheint.    Heraldisch  rechts  vom  Signaculum  in 
einem  s.lbcrnen  Oval,  das  aufgelöst  und  mit  blauem  Email  gefüllt  ist  das 
gle.che  Hevemestsche  Wappen,  aber  mit  anderer  Anordnung  der  fünf  Blätter 
deren  Email  ausgefallen  ist,  und  mit  den  Initialen  D  B  bei  der  Helmzier  Auf 
der  andern  Se.te  des  Signaculum,  also  in  dem  Pass  heraldisch  links  davon 
der  StralendorfTsche  Wappenschmuck  in  gleicher  Anordnung  mit  den  Initialen 
Stailt-  und  Meisterzeichen  des  Goldschmiedes  fehlen.    Aber  die  Ver- 
schiedenheit der  Wappenpaare  beweist,  da»  der  Kelch  nicht  in  seiner  Ur- 
sprünglichkeit  erhalten  geblieben  ist     Er  ist  eine  Stiftung  des  ersten  der 


Google 
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beiden  mecklenburgischen  Landräthe  Dietrich  von  Bevcrnest,  der  mit  Anna 
von  Negendank  verheirathet  war  und  im  Beginn  des  XVI.  Jahrhunderts  der 
Nachfolger  der  Herren  von  Tulendorf  auf  Lüsewitz  wurde  (s.  o,  S.  311),  hat 
aber  hundert  Jahre  später  von  dem  Knkel,  dem  zweiten  Landrath  Dietrich 
von  Bevernest  auf  Lüsewitz  c.  p.,  der  mit  Dorothea  von  Stralendorfs  vermählt 
war,  in  den  emaillierten  Medaillonwappcn  rechts  und  links  vom  Signaculum 
zwei  Zusätze  erhalten,  die  die  freie  Behandlung  des  heraldischen  Schmuckes 
in  jener  Zeit  erkennen  lassen.1)  —  2.  Desgl.  von  schlichten  Formen,  mit  der 
Inschrift:  JOCHIM  BUR MEISTER  1649.  Rostocker  Stadtzeichen  V  und  Meister- 
zeichen (JK)  des  Goldschmiedes  Hans  Klein.  —  3  u.  4.  Desgl.  mit  der  Inschrift: 
VALENTIN  MÖLLER.*)  AG N ETA  SCHERTLINGEN.  ANNO  1703.  Rostocker  Stadt- 
zeichen 11  und  Meisterzeichen  I  M  des  Jürgen  Müller.  Dazu  Patene  mit  gleichen 
Stempeln.  —  5 — 8.  Kelch,  Flasche,  Patene  und  Oblatenschachtel  von  Silber, 
zur  Krankenkommunion  dienend,  gestiftet  laut  Inschrift  von  JOACHIM  VOLL- 
RATH VON  KOPPELOW  1770.  Rostocker  Stadtzeichen  R  und  Mcistcrzeichen 
|  H  G  v|  des  Hinrich  Georg  Vitus,  der  1766  ins  Amt  eintrat.  —  9— 11.  Drei 
silbervergoldete  Patenen,  von  denen  die  eine  mit  dem  Koppelowschen  und 
Behrschen  Wappen  und  den  Werkzeichen  des  unter  3  und  4  genannten  Gold- 
schmiedes Jürgen  Müller  versehen  ist,  sonst  aber  keine  Angaben  aufweist.  — 
Die  andern  beiden  Patenen  sind  ohne  jede  Bezeichnung,  die  eine  hat  das 
übliche  Weihekreuz,  die  andere  aber  zeigt  statt  des  Weihekreuzes  eine  durch- 
bohrte segnende  Hand  mit  eingeritzten  Strahlen.  —  12.  Runde  silberne 
Oblatenschachtel  mit  Rundfalten  und  mit  eingraviertem  Monogramm  unter 
einer  Krone.  Das  Monogramm  besteht  aus  den  Buchstaben  E.  V.  M.  Daneben 
die  Jahreszahl  1712.  Rostocker  Stadtzeichen  und  Meisterzeichen  HSB  des 
Hinrich  Steffen  Bornemann.  —  13.  Neues  silbernes  Taufbecken  mit  der  Inschrift: 
DER  KIRCHE  ZU  SANITZ  VEREHRT  VON  DEN  FRAUEN  DER  SANITZER  GE- 
MEINDE 1860.  —  14.  Altardecke  mit  den  Flotowschen  und  Böckmannschcn 
Wappenschilden,  laut  Inschrift  gestiftet  von  L.  v.  FLOTOW,  geb.  v.  BÖCKMANN. 
Dazu  die  Namen  und  Angaben:  W.  v.  FLOTOW  auf  Teutendorf,  geb.  17.  Scp 
tember  1785,  gest.  30.  September  1847,  und  A.  v.  FLOTOW  auf  Wendfcld,  geb. 
31.  December  1819,  gest.  18.  Januar  1848.*)  15.  Hinter  dem  Altar  ein  zer- 
brochener Bronze- Kronleuchter,  der  wiederherzustellen  wäre.  —  16.  An  der- 
selben Stelle  eine  kleine  Aufsatz -Pyramide  von  Fayence  mit  Blaumalerei  im 


')  IHctr.  v.  IL,  der  Stifter  de-  Kelche»  im  Jahre  1 5 1 5.  war  seit  1487  n.ecklenb.  Landrath ; 
sein  gleichnamiger  Knkel,   der  Yerändcrcr  de*  Kelches,    war  es  von  1  5S0  bi-  1608.    Vgl.  Lisch. 
M.  Jahrb.  Will.   S,  50  Ii'.     L  eber  die  \\  appenscluldc  vKl.  (rull.   M.  Jahrb.  LH,    S.  127  und  169 
Nr    331    mi.l  655  .    v.  Hefner,   Mecklenb.  Adel   S.  (>.  'Inf.   II    Behr  -  Nej;ciidank>    v.  Lehsten. 
<!.  Adel  Mecklenburg.  S.  15. 

,)  Valentin  Moller.    fu. -tln-her  Saline»  Injektor   in  Si.bc,  >eheint   eine  Zeit  tan«  •Saniu 
gewohnt  ?u  haben.     VKI,  o.  S.  307. 

Zwci-c  ,1er  Kamilie  v.  Kintmv  sas.en  auf  Wcndfetd  bei  Sanitz  von  1816  bis  1S57  und 
1.  nten, :,,rf  sett  1 7*'  i-  I  He  v.  Höckmann»  waren  in  tir.-  und  Kl.  -  I -Usewitz  von  1794  ,*t,° 
und  ...  lleinMorf  „„  jahlv  ,k4J.     VK1.  v.  Lehsten,  der  Adel  Mecklenburgs,  S.  28  und  72. 
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Delftcr  Stil,  deren  Zweck  in  der  Kirche  nicht  zu  erkennen  ist.  —  17.  An  der 
Kingangsthür  auf  der  Südseite  des  Chors  ein  guter  Kiscnbeschlag. 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  eine  Wehnendorfer  Empore  mit  den 
W  appen  der  Familien  du  Puits,  von  Preen  und  von  Biilow;  zwei  Zinnleuchter 
von    1682    mit    der   Inschrift:    VALENTIN  SCHUSTER.  DOROTHEA  GRELL,  1682 

(s.  o.);  zwei  Kronleuchter  von  Messing  und  ein  Epitaphium  des  Wendorfer 
Droschers  Jakob  Fulit  vom  Jahre  1664,  bestehend  in  einer  Tafel  mit  Versen, 
welche  angeben,  dass  dieser  einfache  Arbeits-  und  Kathenmann  die  Kirche 
und  den  Predigtstuhl  in  »schwerer  Zeit»  mit  einem  Legat  von  130  Gulden 
bedacht  habe. 

Lieber  die  zur  Kirche  in  Sanitz  gehörige  und  noch  im  XVI.  Jahr- 
hundert mit  Priestern  und  Kirchgeschworenen  versehene  ehemalige  Kirche 
oder  Kapelle  der  hl.  Katharina,  auf  dem  sog.  Kapellenberge  des  Gutes 
Vietow  /.wischen  Sanitz  und  Tessin,  die  in  einem  Visitationsprotokoll  vom 
Jahre  1534  kurzweg  de  kercke  to  deine  hilligen  more«  genannt  wird,  sind 
alle  bis  jetzt  aufgefundenen  Nachrichten  zusammengestellt  in  M.  Jahrb. 
XXXVlll,  S.  48  ff.  (Voss,  Lisch),  I.IX,  Q,ß,  I,  S.  7  und  II,  S.  21.  Dietrich 
Peke  ist  im  Jahre  1514  Priester  dieser  Kirche.  Am  27.  September  1529 
wurde  die  kaiserliche  Achtserklärung  wider  den  Ritter  Henning  von  Halber- 
stadt an  die  »Kirchtir  zu  dem  Hailigen  mure«  öffendich  angeschlagen.  Die 
Kapelle  wird  noch  im  XVI.  Jahrhundert  abgebrochen  sein.  —  Diese  That- 
sache  macht  es  erklärlich,  dass  die  Sage  entstehen  konnte,  eine  oder  zwei 
der  dortigen  Kirchenglocken  seien  aus  dem  Teufelssee  oder  Teufelsmoor  (in 
«ler  nächsten  Nähe  von  Vietow)  nach  Petschow  gelangt.  Es  ist  ja  recht 
wohl  möglich,  dass  nach  Abbruch  der  Kapelle  »to  deme  hilligen  more«  ihre 
Glocken  von  der  Kirche  zu  Petschow  erworben  und  zum  Gebrauch  oder  zum 
l'mguss  verwandt  wurden,  und  hieran  sich  die  bekannte  und  vielfach  variierte 
Sage  hängte.  Vgl.  Bartsch,  Sagen  etc.  aus  Mecklenburg  I,  S.  384,  Anmkg. 
NiederhölTer,  Me«  kl.  Volkssagen  III,  S.  37  ff. 


Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Tessin. 

Vilz.  Hei  Vilz,  nordöstlich  von  der  Kirche  und  etwa  500  Schritt 
entfernt,  findet  man  auf  dem  Gutsacker  die  Reste  zweier  Hünengräber,  welche 
sich  gegen  uberliegen  und  etwa  200  Schritt  von  einander  entfernt  sind.  Beide 
Gräber  sind  berührt.  Jedoch  liegt  das  den  Recknitzwiesen  zunächst  gelegene 
Grab  noch  so,  dass  man  die  Steinsetzung  der  eigentlichen  Grabstelle  genau 
erkennen  kann.  Ks  hat  die  Richtung  von  Osten  nach  Westen,  ist  ursprünglich 
eine  aus  zwei  grossen  langen  und  zwei  kleineren  Steinen  hergestellte  Steinkiste 
gewesen,  und  ist  1,50  m  lang  und  0,75  m  breit.  Kin  einziger  Stcindeckel 
hat  das  Grab  verschlossen.  Kr  ist  abgewälzt  und  liegt  am  Westende  halb 
aufgerichtet.  Kinige  grössere  Steine  liegen  im  Umkreis  in  Kntfernung  von 
zwei  Schritten,  und  Vertiefungen  zeigen,  dass  andere  grössere  Steine  entfernt 
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sind.  Auf  dem  Hügel,  der  das  Grab  trägt,  stehen  einige  starke  Buchen. 
Die  zweite  Grabstelle  ist  stark  zerstört.  Der  Deckstein  ist  zerspalten,  nur  wenige 
Steine  im  Umkreise  scheinen  noch  an  ursprünglicher  Stelle  zu  liegen.  Der 
niedrige  Hügel  ist  mit  Dornengestrüpp  bewachsen.  —  An  der  Chaussee  nach 
Gnoien  etwas  über  Vilz  hinaus,  links,  ein  sehr  zu  beachtendes  Hünengrab, 
dessen  gewaltiger  Deckstein  in  zwei  Theile  gesprengt  ist.  Noch  ein  drittes 
kleineres  Sprengstück  ist  davon  vorhanden.  Das  Grab  ist  3,50  m  lang  und 
2,50  m  breit.  Der  Umkreis  seiner  Kammer  (sieben  Steine)  beträgt  16  m. 
Vom  alten  Steinring,  der  die  Kammer  in  weiterem  Kreise  umgab,  stehen  nach 
Osten  zu  noch  vier  Steine.    Vgl.  M.  Jahrb.  XX,  S.  276. 

Blocksberg  bei  Vilx.  Oben  auf  dem  sehr  hohen  Hügel  dieses  Namens 
liegt  eine  künstliche  Aufschüttung,  welche  bei  flüchtiger  Betrachtung  wie  ein 
Kegelgrab  erscheint,  bei  genauerem  Zusehen  aber  als  eine  spätere  Aufwerfung 
sich  ausweist,  um  einen  erhöhten  Aussichtspunkt  zu  gewinnen. 

Vogelsang.  Biegt  man  von  der  Chaussee  Laage-Tessin  nach  Vogelsang 
ab  und  schlägt  dicht  vor  dem  Ort  den  Weg  nach  Drüsewitz  ein,  so  findet 
man  alsbald  hinter  dem  Hofe  rechts  am  Wege  zwei  mit  Kiefern  bedeckte 
Hügel,  3  m  hoch,  die  den  Eindruck  von  Kegelgräbern  machen.  Jedoch  Hess 
sich  Bestimmtes  z.  Zt.  nicht  feststellen.    Die  Steinsonde  fand  keine  Steine. 


Reddershof.  Am  Wege  von  Vogelsang  nach  Reddershof,  links,  etwa 
600  m  vor  Reddershof,  liegt,  zu  letzterem  gehörig,  ein  auf  drei  Seiten  von 
Wiesen  umgebenes  Stück  Ackerland,  aufweichen]  höchst  wahrscheinlich  eine 
wendische  Ansiedelung  gestanden  hat.  Man  sieht  dort  noch  den  Rest  eines 
Walles;  auch  haben  sich  einige  Scherben  mit  den  bekannten  Wellenlinien 
gefunden,  welche  auf  eine  altere  wendische  Burganlage  hinweisen. 


f  4ttg 
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Zarnewanz.  In  der  Richtung  des  von  Tessin  herkommenden  Weges 
erblickt  man  gleich  hinter  Zarnewanz  rechts,  noch  bevor  der  Weg  zu  den 
Recknitz-Wiesen  abbiegt,  vielleicht  200  Schritt  vom  Wege  ab,  ein  vorzüglich 
erhaltenes  Hünengrab,  das  aus  grossen  Steinen  gesetzt  ist.    Es  scheint  bis 

heute  von  keiner  Hand  berührt  zu  sein.  Auf  einer  Unterlage  von  kleineren 
Felsen  liegen  nebeneinander  drei  grosse  üecksteine.  Ausserdem  erkennt  man 
einen  Steinkranz,  welcher  das  eigentliche  Grab  umfasst;  einzelne  Steine  sind 


  *  

*  X,voMtr 

»De  bla^e  Ihirnbu-ch«.  tjudenkirchhof « 

HUnenyraber  bei  Stormstorf. 


davon  schon  in  die  Erde  gesunken.  Die  ganze  Anlage  hat  eine  Iiinge  von  7, 
eine  Breite  von  4  m.  Gegenüber  dem  Cholerakirchhof,  links  von  dem 
Wiesenwege,  sidu  man  einen  flachen  Hügel,  der  2<j  m  Im  1'mfang  hat  und 
eine  völlig  zerstörte  Grabanlage  zu  sein  scheint.  —  Wieder  etwas  weiter  nach 
der  Recknitz  zu  liegt  links,  ganz  nahe  am  Wege,  ein  flacher,  auf  dem  Mcss- 
tischblatt  bemerkter  Hügel,  auf  dem  eine  starke  Hainbuche  und  ein  alter 
Hornstrauch  stehen.  Man  glaubt  hier  das  Grab  erkennen  zu  können,  doch 
machen  herangewalzte  Steine  die  Sache  unsicher. 

Ein  viertes,  anscheinend  wohl  erhaltenes  Hünengrab  liegt  links  von  dem 
Wege  nach  Gnewitz  in  einem  kleinen  Tannenbestande.  Eine  grössere  Anzahl 
Steinblöcke  überdecken  einen  länglichen  Hügel. 

29 
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Stormstorf.  Hünengrab,  nordöstlich,  ungefähr  560  m  vom  Hofe,  400  m 
von  dem  nördlich  gelegenen  zweiten  Hünengrabe.  Genannt  »De  blage  Dum- 
buschc.    Jetzt  mit  Gestrüpp  bewachsen,  welches  entfernt  werden  soll. 

Hünengrab  auf  der  Nordseite  des  Hofes,  ungefähr  560  m  vom  Herren- 
hause unter  sechs  Eichen,  von  denen  drei  in  der  Nähe  des  Grabes  sind,  im 
Dorf  von  jeher  als  »Judenkirchhof«  bezeichnet.    Der  Deckstein  ist  gesprengt. 

Teutendorf.  Am  Wege  von  Teutendorf  nach  Helmstorf  liegt  unweit 
der  Scheide,  links  240  m  vom  Wege  entfernt,  ein  auf  dem  Messtischblatt 
vermerkter  flacher  Hügel,  der  33  m  im  Umkreis  hält.  Es  ist  ein  Steinkranz 
deutlich  zu  erkennen,  auch  liegen  in  der  Mitte  drei  grosse  mächtige  Platten, 
davon  seitwärts  zwei  kleinere,  welche  freilich  später  herangebracht  sein  können. 
Das  Ganze  macht  den  Eindruck,  als  ob  hier  ein  Steingrab,  an  das  gelegentlich 
die  zerstörende  Hand  gelegt  worden,  vorhanden  sei. 

Thelkow.  Im  Thelkower  Holz,  oben  an  der  nordöstlichen  Seite  des 
tief  im  Walde  gelegenen  ziemlich  grossen  sog.  Teufelssees,  ein  Hünengrab. 
Der  ursprüngliche  Steinkreis  ist  noch  zu  erkennen,  aber  mit  vielen  anderen 
Steinen  überschüttet.  Kopf- 


stein a.  1  m  lang,  Seiten- 
stein c.  2  m  lang,  b.  etwas 
kürzer.  Der  abgehobene 
riesige  Deckstein  steckt  zum 
Theil  noch  in  der  Erde. 

Liepener  Burg.  Ueber 
die  im  Thelkower  Holz,  aber  auf  Liepencr 
Gebiet  gelegene  Liepener  Burg  vgl.  M. 
Jahrb.  VI  B,  S.  75.    Der  Burgwall  liegt 


Hünengrab  bei  Thelkow. 


Wutr 


Steingrab  bei  Teutendorf. 


I.ieper  Burg  bei  Thelkow. 
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nicht  weit  vom  Teufelssee.  Umfang  des  Walles:  350  m,  Durchmesser  von 
dem  einen  Durchgangsthor  bis  zum  andern  140  m,  Höhe  des  Walles,  be- 
sonders auf  der  Südseite,  stellenweise  20  m.  Die  Anlage  weicht  von  den 
wendischen  Burgwällen  insoweit  ab,  als  sie  auf  festem  Boden  liegt.  Eine  zeit- 
liche Bestimmung  aber  ist  bisher  nicht  gefunden. 

Neuerdings  hat  L.  Krause  Scherben  im  wendischen  Charaktej*  gefunden 
und  ist  damit  die  Benutzung  der  Anlage  in  wendischer  Zeit  sicher  gestellt. 
Damit  gewinnt  die  Annahme  von  Fabricius,  der  in  dem  Liepener  Burgwall 
den  Burgplatz  Lubyna  sah,  wo  1184  König  Knut  (s.  unten  bei  Neu-Nieköhr) 
lagerte,  an  Wahrscheinlichkeit  (vgl.  M.  Jahrb.  XXUI,  S.  312). 

Liepen.  An  dem  Wege  nach  Dudendorf  auf  einem  zum  Recknitzthal 
abfallenden  Ackerstück  eine  Anzahl  Hünengräber: 

1.  Auf  einem  ovalen,  mit  Buchen  bestandenen  Hügel  ein  Südsüdost- 
nordnordwestlich  orientiertes  Längsgrab  von  sechs  Tragsteinen  mit  entsprechen- 
den Decksteinen,  die  jetzt  eingesunken  sind,  Länge  etwa  8  m,  Breite  etwa  1,60  m. 
Darum  ein  ovaler  Steinkranz,  vom  Kopfende  etwa  2,50  m,  von  den  Breit- 
seiten etwa  2  m  entfernt. 

2.  Von  diesem  etwa  130  m  südlich  ein  grosser  flacher  rundlicher 
Hügel,  darauf  ein  westöstlich  orientiertes  ziemlich  zerstörtes  Längsgrab;  er- 
halten sind  vier  Tragsteine  und  drei  Decksteine;  die  jetzige  I-änge  beträgt  4  m. 
Darum  ein  ovaler  Steinkranz  in  2'/*,  bezw.  2  m  Lntfernung. 

3.  Etwa  18  m  westlich  von  Nr.  2  ein  Haufen  Steine,  zum  Theil  ge- 
sprengt, sichtlich  die  Reste  eines  zerstörten,  in  seiner  ursprünglichen  Form 
nicht  mehr  erkennbaren  Grabes. 

4.  Nordwestlich  davon  eine  rundliche  Erhöhung,  ganz  mit  Gestrüpp 
bedeckt,  zwischen  dem  eine  Steinset/.ung  sichtbar  ist. 

5.  Weiter  nördlich  auf  der  anderen  Seite  des  Weges,  unter  einer  alten 
Eiche,  die  durch  einander  geworfenen  Steine  einer  früheren  Grabkammer. 

6  Eine  Strecke  südlich  von  I  und  2  eine  Steinsetzung  von  etwa  20  m 
in  nordsüdlicher  und  8 — 9  m  in  ostwestlicher  Richtung,  wohl  der  Steinkranz 
eines  jetzt  verschwundenen  Grabes. 

7.  Nahe  dem  Hofe  ein  kleines  rundliches  Grab,  in  seiner  Form  nicht 
mehr  erkennbar,  da  Sammelsteinc  darauf  geworfen  sind. 

Links  von  dem  Wege  nach  Thelkow,  gegenüber  dem  Booksee,  in  an- 
steigendem Acker,  ein  rundlicher  Hügel  mit  aufrecht  stehenden  Steinen,  der 
Rest  eines  zerstörten  Hünengrabes. 

Walkendorf.  An  der  östlichen  Grenze  der  Walkendorfer  Feldmark 
liegt  eine  an  theilweise  erhaltenen  Wällen  kenntliche  Burgstätte,  welche 
aber  bei  vorgenommenen  Abgrabungen  keinen  nennenswerthen  Ertrag  an 
Alterthümcrn  geliefert  hat;  auf  der  Generalstabskarte  ist  dieser  Burgwall 
Moltkc-Burg  genannt,  es  fehlt  aber  an  ausreichenden  Gründen  für  diese  Be- 
nennung. Bei  einem  am  16.  Februar  1893  unternommenen  Besuch  wurden 
in  kurzer  Zeit  auf  der  nach  Neu-Nieköhr  hin  gelegenen  Seite  des  Burgberges 
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zahlreiche  sog.  Burgwallscherben  mit  allen  jenen  höchst  charakteristischen 
Verzierungen  der  Wendenzeit  gefunden,  für  welche  (nach  Funden  solcher 
grösstentheils  aus  freier  Hand  gemachten  Gefässe  mit  Münzen)  rund  das  Jahr 
1000  nach  Chr.  anzusetzen  ist.  Eine  spätere  Beobachtung  ergab  freilich,  dass 
in  dem  ursprünglichen  Kern  des  Walles  Gefäss-  Scherben  eines  älteren 
wendischen  Typus  stecken.  Auch  mehrere  Spinnwirtel  wurden  gefunden,  die 
in  ihrer  Form  genau  mit  andern  Spinnwirteln  von  wendischen  Burgwällen 
übereinstimmen.  Ferner  war  von  einem  alterthümlich  geformten  Kamm  die 
Rede,  den  ein  Arbeiter  gefunden,  leider  aber  weggeworfen  hatte.  Auch  giebt 
es  im  Besitz  des  Herrn  Kortüm- Neu -Niekühr  und  im  Grossherzoglichen 
Museum  verschiedene  Eisenstücke,  die  ebenfalls  bekannte  Burgwalltypen  sind: 

eine  Scheere   ^^Hg^^  ■  ein  Messer  ^ 


ver- 


schiedene eiserne  Aexte  &  ^. 


Ein   stark   verrostetes   Pflugeisen  ist 

ebenfalls  bei  den  Abgrabungen  zum  Vorschein  gekommen  und  dem  Gross- 
herzoglichen Museum  überlassen;  es  macht  aber  den  Eindruck  eines  mittel- 
alterlichen Geräthes,  ebenso  wie  dort  gefundene  Schlüssel  und  Hufeisen 
verschiedener  Art  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Kortüm,  aus  denen  zu  schliessen  wäre,  dass  der 
Burgwall  noch  bis  ins  Mittelalter  hinein  benutzt 
wurde.  Von  Interesse  war  ferner  die  Aufdeckung 
einer  Fortsetzung  jenes  verschütteten  Ganges  in 
dem  nördlichen  Theil  des  Burghügels,  wovon  bereits 
in  den  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  161  ff.  die  Rede  ist. 
Eichenbohlen  von  ca.  ity«  m  Länge,  von  zwei 
Seiten  her  aufgerichtet  und  oben  mit  Zapflöchern  für  Querhölzer  bilden  den 
Gang.  Vgl.  Beltz  im  M.  Jahrb.  LVIII,  S.  207,  wo  im  Burgwall  von  Walken- 
dorf (Neu-Nieköhr)  die  urbs  Lubekinca  des  Saxo  Grammaticus  vermuthet  wird. 

Petschow.  Auf  dem  Wege  von  Tessin  über  Weitendorf  nach  Cammin 
trifft  man  da,  wo  eine  Abzweigung  nach  Wohrenstorf  und  eine  andere  über 
Prangendorf  nach  HohenGubkow  und  Petschow 
fuhrt,  ein  Hünengrab  nahe  am  Wege  links  (von 
Tessin  her),  doch  nicht  mehr  ganz  erhalten,  üben 
auf  dem  Hügel  noch  sieben  grosse  Steine.  Um 
den  Hügel  herum  ein/eine  grosse  Ringsteine: 
einer  im  Osten ;  zwei  im  Nordwesten;  einer  im 
Westen,  darunter,  unten  am  Hügel,  noch  einer; 
einer  im  Südwesten,  gesprengt;  fünf  im  Süden. 
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Sprengungen  sind  mehrfach  am  Rande  der  Steine  zu  konstatieren,  wahr- 
scheinlich rühren  sie  von  den  Decksteinen  her.  Ausserdem  vom  Acker  her 
angeworfene  Steine.  Nur  die  sieben  oberen  Steine  in  ursprünglicher  Lage. 
Die  Decksteine  sind  fortgenommen  worden. 

Das  Hünengrab  ist  1897  ganz  abgetragen,  bedauerlicherweise,  ohne 
dass  eine  sachgemasse  Untersuchung  stattgefunden  hat. 

Gross  -  Lüsewitz.  In  einem  sumpfigen  Laubwalde,  in  der  Ostecke  der 
Wolfsberger  Seewicsen,  ein  Burgberg,  genannt  Katswall,  von  5,50  m  Höhe, 
175  Schritt  Umfang  unten,  140  Schritt  oben,  um  ihn  ein  alter  Graben  von 
12—15  Schritt  Breite.  Vgl.  L.  Krause,  M.  Jahrb.  XLVI1I,  S.  293  (und 
LIX,  S.  221  oben). 

Neu -Wendorf:  1.  Auf  dem  Felde  finden  sich  viele  niedrige  Hügel, 
kleine  Gräber  aus  der  Bronzezeit,  von  denen  einige  schon  zerstört  sind.  Vgl. 
Lisch,  AI  Jahrb.  XXVII,  S.  176. 

2.  In  einem  Ackerschlage  an  der  Chaussee  nach  Sülze  ist  1860  ein 
Urnenfcld  aufgedeckt,  welches  der  ältesten  Eisenzeit  (sog.  la  Tene  -  Periode) 
angehört;  die  Funde  befinden  sich  in  dem  Grossherzoglichen  Museum  in 
Schwerin.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  181. 

3.  Ein  zweites  Urnenfeld  liegt  nahe  der  Dammerstorfer  Scheide.  Vgl. 
Lisch,  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  186. 

Christianenhof  bei  Tessin.  Im  Walde  ein  gut  erhaltenes  Hünengrab 
(Riesenbett);  ein  anderes,  an  dem  die  Grabkammer  zerstört  ist,  in  einer 
Wiese;   zwei  zerstörte  Hünengräber  in  der  »Reiherhorst«. 

Selpin  und  Drtisewitz.  Auf  der  Grenze  dieser  Güter  sind  zahlreiche 
Urnen  mit  Inhalt  gefunden;  eine  fachmännische  Untersuchung  und  Beurtheilung 
des  Urnenfeldes  hat  noch  nicht  stattgehabt. 

Stassow.  In  dem  Gehölz  östlich  vom  Orte  liegen  drei,  zum  Theil  noch 
erhaltene,  Hünengräber. 


Das  frühere  von  Behrsche  Schloss  tu  N'ustrow  1824, 
vgl.  M.  Jahrb.  III,  B,  S.  186. 
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Dachgesims  am  Schloss  zu  Rossewitz. 
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Geschichte 
der 
Stadt. 


Die  Stadt  Laage. 

eschichte  der  Stadt.    Laage,  in  älteren  Urkunden  des  Mittelalters 
Lavena.  Ijawe,  Law.  Iave,   Lawis  (slavisch  Hriickenort).  und  in 
jüngerer  Zeit  Lage  und  Laage  geschrieben,  war  ein  Hauptpunkt 
an  der  alten  via  regia,  die  über  Demmin,  Dargnn  und  Lüchow  führte,  und 
einstmals  eine  wendische  Burg,  deren  Platz  jetzt  eine  Viertelstunde  südlich 
von  der  Stadt  am  Pludderbach  liegt,  der  in  die  nahe  Recknitz  lauft.  Der 
Name  des  Orts  wird  1216  zum  ersten  Mal  genannt.')    Ob  er  damals  schon 
eine  Stadt  darstellte,  lässt  sich  nicht  sagen;    es  ist  das  aber  deshalb  nicht 
unmöglich,    weil    es    eine    Urkunde    darüber    überhaupt    nicht   giebt.  Den 
20.  April   1270  schenkt  Nikolaus  von  Werle  den   Bürgern  von  Laage  eine 
Wiese  zwischen  der  Feldmark  der  Stadt  und  den  Feldmarken  von  Spotendorf. 
Wozeten  und  YYardow,  das  sog.  Moor,  das   im  Laufe  der  Zeit  wieder  an 
Wardow  gekommen  ist.*)    Dass  die  Kirche  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrhunderts,   wenn   nicht   schon    früher,    erbaut    und   auch   sofort  in 
einer    über    gewöhnliche    Dorfverhältnisse    hinausgehenden    Weise  angelegt 
wurde,  wie  sie  einer  grösseren  Niederlassung  oder  Stadt  geziemt,  ist  an  ihrem 
Bauwerk   selber  sichtbar.    Ks  gilt   dies   freilich   nur  vom   Chor  und  Lang- 
haus,   während   der  Thurm    erst   im   XIV.  Jahrhundert   errichtet  sein  wird. 
Vgl.  die  von   Pastor  Beyer  im   M  Jahrb.  LH,   S.  221    erzählte  Sage.  Bei 
Gelegenheit  des  Kampfes  zwischen  Nikolaus  von  Parchim  und  seinen  Vettern 
Heinrich  und  Nikolaus  von  Werle,  die  ihren  Vater  Heinrich  von  Werle-Güstrow 
am  8.  Oktober  1291  erschlagen  hatten,  wird  Laage  im  Anfang  des  Krieges 
vom  erstgenannten  Fürsten  besetzt,  aber  bald  wieder  verlassen.    Doch  nach 
der  Schlacht  bei  Parchim  im  Jahre  1293,  in  welcher  Nikolaus  von  Parchim 
Sieger  bleibt,  geräth  die  von  jenen  bei  Laage  in  der  Gabelung  der  Land- 

')  M.  U.-B.  223. 
*)  M.  U.-U.  n9o. 
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Strassen  nach  Güstrow  und  Rostock  angelegte  Burg  Kronskamp  in  die  Hände 
des  Siegers,  und  nun  werden  die  Lande  Parchim  und  VVerle-Güstrow  vereinigt. 
In  der  nachfolgenden  Zeit  der  dänischen  Oberlehnsherrlichkeit  über  das  Land 
Rostock  ist  von  einer  zweiten  Burg  unmittelbar  vor  der  Stadt  die  Rede, 
die  zwar  in  Gemässheit  eines  Vertrages  vom  i.  August  1301  von  den 
Werleschen  Fürsten  geschleift  werden  musste,  deren  Spuren  aber  heute  noch 
nicht  gänzlich  verwischt  sein  sollen.1)  Bei  der  Werleschen  Landestheilung 
am  2.  December  1316  wird  laage  der  Werle-Goldberger  Linie  zugewiesen.*) 
Die  alte  Umwallung  der  Stadt,  die  auf  einer  Karte  von  1759  noch  deutlich 
verzeichnet  ist  und  von  der  sich  auch  jetzt  noch  Spuren  nachweisen  lassen, 
wird  der  nachfolgenden  Zeit  angehören,  wenn  alte  Stadtbuch  •  Angaben  nicht 
trügen,  die  mit  dem  Erlass  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1341  in  geschickter 
Weise  kombiniert  worden  sind.3)    Zwecks  Sicherung  des  Undfriedens  vom 

16.  Oktober  1351  wird  Laage  zur  Stellung  von  fünf  Mann  verpflichtet, 
während  auf  Städte  wie  Neukaien,  Gnoien,  Ribnitz,  Penzlin,  Teterow  u.  s.  w. 
ihrer  zehn  entfallen.  Das  lässt  auf  Kleinheit  des  Städtchens  schliessen.4) 
Am  29.  Juni  1346  erwirbt  die  Stadt  zur  Vergrösserung  der  eigenen  Feld- 
mark das  ganze  Dorf  Pinnow  Pur  1001  Mark  wendischer  Währung.  Weitere 
Erwerbungen  finden  am  2.  Februar  1356  statt,  es  sind  Ankäufe  von  Hufen 
in  den  Dörfern  Kobrow  und  Wozeten,  die  aber  in  späteren  Zeiten  wieder  an 
die  Herren  von  Lehsten  verloren  gehen.5)  Nach  dem  Erlöschen  der  Werle- 
Goldberger  Linie  im  Jahre  1374  fallt  Laage  an  Werlc -Waren,  nach  dem  Er- 
löschen dieser  Linie  1425  an  Wcrle- Güstrow,  mit  dem  Aussterben  des  letzten 
Herzogs  von  Werlc  Güstrow  1436  an  Mecklenburg-Schwerin  und  Mecklenburg- 
Stargard,   deren   Herzöge,   Heinrich  d.  Ä  ,   Heinrich  d.  J.  und  Johann  am 

17.  März  144 1  der  Stadt  und  Vogtei  Laage  alle  ihre  Privilegien  bestätigen. 

In  der  dem  Rostocker  Archidiakonat  unterstellten  Kirche  werden  im 
Mittelalter  fünf  Altäre  gezählt.  Damals  giebt  es  in  Laage  auch  eine  Gertruden- 
Kapelle,  ein  Heiligengeisthospital  (s.  o.  S.  417).  eine  Stiftung  St.  Jürgen,  ein 
Armenhaus  und  eine  Kalands- Brüderschaft.  Die  Reformation  gelangt  erst 
in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  zum  Durchbruch.  1569  erlebt 
die  Stadt  einen  gewaltigen  Brand,  bei  dem  auch  die  Kirche  schwer  zu  leiden 
hat;  die  Ringmauern  bleiben,  aber  die  Glocken  werden  geschmolzen  und 
stürzen  vom  Thurm  herab  Im  Jahre  1629  trägt  die  Stadt  schwer  an  den 
ihr  auferlegten  Kontributionen  und  verpfändet  deshalb  einen  Theil  ihres 
Kammereigutes,  ohne  ihn  wieder  einlösen  zu  können.  1637  und  1638  sind  böse 
Jahre  für  die  Stadt:  kaiserliche  Truppen  saugen  sie  aus,  schwedische  Truppen 
sengen  und  brennen,  dazu  kommt  die  Pest,  der  Rest  der  Bürgerschaft 
flüchtet  nach  Rostock,  kehrt  aber  1639  zurück  und  sucht  in  den  Trümmern 

')  M.  IVB.  2748. 
*)  M.  U.-B.  3860. 

»)  Vgl.  M.  U.-B.  6097.    Heyer  im  M.  Jahrb.  LH.  S.  223. 
*}  M.  U.-B.  7524. 

&)  M.  U.-B.  6666.  8197-  «408-  8758.  8968.    Beyer,  !.  c.  S.  227,  242-252. 
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der  Stadt  die  alten  Heimstätten  wieder  auf.  Rathhaus  und  Kirche  werden 
nothdürftig  wieder  hergerichtet,  aber  von  4000  (?)  Seelen,  die  einst  die  ganze 
Gemeinde  (Stadt  und  Land)  gezählt  hat,  sind  50  übrig  geblieben.  1641  beginnt 
man  wieder,  die  Feldflur  zu  besäen,  doch  die  meisten  Ackerstücke  sind  ver- 
wildert und  liegen  in  Rusch  und  Busch.  Neue  Noth  verursachen  1643  die 
Schaaren  von  Torstenson  und  Gallas,  die  Gemeinde  flüchtet  mit  ihrem  Pastor 
Erasmus  (s.  u.)  in  das  Barentiner  Holz  bei  Kronskamp  und  verbirgt  sich 
dort  wochenlang.  Das  geschieht  auch  1659  noch  einmal,  als  Brandenburger 
und  Polen  gegen  die  Schweden  in  Wismar  und  Pommern  anrücken.  Am 
10.  März  1665  besucht  Herzog  Gustav  Adolph  von  Güstrow  die  Stadt 
und  lobt  die  Wirksamkeit  des  Pastors  Erasmus.  Die  Wiederherstellung  der 
Kirche  wird  angeordnet  und  kommt  1669  zu  Stande.  Neue  Brandschatzungen 
haben  statt,  als  die  Schweden  während  des  deutsch  holländischen  Krieges  auf 
die  Seite  der  Franzosen  treten  und  in  Folge  davon  zum  Schutz  der  Grenze 
gegen  das  schwedische  Pommern  theils  dänische,  theils  braunschweig -lüne- 
burgische  Truppen  das  mecklenburgische  Land  besetzen,  gegen  welche  von 
Pommern  her  die  Völker  des  Grafen  Königsmark  einen  Vorstoss  machen: 
es  sind  die  Zeiten  von  1673  bis  1678,  besonders  schlimm  für  I-aage  die 
Jahre  1676  und  1678.  Die  Bürger  entweichen  und  finden  zum  Theil  als 
Bauern  Aufnahme  auf  dem  Lande,  wo  die  Höfe  wüst  und  leer  geworden 
sind.  Nach  dem  Ableben  des  Herzogs  Gustav  Adolph  im  Jahre  1695  und 
daraus  entstandenen  Wirrnissen  fallt  die  Herrschaft  1701  an  Herzog  Friedrich 
Wilhelm  von  Schwerin.  Allmählich  kehrt  Ordnung  zurück.  Doch  neue 
Noth  bringt  der  nordische  Krieg.  Die  Dänen  ziehen  vor  das  schwedische 
Wismar,  von  da  über  Rostock  und  Ribnitz  nach  Pommern,  und  I^aage  nutss 
171 1  Zufuhr  leisten.  Der  schwedische  General  Steenbock  entsetzt  Wismar, 
die  Dänen  ziehen  sich  zusammen,  vereinigen  sich  mit  den  Sachsen,  und  die 
Moskowiter  rücken  aus  Pommern  heran.  Vierzehn  Wochen  lang  liegen  im 
Herbst  1712  die  Russen  auf  der  Laager  Feldmark.  Am  28.  November  17 12 
trifft  Peter  der  Grosse  über  Dresden  und  Berlin  in  Lange  ein  und  nimmt  dort 
Wohnung.  Am  20.  December  1712  besiegen  die  Schweden  bei  Gadebusch  die 
Dänen,  und  nun  ziehen  die  Truppen  ab.  In  der  Zeit  der  Wirren  unter  dem 
Herzog  Karl  Leopold  sieht  das  Städtchen  wieder  Truppendurchzüge  aller  Art, 
doch  drücken  sie  weniger  schlimm.  Auch  die  hinlänglich  bekannten  preussischen 
Rücksichtslosigkeiten  und  Vergewaltigungen  wahrend  der  Zeit  des  sieben- 
jährigen Krieges  werden  in  der  Stadt  und  Umgegend  fühlbar.  1759  wüthet 
eine  heftige  Feuersbrunst,  welcher  die  damals  noch  vorhandenen  Strohdächer 
reiche  Nahrung  bieten.  In  der  Franzosenzeit  fahrt  die  Stadt  glimpflich,  im 
Uebrigen  aber  sind  die  Stadtakten,  besonders  die  des  vorigen  Jahrhunderts, 
mit  Bürgermeister-,  Pastor-,  Kantor-  und  Küster-Geschichten  gelullt,  welche  für 
dieses  Buch  keine  Bedeutung  haben. 

')  Vgl.  I'ustnr  Hey  er,  Cc>ch.  der  Stadt  I.aage,  M.  Jahrb.  I.II,  S.  209—293.   UH,  S.  I— <3°- 
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Die  Kirche. 

[aubeschreibung.    Die  Kirche  ist  eine  aus  Backsteinen  erbaute  Hallen    n,  i. 
erhöhten  platt  abschhessenden  Chor.    Alle  Theile  sind  gewölbt,  jedoch  hat  Baues. 


Kirche  zu  Loge. 

man  die  Gewölbe  der  drei  Schiffe  des  Langhauses  bei  einer  Restauration 
I-nde  der  vierziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts  aus  HolZ  hergestellt.  Leider 

sind  damals  auch  die  Fenster,  welche  in  den 
Seitenwänden  des  Chors  zu  je  zwei  Paaren 
angeordnet  waren  und  in  ihrem  der  Zeit  des 
Uebcrganges  vom   romanischen  zum  gothi- 
schen  Stil  entsprechenden  Charakter  mit  den 
in  ihrer  Ursprünglichkeit  erhalten  gebliebenen 
drei  Fenstern  der  Ostseite  übereinstimmten, 
in  verständnissloser  Weise  verändert  und  ver- 
unstaltet.1)   Von  besonderem  Interesse  sind 
die  mit  Gesichtsmasken  und  Blattwerk  ge- 
schmückten Kapitell-  und  Kämpfcrglieder  an 
den  Bündelwandpfeilern  des  mit  zwei  Gewölben 
gedeckten  Chors.    Als  äussere  Zierrathe  er- 
scheinen Stromschichtfricse  am  Chor,  sowie  ab- 
getreppte Zickzack-  und  Kleeblattbogenfrie 


I-enster  an  der  Ostseitc. 


')  Lisch   beschreibt  sie  noch  eingehend  im 
Jahrb.   XII,   S.  463.    Er   hat   damals   von   der  ihnen 
drohenden  nahen  Gefahr  keine  Ahnung  gehabt. 
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Altar  und 
Kanzel. 

Orgel. 
(Hocken. 


an  dem  durch  einfache  Strebepfeiler  gestützten  Langhause.  Der  im  Westen 
vorgebaute  Thurm  ist  bis  zu  drei  Vierteln  seiner  Höhe  aus  einem  Gemisch 
von  Granitfindlingen  und  Mauersteinen  aufgeführt,  von  da  ab  ausschliesslich 
aus  Ziegeln.  Unter  den  Schallöflhungen  die  Reste  eines  Zickzackfrieses; 
in   halber   Höhe    des   Langhauses    ebenfalls    einer.     Der  mit   Knopf  und 


Kapitell-  und  Kämpfergltcdcr. 

Hahn  versehene  Helm  stellt  eine  niedrige  vierseitige  Pyramide  dar.  Als 
Dachsteine  sind  überall  Flachziegel  verwandt.  Auf  der  Xordseite  des 
Chors  eine  einfach  gehaltene  Sakristei,  die  ehemals  gewölbt  war,  bei  einer 
Erneuerung  im  Jahre  1792  aber,  um  sie  höher  und  luftiger  zu  machen,  ihres 
Gewölbes  entkleidet  wurde. 

Altar  und  Kanzel  sind  Werke  jüngeren  Datums  und  ohne  Kunstwerth. 

Orgel.    Werk  des  Orgelbauers  Friedrich  Friese  von  Polchow  aus  der 
Zeit  1794/95,  mit  einem  Prospekt  in  klassicierenden  Formen. 

Glocken.  Es  sind  drei  Glocken  vorhanden.  Die  grösste  ist  laut 
Inschrift  1721  unter  der  Regierung  des  Herzogs  CARL  LEOPOLD  zur  Zeit  des 
Pastors  CHR.  FRIEDR.  C LASEN  und  der  Kirchenvorsteher  WILH.  SASSE  und 
CHR.  BUSCKE  aus  Mitteln,  die  durch  Spendung  eines  Ackers  vom  sei.  Müller 
HANS  VOHT  gewonnen  wurden,  vom  Lübecker  Meister  Laurentius  Strahlborn 
gegossen  worden.  Die  gleich  der  ersten  Glocke  mit  schönen  Ornamenten, 
mit  Abbildungen  von  Münzen  und  einem  Kn.cifixus  geschmückte  zweite  Glocke 
ist  1728  von  Hf>m«f»lKor»  n  ;..„,.,._   1  ■.  \?_  ,       ■<       -»T        .  _..r 


der 


 Sv...  vwm  iwunzcn  uno  einem  Krucifixus  geschmückte  zweite  Uiocne 

von  demselben  Giesser,  und  mit  Nennung  derselben  Namen  wie  auf 


aus  einer  älteren  Glocke  hergestellt  worden,  die  schon  1714 

Iteste.  sie  hat  die  Inschrift: 
Dazu  das  Reiter- 


emen Umguss  erfahren  hatte.  Die  kleinste  ist  die  älteste, 
GAUDIO  NOBIS  STAT  OBVIA  TRIBULATIO.    ANNO  MDCLIII 

bild  des  St.  Georg  mit  dem  Lindwurm.') 


(.rabstem.  Grabstein.    Der  früher  vor  dem  Altar  liegende,  jetzt  an  die  Wand 

gestellte  Grabstein  des  am  4.  März  1679  im  Alter  von  69  Jahren  verstorbenen 

l)  Vgl.  die  ausführliche  Beschreibung  der  Glocken  von  Pastor  Beyer  im  M.  Jahrb.  Uli,  S.  H5 
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(S"  r*         SCiner  Gatti"  mag  hier  seiner  charak- 

ter.st.schcn  Verse  wegen  genannt  werden.    Sie  lauten: 

PAP  ERAT,  HAUD  IMPAR  CATHARINA,  ERASMUS  AMORE 
ATQUE  SUB  HOC  SAXO  PAR  HABET  URNA  PARES. 
CELSA  FIDES  AN  IM  AS  NITIDA  SUB  ASTRA  LEVAVIT, 
CORPORA,  QUAE  FUERANT  TERREA,  TERRA  FOVEt' 

CATHJUtl N AE^H Mü^pptc  i  GE°RG"  N,C0LA'  ERASM'  PAST0R,S  MENSIS  ET 
CATHARINAE  HINZPETERS  EJUSDEM  CONIUGIS  EPITAPHIUM. 

SCHULt^TTT^!'  1787  ,3Ut  Unterechrift  von  dem  DR.  C  F.  Pastoren- 

JOH  SCHW^C:^  "Cnnt  J0HANNES  KATTE  1534,  ULRICH  EVERS  1538,  tafel. 

"  CONRAD  R,TTER  1578'  J0CH,M  STE'N  1616,  NICOLAUS 

CLASEN  ERASMUS  <™>   -CHAEL  BLANCK  1712,  CHRISTIAN 

GLASEN  1740  und  CARL  LEOPOLD  SCHULTZE  1743-1787.  Ihre  Ergänzung 
giebt  Beyer  im  M.  Jahrb.  LIII,  S.  118.  Ergänzung 


Kelch  Xr.  1. 


Kleinkunstwerke  von  Metall. 

..   Silbervergoldeter  Kelch   auf  sechspassigem  Fuss,   der  mit  sechs 
Flachreliefs  verz.ert  ,st,  einem  Krucifixus  als  Signaculum,  einer  Maria  mit 

dem  Kinde,  den  beiden  Aposteln  Petrus  und 
Paulus,  einem  Bischof  und  endlich  auch  einem 
Bischofswappen,  welches  das  des  Wolfgang  von 
J  Hausen  (Widder)  ist,  der  von  1600  bis  161 3 
das  Regensburger  (Schrägbalken)  Scepter  führte 
und  zugleich  Abt  des  Klosters  Elwangen  war 
(Abtsmütze).  •)  Dcmgemäss  lautet  die  Inschrift 
am  Kelch:   ANNO  DOMINI  1603  SUMMUS  ET 

ILLUSTRISSI- 
MUS  PRINCEPS 
DOMINUS  DNS 
WOLFGANGUS 
EPISCOPUS 
RATISPONENSIS 
PRAEPOSITUS 
ET  DOMINUS 
ELWACENSIS 
HUNC  CALICEM 
FIERI  CURAVIT. 
Am  Knauf  in 

S.Iber   getriebene   geflügelte   Engelsköpfe   und   allerlei   Fruchte,  Laub 


Kleinkunst- 
werke von 
Metall. 


Fuss  vom  Kelch  Nr.  1. 


und 


')  vßl-  Siebmachcr,  Kislhünier,  213. 


r 


fi 
I 

•! 
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Bandelwerk.  Der  untere  Theil  der  Kupa  ist  mit  aus  Silber  geschnittenem  Laub-  und 
Bandelwerk  umgeben,  das  die  Monogramme  des  Jesus-  und  Maria- 
Namens  in  zwei  Kreismedaillons  einschliesst.   Als  Werkzeichen  '  H  S  )  (  V  ) 
die  Regensburger  Schlüssel  und  der  Meisterstempel  H  S.')  —  V_V 
2.  Silberne  Oblatenschachtel  mit  vier  eingravierten  Wappen  und  Namen.  An 
der  Wandung  der  Schachtel  das  Bülowsche,  Bothsche  und  Lehstensche  Wappen, 
festeres  mit  dem  Namen  PARIS  VON  BVLOW,  das  zweite  mit  dem  Namen 
SOPHIA  BOTE  HS,  das  dritte  mit  dem  Namen  RIEM  AR  VON  LI  ESTEN,  bei  allen 
drei  Namen  die  Jahreszahl  1606.*)    Auf  dem  Deckel,  dem  man  ansieht,  dass 
er  emer  spateren  Zeit  angehört,  das  Lehstensche  Wappen  und  die  Beischrift 
HANS  FRIEDRICH  VON  LEHSTEN  L.  R.  1668.»)  Ohne  Werkzeichen.  -  3.  Kleiner 
s.lberner  Schöpflöffel.   Ohne  Werkzeichen.     -  4.  Silberne  Patene.   Ohne  Werk- 
zeichen. —  5.  u.  6.  Ein  Krankenkelch  mit  Patene.    Ohne  Inschrift  und  Zeichen. 

Das  Inventar  von  181,  nennt  vier  Epitaphien,  die  nicht  mehr  vor- 
handen sind,  das  des  Schwedischen  Majors  Paschen  von  Plüskow,  Erbherm 
zu  Kobrow,  geb.  1655,  geblieben  zu  Tilitz  in  Polen  1702  ');  das  des  Hans 
Jürgen  Passow,  Pensionarii  des  (Jutes  Kobrow  (geb.  1650,  gest.  1602),  das 
ihm  von  seiner  Wittwe  Anna  Dorothea  Restorff  gesetzt  wurde;  das  mit  langer 
lateinischer  Laudatio  versehene  Epitaph  der  Elisabeth  Stein  (geb.  1625,  gest. 

1  V;  CrStenL  Gattm  deS  Pas,ors  (;eor£  N^olaus  Erasmus  (s.  o.):  und  das 
der  Margaretha  Dorothea  Brandenburg  (gest.  ,786).  -  Ferner  führt  es  vier 
silberne  Kelche  und  Patenen  auf,  von  denen  je  zwei  in  früherer  Zeit  ver- 
kamt worden  sind;  einer  davon  hatte  die  Aufschrift:  Christofier  Kresse  17 16, 
oer  andere  wurde  als  Krankenkelch  gebraucht  und  hatte  das  Datum  1748.  - 
U-is  Inventar  nennt  ferner  neben  dem  alten  Altar,  der  mit  vielen  lateinischen 
Sprüchen  ausgestattet  war,  eine  vom  Rektor  und  der  Schule  benutzte  alte 
Empore,  die  mit  acht  Scenen  aus  der  Passion  bemalt  war.  —  Endlich  gab 
es  iSn  noch  zwei  zinnerne  Leuchter,  beide  von  17.4.  der  eine  laut  Inschrift 
Jon  Jacob  Fromm,  der  andere  von  Elisabeth  Stevelins,  Matthias  Brunnen 
r.nerrau.  -     D,e  alte  Kanzel  war  mit  dem  Pltiskowschcn  und  von  Bülowschen 

Vappen  verziert  und  laut  Inschrift  von  Hans  Adolph  von  Pliiskow,  Erbherrn 
auf Kobrow,  und  Frau  Katharina  von  Bülow  im  Jahre  1669  geschenkt  worden.5) 

M„n    *\  R°*enbcrß'  dcr  Goldschmiede  Werkzeichen,  S.  330.  nennt  zwei  Meister  Hans  Strohe  und 
Uns  schmdler  ,n  Regensburg  «m  ,586  „nd  .607.    Auf  einen  von  beiden  könnte  der  Stempel 

Ii"        x.    r  ,  "0l1  V°n        Schwc<k,n  ««™«'>t  sein,  und  in  l.aage  geht  die  Rede,  er  sei  von 

emem  Mitglied  der  von  p,1Kkowschcn  Fami,ie    <]ie  chcma|s  ^  ^  Keschenkt  worden. 

v.r.    K,.  ar  Uh*t'n   auf  Wardow   ha,te  in   S«ra*sl.„rK   und   Rostock   studiert.    Kr  war 

.mahlt  m,t  Sophia  von  Roth  aus  dem  Mause  Ilkendorf,  die  in  erster  Ehe  mit  Paris  von  H.lo* 
auf  Mar Isow  verharathet  gewesen  war.    Re.mar  von  Lehsten  starb  .605. 

W^cUuJ"   La"drath    Ha"S    FricH rich    vo»    Lehrten   auf  Wardow,   Boddin.   Pölitz,  Schönau, 

,\,r^         .Ct.C  '  ßtl!''  l62''  KC->t-  ,6?7'  war  ('in  »«»KerciMer  und  gelehrter  Herr,  der  als  Karulci- 

I*nd™,n  *™  <-tav  Adolph  wichliKc  hienste  leistete. 

m-iM,     ^  u  CI"  *°hn  d°S  ,,achherk'<--nannten  Ehepaares  das  die  Kanzel  stiftete,  und  ver- 

^        ***mh°<  ,670  nm  Dorothea  Elisabeth  von  Voss. 

;  Hans  Adolph,  kaiserlicher  Rittmeister.    .Seine  Gemahlin  nicht  in  den  Hoinckhusenschen 
n. 
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Das  Kirchdorf  Cammin. 


as 


iL!?»  nÖrd,!Ch  St3dt  Uage  gClegene  Kirchdorf  Carnmin,  Geschichte 

Jeutsch  sovel  w,c  Steinort,  Steindorf,  Steinhagen,  wird  in  den  älteren  des 

y,  einem  m  und  in  der  ersten  Silbe  auch  mit  e  Dor,cs- 


_Ä    1   .  .  ,  •  »  ■    ciait'ii  onoe  ancn   nur  e 

geschneben  und  im  Jahre  ,226  bei  Gelegenheit  der  Bcwidmung  des  Güstrower 
Ko  eg.atst.ftes  zum  ersten  Mal  urkundlich  erwähnt:  Fürst  Heinrich  von  Rostock 

schenkt  dem  Stift  vier  Hufen  daselbst  Diese  Schenkung  wird  in  der  Fol« 
mehrmals  von  Fü        und  ^  £ 

«erden  hier  um  jene  Zeit  die  Herren  von  Kammin  oder  Kemmyn  ansässig 
geweSen  se.n,   von  denen  wir  zwei  Mitglieder,  die  Ritter  Echehardus  und 
Herderus   de   kemmyn   als  Zeugen   unter  einer  am   4.  Oktober   ,276  zu 
Schwaan  ausgestellten  Urkunde  kennen  lernen,  in  welcher  der  Fürst  Heinrich 
von  tterle  den  Ritter  Herman  Koss  mit  den  benachbarten  Dörfern  Teschow 
und  Kossow  belehnt.«)    Einen  Knappen  Hoppe  de  Camin,  der  ohne  Frage 
hierher  gehört,  finden  wir  ferner  als  Zeugen  in  einer  das  nahegelegene  Dorf 
Prangendorf  betreffenden  Angelegenheit  im  Jahre  ,347.')    Im  Uebrigen  hat 
sich  „eben  dem  Gustrower  Kollegiatstift  auch  das  Kloster  Sonnenkamp  oder 
Neukloster  mit  nicht  unbedeutenden  Anrechten  in  Cammin  eingenistet,  wie 
wir  aus  der  Heberolle  vom  Jahre  1319  erfahren.*)    Die  Familie  Hoppe  von 
Cammm  erhscht  im  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts.   Die  beiden  Töchter 
des  Henrich   Hoppe,    welche  als  die  letzten   ihres  Geschlechts  bezeichnet 
werden,  verkaufen  den  Anfall  von  vier  Höfen  und  7  Vi  Hufen,  womit  ihr 
vater  im  Jahre   1487   von   den   Herzögen   Magnus    und  Balthasar  belehnt 
worden  war,  an  den  Undrath  Dietrich  Bevernest  (s.  o.  S.  311   und  445) 
Dieser,  welcher  den  herzoglichen  Befehl  erhält.  Heinrich  Hoppens  Kinder  bis 
*u  ihrem  Ableben  in  ruhigem  Besitz  des  Guts  zu  lassen,  tritt  seine  Rechts- 
anspruche an  den  herzoglichen  Rath  und  Vogt  Achim  von  Koss  auf  Teschow 
ab  der  darüber  15 16  von  den  Herzögen  Heinrich  und  Albrecht  einen  Konsens- 
und  Exspcctanzbrief  erhält.    Schon  im  Jahre  15 18  beginnt  der  Streit  unter 
den  Kosseschen  Familienmitgliedern  wegen  ihrer  Antheile  in  Cammin,  wo 
einem  ihrer  Vorfahren,  dem  Klaus  Koss  auf  Teschow,  schon  im  Jahre  1446 
von  Herzog  Heinrich  IV.  ein  Antheil  an  der  Bede  sowie  an  Kornlieferungen 
und  am  höchsten  und  niedrigsten  Gericht  für  1000  Mark  Sundisch  verpfändet 
worden  war.   Die  Herren  von  Koss  bleiben  nun  auf  Cammin  bis  ins  XVII.  Jahr- 
n^dertjunem  sitzen,  haben  aber  immerfort  mit  gerichtlichen  Prozessen  und 

'J>  M.  I  -U.  323.  331.  368.  4«5-  826.  1292.    VBI.  auch  8428. 

)  M  L.-H.  i4o9.  _  M  jahrb   ,  „   s  n6 

*)  M.  1,1!.  6769. 

')  M.  l'.-H.  4040.     Vgl.  auch  J079  und  9104 


xl  by  Google 
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Vergleichen  zu  thun.    Der  letzte  von  ihnen  auf  Cammin,  Johann  Koss,  der 
den  4.  Mai  1667  starb,  mag  seines  Lebens  nicht  froh  geworden  sein,  da  ihn 
die  Gläubiger  seines  Vaters  unausgesetzt  behelligen,  sodass  er  sich  selber  gar 
nicht  mehr  als  Besitzer  des  Gutes  Cammin  ansieht  und  die  Unterlassung  des 
Lehneides  im  Jahre  1655  damit  entschuldigt,  dass  er  ja  nur  ein  Kreditor  des 
Gutes  Cammin  sei.1)    Im  Jahre  1667  übernimmt  der  Herzog  Gustav  Adolph 
von  Mecklenburg  Güstrow  das  Gut  Cammin,  indem  er  die  Gläubiger  durch 
Ankauf  ihrer  Adjudicata  befriedigt.     Der  Herzog  überlässt  es   mittels  des 
damals   üblichen  Verpfändungsmodus   im  Jahre   1672   dem  Geh.  Rath  und 
Amtshauptmann  zu  Dargun  Georg  von  Mecklenburg.   In  gleichem  Verhältniss 
finden  wir  später  bis  1709  auf  Cammin  die  Geheimräthin  Margaretha  Hedwig 
von  Bassewitz,  geb.  von  Lowtzow,  die  in  erster  Ehe  mit  dem  genannten 
Georg  von  Mecklenburg  vermählt  gewesen  war,  ferner  von  1709  bis  1734  den 
Amtmann  Adam  Töppel  und  nachher,  von  1736  bis  1747,  die  Frau  Amtmann 
Fischer.     1747  aber  übernimmt  der  Erbprinz  Friedrich  die  Güter  Cammin, 
Deperstorf  und   Prangendorf  und   setzt    als   ersten  Fürstlichen  Pächter  in 
Cammin  den  Schwiegersohn  der  genannten  Frau  Fischer,  Gustav  Gerschow, 
ein.    Seitdem  ist  das  Gut  Cammin  ein  der  Kammer  unterstellter  Pachthof, 
der,  wie  es  schon  von  alter  Zeit  her  der  Fall  war,  zum  Amte  Güstrow- 
Rossewitz  gehört.  —  Die  zu  Ehren  des  hl.  Laurentius  gegründete  Kirche  zu 
Cammin  wird  in  einem  unter  Papst  Innocenz  VI.  am  20.  Decembcr  1357  von 
Avignon  aus  erlassenen  Ablassbriefe  zum  ersten  Mal  genannt.    Dabei  macht 
es  den  Eindruck,  als  ob  sie  noch  nicht  lange  erbaut  sei  und  die  Gläubigen 
bis  dahin  für  eine  genügende  Ausstattung  des  Innern  nicht  ausreichend  Sorge 
getragen  haben.»)    Während  des  Mittelalters  gehört  sie  zum  Rostocker  Archi- 
diakonat. 8) 

Um   1 339/46  ist  Marquardus  von  Büren  Pleban  in  Cammin.  Ausser 
ihm  ist  noch  Hcnricus  Kos  (s.  u.  Grabstein)  als  mittelalterlicher  Pleban  zu 
nennen.    In  die  ersten  Jahrzehnte  des  XVI.  Jahrhunderts  fallen  die  Namen 
der  Plebane  Nikolaus  Lauert  (LerThert),  Joachim  Domhof  (Domhoeff)  und 
Joachim  Landreitcr  (Lanndtrider).    Von  ihnen  ist  LafTert  der  Vorgänger  von 
Domhof  {1529)  und  dieser  der  von  I^andreiter  (seit  1531),  über  den  sich  das 
Visitationsprotokoll  von  1535  nicht  günstig  äussert.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII, 
45-    Um  154 1  ist  Joachim  Schern"  Pastor  zu  Cammin,  dem  das  Visitations- 
protokoll  ein   besseres   Zeugniss   ausstellt.     Zwischen    1547   und    1552  ist 
Johann  Kolling  (Kollingk)')  als  Pastor  in  Cammin  nachzuweisen,  zwischen 
1386  und  1588  Henning  Wredc.    Ihn,  folgen:    1606  Elias  Senstius  (f  1648), 
IO38  Andreas  Senstius  (zehn  Jahre  lang  als  Adjunkt  seines  Vaters),  1665 
Johannes  Rüde  (vorher  Pastor  in  Vietlübbe.  s.  dessen  Grabstein),   1672  Justus 

')  Nein  zweiter  Sohn  Adam  Joachim  isi  c<,  der  1684  in  den  Hcsitr  von  Vil*  gelang. 
<>.  S.  41S, 

l  *;:,u/i;lclr' ,,a(,u  -M-  -s  w-.  *-hh  in,  M.  icmcmi 

■  M   Jahr»..  XXI.  S .  3I.  AlllnUj, 
den  We.tendurfer  Kelch 
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Stollmann,  17 12  Martin  Rüst  (Anfangs  als  Adjunkt  Stollmanns,  f  1726),  1727 
I.aurcntius  Henricus  Berner  (Bärner),  1752  Pastor  Pauli  (f  1774),  1775  Thomas 
Nikolaus  Günther  (7  1818).    Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Die  Kapelle  zu  Weitendorf  wird  bereits  im  Visitationsprotokoll  von 
1534  als  Filiale  von  Cammin  aufgeführt. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  aus  Granitfindlingen  erbaut,  von  denen  die  auf 
den  Kcken  und  Kanten  liegenden  behauen  sind;  Backsteine  sind  nur  in  den 
Giebeln  sowie  bei  den  Fenstern  und  Portalen  zur  Verwendung  gekommen. 

 1  Das  hübsche  Blendensystem  auf  der 

Ostseite  des  Chors,  in  welchem 
neben  dem  noch  herrschenden 
Kundbogen  die  spätere  gothischc 
Dreitheilung  mit  schlanken  Ver- 
hältnissen zur  Geltung  gelangt, 
zeigt  sofort,  dass  die  Kirche  nicht 
am  Anfang,  sondern  am  Ende  der 
l  'ebergangszeit  vom  romanischen 
zum  gothischen  Stil,  vielleicht  gar 
erat  im  XIV.  Jahrhundert  erbaut 
ist.  Der  im  Osten  platt  ab- 
schliessende und  mit  einem  acht- 
teiligen Gewölbe  gedeckte  Chor 
stellt,  wie  gewöhnlich,  ein  ziem- 
liches Quadrat  von  c.  12  m  Länge 
und  Breite  dar;  er  liegt  mit  dem 
fl achgedeckten  höheren  Langhause, 
das  doppelt  so  lang  und  ungefähr 

Kirche  zu  Canunin.  ^  m  Drej|.er  ist,  gleich  hoch.  Auf 

der  Ostseite  des  Chors  drei  der  Zeit  des  Baues  entsprechende  Fenstcrschlitze 
mit  gedrücktem  Spitzbogen,  von  denen  der  mittlere  die  andern  beiden  etwas 
uberragt,  im  Langhause  auf  jeder  Seite  zwei  Paare  von  Fenstcrschlitzen. 
Ihre  Form  ist  nicht  mehr  ganz  ursprünglich,  da  sie  in  späterer  Zeit  nach 
unten  hin  verlängert  wurden.  Abgesehen  von  zwei  einfachen  Stromschicht- 
fricsen  unterhalb  der  beiden  Blendenstockwerke  im  Ostgiebel  des  Chors  hat  die 
Kirche  keinen  weiteren  derartigen  Schmuck.  Auf  der  Nordseite  findet  sich 
ein  zugemauertes  Rundbogcnportal.  Die  beiden  Portale  der  Südseite,  eins  ins 
Langhaus,  das  andere  in  den  Chor  führend,  sind  mit  gedrücktem  Spitzbogen 
geschlossen;  ihnen  entspricht  im  Westen  ein  aus  behauenen  Felsen  aufgeführtes 
Portal.  Auf  der  Nordscite  des  Chors  der  Anbau  einer  gewölbten  Sakristei, 
auf  der  Südseite  eine  Vorhalle.  Auf  der  Südseite  des  Langhauses,  unterhalb 
des  Daches,  eine  Sonnenuhr;  oben  auf  dem  Ostendc  des  Daches  ein  kleines 
Thürmchen  als  Dachreiter.  Die  Glocken  sind  in  einem  besonderen  offenen 
Glockenstuhl  auf  dem  Kirchhof  untergebracht. 
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Kirchhofs- 
thor. 


Altar. 


Kirchhofsthor.  Von  besonderem  Interesse  ist  das  alte  Kirchhofsthor, 
in  dessen  Zinnenschmuck  vier  bildgeschmückte  vertiefte  Kacheln  mit  schöner 
grüner  Glasur  angebracht  sind.  Die  obere  Kachel  zeigt  den  thronenden 
Heiland,  welcher  zwei  vor  ihm  knieende  Gestalten  segnet;  die  darunter  an- 
gebrachte die  heilige  Sippe:  Joachim,  Anna,  Maria,  Joseph,  das  Christkind; 
links  davon,  auf  der  dritten  Kachel,  Maria,  und  unter  ihr  der  Drache 
(Offcnb.  Joh.    XII);    rechts,    auf    der    vierten    Kachel,    Maria    und  das 

Kind ,    von  Engeln 
umgeben. 

Altar.   Auf  dem 

Altar  steht  ein  spät- 
gothischer  Schrein  mit 
Doppelflügeln ,  deren 
Gemälde  wegen  enger 
Einbauung  des  Ganzen 
z.  Z.  nicht  sichtbar  zu 
machen  sind,  dessen 
Mittelstück  aber,  gleich 
den  Innenseiten  der 
inneren  Flügel ,  mit 
plastischen  Figuren  von 
Holz  gefüllt  ist.  In 
der    Mitte    die  viel- 

figurige    Scene  auf 
Golgatha  mit  den  drei 

Kreuzen.  Daneben 
oben  links  die  Gruppe 
der  Dreieinigkeit  (die 
Taube  des  hl.  Geistes 
fehlt  aber  bereits,  es 
sind  nur  Gott -Vater 
und  der  von  ihm  ge- 
haltene Krucifixus  vor- 
handen), unten  links  die  Figur  Johannes  des  Täufers.  Oben  rechts  eine 
jugendliche  Männerfigur  in  Diakonentracht,  in  der  wir  daher,  trotz  des 
fehlenden  Rostes,  den  hl.  I^aurentius  zu  erkennen  haben,  welchem  die 
Kirche  geweiht  war  (s.  S.  462),  unten  rechts  die  Gruppe  der  Anna  selbdntt. 
In  den  Flügeln  die  Apostel,  in  jedem  sechs  (zu  dreien  über  einander). 
Die  Figuren  sind  überweisst,  waren  aber  einstmals  sicher  polychrom  bemalt 
und  vergoldet.1) 

')  Der  Aliar  ist  eine  Stiftuni;  «1er  Familie  von  Kons  (s.  S.  469);  gewiss  al*r  nicht  des  «• 
der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  leKnden  McbttHM  Heinrich  in  Cammin,  da  das  Werk 
den  «pftgOthiaeWfl  Stil  des  XV.  Jahrhundorts  an  sich  tragt. 


Kirehhufsihor. 
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Kanzel.    Die  Kanzel  mit  Aufgang,  Predigtstuhl  und  Schalldeckel  ist  Kiml 
balvator  mund,  und  die  v,er  Evangelisten,  auf  dem  Schalldeckel  ein  Pelikan. 


Altar. 


Holzfiguren.    Verschiedene,  vielleicht  einstmals  zu"einem  oder  auch  zu  Holz- 
mehreren Nebcnaltären  gehörende  gothische  Figuren  sind  dem  Grossherzoglichen  Bgureii. 
Museum  in  Schwerin  überwiesen  worden 


J P7)  7 

Gi-BCAOIEIT'VNO* 
**SffHCK«WJL-IVVH 
VORIVJCKEN  •  AAT* 


Iickrönun};cn  zweier  Stuhlvvangen. 

Gestühl.    Ausser  einem  leider  theilweise  zerstörten  gothischen  Stuhl  Gestühl, 
unci  einer  Kena.ssance-Kmpore  nennen  wir  hier  besonders  die  mit  Wappen 
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gefüllten  geschnitzten  Bekrönungen  zweier  Stuhlwangen  vom  Jahre  1573  welche 
dem  CLAWES  KOSSE  und  seiner  Gattin  MARGARETHE  PREEN  gehörten.') 

Glocken.  Glocken.    Sie  sind  neu  gegossen,  die  eine  1845  von  Jllies  in  Waren, 

die  andere  1871  und  die  dritte  1880,  beide  von  Albrecht  in  Wismar. 

Grabsteine.  Grabsteine.    Vor  dem  Altar  liegt  ein  mit  den  Evangelisten- Symbolen 

geschmückter,  dem  Ritter  Johannes  Koss  und  seiner  Gattin  Armgard,  sowie 
deren  Sohne  Gerhard  und  dessen  Gattin  Gertrud  von  dem  Pfarrer  der  Kirche 
HEINRICH  KOSS  gewidmeter  Grabstein.  Man  beachte  die  geistliche  Hand 
mit  dem  Manipel,  welche  von  links  her  der  die  Fläche  des  Steines  füllenden 
Ritterfigur  des  Johannes  den  Kelch  reicht.   Die  Umschrift  lautet-  tyt- jutf. 

loljeg  +    fios  milcs?  *_%  ermcgarb  um  eP  ßfierarb'  ffli'  tV  •  x 
B&mrabujcor  ^tV  :  tmd  ftof  pleban*  •  y  .  wS  •  $Tt .  tapit>7 

2  a"  '  ?  '  ®h  >acEt  9f^um§  fco*  milt§  et  grnugaro  u*or 
eilig,  mttaxtotj  m\$  eju«J  x  tf&ertrub  uror  ejuö.  g>omfnu*  »ittefcod 
tio£  vmamt  $uju£  eccleflc  ijunc  lapibem  comparabit.  abrate  pro  etf.)*) 


Grabstein  des  Johannes  Koss. 

~M?b^rt  ein  anderer  Grabstein  der  Familie  Koss  mit  der  Inschrift: 
ANNO  1597  DEN  8  APRILIS  NACH  10  UHR  AVF  DEN  ABEND  IST  DER  EDLE 
VND  EHRENFESTE  IOCHIM  KOSSE  ZV  DEPERSTORFF  ERBGESESSEN  IN 
GODT  DEN  HERRN  SANFT  VND  SELIG  ENTSCHLAFEN.   S.  G.  G.  S.    In  der 

Mitte  sein  und  seiner  Gattin  Wappen  mit  der  Unterschrift:  IOCHIM  KOSSE 

den,  H«  K°SS        TeSchow-  Eeb-  'S30.  vermählte  sich  ,562  mit  Margaretha  von  Preen  aas 

n   Hause  Dummerstorf  und  Vietow  und  starb  vor  ,603.    Vgl.  Genealog.  Nachrieh.cn  von  der 

Akten  vTr.  *7*9  (Ad,crsche  0ffici^  S-  3t-    Dieser  Claus  kommt  öfter  in  den 

weist  HUT  JahrCJMahI  istl  wie  man  si«ht.  nicht  angegeben.  Aber  der  Charakter  der  Schrift 
auf  MitT  r         ZWd,C  mUtC  dCS  X1V  Jah"-h«nderts.  und  die  Angaben  passen  sehr  wohl 

in  zahb-     ,"K'!-7  U*Schower  !Ia"-cs,  Johann  und  Gerd  oder  Gerhard,   von  denen  erstcrer 

gleicher  E '       ü         V°"  '33°  "*  ,35°  als  de'  ¥*"*«  von  Werie  und  leUterer  in 

,,,.u,ln(i  ,  !  um  »366  bis  ,.,7S  nachweisbar  ist.    Wenn  aber  die  Hoinckhusen •  Ternsche» 

beruh.  d^sTf  f  I  ,le"  P,t:ba"U'i  ,,CnriC,,S   K"S  7"  dnem  Sohn  des  Gerhard  machen,  - 

Mescn  T  T     ,SCher  ' '' <ler  ,nschrift-  ,n  welcher  statt  »lapidem  comparavit.  orate  pro  eis« 

ti.e„„i;nr,t':r  tzr* m  n-  -  »•  * 

» .»..,,.« Kos.  L,tiri:,::;,;t;,rh  ,n  ^  ~*~  — 
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darstellen,  aber  ohne  grösseren  Kunstwerth  sind. 

Kleinkunstwerkc  von  Metall. 

,     ein  ,  ,  Kleinkunst- 

'•  Süb«v«golde(er  gothischer  Kelch  vom  jähre  ,503  auf  einem  Fuss  «*•  von 
m  ^echspassforn,  m,,  der  Kreusesgruppe  (Krucifixus.  Johannes  und  Maria  in 


Kelch  Nr.  1. 


Kelch  Nr.  2. 


vollen  Figuren).  In  den  Rauten  des  Knaufes  der  Name  i  Befliß,  am  oberen 
1  heil  des  Schaftes  die  Inschrift  got  &ep  (Gott  help),  am  unteren  matfa  5 
(Maria  help).  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  eingeritzte  Aufschrift  der 
drei  Geber  im  Jahre  1503.  3ftCI!l      ftemb  &  gof  Uff  §  tjilirirt  §  t>etm.^c& 

flippt  ©ftol50to#ljc66rii  £  latcn  8  malten  8  beffen  8  Heidt  8ano°*u# 
°  «P  o  iaeofif.   Ohne  Werkzeichen.       2   Desgl.,  grösser,  gleichfalls  noch  in 
goth.schcn   Formen,   aber  jünger.     Auf  dem   Fuss   in   Sechspassform  ein 
Krucifixus  mit  der  Inschrift:  IESVS  NAZARENUS  REX  l VDAEORVM  als  Signaculum 

')  Die  Iloinckhuscn  -Peiitzschen  genealogischen  Tabellen  nennen  ihn  irriger  Weise  Johann 
aul  ttepxow.    Anna  von  Schack  vror   „ach  diesen  Tabellen)  aus  dem  Hause  Basthorst. 
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und  ausserdem  (zu  zweien  in  einem  Pass  angeordnet)  die  Wappen  von  Heinrich 
Koss  und  Agnes  Cramon,  Johannes  Koss  d.  J.  und  Elisabeth  Cramon,  Claus 
Koss  und  Margarethe  Preen  (s.  o.),  sowie  dazwischen  ein  Pass  mit  der 
Inschrift:  ECCE  AGNVS  DEI  QVI  TOLLIT  PECCATA  MVNDI,  und  ein  anderer  Pass 
mit  dem  Bilde  des  Lammes,  das  die  Siegesfahne  trägt  und  aus  dessen  Brust 
Blut  in  einen  Kelch  träufelt.  Am  Knauf  der  Name  IHESVS.  Auf  der  Unter- 
seite des  Fusses  die  Inschrift:  16  •  13  •  GESTOLEN  .  ANNO  1  •  6  •  19  •  WIDER 
GEMACHET  VBER  25  GVLDEN  DAZV  VEREHRET  •  ALS  •  H  •  ELIAS  SENTIVS 
PASTOR  •  DER  KELCH  HAT  37«  LOTH  DIE  PATHEEN  10  LOTH.  Ohne  Werk- 
zeichen.1) —  3.  Desgl.  auf  rundem  Fuss  mit 
Perlstab  und  schrägen  Rundfalten.  Knauf  ohne 
Namen.  Am  untern  Theil  der  Kupa  Perlstab 
und  Rankenwerk  mit  leeren  Medaillons.  Rostocker 
Stadtzeichen  £.  Mcisterstempel  Qi  S  b)  des 
Hinrich  Steffen  Bornemann  (um  1700).  — 
4.  Desgl.  gothisch,  auf  rundem  Fuss,  mit  Sig- 
naculum.  Sonst  ohne  Zier.  Ohne  VVcrkzeichen. 
—  5.  Desgl.  klein,  silbern.  Ohne  Werkzeichen. 
— ■  6.  Sechseckige  Oblaten  -  Pyxis  vom  Jahre 
1691,  mit  der  Inschrift:  JÜRGEN  BOCKHOLDT 
VND  ELEONORA  KRIVITZEN  und  mit  dem 
Rostocker  Stadtzeichen  und  dem  Meister- 
stempel (§)  des  Johann  Schorler.  —  7.  Desgl., 
länglich,  vom  Jahre  1708,  mit  dem  Rostocker 
Stadtzeichen  1?  und  dem  schon  unter  3  genannten 
Meisterzeichen  des  Hinrich  Steffen  Bornemann.  — 
8.  Desgl.,  länglich,  grösser,  vom  Jahre  1720, 
mit  dem  Rostocker  Stadtzeichen  {r£  und  dem 
Meisterzeichen  £üj(£  des  Lor.  Joh.  Röper.  Auf  der  Unterseite  die  Initialen 
J.  C.  H.  M.  —  9.  Silberne  Kanne,  auf  drei  Füssen  in  Kugelform  und  mit 
Henkel.  Auf  dem  Deckel  eingraviert  das  Barnewitzsche,  Bassewitzsche  und 
Bülowsche   Wappen.     Rostocker   Stadtzeichen    V    und    Meistcrstempel   I  Q 


Kelch  Nr.  3. 


*)  Claus  Koss  und  Margarethe  Preen  sind  die  obengenannten.  Sie  hatten  ausser  drei 
Töchtern  die  beiden  Söhne,  welche  neben  ihnen  zusammen  mit  ihren  Gattinnen  auf  dem  Kelch 
genannt  sind?  1.  Johann  tl  J..  Reh  ifiir.  in  den  Akten  als  auf  Teschow  wohnend  nachweisbar. 
Seil  1603  vermählt  mit  Elisabeth,  der  Tochter  des  Reimer  WW  Cramon  auf  Woserin,  Gustävel  und 
Poverstorft  ;  2.  Heinrich  auf  Kätwin,  am  24.  Eebruar  1624,  nach  dem  Ableben  seines  Hruders 
Johann  d.  J.,  mit  dessen  Amheil  von  Teschow  belehnt,  vermählt  vor  1604  mit  Agnese  von  Cranion, 
der  Schwester  seiner  Schwägerin,  gest.  7.  Juli  1637.  Aus  der  Schrift  auf  der  l'nterseitc  de* 
Kclchfusses  law  sich  entnehmen,  dasa  der  Kelch  als  Krsatz  für  einen  gestohlenen  Kelch 
im  Jahre  1619  von  Johann  und  Heinrich  Koss  gestiftet  wurde,  und  die  Anbringung  der 
Waptten  ihrer  F.ltern  l&ssl  riarauf  schlichen ,  das»  der  im  Jahre  1613  gestohlene  Kelch  en« 
Stiftung  ihres  TOT  1603  verst. irlwnen  Vaters  oder  auch  ihrer  Mutter  Margarethe  von  Preen 
war.  die  im  Jahre  1G1S  aus  dem  l.cbcn  schied.  Vgl.  Genealog.  Nachrichten  der  Familie  von 
Koss,  s  31  u.  64. 
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(Jochim  Quistorp,  thätig  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts). ')  — 
10—13.  Vier  zinnerne  Leuchter.  Kiner  mit  der  Aufschrift :  CLAWES  WESSEL 
1645  und  der  nebenstehenden  Marke  des  1633  ins  Rostocker  Zinngiesser- 
amt  eingetretenen  Meisters  Marcus  Blawkogei  oder  des  1640  ein-  -f\ 
getretenen  Martin  Blawkogei.  Ein  zweiter  mit  der  Aufschrift:  HANS  \  h\  ) 
TADEWOLDES  1646  und  der  Marke  des  vor  1627  ins  Amt  ein- 
getretenen  Rostocker  Zinngiessers  Jochim  Ficke  (Vicke).    Vgl.  o.  S.  328.  Ein 

dritter  mit  der  Aufschrift:  IVRGEN  MAR- 
TENS 1646.  Vom  selben  Zinngiesser  wie 
der  vorige.  Ein  vierter  mit  der  Auf- 
schrift: ANNA  BACHAVWEN  1654.  Dieser 
ohne  Werkzeichen. 

Textilien.  Zu  nennen  eine  grun- 
sammetne  Altarbekleidung  mit  goldenen 
Fransen  und  der  mit  Gold  eingestickten 
Jahreszahl  1720. 

Andere  Alterthümer.  Auf  der  Pfarre 
die  1665  angefertigte  Abschrift  des  oben 
S.  462  genannten  päpstlichen  Ablassbriefes 
vom  20.December  1357.  Vgl. Schröder,  pap. 
Mecklb.,  S.  1375  G.Thiel,  Dom  zuGüstrow. 
Rost.  Schwecht  1726.    Appendix  S.  LXIL 

Das   Inventar   von    181  t  nennt 
vier  Glocken,  drei  davon  im  Glocken- 
stuhl,    eine    im  Dachreiterthürmchen. 
Leber  diese  werden  keine  Angaben  ge- 
macht, da  es  schon  damals  lebensgefähr- 
lich war,  den  Thurm  zu  besteigen.  Die 
andern  drei  hatten  die  Jahreszahlen  MCCCCVUI,  MCCCCXCII  und  1682.  Der 
Giesser  der  zulet/.tgenannten  (z.  Zt.  des  Pastors  Julius  Stollmann)  war  F.  S.  Wend- 
baum. —  Die  alte  Predella  des  Hauptaltars  enthielt  sieben  »Bildnisse«  (wahr- 
scheinlich Halbfiguren):  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi  (in  der  Mitte),  die  vier 
lateinischen  Kirchenväter  (je  zwei  zur  Seite  der  Gruppe  der  Pietas),  sowie  auf 
dem  einen  Knde  der  hl.  Georg  und  auf  dem  andern  noch  einen  •>  Bischof  (?) 
mit  dem  Kosseschcn  Wappen.  —  Von  dem  zweiten  Triptychon  (s.  o.)  wird 
berichtet,   dass  er  aus  einer  ehemals  im  Dorfe  Kossow  gewesenen  Kapelle 
stamme.  —  Die  Orgel,  welche  1 8 1  1  in  der  Kirche  stand,  war  ein  Geschenk 
des  Grafen  von  Passewitz  auf  Lühburg  und  Wohrenstorf  und  ein  Werk  des 
Orgelbauers  Hantelmann  aus  Lübeck.   —  Die  genealogischen  Tabellen  der 
adel.  Familie  von  Koss,  Rostock  (Adlers  Officin),  1789,  S.  32,  nennen  auch 
einen  Stuhl  des  Joachim  von  Koss  und  der  Mette  von  Bülow  auf  Teschow 
vom  Jahre  1593  in  der  Kirche  zu  Cammin. 


Silberne  Kanne  Nr.  9. 


')  Die  Kanne  ist  eine  Stiftung  des  Joachim  von  Bassewitz  auf  I.Uhburg;  sie  gehört  daher 
der  BasuewitZ sehen  !•  ilial-Kapelle  in  Weitendorf  («.  u.).  Joachim  von  BaSMwitl  auf  I.Uhburg  I731) 
war  in  erster  Ehe  mit  flsahe  von  Harnewitz,  in  zweiter  mit  Sabina  Elisabeth  von  Blllow  vermählt. 
Vgl.  Stuhl  in  der  Kapelle  zu  Weitendorf. 


Textilien. 


Andere 
Alter- 
thilmer. 
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Das  Kirchdorf  Weitendorf  bei  Tessin. 

Geschichte  JJgeitendorf  (im  XIII.  Jahrhundert  major  Wethendorpe,  im  XIV.  und  XV 
Dorfes  .     Jahrhlmdert  Lütten- Weitendorp  genannt,  sonst  in  älteren  Urkunden 

auch  Veytendorp,  Weytendorp  und  Weykendorp  geschrieben  und  in  jüngerer 
Zeit  nur  Watendorf  bei  Cammin  oder  bei  Tessin  genannt)  liegt  3  km  westlich 
von  Tessin  und  8  km  nordöstlich  von  Cammin,   von  dessen  Kirche  die 
Kapelle  des  Dorfes  eine  Filiale  ist.   Am  20.  April  ,287  sichert  Fürst  Heinrich 
von  Werle  den  Eingesessenen  des  Dorfes  (incolis,  civibus)  zu  dass  ihre  Feld- 
mark nicht  w.eder  vermessen  werden  soll.')    Zu  denen,   welche  im  XIV. 
Jahrhundert  dort  begütert  sind  und  mit  Anrechten  auftreten,  gehören  die 
Geschlechter  der  Jorke,  Nortmann,  Zapkendorf  und  Moltke.»)    Doch  schon 
am  bnde  des  XIV.  Jahrhunderts,   1382,  fasst  Siegfried  Bassewitz  Fuss  in 
Weitendorf,  indem  er  dort  vom  Ritter  Joachim  Nortmann  5«/.  Hufen  und  von 
Henneke  Moltke  zwei  Höfe  mit  37*  Hufen  erwirbt,  die  dieser  pfandweise 
besessen  hat.    Weitere  Rechte  in  Weitendorf  und  Wohrenstorf  gewinnt  Klaus 
Kassewitz  ,m  Jahre  I402  von  den  Fürsten  Klaus  und  Christoph  von  Werle. 
1402  haben  die  Herren  von  Bassewitz  bereits  den  grösseren  Theil  des  Dorfes 
im  Besitz,  doch  verfugen  die  Moltkes  auf  Strietfeld  und  Niekrenz  noch  in 
den  Jahren  1470  und  i486  über  Hebungen  aus  Weitendorf  zu  Gunsten  der 
Kalandsbruderschaft  von  St.  Marien  in  Rostock  (s.  o.  S.  67).     1490  geben 
die  Herzöge  Magnus  und  Balthasar  an  Henneke,  Heinrich  und  Gerdt  Batz 
für  alle  Zeiten  erblich  alle  ihre  Bede,  Hundekorn,   Dienste  und  Gerechtig- 
keiten die  s,e  und  ihre  Vorfahren  in  den    den  Batzen«  erblichen  Dörfern  der 
Lande  Wenden  und  Gnoien  besessen  haben,  d.  i.  in  den  Dörfern  Lütten-  und 
üroten-Dalwttz,  Stierow,  Prebberede,  Starken*.  Thelkow,  Basse,  Poggelow, 
Mechow,  Weitendorf  und  Wohrenstorf  sammt  dem  Wendfcld  und  der  Mühle 
aselbst  (s.  o.  S.  422).    1528  verleiht  Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg  die 
Hälfte  zweier  Höfe,  die  von  den  Wendischen  Fürsten  den  Levetzows  ver- 
pfändet gewesen  waren,  mit  Vorbehalt  der  anderen  Hälfte  für  den  Herzog 
Wibrecht  von  Mecklenburg,  an  die  Brüder  Lütke  und  Vicke  Bassewitz.  In 
der  I'olge  erscheint  Weitendorf  als  Pcrtinenz  zu  Wohrenstorf  und  befindet 
sich  noch  heute  in  den  Händen  der  Familie  von  Bassewitz;  nur  im  vorigen 
Jahrhundert  waren  Wohrenstorf  und  Weitendorf  eine  Zeit  lang,  von  1732  bis 
1/72,  ,m  Besitz  des  Andreas  Friedrich  von  Zepelin  und  von  1772  bis  177« 
wahrend  des  Zepelinschcn  Konkurses  verpachtet.    Frst  im  Jahre  1779  kauft 


')  M.  U.-B.  i897. 

M.  r.-JS.  SS40.  9873.    Akten  im  Grmsh.  Archiv. 
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der  Sächsisch -Polnische  Kammerherr,  später  Geh.  Rath  und  Lübecker  Dom- 
herr Otto  Adolph  Graf  von  Bassewitz  die  Güter  zurück.  Vgl.  Fromm,  Gesch. 
der  Familie  Zepelin,  S.  228  und  233. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  kleiner,  aus  Granitfindlingen  aufgeführter  Kirche, 
einschiffiger,  flachgedeckter  Raum  auf  der  Grundlage  eines  Vierecks  von 
knapp  16  m  Länge  und  8  m  Breite.  Der  obere  Theil  des  Westgiebels 
besteht  aus  Ziegelsteinen,  der  des  Ostgiebels  aus  einem  Fachwerk  bau.  Die 
mit  flachen  Rundbogen  geschlossenen  Fensterchen,  welche  den  Raum  erhellen, 
ermangeln  charakteristischer  Merkmale  von  irgend  einer  Monumentalität.  Die 
scharfkantigen  Laibungen  der  beiden  Hingänge  sind  mit  einem  Spitzbogen 
geschlossen.  Ein  kleiner  Dachreiter  auf  dem  theils  mit  Flach-,  theils  mit 
Hohlziegeln  gedeckten  Kirchendach  ist  aus  Holz  aufgeführt,  mit  Schindeln 
belegt  und  mit  einem  Hahn  geziert,  der  in  durchbrochener  Ausführung  die 
Jahreszahl  1828  zeigt.    Oberhalb  des  Hahnes  ein  Kreuz. 


Altar,  Kanzel  und  Hofstahl  sind  Werke  des  Barockstils  aus  dem  Altar, 
Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts.1)  —  Der  Altaraufsatz  enthält  in  einem  von  Kanzel, 
gedrehten  Pilastern  cingefassten  Gemälde  zwei  Abendmahlssccnen  neben  ein-  Ho  stuhI' 
ander,  links  das  des  Heilandes  und  seiner  Jünger,  rechts  das  der  protestanti- 
schen Kirche:  zwei  Geistliche  im  schwarzen  Talar  und  mit  Halskrausen  theilen 
das  Abendmahl  an  einen  Geistlichen  aus,  dessen  Ehegattin  und  noch  drei 
andere  Personen,  zwei  männliche  und  eine  weibliche.  Ueber  dem  Altartisch  in 
dieser  Scene  ein  Krucifixus,  aus  dessen  Wunde  auf  der  linken  Brustseite  Blut 
in  einen  Kelch  fliesst.  Oberhalb  des  Altars  ein  geschnitzter  Christus.  —  In 
den  von  spiralenförmig  gedrehten  Säulen  eingefassten  Füllungen  des  Predigt- 
stuhls der  Kanzel  die  geschnitzten  Gestalten  der  vier  Evangelisten  mit  ihren 
Symbolen,  die  nach  Art  von  Maskarons  an  den  Wülsten  ihrer  Basen  an- 
gebracht sind.  Als  Träger  dieses  Predigtstuhls  erscheint  ein  auf  einem  Holz- 
block ruhender  massiger  Delphin,  der  gleichfalls  aus  Holz  geschnitzt  ist.  Am 
Schalldeckel  die  Taube  des  hl.  Geistes.  Zwischen  Schalldeckel  und  Predigt- 
stuhl, an  der  Wand,  ein  Bild  des  Salvator  mundi.  —  Am  Hofstuhl  das 
Barnewitz- Bassewitz -Bülowsche  Allianzwappen.') 

Glocke.     Es   ist   nur  eine  vorhanden:    sie  ist  ohne  Inschrift  und  Glocke. 
Bildschmuck. 

Kleinkunstwerke.  Kleinkunst- 
I.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss  mit  einem 
plastischen  Krucifixus  als  Signaculum.    Die  Pässe  des  Fusses  umzieht  eine 
Inschrift:    IOHANN  t  KOLLINCK»)  .  PASTOR  :  IN  CEMMIN  .  TESTES  :  CVM  . 

')  Einer  der  Stuhle  in  der  Kirche  hat  die  Jahrestahl  1708. 

')  Joachim  von  Hassewitz  auf  I.lihliurg  (f  1731)  war  in  erster  Ehe  mit  Jlsahe  von  Flarnewitz, 
in  zweiter  mit  Snhina  Elisabeth  von  Hulow  vermählt.    Vgl.  die  silberne  Kanne  in  C  ammin  o.  S.  469. 

*)  Das  Camminer  Inventar  von  181 1  giebt  an,  dass  Kolling  der  erste  evangelische 
I'rediger  gewesen  sei. 
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SVIS  .  IAKOB  WESSEL  :  HANS  :  SCHOMAKER  ,  PASKE  ,  GOSSSCHALK ,  TEVES  , 

okLS.T  '  T°  1545>    Auf  dCn  RaUtCn  deS  Knaufes  der  Name  if>W. 
Oberhalb  und  unterhalb  des  Knaufes  am  Schaft  je  sechsmal  der  Buchstabe  f 
als  Initiale  des  Jesus-Namens.   Als  Werk- 
zeichen  der  Rostocker  Stadtstempel  f 
und  nebenstehender  Meisterstempel.  — 
2  und   3.    Patene  und   Oblatendose  (mtt^emem 
plastischen  Krucifixus)  sind  neu.  —  4—8.  Fünf 
zinnerne  Leuchter,  drei  grössere  und  zwei  kleinere. 
Die   beiden   grösseren  sind  ohne  Aufschrift  und 
haben  das  durch  den  Stadtstempel  be- 
glaubigte   nebenstehende    Zeichen  des 
Rostocker  Zinngiessers  Andreas  Wösthof, 
der  1673  ins  Amt  eintrat.   Von  den  drei  kleinen 
Leuchtern    hat    einer    die    Inschrift:    SOFFIA  . 
DOROTEA  .  IVRGES  und  den  Stempel  des  Rostocker 
Zinngiessers  Olrik  Schlüter,  der  167 1  ins  Amt  ein- 
trat.   S.  o.  S.  329.    Die  andern  beiden,  von  denen 
jeder  auf  eisernen  Füssen  steht,  sind  ohne 
Inschrift    und    haben    das  beistehende 
Meisterzeichen;  es  fehlt  aber  an  einem    x  ~ 

Stadtstempel,  welcher  Anhalt  geben  könnte.  ~'9.-  Altes  Kelchtuch  von 
Leinewand,  mit  rother  Applikaturstickerei,  die  eine  Anzahl  christlicher  Symbole 
zum  Gegenstande  hat,  z.  B.  sich  fassende  Hände  als  Sinnbild  der  Treue,  die 
Schlüssel  des  Himmelreichs,  ein  von  vier  Nägeln  durchbohrtes  Herz,  Klee- 
batter  ausserdem  viele  unverstandliche  Buchstaben,  die  zu  Vcrnn.thungen 
aller  Art  Anlass  geben  können. 


Kelch  Nr.  1. 


(Jesrhi«  htc 
des 
Dorfes. 


Das 


Kritzkow. 


ritzkow  (slavisch.  Ort  des  Kricek),  in  den  älteren  Urkunden  statt  des  l 
auch  mit  c  und  s  und  statt  der  beiden  k  mit  c  geschrieben,  liegt 
IO  km 1  südwestlich  von  Laage,  Die  Nachrichten  über  das  Dorf  sind  ausser- 
ordentlich spärlich.  Ende  des  Xm  Jahrhunderts  übt  der  Bützowcr  Stifts- 
uek.ln  ln  Kr.tzkow  den  Bann  d.  h.  die  jura  archidiaconatus  aus,  auch  gehört 
dem  Bützowcr  Stift  daselbst  eine  Hufe.  Ausgebreitete™  Besitz  hat  dort  um 
mH  n,  Und  Sp;iter  daS  1)lKjin^che  Rittergeschlecht:  Berthold  und  Kon- 
rao  uuomg  verleihen  ihrem  Oheim,  dem  Ritter  Duding  von  Dechow,  am 

sLiTar\  320  F'inkiinfte  von  8  Hufen  in  Kritzkow  auf  Lebenszeit.  Ferner 
<  <  "rt  Arnold  Vyneke  und  Günther  Katzekowen  (.Michael  Vynccken  Sohne«) 
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als  Werlesche  Vasallen  begütert,  und  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  erwirbt 
auch  das  Kloster  zum  hl.  Kreuz  in  Rostock  einige  Hebungen  aus  Kritzkow 
(vgl.  o.  S.  179).  Das  sind  die  wenigen  Nachrichten,  die  bis  jetzt  aus  dem 
Mittelalter  auf  uns  gekommen  sind.  Die  späteren  Akten  ergeben  nichts,  was 
für  die  Entwicklung  des  Bauerndorfes  von  Belang  wäre.  Das  Patronat  über 
die  Kirche  hat  die  I^andesherrschaft,  und  in  weltlichen  Sachen  ist  das  Dorf 
seit  alten  Zeiten  dem  Amt  Güstrow  zugetheilt.1) 

Um  131219  j^iebt  es  einen  Plcban  Heinrich  in  Kritzkow.  Aber  vor 
ihm  und  nach  ihm  klaffen  weite  Lücken,  Um  1534  41  ist  Joachim  Tigc  (Tic, 
nicht  Ticde  oder  Thiele)  Besitzer  des  Kritzkower  Kirchlehns,  das  mit  zu  jenen 
sieben  Kirchlehnen  gehört,  die  damals  im  Namen  des  Landeshcrrn  (nomine 
prineipum  Magnopolensium)  von  den  jeweiligen  Burgvögten  zu  Güstrow  ver- 
liehen werden.')  So  hat  Joachim  Tige  seine  l'farre  im  Jahre  1  530  von  den 
Gustrower  Vögten  Curt  Peutz  und  Jochim  Schulte  erhalten,  und  der  Bützower 
Dekan  hat  ihn  in  sein  Amt  eingewiesen.  In  der  Kirche  zu  Kritzkow  giebt 
es  d.  Zt.  übrigens  noch  ein  zweites  fürstliches  Lehn,  das,  nachdem  es  Jahre 
hindurch  der  herzogliche  Sekretär  Harthold  Sandow  besessen,  an  seinen  Nach- 
folger im  Dienst,  den  bekannten  Simon  Leupold  vergeben  wird  Damals  ge- 
hören Weitendorf  und  das  dahin  eingepfarrte  Lcvkendorf  noch  zu  1  lernen 
Sprenz.  Aber  der  Hohen  -  Sprenzer  Kirchherr  ist  alt  und  gebrechlich,  er  hat 
keinen  Kaplan,  und  die  Wege  sind  weit.  Da  geschieht  es  (es  ist  zwischen 
1541  und  1552),  dass  die  genannten  beiden  Dörfer  von  Sprenz  abgetrennt  und 
zu  Kritzkow  gelegt  werden.  1552  ist  es  bereits  so;  und  so  ist  es  dann  un- 
verändert bis  an  den  heutigen  Tag  geblieben.  Um  1576,  vielleicht  schon  viel 
früher,  ist  Jürgen  Paschedach  Pastor  in  Kritzkow  (vgl.  Inschrift  am  zweiten 
Weitendorfer  Kelch)  Er  stirbt  1610.  nachdem  ihm  sein  Sohn  Petrus  Paschedach 
bereits  160S  als  Substitut  zu  Hülfe  gegeben  worden.  Dieser  stirbt  im  Februar 
1629.  Ihm  wird  der  mit  Elisabeth  Paschedach  vermählte  Matthaeus  Klehenius 
(s.  Grabstein)  wahrscheinlich  unmittelbar  gefolgt  sein.  Als  dessen  Nachfolger 
wird  (schon  1600J  Henrieus  Steudelius  berufen  (7  1672).  Diesem  folgt  1672 
Laurentius  Hartmann  (7  1717,  vgl.  Taufbecken).  Von  1717  bis  1749  ist  Job. 
Joachim  Mohrmann  Pastor  zu  Kritzkow  und  Weitendorf.  Es  folgen  1750 
Joachim  Martin  Peter  Engel.  1779  Karl  Ludwig  Kapherr,  der  1785  wegen 
zügellosen  Lebens  abgesetzt  wird,  und  1785  Georg  Ehrenreich  Ludwig  (7  1832). 
Leber  ihn  und  seine  Nachfolger  s  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die    Kirche    ist    ein    dürftiges    Bauwerk    von    Backstein    auf  Kirche. 
Grundlage  eines  länglichen  Vierecks,   mit  flacher  Decke.     Die  Fenster  haben 
einen  aus  dem  gleichseitigen  Dreieck  konstruierten  spitzbogigen  Sehluss.  Als 
äusseren    Ge.simsschmuck    finden    wir    vertieft    ms    Mauerwerk  hineingelegte 
liegende  Kreuze,  wie  sie  in  gleicher  Weise  ati  den  Strebepfeilern  vorhanden 

1    M.  [  ■..]:.  117S    1  .S  5  :•    .|irt<>.  .jt'-S.  t\iy).  >,.>/..».  n'A?-  ruidi  iP1- 

5    T-\.   ..|„,|  ,|u.   |.;;r.-hl-lT.:-  v.im  Ki-.i'vK.i-n    J  :  Cm^    Wnlu'rn.   [K.Uim.  Srnnll'M, 

I  :i ii'n'    k  ni  :'k- In   A  | IimiV  k'i'u!   kiri'.hi-  nid'.? 
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Altar  und 
Kanzel. 


Glocken. 
Grabsteine. 

Bildwerk. 
Gemälde. 

Gestühl. 


Kleinkunst- 
werke von 
Metall. 


sind.  Auf  der  Kirche  ein  vor  ungefähr  dreissig  Jahren  errichteter  kleiner 
Dachreiter.  Die  Südseite  der  Kirche  ist  mit  Mönchssteinen,  die  Nordseite  mit 
Flachziegeln  gedeckt.  Auf  der  Nordseite,  mehrere  Stufen  tief  in  die  Erde 
hineingebaut,  eine  Sakristei  von  Backstein.  Vor  dem  Eingang  in  die  Kirche 
eine  Fachwerk- Vorhalle.  Ein  ehemaliges  Portal  auf  der  Nordseite,  dessen 
Laibung  aus  abgefasten  Kanten  gebildet  wird,  ist  zugemauert  und  das  darüber 
liegende  Fenster  bis  in  den  Spitzbogen  des  Portals  hinabgeführt. 

Altar  und  Kanzel.  Altar  und  Kanzel,  Ende  vorigen  Jahrhunderts1) 
zur  Zeit  des  Zopfstils  zu  einem  Werk  verbunden,  sind  ohne  Bedeutung. 
Gleichfalls  ohne  Werth  ein  kleines  Gemälde  mit  der  Darstellung  des  Abend- 
mahls oberhalb  des  Altartisches.  Das  Inventar  von  1811  nennt  als  an  der 
Kanzel  befindlich  das  Datum  1788. 

Glocken.  In  einem  eigenen  Stuhl  seitwärts  von  der  Kirche  zwei 
Glocken  ohne  Inschrift  und  Schmuck. 

Grabsteine.  Vor  dem  Altar  die  Grabsteine  des  aus  Thüringen  be- 
rufenen Pastors  Matthaeus  Kleheniua  (f  12.  Februar  1669  im  63.  Lebensjahr) 
und  seiner  Gattin  Elisabeth  Paschedach  (f  1678). 

Bildwerk.  Eine  Maria  auf  der  Mondsichel,  polychrom  behandelt  und 
vergoldet,  wahrscheinlich  der  Rest  vom  Mittelschrein  eines  alten  Triptychons. 

GemMlde.  Ein  Gemälde  mit  der  Darstellung  der  Auferstehung  hängt 
an  der  Nordwand  der  Kirche:  HAEC  PICTURA  INVENTA  ET  PICTA  EST  A 
DRIBHAGENO  GÜSTROVIAE  TO  MDCCLXXXIX.    Ohne  Werth. 

Gestühl.  Am  Zehlendorfer  Stuhl,  links  vom  Altar,  zwei  eingeritzte 
Alhanzwappen,  die  Wappen  Barold- Vieregge,  darüber  IORGEN  BARLT  1580,1) 
darunter  KATTRIN  VEREGGEN,  und  die  Wappen  Barold  -  Lehsten,  darüber 
 LT,  darunter  DORTEA  LESTEN.3) 

Kleinkunstwerke  von  Metall. 

1 .  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  mit  Knauf.  Das  Email  am  Knauf 
ist  ausgebrochen.  Oberhalb  des  Knaufes  am  Schaft  der  Name  Itlfltfa  und 
noch  ein  tj  (=  help),  unterhalb  des  Knaufes  das  Jesus-  und  Maria-Monogramm 
lhS$WR7S.  Am  Fuss  des  Kelches  die  Inschrift:  H  •  MATTH EO  KLEHENIO 
P  •  K  .  MICHEL  THOMS,  SCHVLZE  ET  IVRAT  »  KRITZKOW  ANNO  1640.  Unter 
halb  des  Fusscs:  MICHEL  THOMS  HAT  DISEN  KELCH  AUF  SEINE  VNCOSTVNG 

'!  Auf  Antra«  des  damaligen  Pastors  Ludwig  am  15.  Mai  1786. 

-.1  Di«  Ki-iu-aloKivchi-n  Tabellen   nennen  einen  Ttligcn  liarolt  als  ältesten  Sohn  eines  Jakob 
>"ol,   von   Dunm^husen,  der  1555  m   iK.rzo,  i:,n-chs  Diensten  „ar,  thcilen  aber  sonst  nichts 

wvtter  mit. 

"    Ks  wird  /11  ergänzen  sein  Detlev  Barolt.    Er  sass  auf  Zelendorf  und  Dudinghusen.  war 
»  3.«  <lrr  Kirche  zu  Kritzkow  zinspflichtig  und  war  vermählt  mit  Dorothea  von  Lehrten  aas  den. 
a«.se  «„.,„„.    vKl.  Akten  im  Grossh.  Archiv  vom  Jahrc  I?o6  uber  djesen  s,uh). 
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VERGVLDEN  LASSEN  ZVM  GEDECHTENVS  ANNO  1655.  Keine  Werkzeichen.1) 
—  2.  Patene  zu  i  mit  der  Aufschrift:  KRITZKOW  Jö  1640.  —  3.  Silberner, 
inwendig  vergoldeter  Krankenkelch  von  einfacher  Form,  mit  der  Angabe: 
L.  HARTMANN  P.  und  A.  E.  RINGWIGTS  HABEN  DIESEN  KELCH  VEREHRET  IN 
KRIZCOV  ANNO  1682.  Am  Fussrande  die  Werkzeichen  {g|  und  puc]  *)  — 
4.  Silberner  Kelch  von  1825,  von  einfacher  Form.  Am  Fuss  das  Stadtzeichen 
S  =  Schwerin,  sonst  nichts.  —  5.  Patene  mit  der  Inschrift:  KRITZKOW.  Sonst 
ohne  Zeichen.  Sic  wird  schon  im  Inventar  von  181 1  erwähnt.  —  6.  Silberne 
Oblatendose  mit  der  Bezeichnung  J.  H.  M.  1702,  zur  Krankenkommunion 
dienend.  Ohne  Zeichen.  —  7.  Kleine  Patene  von  Zinn,  gleichfalls  zur 
Krankenkommunion  dienend.  —  8  u.  9.  Zwei  Leuchter  von  Zinn;  der  eine 
ist  1755  von  IOCHIM  HÖFNER  geschenkt  worden,  der  andere  1756 
von  CHRISTOPH  HAVSMANN  aus  KVHS.  Beide  mit  dem  Güstrower 
Stadtstempel  (Stier  und  Baum)  und  dem  nebenstehenden  Meister- 
zeichen. —  10.  Messingenes  Taufbecken  von  68  cm  Dm.  Treibarbeit  um 
c.  1580.  In  der  Mitte  die  Kundschafter  Josua  und  Kaleb  mit  der  grossen 
Traube  von  Jericho.  Auf  dem  Rande  eine  Jagd  mit  einem  Jäger,  fünf  Hunden, 
zwei  Hirschen,  zwei  Einhörnern  und  zwei  Ebern,  dazu  gothisch  stilisierter 
Rankenschmuck.  Ueber  die  symbolische  Bedeutung  der  Einhornjagd  vgl. 
M.  Jahrb.  XXXIII,  S.  169  ff. 

Das  Inventar  von  1 8 1 1  erwähnt  vier  Glocken,  zwei  grössere  und  zwei 
kleinere,  erstere  ohne  Inschriften  (von  den  kleineren,  deren  eine  9  Zoll  und 
die  andere  1  Fuss  9  Zoll  Durchmesser  hat,  war  die  zuletzt  erwähnte  1699 
von  M.  Ernst  Siebenbaum  in  Rostock  gegossen  und  hatte  die  Namen  von 
Klaus  Heinrich  Vieregge  3)  und  Margaretha  Lucia  Brockdorf);  einen  zinnernen 
Krankenkelch;  ein  Altarlesepult  mit  der  Angabe  F.  St.  1780;  eine  rothe, 
silbergestickte  Altardecke  von  1741  mit  den  Initialen  J.  C.  H.;  ein  weiss- 
seidctu's  Damast- Velum  mit  M.  E.  S.  1758  und  eins  von  rothem  Atlas 
mit  J.  P.  1783.  Auch  gab  es  1811  noch  einen  Grabstein  des  H.  Hartwig 
Reuter  in  der  Kirche. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Weitendorf  bei  Laage. 

|eitendorf  bei  Kritzkow  oder  bei  Laagc,  in  älteren  Urkunden  W'eytendorp  Geschichte 

genannt,  liegt  7  km  südwestlich  von  I^aage  und  wird  am  24.  Januar  ^^e,s 
1229  zum  ersten  Mal  bei  Gelegenheit  der  Verleihung  bischöflicher  Zehnten  an 
die  Kirche  zu  Bützmv  erwähnt.4)    Mit  Besitz  und  Rechten  treffen  wir  hier  im 

'1  Der  Kelch  i,t  älter  als  1640,  wie  die  MeschartVnheit  de-  Schaftes  erweist,  er  wird  aber 
«lanial*  'vielleicht  ans  KriegM>euto)  gekauft  sein. 

*;  Wahrscheinlich  C.iKtnnver  Arbeit.  Die  Initialen  A  K  stimmen  freilich  zu  keinem  der  bis 
«et«  bekannt  gewordenen  Meister. 

*   Auf  Suhsin  und  I.antow. 

*)  M.  IVB.  365.     l'eber  das  Biltznwcr  Archidiakonat  s.  o.  S.  472. 
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XIV.  Jahrhundert  die  Familien  von  Barnekow,  Witte,  Nortmann,  Sasse,  Sorow, 
sowie  das  Kloster  zum  hl.  Kreuz  (s.  o.  S.  179)  und  die  Stadt  Laage.1)  Im 
XIV.  Jahrhundert  werden  Groten-  und  Lütken  -  Wey  tendorp  unterschieden. 
Diese  noch  am  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  vorkommende  Unterscheidung 
schwindet  aber  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts,  nachdem  sich  unter  den 
Nortmanns,1)  die  schon  frühe  als  Besitzer  das  Uebergewicht  erlangt  haben 
müssen,  ein  grösserer  Hof  herausgebildet  hat,  der  als  Pertinenz  von  Schloss 
Rossewitz  erscheint  und  im  Jahre  1450  mit  allen  übrigen  Gütern,  den  Dörfern 
Gross-Weitendorf,  Glasewitz,  Spotendorf,  Zapkendorf,  Klein-Weitendorf,  Parpart, 
I-evekendorf,  Poelitz,  Nienhagen,  Plaaz,  Deutsch  und  Wendisch  Rampeschen- 
dorf, Mierendorf,  Knegendorf,  Recknitz,  Lissow,  Kurleput  und  Pruschendorf8) 
aus  Ritter  Kurts  Händen,  des  letzten  vom  Stamme,  in  die  Hände  seines 
Schwagers  Vicke  Vieregge,  der  dessen  Schwester  Gisela  geheirathet  hatte, 
übergeht.  Seitdem  ist  Weitendorf  bis  zum  heutigen  Tage  ein  Viereggesches 
Gut  geblieben.  Vorübergehend  freilich,  von  1684  bis  1701,  befindet  es  sich 
im  Pfandbesitz  des  Obersten  Adam  Ehrenreich  von  Preen  (s.  u.  Oblatenpyxis). 
Das  Patronat  über  die  früher  zu  Hohen-Sprcnz  gehörende,  aber  seit  Mitte  des 
XVI.  Jahrhunderts  als  Filiale  mit  Kritzkow  verbundene  Kirche  haftet  von  alter 
Zeit  her  an  Weitendorf  und  wird  daher  von  den  Herren  von  Viercggc 
(Viereck)  ausgeübt. 

Kirche.  Kirche.     Die  Kirche  ist  ein  mit  Granitfindlingcn  untermischter,  roh 

verputzter  Backsteinbau.  Sie  besteht  aus  einem  flachgedeckten,  länglich  vier- 
eckigen, einschiffigen 
Langhaus  und  einem 
angesetzten  gewölbten 
Chor,  der  sofort  als 
älterer  Thcil  in  die 
Augen  springt  und  mit 
seiner  komplicierten 
Anlage ,  zwei  Kreuz 
gewölben,  einer  Apsis, 
die  aus  dem  Zchneck 
konstruiert  ist,  und  im 
Osten  angeschlossener 
konchaartiger  Sakristei, 
den  Eindruck  macht, 
als  ob  er  ursprünglich 
die  ganze  ehemalige  kleinere  Kirche  (Gemeindehaus,  Chor  und  Sakristei)  ge- 


w 


Grundriss  der  Kirche. 


'    M    V.  U    4,22.  8,„2.  8431.  S758.  0046  9674. 

:    '  >l„-r   die  l>ci«ki.,ü!LT  der  Nortimmns   in   der  Kirche   ni  Rccknilj;   hei  Güstrow  vgl.  M 
J'lH.  XIII.  s. 

3    Fi'i    Weil. -ix!. „f   ...?ht    hur    in    der    I  rkun.le    zweimal   Wenthdorppe.     Parpart.  beide 
K:in1;-.L-M:hn.d,,rf  m„!  I'n.^-hemiori  sind  unterbanden.     VK1.  Schildt,  M.  Jahrb.  LVI.  S.  304. 
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wesen  sein  könne.  In  der  Koncha  sind  die  Gewölberippen  nur  schwach  her- 
vorgehoben; viel  stärker  und  kräftiger  treten  sie  in  den  übrigen  Theilen  des 
Chors  auf.  Kleine  stillose,  mit  einem  Kundbogen  geschlossene  Fenster  erhellen 
den  Raum,  der  von  aussen  her  durch  einfache  schmucklose  Strebepfeiler 
gestützt  wird.  Das  Gemeindehaus  wurde  in  der  Zeit  des  Barockstils  einem 
Umbau  unterworfen,  in  welchem  der  ältere  gothische  Charakter  des  Baues 
verwischt  wurde.  Damals  scheint  man  auch  den  aus  Ziegeln  aufgemauerten 
und  weiss  getünchten  Thurm  im  Westen  angesetzt  zu  haben,  der  sich  in  drei 
Stockwerken  aufbaut,  und  aus  dessen  niedrigem  vierseitigen  Dach  acht  Säulen 
aufsteigen,  die  einen  mit  Knopf  und  Kreuz  bekrönten  zwiebeiförmigen  Helm 
tragen,  der  mit  Schindeln  gedeckt  ist.  Kirche  und  Chor  sind  mit  Flach- 
ziegeln belegt. 

Altar  und  Kanzel.  Der  Altaraufsatz  (a)  ist  ein  laut  Inschrift  im  Jahr  Altar  und 
1666  in  einen  Barockrahmen  hineingezwängtes  und  1840  renoviertes  spät-  Kanzel, 
gothisches  Triptychon,  dessen  Mittelschrein  die  Kreuzigung  und  dessen  beide 
Flügel  die  zwölf  Apostel  in  Schnitzwerken  enthalten.  Auf  den  Rückseiten 
Reste  alter  Malereien  auf  Kalkgrund.  Man  erkennt  die  Kreuzigung  und  die 
Kreuztragung.  —  Die  Kanzel  (b)  wird  ein  Mischwerk  derselben  Zeit  sein,  wie 
die  in  die  Füllungen  hineingesetzten,  mit  weissgrauer  Üelfarbe  überstrichenen 
gothischen  Figuren  vermuthen  lassen. 

Glocken.    Es  sind  ihrer  zwei  vorhanden,  von  denen  die  eine  vom  Glocken. 
Jahre   1886  den  Namen  der  Frau  MARIE  VON  VIERECK,  geb.  V.  TRESKOW 
und  den  des  Präpositus  METTERHAUSEN  enthält.    Die  andere  ist  ohne  Schrift. 

Orgelchor  in  klassicierendem  Stil.  Orgelchor. 


Grabstein  des  Valentin  Vieregge. 

Grabstein,  vor  dem  Altar.  In  der  Mitte  das  Bild  eines  geharnischten  Grabstein. 
Ritters.  Die  äussere  Umschrift  lautet:  ANO  1572  DEN  4  .  MARCI  •  •  IST  •  DER 
EDLE  ERVNFESTE  |  VOLTIN  •  VEREGGE  •  GODTSELICH  ENTSLAFEN  •  Die 
innere  Umschrift  lautet:  1587  DEN  5  .  SEPTEMBER  IS  DE  .  EDLE  •  TV 
GETSAME  •  FRAW  .  ANNA  ORCEN  •  C  •  Q  •  8  -  W  «  In  den  Ecken  oben  rechts 
(heraldisch)  das  Viereggesche,  links  das  Oertzensche,  unten  rechts  das  Levetzow- 
sehe  und  links  das  Bulowsche  Wappen.1) 

')  ORCtN  -  Oerlzcn.  Valentin  V.,  der  dritte  Sohn  des  Achim  V.  auf  Weitendorf  und 
Wokreitl  und  der  Katharina  von  Levetzow  aus  den»  Hause  Schorrentin,  kauft  1559  die  eine  und 
1564  die  andere  Hälfte  der  Feldmark  Harentin  (vgl.  H.  Jahrb.  LVI,  S.  204).    Vermählt  mit  Anna 
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Gemälde. 


Kleinkunst- 
werke. 


Gemälde.  An  den  Wänden  der  Kirche  vier  Bilder:  i.  die  Bekehrung  Pauli, 
ein  Bild  im  Charakter  der  Rubens -Schule;  2.  das  jüngste  Gericht,  grösser, 
aber  weniger  gut;  3.  Anbetung  der  drei  Weisen;  4.  die  »Begegnung  mit  dem 
Königischen«,  letztere  beide  auf  Holz. 

Kleinkunstwerke. 

I .  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  aus  dem  XV.  Jahrhundert  auf  sechs- 
passigem  Fuss  mit  der  Kreuzesgruppe  (Krucifixus,  Johannes  und  Maria)  als 
Signaculum   und  mit   einer  Umschrift:  tCibfs 

manu  x  uurbcr  x  bc  x  oljac  X  bcffcn  x 

tt rieft  X  to  X 
funte  X  {rljer* 
trubc  x  umc  X 
rjnnbe  X  ber  x 

fflc  X.    In  den 

Raulen  des  Knau- 
fes der  in  dunk- 
les Kmail  ein- 
gelassene Name 
ilicüiö  Die 
Ringe  (Annuli) 
sind    mit  Blatt- 
werk verziert. 
Als  spätere  Zuthat 
erscheint  am  Fuss 
das  Vieregge - 

Ravensche 
Allianzwappen 

mit  der  Umschrift:  OTTO  VIEREGGE.  CLARA  ILSCHE  VON  RAVEN.  Ohne 
Werkzeichen.1)  Sollte  der  Kelch  aus  der  ehemaligen  Laager  Gertrudenkapelle 
stammen?  —  2.  Desgl.  auf  sechsseitigem  Fuss,  aus  dem  Jahre  1576,  mit  ein 
graviertem  Krucifixus  als  Signaculum.  Auf  den  übrigen  fünf  Seiten  des  Fusses 
gleichfalls  eingravierte  Wappen,  und  zwar  heraldisch  rechts  vom  Signaculum 
das  Viereggesche  mit  den  Initialen  F.  F.  und  G.  S.,  links  das  Viereggesche  mit 
den  Initialen  O.  F.  Dem  Signaculum  entgegengesetzt  finden  wir  eine  Inschrift 
und  rechts  und  links  davon  wiederum  zwei  Wappen.    Die  Inschrift  lautet: 

•  O  •  V  .  3  •  TALER  . 
A  .  V  •  O  •  3  •  TALER 
H  •  IVR  •  GEN  .  PASCHE 
DACH  .  PASTOR  •  oe 
1576. 

von  Ocrtzcn.  einer  Tochter  des  LippoM  v.  <  >.  auf  Gerdshagcn.  KOfgOV  und  Corow  und  der 
Anna  von  IKllow  aus  dem  Hause  Weden.lorp.  Durch  diese  Verhältnisse  xverden  die  Wappen  in 
den  vier  Ecken  des  Sieines  verständlich. 

')  Der  hier  genannte  Otto  V,  war  der  zweite  Sohn  des  Paulus  V.  auf  Weitendorf  und 


Kelch  Nr.  I, 


Kelch  Nr.  2. 
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Heraldisch  rechts  davon  das  Bibowsche  Wappen  mit  den  Initialen  A.  B.  und 
links  davon  das  Oertzensche  Wappen  mit  den  Initialen  A-  V.  O.  In  den  Rauten 
des  Knaufes  der  Name  IHESVS.  Am  Schaft  oberhalb  und  unterhalb  des 
Knaufes  kreuzblumenartige  Verzierungen.  Keine  Werkzeichen.1)  —  3.  Patene, 
die  zu  Nr.  1  verwendet  wird.  Auf  der  Unterseite  das  Wappen  des  Otto  Vier- 
egge und  seiner  Gattin  Ilse  von  Raven.*)  Stadtstempel  G  mit  Krone  darüber, 
Mei.sterzeichen  L  M.  4.  Patene  zu  Nr.  2  von  einfachem  Silber.  Ohne 
Werkzeichen.  5.  Getriebene  silberne  Oblatenschachte]  von  tanglicher  Form 
aus  dem  Jahre  1688.  Auf  dem  Deckel  eine  weibliche  Figur,  welche  Wein  aus 
einer  Kanne  in  einen  Kelch  giesst.  An  der  Wandung  der  Schachtel  Blumen 
und  Blätter  mit  Ranken  im  Barockstil.  Auf  der  Unterseite  die  Inschrift: 
GEGEBEN  ZV  GOTTES  EHREN  DER  KIRCHENPATRON  ADAM  EHRENREICH 
VON  PREN  NEBST  SEINER  EHELIEBSTEN  ANNA  SOPHIE  VON  L ESCHEBRAND 
ANNO  1668.3)  —  Dazu  die  Angabe  14  LOTT  und  die  beiden  Stempel  <fÜ? 
und  S  F.')  6  u.  7.  Kleiner  zinnerner  Krankenkelch  mit  Patene.  (2§£) 
8  u.  9  Zwei  silberne  Leuchter  vom  Jahre  1X48  mit  dem  Stempel  HOSSAUER. 
BERLIN.  —  10.  Fin  in  Messing  getriebenes  Taufbecken  mit  der  Darstellung 
eines  Wappens  in  der  Milte  und  mit  Hirschen  auf  dem  Rande  und  mit  der 
Angabe,  dass  es  1678  von  LAURENTS  HARTMANN  geschenkt  ist.  Vgl  Kelch 
unter  3,  S.  475.  -  -  Ii.  Messgewand  oder  Kasula  von  rothbraunem  Sammet 
mit  eingeschorenem  gothischem  Granatbliithenmuster,  mit  aufgeheftetem  Kreuz- 
streifen  von  Stickerei  in  Gold  und  vielfarbiger  Seide,  von  1,20  m  Länge  und 
20  cm  Breite.  In  diesem  Kreuzstreifen  sechs  Darstellungen:  Oben  Gott  \;ater 
mit  dem  Reichsapfel.  In  den  Kreuzarmen  zwei  Apostel,  auf  der  einen  Seite 
Petrus  mit  dem  Schlüssel,  auf  der  andern  Seite  Paulus  mit  dem  Schwert. 
Zwischen  beiden  der  Krucifixus.  Darunter  die  Gruppe  von  Johannes  und 
Maria,  und  zuletzt  der  hl.  Christophorus,  der  auf  einem  Wappenschild  steht,  das 
einen  Schwan  in  güldenem  Felde  zeigt.5)    Nach  einer  Nachricht  im  Kirchenbuch 

Hareniii!.  Fr  vermählte  Mch  1657  mit  Klara  Elisabeth  von  Raven  au<  dem  Hause  Stück  und 
Steinfdd  und  starb  IÖ56.    Seine  Gattin  Uberlebte  ihn  bis  1674. 

')  Die  Initialen  finden  zunächst  nur  theilweise  ihre  Erklärung.  Von  der  Inschrift  des  Jahres 
1576  ausgehend  sehen  wir  in  A.  V.  O.  die  auf  dem  Grabstein  genannte  Anna  von  Oertxen,  die 
1587  verstorbene  Gemahlin  des  1572  verstorbenen  Valentin  Vieregge  als  .Stifterin  mit  3  Thalern, 
neben  ihr  in  (>.  V.  den  1555  und  1560  in  Akten  genannten  Schwager  Otto  Vieregge  auf  Weiten- 
dorf, der  mit  Anna  von  Bibow  vermählt  war,  mit  der  gleichen  Summe.  Die  beiden  Frauen  sind 
c<%  somit,  deren  Wappen  bei  der  Inschrift  angebracht  sind,  das  eine  rechts,  das  andere  links. 
Auf  ihre  Ehemänner  Valentin  und  Otto  V.  werden  sich  daher  die  beiden  Viercggcschen  Wappen 
seitwärts  vom  Signaculum  beziehen  sollen.  Indessen  die  Initialen  F.  F.,  G.  S.  und  O.  F.  müssen 
7,ur  Zeit  unerklärt  bleiben;  auf  die  Kinder  aus  beiden  Ehen  passen  sie  nicht,  es  bleibt  daher  kaum 
anderes  übrig,  als  an  einen  Sinnspruch  zu  denken. 

*)  S.  Anmkg.  I  auf  S.  478.    Goldschmied  I.enhard  Mestlin  kommt  später  in  Güstrow  vor. 

*)  Der  Oberst  Adam  Ehrenieich  Breen  war  von  1684  bis  1701  im  PfandbesiU  von  Weiten- 
dorf is.  o.  S.  476). 

4   Oder  auch  S  Aber  doch  eher  F  als  T. 

\:  Em  Schwan  befindet  sich  im  Wappen  de*  Schweriner  Bischofs  Nikolaus  I.  (Boddeker), 
der  von  1444— 1457  regierte.     Vgl   AI.  Jahrb.  VIII,  S.  24. 
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wurde  die  Kasula  im  Jahre  1636  von  der  Marienkirche  in  Rostock  angekauft. 
Ein  hervorragendes  Prachtstück.  —  12.  Kelchtuch.  Plattstich  -  Stickerei  mit 
Gold  und  rother  Seide  auf  Leinewand.  —  13.  Altardecke  von  1840  mit  dem 
eigenhändig  gestickten  Wappen  der  Hof-  und  Staatsdame  Gräfin  von  Viereck 
zu  Berlin. 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  gleichfalls  zwei  Glocken,  eine  ohne, 
eine  mit  Inschrift,  welche  besagt,  dass  die  Glocke  1655  von  Hinrich  Loh- 
meier  gegossen  wurde,  als  Herr  Otto  Vieregge  und  Herr  ttenediktus  Otto 
Vieregge ')  Patrone  und  Hans  Scheel  und  Jochim  Müller  Rirchenvorsteher 
waren;  ferner  zwei  zinnerne  Leuchter,  den  einen  mit  der  Aufschrift:  Jochim 
Voss  1650,  den  andern  mit  der  Aufschrift:  Jochim  Hinrich  Brandt  1766; 
zwei  silberne  Klingbeuteleinfassungen  von  1726  und  1748. 


Schlosses. 


Das  Schloss  Rossewitz. 

Geschichte  uf  dem  7  km  südwestlich  von  Laage  gelegenen  Schloss  Rossewitz  (slav. 

des  *sys  _  Nachkommen  des  Rosa),  einer  alten  Werleschen  Veste,*)  sass  1359 
und  1360  Henneke  Moltke  als  fürstlicher  Vasall;3)  von  1382  an  finden  wir 
dort  die  Familie  Nortmann  und  seit  1450  die  Familie  Vieregge.  Herzog 
Heinrich  von  Mecklenburg  belehnt  Vickc  Vieregge  mit  dem  Schloss  Rosse- 
witz am  20.  Oktober  1450.  Die  Vieregges  behalten  Rossewitz  bis  über  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Der  letzte  ist  der  Kammerherr  und  Hof- 
meister Viktor  August  von  Vieregge,  dessen  Vermögen  1760  in  Verfall 
geräth.  Nach  der  Auflösung  des  Konkurses  im  Jahre  1780  übernimmt  die 
herzogliche  Kammer  Schloss  und  Gut.  Vgl.  Akten  von  1781/83.  Der 
Grossherzog  Friedrich  Franz  I.  liebte  das  Schloss  in  besonderem  Grade  und 
war,  wie  dies  durch  Akten  vom  Jahre  1801  bis  1835  genügend  dargethan 
wird,  auf  eine  gute  Erhaltung  des  Baues  unausgesetzt  bedacht.  Auch  1847 
werden  noch  Mittel  dazu  bewilligt.  Seitdem  aber  ist  in  dem  grösseren  Theil 
des  Innern  ein  Verfall  eingetreten,  der  jeden  Besucher  zum  Bedauern  zwingt. 

Das  jetzt  in  seinem  Erdgcschoss  zur  Pächterwohnung  eingerichtete,  im 
Uebrigen  leer  stehende  Schloss  zu  Rossewitz  ist  von  dem  in  der  Familien- 
geschichte der  Hahns  von  Lisch  eingehender  behandelten  Generalmajor  Joachim 
Heinrich  Vicregge,   welcher  mit  Anna  Margarethe  Hahn    aus   dem  Hause 

'.)  .Neben  den  Männernamen  standen  die  der  beiden  Frauen  F.  Clara  Usche  von  Raben 
-  «.)  und  Margaretha  Haroldts.  Letztere  ist  somit  die  <  lattin  des  Hencdiktus  Otto  Viel  egge, 
■  indet  sieh  aber  nicht  in  den  ll.>inckfauseti«chci»  genealo^i-chen  Tabellen.  I  Me  beiden  Männer 
werden  es  auch  -ein,  denen  mach  I  loinckhusen;  die  Stiftung  d.  h.  F.mrahn.ut.g)  des  alten  gothischen 
Altars  im  Jahre  1666  zuzuschreiben  ist  (s.  o.). 

Vgl.  M.  U  -H.  987?  (|„|,.  v.  Werle  am  23.  Februar  1369:    .   .  .  geven  an  unse  date 
U-.-wewstze).    In  den  Urkunden  9326  und  9X75,  9S76  und  9879   heisst  es  in  derselben  Sache: 
<l:inmi  et  actum  in  castio  KotzevU/e    ku^ont^,  R. .sst-uyt/e': 
1    M    V.-U.  S>'.|   und  S787. 
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Basedow  vermahlt  war,  im  Jahre  1657  erbaut  worden,  wie  eine  in  zwei  Tafeln 
von  rothem  Marmor  eingelassene  Inschrift  oberhalb  des  Portales  in  der  Mitte 
der  Front  des  Schlosses  bezeugt,  welche  den  Krbauer  als  Krbherrn  von 
Rossewitz,  Subsin,  Tolzin,  Zapkcndorf  und  Wchnendorf  und  daneben  die 
Namen  seiner  Gattin  nennt.  Dazu  kommt  das  von  dem  Wahlspruch  »Semper 
idem«  bekrönte  und  über  den  Namens-Inschriften  angebrachte  Allianz-Wappen 
des  Khepaars  mit  der  Jahreszahl  1657. 

Das  Ganze  stellt  sich  als  ein  mit  reichlicher  Verwendung  von  Marmor 
und  Sandstein  ausgeführter  Bau  im  Geschmack  der  Spätrenaissance  von 
bedeutender  Höhe  und  Tiefe  dar,  in  dessen  Mitte  sich  ein  freilich  nur  wenig 
vorspringender,  ungefähr  ein  Drittel  der  ganzen  Fassadenbreite  einnehmender 


Schlu>>  Ko*scwitz. 


Risalit  mit  flachem  Giebeldreieck  bemerkbar  macht.  Das  Fundament  besteht 
aus  Granit,  das  übrige  Mauerwerk  aber  aus  Backsteinen.  Rothbraunen  Marmor 
finden  wir  zur  Einfassung  des  Portals  und  der  Fenster  des  kaum  mehr  als 
Mauersteindicke  aus  der  Fronte  heraustretenden  Mittelbaues  sowie  zu  dem 
das  Frdgcschoss  vom  Hauptgeschoss  trennenden  stark  ausladenden  Mittel- 
gesims verwandt,  dunkelgrauen  Sandstein  dagegen  sowohl  bei  den  üppigen 
Fruchtschnüren  in  den  Füllungen  unterhalb  der  drei  Fenster  des  Haupt- 
geschosses im  Mittelbau  und  der  beiden  entsprechenden  Fenster  des  Frd- 
geschosses,  als  auch  oberhalb  und  seitwärts  tlcr  gleichfalls  mit  Fruchtgehängen 
eingefassten  drei  sogenannten  Ochsenaugen,  welche  als  eine  zweite  Reihe  von 
Lichtöffnungen  oberhalb  der  drei  Fenster  des  Mittelbaues  erscheinen  und 
diesem  scheinbar  ein  drittes  Geschoss  hinzufügen,  thatsächlich  aber  nur  zur 
weiteren  Erleuchtung  eines  grossen  Saales  dienen,  welcher  oberhalb  des  Flures 
in  der  Breite  dreier  Fenster  den  ganzen  Mittelbau  von  der  Vorder-  bis  zur 
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I  Unterseite  einnimmt  und  dabei  die  Höhe  des  mittleren  und  oberen  Stockwerks 
beider  Seitentheile  des  Schlosses  hat.  Die  den  Mittelbau  von  den  Seiten- 
theilen  abhebenden  beiden  Pilaster  gellen  als  rusticierte  Glieder  durch  alle 
drei  Geschosse  und  setzen  unterhalb  des  genannten  Mittelgesimses  mit  einem 
dorisch -toskanischen  Kapitell  ab,  während  sie  oben  im  dritten  Geschoss  mit 
einem  römischen  Kompositkapitell  schliessen.  Unter  dem  nur  wenig  hervor- 
tretenden Gesims  des  mit  Pfannen  gedeckten  Daches  läuft  eine  Konsolenrcihe 
entlang;  die  zwischen  den  Konsolen  liegenden,  jedes  Mal  einem  kleinen 
Ouadrat  sehr  nahe  kommenden  rechtwinkligen  Mächen  sind  mit  anscheinend 
aus  rothem  Sandstein  (vielleicht  auch  aus  gebranntem  Thon)  hergestellten 
Reliefs  gefüllt,  welche  alles  im  XVII.  Jahrhundert  verwandte  Kriegsgeräth  in 
reichlicher  Pulle  vor  die  Augen  stellen:  Helme,  Panzer,  Schilde,  Trommeln, 
Kesselpauken,  Musikinstrumente,  Reiterpistolcn,  Kanonen,  Mörser,  Pomben, 
Schanzkörbe,  Sturmleitern  u.  dgl.  m.  Die  Mauern  der  15  m  messenden 
Passade  sind  unten  143  cm,  im  zweiten  Stock  108  cm  dick.  Da  das  Keller- 
geschoss  in  ziemlicher  Höhe  über  den  Krdhoden  hinausragt,  so  ist  dem  Portal 
des  Erdgeschosses  ein  der  Höhe  des  Kellergeschosses  entsprechender  steinerner 
Vorbau  angefügt,  von  dessen  nach  vorne  hin  durch  ein  schmiedeeisernes 
Gitter  geschützter  Plattform  auf  jeder  Seite  eine  Treppe  herunterführt.  Auf 
der  Rückseite  des  Schlosses  führt  eine  monumental  angelegte  Drücke  mittelst 
eines  Dogens  iibcr  den  hier  noch  erhaltenen  alten  Schlossgraben  in  den  Garten 
hinunter.  Der  alte  Schlossgraben  umfasste  nicht  bloss  das  Schloss,  sondern 
auch  noch  einen  Theil  der  Wirtschaftsgebäude,  ist  jetzt  aber  grösstenteils 
zugeschüttet.  Ob  jenseits  des  Grabens  auch  ein  Wall  aufgeworfen  war,  ist 
nicht  zu  sagen,  es  scheint  nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Man  spricht  von 
einem  aus  dem  Keller  führenden  unterirdischen  Gange,  welcher  jetzt  zu- 
gemauert sei. 

Die  Hingangshalle  im  Frdgeschoss,  von  welcher  aus,  dem  Eintretenden 
gegenüber,  drei  Arkaden  den  Zutritt  zu  den  hinteren  Räumen  des  Gebäudes 
vermitteln,  ist  ringsum  mit  einem  dorisch -toskanischen,  oben  von  einem 
Gesims  mit  Zahnschnitten  bekrönten  Fries  umgeben.  Die  von  Triglyphcn 
eingeschlossenen  Zwischenfelder  (Metopen)  des  Frieses  sind  abwechselnd  mit 
Schilden  und  bindengeschmuckten  Schädeln  von  Opfersticren  geschmückt. 
Als  bedeutendster  Raum  des  Schlosses  stellt  sich  der  bereits  genannte,  den 
Mittelbau  in  der  Hohe  von  zwei  Stockwerken  durchziehende  Pestsaal  dar, 
dessen  Wandflachen  eine  gemalte  Säulcnarchitektur  aufweisen,  wie  sie  im 
XVII.  Jahrhundert  in  vornehmen  Gebäuden  beliebt  war.  Gegenwärtig  ist  die 
von  einem  alten  geschickten  Architekturmaler  ausgeführte  Wandmalerei  stark 
im  Verwittern  begriffen.  In  sehr  viel  grelleren  Parbcn  treten  dagegen  vier 
grosse  Medaillons  mit  sog.  arkadischen  Landschaftsbildern  hervor,  welche  sich 
»ber  den  Kmgangsihüren  belinden,  von  denen  je  zwei  in  den  Pangwändcn 
des  Saales  einander  gegenüberliegen.  Ks  sind  Arbeiten  des  Malers  Fechhelm, 
•••v' •'•'"•«•  "  itu<  isr  für  den  Gmsshcrzog  Friedrich  Franz  I.  thätig  war.  Jet« 
^tehui  alle  Räume  des  Sehldes  im  Haupt   und  Obergeschoss  leer.  Überall 
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schreitet  der  Fuss  des  Besuchers  auf  hübsch  gemusterten»  Eichenparquet  ein- 
her, überall  auch  findet  man  gut  gearbeitete  Thürcn  von  Eichenholz.  In 
den  an  den  Kestsaal  anstossenden  Zimmern,  auch  in  denen  des  Erdgeschosses, 
fallen  schön  und  gediegen  in  Stuck  ausgeführte  l'lafonds  auf,  desgleichen  auch 
hübsch  gebaute  Kamine  mit  reichem  Säulen-  und  Pilastcrschmuck  und  häufiger 
Verwendung  des  römischen  Konipositkapitclls.  In  einem  der  Zimmer  steht 
ein  aus  Holz  geschnitzter  ovaler,  mit  üppigen  Blumen-  und  Fruchtschnüren 
bedeckter,  32  cm  starker  Kähmen,  welcher  ohne  Zweifel  einst  in  einen  der 
l'lafonds  eingesetzt  war.  Kr  misst  in  der  Länge  306,  in  der  Breite  240  cm. 
(Jetzt  im  Schloss  zu  Schwerin.) 

Von  älterem  Mobiliar  ist  nichts  mehr  vorhanden.  Man  erzahlt  von 
Gobelins,  die  nach  Schwerin  überfuhrt  seien.  Erhalten  sind  noch  verschiedene 
alte  gusseiserne  Ofen-  und  Kaminplatten  mit  Keliefhildern  und  Inschriften  wie 
»Variis  in  motibus  eadem«,  »l'ertinentia  et  virtute«,  »Vivant  Friedrich  et 
I.ouisa  169N*.  Eine  der  Platten,  welche  zur  Zeit  stark  mit  Lehm  verschmiert 
ist,  zeigt  das  Datum  1694,  eine  andere  ist  aus  derselben  Form  gegossen,  aus 
welcher  eine  der  Platten  des  Schweriner  Museums  stammt,  es  ist  dies  die  mit 
der  Inschrift  »Variis  in  motibus  eadem«.  Zu  nennen  i>t  auch  das  schmiede- 
eiserne Geländer  der  Haupttreppe  mit  dem  Monogramm  des  Grossherzogs 
Friedrich  Franz  I.  Im  Kelleigeschoss  steht  ein  im  Geschmack  der  klassicieren- 
den  Zopfgothik  ausgeführter  alter  Ofen,  welcher  dem  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts angehört  und  in  seiner  nach  oben  stark  verjungten  Form  an  die 
Leistungen  der  alten  Stockelsdorfer  Fabrik  bei  Lübeck  erinnert 

Das  Schloss  ist,  wie  sich  aus  S.  93  und  Taf.  65  des  1679  in  Güstrow 
gedruckten  Theatnun  arehitecturac  civilis  ersieht,  ein  Werk  des  in  der 
Geschichte  des  Barockstils  hinlänglich  bekannten  Baumeisters  Charles  Philippe 
Dieussart.     Vgl.  Koch,  M.  Jahrb.  I,\  I,  S.  237  und  LVI1I,  S.  89fr. 


Das  Kirchdorf  Polchow. 

olchow,  in  alteren  Urkunden  auch  Polchowe,  Polckowe,  Polccowe  ge-  Geschichte 


schrieben  (slav.  =  Ratlenort),  liegt  9  km  nordöstlich  von  Laage.  Am 
8.  Februar  12 16  giebt  Herzog  Kasimir  von  Pommern  den»  Kloster  Dargun 
unter  genauer  Feststellung  der  Grenzen  das  Landgut  Polchow  mit  der  Einöde 
Geresowe  oder  Chowalc  und  noch  im  selben  Jahre,  am  10.  November,  fügt 
Bischof  Sigwin  von  Camin  das  Patronatsrecht  über  die  dem  heiligen  Martin 
geweihte  Kirche  in  Polchow  und  den  Zehnten  aus  dem  Dorfe  hinzu.  Auch 
die  Einkünfte  aus  dem  Kruge  flicssen  um  tliese  Zeit  (1219)  nach  Dargun.') 
Zu  ihrer  Unterhaltung  und  Ausstattung  erhalt  die  Kirche  im  Jahre  vom 

'   M.  L  IV  22\  12«  247 
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Herzog  Wartislav  von  Pommern  das  Gut  Prebberede  (Priberaze)  und  vier 
Jahre  später,  den  4.  April  1232,  vom  Bischof  Konrad  von  Camin  auch  den 
Zehnten  in  den  Dörfern  Belitz  und  Woldelsowe,  zugleich  wird  dem  Abt  Thetmar 
von  Dargun  das  Patronat  über  die  Kirche  in  Polchow  aufs  Neue  zugesichert.1) 
Den  1.  März  1238  ertheilt  Fürst  Johann  von  Mecklenburg  dem  Kloster  Dargun 
aus  dessen  Gütern,  also  auch  aus  Polchow,  den  dritten  Theil  von  Geldbusscn 
aus  der  Kriminalgerichtsbarkeit,  ferner  die  ganze  Civilgerichtsbarkeit,  sowie 
die  Befreiung  von  allen  landesüblichen  Diensten.*)  In  einer  Urkunde  vom 
16.  Oktober  1271  setzt  der  Abt  Johann  von  Dargun  die  Zahl  und  Art  der 
Hufen  in  Polchow  (zehn  Zinshufen  und  zwei  Freihufen)  fest  und  bestimmt, 
dass  auf  Martini  als  Census  von  jeder  Hufe  zwei  Drömpt  Weizen  und  ein 
Drömpt  Gerste,  auf  Mariae  Reinigung  aber  zwei  Drömpt  Hafer,  sowie  dass 
statt  des  Ferkels  zwei  Schillinge  und  als  Decima  minuta  ein  Huhn  und  ein 
Bund  Flachs  zu  liefern  seien.3)  Am  4.  Januar  1327  verkauft  Herzog  Heinrich 
von  Mecklenburg  dem  Kloster  Dargun  ausser  in  drei  andern  Dörfern  in 
Polchow  das  höchste  Gericht  und  die  Bede  rückkäuflich  binnen  vier  Jahren 
für  100  Mark  reinen  Silbers.  Aus  dem  XV.  Jahrhundert  haben  wir  keine 
weiteren  Nachrichten  über  Polchow,  das  Kloster  in  Dargun  wird  in  dieser 
Zeit  alle  seine  Besitzrechte  in  Polchow  ungestört  ausgeübt  haben.  In  der 
Zeit  der  Reformation  aber  häufen  sich  aufs  Neue  die  Urkunden.  Von  1 543 
bis  1600  prozessieren  die  Moltkes  auf  Drüsewitz  und  Toitendorf  gegen  die 
Herzöge  Heinrich  und  Ulrich,  ausser  in  andern  Sachen,  wegen  inhibierter 
Dienste  in  Walkcndorf,  Stechow  und  Polchow,  worauf  sie  Ansprüche  geltend 
machen,  1580/90  aber  klagt  die  Bauernschaft  zu  Polchow  wider  Balthasar 
Moltke  zu  Wesselstorf  und  Strictfeld  wegen  der  Grenze  zwischen  Polchow 
und  Wesselstorf,  und  1610  die  Beamten  von  Dargun  gegen  Klaus  (Vater)  und 
Christoph  Moltke  (Sohn)  auf  Strictfeld  wegen  prätendierter  Jagd  zu  Polchow, 
dessen  Besitzrechte  seit  der  Säkularisation  des  Klosters  Dargun  im  Jahre  1552 
vom  Abt  auf  den  Herzog  übergegangen  waren.  161 1  beschwert  sich  die 
Bauernschaft  von  Polchow  wegen  beanspruchter  Hofdienstc  über  Moritz  Kerk- 
dorf,  der  seit  1608  in  pfandrechtlichcm  Besitz  von  Wessclstorf  und  Ridsenow 
ist.  Am  2.  Januar  161 3  giebt  der  Herzog  Adolph  Friedrich  von  Mecklenburg 
zur  Abtretung  der  Dörfer  Polchow  und  Stechow  Seitens  des  Herzogs  Hans 
Albrecht  von  Giistrow  an  den  Geh.  Rath  Thessen  von  Passow  seinen  Konsens 
und  zugleich  den  I.ehnbrief.  Passow  aber  tritt  sie  noch  im  Herbst  desselben 
Jahres  für  die  ihm  käuflich  überlassenen  Güter  Tützen  und  Neuenkirchen  an 
Jürgen  Moltke4)  ab.  Von  ihm  gehen  Polchow  und  Stechow  1627  auf  seinen 
Sohn  Gebhard  über.    Diesem  werden  sie  163 1  wegen  seines  bekannten  Ver- 

'!  M    l'.-IJ.  354.  401    402.  die  r.cstüti^.n^cn  in  den  Jahren  1266,   1282  und  13°* 

in  den  erkunden  1071.  1629.  2914.  29191.     Wosdelsnwc  od.  Woldelsowe  =  •  Wessclstorf  (:) 
M    V.  Ii  470. 
M   U  Ii-  123Ü. 

*)  Nu''Mt  7,1  VLT«v<:h»c!n  ti.il  dem  -k-iehn.Amiyen  J^en  in  Toitenwinkel,  dem  dortigen  \  »r- 

•-::«n-c.   (.ol.li.iul,  ,\   u.  S 
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hältnisses  zu  Wallenstein  (ob  fcloniam,  s.  o.  S.  331)  entzogen  und  sammt 
Toitenwinkel  und  Wesselstorf  dem  schwedischen  General  Tott,  bald  nachher 
aber  dem  schwedischen  Oberst  Ramsay  zugesprochen.  Erst  im  Jahre  1653 
gelangt  Joachim  Friedrich  von  Moltke,  Gebhards  Sohn,  in  den  väterlichen 
Besitz  zurück,  doch  tritt  er  bereits  1672  das  Gut  Wcsselstorf  mit  Polchow  an 
den  Landrath  Job.  Fricdr.  von  Lehsten  auf  VVardow  ah,  nach  dessen  Tode 
die  fünf  unmündigen  Söhne  den  Muthscheiti  erhalten  (1678).  Am  Hude  des 
Jahrhunderts  ist  wieder  ein  Moltke,  der  Oberstlicutenant  Joachim,  im  Besitz 
von  Wesselstorf,  Stcchow  und  Polchow.  Kr  tritt  die  Güter  1720  als  Pfand- 
besitz an  Joachim  F.rnst  von  Stralendorf  auf  15  Jahre  ab,  aber  schon  1728 
übernimmt  sie  der  Graf  Henning  Ludwig  von  Hassewitz  für  19666  Thaler. 
1734  finden  wir  Polchow  von  W  csselstorf  abgetrennt  und  als  Pertinenz  von 
Gross-  kiitsenow  in  den  I  landen  des  Barons  von  Wendhausen,  in  dessen 
Familie  es  bis  1784  bleibt.  Ks  folgen  als  Besitzer  Oberst  Friedr.  von  Lange, 
Jochim  Christoph  J  misch  (seit  1.S0S),  Theod.  Joh  Willi,  von  Klein  (seit  1.S12], 
Fr.  Ludw.  Schröder  (seit  1834),  Theod.  Chr.  Fricdr.  Seeler  (seit  1839h  Hr. 
Kd.  Alb.  Briest  (seit  1S48),  Hans  Pet.  Karl  von  Amnion  (seit  1S77).  Domainen 
rath  Mierendorff  (seit   1886],  Willi,  von  Lowtzow  (seit  1893). 

Um  1317  giebt  es  einen  Pfarrer  Burchard  zu  Polchow  und  um  1336 
einen  Pfarrer  Heinrich.  Dann  aber  vergehen  zweihundert  Jahre,  ehe  wieder 
eine  Nachricht  über  die  unter  dein  Krummstabe  des  Darguner  Abtes  stehende 
Platte  an  unser  Ohr  dringt.  Um  1541  ist  Genies  Simer  Kirchherr,  er  ist 
Papist,  verheirathet,  will  sich  aber  der  neuen  Lehre  befkissigen.  15?"  's» 
Jakob  Issermann  sein  Nachfolger.  1  ;6b  Valentin  Sltuck.  der  sich  ebenso  wie 
die  Bauern  zu  Kidsenow,  gegen  ilie  angeordnete  Kirchcuvisitatioii  äusserst 
renitent  bezeigt.  Damals  ist  die  Kapelle  zu  Ridsenow  bereits  mit  der  Kirche 
zu  Polchow  verbunden,  aber  aus  dem  zur  Zeit  des  Pastors  Daniel  Calander 
aufgesetzten  Visitatii msprotokoll  von  1575  erfahren  wir,  dass  Kidsenow  früher 
mit  der  Kirche  zu  Fange  vereinigt  gewesen,  und  dass  hier  Niemand  ohne 
Wissen  und  Willen  des  l.aager  Pastors  habe  predigen  dürfen.  Bei  der  Visi- 
tation von  1541  wird  dies  Verhaltniss  noch  bestanden  haben,  wahrscheinlich 
aber  wird  die  neue  Ordnung  bei  der  Säkularisation  des  Klosters  Dargun  im 
fahre  1352  eingetreten  sein,  Damals  geht  auch  das  Patronat  vom  Abt  auf 
den  Landesherrn  über;  später  aber  erhalt  es  der  Oberst  von  Passow,  und 
von  diesem  gelangt  es  durch  Kauf  an  Jürgen  von  Moltke  (s.  o  ),  Ks  ist  das 
um  die  Zeit  des  Pastors  Johann  Zecherin,  der  1 596  auf  einer  Glasscheibe 
(s.  u  ),  1598  in  den  Kirchenakten  von  Polchow  genannt  wird  und  1619  für 
einen  neuen  Kelch  sorgt,  s.  u.  Von  1622  bis  1642  ist  Joachim  Dunker  Pastor, 
von  1643  bis  1647  Theophihts  Schwabe,  von  1647  bis  1693  Heinrich  Rull 
mann,  von  1693  bis  1723  Johann  Sehnüedekampf,  von  1724  bis  1763  Philipp 
Heinrich  Schtniedekanipf,  von  1763  bis  1771  Peter  Wichmann,  von  1772  bis 
1797  Nikolaus  Heini  ich  Brandt  und  von  1797  an  Ftdmann  Gottlieb  Hem- 
leben Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  0.  Das  Patronat  von 
Polchow,  das   181 !   vom  Gute  Ridsenow,  an  dem  es  seit  den  Zeiten  der 
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Moltkes  haftete,  auf  den  Besitz  von  Alt-  und  Neu  -  Polchow  übertragen  wird, 
geht  in  Folge  freiwilligen  Angebots  durch  den  Gutsbesitzer  von  Klein  (s.  o.) 
auf  den  Glossherzog  Friedrich  Franz  I.  über  und  ist  seitdem  wieder  ein 
landesherrliches. 


Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Neubau  von  Grund  auf. 

richtung  der  Kirche  ist  neu. 

locken.  Glocken. 

Die  Kirche  hat  ihrer 

drei.    Die  älteste 

wurde   171 8  von 
Laurentius  Strahlborn 

aus    Lübeck  ge- 
gossen.   Sie  nennt 

ausserdem  die 
Namen    des    fürst! . 
mecklenb.  Landraths 

JOACHIM  VON 
MOLTKE  (auf  Ridsc 
now)  und  des  Pastors 

JOH.  SCHMIEDE- 
KAMPF.   Die  beiden 


Auch  die  Kin- 


pitaph. 


Ehemalig  •  Kirche  /»  ['ulchnw. 


anderen  (docken 
wurden  1837  von 
Schünemann  in  Demmin  gegossen.1)  Von  ihnen  tragt  die  grössere  ausser  dem 
Na.nen  des  Grosshmogs  PAUL  FRIEDRICH ,  des  Patrons  der  K.rche.  die 
Namen:  AD.  GRAF  VON  BASSEWITZ  auf  Pivbbercde,  HEINR.  GRAF  VON 
BASSEWITZ  auf  Burg  Schlitz.  HANS  VON  BOECKMANN  auf  Wesscistorf, 
LUDWIG  SCHRÖDER   auf  Polchow,     D.  PENTZIEN   auf  Göritz.  DIEDRICHS 

Klein  Ridsenow,    joh.  engelbrecht   auf  Grass -Ridsenow, 

Pastor;    LOHMANN.    Köster  J     BORGWARDT,    HUBBE , 


dazu:  FR.  BEUTELL 
Kirchen -Juraten. 


Epitaph.  Hechts  beim  Altar  ein  Marmor- Epitaph  des  David  von 
Bassewitz.  Geheimen  Käthes  in  Diensten  des  Herzogs  Ulrich  von  Mecklen- 
burg geb.  1557,  oVst.  ,r,24.  Rr  wohnte-  auf  Dahvitz.  Seine  Gemahlin  war 
Lhsabeth  von  Schwerin,  im  Haupttheil  die  Kreuzigungsscene  und  Ahnen- 
Wappen,  im  oberen  Theil  die  Auferstehung  Christi.  Darunter  eine  schwülstige 
lateinisch,-  Laudatio  mit  einem  Chronostichon. 


■**  Mlilcrn  Kr/  nl,  item  der  früheren   Leiden  <  Hocken,  die  das  Inventar 

»<»»  tSli  an  ilir.T  Stelle  iienul.  Von  ihnen  w;ir  die  gröswire  Von  l'eter  l^bbcfg  gCgOMeni  M 
ni-n     VI  Nn""  "  V  "  l  r"1  IK'"r'  ,!'"  ""  XVc,"ln!"w"   «'"•  0«»rgi«  Margaretha  \\endhau>en 

•  Irin "'l',  '  M  ''  "r  llCW^  IICi"r'  V""  ,  '*,,ML'"-  "«•"**  von  RftftWWNX,  IHM  von  KiMewte, 

i~i.,r  frier  t„-..li:  Wiehmniin  nnd  den  V'iiotrhern  r>avM  IMen  und  Mtneri  K.m-ow.  I>ie 
Ktomw  batttf  keine  Kmvu. 
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Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I  u.  2.  Silbervergoldctcr  Kelch  vom  Jahr  1619.  Er  tragt  die  Inschrift: 
HIC  CALIX  PROMOTIONE  JOHANNIS  ZECHERINI  PASTORIS  POLCHOVIENSIS 
COMPARATVS  EST  ANNO  1619.  Am  Fuss  die  Werkzeichen  £  und  (S),  also 
Rostocker  Arbeit  von  Hans  Stichmann.  Die  dazu  gehörige  Patene  ist  ohne 
Werkzeichen.  —  3  ti.  4.   Desgl.,  grösser,  noch  einfacher,  nach  den  Werk- 

zeichen  zugleich  mit  der  zuge- 
hörigen Patene  eine  nüchterne 
Arbeit  des  oft  erwähnten 
Rostocker  Goldschmiedes 
Hinrich   Steffen  Bornemann 

—  5  u.  6.  Desgl.,  der  kleinste, 
nach  den  Werkzeichen  eine 
Arbeit  des  Rostocker  Gold- 
schmiedes Lorenz  Joh.  Roeper, 
der  1717  ins  Amt  eintrat. 
Die  zugehörige  Patene  ist 
ohne  Zeichen.  —  7  iL  8.  Des- 
gleichen, zur  Privatkommu- 
nion  dienend,  gleich  der  zu- 
gehörigen Patene  ohne  jedes 
Zeichen.  9.  Silberne  Ob- 
bfieado.se.  Auf  dem  Deckel 
das  Ferbcrsche  Wappen  und 
die  Initialen  J.G.  v.  F.')  Am 
Fuss  als  Werkzeichen  der 
nebenstehende  Meistcr- 
stcmj>el  und  «1er  I  )oppel- 
adler,  also  Lübecker  Arbeit 
(s.  o.  S.  407).  —  10.  Kleiner 
Schöpflöffel,  ohne  Zeichen. 

—  Ii.  Weinkanne,  ganz  neu. 

—  12.  Altes  messingenes 
Taufbecken.  Ohne  Zeichen.  —  [3  u.  14.  Zwei  zinnerne  Feuchter,  die  mit 
denen  in  der  Kirche  zu  Belitz  die  gleiche  Form  und  Jahreszahl  haben  (1738)- 
Sie  haben  das  Stadt/eichen  von  Gnoien  und  ein  Meister- 
zeichen, das  die  Arche  Noah  mit  der  den  ( >clzwcig 
bringenden  Taube  darstellt. 

In  der  alten  Kirche  zu  Polchow  war  nach  Angabe  des  Inventars  von 
1S11  der  Altar  ein  im  Jahre  1727  von  dem  Geh.  Rath  Joachim  Otto 
von  Hassewitz  auf  Dalwitz  gestiftetes  Werk  im  Barockstil.  Daran  das  Wappen 
des  Stifters  und  das  seiner  (icmahlin  Adelheid  Benedic  ta  von  Ahlefeld.  Von 


Kleinkunst- 
werke von 
Metall. 


Alte  Kanzel. 


1  Joh.  fiuttav  von  l'eil>ei  auf  Dep/uw  und  <:«»nO  von  1714  Iiis  1 720. 
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besonderem  Wcrthe  war  die  (dem  Museum  zu  Schwerin  übergebene)  alte 
Kanzel,  ein  treffliches  Renaissance -Werk  vom  Jahre  1592,  das  neben  reich- 
lichem Wappenschmuck  die  Namen  von  Baltzer  Moltke,  Anna  Behr  und 
Lucie  Warnstadt  trägt.1)  Die  alte  Orgel  war  ein  Geschenk  der  Gräfin 
Sabina  von  Bassewitz  auf  Dalwitz  und  laut  Inschrift  von  ihrem  Erben,  dem 
Regierungsrath  Grafen  von  Bassewitz  auf  Dalwitz  mit  Bewilligung  des  der- 
zeitigen Kirchenpatrons  Oberst  von  Langen  auf  Gross-Ridsenow  im  Jahre  1790 
aufgestellt.  Sie  ist  an  die  Kirche  in  Gross  ■  Upahl  bei  Güstrow  verkauft 
worden.  Ferner  besass  die  alte  Kirche  noch  drei  Epitaphien:  1.  Am 
Bassewitzschen  Erbbegräbniss  ein  Epitaph  des  Geheimen  Rathes  Joachim 
Otto  von  Bassewitz  mit  einer  langen  lateinischen  Inschrift,  deren  Inhalt  kurz 
der  war,  dass  er,  am  21.  Februar  1686  geboren,  ein  Sohn  des  Philipp 
Cuno  v.  B.  und  der  Catharina  Oelgard,  geb.  von  Lehsten,  war,  zwei  Ge- 
mahlinnen hatte,  nämlich  Cath.  Elis.  v.  Bassewitz  aus  dem  Hause  Lühburg, 
die  ihm  eine  Tochter  Sabina  Elis.  Oelgard  gebar,  und  nachher  die  Adelheid 
Benedicta  von  Ahlefeld,  dass  er  am  10.  März  1733  starb,  und  dass  ihm 
sein  Schwiegersohn  Bernh.  Matthias  Graf  v.  Bassewitz  das  Denkmal  setzte. 
2.  lieber  dein  Gross- Ridsenower  Chor  ein  Epitaph  des  Ernst  Heinrich  Frei- 
herr von  Weudhausen,  Erbherrn  auf  Gross-  und  Klein -Ridsenow,  beiden 
Polchow,  und  Lehnherrn  auf  Görzig  im  Fürstenthum  Anhalt-Kothen:  er  starb 
den  2:.  April  1766,  70  Jahre  alt.  Ihm  setzte  das  Denkmal  seine  Wittwe 
Margaretha,  geb.  v.  Knesebeck,  welche  40  Jahre  lang  mit  ihm  in  der  Ehe 
gelebt  hatte,  im  Jahre  1767.  3.  Bei  der  Orgel  ein  schon  181  i  in  Verfall 
begriffenes  Epitaph  eines  1658  zu  Gorschendorf  i.  M.  geborenen  und  1715 
auf  Rügen  als  dänischer  General  gefallenen  ungenannten  von  Moltke,  der  in 
der  Sakristei  beigesetzt  worden.*)  -  Das  Inventar  von  1811  nennt  ferner 
eine  Reihe  bemalter  Glasscherben,  darunter  das  Wappen  des  fürstl.  mecklenh. 
Landraths  Joachim  Moltke  auf  Gross  Ridsenow,  Wesselstorf  und  Drüsewitz 
und  das  der  Sophia  Moltke  (seiner  Gemahlin?):  ferner  das  des  Pastors 
Joh.  Zecherin  mit  der  Unterschrift  Anno  1596  d.  5.  April. 


Linde,  deren  Stamm  über  13  m  Umfang  hat. 

')  Iia1th.is.ir  M  ,  in  «ler  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhundert*  a»r  Wessel  st.. rf.  Ttlt/en, 
Neuenkirchen  und  Dolgen  angesessen,  war  in  erster  Ehe  mit  l.ucie  Warnstedt  au»  dem  Mause 
Frestorf,  und  in  /.weiter  Ehe  mit  Anna  Hehr  ans  dem  Hause  Werder  vermählt. 

*)  Er  wird  der  in  den  lVnt/.chcn  ;;encal.  Tabellen  Kvn.  dänische  Oberst  (vielleicht  auch 
tituläre  CeneraJ;  Christoph  Hcinr.  M.  sein,  der  am  tb.  November  17 14  auf  Küßcn  fiel  und  wahr- 
scheinlich erst  1715  in  Polchow  beigesetzt  wurde.  Kr  war  ein  Sohn  des  Klaus  Joachim  M.  auf 
Strietfeld,  Wilkendorf  etc. 


Uralte 
Linde. 


Uralte  Linde.    Auf  dein  Kirchhof  zu  Polchow  befindet  sich  eine  uralte 
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Gross-Ridsenow. 


ross-Ridseoow  (slavisch,  mit  dem  Namen  eines  Pilzes  rydz  =  Reizker 


1  1    in  Verbindung  gebracht,  oder  auch  als  Ort  des  Rydzen  erklärt)  liegt 

7  km  nordöstlich  von  Laage.  Im  XIV.  Jahrhundert  finden  wir  hier  mit 
Besitzrechten  verschiedener  Art  die  Ritterfamilien  der  Kröpelin,  Bülow,  Tarnow, 
Distelow  und  Moltke.  Letztere  aber  sind  bald  die  eigentlichen  Herren  des 
Gutes  und  haben  im  Jahre  1373  mit  der  Fundierung  und  Ausstattung  der 
Kapelle  zu  thun.')  In  ihren  Händen  bleibt  Gross-Ridsenow  bis  1734.  In 
diesem  Jahre  wird  der  Baron  von  Wendhausen,  welcher  das  Gut  bereits  seit 
1726  antichretice  inne  hat,  der  Besitzer.  (S.  o.  S.  486.  488.)  Es  folgen  1785 
Oberst  von  I-ange,  180S  J.  Chr.  Janisch,  1812  (nach  Trennung  des  Gutes  von 
dem  bis  dahin  damit  verbundenen  Polchow)  Joh.  Bockhahn,  18 18  A.  Fr. 
Engel,  1834  Joh.  Friedr.  Engclbrecht,  1846  Gust.  Karsten  und  1894  (genau 
seit  dem  23.  Dcccmbcr  1893)  der  Bonner  Prof.  Dr.  Mosengeil. *) 

Auf  dein  Kirchhof  zu  Gross-Ridsenow,  der  zur  Beerdigung  der  Leichen 
von  Gross-  und  Klein -Ridsenow,  Spotendorf,  Trotzenburg,  Göritz  und  Depzower 
Muhle  dient,  steht  ein  freistehender  Glockenthurm  mit  zwei  Glocken,  die 
freilich  der  Inschriften  ermangeln.  Die  frühere  Kapelle,  die  aus  dem  Mittel- 
alter stammte,  wird  noch  in  Akten  des  XVII.  Jahrhunderts  erwähnt. 


||$elitz,  in  älteren  Urkunden  auch  Beliz,  Belitze,  Beltze,  Beltz  und  Beelz 
geschrieben  und  als  Nachkommenschaft  des  Bei  (vom  slavischen  bclü 
schön,  weiss)  erklärt,  wird  1232  zum  ersten  Mal  erwähnt:  am  4.  April  d.  J. 
verleiht  nämlich  Bischof  Konrad  von  Camin  der  Kirche  zu  Polchow  den 
Zehnten  aus  den  Dörfern  Beelz  und  Woldelsowe.  Fünfzig  Jahre  später  findet 
diese  Verleihung  ihre  Bestätigung  durch  Bischof  Hermann  von  Camin.9)  Eine 
eigene  Parochie,  und  damit  natürlich  auch  eine  eigene  Kirche,  tota  parra 
Belitz,  tritt  uns  erst  beim  Theilungsvcrtrag  zwischen  Herzog  Heinrich  von 
Mecklenburg  und  Nikolaus  von  Werle  über  die  Länder  Kaien  und  Hart  ent- 
gegen, der  in  die  Zeit  zwischen  13 14  und  13 16  fällt.4)    Als  in  Belitz  begüterte 

')  VrI.  M.  U.-H.  2954.  6087.  10407. 
*)  Akten  im  Grossherzoglichen  Archiv. 
*)  M.  U.  B.  402.  1852. 
4)  M.  U.-B.  3721. 


des 
Ortes. 


Das  Kirchdorf  Belitz. 
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Familien  werden  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  die  von  Büren, 
Skopingcn  und  Schwetzin,  in  der  /weiten  Hallte  die  von  Hagen,  Zapkendorf 
und  Moltkc  genannt.')  Im  XVI.  Jahrhundert  wird  das  Dorf  Helitz  zu  einem 
unglücklichen  Zankapfel  zwischen  den  rauflustigen  Rittern  zu  Wüstenfelde  und 
denen  auf  Schwiessel,  den  Negendanks  hier  und  den  Schmekers  dort.  Die 
Herren  von  Schmeker  erheben  Stattegelder  vom  Markt  Helitz,  welche  der 
Rostocker  Rath  beanstandet,  und  die  Herzöge  haben  es  schwer,  den  Aufruhr 
beizulegen,  in  den  die  Hauerschaften  von  Pampow,  Helitz  und  Vietschow 
durch  die  Vergewaltigungen  von  Heinrich  Schmeker  auf  Wüstenfclde  gerathen 
und  bei  dem  sie  durch  den  in  gleicher  Weise  beleidigten  und  Gewalt  mit 
Gewalt  vergeltenden  Joachim  Negendank  auf  Schwiessel  mit  seinen  Helfers- 
heifern  unterstützt  werden.2)  Seit  den  Zeiten  der  Schmeker  tritt  Helitz  un 
ausgesetzt  bis  heute  als  I'ertinenz  von  Vietschow  auf.  Mit  Vietschow  kommt 
es  pfandniessbrauchswei.se  1613  von  Jobst  von  Schmeker  an  Matthias  von  Hehr, 
1663  an  sei.  Christoph  von  Lowtzows  Wittwe  Klisabeth  von  I.evetzow  und 
1724  an  Georg  Gebhard  von  I. instow.  In  der  /.weilen  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts,  von  1761  bis  1781.  finden  wir  auf  Vietschow  die  Familie  von 
der  Kettenburg,  17K1  den  Harun  von  Wendhausen,  von  1810  bis  I.S.So  die 
Familie  Pauli  und  seit  1  SS  1  die  Familie  Glantz, 

Um  1340  ist  Herr  Heinrich  Kirchenrektor  zu  Helitz,  1355  Johann  Kasow, 
1374  Rolof  Luchen  (I.üghen),   und  um   141 3  Johann  vom  See,  neben  dem 


1  m.  r.-ii.  -^r,t.  40S4.  .,621.  S0S5.  8124.  972S.  9S75.  10407.  10604. 

*)  Wittenfelde  ist  von  r.™?  rdter  Zeit  her  ein  SiU  der  Schluckers.  Im  da-,  alle  Herfen 
hatis  uiul  einige  WirthschaftsRehäude  herum  fuhrt  noch  heute  ein  Wassergraben,  und  jenseits  des 
Wassergrabens  erhellt  -ich  ein  aufgeschütteter  hoher  Wall,  der  ringsum  von  Wieden  umRclM.11  i^t . 
Im  Westen  M  der  Ke-t  eines  rw  eilen  Grabens  eihidlen.  Seh. in  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts, den  1 6.  Juni  135s,  kommt  in  einer  I  rkunde  ein  llinrieh  Sineker  in  Woestefelde  vor.  der 
als  Sohn  eines  ebenfalls  dort  angesessenen  Vicke  Sineker  bezeichnet  wird.  Möglicher  Weise  sitzt 
schon  jener  Matthias  Sineker  auf  Wittenfelde ,  den  wir  am  24.  April  12  3"  al<  /engen  heim 
rarsten  Nikolaus  unter  einer  in  Dohhertin  ausgefertigten  l  rknnde  finden.  Die  lamilie  Weiht  hl* 
ins  XVII.  Jahrhunden  auf  Wittenfelde  sit/eti.  Am  12.  December  1 350  ist  Nikolaus  Sineker  »tho 
deine  Wostenuelde  >  /enge  unter  einer  I  i  künde,  Hundert  Jahre  spater  Riebt  es  wieder  einen 
Heinrich,  der  1464  genannt  wird  und  14S7  im  Treffen  Lei  P.inkehnv  fällt.  Sem  Sohn  ist  der 
IntriichtiRte  reehthalierische  llinrieh  Smeker,  dessen  leben  von  <  icw  alllhaten  und  Processen  erfüllt 
ist,  den  uns  Sastr.iw  in  seinen  Memoi aliihcii  so  anschaulich  schildert,  den  das  (iiistrower  Dom 
knpitcl  im  Jahr  152S  als  einen  schändlichen  Taugenichts  i.essmius  ne.piain)  bezeichnet,  und  der 
zulet/t  das  Lehen  eines  wunderlichen  Kauzes  führt.  S  S.  49.?.  Von  den  Kindein  seines  Sohnes 
Matthias  kommt  Wilstenfelde  im  Jahre  1 1.0S  an  loh.  (ie..ig  Uibl.cek.  von  diesem  lf>2l  «"  I'™'u 
ILunrich  von  der  Kctteiibmg.  Die  Kcttenbiirgs  haben  es  auch  heute  wieder,  aher  es  Rieht  von 
17-16  In.  1845  eine  fnterl.rochunR.  1 7<>f.  erwirbt  Hof  rat  Ii  und  Stallmeister  Kiesewetter  das  Li" 
Wusienfeld.-.  1707  und  17.1X  ist  «jeder  der  l.eh.  Kuh  Peter  Augn*t  von  .ler  KettenhiirR  im 
Üesit/.  Ihm  Mg«-n  <  In  ist.  Willi.  Stw.ieiu.mn  ..'seit  1700;.  Hauptmann  Karl  Kncdr  von  Muller 
,s">  =)•  II  Schröder  M-it  1N05  .  die  C. Linder  <  »ppenheimer  1S2S:.  1X45  ist  Wittenfelde 
nieder    im    |;,,-,,,    ,!,.r    Kelte.il.urRschen    t.mr.he      \  gl.    M.  f.- 15.   Xuo6.   K114  S-J2!i-  M 

.',,,rl'-         '.s     N.  .P12.    XI.  jSS   454.    Nil,  p.<>.  .}<•<>-    XIII.  2X5.    XIV,  i.V-   XVI-  ,2,T'  -;7' 
W\l     ~  i ') .    22*..     I  •  -i„  r   das   Jl„ch      llarlholomäi   Sastrowen   Herkommen,  <  iel.url  und 
1  L,lt  ,u'-'    1      >t'-«.M   1 S .?  ; .  •,,„,  (,.  (In     1  r.  Molmike.  III.  S.  S5~ 


Digitized  by  G< 


KIRCHDORF  WAAT/.. 


491 


Georg  Speckin  ein  Vikariat  in  der  Kirche  hat.  In  der  ersten  Hallte  des 
XVI.  Jahrhunderts  (nachweislich  von  1501  bis  1541,  nicht  mehr  1552)  ist 
Jürgen  (iast  Kirchherr;  neben  ihm  dient  1531  als  Kaplan  zu  Grossen -Bützin, 
wo  es  damals  eine  Kapelle  giebt,  Joachim  Schreiber,  und  in  Belitz  selbst  1541 
als  Mercenarius  Petrus  Schliemann.  Jürgen  Gast  ist  um  diese  Zeit  zugleich 
Domherr  von  Schwerin.  Im  Visitationsprotokoll  von  1552  tritt  Schlicmann 
als  alleiniger  Pastor  von  Belitz  auf,  er  wird  darin  als  ein  alter  frommer  christ- 
licher Prediger  bezeichnet.  Die  Kapelle  zu  Butzin,  die  1 534  ebenso  wie  die 
Kirche  zu  Belitz  als  Kurstcnlehn  aufgeführt  wird,  haben  sich  die  von  Fcvetzow 
auf  Levitzow  angemasst  und  dort  (schon  1534)  einen  Mönch  eingesetzt.  Um 

161 2  ist  Hans  Tesche  Pastor 
zu  Belitz,  zwischen  161 9  und 

1640  Stephan  Schröder 
ff  1640).  Ihm  folgt  Joachim 
Dunker,  der  vorher  Pastor  in 
Polchow  war  (s.  o.).  Zu 
dessen  Zeit  (im  Visitations- 
protokoll von  1646)  ist  von 
der  Kapelle  zu  Bützin  keine 
Rede  mehr,  wohl  aber  von 
einer  Filiale  zu  Rcnsow,  die 
von  den  v.  Levet7.ows  er- 
richtet ist,  und  in  der  der 
Pastor  von  Belitz  predigen 
Hütts,  so  oft  jene  zum  Abend- 
mahl gehen.  Auch  in  Witten- 
felde giebt  es  damals  noch 
eine  Kapelle,  doch  ist  sie 
zerfallen  l66«S  folgt  Konrad 
Dclbrügge  als  Pastor,  1693 
Joachim  Stephan  Hane,  1725  Hartwig  Konrad  Hane,  1754  Friedrich  Joachim 
Stephan  Hane,  1767  Valentin  Christoph  Möller,  der  1772  nach  Bützow  geht, 
1772  lernst  Hermes,  dem  1X02  sein  Schwiegersohn  Joh.  Samuel  Krause 
adjungiert  wird  (s.  Glocken).    Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 


Kirche  m  Helitr. 


Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  aus  einem  dreischiffigen  Langhaus  mit 
erhöhtem  Oberschiff  und  einem  aus  dem  Achteck  konstruierten  Chor  bestehender 
Irühgothischer  Backsteinbau  von  überaus  gedrungenen  Verhältnissen,  der  sehr 
wohl  vor  1314  (s.  o.)  entstanden  sein  kann  und  jetzt,  während  der  Jahre 
1886/88,  eine  Erneuerung  erfahren  hat.  Zu  den  Neueningen  gehört  u.  a.  die 
Wölbung  der  Seitenschiffe,  während  das  verhältnissmassig  hohe  <  >berschifl" 
mit  einer  flachen  Balken-  und  Bretterdecke  geschlossen  ist.  Der  Chor  ist 
gewölbt  und  gegen  das  Fangschiff  um  zwei  Stufen  erhöht.  Besonders  massig 
wirken  die  Pfeiler  des  Fanghauses  mit  ihren  Bogenlaibungen.  sowie  vor  allen 
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Altar  und 
Kanzel. 


( >rgel. 


Glocken. 


Dingen  der  Triumphbogen  mit  seiner  hohen  Obermauer.  Die  Thurmmauern, 
welche  jetzt  nur  bis  zum  First  des  Kirchendaches  reichen,  waren  einstmals 
höher,  mussten  aber  Risse  halber  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bis 
zu  der  eben  bezeichneten  Höhe  hinunter  abgetragen  werden  und  erhielten  nun 
den  jetzt  bestehenden  Helm  in  Form  einer  niedrigen  vierseitigen  Pyramide. 
Kirche  und  Thurm  sind 
mit  Flachziegeln,  die 
im  Norden  des  Chors 

angebaute  gewölbte 
Sakristei  ist  mit  Mönchs- 
steinen gedeckt. 

Altar  und  Kanzel 

sind  neu;  ersterer  ist 
mit  einem  Gemälde 
der  Auferstehung  von 

Andreae  geschmückt. 
Dagegen    von  Krause- 
Wismar  das  grosse  Ge- 
mälde   der  Auf- 
erweckung    von  Jairi 

Töchterlcin  in  der 
Nische  der  Obermauer 

des  Triumphbogens 
auf  der  Seite  des  Lang- 
hauses   (Kopie  nach 
G.  Richter). 

Orgel ,  mit  Pro- 
spekt im  Harock-  und 
Rokokostil,  auf  Refehl 
des  Herzogs  FRIE- 
DRICH 1784  vom 
Rostocker  Orgelbauer 
Chr.  Heinr  Kersten  er- 
baut und  1786  vom 
Maler   Gudehus  aus 


Inneres  der  Kirche  zu  Ikliu. 


Verden  dekoriert,  als  ERNST  HERMES  Pastor,  PETER  KASTEN  Organist  und 
VOGE  und  SCHRÖDER  Vorsteher  waren. 


Glocken.  Im  Thurm  zwei  grössere  Glocken.  Die  eine,  1/07  von 
Casp.  Heinr.  Castel  aus  Frankfurt  a.  M.  gegossen,  hat  ausser  dem  Wappen  mit 
den  Initialen  des  Herzogs  FRIEDRICH  WILHELM  die  Namen  des  Pastors 
JOACHIM  STEFFEN  HANE  und  der  Vorsteher  FRII 


  -  vaaju     v»  v.  I       ¥  \_M  •  3  L  V-  1 1  V_  I     ■    ■  •  ■  1—       <  »  •    mmm  ■  ^  —  — r  —  

JOACH.  KRACHT;  die  andere,  1762  von  Jon.  Valent.  Schultz  in  Rostock  gegossen, 
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liat  die  Namen  des  Pastors  FRIEDR.  JOACHIM  STEPH.  HANE  und  der  Vor- 
steher THIESS  SCHWASSE  und  ANDREAS  MÖLLER,  dazu  das  Wappen  und 
den  Namen  des  Herzogs  FRIEDRICH  von  Mecklenburg.  —  Das  Inventar  von 
1811  nennt  noch  eine  dritte  kleinere  Glocke  mit  den  Namen  der  beiden 
Pastoren  ERNST  HERMES  und  JOH.  SAMUEL  KRAUSE,  des  Organisten  FR. 
HERM.  MÖSCHEN,  der  Vorsteher  VOGE  und  SCHRÖDER,  sowie  des  Gicssers 
Valentin  Schulz  aus  dem  Jahre  1807:  dazu  die  für  jene  Zeit  sehr  passende 
Inschrift:  DA  PACEM  DOMINE  IN  DIEBVS  NOSTRIS. 

Epitaph.  Von  dem  alten  Schmuck  der  Kirche  ist  das  Schmekersche  Epitaph. 
Kpitaph  vom  Jahre  1602  glücklicher  Weise  an  Ort  und  Stelle  geblieben.  Es 
ist  ein  mächtiger  Sandstein- Aufbau  mit  eingelassenen  Marmor  -  Reliefs  an  der 
Nordwand  des  Chors.  Das  Relief  des  Hauptstocks  ist  die  Auferweckung 
Lazari,  das  des  Oberstocks  die  Auferstehung  der  Todten  und  das  Weltgericht. 
Mit  seinen  Säulen,  Pilastern,  Wappen  und  Figuren  gehört  dies  Werk  ohne 
Frage  zu  den  bedeutendsten  in  Mecklenburg.  Der  Inhalt  der  langen  lateinischen 
Inschrift  an  der  Basis  ist  in  Kürze  der,  dass  das  Denkmal  im  Jahre  1602  zu 
Ehren  des  Ritters  Matthias  Scbmeker,  Erbherrn  auf  Wüstenfelde,  errichtet 
worden,  der  1531  geboren  wurde,  sich  am  4.  Januar  1559  mit  Hippolyta 
von  Dewitz  vermählte,  mit  ihr  drei  Söhne  und  sechs  Töchter  hatte  (in  der 
Reihenfolge  Adelheid,  Ottilie,  Klsa,  Adelheid,1)  Heinrich,  Justus,  Matthias, 
Katharina,  Ursula),  65  Jahre  alt  am  10.  April  1596  starb,  und  dass  ihm  seine 
Gattin  am  24.  Februar  1592  vorausgegangen  war.*) 

Gestühl.    Unter  der  Orgel  im  Westen  eine  Empore  mit  guter  Renais-  Gestühl, 
sance  -  Schnitzerei  vom  Jahre   1670  (Schwiesseler  Empore)  sowie  mit  Namen 
und  Wappen  des  HENNING  NEGENDANK  und  seiner  Gattin  ANNA  KATHARINA 
PODEWILS  (Pude weis).3)  —  Im  südlichen  Seitenschiff  eine  Trompete  und  ein 

')  Die  Wiederholung  des  Kamen*  ist  kaum  anders  zu  erklären,  als  dass,  als  die  vierte 
Tochter  geboren  wurde,  dte  erste  Tochter  dieses  Namens  bereits  gestorben  war. 

*1  liei  der  Kenovation  des  1  )enkmal*  scheinen  Veränderungen  vorgekommen  zu  sein.  Das 
Inventar  von  1 8 1 1  nennt  B.  im  oberen  Stock  zwei  korinthische  Säulen  statt  der  jetzt  dort 
stehenden  Säulen  dorisch  toskaniseher  Ordnung,  welche  weniger  am  Platz  sind,  u.a.m.  Matthias 
Schmeker  war  der  friedfertige  Sohn  des  unfriedfertigen  und  projxsssUchtigcn  Heinrich  Schmekcr, 
der  sich  in  seinen  Fehden  mit  dem  Herzog  Heinrich  den  > lütten  Hinrich«  im  Gegensatz  zum 
»groten  Hinrichc  nannte,  und  von  dem  der  Notar  und  Rechtsanwalt  Bartholomneus  Sastrow 
(vgl.  S.  490)  ein  für  die  letzten  Zeiten  des  mittelalterlichen  wilden  Kitterthums  höchst  charakteri- 
stisches Bild  entwirft,  indem  er  zugleich  den  durch  Negendank  von  Schwicssel  ausgeführten  l'etier- 
fall  von  Wüstenfelde  erzählt.  Von  einem  der  drei  Sohne  des  Matthias,  dem  Jobst,  der  Vielschow, 
Belitz  und  Poggclow  bis  1613  besä*«,  ist  nftcr  in  den  Akten  die  Kcdc.  1618  wird  seine  Gattin 
Katharina  I.evetzow  bereits  als  verstorben  bezeichnet. 

■l  Henning  Negendank  war  Erbherr  auf  Zierow,  Schwicssel,  Rethwisch,  Fliemstorf  und 
(iross  -  Bützin  geb.  1629,  gest.  1692"!;  seine  Gemahlin  war  eine  Tochter  des  Königl.  Dänischen 
llofmarschalls  Dionysius  von  l'odewils  auf  Podcwils  (vgl.  Hoinckhusen).  Rr  war  der  Urenkel 
jenes  Joachim  von  Negendank  auf  Schwicssel,  Zierow,  Fggcrstorf,  Rethwisch,  Hoppenrade  und 
Walmstorf  (geb.  1523,  gest.  157S:.  der  1532  die  berühmte  Fehde  mit  Hinrich  Schmeker  auf 
Gross  .Wüstenfelde  hatte, 
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Degen  mit  der  Unterschrift  (auf  einer  Tafel)  aufgehängt:  ZUM  GEDÄCHTNISS 

HABE  ICH  ELISABETH  BLANCHERT  JACOB  HINZEN  1677    Näheres 

über  den  Stabstrompeter  Jacob  Hinze  enthält  das  Kirchenbuch. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

^Metall'0"  16    DrC'    si,,K,rne   Kclchc    und   t,rci   sillK'r,K'  l'atcncn,    doch  keins 

dieser  Stücke  von  hervorragender  Hedeutung.    Der  älteste  von  den  Kelchen 

ist  der  zur  Krankenkommunion  dienende  vom  Jahre  169S.  Seine  Stempel  am 
Fussrande  sind  nicht  mehr  zu  erkennen.  Nach  einer  Inschrift  am  Fuss  ist  er  du 
Geschenk  von  IOACHIM  STEPHAN  HANE  (s.  o.).  Die  zugehörige  Patcne  ist  ohne 
Inschrift  und  Werkzeichen.  Der  folgende  grössere  Kelch  von  1707  ist  am 
Fuss  mit  dem  Bassen  itz  -  Clausenhcimschen  Allianzwappen  verziert.  Unter 
beiden  Wappen  die  Inschrift:  H  •  F  .  V  :  BASSEWITZ  :  A  •  (oder  H?  =  Hanna) 
M  .  V  .  BASSEWITZ  GEB  :  V.  C LAVSENHEIM  DER  BELITZER  KIRCHE  GE- 
SCHENKT ANNO  1707.  Die  zugehörige  Patene  hat  die  gleiche  Inschrift,  ist 
aber  ohne  Werkzeichen;  der  Kelch  dagegen  hat  als  Stadtstempel  ein  drei- 
thürmiges  Thor  mit  dem  Buchstaben  G  oder  C  im  Thorbogen,  während  der 
Meistcrstempcl  undeutlich  ist.  Hamburger  Arbeit.1)  -  Der  dritte  Kelch  ist  am 
Fuss  mit  dem  Lehsten  -  Kettenburgschen  Allianzwappen  verziert.  Darunter  die 
Inschrift:  C  •  0  •  V  •  L  •  VIDVA  •  A  •  I  •  V  •  D  •  K  •  1680  •  C  •  V  •  D  •  K  •  1725  . 
Die  Patene  ist  ohne  Inschrift.  Beide  Stücke  sind  Rostocker  Arbeiten  von  dein 
Goldschmied  Hinrich  Steffen  Bornemann.*)  —  7  9.  Drei  silberne  Oblatendosen; 
eine  grössere  viereckige  mit  den  Initialen  S  B  K8)  auf  dem  Deckel  und  mit 
den  Werkzeichen  des  Rostocker  Goldschmieds  Hans  Lehmann  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  XVI I.  Jahrhunderts;  eine  kleinere  runde  mit  einem  aus  CO  V  K') 
gebildeten  Monogramm  und  der  Jahreszahl  1671  auf  dem  Deckel,  sowie  dem 
Meisterzeichen  H  H  auf  der  Unterseite  des  Fusses  (wahrscheinlich  Arbeit  des 
Rostockcrs  Hans  Hornemann);  noch  eine  zur  Privat  -  Kommunion  dienende 
runde  kleine  Dose,  geschenkt  von  C.  E.  HANEN  (s.  o.  Glocken),  mit  den 
Werkzeichen  (g)  ®.  —  IO-  13.  Zwei  zinnerne  Kelche  und  Patenen,  dereine 
Kelch  sammt  Pntcnc  mit  dem  Güstrowcr  Stadtwappen  als  Stempel  und 
dem  vorläufig  unbenannt  bleibenden  nebenstehenden  Meisterzeichen, 


Vgl.  ko>enherg,  <k-r  (Jold-ehm.edc  Werkr.cichen.  S.  180.  (Jeher  de*  Kelche-  sind  Iknnip, 
Friedrich  von  Itas-ewn;  auf  1'rehl.erede.  geh.  1680,  "vsi.  1 749.  Kaiserlich  Ku-si-cher  tJch.  Knth 
und  keieh-graf  -eit  1 726,  und  -eine  <  .cuiahlin  Anna  Maua  von  f  hui-enhcitii. 

:,  Der  Kelch  enthiilt  die  Initialen  der  Katharina  i  »clgard  von  Lehsten  und  ihres  •  •euiahl- 
AugiM  Julia,  von  der  Kettriilmrg  auf  Wittenfelde  der  1675  starh.  sowie  ferner  den  Namen  de- 
SmShm'.  fhn-.ti.ph  auf  (Jm^  Wittenfelde  mit  «lein  Datum  1 7  >  e;.  Die  /ucr-t^eiiannlc  Miel«  Wilt«e 
'•'s  Jahre  l6.Su    daher  der  Zu*;it/  vidua  i(>So)\    sie  vermählte   sich   am  30.  Januar  ri'So  »'" 

drin    l  r.iulr.Ltli    Philipp   Kuno  von    l!.u-e\vit/  auf   DahviU   und    -t.uh  am    2<<.  I  chrtiar  1700 
Houickl, ,i-.,,u,    geiiealoi:.  Tahelkn.     De,    Kelch    wird    eine   S-iftung    des   Sohnes   fhrl-toph  Hin. 
«"Hu'  er  ,];is  Andenken  der  Mutter  /t-  ehren  k-al.-ichtigte. 

3  \'iell.-vl',t  -lecken  in  die-.cn  Initialen  die  Nanieu  <Vr  Sopliia  Fmcrenti.i  von  Harner.  me 
,h"  <il-",:,,'»i"  Kuno  Dan-  von  -1er  K.-t'enl.nr-   aut  Matuendoif  «ar.    der  l««53  gel»  >•«•'>  wurde 

»;-••'  si.,rl.      \  rl    Aiiiul.,;    -  .,„(  S 

X  •>''••"    Alilhl,'.;  • 


ligitized  bv  C  |^ 


KIRCHDORF  ltKI.IT/. 


495 


der  andere  mit  dem  Rostocker  Stadtstempel  und  dem  nebenstehenden 
Meisterzeichen  des  Hans  Boyse.1)        14  u.  15.  Zwei  zinnerne  Leuchter  ffiP , 
von    1738.     Ohne    Inschriften    und   auch   ohne   Werkzeichen.     Vgl.  vjyv 
Polchow,  S.  487  (13  u.  14). 

Das  Inventar  von  181  1  zeigt,  dass  die  Kirche  einstmals  eine  reiche  Aus- 
stattung hatte,  besonders  an  wappengeschmücktem  Gestühl.  An  dem  zum  Gute 
Wüstenfelde  gehörigen  Stuhl  sass  das  Kettenburg  -  Karsscnschc  Allianzwappen 
mit  den  Unterschriften:  Christoph  von  der  Kettenburg,  Charlotte  Wilhelmine 
von  Karsse.*)  —  An  dem  zu  Prehhercde  gehörigen  Stuhl  befand  sicli  das 
Kassewitz  -  I.ehstensche  Allianzwappen  mit  den  Unterschriften:  Philipp  Kuno 
Kassewitz,  fürstlich  mecklenb.  Windrath,  Katharina  Oelgard  von  Lehsten.*)  - 
An  der  Vietschowschen  Kmpore  war  das  Uowtzow  -  Normannsehe  Allianz- 
wappen mit  der  Unterschrift  Kirchenstuhl  erbauet  1710.  angebracht.4)  — 
Am  Matgendorfer  Herrenstuhl  war  das  Kettenburg-Karnersche  Allianzwappen 
mit  der  Jahreszahl  1689.'')  An  einem  der  Schwibbogen  im  Westen  befand 
sich  die  Inschrift:  im  iahr  Christi  1723  zur  Zeit  Joachim  Stephan  Haue 
Past :  und  der  Vorsteher  Joachim  Krögers,  Priedr.  SarmensdorfTs,  Priedrich 
Waterstrats  ist  der  mittlere  Koden  verhoehet  worden  und  im  Jahr  1785  neu 
vermahlet.  -  -  An  der  Kingangsthür  der  Kanzeltreppe  sah  man  das  Kettenburg- 
Karnersche  Allianzwappen  (mit  den  Unterschriften:  Kuno  Hans  von  der  Ketten- 
burg, Sophia  Kit  erentia  von  KarncrV)  und  in  den  Füllungen  des  Predigtstuhls 
den  Salvator  mundi  und  die  vier  Kvangelisten.  Auch  hatte  die  Kanzel  eine 
Sanduhr  und  einen  eisernen  Leuchter;  auf  ihrem  Pult  lag  eine  goldbefranste 
Sanimetdecke  mit  der  Kezcichnung  I.  H.  K.  1778.  —  Nicht  ohne  Interesse 
waren  ferner  die  (angeblich  jetzt  an  die  zugehörigen  Familien  gegebenen) 
Glasmalereien  in  den  Penstern  der  Kirche.  Ks  seien  genannt:  Kin  Lowtzow- 
I.evetzowsches  Allianzwappen  mit  den  Unterschriften:  Christoflfer  Lowtzow 
1650,  Klisabeth  Levetzow: 7)  das  Kettenburg-Karnersche  Allianzwappen  mit 
denselben  Unterschriften  wie  an  der  Kanzelthür  (s.  o.);Ä)  das  Kcttenburg- 
I.ehstensche  Allianzwappen  mit  den  Unterschriften:   Augustus  Julius  von  der 


')  Ks  gali  deren  zwei,  einen,  der  1 1* 5 7 •  UI,t'  einen,  der  16N7  ins  Amt  der  /inngiesscr  eintrat. 

*)  Her  ol.en  (s.  Kelch  Nr.  3)  genannte  Christoph  v.  d.  Ketten  hur}»,  gelt,  vor  1672,  Haupt- 
mann in  kaiserl.  I  Mcnsten.  nachher  auf  t  iross Wiistenfeldc,  zuletzt  in  Cüstrow  wohnend.  In  erster 
I'he,  1701  den  17.  März,  vermählt  mit  Charlotte  Wilhelmine  Sophie,  Tochter  des  Adam  Victor 
von  Hars-sc  auf  Kamliow  (gest.  171 1);  in  zweiter  Ehe,  1712  den  17.  Juni,  mit  Magdalene  Sophie, 
Tochter  des  Ilmried  Lowtzow  auf  I.eveUow. 

•)  l'hilipp  Kuno  von  Ha.sscwitz  auf  Dalwitz  und  I'reliberede,  geb.  1653,  gest.  1714,  war  in 
erster  Khc  mit  Katharina  Oelgard  von  Lehsten,  der  Wiltwe  des  August  Julius  von  der  Kettenburg 
auf  Cross- Wittenfelde  (s.  o.  Kelch  Nr.  3)  und  in  zweiter  Khc.  im  Jahre  1 7 1 3.  mit  Adelheid 
Christin.i  von  Vieregge,  Tochter  des  Joachim  Heinrich  von  Vieregge  auf  Kosscwitz ;  auch  sie 
war  Wittwc,  als  I'h.  K.  v.  B.  -ic  heirathete,  nämlich  die  des  Rudolph  Friedrich  von  Driebcrg 
auf  Sprcnz. 

*)  Joh.  Hethlof  von  Lowtzow  auf  Vict>ehow,  <ler  Enkel  des  S.  490  gen.  Christoph  v.  Lowtzow  . 
dessen  Wittwc  Klisalieth  von  Levetzow  (1616-  -n"><"»«>)  1663  den  Besitz  von  Vietschow  antrat,  winde 
16S0  gehören  und  vermählte  sich  aU  koiiigl.  dänischer  Major  mit  Helene  Hedwig  von  Nortnann 
aus  dem  Hause  <  i.trrutz. 

'•')  S.  o.  Annikg.  zur  ersten  <  >Uatctipv\i>. 

c;  Ebenso  wie  Anmkg  5. 

::  Vgl.  olien  Anmkg.  4. 

"   Vgl.  oben  Antnkg.  5. 
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Kettenburg,  Catharina  Oelgard  von  Lehsten;1)  das  Barner- Kettenburgsche 
mit  den  Unterschriften:  Josua  Barner,  Augusta  Julia  von  der  Kettenburg 
167g;1)  das  Kettenburg  -  Plessen  -  Bülowsche  Allianzwappen  mit  den  Unter- 
schriften- Christoph  von  der  Kettenburg,  Lucretia  Sophia  von  Plessen, 
Hippolyta  von  Bülow  1678.3)  —  Ferner  sah  man  in  den  Fenstern  die 
Apostelgestalten  mit  ihren  Namen  und  zugleich  denen  ihrer  Stifter.  Davon 
waren  181 1  noch  fünf  vorhanden.  —  Dax  Inventar  von  181 1  enthält  ferner 
eine  Beschreibung  des  alten  Flügelaltars  aus  gothischer  Zeit  und  nennt  u.  a. 
alte  Altarbekleidungen  von  1706  mit  dem  Bassewitz-Clausenhcimschen  Allianz- 
wappen4) und  von  1778  mit  den  Initialen  J.  H.  K.  —  Sechs  alte  Holz- 
statuen, die,  wie  Lisch  im  M.  Jahrb.  XII,  S.  469  bemerkt,  gewiss  so  alt 
sind  wie  die  Kirche,  fanden  nach  der  Renovation  der  Kirche  keinen  Platz 
mehr,  sie  sind  dem  Grossh.  Museum  in  Schwerin  überwiesen  worden.  Wahr- 
scheinlich standen  sie  einst  in  der  grossen  tiefen  Nische  des  Triumphbogens, 
wo  sich  jetzt  das  Gemälde  von  Jairi  Töchterlein  befindet:  Der  Krucifixus, 
Johannes,  Maria,  und  noch  zwei  Heilige.  Dagegen  ist  ein  Weihwasserbecken 
von  Stein  von  der  Kirche  in  Verwahrung  genommen  worden.  Eine  alte 
romanische  Fünte  von  Granit  aber,  die  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  wohl- 
erhalten im  Thurm  stand,  ist  bei  der  letzten  Erneuerung  der  Kirche  ohne 
Grund  schonungslos  zertrümmert  worden.  Hin  Rest  davon  liegt  noch  dratissen 
neben  dem  Portal  des  Thurmcs.  Dieser  Zerstörungsakt  ist  ebenso  unver- 
ständlich wie  die  vollständige  Entfernung  des  alten  Gestühls  und  der  Glas- 
malereien. Als  Dokumente  zur  Geschichte  jener  alten  Ritterfamilien ,  die 
der  Parochie  Belitz  angehörten,  hätten  diese  Dinge  irgend  wo  und  wie  in 
der  Kirche  erhalten  bleiben  müssen.  —  Das  Inventar  von  181 1  nennt  auch 
ein  messingenes  Taufbecken  mit  der  Bezeichnung  Hans  Wessel  anno  1683. 
Indessen  das  jetzt  noch  vorhandene  Taufbecken  hat  diese  Inschrift  nicht 
und  ist  überhaupt  ohne  jeden  Schmuck.  Nachträglich  hat  sich  eine  alte 
Standuhr  angefunden,  welche,  laut  Inventar  von  181 1,  der  Eigenthümer  Stüde- 
mann auf  Wüstenfelde  schenkte  (s.  S.  490,  Anmkg.  2).  Sie  hat  die  Bezeichnung 
G.  M.  S.  1788. 

Vgl.  Anmkg.  3,  S.  495. 
*)  Im  Jahre  1679  den  n.  September  heirathete  Kuno  Hans  von  der  Kettenburg  (1653  l,<* 
1729)  auf  .Vatgcndorf  und  Schwedin  die  Sophia  Kmercntia  von  Karner  (1662  -1725),  Tochter  des 
Josua  von  Harner  auf  llausdorf  und  Neuhof  und  der  Augusta  Julia  von  der  Kettenburg,  einer 
Tochter  des  August  Julius  v.  d.  K.  auf  Gross  Wittenfelde  und  der  Sophia  von  Platcn  aus  dem 
Hause  I'antelitz.  Diese  Hochzeit  wird  somit  fltr  Kuno  Hans  v.  d.  K.  der  Anlass  gewesen  sein, 
die  Wappen  seiner  Schwiegereltern  als  Glasmalerei  anbringen  zu  lassen.  Oer  eben  genannte 
August  Julius  v.  d.  K.  war  ein  <>hcim  des  oben  (Anmkg.  zu  Kelch  3)  genannten  August 
Julius  v.  d.  K. 

■)  Christoph  v.  d.  Kettenburg,  auf  Matgendorf  und  Schwetzin  (geb.  1617,  gest.  1681). 
hatte  zur  Gemahlin  Hippolyta  von  Hillow  aus  dem  Hause  Scharstorff  und  Grambow.  I.ucretta 
Sophia  von  Messen  wird  seine  erste  Gemahlin  gewesen  sein,  indessen  die  genealogischen  Tabellen 
von  HoinckhHsen  enthalten  hierüber  nichts. 

*)  S.  Anmkg.  zum  Kelch  Nr.  2. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsjjerichtsbezirk  I~aagc. 

Laage.  Die  Umgegend  von  Laage  ist  reich  an  vorgeschichtlichen 
Funden,  besonders  aus  der  Steinzeit.  Eine  ansehnliche  Sammlung  von  Stein- 
geräthen  war  früher  im  Besitz  des  Herrn  Maurermeisters  Winkler  in  Laage. 
Sic  ist  angeblich  nach  Hamburg  verkauft  worden.  Die  Statte  der  alten 
wendischen  Burg  I^avcna  oder  Lawena  wird  südlich  von  der  Stadt,  ungefähr 
eine  Viertelstunde  entfernt,  bei  der  sog.  Henningsmühlc  zu  suchen  sein.  Man 
sieht  dort  noch  einen  Theil  der  ursprünglichen  Aufschüttungen,  die  in  Folge 
der  Beackerung  abgenommen  haben,  aber  noch  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts 
bedeutend  genug  waren,  um  in  ihrer  einstigen  Bedeutung  erkannt  zu  werden. 
Auch  fanden  sich  Spuren  einer  alten  Brandstatte,  dazu  wendische  Urnen- 
scherben.    Vgl.  Beyer,  M.  Jahrb.  I.II,  S.  21 2  ff.    Beltz,  M.  Jahrb.  LVIII,  S.  214«'. 

Kronskamp.  In  einer  grossen  Wiese  an  der  Recknitz  ein  Hünengrab 
mit  einer  Deckplatte,  zum  Theil  zerstört  1874:  der  Inhalt  im  Grossherzogl. 
Museum  in  Schwerin.  Vgl.  Fisch,  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  1 1 5  und  XL,  S.  145 
(wo  das  Grab  irrthümlich  als  abgetragen  bezeichnet  ist). 

Klein -Lantow.  In  einem  als  Sandgrube  benutzten  Ackerstück,  links 
von  der  Chaussee  nach  Rostock,  befindet  sich  ein  noch  nicht  näher  unter- 
suchtes Skelettgräbcrfeld  aus  wendischer  Zeit;  einige  Funde  im  Grossherzogl. 
Museum  in  Schwerin  VVl.  auch  L.  Krause,  Ouartalbericht  zu  den  M.  Jahrb. 
LX,  S.  32.        Im  Lantowcr  Holze  nahe  bei  Tessin  drei  niedrige  Kegelgräber. 

Cammin.  In  der  Forst  nahe  der  I'rangendorfer  Scheide  zwei  Hünen- 
gräber, das  eine  mit  wohl  erhaltener  Steinkammer  und  Steinkranz. 

Deperstorf.  Auf  dem  Fuchsberge,  einer  weithin  sichtbaren  Anhöhe, 
1  km  nordwestlich  vom  Orte,  ein  Kegelgrab,  welches  April  1898  von  Dr.  Beltz 
ausgegraben  ist. 

Kritzkow.  Zwanzig  Minuten  vom  Dorf,  am  Wege  von  Krilzkow  nach 
Güstrow,  auf  dem  parcellierten  Pfarracker,  haben  sich  1889  nicht  unbedeutende 
Reste  eines  alten  Urnenfeldes  gefunden,  Scherben  in  grosser  Zahl,  Asche  und 
Knochen,  auch  ein  Bronzering  und  eine  Bronzcspirale,  dazu  Steinpackungen, 
die  einst  zum  Schutz  der  Urnen  dienten.  Die  wichtigsten  Stücke  befinden 
sich  im  Grossherzogl.  Museum. 

Düdinghausen.  Im  Hohen -Sprenzer  See  liegt  eine  flache  kleine  Insel 
von  etwa  50  m  Dm.,  welche  in  wendischer  Zeit  durch  ein  Packwerk  von 
Pfählen   bewohnbar  gemacht   ist;   zahlreiche  Kulturreste   finden   sich  in  den 
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oberen  Schichten,  charakteristische  Stucke  im  Grossherzoglichen  Museum  in 
Schwerin.  Vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LV1II,  S.  201.  Eine  Halbinsel  im  Hohen- 
Sprenzer  See  ist  durch  einen  hohen  Qtterwall  mit  Wallgraben  abgeschnitten; 
die  zeitliche  Stellung  der  Anlage  ist  nicht  bestimmt. 

Polchower  Heide.  Auf  dem  Galgenberg  Steinsetzungen  unter  der 
Erde  mit  Urnen,  vermuthlich  aus  der  jüngeren  Bronzezeit,  noch  nicht  naher 
untersucht.  Ueber  einige  ältere  Funde  von  dort  s.  Lisch,  M.  Jahrb.  II,  S.  47. 
Auf  dem  Acker  hinter  dem  l'lärrgehöft  ein  Hügel,  der  vielleicht  ein  Grab 
darstellt  und  daher  eine  Untersuchung  verdient. 

Gross  -Ridsenow.  Auf  dem  Felde  ein  Hügel  im  Charakter  der  Kegel- 
gräber der  Bronzezeit. 

Göritz.  An  der  Chaussee  ein  Kegelgrab,  ein  zweites  wohl  erhaltenes 
mit  sichtbarem  Steinkranz  im  Walde.  Die  Funde  aus  einem  1853  zerstörten 
Grabe  befinden  sich  im  Grossherzoglichen  Museum  zu  Schwerin.  Ueber  letztere 
vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XIX,  S.  309. 


■n   1   ~ 
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AmtsgericMsbezirk  G-noien. 


Die  Stadt  Gnoien. 

eschichte  der  Stadt.    Gnoien,  in  älteren  Urkunden  auch  Gnoycn,  Geschichte 
Gn«>\o»;n,  Gnoigen,  Gnoghen,  Gnogen  und  Genügen  geschrieben  der 
und  mit  dem  slav.  Wortstamm  gnoi  (=  Dung,   Mist,  Koth)  in  Stedt 
Verbindung  gebracht,  ist  eine  alte  Stadt  mit  lübischem  Recht,  die  als  solche 
nachweislich  vor  I2»S-,  vielleicht  schon  lange  vorher,  vorhanden  ist  und  als 
Ort,  wo  Bischöfe  und  Fürsten  zusammenkommen,  um  ihre  Angelegenheiten 
zu  ordnen,  von  1257  an  mehrmals  urkundlich  genannt  wird.')    Das  die  Stadt 
umgebende  Land  heisst  im  XII.  Jahrhundert  Tribeden  oder  Tribedne,*)  von 
der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  an  aber  »Land  Gnoien«.    Eine  Ritterfamilie 
gleichen  Namens  in  dieser  Landschaft  ist  vom  XIII.  bis  zum  XVI.  Jahrhundert 
hin  nachweisbar.3)   Am  21.  Januar  1289  verkauft  Fürst  Heinrich  von  Werlc  die 
bei  seiner  Stadt  Gnoien  gelegenen  Mühlen  an  das  Kloster  Doberan  für  310  M. 
Rostocker  Pfennige,  doch  vertauscht  sie  dieses  bereits  im  Jahre  1296  an  das 

')  M.  U-  It.  79g.  1266.  1^71.  1884.  Bühlau.  M.  Landrecht  F.  S.  67,  230.  Wie  die 
Urkunde  vorn  15.  Juni  1290  (N.  2070)  als  Krhclmng  de-  <  >rtcs  zur  Sinti»  hat  ausgelegt  werden 
können.  i*t  unverständlich.    Ks  handelt  sich  ausdrücklich  nur  um  eine  Bestätigung  alter  Privilegien. 

;  her  Name  Tribeden  kommt  1258  /um  letzten  Mal  urkundlich  vor;  -i>nst  linden  wir  ihn 
von  117t  an  oft  genug.  M.  I  .  B.  100.  141.  149.  162.  439.  804.  826.  Lisch,  M.  Jahrb. 
MI     S   24  II 

*)  M.  t'.-B.  1884.  7636.  Vgl.  auch  ohen  S.  202.  Fin  Notar  "rimiiio  tinoien  kommt  noch 
1500  in  Akten  vor.    Vgl.  auch  M.  U.-B.  10688. 
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Pommcrschc  Kloster  Neuenkamp  (Franzburg)  gegen  Lüneburger  Salzhebungcn.1) 
Nach  dem  bekannten  Vatermorde  im  Werleschen  Hause  am  X.  Oktober  1291 
entbrennt  überall  der  Kampf  um  Werle.  In  ihm  behält  Nikolaus  von  Parchim, 
der  Xefile  des  erschlagenen  Fürsten,  die  Oberhand  sowohl  gegen  Witzlav  von 
Pommern  als  gegen  Heinrich  von  Mecklenburg  und  überlasst  nachher  einen 
Theil  der  Werleschen  I^ande  an  Nikolaus  von  Rostock,  darunter  auch  Gnoien. 
So  erklärt  es  sich,  dass  Nikolaus  von  Rostock  1294  und  1296  in  Gnoienschen 
Stadt -Angelegenheiten  Verfügungen  erlässt.*)  Nachdem  aber  Nikolaus  von 
Rostock  Vasall  des  Königs  Erich  von  Dänemark  geworden,  sucht  Nikolaus 
von  Werle  mit  Hülfe  seiner  Nachbaren  in  Brandenburg,  Pommern,  Stettin, 
Mecklenburg  und  Schwerin  die  dänische  Oberherrlichkeit  über  die  Lande 
Rostock  zu  brechen  und  das  ganze  Land  Werle  wieder  zu  gewinnen.  Kr 
besetzt  auch  die  Lande  Kaland  und  Gnoien,  aber  der  König  zwingt  ihn,  sie 
im  Frieden  von  Schwaan  und  Rostock  (am  22.  Juli  und  ain  1.  August  1 301 ) 
wieder  abzutreten  und  sich  mit  pfandweisem  Besitz  des  halben  Landes 
Gnoien  (gegen  2000  Mark  löthigcn  Silbers)  zu  begnügen.3)  In  diese  Zeit 
des  Pfandbesitzes  fallen  die  Bcstätigungsurkundcn  über  Gnoiensche  Privilegien 
am  6.  und  7.  Juni  1308.')  Von  1310  bis  1315  befindet  sich  die  andere  Hälfte 
des  Landes  Gnoien  pfandweise  im  Besitz  des  Fürsten  Witzlav  von  Rügen. 
Der  König  Krich  löst  aber  diese  Hälfte  im  April  1315  wieder  ein.5)  Fs 
folgen  die  Wirren  zwischen  König  Krich  und  der  Stadt  Rostock,  in  denen 
sich  Fürst  Heinrich  der  Löwe  von  Mecklenburg  um  den  König  verdient 
macht,  und  die  am  7.  Januar  1317  zur  Belehnung  des  Mecklenburgers  mit  den 
Rostocker  landen  (Warnemünde  ausgenommen)  führen.  Noch  im  selben  Jahr 
verpfändet  nun  Heinrich  mit  königlicher  Genehmigung  das  Land  Gnoien  an 
den  pommerschen  Ritter  Siegfried  von  Plone  ")  Als  nach  dem  Tode  des 
Königs  Krich  zwischen  Heinrich  von  Mecklenburg  und  seinen  Gegnern,  dem 
durch  Heinrichs  Auftreten  in  Warnemünde  beleidigten  König  Christoph  von 
Dänemark,  dem  grösseren  Theil  der  durch  Kinziehung  ihrer  Pfründen  ver- 
letzten Geistlichkeit  und  den  durch  Heinrichs  Krfolgc  besorgt  gewordenen 
Landesherren  von  Rügen,  Pommern  und  Werle,  der  Krieg  entbrennt,  erlebt 
Gnoien  im  Jahre  1321  von  Heinrichs  Feinden  eine  Belagerung,  die  aber  nicht 
wie  die  von  Tessin  zum  Ziele  führt.7)  Das  Endergebniss  dieses  Krieges,  in 
welchem  das  Land  Mecklenburg  u.  a.  auch  die  Drangsale  eines  Kirchen- 
bannes erfährt,  ist  die  dauernde  erbliche  Bclehnung  Heinrichs  des  Löwen  mit 

')  M.  f.-H.  2001.  2402.  2403.  Im  XIV.  Jahrhundert  sind  die  Moltkcs  im  Besitz  dieser 
Mühlen,  verkaufen  >ie  aher  mit  dem  Beginn  des  XV.  Jahrhunderts  an  die  Landesherren  ^H1- 
Wi^crs,  Geschichte  und  Urkunden  der  Stndt  Gnoien.  1855,  S.  10. 

m  r  15.  2287.  2402. 
•;.  m.  f.-n.  2745.  274s. 

*    M.  V  -H.  .1230  und  3231. 
M   f  ü.  33S3.  ' 

11  m  r.  ii.  3S71.  3S72.  s,  ,,.  s.  2S6. 

M    1    l;    4.5  v<-  t.öV  4373.   »t«<>     Ki.cl.lK-r^hc  Chronik   Ka|».  168  (bei  Wc»n*^"- 

M"u    »»'•••l-  IM)       Vu;l    ,1,  s.  2S1»  un<!  ,|«2. 


Digitized  by  Go 


GESCHICHTE  DER  STADT  GNOIEN. 


50I 


der»  Rostocker  Gebiet  und  den  Landen  Gnoien  und  Schwaan  (im  Frieden 
von  Nyköping  am  21.  Mai  1323)  sowie  die  Entsendung  eines  dänischen 
Gesandten  an  die  Städte  Rostock,  Ribnitz,  Sülze,  Tessin,  Marlow,  Kröpelin, 
Gnoien  und  Schwaan  am  29.  Mai  1323,  die  keinen  anderen  Zweck  gehabt 
haben  kann  als  die  genannten  Städte  mit  dem  Frieden  amtlich  bekannt  zu 
machen  und  zur  Huldigung  für  Heinrich  von  Mecklenburg  anzuhalten.1)  Eine 
,  Bestätigung  der  Privilegien   der  Stadt  Gnoien  durch  Heinrich   den  Löwen 

<  erfolgt  am  4.  Januar  1327  von  Ribnitz  aus.*)    Am   19.  März  1344  sind  die 

Rathmannen  von  Rostock  und  Wismar  (Mecklenburg),  Güstrow  und  Parchim 
(Werle),  Greifswald,  Anklam  und  Demmin  (Pommern)  in  Gnoien  versammelt, 
um  dem  drohenden  Ausbruch  eines  Krieges  ihrer  Landesherren  wegen  der 
seit  1328  vorläufig  beigelegten  Rügenschen  Krbfolgefragc  durch  Vermittelung 
eines  Waffenstillstandes  zu  begegnen  Der  volle  Friede  in  dieser  Sache  wird 
aber  erst  durch  den  Stralsunder  Vertrag  am  12.  Februar  1354  erreicht.5) 
Am  20.  Juli  desselben  Jahres  findet  auch  die  Mecklenburg -Werlesche  Erb- 
verbrüderung in  Gnoien  statt  und  wird  dort  in  Gegenwart  der  Fürsten  ver- 
brieft und  versiegelt.4)  Bei  der  Erhebung  des  Fürsten  Albrecht  II.  zum 
Herzog  am  8.  Juli  1348  wird  Gnoien  als  zu  Mecklenburg  gehörig  besonders 
genannt,  am  11.  November  1349  erhält  die  Stadt  vom  Herzog  das  (im 
XVIII.  Jahrhundert  eingegangene)  Dorf  Konerow,  das  zugleich  unter  lübisches 
Recht  gelegt  wird,  und  am  8.  Mai  1350  widerfahrt  ihr  zusammen  mit  Ribnitz, 
Sülze  und  Tessin  die  Ehre,  zum  Leibgedinge  der  Margarethe,  der  Tochter 
des  Königs  Waldemar  von  Dänemark,  bestimmt  zu  werden,  die  dazu  aus- 
ersehen  war,  die  Gemahlin  von  Herzog  Albrechts  Sohne  Heinrich  zu  werden.5) 
In  den  späteren  Verträgen  über  den  Landfrieden  wird  die  Stadt  Gnoien  stets 
mitgenannt  und  zur  Stellung  von  zehn  Mann  verpflichtet.")  Als  eine  der 
bedeutendsten  Persönlichkeiten  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts 
tritt  uns  der  dem  I  lerzog  Albrecht  von  Mecklenburg  treu  ergebene  Vogt  von 
Gnoien,  ( )tt<»  von  Dewitz,  entgegen;  er  leistet  seinem  Herrn  u.  a.  in  dem 
langwierigen  Kampf  um  die  einstmals  vom  Sachsenherzog  Heinrich  dem 
Löwen  mit  Gewalt  errichtete  Grafschaft  Schwerin  während  des  Jahres  1358 
die  wichtigsten  Dienste  und  steht  ihm  mit  seinem  ganzen  Vermögen  zur 
Verfugung.  Dafür  rinden  wir  ihn  nachher  im  Pfandbesitz  von  Gnoien,  das 
er  aber  am  14.  Februar  1375  den  Strietfelder  Moltkes  überlässt,  die  sich 
ein  Jahr  später,  im  Streit  des  Herzogs  Albrecht  um  die  dänische  Krone, 
für  seinen   gleichnamigen   Enkel  Verdienste  erwerben   und  dafür  in  ihrem 

')  M  U.-IS.  444.1.  4446.  Vgl  auch  4467  (Friede  mit  Werle).  446S  (Einigung  mit  Pom- 
mern wegen  der  l'kcrmark). 

■)  M.  IVB.  4799.  Vgl.  auch  7837  (Betätigung  durch  Herzog  All.recht  am  10.  No- 
vember l.?53). 

")  M.  l  .-H.  6391.  6392.  6393.  7890. 

V  M.  I.B.  6434. 

\  M.  l'.-lt.  6860.   7008.  7076.    Margarethe  starb  10  Jahre  alt.    Heinrich  vermühltc  sich 
später  mit  ihrer  Schwester  Ingeborg.    Vgl.  M.  Jahrb.  L,  S.  173. 
*)  M,  U.B.  7524.  7717.  79II-  8001.  9173.  9174.  10190. 
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Pfandbesitz  von  Gnoien  durch  einen  Brief  des  Herzogs  vom  25.  Juli  1376 
befestigt  werden. ')  Hei  dem  Friedensschluss  zwischen  König  Albrecht  von 
Schweden  und  der  Königin  Margaretha  von  Dänemark  steht  der  Name  der 
treu  zu  ihrem  angestammten  König  und  Herzog  haltenden  Stadt  Gnoien 
neben  dem  weniger  anderer  Städte  wieder  unter  den  beiden  wichtigsten 
Urkunden  in  dieser  Sache.2)  König  Albrecht  weilt  wiederholt  in  Gnoien, 
z.  B.  am  18.  Januar  1399  und  am  13.  Deccmbcr  1400,  zwecks  Entscheidung 
über  Kardorffsche  und  Moltkesche  Angelegenheiten.  In  der  ersten  Hälfte  des 
fehdereichen  XV.  Jahrhunderts  sind  die  Kardorflfs  als  fürstliche  Vögte  im 
Pfandbesitz  von  Gnoien.  Ihnen  folgen  vom  11.  November  1458  an  die  Hahns 
auf  Basedow  und  Kuchelmiss.  1481  wüthet  ein  grosser  Brand  in  der  Stadt; 
zum  Wiederaufbau  der  Häuser  giebt  Henning  Hobe  auf  Wasdow  fünfhundert 
Fuder  Holz,  die  aber  am  17.  November  1500  bei  einem  Ausgleich  über 
Fischereigerechtigkeiten  auf  dem  Bach  zwischen  Gnoien  und  Wasdow  in  An- 
rechnung gebracht  werden.  Am  14.  September  1522  brennt  das  im  Nord- 
osten der  Stadt  gelegene  und  seit  1331  in  Urkunden  öfter  genannte  Schloss 
ab,  das  nicht  wieder  aufgebaut  wird.11)  Auch  das  Rathhaus  wird  in  diesem 
Brande  eingeäschert,  aber  dürftig  wieder  aufgerichtet.  Neue  Brände  wüthen 
1551  und  1559.  Bei  der  I .andestheilung  161  l  kommt  Gnoien  zum  Herzog- 
thum  Güstrow,  dem  es  noch  heute  angehört.  1615  erhält  es  (auf  kurze  Zeit, 
bis  1636)  seine  eigene  Münze,  während  bis  dahin  Rostock  die  Münzgerechtigkeit 
in  Gnoien  besitzt.')  Am  27.  Juli  1628  zieht  Wallenstein  von  Triebsees  über 
Gnoien  nach  Güstrow.  Die  schlimmsten  Jahre  des  dreissigjährigen  Krieges  für 
Stadt  und  Land  Gnoien  sind  1636  und  1637,  in  denen  die  Schweden  hier 
plündern,  sengen  und  brennen,  da  sie  Mecklenburg  ebenso  wie  Sachsen 
seit  dem  mit  dem  Kaiser  geschlossenen  I  iieden  von  1635  als  feindliches 
Land  betrachten.  Besonders  wird  das  umliegende  Land  verwüstet. s)  Zehn 
Jahre  nach  dem  Friedensschluss,  im  Jahre  1658,  kommt  neue  Noth  über  die 
Stadt,  als  Dänemark  und  Schweden  im  Kriege  sind  und  die  den  Dänen  zu 
Hülfe  gecilten  und  nachher  zurückkehrenden  kaiserlichen,  brandenburgischen 
und  polnischen  Truppen  das  seit  1648  schwedisch  gewordene  Pommern  heim- 
suchen. Da  muss  auch  Gnoien  als  benachbarte  Grenzstadt  allerlei  ungerechte 
Drangsal  erleiden,  die  durch  ein  im  folgenden  Jahre  ausbrechendes  neues 
grosses  Brandunglück  vermehrt  wird.  Während  des  holländisch  -  französischen 
Krieges  werden  im  Jahre  1677  zum  Schutze  Mecklenburgs  gegen  die  mit  Frank- 
reich verbündeten  Schweden,  denen  als  holländische  Verbündete  die  Dänen, 

')  M  l'.-».  S45;?  (eine  sehr  anschauliche  Kostenrechnung  während  des  KrieRtf.s  um  die 
Grafschaft).  SS95.  «>>*"•  <>?o2.  10350.  10695.  Widers,  Gesch.  und  Irk.  der  Stadt  Gnoien  1, 
S.  .}.}.    N.  S.  10.    Y-t.  Rische.  Gesch.  d.  Grafschaft  Schwerin,  (G ymnasialprogramni)  S.  55 

')  Lisch,  urkundl.  Gesch.  des  Geschlechts  von  OerUen  I,  S.  170fr. 

v)  Die  Walle  werden  erst  in  der  Zeit  von  1797  auf  179S  abgetragen. 

'■■  M't  ISestimmtheit  seit  l.V.i.  Vgl.  M.  t'.-H.  S90.V  Wahrscheinlich  aber  schon  seit  «3»5- 
Y-A  M.  f.  !!.  41,75.    Wiggers  1.  c.  S.  46. 

'"  (:""^»  geht  bei  .lieser  <  .eleg.  nlieit  .las  alte  reiche  Kirchcns>lberzciig  verloren. 
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der  deutsche  Kaiser  und  der  grosse  Kurfürst  gegenüberstehen,  600  Mann  lüne- 
burgischer Truppen  auf  längere  Zeit  in  Gnoien  einquartiert.  Den  S.Juni  17 10 
verzehrt  abermals  ein  furchtbarer  Brand  die  ganze  Stadt.  Der  Wiederaufbau 
der  Häuser,  wozu  von  allen  Seiten  Hülfe  kommt,  zieht  sich  bis  1713  hin. 
Während  des  nordischen  Krieges  (1700  1721)  erlebt  Gnoien  in  der  Zeit  von 
17 12  bis  1717  eine  grosse  Zahl  von  russischen,  dänischen  und  preussischen 
Truppen clurchmärschen.  Auch  während  der  Wirren  zwischen  dem  Herzog 
Karl  Leopold  und  der  Ritterschaft  des  Landes  wird  Gnoien  von  Abtheilungen 
der  herzoglichen  wie  der  lüneburgischen  Exekutionstruppen  mit  Einquar- 
tierungen und  Liefcrungsbcfchlen  heimgesucht.  Zu  Klagen  veranlassen  später 
die  gewaltsamen  Werbungen  für  die  preussische  Armee  Friedrichs  des  Grossen, 
auf  Betrieb  des  von  1736  bis  1755  auf  den  benachbarten  Gütern  Tangrim, 
Baebelitz  und  Haidhof  ansässigen  Majors  von  Königsmark,  der  überall,  in 
der  Stadt  selbst  und  auf  dem  Lande,  seine  Helfer  und  Helfershelfer  hatte. 
Doch  sind  diese  Werbungen  nur  ein  Vorspiel  zu  den  Drangsalen  während 
der  ganzen  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges,  in  dem  die  Stadt  mit  Ein- 
quartierungen, anbefohlenen  Lieferungen,  Kontributionen  und  Erpressungen 
aller  Art  sehr  schwer  mitgenommen  wird.  Allein  nach  dem  Kriege,  in  dem 
zeitweise  die  Stadt  von  Männern  ganz  entblösst  ist  (den  17.  Mai  1762),  hebt 
sich  das  Vermögen  wieder,  wenn  auch  langsam.  Im  Jahre  1813  melden  sich 
aus  Gnoien  vierzig  Ereiwillige  zum  Kampf  gegen  den  Erbfeind.') 

Die  im  Visitationsprotokoll  von  1541  als  -Beate  Marie  virginis«  *)  be- 
zeichnete Kirche  von  Gnoien  wird  in  einer  geistlichen  Prozcsssache,  die  von 
1354  bis  1356  spielt,  zum  ersten  Mal  urkundlich  erwähnt,  gehört  aber  in 
ihrem  älteren  Theil  bereits  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  oder  auch  dem  Ende 
des  XII.  Jahrhunderts  an.  Welchem  Archidiakonat  sie  und  die  mit  ihr  der 
Diöcese  Camin  angehörenden  umliegenden  Landkirchen  angehört  haben,  ist 
nicht  überliefert.  Es  ist  aber  anzunehmen,  dass  es  das  Archidiakonat  Bisdede 
(<»der  Güstrow)  war.3)  Bei  Gelegenheit  der  Visitation  des  Jahres  1541  wird 
noch  ein  nicht  unbedeutender  Silberschalz  verzeichnet,  dessen  Reste  in  den 
Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges  verloren  gehen. 

Ein  ausreichendes  Verzeichniss  der  Gnoiener  Geistlichkeit,  der  vor-  und 
nachreformatorischen,  findet  man  in  der  Gesch.  der  Stadt  Gnoien  von  W.  H. 
Wiggers  (Gnoien  1855,  Druck  und  Verlag  von  Julius  Leonhardt),  S.  118—126. 
Um  Raum  zu  sparen,  begnügen  w  ir  uns  hier  mit  dem  Verweis  auf  das  kleine 
treffliche  Buch. 

')  Vgl.  W.  II.  Wiggers,  Gesch.  und  l'rkundeii  der  Sta.lt  Gnoien,  S.  55  -110.  113  — 133. 
*)  Vgl.  auch  M    l  .  B.  1044 1  und  10498. 

*)  Vgl.  Visitationsprotokoll  von    154 1    im  Grossh.  Archiv  7.11  Schwerin.    Ferner   I  .t-ch  im 
M.  Jahrb.  XII,  S.  24—35  (t'chcr  die  linder  Hisdede  und  Tribedne). 
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Die  Kirche. 

fSSiaubeschreibung.    Die  Kirche  ist  ein  Racksteinbau  mit  Granitfundament,  Beschrei- 
das  im  Chor   bis  auf  2  m   Höhe  aufsteigt,  im  Gemeindehaus  etwas   hung  des 
niedriger  ist  und  im  Thurm  sich  nur  wenig  über  den  Erdboden  erhebt.    Der  Baues- 
altere  Chor  ist  im  Stil  der  l'ebergangszeit  vom  romanischen  zum  gothischen 
Stil,  also  spätestens  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts,  erbaut  und,  gleich 
dem   I .anghause,    mit   Kreuzgewölben   gedeckt.     Dieses  ist  erheblich  jünger, 
wie  die  Durchführung  des  gothischen  Stils  zeigt,  und  besteht  aus  zwei  gleich 
hohen  Schiffen.1)    Der  mit  einem  vierseitigen  IVramidcnhehn  bedeckte  Thurm 


«irumlri»  «1er  Kirche  /11  tlnou-n. 


ist  der  jüngste  Theil.  wie  eine  an  der  Westseite  neben  dem  Portal  angebrachte 
Inschrift  darthut:  aüa  bül  IllCicrrlli  ta  (edificata).*)  Aus  den  Grund- 
rissen und  Querschnitten  ersieht  man,  dass  heute  Sakristei  ist,  was  einst 
Vorhalle  war,  und  umgekehrt,  ebenso  beachte  man  auch  einige  Veränderungen 
des  Mauerkerns  bei  Gelegenheit  der  Restauration  der  Kirche  am  Ende  der 
siebenziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts.  An  dem  wechselreichen  Eries-  und 
Blendenschmuck  haben  damals  Veränderungen  stattgehabt     Unter  den  äusseren 

')  Achnliche  Anlagen  in  Anker-hagen.  Schlftgadorf  (I- urstenthum  Katzchurg).  Sehwinkcndnrf. 
Tan».!«  unrl  |<L-oknilz  bei  Clistrow.  Vgl.  M.  Jahrl».  VII,  H,  f.4,  VIII,  S.  124  und  127.  Crall. 
M.  Jahrb.  M.V,  S.  2S5.  ist  der  Meinung,  die  Kirche  sei  ursprünglich  auf  drei  Schiffe  angelegt  gewesen. 

s)  x  vor  1  ist  nicht  deutlich  genug.  Der  Buchstabe  könnte  c  sein;  indessen  steht  dieser 
Annahme  die  Art  der  .Minuskelschrift  entgegen,  die  eher  auf  1445  ah  1555  passt.  Vgl.  Lischi 
M.  Jahrb.  MI.  S.  462. 


Digitized  by  Google 


506 


AMTSGERICHTSBEZIRK  GNOIEN. 


Altar. 


Verzierungen  des  Baues  ist  der  alte  romanische  Fries  auf  der  Südseite  des 
Chors  am  meisten  zu  beachten.    S.  o.  S.  499. 

Altar.  Der  alte,  verhältnissmässig  gut  erhaltene,  durch  Polychromic  mit 
Gold  ausgezeichnete  und  leicht  wiederherzustellende  Altar,  der  in  die  jetzige 
Sakristei  versetzt  ist,  gehört  zu  den  besseren  Schnitzwerken  der  spätgothischen 
Zeit.  In  der  Mitte  die  Gestalt  der  Maria  in  einer  Strahlenmandorla;  zu  ihren 
Füssen  zwei  musicierende  Engel.  Zwei  andere  Engel,  welche  einst  eine  Krone 
über  ihrem  Haupte  hielten,  sind  sammt  der  Krone  nicht  mehr  an  ihrer 
Stelle.  An  den  inneren  Seitenwandungen  des  Rahmens,  der  dies  Mittelstück 
zunächst  einfasst,  jederseits  zwei  weibliche  Heilige,  rechts  die  hl.  Barbara  und 
die  hl.  Katharina,  links  die  hl.  Dorothea  und  die  hl.  Agnes.  Die  zwölf  Relief- 
gruppen, die  ausserdem  vorhanden  sind,  sind  so  angeordnet,  dass  acht  auf 


Altar. 

die  Flügel  und  vier  noch  auf  den  Mittelschrein  kommen.  Links  oben  (im 
Flügel  links):  die  Seele  der  Maria  wird  in  den  Himmel  genommen;  ihre 
Geburt;  ihr  Tempelgang.  Fortsetzung  rechts:  Vermählung  mit  Joseph;  Ver- 
kündigung; Maria  und  Elisabeth.  Nun  wieder  links  unten:  Geburt  Christi; 
Beschneidung;  Anbetung  der  hl.  drei  Könige.  Fortsetzung  unten  rechts: 
Darstellung  Jesu  im  Tempel;  Flucht  nach  Aegypten;  Tod  der  Maria.  Warum 
das  Bild,  welches  das  letzte  hätte  sein  sollen,  das  erste  geworden,  ist  nicht 
einzusehen.  Die  Gemälde  der  Rückseiten  der  Flügel  sind  zerstört,  früher  war 
noch  Einiges  zu  erkennen.  Hierüber  und  über  die  Predella  sowie  die  auf  die 
/weite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  weisende  alte  Form  des  M  vgl. 
Crull,  M.  Jahrb.  XLV,  S.  286  fr. 

Kanzel.  Kanzel.    Eine  alte  Kanzel  im  Renaissance-Geschmack  vom  Jahre  1 59s 

ist  jetzt  als  Schmuckstück  an  dem  Pfeiler  aufgestellt,  der  (vom  Thurm  her) 
mitten  vor  dem  Eingang  ins  Langhaus  steht. 

Hulzf^uren.  Holzfiguren.  Zwei  meterhohe  gothischc  Figuren,  Jesus  und  Maria,  auf  dem 

Kirchenboden.    Dort  auch  noch  Figurenreste  von  einem  Denkmal  im  Barockstil 
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Glocken.  Ks  sind  ihrer  fünf  vorhanden.  Die  eine  ist  laut  lateinischer 
Inschrift  mit  Gottes  Gunst  unter  dem  Herzog  FRIEDRICH  FRANZ  I.  im  Jahre 
1792  von  J.  Valentin  Schultz  in  Rostock  gegossen  worden  Sic  tragt  den 
Spruch:  SOLI  DEO  GLORIA.  —  Die  zweite  ist  eine  alte  Glocke  des  XV.  Jahr- 
hunderts mit  dem  Spruch  am  Halse:  SHrltO  •  ÜIHS  .  HHSTÜS  •  HIjflO  . 
DHHVTOS  .  VOGO  •  VIVOS.  Darunter  der  Name  des  Giessers:  al&ertll£ 
aiirgob  fubit  MC.  Die  dritte  Glocke  hat  unten  am  Rande  in  niederdeutscher 
Mundart  den  Spruch  Ev.  Joh.  III,  16  und  ausserdem  die  Namen  der  Pastoren 
JOACHIM  RUGHE  (Rucihe)  und  JOACHIM  MOLTMANN  sowie  der  Kirchen- 
vorsteher Bürgermeister  HINRIK  KNOPF,  Rathmann  JOACHIM  ELLERHUS  und 
JACOB  SCHULTE.  Ausserdem  auf  der  Glocke  das  Bild  der  Maria  mit  dem 
Kinde  in  einer  Mandorla,  aber  nicht  der  Name  oder  das  Zeichen  eines 
Giessers.  — -  Die  vierte  und  fünfte  Glocke  waren  nicht  zu  erreichen,  die  eine 
ist  ausserhalb  des  Thurmes  unter  einem  Schutzdach  angebracht.  Sie  sind  an- 
geblich beide  ohne  Schrift  und  Bild. 

Wandgemälde.  An  der  Decke  der  beiden  Gewölbejoche  des  Chors 
verschiedene,  Jahrhunderte  lang  unter  der  Tünche  verdeckt  gewesene  Fresken: 
im  östlichen  vier  theilweise  mit  Beischriften  versehene  I  Ialbfiguren :  Christus 
als  Salvator  mundi,  St.  Anna  (?),  St.  Maria  und  St.  Johannes  d.  T.;  im  an- 
stossenden  vier  Gruppen:  Verkündigung  des  Kngels  an  die  Maria,  die  Geburt 
im  Stall  zu  Bethlehem,  der  Gekreuzigte  mit  Johannes  und  Maria,  und  die 
Krönung  Mariae,  diese  in  einer  Mandorla,  welcher  in  Dreiviertelskreisen  die 
vier  Kvangclistensymbole  angeschlossen  sind.  Ob  die  Gemälde  schon  im 
XIII.  Jahrhundert  oder  erst  im  XIV.  Jahrhundert  was  uns  wahrscheinlicher 
ist  —  ausgeführt  wurden,  ist  jetzt,  nach  der  Restauration,  noch  schwerer  zu 
entscheiden  als  früher.  -  Auf  dem  Gurt  des  Triumphbogens  die  Rundbilder 
der  zwölf  Apostel  (neu).1) 

Oelgetnälde.    Auf    dem    Altar    ein    Oelbild    von    Paul  Haendler  im 

Charakter  der  Pfannschmidtschen  Richtung:  Der  Krucifixus  mit  Johannes  und 
Maria  (1S81). 

Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I  u.  2.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf  sechseckigem  Fuss.  Als 
Signaculum  ein  vollplastischcr  Krucifixus.    Ringsum  am  Fuss  die  Umschrift: 

auno  bomini  iniHefimo  Qunbri(n)8cntrfinio  üicefimo  fact  7  calij:  rgi.  Am 

Knauf  des  Schaftes  sechs  Rauten  mit  dem  Namen  Hjefll*.  Keine  Werk- 
zeichen. Auch  die  zugehörige  I'atenc  ohne  Zeichen.  3  u.  4.  Desgl.  im 
Barockstil,  mit  der  Inschrift  auf  dem  Fuss:  FRIEDERICH  HILGENDORFF  ZU 
BABIEN  UND  DESSEN  EHEFRAU  MAGDALENE  ELISABET  HINRICHSEN  VER- 
EHREN DIESEN  KELCH  DER  KIRCHEN  IN  GENEÜEN  ZUM  ANDENCKEN  ANNO 
1747.  Werkzeichen  des  Rostocker  Goldschmiedes  Daniel  Halbeck  @  (g) 
Dieselben   Zeichen  an  der  zugehörigen  Fatene.         5  u.  6.  Desgl.  mit  der 

')  V^l.  ilic         •ihiliclic  licsLlircihunj:  dtr  CciiiäMe  von  Crull  im  M.  Jahrb.  XI. V.  S.  282. 
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Inschrift  auf  dem  Fuss:  ALBRECHT  JOH.  HINRICHS  UND  DESSEN  EHEFRAU 
ENGEBURG  SOPHIA  HINRICHSEN  VEREHREN  DIESEN  KELCH  DER  KIRCHEN 
IN  GENÖUEN  ZU  IHREN  ANDENCKEN  1747.  Auf  Kelch  und  Patene  dieselben 
Werkzeichen  wie  auf  3  und  4.  Die  Patene  hat  die  Initialen  A.  J.  H.  und  E.  S.  H. 
—  7.  Desgl.,  unscheinbar,  vielleicht  noch  jünger  als  die  beiden  vorhergehenden 
Kelche.  Als  Signaculum  ein  Krucifixus  in  Relief.  Werkzeichen  @  @.  — 
8.  Runde  silberne  Oblatenschachtel.  Auf  dem  Deckel  ein  silberner  Krucifixus 
in  Relief.  Daneben  rechts  und  links  Schrift:  FRIEDERICUS  PRIESTAF  OECON. 
ET  SENAT.  S.  P.  SOROR  ET  ANNA  PROBSTEN  IN  H.  D.  D.  A<>  1683  DIE  3  JUNIJ. 
An  der  Wandung  ein  getriebenes  Barockornament.  Werkzeichen  des  Rostocker 
Goldschmiedes  Jürgen  Müller  (J)  (TmT  9.  Desgl.  länglich.  Auf  dem  Deckel 
dieselbe  Inschrift  wie  auf  dem  Kelch  unter  5,  6.  Auch  dieselben  Werkzeichen 
des  Rostocker  Daniel  Halbeck.  -  10.  Silberne  Weinkanne.  Auf  dem  Deckel 
die  Inschrift:  HANS  •  VTERHARCK  1  DOROTHEA  •  WOLLERS  •  ANNO  1652. 
Ohne  Werkzeichen.  —  11.  Silberne  Taufschalc.  Neu  (1855).  —  12—15.  Vier 
neue  zinnerne  Leuchter.  Die  alten  (s.  Inventar  181  1)  sind  eingeschmolzen. - 
16.  Ilangeleuchter  von  Messing  (im  Chor)  ist  neu. 

Das  Inventar  von  1811  zählt  sieben  silberne  Kelche  und  acht  silberne 
Paletten  auf,  ferner  einen  Kelch  und  eine  Palette  von  Zinn;  auch  erwähnt 
es  (ohne  Namen)  zwei  Bildnisse  von  Predigern  und  ausser  einem  alten 
Messingkronlcuchter  mit  Doppel  -  Adler  -  Aufsatz  vier  messingene  Wandarme. 
Leber  den  Silberschatz  der  Kirche  im  Mittelalter  s.  o.  S.  503. 

Ausser  der  Marienkirche  giebt  es  im  Mittelalter  noch  andere  Gottes 
häuser  in  Gnoien: 

1.  Kitte  Kirche  der  vierzehn  Nothlteller,   die   1539  abgebrochen  wird. 

2.  Die  hl.  Kreuzkapelle,  eine  in  »Gestalt  eines  Kreuzes  wohlgebaute 
und  mit  dem  Gemälde  von  des  Kreuzes  Krrindung,  wie  auch  mit  einer 
renovierten  Orgel,  mit  einein  mittelmassigen  Thurm  und  zwo  Glocken  gezierte 
Kirche  .  Sie  wird  1540  abgebrochen.  Auf  ihrem  Platz  wird  später  eine 
Windmühle  errichtet. 

3.  Kine  Gertrtidenkapelle,  von  der  nichts  weiter  bekannt  ist,  die  alier 
wie  die  vorigen  im  Kirchenvisitationsprotokoll  von  1541  genannt  wird. 

4.  Kin  zu  Khrcn  des  hl.  Georg  und  hl.  Nikolaus  gestiftetes  Hospital 
mit  Kirche,  «las  am  13.  Juni  1350  mit  einem  von  zwölf  Bischöfen  unter 
zeichneten  Ablassbrief  bedacht  wird.  Vgl.  M.  U.-B.  7084.  Die  Kirche  wird 
noch  1602  als  Ruine  genannt,  deren  Steine  anderweitig  verwandt  werden. 
Vgl.  W.  H.  Wiggers,  1.  c.  S.  12 off. 

Der  Grab>tein  des  Moritz  von  Kardorff  (Karkdorp,  Kerkdorp,  Kerch- 
ihorpe),  1850  noch  in  .1er  Kirche  (vgl.  Masch.  Gesch.  u.  l'rk.  der  1-atmJie 
\  011  Kardorff,  S.  1  64,  Tat.  VII (,  ist  heute  nicht  mehr  vorhanden.  Wir  können 
daher  annehmen,  dass  er  bei  der  letzten  Restauration  der  Kirche  ein  Opfer 
des  mangelnden  Verständnisses  Inr  die  Bedeutung  derartiger  Urkunden  ge- 
worden ist.  Moritz  Kardorff  auf  Nikör.  «Olendorf,  Grant/.ow  und  \  letkow 
war  in  erster  Klie  mit  Kmerentia  Hahn  und  in  zweiter  Khe  mit  Katharina 
von  «iilow  vermählt.     Vgl.  Masch,  I.e.,  S.  159«'. 
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Rathhaas.     Am    Rathhaus    die   Inschrift:    GROS  •  BÜRGERLICHER  .  Rathhaus. 


NUTZ  •  VND  FROMMEN  •  TUHT  •  AUS  •  EINICHKEIT  •  HERKOMMEN  •  DEN  • 
GEMEINIGLICH  •  ZWIETRACHT  .  ZERBRICHT  •  WAS  •  GROZE  .  MVH  •  HAT  . 
AVFGERICHT.  Links  davon  steht  ANNO  1728,  rechts  DEN  13  MAY.  Oberhalb 
dieses  Spruches  das  Stadtwappen  mit  Einfassung  von  drei  Engelskripfen, 
darunter:  DESSER  STADT  GNOIEN  WAPEN.') 


Das  Kirchdorf  Basse. 


as  Kirchdorf  Basse,   das  in  älteren  Urkunden   Basscuitzc  heisst,   liegt  Geschichte 


10  km  nordwestlich  von  Gnoien.  Die  erste  urkundliche  Nachricht, 
die  davon  auf  uns  gekommen,  ist  die  über  Stiftung  einer  Vikarei  in  der 
dortigen  Kirche  am  21.  November  1364.  Die  Brüder  Johann  und  Vicke 
Moltke  zu  Strietfeld  schenken  zur  Errichtung  dieser  Vikarei  das  im  Lande 
Gnoien  gelegene,  zehn  Hufen  enthaltende  Dorf  Drecnstorp  (alias  Wentdorp). 
Als  bald  darauf  Johann  Moltke  das  Zeitliche  segnet,  bestätigt  sein  gleich- 
namiger Sohn,  der  Knappe  Johann,  zusammen  mit  seinem  in  der  ersten 
Urkunde  bereits  genannten  Onkel  Vicke  diese  Stiftung,  es  geschieht  am 
5.  November  1370.  Und  nun  erfolgt  am  26.  Marz  1371  die  letzte  Bestätigung 
durch  den  Bischof  Philipp  von  Camin,  wobei  die  Weihung  als  »in  honorem 
dei  omnipotentis  sueque  gloriose  genitiicis  virginis  Marie,  omnium  sanetorum 
et  saneti  Theobaldi  confessoris-  geschehen  bezeichnet  wird.*)  Dieses  Verhältniss 
sowie  die  durch  die  Protokolle  der  Kirchvisitationen  von  1535  und  1541  be- 
stätigte Thatsache,  dass  die  Moltkes  auf  dem  ganz  nahe  gelegenen  Castrum 
von  Strietfeld  das  Patronat  über  die  Kirche  zu  Basse  ausüben,  lassen  darauf 
schliessen,  dass  sie  die  Erbauer  der  mit  ihrem  gothischen  Stil  auf  die  erste  Hälfte 
des  XIV.  Jahrhunderts  weisenden  Kirche  sind  und  hier  in  alter  Zeit  mit  mehr 
Besitz  und  Rechten  ausgestattet  waren,  als  es  die  späteren  Urkunden  und 
Akten  erkennen  lassen.3)  Indessen  sind  dort  auch  andere  Familien  schon  von 
früher  Zeit  her  begütert,  wie  die  Bassewitzsche.  Die  Gleichheit  des  Orts-  und 
Familiennamens  lässt  sogar  die  Vcrmuthung  zu,  dass  zwischen  Ort  und 
Familie   schon   in  allerältester  Zeit  die  engsten  Beziehungen  bestanden,  die 

'  Das  Kathhaus  brannte  mm  ersten  Mal  1522  [14.  September)  ab.  «um  «weiten  Mal  1710, 
diesmal  freilich  nur  der  Oberstock.    Vgl.  W.  II.  Wiggers  1  c.  S.  43  und  45. 

*)  M.  L.  B.  9308.  10105.  IOI06.  10179.  °-  s-  4'7-  l'eher  Dreenstorp  vgl.  Schildt, 
M.  Jahrb.  LVI,  S.  194. 

*)  Im  Visitationsprotokoll  von  1535  heisst  es  bei  Hasse:  >  hem  cly  Moltkcn  von  Hassen 
edelletil  halicn  vnter  sich  cyn  feyne  schöne  kirche  lenger  dann  eyn  Jar  lang  iidc  an  i>rcdiger  vnd 
kircher  vnd  alle  zugeli.irung  vnd  /.ustamle  haben  sy  vnter  sich  selb*  vnd  das  arm  folk  ynn  dorffern 
zugelcgei)  müssen  an  alle  lere  vnd  wort  gottes  als  das  vihe  leben.«  —  Im  Protokoll  von  1541 
heisst  es:  >  Die  kercke  haben  die  Moltken  «u  verleihen.«  Vgl  M.  Jahrb.  VIII,  S.  46.  Akten  im 
Grossherzoglichen  Archiv. 
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freilich  auf  verschiedene  Art  ausgelegt  werden  können.1)  Wie  es  aber  nachher 
kam,  dass  die  Moltkes  als  Besitzer  des  Kirchlelins  die  Oberhand  gewannen, 
ist  nicht  mehr  festzustellen.  Die  Eifersucht  zwischen  beiden  Thcilen  scheint 
schon  im  Mittelalter  vorhanden  gewesen  zu  sein  und  selbst  durch  eheliche 
Verbindungen  niemals  ganz  haben  beseitigt  werden  zu  können.  Die  ärgste 
Feindschaft  bricht  gegen  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  aus.  Da  kommt  es  in 
Folge  gewaltthätiger  Zertrümmerung  des  Kirchengestühls  der  Moltkes  und  des 
Neubaues  ihres  auf  dem  Kirchhof  zu  Hasse  liegenden  Erbbegräbnisses  durch 
Vicke  von  Bassewitz  (s.  u.)  zu  einem  langdauernden  Prozcss,  der  1598,  sechs 
Jahre  nach  dem  Tode  des  Anlassgebers,  in  erster  Instanz  mit  scharfer  Ver- 
urteilung der  Bassewitzschen  Ansprüche  und  mit  ausdrücklicher  Anerkennung 
des  alleinigen  Patronats  der  Moltkes  über  die  Kirche  in  Basse  endet.  Hundert- 
dreissig  Jahre  später  aber  finden  wir  die  Lühburger  Bassewitze  im  Besitz  des 
Kompatronats,  es  ist  dies  die  Folge  der  Erwerbung  des  alten  Moltkeschen 
Gutes  Woltow  im  Jahre  1726.*)  Als  Stammvater  der  mecklenburgischen 
Linien  von  Bassewitz  wird  der  im  Jahre  1391  verstorbene  Gherardus  oder  Gerd 
angesehen,  dessen  Grabstein  vor  dem  Altar  liegt  (s.  u.).s)  Ausser  der  Familie 


')  Vgl.  M.  Jahrb.  Xl.VI,  S.  17  (§.  15)  und  23  (»Familie  Ras*-«). 

')  Vgl.  Graf  von  Kasselvitz.  »Aus  dem  I-eben  des  Reichsgrafen  Friedrieh  Henning  von 
Kasselvitz c,  S.  52.  Nach  den  vom  Herrn  Pastor  Polstorlf  miigetheilten  Kirchenakten  ist  der  Kon- 
ferenzrath l.udolph  Friedrich  v.  It.  auf  Woltow  am  2.  Mai  172S  zum  ersten  Mal  hei  der  Revision 
der  Kirchenrcchnung  als  Patron  betheiligt.  F.r  ist  es  auch,  der  ilas  Patronat  von  Woltow  auf 
l.uhburg  Überträgt.  Nach  seinem  Tode  {1735)  sind  es  immer  die  l.ilhburger,  die  die  Kirchen- 
Protokolle  unterschreiben,  nicht  die  gleichzeitig  mit  ihnen  auf  Woltow  wohnenden  Kassewitze. 
Vgl.  Rechnungen  von  1740,  1759.  1762,  1767. 

')  Vgl  .Aus  dem  l  eben  etc.«.  S.  16.  Die  vom  M.  Jahrb.  VII.  K.  S.  $0  in  das  M.  Lr 
kundenbuch  N.  3359  Übergegangene  Notiz,  dass  schon,  wie  aus  dem  Kaufbrief  Uber  das  vom 
Rostocker  Karthäuser  Kloster  erworbene  Dorf  Stove  her  vorgehe,  im  Jahre  I  30S  auf  Hohen  buk»« 
ein  Heinrich  von  Kassewitz  gesessen  habe,  von  dem  die  1310  durch  Bischof  Gottfried  eingeweihte 
Kirche  daselbst  erbaut  sei.  ist  höchst  bedenklich.  Das  Karthäuser  Kloster  wird  erst  139" 
gegründet  s.  o.  S.  244  ,  und  1361  sind  noch  die  Moltkes  im  Kesitz  von  Hohen  l.ukow  M  L  B .  SS70 
Gross  Stove  nir  Hälfte)  kommt  aber  150;  pfandweise  an  dns  Karlhäuser  -Kloster  zu  Marienehe. 
/u  dem  Verkauf  von  Stove  erhält  Anna  von  l'laten,  die  Wittwc  Heinrichs  von  Bassewitz.  •  5 1  <" 
den  Konsens  von  Lütke  und  Vicke  v.  B.  den  Vormündern  ihrer  Kinder.  Hohen  l.nkow  kau» 
daher  erst  m  späterer  Zeit  von  der  Familie  von  Kassewitz  erworben  sein.  Urkundlich  nachzuweisen 
sind  sie  dort  von  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderls  her.  Bis  iSlu  ist  das  Gut  in  ihrem 
Kesitz  geblieben.  Der  durch  Konjektur  ftlr  das  Jahr  1341  gewonnene  Gherardus  Rasse  mze 
M.  I  .  K.  6153'  ist  zweifelhaft.  Hier  ist  nach  Groll,  vielleicht  Jcseuize  zu  lesen.  Eine  grossere 
Beachtung  in  der  Bassewitzschen  Familiengeschichte  wird  künftig  der  im  Kloster  zum  hl.  Kreuz 
in  Rostock  liegende  <  Irabstein  des  Johannes  von  Bassewitz  mit  seiner  Gatttu  Trude  oder  Dule 
und  s0jlu,r  Tochter  Kunigunde  linden.  S.  o.  S.  H)U.  Der  Name  der  Gattin  ist  unsicher,  sicher 
M  wohl  nur,  d:iss  der  zweite  BucliMabe  mehr  ab  z  denn  wie  ab  r  aussieht  Ist  wirklich  Du'«" 
oder  Calle  zu  lesen  „nd  T/nle  ab  niederdeul sehe  Abkürzung  für  Ursula  :-u  nehmen,  dann  «l'nleti 
sieh  mit  .|e„  Personen  des  Grabsteins  mehrere  Urkunden  von.  Faule  des  MV.  Jahrhunderts  aub 
Be-te  verbinden  lassen.  Am  20  .Januar  13S7  tritt  ein  Johannes  BasM.-w.lz  als  Treuhändlcr  in  einem 
Handel  ,le,  <.,,iK.h;dk  l'reen  auf  Bandelstorf  mit  dem  Kloster  .um  Kreuz  auf.  Ist  er  der  auf  «h»1 
Grabstein  ^en.nmte  „nd  he.ss,   ,,.,,„.  |. >.„,  [  ,  .„1.,    ,].,„„  M  ,.r  „leoM-ch  mit  einem  in  l  rkuudeii  vom 

'-vs7.  -  Juni  13«»«  und  24.  Juli  130U  vo, kommenden  Johannes  Bassewitz,  der  mit  t  r>u  a 
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von  Basscwitz  ist  auch  die  um   1500  ausgestorbene  Familie  von  Barnefuer 
r  (Bernefuer)  in  Basse  begütert,  wie  aus  Akten  des  Jahres  1427  hervorgeht.1) 

Allmählich  aber  gewinnt  die  erstgenannte  Familie  mit  Besitz  und  Rechten  das 
Uebergewicht,  besonders  seit  dem  Lehnbrief  des  Jahres  1490  ('s.  o.  S.  422), 
vor  dem  der  vom  Notar  Ulenoge  1567  producierte  falsche  Lchnbrief  der 
Moltkcs,  der  auf  1364  lautet,  zu  nichte  wird.*)  Ucbrigens  tritt  Kaspar  Wolf- 
-  ga"g  von  Moltke  auf  Samow  sein  Anrecht  am  Basse  -Duckwitzer  See  erst  am 

30.  April  1696  erblich  an  Ludolf  von  Basscwitz  zu  Lühburg  und  Duckwitz 
für  die  Summe  von  80  Thalern  ab.  Zur  Zeit  ist  Basse  im  Besitz  der  gräf- 
lichen Linie  von  Bassewitz,  die  mit  dem  1820  durch  Vertrag  mit  dem  Grafen 
von  Moltke  auf  Wolde  an  deren  Stelle  getretenen  Landesherrn  zusammen 
das  Patronat  über  die  Kirche  ausübt.  S.  o.  S.  509.  Von  1783  bis  1858 
finden  wir  Basse  in  fremden  Händen.3)  Ucbcr  das  mittelalterliche  Archidiakonats- 
verhältniss  vgl.  o.  S.  383  Anmkg.  In  weltlichen  Angelegenheiten  gehört  Basse 
von  jeher  zum  ritterschaftlichen  Amt  Gnoien. 

Um  1323/36  ist  Nikolaus  Schack  Pfarrherr  zu  Basse,  er  wird  auch 
Domherr  zu  Güstrow;  um  1360/71  ist  Andreas  Voss  Kirchherr,  und  neben 
ihm  als  Vikar  Nikolaus  Hasse.  1 541  finden  wir  Nikolaus  Grabow  und  1545 
Joh.  Fersten  (Verstenn).  Bald  darauf  tritt  eine  Periode  der  Verwilderung  ein. 
Im  Visitationsprotokoll  von  1560  liest  man:  »Die  Kirche  zu  Basse,  für  der 
Luborch  gelegen,  verlehnet  Gevert  Moltke,  bestellet  sie  vbell  vnnd  wherc  mit 
keinem  Pastorn  versehen,  bedurft  woll  anderß  aufsehens.  Ks  ist  daselbst  grosser 
mangcll,  aber  weill  dha  kein  Pastor  vnnd  die  Kirche  zugeschlossen  gewesen,  Ist 
die  Visitation  daselbst  verblieben.«  Von  1 591  giebt  es  dort  wieder  einen  Seel- 
sorger. Ks  ist  Burchard  Jarchow  (Borcardus  Jochow,  Jarchowe),  den  die 
von  Moltke  berufen,  als  der  Superintendent  Simon  Pauli  krank  und  im  Sterben 
liegt  (1591).  Kr  kommt  auch  1607  in  den  Akten  vor,  1630  aber  giebt  es 
wieder  einen  jungen  Pastor  in  Masse,  nachdem  Burchards  Wittwe  den  Pastor 
Joachim  Moltmann  in  Gnoien  geheirathet  hat.  1642/70  ist  Wilhelm  Hecken- 
berg Pastor  zu  Basse,  nach  ihm  (nachweislich  1681/84)  Lorenz  Li  II;  1705 
wird  Joh  Christoph  Koch  gewählt,  dem  1744  Joh.  Christian  Sievert  substituiert 
wird  (;•  1 779).  Sievert  bleibt  aber  nur  bis  1756  in  Basse  Ks  folgt  ihm 
N.J.  V.  Rusdorf  (später  von  Rusdorf  7  18081),  dem  1798  sein  Sohn  Ferdinand 
August  Ludwig  von  Rusdorf  adjungiert  wird,  der  bis  1846  lebt.  S.  Walter  a.  a.  O. 

Axckow  verlienathet  ist,  der  ?.«•«  Krudcr.  Gottschalk  und  (.heul,  sowie  zwei  Vettern,  Clawes  und 
junge  Ghcrd,  besitzt  und  seinen  II<«f  I  .uningshagen  und  das  Dorf  I'uSchow  an  das  Kloster 
Doberan  verkauft.  In  diesem  Kall  kann  er  auch  derselbe  sein,  der  am  2.  Oktober  1392  zusammen 
mit  dem  kostocker  Httrgcr  Bernd  I  »iime  vom  Herzog  Johann  von  Mecklenburg  mit  den«  halben 
Thal  von  Gross- Stove  belehnt  wird,  da»  bis  dahin  Sygherit,  die  Wittwe  des  Busse  v.  d.  Kalant 
und  Tochter  lies  (iottschalk  von  Stove,  besessen  hat. 

'    Vgl.  M.  Jahrb.  XI.  S.  429.     I.II,  S.  144. 

'   Vgl.  o   S.  427.    M.  Jahrb.  XXXIX.  S.  S5. 

*:  Als  Besitzer  v..n  l.tihburg  und  Hasse  verzeichnet  der  M.  Slaatskalcnder :  1785  Jägermeister 
Splittgerber:  17SS  Kriedr.  <  Iraf  von  Schlieben  ;  1S12  Gräfin  von  ll;udenl»erg ;  1S1S  Joh.  Christoph 
Wächter;  1840  l.anddrost  Chr.  Kr.  Am.  von  I  »reiickliabn ;  1844  Haron  Schimmelpeiining  von 
der  Oye:    184«*  Karl  Kriedr.  Amaml.  Stromer. 
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Kirche.    Chor  und  Sakristei  (Nordseite)  sind  von  Granit  aufgeführt, 
Langhaus  und  Vorhalle  (Südseite)  von  Backstein.    Der  im  Osten  platt  ab- 
schliessende und   mit  dem   Gemeindehause   gleich    hoch    liegende  Chor  ist 
e,n  länglich  viereckiger,  mit  einem  achtteiligen  Gewölbe  gedeckter  Raum, 
dessen  Breite  gegen  die  des  drcischiff.gen  Langhauses  so  zurücktritt,  dass  sie 
der  des  Mittelschiffes  in  diesem  entspricht.    Die  Ungc  der  ganzen  Kirche 
betragt  gegen  24  m,  die  Breite  des  Chors  gegen  8  m  und  die  des  Gemeinde- 
hauses  gegen    18  m.     Die   drei  Schifte  sind  gleich  hoch  und  mit  flacher 
Balken-    und   Bretterlage  überdeckt.     Nach   den   Dimensionen  des  äusseren 
Baues  sollte  das   Mittelschiff  freilich   höher  sein,    da   sein   Mauerwerk  an- 
scheinend  gegen  zwei  Meter  über  das  Dach  der  Seitenschiffe  emporragt  und 
ausserdem  mit  einem  steilen  Satteldach  versehen  ist.    Das  Mittelschiff  wird 
von  den  Seitenschiffen  jederseits  durch  zwei  gespitzte  Scheidebögen  getrennt, 
die  auf  einem  achtseitigen  Pfeiler  und  auf  zwei  entsprechenden  Halbpfeilern 
ruhen    von  denen  der  ostliche  an  den  Triumphbogen  und  der  westliche  an 
die  Schlussmauer  des  Langhauses  angelehnt  ist.    Ihre  Bogenöffnung  entspricht 
der  des  1  numphbogens,  unterscheidet  sich  aber  hiervon  durch  ihre  Profilierung. 
D.c  Fenster  zeigen   alle  mit  einander   den   gothischen  Spitzbogen.    Die  in, 
Langhause  sind,  mit  Ausnahme  zweier  geschlitzter  Fenster  in  der  Wc.stwa.nl, 
dreitheihg,  d.e  ,m  Chor  sind  zweitheilig,  nur  das  in  der  Ostwand  hinter  dem 
Altar  ist  auch   hier  dreitheilig.    West-   und   Ostgiebel   des  Gemeindehauses 
•sind  durch  spitzbogige  Blenden  belebt,  auch  der  der  Sakristei,  die  mit  einem 
Kreuzgewölbe  geschlossen   ist.     Die  Aussenwande  sind   uberall   mit  einlach 
gehaltenen  Strebepfeilern  bewehrt  und  ermangeln  des  Schmuckes  von  Friesen. 
Auch  dem  mit  Hachziegeln  gedeckten  Dach  fehlt  jeder  Schmuck  eine,  Fahne, 
eines  Kreuzes  u.  dergl.    An  der  Westwand  der  Kirche  stand  früher  ein  hölzerner 
innrm   dessen  Hmdanient  noch  sichtbar  ist.    Nachdem  er  abgetragen  worden, 
ist  er  durch  einen  niedrigen  hölzernen  Glockenstuhl  ersetzt  worden.    Vor  der 
m  der  Sudmauer  des  Chors  angebrachten   Kirchenthür  ist  eine  schmucklose 
V  01  halle  errichtet.    Im  Innern  der  Kirche  verschiedene  hölzerne  Kniporen,  von 
denen  d.e  in  der  Südwestecke  der  Orgel  dient. 

Altar.  Km  jn  ZWei  Geschossen  aufsteigender  stattlicher  hölzerner  Barock- 
bau, dessen  Mitte  eine  gerundete  Nische  ist,  die  jederseits,  und  zwar  in  beiden 
tieschossen,  von  einer  korinthischen  Säule  und  einer  (nach  der  Nische  zu) 
dahinter  zurücktretenden  eigentümlichen  Säule  mit  korinthischem  Kapitell, 
aber  mit  in  Schlangenwindungen  aufgelöstem  Schaft  eingefasst  wird.  Drei 
l.cmade  bilden  den  I lauptsehmuck  des  Ganzen:  unten  das  Abendmahl,  in 
tcr  litte  die  Kreuzigung  und  oben  die  Ausmessung  des  heiligen  Geistes. 
VON  B  ^  AUanVa,u!  t,R-  ^nun  des' Stifters  LUDOLPH  FRIEDRICH 

ASSEWITZ  und  seiner  Gemahlin  MAGDALENA  SIBYLLA  mit  der  Jahres- 


zahl  1729') 

1"K'"  St'    •"*■•»-!  !.....„•>       .  i-n  n»  Arn„-..l,.n,,H-  i ii r  ihre  tiuter  l.ühln.rK.  ^ 


•V-.,,-,,.,   MI. > IIa  v.,„    l;;,.,,„„..    ,,,    c>   am.,  ,      (  ^.„ensclH-n   Kaihon  in  lta»«- 

«iin.'i  ift-ni  N.-|„,,.i,  ■■         ^.  i 
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Kanzel.  Die  Kanzel 
ist  an  die  Südseite  des 
Triumphbogens  ange- 
lehnt und,  gleich  dem 
Altar,  ein  Werk  des 
Barockstils,    Auf  der 

Treppenthür  das 
Moltkesche  Wappen, 
an  der  inneren  Seiren- 
wand des  Treppenauf. 
ganges  steht  die  In- 
schrift: ÄO".  1703  .  IST 

•  DIESE  .  KANZEL  . 
VOM  .  HAVS  .  STRID- 
FELT  .  ZVR  .  EHR  . 
GOTTES.  ER BAVWT.') 


Kanzel. 


Epitaph.    An  der 

Nord  w  and   des  Chors 
ein  grosses  steinernes 
I'runkcpitaph   des  im 
Jahre  1 592  verstorbenen 
Victor  von  Bassewitz, 
ürbherrn  auf  Lühburg, 
mit  reichem  Wappen- 
schmuck im  Stil  der 
Renaissance.     In  der 
Mitte    ein  Marmor- 
Relief  mit  der  Scene 
<Jes  Weltgerichts.  Da- 
vor   knieen   in  voller 
Gestalt  auf  einer  von 
Konsolen  getragenen 
Matte  der  Verstorbene 
l'nd    ihm  gegenüber 
zwei     Frauen.  Ganz 
oben   das   Relief  des 
Bassewitzsches  Epitaph.  Salvator    mundi ,  das 

Marmor  ist.    Unten  eine  schiviikti™  I         ,     ■  •        ^leichfalls  von  weissem 

v~. ...  „beren  ssäääi 

Wohow,  Duck witz,  Cowih  (\'ih)  „na  u 

J         '7o3  »ass  Obersü,cutc„a„t  Joach„„  von  .Mo.tkc  auf  Stfetfdd. 


Epitaph. 


Digitized  by  GoogL 


5»4 


AMTSGEKICHTSBKZIKK  GNOlEN. 


ergeben,  dass  der  verstorbene  Victor  von  Basscwitz  (hier  oben  Vicke  Bassewitz 
genannt)  mit  Magdalene  Moltke  vermählt  war.  Im  Uebrigen  entnimmt  man 
den  Versen  im  unteren  Theil  des  Epitaphs,  dass  er  zu  Lühburg  geboren  und 
dort  auch  am  1 2.  März  1 592  (4  Idus  Martii)  gestorben,  sowie  dass  sein  Vater 
I.udolph  hiess  und  seine  Mutter  eine  geborene  Quitzow  war.  Kr  ist  also  ein 
Sohn  des  Khepaars,  dessen  Grabstein  weiter  unten  beschrieben  wird,  nämlich 
des  Lütke  Bassewitz  und  seiner  Gattin  Anna  von  Quitzow.  Was  sonst  von 
ihm  bekannt  ist,  findet  sich  auf  S.  34fr.  des  1859  von  A.  Graf  von  Bassewitz 
herausgege.  enen  Werkes  über  den  Reichsgrafen  Henning  Friedrich  von  Basse 
witz  zusammengetragen.  Hier  ist  auch  die  lange  lateinische  Versinschrift  von 
Anfang  bis  zu  Ende  abgedruckt.  Er  hatte  eine  Tochter  Anna  Victoria,  die 
mit  Lippold  von  Bredow  zu  Cremmen  vermählt  war.  In  den  beiden  knieenden 
Frauen  werden  wir  Gattin  und  Tochter  zu  erkennen  haben,  die  den  Ver- 
storbenen überlebten. 

Von  einem  alten  Mohkeschen  Kpitaph  (vgl.  Inventar  1811)  befinden 
sich  Reste  in  der  Südwestecke.  Ks  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln,  wem  es 
gesetzt  worden. 

('.locken.  Glocken.     Zwei  Glocken.     Die  grössere  ist  laut  Inschrift  1853  von 

dem  Hofglockengicsser  Peter  Martin  Hausbrandt  zu  Wismar  zur  Zeit  des  Pastors 
AUGUST  STARCK  und  der  drei  Kirchen  Vorsteher  C.  BUDDENHAGEN,  C.  BRÖ- 
SEHABER und  PH.  VOSS  umgegossen  worden.  Dabei  ist  in  löblicher  Weise 
die  Inschrift  der  alten  Glocke  wieder  aufgenommen  worden.  Sic  lautet. 
UMGEGOSSEN  DURCH  DEN  PATRON  HANS  ALBRECHT  MOLTKEN  UND 
DESSEN  EHELIEBSTE  JLSCHE  BEHREN  ANNO  1682  ALS  PASTOR  WAR 
LORENZ  LILL  VON  VITES  SIEBENBAUM.1)  —  Die  kleinere  Glocke  hat  am 
Halse  die  Inschrift:  SOLI  DEO  GLORIA.  IOHANN  VALENTIN  SCHVLTZ  ME 
FVDIT  ROSTOCHII.  Auf  dem  Feld:  OHN  ANSEHN  STAND  VND  IAHRE  RVF 
ICH  DICH  MENSCH  ZVR  BAHRE.  DRVM  STERBLICHER  ERGREIFE  DIE  ZEIT 
DV  EILST  MIT  IHR  ZVR  EWIGKEIT.  ICH  BIN  VON  HEVEN  GEGOSSEN  ANNO 
1754,  DA  HER  IOHANN  CHRISTIAN  SIEVERT  PASTOR  VND  PAVL  BVDEN HAGEN 
VND  CASPAR  BVNGE  VORSTEHER  DER  KIRCHE  WAREN.') 

Grabsteine.  Grabsteine.    Vor  dem  Altar  der  älteste  Stein.   In  der  Mitte  die  Hasse 

witzschc  Schild-  und  Helm  Zier,  hi  den  Kcken  die  vier  Hvangelistcnzeichen. 
Die   Umschrift   lautet :    SCilllO  :  tüii  I  111  :  CCC  •  KCl  |  fia  l  H  I  V?  '  OttM  • 

corporis  •  rpi_*  j»  *  rjijrrarbus  |  ftaiiniiffc  •  oratc  p  co.  I  truba  •  uror 
fua  •  filia  •  biil  fjirici  fmefiers  nifli*\  . 

Dahinter  ein  zweiter  grosser  Stein  mit  den  Gestalten  eines  Ritters  nn 
einer  Frau  in  Hochrelief  und  der  Umschrift:   3fm  •         '  »»  '  CCfCC  " 

')  VK1.  n.  S    421,    AnnikK.  2.     Nach   dem  Inventar  von    iSn    war  Hnns  ;X,b^! 
m  .l.r   alr.-n  Infinit    ,W  (il.-ckc   .ils  ältester  Patron    der  Kirche  bezeichnet.     Nach  N      ^  ^ 
■l.-s  M.  rvn  l'a-tor  l'-.l-t. ff  ,]iv  /..\h\  tuSz  versehentlich  auf  dir  neue  (5,OC.ktf^Cj'*,"he< 

~<  in  wie  ,!„■  /  ,!,!  |C,S,   in  Inventar  v«.n  1S11.     I  lenn  nach  einer  Angabe  dt»  Kirc  ich  1  ^ 

u^  -<-  '-•  die    'iainnU  u^r^^vnr    i.  i\,KVv  am  to.  Juli  1681  «im  ersten  Mal  gelautet  «J>J 
J    V. ..),-,   .i-l.on  rihn.  il  „.iic^o^oi,     l  7 2  l .      Vi.  des  Schlosshauptmanns  von  Ha**"1 
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bcii  •  ii  •  matsi  •  4>tarf  •  bc  •  €  •  bnb  •  mibefte  Xutfte  |  VaffebHs  •  bcm 
0ot  •  öiicbirtj  •  |  T>c  •  €  •  linb  •  bil  •  bapetfamt  •  9fnui  •  b.  ßuifiotocn. 

Noch  ein  Stein  mit  dem  Bassewitzschen  Wappen,  aber  ohne  Inschrift. 

Ein  vierter  Stein  hat  zwei  eingeritzte  Wappen,  das  Moltkesche  und 
Maltzansche,  dazu  die  Umschrift:  3ÜHQ  •  III  •  Ur  •  in  •  ftia  •  rjrta  |  1>9  •  trill  • 
rerjä  •  &  •  fteatc  •  niolf.icn  •  bror  •  hitftc  •  nolte.1) 


Grabstein  des  Gherd  Hassewitz. 
0  


Grabstein  der  Beate  Mallzan. 


Kin  fünfter  Stein,  der  unter  der  Woltower  Empore  im  südlichen  Seiten- 
schiff neben  dem  Orgclchor  liegt,  zeigt  oben  zwei  oval  gestaltete  Wappen,  das 
Moltkesche  und  das  Lepelsche,  dieses  mit  der  Umschrift:  SOPFIA  ANGNEHT 
VON  LEPELN,  jenes  mit  der  Umschrift:  BARTHOLT  HARTWIG  VON  MOLKEN.1) 

Kin  sechster  im  Mittelgange  hat  das  Behrsche  Wappen,  aber  die  In- 
schrift sagt  nichts  weiter,  als  dass  Stein  und  Begräbniss  DENEN  BEHREN  VON 
NVSTEROW  und  ihren  Erben  gehören.    Dazu  die  Jahreszahl  1698. 

')  Von  1479  bis  1515  ist  nach  den  Hoinckhusenschen  und  f'entischen  genealogischen  Tabellen 
ein  I.Utke  Moltkc  auf  Strictfeld  angesessen.    Aber  die  Tabellen  Itcrichtcn  nichts  über  »eine  Gemahlin. 

*)  Der  Kammcrjunkcr  Barthold  Hartwig  von  Moltke,  Erbhcrr  auf  Samow  und  Viccheln. 
starb  arn  19.  Mai  1714. 

33« 
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Glas-  Glasmalereien.    Von  ehemaligen  Glasmalereien  des  XVI.  Jahrhunderts 

inalereien.  befinden  sich  noch  einige  Reste  in  drei  Fenstern  der  Nordseite  und  besonders 
im  Fenster  der  Ostseite  des  nördlichen  Seitenschiffes. 

Gestühl.  Gestühl.    Dem  in  die  Kirche  Fintretenden  fällt  besonders  eine  Anzahl 

alter  Stühle  mit  hohen  Wangen  auf,  die,  mit  Wappenschnitzerei  in  der  Technik 
des  Ausgründens  aus  Holz  ausgeführt,  trotz  handwerksmässiger  Behandlung 
von  grosser  Wirkung  sind.  Am  meisten  springen  die  beiden  von  Behrschen 
Stühle  aus  dem  Jahre  1 567 
in  die  Augen,  der  eine 

südlich  vom  Triumph- 
bogen unmittelbar  an  der 
Kanzel,  der  andere  ihm 
gegenüber  auf  der  Nord- 
seite der  Kirche.  Als  der 
Stuhl  auf  der  Südseite  mit 
Wappen  verziert  wurde, 
war  HEI  NO  BEHR,  dessen 
drei  Frauen  ANNA  BASSE- 
WITZ.  ADELHEID  MOLTKE 

und  DOROTHEA  HANE 
mit    ihren   Wappen  un- 
mittelbar unter  das  seinige 
gestellt  sind,  längst  todt, 
er  starb  1546.1)  Kinder, 

Schwiegerkinder  und 
Enkel  erscheinen  mit  ihren 
Namen  und  Wappen  an 

demselben  Gestühl, 
darunter  der  Sohn  GERDT 
BEHR  mit  seiner  Gemahlin 
ILSE  LEVETZOW.  ADAM 
BEHR  mit  ILSE  KRAKE- 
WITZ, JOACHIM  BEHR  mit  Bekncher  Stuhl. 
ANNA  VON  WELTZIN.  Der  gegenüberstehende  Stuhl  führt  im  Besonderen  die- 
selben Namen  und  Wappen  des  alten  HEI  NO  und  seiner  zweiten  Gemahlin 
ADELHEID  MOLTKE  und  die  des  Sohnes  JOACHIM  BEHR  und  seiner  Gemahlin 
ANNA  WELTZIN.  Ausserdem  mögen  folgende  an  beiden  Stühlen  stehende 
Spruche  genannt  werden:  SOEKET  :  DEN  :  HERREN  :  SO  t  WERDE  :  Gl  :  EN  : 
VIN  :  B  :  MOS  :  5.1)    Ferner:  HILF  MIR  GOD  AVS  NOT  :  ABGVNST  IS  GRODT. 

Endlich:  is  godt  mit  vns  wol  kan  den  •  wedder  •  uns  •  ROM.  an.  8. 


'}  Die  von  Behr's  Saasen  Inf  Naatrow.  Gramm..«  und  Stassow  bei  (Jnoicn  von  140°  lW 

Kuno«  ist  in  h.i>m?  eiagepfart, 

*)  Genauer  Mos  V,  Kap.  4.  29. 
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Aelter  als  die  beiden  Behrschen  Stühle  sind  zwei  Bassewitzsche  Stühle, 
der  eine  auf  der  Nordscite  des  Chors,  der  andere  daneben  unter  dem  Triumph- 
bogen. Sie  haben  beide  das  Datum  1542.  Der  zuerstgenannte  ist  von  be- 
sonders guter  Ausführung.  Er  hat  eine  Stiftungsinschrift  des  LÜTCKE  BASSE- 
WITZ.1)   Sie  steht  zwischen  zwei  um  zwei  Jahrhunderte  jüngeren  Bassewitzschen 


IOCHIM'dER 


[mmmumm  iisekrbxev.t*e. 


Hchrschc  Stuhle. 


Wappen  mit  den  Initialen  L  •  F  •  v  •  B 
Stiftungsinschrift  am  Altar).8) 


und   M  •  S  •  V  •  B  •  (vgl.  oben  die 


')  Derselbe  Lütke,  dessen  drabstein  vorhin  beschrieben. 

*)  Ludolf  Friedrich  von  Hassewitz  und  seine  Gemahlin  Magdalena  Sibylla.  Vgl.  »Graf  von 
Hassewitz«,  I.e.  S.  51fr.  »An  dem  auf  der  Nordseite  des  Chors  stehenden  Bassewitzschen  Stuhl 
i-t  —  so  schreibt  Herr  Pastor  f'olstorff  zu  Basse  —  die  Stiftungsinschrift  j;l«-''cncn  Alters  wie  die 
beiden  daneben  befindlichen  Wappen,  denn  auch  sie  stammt  aus  dem  Jahre  1747,  in  welchem  der 
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Den  beiden  Bassewitzschen  Stühlen  schliessen  sich  auf  der  Nordseite 
des  Chors  zwei  Moltkesche  Stühle  an.  Der  nächststehende  ist  jünger,  er 
gehört  der  Barockzeit  an  und  zeigt  neben  dem  Moltkeschen  das 
OHvetsche  Wappen.1)  Der  sich  anschliessende  und  bereits  die  Nord- 
ostecke des  Chors  füllende  Renaissance- Stuhl  hat  neben  dem  Moltke- 
schen Wappen  und  dem  Namen  des  C  LAW  ES  MOLTKE  das  Linstowsche  und 
Oldenburgschc  Wappen.  ■) 

Gegenüber,  in  der  Südostecke  des  Chors,  ein  alter  Beichtstuhl  im 
Barockstil.  Ihm  schliesst  sich  ein  in  gleichem  Stil  erbauter  Prunkstuhl  von 
1729  an,  der  das  (erst  in  späterer  Zeit  aufgesetzte)  Bülowsche  und  Lehstensche 
Wappen  hat.9) 

Zu  beachten  sind  ferner  die  Emporen  des  nördlichen  Seitenschiffes, 
weniger  die  des  südlichen.  Einfach,  aber  von  gutem  Geschmack  ist  die 
Renaissance  -  Empore  unter  dem  nordöstlichen  Schildbogen  des  nördlichen 
Seitenschiffes,  auch  das  darunter  stehende  Stützengebälk.  Beide  Theile  werden 
dem  XVI.  Jahrhundert  angehören.  Eine  reicher  geschmückte,  mit  Aufsatz  und 
Decke  ausgestattete  Empore  unter  dem  anschliessenden  westlichen  Schildbogen 
hat  die  Jahreszahl  1711  und  zeigt  drei  Wappen,  das  Bassewitzsche,  das 
Bülowsche  und  das  Barnewitzsche.  Das  Bassewitzsche  Wappen  steht  in  der 
Mitte  und  hat  die  Initialen  J.  v.  B.,  das  Bülowsche  S.  E.  v.  B.,  das  Barnewitz- 
sche J.  v.  B.    Eine  oben  angebrachte  lateinische  Inschrift  deutet  an,  dass 


Stuhl  renoviert  ist.  Nur  irrt  sie  in  der  Zahl  1542.  denn  ein  Seitenstuck  des  Stuhls  hat  die 
Inschrift  LÜTKE  BASSCWITZ  i567,  geradeso  wie  die  Behrsel.cn  Stühle.  Dagegen  sind  die  Reste  des 
Stuhls  unter  dem  Triumphbogen  aus  dem  Jahre  1542  und  auch  wohl  von  I.lltke  B..  wenigstens 
stehen  ttber  dem  Eber  des  Wapjicns  die  Initialen  I..  B.  Die  Ausführung  diese»  Stuhles  ist  auch 
eine  ganz  andere  als  die  des  vorhergenannten  und  der  ebenso  ausgeführten  Behrschen  Stuhle, 
nimlich  nicht  scharf  und  kantig  geschnitzt  wie  diese,  sondern  abgerundet.  Udingens  ist  auch 
dieser  Stuhl  1747  renoviert.« 

')  Sophia  Charlotte  Wilhelmine  von  Olivet  war  die  F  rau  des  Hauptmanns  Friedrich  Casimir 
Siegfried  von  Moltke  auf  Sanum-,  dem  sie  dreizehn  Kinder  gebar.  Sie  starb  1784,  er  starb  i?s3 
Beide  ruhen  in  Kihnitr.    S.  o.  S.  354  und  361. 

*)  Klaus  Moltke  auf  Sanum  und  Woltow  (1506  bis  1619).  ein  Sohn  de*  Otto  Moltke 
(1540  bis  1600;  auf  Saniow  und  Woltow.  Seine  erste  Gemahlin  war  Elisabeth  von  Oldenburg, 
welche  1614  gestorben  sein  wird.  Seine  zweite  Gemahlin  worüber  aber  die  genealogischen 
Tabellen  im  l'nstchern  sind  —  war  Margarethe  von  I. instow.  Aus  dem  Kirchenbuch  zu  Basse 
ergicht  sich,  wie  Herr  l'astor  Polstern*  mitthcilt,  dass  Klaus  Moltke  vor  1624  verstorben  war.  denn 
in  diesem  Jahr  wird  seine  /weite  Krau,  mit  der  er  16 19  bereits  vermählt  war,  als  Wittwe  be- 
zeichnet. 1614  (nicht  1641,  wie  in  den  genealogischen  Tabellen;  wird  das  Todesjahr  der  ersten 
Krau  sein,  denn  von  diesem  Jahre  an  ist  von  einem  Legat  von  ihr  die  Rede.  Klaus  Moltke  aber  ( 
könnte  1619  (nicht  1630.  wie  in  den  genealogischen  Tabellen:  gestorben  sein,  da  im  Jahre  1620 
nicht  er,  sondern  Jungfer  Anna  Kh-abcth  Moltken«  von  Woltow  die  Zinsen  des  Legats  der 
ersten  Frau  auszahlt. 

'  Heinrich  Wilhelm  von  Bitlow  auf  Altenhagen  und  Woltow,  zuletzt  auf  Vogclsang.  dänischer 
M;ii aus>,.r  I  henst.  1764  vermählt  mit  Chrtstina  Wilhelmine  Margaretha  von  Uhsten  aus  dem 
Hanse  W.u-<b.w.  Die-  Anbringung  dieser  Wappen  und  die  An-tilgung  älterer  Ba»sewit7.scher  Wapi*" 
im  U;rc  177s  v.-rurs.ieht    < -inen  l'ro/ess    zwischen    ihm    und    dem  l.andrath  Joachim  Lndolph  von 

IU-m-.w;.'  ;.„f  l.-;.hi.->u;;.  ui  dem  dieser  1779  vom  Hcrrog  Friedrich  abgewiesen  wird. 
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der  Wappenschmuck  dieser  Empore  zur  Erinnerung  an  den  vor  dem  Altar 
ruhenden  Urahn  wieder  aufgefrischt  sei:  HAEC  INSIGNIA  ETSI  OBSCURATA 
TAMEN  RESTITUTA  CERNIS  IN  MEMORIAM  DOMINI  QERHARDI  A  BASSE  WITZ 
QUI  IN  HOC  TEMPLO  CORAM  ALTARI  SUB  LAPIDE  CUM  IISDEM  INSIGNIBUS 
QUIESCIT  ET  SEPULTUS  EST  ANNO  1391.  Der  Errichter  dieses  Chors  ist 
Joachim  von  Bassewitz,  der  Sohn  von  Kuno  Wülfrath  von  Bassewitz  auf  Lüh- 
burg, geb.  1649,  gest.  1 73 1 .  Er  war  zweimal  vermählt,  1687  mit  llsabe 
von  Barnewitz  aus  dem  Hause  Retzow  und  1690  mit  Sabina  Elisabeth 
von  Bülow  aus  dem  Hause  Lübs.    Vgl.  S.  469  (Kanne)  und  471  (Stuhl). 

Kleinkunstwerkc  Kleinkunst 
1  u.  2.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf  rundem  Fuss.  Am  Knauf  werkc- 
der  Name  üjefbS,  am  Schaft  darüber  marifl  Am  Fuss  als  Signaculum  ein 
Krucifixus.  Keine  Meisterzeichen,  weder  am  Kelch  noch  an  der  zugehörigen 
Patene.  —  3  u.  4.  Desgl.  auf  sechspassigem  Fuss.  Am  Knauf  der  Name 
iljrfblä.  Am  Fuss  als  Signaculum  ein  Krucifixus.  Keine  Meisterzeichen,  weder 
am  Kelch  noch  an  der  zugehörigen  Patene.  —  5  u.  6.  Desgl.,  grösser,  kunstlos, 
ohne  Inschrift.  Werkzeichen  (c^  |a  R  1  Abr.  Rathken  (oder  Radchen,  f  vor  1725) 
aus  Güstrow?  Patene  ohne  Werkzeichen.1)  —  7.  Silberne  Oblatendose,  ge- 
trieben, im  Barockstil.  Inschrift:  IDA  MARGARETA  MOLTKEN.  Keine  Werk- 
zeichen.*) —  8.  Silberne  Weinkanne,  kunstlos,  in  gepresstem  Leder futteral,  mit 
den  Initialen :  A»G»E»D»M»U«J»  AN.  1722.  Werkzeichen  des  Rostocker 
Goldschmiedes  H.  St.  Bornemann.3)  9  u.  10.  Zwei  Levichter  aus  Zinn  in 
klassicierendem  Stil  (korinthische  Säule).  Die  Inschrift  lautet:  DER  KIRCHE 
ZU  BASSE  AM  BEGRAEBNISSTAGE  DER  GEMAHLIN  VON  SR.  EXCL.  D.  H.  GEH. 
CONFERENZRATH  VON  SCHACK  ERBHERR  AUF  NUSTROW 4)  (u.  s.  w.)  Auf 
der  Unterseite  des  Fusses  der  Stempel  eines  Zinngicssers  H.  G.  WELLMANN 
mit  der  Jahreszahl  1677.  -  11  u.  12.  Zwei  Vela,  eins  von  Seide,  eins  von 
feiner  Leinewand,  beide  mit  Blumenstickerei  im  Plattstich.  —  13.  Gelbseidenes 
Tuch  mit  durch  Druck  erzeugten  Bildern  (der  heilige  Ignaz  Loyola  (?),  der 
heilige  Geist,  ein  Engel  u.  a  m.)  und  lateinischen  Sprüchen  und  Thesen. 
Dazu  die  Unterschrift:  CAROLUS  KEIL,  BOHEMUS.  CAADANENSIS,  PHYSICAE 
ET  MATHEMATUM  AUDITOR.  1744-  Wie  dieses  Tuch  in  die  Kirche  zu  Basse 
gerathen,  ist  unbekannt. 


')  Nach  der  Kirchenrechnung  von  1713/14  ein  Geschenk  des  Kammerjunkers  Harthold 
Hartwig  Moltke  auf  Samern.  —  *)  Tochter  des  Joachim  Moltke  auf  Samow,  Schor>sow  c.  p. 
(+  1665V  l.'eber  sie  i>t  sonst  nichts  bekannt.  —  *)  Nach  dem  Kirchenbuch  ein  Cieschenk  des 
am  23.  Januar  1723  vcrstorl>enen  H0fmars.ch.1lk  Georg  Christian  von  Hehr,  Erbherrn  auf  Niistrow 
und  Grammow.  —  4)  Heide  Ehegatten  starben  181 1.  Die  Familie  von  Schack  besitzt  Nu*trow 
seit  1794.    Von  1400  bis  1794  ist  Nustrow  in  den  Händen  der  Familie  von  Hehr. 

Das  Inventar  von  181 1  erwähnt  auch  ein  silbernes  Taufbecken  von  1722,  das  laut  Inschrift 
von  I.udolph  Friedrich  von  Hasscwiu  und  Magdalena  Sibylla  von  Has^ewitz  geschenkt  war.  Es 
ist  in  der  Zeit  des  französischen  Krieges  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  verloren  gegangen.  (Vgl. 
Altar  und  Kirchen-tuhl.) 
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Das  Kirchdorf  Behren  -LUbchin. 

Geschichte  |]||übchin,  im  XVI.  Jahrhundert  auch  Lübbechin  geschrieben  und  jetzt  zum 
Dorfes  Unterschiede  von  Holz -Lübchin  Behren  Lübch in  genannt,  liegt  8  km 

nördlich  von  Gnoicn.1)    Die  Nachrichten  über  den  Ort8)  aus  dem  Mittelalter 
sind  ausserordentlich  spärlich.    Im  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  haben 
die  Behrs  und  die  Moltkes  Anrecht  an  Lübchin,  es  giebt  einen  Vertrag  über 
den  See  von  Lübchin  zwischen  beiden  Theilen.    Heute  kann  nun  freilich  von 
einem  See  bei  Lübchin  nicht  mehr  die  Rede  sein,  es  giebt  dort  nur  noch 
Teiche,  doch  mag  einer  von  den  in  den  ausgedehnten  Wiesen  des  Gutes  übrig 
gebl.ebenen  eine  seeartige  Grösse  gehabt  haben.    Erst  am  10.  Februar  1595 
erhalten  die  Moltkes  auf  Woltovv  und  Nieköhr  den  herzoglichen  Konsens  zum 
Verkauf  ihrer  Antheile  am  Lübchincr  See  an  Jasper  Behr  zu  Nustrow.  Damals 
wird  also  Lübchin  schon  eine  Pertinenz  von  Xustrow  gewesen  sein.    An  der 
Lubchiner  Holzung  aber  behalten  die  Moltkes  ihren  Antheil  noch  in  weit 
spaterer  Zeit  (nachweislich  z.  B.  1662  und  wahrscheinlich  noch  viel  später). 
Aber  als  Pertinenz  von  Nustrow  und  dem  mit  Nustrow  verbundenen  Grammow 
finden   wir  Lübchin  bis  an  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  verbunden, 
wenngleich  es  zeitweise  durch  Recht  des  Pfandniessbrauchs  in  andere  Hände 
gelangt,  so  z.  B.  von   1779  bis   1790  an  die  Familie  von  Bassewitz.  Von 
1791  bis  1794  ist  es  wieder  in  Behrschen  Händen     Als  aber  1794  der  Geh. 
Rath  und  Oberpräsident  Engel  Karl  Ernst  von  Schack  das  Gut  Nustrow  c.  p. 
erwirbt,  da  kommt  ausser  Grammow  und  Stassow  auch  Lübchin  an  ihn.  Doch 
schon    nach    sechs  Jahren    scheidet    es   aus.     Der   zweite   Käufer   ist  der 
Pensionarius  Martz  (1800  -1802).    1802  folgt  Joh.  Julius  Christian  Koophamel. 
1831    Moritz  Gottfried  Ludwig  Peters,    1840  Wilh.   Wackerow,    1847  Aug- 
Helm.  Willi,  von  Heyden -Linden,  1856  lleinr.  Karl  Ernst  von  Blücher,  1859 

'  auf  ,lt,r  H,,rK  '""ttchin   zu  C.n.Mon  .los  Klosters  Darp.n   vom  Fürsten  Johann  z« 

ec   e„|,„r-  am  i.  Marz  I2;,S  vollzogener  rrlas>.  bei  welchem  neben  andern  auch  ein  Burgpfnrrer 
capellanus    I  heorlor.eus  unA   verschiedene  Umdeute    «strenge,    als  ZcuKen  fungieren,  ist  ohne 
zwingenden  (irun.l  an  <len  (Irl  Hehren  I.iibchin  geheftet  worden,  ebenso  die  alle  Vestc  i'urbs,  nicht 
|'   l;H,'CChmka  ,k's  Sax"  «irammalien..   an    welche,    die   Hünen   unter  Kanut  im  Jahre  ll«4 
vorüberziehen,  ohne  s,e  zu  erobern.    Allein  .dies  das  passt  ebenso  K.it  auf  die  bis  spät  ins  Mittel 
alter  hine.n   l.av.,l«,|  gewesene  BurK  be.  I  loh  - 1  übchin,  die  durch  ein  Versehen  zu  den.  Namen 
ol(keb„ru  jjelanjjt  iM   mui  .,n\  nhar  einmal  ein  ganz  bedeutende.  Stutzpunkt  war,  wie  der  noch 
sie, er,  gebliebene  Rest    ,1er  auf  dem  (lebtet  \iekohr   liegende  Thcil  wird  von   dem  Besitzer  de* 
."U,S  llcr'"  K"*t,im-  >^ier  abfragen   erkennen  li.sst.    Absolute  <  IcwisshcÜ  wird  darüber  freilich 
me   zu   erlangen   sein,    (icw.^s  ist  nur,   das*  die  Urkunde  Nr.  470  im  M.  L'.-  B.  vom  Jahre  123S 
,      "  Rl,t  aUf  IM''-»>>chi..  bezogen  werden  kann  wie  Nr.  ,  266  vom  Jahre  1273,  in  welcher  da» 
^'"\'n    ",'1M  u,,1'h"1  al*  Sicherheit  gekennzeichnet  ist.    Vgl.  M.  Jahrb.  III, 

xxm   i"otl  will.  27ml.,  ja  in.  2,^tf-..  2Mfl-. 

"rt   de.   I.uhechn.      \,.\.    \\     ,;l(,r,,    x(v,    s  s_ 
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Ernst  Wilh.  Friedr.  Peters  und  1872  Kammerherr  Herrn.  Friedr.  Aug. 
von  Behr  -  Negendank.  Seitdem  ist  es  w  ieder  in  Behrschcn  Händen.  Aber 
das  Patronat  über  die  Kirche,  das  einstmals  nur  bei  dieser  Familie  war,  hat 
sich  in  zwei  Kompatronate  getheilt,  von  denen  eins  mit  Behren-Lübchin  und  das 
andere  mit  dem  Besitz  von  Grammow  verbunden  ist.  Ueber  das  mittelalter- 
liche Archidiakonatsvcrhältniss  s.  o.  S.  503.     In   weltlichen  Sachen  gehört 


-  Behren-Lübchin  seit  alter  Zeit  zum  ritterschaftl.  Amt  Gnoicn. 

Ueber  den  Pfarrer  Dietrich  s.  o.  S.  520,  Anmkg.  1.  Um  1541  ist 
Hermann  Baumgarten  (Bomgardc)  Pastor  zu  Behren-Lübchin.  Er  bezieht  auch 
Einkünfte  aus  einer  Kapelle  zu  Nütschow,  die  in  den  späteren  Visitations- 
protokollen nicht  wieder  vorkommt.  Um  1603  ist  Paschasius  Moltmann  sein 
Nachfolger.  Um  1647  giebt  es  keinen  Pastor  zu  Behren-Lübchin:  »Pastor 
(Hermann  Praetorius),  Vorsteher  und  Küster  sind  todt,  und  das  ganze  Dorf 
ist  wüste  .  Der  Pastor  zu  Thelkow  hilft  als  Seelsorger  aus.  Als  Filiale  wird 
um  diese  Zeit  die  Kapelle  zu  Vichcln  genannt,  wo  viermal  im  Jahr  gepredigt 
wird.  Sic  ist  auch  noch  1662  da,  als  Pastor  Johannes  Rodbertus,  der  1649 
von  Georg  Christoph  von  Behr  berufen  worden  war.  Ebenderselbe  ernennt 
1667,  ohne  den  Superintendenten  Janus  zuzuziehen  (was  vielen  Staub  aufwirbelt) 
den  Pastor  Jakob  W'althcr  (7  17  Februar  1701).  Ks  folgen  Joh.  Haescler,  der  1702 
berufen  wird  und  noch  1745  im  Amt  ist,  Blasius  Christian  Tiburtius,  der  1775 
als  Pastor  zu  Lübchin  aus  dem  Leben  scheidet,  und  von  1776  an  Jakob  Joachim 
Paepke,  der  sich  mit  der  Tochter  seines  Vorgängers,  Christina  Dorothea 
s  Tiburtius,  verehelicht.    Vgl.  Walter  a.  a.  O. 


Kirche.  Die  Kirche  ist  in  allen  ihren  Theilen,  Thurm,  Langhaus  und  Kirche. 
Chor  mit  Apsis,  aus  Granit  erbaut.  Als  Seltenheit  für  Mecklenburg  ist  die 
halbkreisförmige  Apsis  zu  bezeichnen.  Ihre  Wölbung  ist  mit  der  des  Chors 
unter  einen  und  denselben  Scheitelpunkt  gebracht,  ermangelt  aber  der  sonst 
üblichen  Kippenbildung.')  Die  Apsis  hat  drei  Fenster,  der  Chor  eins  (auf  der 
Südseite,  durch  spätere  Vergrösscrung  verunstaltet),  das  durch  einen  spitzen 
Triumphbogen  vom  Chor  getrennte  Schiff  auf  jeder  Seite  drei  Fenster 
(ursprünglich  freilich  Platz  für  vier  Fenster).  Alle  diese  Fenster  sind  Schlitz- 
fenster mit  Rundbogcnschluss  in  Art  der  romanischen  Bauweise.  Ihre  I-aibungen 
sind  einfach  geschrägt  und  entbehren  jeder  Verzierung  mit  Wülsten  und 
Ornamenten,  wie  sie  sonst  dem  genannten  Stil  eigen  sind.  Auch  die  Eingänge 
in  die  Kirche  sind  rundbogig,  aber  gleichfalls  ohne  charakteristische  Ver- 
zierungen. Das  Langhaus  ist  mit  einer  in  ganz  flachem  Stichbogenprofil 
gewölbten  Decke  überspannt,  die  nur  um  Weniges  höher  liegt  als  der  niedrig 
gewölbte  Chor.    Das  mit  spitzbogiger  Eingangspforte  versehene,  einstmals 


M  lisch,  M.  Jahrb.  Will,  S.  313,  nimmt  keinen  Anstand,  den  Hau  dieser  Kirche  an  das 
Ende  des  XII.  Jahrhunderts  zu  setzen  und  sie  für  die  älteste  Kirche  in  der  Ran7.cn  Genend  zu 
erklären.  I>em  gegenüber  ist  darauf  hinzuweisen.  dass  die  Wölbung  von  Apsis  und  Chor  jene 
Art  der  Verbindung  zeigt,  welche  im  allgemeine«  dem  späteren  romanischen  Stil  in  der  ersten 
Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  eigen  ist  und  von  der  C.othik  aufgenommen  wird. 
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Altar. 


Kanzel 


auch  wohl  mit  einem  Rippengewölbe  überspannt  gewesene  jüngere  Thurm- 
gemäuer  ist  etwas  höher  als  das  des  Langhauses.  Aus  seinem  Satteldach 
heraus  erhebt  sich  ein  achtseitiger,  gleichfalls  vorwiegend  mit  Granitfindlingen 
aufgemauerter  Thurm  mit  zwiebeiförmiger  Kuppel  und  aufgesetzter  Laterne, 
die  ihrerseits  wieder  eine  achtseitige,  mit  Schiefer  gedeckte  Spitze  trägt.  Auf 
ihr  eine  eiserne  Stange  mit  Kugel,  Wetterfahne  und  Stern.  Kugel  und  Stern 
sind  vergoldet,  in  der  Wetterfahne  das  Wappenzeichen  der  Behrschen  Familie, 
ein  Bär.  Ein  Theil  der  Apsis  ist  mit  Mönchssteinen  gedeckt,  sonst  herrschen 
Flachziegel  vor.  Auf  der  Nordseite  eine  Sakristei,  die  aber  jüngeren  Datums 
ist,  von  1780.  Auf  der  Südseite  zwei  Eingangshallen,  eine  am  Chor,  eine 
am  I -anghause.1) 

-V. 


W 


Cnindriss  der  Kirche  zu  l.Ubchin. 


Altar.  Aufsatz  im  Barockstil.  In  der  Mitte  der  Krucifixus  mit  Johannes 
und  Maria,  in  geschnitzten  Vollfiguren.  Als  Seitenfiguren  Moses  und  Paulus. 
Im  Obertheil  der  auferstehende  Christus  zwischen  zwei  gelagerten  Engeln.*)  In 
der  Predella  das  Gemälde  des  Abendmahls.  Aufschrift  auf  der  Rückseite: 
DEM  HOCHGELIEBTEN  GOTT  ALLEIN  ZU  EHREN  UND  DIESER  KIRCHEN  ZUM 
ZIERRATH  IST  DIESES  NEUE  ALTAR  DURCH  CHRISTLICHE  MILDIGKEIT  DER 
GANZEN  GEMEINE  AUFGERICHTET  ANNO  1712.  Vorne  die  Angabe  RNVT 
(=  renoviert)  1846.    Auf  der  Altarplattc  ein  neuer  guter  Krucifixus  von  Bronze. 

Kanzel  und  Orgel.    Nüchterne  Werke  des  klassicierenden  Stils  vom 


umj  q  r  .   —   ",,v'   "'S".    iMicnrernc   WCrKc  des 

r«e    Ende  des  vorigen  oder  Anfang  dieses  Jahrhunderts. 


(Hocken. 


Glocken.  Zwei 


grossere 


und 


eine 


nerc. 


Die  grösste  hat  gleich 
unter  der  Krone  folgende  Inschrift:  MAN  KLAGET  MENNIGEN  SIN  LEI  DT»  DAR 
SCHPRICKT  MENNIGER  :GODT  GRnTE  DICH  .  IM  HERZEN  DENKT  MAN  s  HHTE 
DV  DICH  .  IS  GODT  MIT  VNS  WOL  KAN  WEDDER  VNS  •  WOL  GODT  V«R- 

')  VKI.  M.  Jahr)».  XXIII,  S.  315. 

*)  Nicht  I wischen  zwei  Jlngern,  wie  man  eher  erwartet  haben  «Urde. 
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TRVWWET  DE  HEFT  WOL  GEBOVWET  DAT  HE  LACHEN  VAN  EM  GEIDT. 
Auf  dem  Felde:  AN  GOTTES  SEGEN  IST  ALLES  GELEGEN  •  SIT  NOMEN  DO- 
MINI BENEDICTVM  .  M  .  M  .  W  .  F  .  A  •  L  ANNO  1627.')  —  Die  zweite  Glocke, 
von  mittlerer  Grösse,  hat  am  Hals  folgende  Inschrift:  +  3tll  •  nomine  •  bomitli  • 

amen  •  anno  •  natiuitati?  •  eju^bem  •  m  •  cccc  •  jcjryVi.  Darunter  auf  dem  Felde 

das  nebenstehende  Giesscrzeichen.  —  Die  kleinste  Glocke,  anscheinend  >n< 
gleichzeitig  mit  der  mittleren,  hat  die  Inschrift:   O  •  tet  •  %pt  •  Oeni  •  /\ 

cum  •  pace  •  amen. 

FUnte.    Auf  der  Südseite  der  Kirche,  draussen,  die  erste  alte  Fünte  Fünte. 
der  Kirche,  romanischen  Stils,  von  Granit.     Der  Untersatz,  gleichfalls  von 
Granit,  scheint  jünger  zu  sein. 

Grabsteine.  Vor  dem  Altar  ein  Grabstein  mit  dem  Behrschen  und  Grabsteine. 
Blankenburgschcn  Wappen,  den  laut  Inschrift  Frau  Katharina  von  Blanken- 
burg ihrem  sei  Gemahl  Heim»  Bebren,  Kammerjunker  und  Provisor  des 
Klosters  Ribnitz,  der,  61  Jahr  6  Monat  22  Tage  alt,  am  15.  März  1695 
darunter  begraben  wurde,  errichten  Hess.*)  —  Ein  zweiter  Stein,  mit  dem 
Göbenschen  und  Hobeschen  Wappen,  hat  nur  die  Geburtsdaten  des  Ehepaars 
wofür  er  bestimmt  war,  nämlich:  Kammerherr  Georg  Thomas  Goebe,  Erbherr 
auf  Bresen  etc.,  geb.  den  8.  April  1707,  und  Eva  Jlsabe  Goeben,  geb.  Hoben, 
geb.  den  22.  Oktober  1710.*) 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 
1.  Silberner,   inwendig  vergoldeter  Kelch  von  1746.    Am  Fuss  ein  W^^ajj°n 
Doppclmonogramm,  das  sich  in  J  L  O  F  auflösen  lässt.    Mit  den  schon  oft 
genannten   Werkzeichen    des   Rostocker   Goldschmiedes   Daniel  Haiback.  — 

2.  Desgl.,  aber  kleiner.  Aufschrift:  DIE  FRAU  PASTORIN  ZU  LÖB.  MARC.  S. 
TIBURTIUS  HAT  DIESEN  KRANKENKELCH  DER  KIRCHEN  ZU  LÖBCHIN  UND 
GOTT  ZU  EHREN  GESCHENKET  1764.  Stadtzeichen  ®  und  Werkzeichen 
1 1  C  Mj  des  Jochim  Christoffer  Möller,  der  1755  ins  Rostocker  Amt  eintrat.  — 

3.  Patene  von  Silber,  vergoldet.  Unterseite  mit  Inschrift:  WITWE  VON 
BIBOWEN  E  LS  AB  ET  MOLTCKEN  ANNO  1681.*)    Werkzeichen  des  Rostocker 

')  Das  Inventar  von  181 1  deutet  die  drei  ersten  Initialen  auf  den  Glockengiesser-Meistcr 
Michael  Westphal  in  Parchim,  lässt  aber  die  andern  unerklärt. 

*j  Hcino  von  Mehr  nuf  Nlltzkow.  Nustrow  und  Grammow,  geb.  den  12.  Mai  1633,  gest. 
den  4.  Deccmber  1604.  Seine  Gemahlin  Katharina  von  Blankenburg  aus  dem  Hause  Prillwitz 
starb  Anno  17 15  in  hohem  Alter. 

'1  Die  Familie  von  Goeben  auf  Niepars  und  Miitzkow  in  Pommern  kommt  durch  Pfand' 
erwerbung  vorübergehend  nach  Mecklenburg.  Der  K apitänlieutennnt  von  Goeben  ist  von  1 7 1 7  an 
als  Besitzer  von  Bresen  c.  p.  nachweisbar,  sein  Sohn,  der  Kammerherr  von  Goeben,  von  1722  bis 
1746.  Seine  Gemahlin  Eva  Jlsaba  Hoben  war  eine  Tochter  des  Joh.  Ulrich  Hobe  auf  Quitzcnow 
(1679—1730).    Vgl.  Hoinckhusen.  geneal.  Tabellen. 

*)  Elizabeth  Moltke.  eine  Tochter  de*  Hclniold  Moltke  auf  Neuenkirchen  und  Nützkow  und 
seiner  (ieinahlin  Anna  von  Passow  aus  dem  Hause  Zehna,  vermählte  sich  mit  dem  herzog!.  Sachsen- 
Weimarschcn  Rittmeister  Hans  H-inrich  von  Bibow  auf  Danncnbord  (1600 — 1649).  Als  sie  Patene 
und  Taufschllssel  stiftete,  war  sie  twreits  30  Jahre  Wittwe  gewesen.    Vgl.  Hoinckhusen •  Pentz. 
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Goldschmiedes  Jürgen  Möller:  (gj  gjg.  —  4  u.  5.  Zwei  Patenen.  Ohne  irgend 
welche  Bezeichnung.  —  6.  Kleine  silberne  Oblatenschachtel.  Ohne  irgend 
eine  Bezeichnung.  —  7  u.  8.  Zwei  ganz  gleich  grosse  silberne  Oblatenschachteln 
in  ovaler  Form.  Beide  mit  dem  Monogramm  Q-ß  (unter  einer  Krone)  und  mit 
den  zwei  Güstrower  Werkzeichen  [^]  (g)  (Heinr.  Hölscher,  1658— 1706).  - 
9.  Grosse  silberne  Weinkanne  von  1858  mit  den  Rostocker  Werkzeichen  ||| 
und  dem  Meisterstcmpel  |  KERFAK  |.  —  10.  Messingene  Taufschale.  Unten  die 
Aufschrift:  O.  F.  H.  JULIANE  VON  FOLCHER  SAH M EN  .  WITWE  VON  BIBOWEN 
ELISABET  MOLTCKEN  ANNO  1681  DER  KIRCHE  ZV  LVBCHIN.  ) 


Das  Kirchdorf  Wasdow. 

Geschichte  jj^jjasdow,  in  alter  Zeit  Wastekowe  (Ort  des  Vastik)   geschrieben,  liegt 
Dorfes  ^        norn,östlich  von  Gnoien  und  wird  am   22.  Juli  1352  zum  ersten 

Mal  urkundlich  genannt.  Die  pommer. sehen  Herzöge  Bogislav  und  Barnim 
versichern  den  Demminern,  dass  sie  im  Kriege  mit  Rostock,  Mecklenburg 
und  Werle  (es  war  im  zweiten  Kriege  um  die  Rügensche  Erbfolge)  für 
eine  Anleihe  von  1000  Mark  aus  Feindesland  entschädigt  werden  sollen.  Sie 
können  die  Hufen  »kesen  wor  se  willen,  sunder  (=  ausgenommen)  to  Groten 
vnde  to  I.uttcken  Met  Icke  vnde  to  Wastekow  vnde  to  Quitsenowe  in  den 
hoven*.  Damals  sitzen  hier  bereits  die  Hobe's  Ihre  Vettern,  die  Hobe's  in 
Pommern,  werden  es  also  wohl  vermocht  haben,  die  Herzöge,  deren  Vasallen 
sie  waren,  zu  diesem  für  ihre  Verwandtschaft  jenseits  der  Grenze  so  günstig 
lautenden  Vertrage  zu  stimmen.  Vielleicht  aber  waren  auch  die  Mecklen- 
burger Hobe's  in  Pommern  begütert  und  deshalb  der  Berücksichtigung  \verth.s) 
Kinige  Jahre  später  wird  unter  den  Güstrower  Dompräbenden  die  in  Granzow 
und  Wasdow  als  die  vierte  aufgeführt.3)  Und  1375  erhält  Wasdow  seine 
Kapelle.1)   Die  Familie  der  Hobe's  bleibt  auf  den  obengenannten  alten  Stamm 

')  Dio  in  Hehren  l.tlbchin  cingepfarrten  Hüter  Höhlendorf  (»Olendorf)  und  Schabow  waren 
von  K.Si  an  in  den  Händen  zweier  unverheirateter  Schwestern  Ju«tina  und  Juliann  von  Volker 
samen  (Völckersahm,  Völkerbund.,  loleher  SahinJ,  Töchtern  de*  1681  bereits  verstorbenen  Otto 
l'riedrich  v.  V.,  von  denen  Justina  die  ältere.  Julian»  die  jüngere  gevesen  ni  sein  scheint.  Erstere 
kommt  von  ifi8i  an  in  den  z«  Gebote  stehenden  Akten  sehr  oft  vor,  anscheinend  zugleich  aU 
Repräsentantin  der  Schwester,  letztere  nur  einmal  im  Jahre  1718,  als  sie  um  Aufhebung  der 
Administration  Uber  das  ihr  wieder  eingeräumte  Gut  Böhlendorf  bittet. 

')  Vgl.  M.  I '--15.  1465.  1740.  1923.  4276.  4482.  5827.  58^9.  6953.  713°'  7634- 

s:  M.  V  H.  X428. 

'  IM.»  ältere,  bisher  unbeachtet  gebliebene  (Quelle  hierüber  ist  l.atomus,  S.  27'  (f>ic  "ohc,A 
l».-rt  hei-t  e>r  >  I  >ieterich  der  Schwarze  genandt,  hat  anno  1375  zu  Wastkow  eine  Capell  ge- 
ltet,   ux.  l.ur^rd  Maitz.™*  von  Trcchow.«    Diese  Angabe  de-  l.atomus  wird  der  im  Urkundenbuch 
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gütern  bis  an  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  1779  beabsichtigt  der 
Herzog  Friedrich  die  Güter  Wasdow,  Quitzcnow,  Bobbin  und  Klein -Methling 
von  ihnen  anzukaufen.  Letzteres  wird  denn  auch  herzogliche  Domäne,  zugleich 
geht  das  Patronat  über  die  Kirche  zu  Wasdow  auf  den  Herzog  über,  die 
anderen  drei  Güter  aber  kommen  an  die  Familie  von  Blücher,  in  deren  Händen 

[A  sie  mit  Ausnahme  von  Wasdow,  das  im  Jahre  1895  verkauft  worden,  noch 

heute  sich  befinden.1)    Archidiakonats-  und  Amtsverhältniss  wie  bei  Basse. 

9  Der  erste  Geistliche  von  Wasdow,  der  aus  den  Akten  bekannt  wird, 

ist  I-aurentius  Petri.  Kr  wird  1617  berufen  und  1641  zu  gleicher  Zeit  zum 
Pastor  von  Gross  -  Methling  ernannt.  Mit  Beibehaltung  seines  Wohnsitzes  zu 
Wasdow  verwaltet  er  beide  Pfarrsprengcl  bis  1652.  In  diesem  Jahre  erhält 
auf  Petri's  Bitte  sein  Schwiegersohn  Valentin  Laube  die  Pfarre  zu  Gross- 
Methling,  während  er  selbst  noch  ein  paar  Jahre  in  Wasdow  das  Amt  führt. 
1655  tritt  Paul  Wicbcring  an  seine  Stelle,  1673*)  Joh.  Hagemann,  1684  Franz 
Hansen,  17 19  Joachim  Dietrich  Kuhlmann,  der  bis  1737  im  Amt  bleibt.  Von 
1738  an  bis  1744  ist  die  Stelle  vakant,  die  benachbarten  Landprediger 
administrieren  die  Sacra,  und  junge  Studiosi  müssen  predigen.  1744  wird  Joh. 
Otto  Büttner  berufen.  Ihm  folgt  (nach  1753,  vielleicht  noch  später)  Pastor 
Vick  (7  1780,  September),  diesem  1781  Friedrich  Jakob  Bahrdt  (7  1820). 
Vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Ziegelbau   mit   Holzverband,   nur   die   in  jüngerer  Zeit   im  Kirche. 
Geschmack  moderner  Gothik  erneuerte  Westwand  ist  massiv.    Der  nur  gegen 
12  m  lange  Innenraum  ist  ungetheilt,  schliesst  im  Osten  mit  drei  Seiten  aus 

unter  Nr.  10676  abgedruckten  Notiz  des  Kirchenvisitalionsprotokolls  von  1647  (S.  3S4)  zu  Grunde 
liefen.  Doch  tritt  hier  die  Krau  als  Stiftcrin  an  die  Stelle  des  Mannes.  F.*  heisst  dort  nämlich 
von  der  Kirche  zu  Wasdow:  »Dies  ist  eine  Filial  Kirche  z.  J.  F.  G«.  I.ehnkirchen  zu  Gnoicn  ge- 
hörig Jus  patronatus  der  Kirchen  zu  allhic  Wastovv  gehöret  Jürgen  und  Johann  Hobe  zu.  Und 
ist  dicsclhigc  Anno  1375  von  l.utgard  Molt/.ans  Dietrich  Holtcns  Haussfraucn  fundirt,  und  hernacher 
von  s.  Curdt  Holten  proprns  viribus  wieder  renovirt  worden.  Der  auch  einen  eigenen  Prediger 
aus  seineu  Ueutel  gehalten,  und  besoldet,  und  nicht  desto  weniger  vor  sich  selbst,  als  seine  Leute 
dasjenige  uacher  Gnoicn,  was  vor  Alters  gebräuchlich  gewesen,  gegeben,  ausserhalb  Opfergelt  und 
Witteltag,  binnen  W.istow.<  ;\Yittcltag  eine  Abgälte  von  Fiern,  Hrod  etc.  an  die  Prediger  um 
Ostern,  abgeleitet  von  Dominica  in  albis.:  • —  Die  Nachricht  von  der  Stiftung  findet  sich,  mit  Ver- 
weisung auf  Latomus.  auch  in  den  Hoinckhusenschen  genealogischen  Tabellen,  wo  Tidckc  Hove 
de  Swarte  Rcimars  Sohn  gcheissen  wird,  doch  steht  dort  irrthumlich  1373  statt  1375.  —  Der 
schwarze  Tidckc  oder  Dietrich  Hobe  kommt  mehrere  Male  in  den  Urkunden  des  XIV.  Jahrhunderts 
vor,  z.  1$.  1359  und  nachher  in  den  siebenziger  Jahren.  Vgl.  M.  l.-H.  8576.  8668.  9154  n. 
9479.  9885.  10145.  »0247.  10424  S.  272.  10638.  Im  Kirchcnvisitationsprotokoll  von  1662, 
S.  107,  ist  1375  in  1575  verändert.  Dieser  Irrthum  ist  in  Wiggers,  Gesch.  der  Stadt  Gnoicn, 
S.  127,  eingedrungen. 

%)  Vgl.  Akten  im  Grossh.  Archiv.  G.  v.  Lehsten,  >der  Adel  Mecklenburgs«,  hat,  mit  Aus- 
nahme von  KI.  Methling,  die  Guter  Wasdow,  Ouilzenow  und  itohbin  als  Hobeschen  Besitz  ganz 
übersehen. 

*)  Bis  1673  bleibt  die  Kirche  zu  Wasdow  eine  Filta  von  Gnoien  und  entrichtet  an  die 
Kirche  zu  Gnoicn  ihre  altgewohnten,  trotzdem  öfter  zu  Streitigkeiten  Anlass  gebenden  Abgaben 
1G73  tritt  die  Trennung  beider  Kirchen  ein.    Vgl.  Stuhr,  M.  Jahrb.  LX,  S.  101. 
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dem  Achteck  ab  und  hat  eine  flache  Decke  von  Holz,  die  zwischen  Quer- 
balken eingefügt  ist.  Die  Fenster  sind  stillose  Rechtecke.  Ob  von  dem  auf 
der  Westwand  angebrachten  Friesschmuck  (Stromschicht-  und  abgetreppter  Zick- 
zack-Fries), ebenso  von  den  über  das  Eingangsportal  gelegten  drei  Wimpergen, 
schon  ältere  Spuren  vorhanden  waren,  lässt  sich  nicht  sagen.  Neu  sind  sicher 
die  Belastungspyramiden  auf  den  Ecken  dieser  Wand,  desgleichen  wird  das 
Radfenster  im  Giebel  jüngeren  Datums  sein.  Auf  der  Spitze  der  Westwand  ein 
eisernes  Kreuz  und  auf  dem  Ostende  des  Dachfirstes  eine  eiserne  Wetterfahne. 

Altar.  Altar.    Als  Aufsatz  dient  ein  durch  Zusätze  aus  der  Barockzeit  ent- 

stelltes spätgothisches  Triptychon  von  geringem  Kunstwerth.  Die  Kancellen 
des  Altars  haben  das  Datum  1594. 

Kanzel.  Kanzel.    Ein  anspruchsloses  Werk  der  Renaissance  von  1633.  Der 

Schalldeckel  gehört  der  Rokoko -Zeit  an.  Als  Stütze  des  Predigtstuhls  dient 
eine  aus  Holz  geschnitzte  Mosesfigur.  An  der  Kanzel  die  Inschrift:  SOPHIA 
KARDORFS  S.  CHÜRDT  HOBEN  WITWE  •  HAT  DIESEN  STUHL  IN  GOTTES 
EHRE  GEGEBEN  ANNO  1633. 

l  aufe.  Taufe.    Vor  dem  Altar  ein  hölzerner  Untersatz  im  Renaissancestil  zur 

Aufnahme  eines  Beckens. 

Glocken.  Glocken.    In  einem  nordwestlich  von  der  Kirche  auf  dem  Kirchhof 

stehenden  Glockenstuhl  zwei  Glocken.  Die  grossere  hat  oben  unter  der  Krone 
die  Inschrift:  GEGOSSEN  VON  F.  SCHUNEMANN.  DEMMIN.  Im  Felde  darunter 
WASDOW  1880.  PATRON:  FRIEDRICH  FRANZ  GROSSHERZOG  VON  MECKLEN- 
BURG SCHWERIN.  EINGEPFARRTE:  HERMANN  VON  BLÜCHER  AUF  WAS- 
DOW.  KARL  VON  BLÜCHER  AUF  QUITZENOW.  FRIEDRICH  VON  BLÜCHER 
AUF  FRIEDRICHSHOF.  PASTOR  PAUL  GERLACH.  —  Die  kleinere  Glocke  hat 
nur  die  Jahreszahl  1832,  keine  weitere  Inschrift. 

Krucifixus.  Krucifixus.    An  der  Nordwand  ein  aus  Holz  geschnitzter  Krucifixus. 

Kpitaph.  Epitaph.   An  der  Nordwand  der  Kirche,  unmittelbar  neben  dem  Altar, 

ein  grosses,  jm  Barockstil  ausgeführtes,  mit  kriegerischen  Emblemen  und 
zweiunddreissig  Ahnenwappen  gefülltes  farbenreiches  Epitaph  des  Dietrich 
Hobe,1)  das  ihm  seine  Gemahlin  Magdalena  Katharina  von  Stralendorff  im 
Jahre  1693  setzte.  Eine  genaue  Abschrift  aller  Inschriften,  im  Besonderen  der 
Namen  unter  den  Ahnenwappen,  bewahrt  das  Grossherzogliche  Archiv  zu 
Schwerin. 

Grabstein.  Grabstein.    Auf  dem  Fussboden  der  Kirche  ein  Grabstein,  welchen  die 

beim  Epitaph  genannte  Magdalena  von  Stralendorff  ihrem  ersten,  im  Jahre  1675 

';  Ibetrich  von  Hohe-  auf  Wa-do«,    Itobbin   und  OuiUfii.nv,   jjeb.  4-  Novcnilter  l<>29.  *aI 
«-•iiif  An   biy  i„   fran/osi-dieii  un.l   nachher  in   schwedt-ehen  I  >ien>leii   und  brachte  c*  i>» 
K.^.in,-I,!s,|V,.1rt1.TnR-..tfr      1660  l,C/..s  er  sein,:  liuter  und  am  13.  Juli  I^G  vermählte  er 
M.uvi.ü.  ,,.,  Katharina  v..n  .Stralendorf!   au-  dorn  Hause  l'rer n-bery,  die  vorher  mit  Kurt  JoK  101 

von  S]M.ilmy  \eniiahlt  gewesen  war. 
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Beicht- 
stuhl. 


Kleinkunst- 
werke von 
Metall. 


gestorbenen  Gemahl,  dem  Kurd  Joachim  von  Sperling  setzte,  und  auf  welchem 
ihr  Geschlcchtswappen  neben  dem  seinigen  oberhalb  gereimter  Spruchinschriften 
angebracht  ist. 

Emporen.    Im  Westen  der  Kirche  eine  Renaissance  -  tempore  mit  den  Emporen. 
Wappen  der  Familien  von  Sperling,  von  Stralendorf?,  von  Hobe,  von  Blücher, 
von  Rieben.  —  Mine  kleinere  Renaissance  tempore  mit  einer  Orgel  befindet 

sich  an  der  Südwand  der 
Kirche. 

Beichtstuhl.  Nahe 
dem  Altar  an  der  Nord- 
wand  ein  Stuhl  mit  Auf- 
satz und  Decke  im  Barock- 
stil, der  mit  Sprüchen  und 
Bildern  verziert  ist. 

Kleinkunstwerke  von 
Metall. 

I  u.2.  Silbervergoldeter 
Kelch  auf  rundem  Fuss. 
Auf  dem  Fuss  die  Inschrift: 
DIESEN  KELCH  •  HABE  ■ 
ICH  VRSVLA  HOBEN  •  IN 
DER  WASTOWER  CAPELL 
ZV  GOTTES  EHRE  GE- 
GEBEN ANNO  1657  •  ') 
Werkzeichen  fj)  ®  des 
Rostocker  Goldschmiedes 
Johann  Schorler.  Die  zu- 
gehörige I'atene  ist  ohne 
Inschrift  und  Zeichen.  — 
3  u.  4.  Desgl.  auf  ge- 
triebenem runden  Fuss  mit  schrägen  Rundfalten ;  ebensolche  Rundfalten  am 
Knauf  des  Schaftes.  Werkzeichen  X  (H  S  B)  des  Rostocker  Goldschmieds 
H.  St.  Bornemann,  der  um  1700  thatig  ist.  Ganz  gleich  dem  Camminer  Kelch 
Nr.  3.  (S.  o.  S.  468.)  —  5.  Silberne  Oblatenschachtel,  oval;  auf  dem  Deckel  die 
Inschrift:  DER  WASTOWER  •  KIRCHEN  •  ZVM  ZIERAHT  VEREHRET  Äö  1702  • 
Dazu  eingraviert  das  StralendorflTsche  Wappen  und  darunter  die  Initialen 
M  C  V  S  (Magdalena  Catharina  von  Stralendorff,  s.  tepitaph  und  Grabstein). 
Werkzeichen  fr}  ®  des  Rostocker  Goldschmiedes  Jürgen  Müller.  —  6 — 9. 
Kelch,  I'atene,  Oblatcndose,  Kanne:  alle  vier  Stücke  neu  von  dem  Berliner 

')  Ursula  war  eine  Tochter  des  Kurt  Hol>e  (f  1619)  auf  Wasdow  und  Ouitxenow  au»  seiner 
zweiten  Ehe  mit  Sophia  von  KanlorfT  aus  dem  Mause  Wilkendorf.  Sie  vermählte  sich  mit  dem 
mecklenl»   Hauptmann  Christoph  von  Kremer  zu  Schwerin.    «653  wird  sie  als  Wittwe  l>ezcichnet. 


llolwschcs  Epitaph. 
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Goldschmied  Heinersdorf,  theils  von  1880,  theils  von  1882.  —  10  -13.  Vier 
alte  Zinnleuchter,  alle  mit  dem  Namen  der  Geber  versehen:  HANS  FRESE  1651, 
TEWES  FRESE  PETER  FAGET  1655,  CASTEN  SCHOMAKER  DER  OLDE  1655, 
BARTEL  FRV'NDT  1682.  Alle  vier  von  Rostocker  Zinngiesscrn,  der  von  1651 
mit  dem  Zeichen  des  älteren,  der  von  1682  mit  dem  Zeichen  des 
jüngeren  Olrik  Schlüter  (s.  o.  S.  329),  die  beiden  von  1655  mit  dem 
Zeichen  des  Martin  Blawkogel.  —  14.  Taufbecken  von  Zinn.  Gü- 
strower Stadtwappen  als  Stempel.  Dazu  das  /^*\  Z^-KX  r  H 
Werkzeichen  des  um  1716  thätigen  Zinngiessers  (|£jn)  f  v^]))  V|/W 
Johann  Hinrich  Degener.  Vü/ 

Das  Inventar  von  181  1  giebt  an,  dass  die  der  grosseren  Glocke  vor- 
aufgehende Glocke  173 1  von  Joachim  Metzger  in  Stralsund  gegossen  war. 
Ferner  nennt  es  ein  Epitaph  des  Kurt  Joachim  von  Sperling  (s.  o.). 


Das  Kirchdorf  Boddin. 

Geschichte  Kl  wie  von  Wasdow  giebt  es  auch  von  Boddin,  das  6  km  südwestlich  von 
des  (~jnojen  entfernt  ist,  eine  zuverlässige  Nachricht  über  die  Gründung  der 

Dorfes.     Kirche     Sie  fand  sjch  jm  Hcrbst  ,87,   als  bd  (,er  Ke.stauration  des  Gebäudes 

der  alte  Altartisch  abgebrochen  wurde,  in  Form  einer  Widmungsurkunde  auf 
einem  Pergamentstreifen  neben  einigen  zerfallenen  Reliquien  in  einer  hölzernen 
Büchse,  die,  nach  Aussage  des  Pastors,  in  den  neuen  Altar  wieder  eingemauert 
ist.  Die  Urkunde  lautet  wie  folgt:  Anno  domini  M°CC°LXXXVIII0,  feria 
secunda  post  diem  beati  Bonifacii  consecratum  est  hoc  altare  a  venerabili 
patre  domino  Hermanno  episcopo  Kaminensi  in  honorc(m)  saneti  Nycolai. 
(Mau)ricii,  Klizabet  et  aliorum  sanetorum  quorum  reliquie  sunt  inclusc.  Die 
alte  Kirche  wurde  somit  am  7.  Juni  1288  gegründet.')  Wie  aus  dem  XIII.  Jahr- 
hundert, so  giebt  es  auch  aus  dem  XV.  Jahrhundert  nur  eine  einzige  Nach- 
richt über  Boddin.  Ks  ist  ein  Pergament  vom  Jahre  1459,  das  von  Bauern- 
streitigkeiten handelt.  Erst  im  XVI.  Jahrhundert  folgen  wieder  weitere  Ur- 
kunden. Das  Kirchenvisitationsprotokoll  von  1541  /42,  Blatt  115.  116,  sagt- 
dass  der  auf  Lunow  wohnende  Joachim  Levetzow  die  Kirchen  zu  Boddin  und 
zu  Dölitz8)  zu  verleihen  habe.  Und  1575  giebt  es  einen  Prozcss.  den  die 
Levetzows  zu  Lunow  in  ihrer  Eigenschaft  als  Patrone  der  Kirche  zu  Boddin 
wegen  verschiedener  Stücke  des  Pfarrackers  gegen  die  Moltkes  zu  Strietfeld 
und  Toitendorf  fuhren.  Daraus  darf  geschlossen  werden,  dass  die  Levetzows 
im  Jahre  1 288  die  Erbauer  der  Kirche  zu  Boddin  und  zugleich  die  Besitzer 

1    M.  V.  IV  7221.     M.  Jnhili,  WWIII.  S.  1S4H. 

'    >"<  ^Vll.  bhrlmn.l.-n   „.cht   «mlu   \.»rhanden.   «Im?  kirchtnvisitat.onsprolokulU:  von  l<>4. 
un.l   \i,t>2  i„,  Ann  t-tiMicn  ehm.  :hrcr  ki-me  Krwahnuny  mchi 
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und  Hoddi,,  l,e 2  °L  ,  d'fSC"'^hre  Stirbt  Ha"s  vo"  •»"■»*»* 

Zusammenbru ^    dJs  Ve  n  "Lnf  "Z      M  "in,Cr'a^n-    &  k<""mt  Z" 
-<l  Boddin  auf  itn ST, U"d,  ™  ""^  "aV0"  ^he"        Güter  Doe.ite 
"bor.    Den  Ko IsenTd™ k n  ™"  .^hsten  und  Hans  Zacharias  von  Roche« 
ist  die  llZ^T  ^U,ier"a"CT.S'C  am  »  '65..    Bald  nachher  aber 


ist  die  I.ehstcnschc  Fnmilie  n      1     •  '6S'     Bi>ld  nacl,her  abc 

-  aller  ^^^«^  «T-T^ 

Sohn  Amtmann  n  D   A  ««hspras.dent  Ludwig  von  Lüttow,  dessen 

ersten  VC  Ter :ie"iKtTah;e0:„tetTOT,SPä'e; 

Mal  in,  Jahre  ^.^Kri'^'  ™d  "«hher  zum  zweiten 
vollstand  g  verlo  c„  )    Z  X    7  T*"™'  ihr  ^ 

im  Jahre  Ko-  Z  «  r  d"S,maIs  ein™  s,eil<!°  Tb>'™.  der 

d h,  n  illa  T  ^T*  ''-XaU<ii  V"'"  SlU™  -geworfen  wurde.')  Ueber 
s  o.  S    :  .r        Areta*»'»'»«» erhältnis.,  und  das  jetzige  Am,.,vihanisS 


den  Akte!,  destrt  "^o'*"  *  öi,tBel"n  2U  Boddi"  «»*«  sich  in 

iZl ^  ,'  ^  ™  -"M-  .S;5  (Interrogatoria,  Ar,.  ,„.  9rq. 
4olahro  »I  « 'nehmen,  dass  lleuinch  Schlomann  um   1526/27  gegen 

ä  Izr?:; ;:Tan'  •  kirchhcrr  2uBoddin 

Michel  Seh™"  .?  1 ,  —  ,        1541   hm  nicht  weniger  als  vier  Anusbruder  folgen 

v. d^ » £ thrn„  T,  7,or'" (Krausforth|' Karsten    K»ald B^ei: 

sodass  ™   K,  ,         „  "Cr  Jahrc  "nd  Krol»foth  sechs  Jahre  im  Pfarrdienst 
sodass  auf  Karsten  und  Brejdel  höchstens  vier  Dienstjahre  kommen  ,<! 

Zur  Ze i    dJs  1V„P"  *  .  Ür.  Gilow  und  Lukas  Koningk. 

wie  sein  Vor  .„rr:,,'5    """"  f""  *  in  Akten  aber  ebenso 

nämlich  Ehr"K    v  ! °  T  *">  V<™™en  genannt  wird, 

Jahre  lang  Pa^  „  II     , ■      w  *  ^  ^nannte  schon  fünf 

Um   ,6,o  folgt  Ch"  ",        ,?  'a"ge  "  "  "°Ch  bldbt'  ist  """ekannt. 

(nach  einer  Vakanz  vo'n  Z  L I  ."T**  (f  '73,)'  Um  '«5 

Karl  Georg  Tiburtius  Sohn  H  P  '  ?"Z  KaH  JeplW  '+  "Sl>'  um  '7«^ 
LUbchin       o ,     v£  Wa,"er  IS  ^       ,iUS  C"riStian  '"  Be"rC"- 

hohen,  KFddti„DFu„d;men,  V"  ^u  "nRCrahr  a"dcrtl,alb 

Chor  veranschatdich  „th  d  e  altere  ^  ^  SedrÜCkt  CT-h«»en«e 

VBI.  M.  jährt,.  XII,  S.47.  und  XXXVIII.  S.  ,84. 
■  Vß  .  \\,gßcrs,  (Jcbch.  d.  Stadt  (ü.oicM,,  S.  ,27. 
\ßl-  Akten  im  Grossh.  Archiv. 
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('.locken. 


hölzernen  Kmporen  gefüllte  einschiffige  und  fiachgedeckte  Gemeindehaus  in 
gothischem  Stil  ausgeführt  ist  und  jetzt  wie   ein   Neubau  erscheint.  Der 


Thurm. 


Emporen 


Emporen. 


Emporen. 


— -N 


Ccwölbe-  und  V  ei.>temr.lnunS  .1er  Kinhc  zu  lSnddin. 

C  hor  ist  gegen  das  Gemeindehaus  um  eine  Stufe  erhöht.  Der  von  Holz  auf- 
geführte und  mit  Schindeln  gedeckte  Thurm  hat  keine  Verbindung  mit  der 
Kirche.  Sein  Helm  ist  zu  iebcl  förmig 
gebildet  und  trägt  eine  Wetterfahne  mit 
einem  Knopf  und  Hahn.  Auf  der  Nord- 
seite des  Chors  die  Sakristei,  auf  der 
Südseite  eine  Vorhalle. 

Glocken.  Fs  sind  deren  drei  vor- 
handen. Grössere  Glocke:  ZUR  EHRE 
GOTTES  UND  ZUM  CHRISTLICHEN  GE- 
BRAUCH DER  KIRCHE  ZU  BODDIN  BIN 
ICH  1749  ALS  HERR  FRIEDRICH  WIL- 
HELM VON  LEHSTEN  AUF  LUNOW  VOR- 
MUND DES  IUNGEN  PATRONI  HERRN 
CHRISTIAN  DETLEV  FRIEDRICH  VON  LEH- 
STEN  AUF  DÖLITZ  UND  LUNOW  HERR 
FRANZ  CARL  IEPPEN  PASTOR  FRIEDRICH 


<;ie!>ol  der  Kirche. 


 v«nL  itrrtiM  KASTOR  FRIEDRICH 

SCHLEIF  IN  DÖLITZ  HARTWIG  BAUER  IN  GROSSEN  NIEKOEREN  IAKOB  LASS 
IN    BODDIN    HANS    BAUER    IN    VORWERCK  VORSTEHER  DIESER  KIRCHE 
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WAREN  AUS  DERSELBEN  EIGENEN  MITTELN  VON  OTTO  GERHARD  MEYER 
IN  ROSTOCK  UMGEGOSSEN  WORDEN.  Am  Hals  oben:  SOLI  DEO  GLORIA. 
—  Zweite  Glocke:  HERR  DAVID  KREMER  AUF  DOELITZ  ALS  PATRON  HERR 
CARL  GEORG  TIBURTIUS  ALS  PASTOR  VORSTEHER  IOHANN  HINRICH  EMLER 
ZU  BODDIN  CHRISTOPFER  SCHRÖDER  ZU  VORWERK  JOHANN  FRIEDERICH 
ZU  NEUBODDIN  HARTWIG  CHRISTOFFER  ZU  GROSSEN  NIEKÖR  GEGOSSEN 
VON  I.  V.  SCHULTZ  ZU  ROSTOCK  ANNO  1798.  Am  Hals:  SOLI  DEO  GLORIA. 
— -  Die  kleinste  Glocke  hoch  oben  im  Thurm  war  nicht  zu  erreichen. 

Gemälde.    An  der  Ostwand  des  Chors,  nach  Süden  hin,  hängt  das  Gemälde. 
Gemälde  des  Pastors  Koch.    Es  ist  ein  Kniestück. 

Kleinkunstwerke.  Kleinkunst- 
1 .  Silbervergoldeter  Abendmahlskelch  von  schöner  Treibarbeit,  auf  sechs-  werke- 
passigem,  mit  Rundfalten  und  Muschelformen  verziertem  Fuss,  mit  der  Jahres- 
zahl 1672,  dem  Lehsten-Oertzenschen  Allianzwappcn  und  den  Initialen  H  F  V  L 
und  J  V  O  (Hans  Friedrich  von  Lehsten  [s.  o.])  und  Jlse  von  Oertzcn.  Werk- 
zeichen |jj  (im)  des  Rostocker  Goldschmieds  Jürgen  Müller.  —  2.  Desgl.,  einfach. 
Mit  den  Werkzeichen  (hh|  (g).1)  —  3  6.  Desgl.,  klein,  für  Kranken-Kommunion, 
von  1745,  dazu  Patene,  Oblatenschachtel  und  Weinbehälter.  Alles  von  dem 
Rostocker  Goldschmied  Daniel  Halbeck:  g}  (£§)•  —  7  Silberne  Patene  vom 
Rostocker  Goldschmied  Hinrich  Steffen  Bornemann:  g)  (hTb).  —  8.  Grosse 
moderne  Prunkkanne  von  1856,  Hamburger  Arbeit  (s.  nebenstehendes  Stadt-  /pf$\ 
zeichen)  von  [cunv|  Laut  Inschrift  »dem  Andenken  an  das  gesegnete  jt/Sul 
PatronaU  der  Frau  SOPHIE  KREMER  (s.  o.),  geb.  Gerling,  von  ihrem  Vetter 
CARL  ADOLPH  GERLING  in  Hamburg  gewidmet.  —  9.  Kreisrunde  Oblaten- 
schachtcl  mit  dem  von  Behrschcn  Wappen,  gestiftet  von  ULRICH  VON  BEHR 
1859.*)  —  10.  Schöne  neue  Taufschüssel,  mit  demselben  Wappen  verziert.  — 
11.  Kronleuchter  von  Messing  mit  sechszchn  Annen  (2x8),  im  Jahre  1748  von 
JOCHIM  HINDT  gestiftet  3)  ■  12.  Desgl.  mit  achtzehn  Armen  (2  x  9),  von  Graf 
BEHR  -  NEGENDANK  »im  Jahr  der  Wiederaufrichtung  des  Reiches«  1870/71 
gestiftet.*)  —  13  u.  14.  Zwei  alte  zinnerne  Leuchter 
von  dem  17 16  thätigen  Güstrower  Zinngiesser 
Jochim  Hinrich  Degener.  -  15.  Hübsche  alte  Decke 
für  die  Abendmahlsgeräthe  von  1774,  mit  dem  Agnus  Dei  geschmückt. 

')  Cllstrowcr  ('.oldsL'hmiedc:   Hans  Ilohegreven    1582,87,   Hans   Hoyer   1610,  12,  Heinrich 
Holste  1618,  Heinrich  Hölscher  1654.80. 

-1  Auf  Dölitz  und  Kranichshof.  seit  1S62  in  den  (irafenstand  erhoben. 
")  Angeblich  ein  alter  Knecht,  der  seine  Ersparnisse  dazu  verwandte. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsgcrichtsbozirk  Gnoicn. 

Behren -LUbchin.  Nördlich  vom  Hofe  die  Reste  eines  ausgedehnten 
wendischen  Burgwalls,  welcher  durch  eine  Brücke  mit  einem  Pfahlbau  im 
»grossen  See  verbunden  war.  Charakteristische  Fundstücke  von  beiden  Stellen 
im  Grossh.  Museum  in  Schwerin.    Vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LYTII,  S.  206. 

Gnoien.  Die  Umgegend  von  Gnoien  war  früher  reich  an  Hünengräbern. 
Funde  aus  jetzt  zerstörten  Grabern  in  den  Feldmarken  von  Dölitz,  Gnoien, 
Kcmlin  und  Viechein  birgt  das  Grossh.  Museum  in  Schwerin.  Auch  von 
Kegelgrabern,  zum  Theil  von  den  grössten  Ausmessungen,  ist  in  alteren 
Berichten  mehrfach  die  Rede,  doch  fehlt  es  hier  an  näheren  Untersuchungen. 
Erwähnt  werden  auch  Gräber  bei  Schwosdorf,  Gnoien,  Bäbelitz  und  Onitzcnow. 

Basse.  Auf  dem  Pfarracker,  unmittelbar  am  See,  liegt  ein  auffallend 
gestaltetes  Ackerstück,  welches  vom  Volk  als  Burgstelle  bezeichnet  wird.  In 
der  That  hat  hier  einst  eine 
Burg,  und  zwar  eine  mittel- 
alterliche, gelegen.  Dafür 
können  folgende  Momente 
geltend  gemacht  werden : 
Seitwärts  vom  Duckwit/er 
See  giebt  es  Wiesengründe,  - \ .r 

deren  Breite  freilich  gering 
ist,  die  aber  immerhin  aus- 
reichen, um,  unter  Wasser  ■■.  M<r(p»<i 
gesetzt,    Schutz    zu  bieten. 
Ferner   finden  sich  Spuren 

eines  breiten  Grabens,  in  dem  Mittelalterliche  RurKanlage  i>ei  Rasse. 

Wasser  steht.    Derselbe  ist 

kein  natürlicher,  er  kann  nur  zu  Befestigungszwecken  angelegt  sein.   Auch  ist 
die  oben  erwähnte  Volksüberlieferung  in  Betracht  zu  ziehen.    Dazu  kommen 
Funde  von  Scherben,  die  hier  gemacht  sind.    Die  Stücke  lagen  oben  auf. 
In  neuerer  Zeit  ist  freilich  viel  Schutt  dahin  gefahren,  wodurch  das  Suchen 
nach   älteren  Kulturresten  erschwert   wird.     Auch  findet  sich  neben  diesem 
Platz  eine  nur  durch  einen  Graben  davon  getrennte  kreisrunde  Erhöhung  »" 
Wicsengrund,  die  so  auffallend  geformt  ist,  dass  jeder  auf  den  ersten  Blick  an- 
nehmen mochte,  hier  müsse  eine  Art  Burgthurm  gestanden  haben,  tn 
weiss  man  in  der  That,  dass  die  von  Tessin  nach  Gnoien  führende  ChaU^ 
im  Jahr   1S49  zum  Theil  aus  den   Steinen  gebaut  wurde,  welche  von  ccn 
Burgen   der  Bassewitzer  in  Basse  und  der  Moltke  in  Stritfeld  übrig  «cbll^d 
waren.    Kine  Menge  von  Ziegelsteinen  wurden  hier  fortgeschaftt.  Man 
hie  und  da  eine  feldsleinerne  Kugel.  I  landmühlcnstcine  u.  dergl.  m.    Vgl.  $m 
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Arch.  f.  Landeskunde,  XVII  (1867),  S.  113.  Durch  Fortschaffung  aller  dieser 
Dinge  verwischt  man  freilich  die  Spuren  solcher  Alterthüiner  immer  mehr. 
Besonders  wenig  merkt  man  davon  noch  bei  Stritfcld. 

Wasdow.  Im  Garten  des  Herrenhauses  zu  Wasdow  stehen  die  Reste 
eines  verfallenen,  aus  Granit-  und  Mauersteinen  aufgeführten  sog.  runden 
Fangelthurms,  der  zu  einer  alten  Hurganlage  gehört  hat,  die,  nach  dem  Mauer- 
werk zu  urtheilen,  bis  ins  Mittelalter  hinein  von  Bedeutung  gewesen  sein  wird. 
Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  soll  auch  noch  ein  Thorbogen  gestanden  haben. 
Fine  Sage  erzählt,  dass  der  Wasdower  Fangelthurm  mit  dem  in  Nehringen 
durch  einen  Gang  verbunden  sei,  der  unter  der  Trebel  hindurchführc.  Vgl. 
M.  Jahrb.  III,  B,  S.  186. 

Gross  -  Nieköhr.    Auf  einer  sandigen  Erhebung  westlich  vom  Hofe  ist 

1893  ein  wendisches  Skelettgräberfeld  aufgedeckt  und  diesem  gegenüber  ist 

1894  ein  Urncnfeld  aufgefunden  worden.  Diese  Stellen  sind  im  April  1896 
von  Dr.  Beltz  untersucht,  die  Funde  im  Grossh.  Museum.  Das  Skelettgraber- 
feld hat  den  bekannten  Charakter  jungwendischer  Grabfclder,  das  Urnenfeld 
gehört  der  früheren  römischen  Zeit  an.  Von  Interesse  ist  es,  dass  später  am 
Wege  nach  Boddin  auf  einer  sandigen  Anhöhe  wendische  Grubenwohnungen 
gefunden  sind,  welche  wohl  derselben  Bevölkerung  angehören  wie  das  Grabfeld. 

Neu -Nieköhr.  Zu  Neu -Nieköhr  gehört  die  Hälfte  des  schon  S.  451 
besprochenen  grossen  wendischen  Burgwalls,  der  neuerdings  ohne  Grund 
Moltkeburg-  genannt  wird,  wahrscheinlich  aber  die  urbs  Lubekinca  des  Saxo 
Grammaticus  darstellt,  welche  König  Knut  1184  vergeblich  belagerte.  Der 
Wall  ist  jetzt  zum  Theil  abgetragen;  wichtige  Funde,  die  dabei  gemacht 
wurden,  sind  theils  im  Grossh.  Museum  in  Schwerin,  theils  im  Besitz  des 
Herrn  Kortüm  auf  Neu  Nieköhr.  Vgl.  o.  S.  451  und  452,  Anmkg.  Ferner 
Krüger,  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  161.    Beltz,  M.  Jahrb.  LVIII,  S.  207. 


KnnlorrY-  Stein, 
früher  in  der  Kirche  z.u  (Jnoicn. 
(Vgl.  o.  S.  508.) 
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Amtsgerichtsbezirk  Dargun. 


Geschichte 
des 
Fleckens. 


Der  Flecken  Dargun. 

'«schichte  des  Fleckens.  Das  Kloster  Dargun  ist  zweimal  gegründet 
worden:  das  erste  Mal  ein  Jahr  nach  dem  Kroberungszuge  des 
Königs  Waldemar  von  Dänemark,  den  er  1171  durch  Circipanien 
hindurch  ausführt.  Ks  ist  am  25.  Juni  1172,  als  dänische  Cisterciensermönchc 
vom  Kloster  Esrom  auf  Seeland  in  das  durch  den  Kriegszug  geöffnete  Wenden- 
land  kommen  und  einen  Platz  3'/»  km  südöstlich  von  der  alten  Feste  Dargon 
(später  Dargun)  sich  zu  ihrer  Gründung  ersehen.1)   Dieser  Platz  ist  der  schon  in 

')  M.  U.-B.  104.  125  (vetus  Castrum  de  Dargon).  Der  Name  Dargun  ist  auf  verschiedene 
Art  erklärt  worden.  S.  die  Zusammenstellungen  bei  Albert  Wiese  »die  (istercienser  in  P.irjpin 
von  1172  bis  1300«,  CUstrow  1888.  S.  9  ff.  Darg.  öffentl.  Am.  1872,  Nr.  2.  Wenn,  was  doch 
wohl  kaum  zu  bezweifeln  ist,  Vincedargo  später  mit  Finkenthal  (Vinkendal  zum  ersten  Mal  urkund 
lieh  um  1314,  vgl.  M.  U.  U.  3721,  S.  118)  Übersetzt  wird,  dann,  meine  ich,  ist  für  die  IkslimmunR 
der  Wurzel  des  benachbarten  Ortsnamens  Dargon  ein  ausreichender  Fingerzeig  gegeben.  Vgl. 
dorga.  draga.  Thal,  Furche  in  Wiesen.  Engpass.  und  die  weitere  Entwicklung  des  Wortes  zu 
den,  Begriff  .Weg«,  »Strasse«  l»ci  Franz  Miklo>ich,  etymolog.  Wörterbuch  der  slav.  Sprachen. 
Auch  die  anderen  Ortsnamen  in  der  Nachbarschaft  von  Dargun,  wie  Dargebcnt.  Szobcdarg,  1*"' 
dargoniz  und  Dalgolin  oder  Doergclin  (und  andere  anderswo,  wie  Dargemezle,  DargelUtz,  Darg" 
towt)  mögen  ihre  Sprachwurzel  im  slnvi«chen  Wiesenthal  haben,  wir  können  hier  aber  auf  die« 
r  ragen  nicht  näher  einüben.  Die  Beschreibung  der  alten  Feste  Dargun  siehe  bei  U** 
M-  Jahrb.  VI,  s.  70,  7,.    XII.  S.  .,53.    XXIV.  S.  302.  303. 
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vorgeschichtlicher  Zeit  besiedelt  gewesene,  in  Urkunden  oft  genannte  » Locus 
Dargun«.  der  nach  Oberlanddrost  von  Pressentins  wohl  begründeter  Meinung 
die  Wiek  der  alten  Burg  Dargun  darstellt.1)  Am  30.  November  1173  weiht 
Bischof  Berno  von  Schwerin  zu  Khrcn  der  hl.  Mutter  Gottes  »in  der  ersten 
Kapelle  zu  Dargun  den  ersten  Altar  des  ganzen  Circipanerlandes'  in  Gegen- 
wart des  Abtes  Walbert  von  Ksrom  und  anderer  Geistlichen  und  Laien,  die 
er  in  der  von  ihm  selbst  über  diesen  Akt  ausgeführten  Urkunde  mit  Namen 
nennt.  Zugleich  bestätigt  er  in  dieser  Urkunde  dem  neuen  Kloster  den  von 
den  Weudenhäuptlingen  oder  Baronen  Miregrav,  Monic  und  Chotimar  mit 
Zustimmung  des  Pommernfürsten  Kasimar  zugewiesenen  Landbesitz  und  fügt 
aus  den  geringen  Hinkünften  seines  eigenen  Bisthums  (de  parvo  et  tenui 
redditu  episeopatus  nostri)  eine  jährliche  Hebung  von  sieben  Mark  hinzu.1) 
Auch  ersehen  wir  aus  dieser,  wie  aus  anderen  Urkunden  jener  Zeit,  dass 
damals  der  Pommernfürst  Kasimar  (Diminensium  et  Pomcranorum  venerabilis 
prineeps)  der  Herr  von  Circipanien  ist,  das  er  erst  wenige  Jahre  vorher,  in  der 
Zeit  der  Wirren  zwischen  dem  Sachsenherzog  Heinrich  dem  Löwen  und  den  Söhnen 
Niklots,  von  denen  der  jüngere,  Wei  tislav,  1  164  mit  dem  Tode  bestraft  wird,  und 
der  ältere,  Pribislav,  damals  Schutz  und  Zuflucht  bei  ihm  findet,  erlangt  hat.5) 

')  Ueher  den  i locus  1  »argun «  vgl.  M.U.H.  141.  149.  162.  168.  220.  1629.  M.  Jahrb.  XII, 
S-  45.?  Oberlanddrost  von  Pressentin  zieht  mit  Clüek  die  Urkunde  6S4  heran,  wo  locus  Kalant 
nicht  den  allgemeinen  weiten  Hegritt'  •  Bezirk  <.  sondern  den  der  eng  begrenzten  »Wiek»  neben  der 
gleichnamigen  Huri;  urbs  bedeutet,  die  schon  1174  in  der  Urkunde  114  genannt  wird,  ebenso 
eine  die  Stadt  Triebsees  betreffende  Urkunde  vom  18.  März  1285  bei  Kratz,  Städte  der  Provinz 
Pommern.  S.  526,  wo  es  hei-st :  »locus  dictus  Wik  >  /.u  dieser  Wiek  führte  ein  Stcindamin.  — 
In  hinein  Archivhcricht  vom  30.  Januar  1854  Heyer  geneigt,  in  Kocknitz  den  eigentlichen  Hurg- 
Jlecken.  «las  nlte  surburbiuiii  des  Castrum  vetus  de  I  largon  /M  scheu,  aber  er  Übersicht  dabei,  dass 
die  natürliche  Verbindung  zwischen  beiden  fehlte.  Linen  Weg  Uber  die  Kücknitz  durch  das  Moor 
zur  Hur-;  hat  es  in  alter  Zeit  nicht  gegeben,  lliczu  bemerkt  Oberlanddrost  von  I'rcssentin :  «Mir 
ist  es  immer  aufgefallen,  dass  das  Castrum  I  »argun  soweit  Luftlinie  gegen  3  km)  von  dem  locus 
Kloster)  Dargun  entfernt  w  ar  und  dazu  auf  dem  Vet  bindiingswcgc  der  Kutbenic-Itach  überschritten 
werden  tmisstc.  Alter  „Ilatis  Castrum  Denimiii"  ist  von  der  Stadt  Kirche)  Demmin  auch  etwa  5  km 
entfernt  und  der  Verbindungsweg  führt  über  die  Tollense.  Auch  Weile  log  von  Wieck  etwas 
entfernt,  und  der  Weg  scheint  über  einen  Wasserlauf  geführt  zu  haben  nach  Schmcttau '.  So  auch 
bei  Iiobin  nach  I  lohen -Viechein.     Vielleicht  auch  bei  Hur;;  und  I  »ort'  Mecklenburg« 

*)  Vgl.  M.  U  H.  111.  114.  Ferner  Obei  landdi  o-t  von  Prcs-cntin  im  ( »effentl.  Anzeiger  für 
die  Aemter  Oargun,  (.noien.  Neukaten,  |S62,  Nr.  5  und  in  der  Annikg.  3  zur  Urkunde  III  im 
M.  U-  15  Die  leichthin  angezweifelte  Echtheit  der  Urkunde  114  hat  Wiese  in  seiner  Abhandlung 
über  die  l'istercienser  in  I »argim  von  1172  bis  1 3<x»  S.  ■  ö  II",  mit  («lllck  und  <  »cschick  dargethan. 
Lisch  hat  im  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  195  mit  nicht  ausreichenden  Cründen  die  Vermuthung  auf- 
gestellt,  ilass  in  den  WcndenhSuptliiigen  Miregrav.  Monic  und  <  'hotnn.tr,  die  damals  als  ponuner 
sehe  Marone  angesehen  werden,  die  Vorfahren  der  Moltkes  zu  erkennen  sein  mochten.  Vgl.  dazu 
M    UP.  2431  und  2432. 

*':  Vielleicht  zum  l>ank  für  diesen  Schutz.  Eine  besondere  Nachrieht  und  Urkunde  über 
diesen  Uebergang  von  Circipanien  nn  Pommern,  ungefähr  1164  oder  etwas  später,  giebt  es  eben- 
sowenig wie  über  die  Rückgabe  des  Landes  an  Mecklenburg,  die,  nach  Schlüssen  aus  Urkunden, 
im  Jahre  1236  erfolgt  sein  muss.  Nur  das  ist  gewiss.  da>s  iler  Rückgabe  eine  l-'ordernng  mit  den 
Waffen  voraufgeht  (vgl.  M.  U.  H.  446.  45s,,  sowie  dass  nicht  gleich  da-  ganze  Circipanien  zurück 
gegeben  wurde.     Vgl.  Wiese,  1.  c,  S.  29.     M    I  .  V.  491. 
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Doch  das  Kloster  wird  in  seinem  Bestände  unterbrochen.    Die  Dar 
guncr  Mönche   verlassen   ihre  junge  Gründung   und  wandern  nach  Kloster 
Hilda  (Eldena  bei  Greifswald)  aus.    Eine  genauere  Angabc  über  die  Ursachen 
dazu  fehlt.     Nur  ganz  allgemein  heisst  es  in  einer  Urkunde  des  Catniner 
Bischofs  Sigwin  vom  10.  November  1216,  dass  die  Kriegsunruhen  zunahmen 
(invalescente  guerra  contra  terram  nostram),  dass  die  Brüder  von  allen  Seiten 
immer  mehr  zu  leiden  hatten  (malis  undique  crebrescentibus),  und  dass  sie  die 
Drangsale    von   Verfolgungen   (persecutionum   incommoda)   nicht  länger  zu 
ertragen  vermochten.    Dass  die  Mönche  als  Einwanderer  aus  der  Fremde  bei 
der  wendischen  Bevölkerung,  die  mit  Feuer  und  Schwert  zum  Christenthum 
bekehrt  war,  keine  grosse  Gegenliebe  fanden,  kann  nicht  auffallen.    Sie  waren 
zwar  berechtigt,  auch  Wenden  in  ihr  Gebiet  aufzunehmen,1)  aber  die  fremden 
Elemente   werden,   wie  es  natürlich  erscheint,   überwiegend   gewesen  sein. 
Ferner   war   nach   dem   politischen  Sturz   des  Sachsenherzogs  eine  grosse 
Unsicherheit  der  Verhältnisse  in  den  wendischen  Landen  eingetreten.  Wer 
bürgte  den  Mönchen  für  eine  Fortdauer  christlicher  Verhältnisse  unter  den 
Söhnen  Niklots,  von  denen  sie  annehmen  konnten,  dass  sie  das  altangestammtc 
Circipanien   baldmöglichst   unter   ihre   Botmässigkeit   zurückbringen  würden? 
Die  pommorschen  Fürsten  dagegen  waren  von  Anfang  au  ihre  Gönner  und 
Freunde  gewesen.     Sie  hielten  es  also  Pur  das  Gerathcnste,  den  unsicheren 
Boden  zu  verlassen.    Die  Nachrichten  und  Meinungen  aber  über  den  Zeitpunkt 
ihres  Abzuges  aus  Dargun  lauten  sehr  verschieden.    Gewiss  ist  nur,  dass  die 
Angabe  des  schon  im  XII.  Jahrhundert  angelegten   Kolbatzcr  I.iber  sanete 
Marie,  die  Mönche  seien  1 1 88  von  Dargun  nach  Hilda  gekommen,  eine  schwer- 
wiegende ist,  die,  wenn  auch  erst  ungefähr  1233  eingetragen,  doch  aus  der 
zuverlässigsten  Quelle  zu  stammen  vermochte,  und  der  aus  diesem  Grunde  um 
scheinbar  widersprechender  Thatsachen  willen  nicht  leichthin  Gewalt  angethan 
werden  kann;  nicht  unmöglich  ist  es  ferner,  dass  die  Mönche  von  der  Rüstung 
zu  einem  Kriege,  der  von  Dänemark  und  Rügen  gegen  Pommern  drohte  und 
1189  mit  der  Besiegung  Pommerns  endete,  Kunde  hatten  und  deshalb  vorher 
von  dannen  gingen;  gewiss  ist  es  ferner,  dass  das  Kloster  Dargun  eine  lange 
Zeit  hindurch  verlassen  dalag,  dass  erst  im  Jahre   1 209  eine  Neugründung 
des  Klosters  statthatte,  und  dass  der  Zeitraum  zwischen  dieser  Neugründung 
und  dem  Abzug  der  dänischen  Mönche  ausreichte,  um  die  erste  christliche 
Kulturstätte  im  östlichen  Mecklenburg  vorübergehend  in  eine  Wüste  zu  ver- 
wandeln, welche  Räubern  und  wilden  Thiercn  zum  Schlupfwinkel  diente  (fens 
domicilium,  latronum  spelunca).2) 

')  In  der  1«c«t5tiKunKsitrkund«  KaMtnars  von  1174  (M    f  .  Ii.  114)  heisst  es  in  Bezug  auf 

die  Ansiedelten   des  Konventes:  fratrilms   de  Pardon  dedinms  libeiam  potestateni  et 

.ViTectam  Übeltätern  vneandi  ad  -e  et  odloeandi,  u!.i*uii.|i.e  volucrint,  in  noses-ione  prefate  reclt-ie 
de  Par^..n  Teiit..:ncr><  I  »an»»  Scl.ivo»  vel  cnjuscun<|iu»  «ontis  et  cujnscnn«)ue  artis  homines  et  tp»^ 
aite»   <-\ereeiuli   et  parrochias  et  j.resbyteros  eoiistituendi  neenon  et  tabcriiani  habendi,  sitc  xt 
"iure  dentis  no-tic  »ive  teutonicc  et  daniee. 

1   Vi;l.  M  V.-U.  22t~>.  2655,  Anmk.    Ferner  Pyl,  Gesch.  des  Klosters  Eldena  I,  S.  12— «7- 
21.  2».    II,  s.  567.    Wirrer,  M.  Jahrb.  XI. IX.  S.  31  ff.    Wiese.  I.e.,  S.  22  ff. 
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r  Hei  der  Neugründung  des  Klosters  im  Jahre  1209  tritt,  in  Uebercin- 

Stimmung  mit  den  derzeitigen  weltlichen  Hcrrschaftsverhältnisscn,  der  Bischof 
der  pommerschen  Diöcese  Camin  an  die  Stelle  des  Schweriner  Bischofs. 
Sigwin  von  Camin  ist  es,  der  auf  den  Rath  der  pommerschen  Fürsten  (de 
consilio  prineipis  terre  domini  Kazimari  et  heredum)  Doberaner  Cistercienscr- 
mönche  nach  Darguti  beruft,1)  Das  besondere  Wohlwollen,  das  die  pommer- 
schen Fürsten  nach  wie  vor  dem  Kloster  entgegenbringen  und  das  sie  mit 
reichlicher  Yerschenkung  von  (intern  und  Privilegien  bethätigen,  wahrend  die 
mit  dem  Jahre  1 -56  in  ihre  I  loheitsrechte  über  Cnapanien ä)  wieder  ein- 
getretenen Sohne  Heinrich  Borwins  II.  in  dieser  Beziehung  vorsichtiger  und 
zurückhaltender  zu  Werke  gehen,  ist  die  Ursache,  dass  das  Darguner  Kloster 
das  ganze  XIII.  Jahrhundert  hindurch  viel  mehr  mit  Pommern  als  mit  Mecklen- 
burg sympathisiert.  Das  ist  ans  zahlreichen  Urkunden  deutlich  genug  zu 
ersehen,  wenngleich  Abt  und  Konvent,  der  Sicherung  des  Klosterbesitzes 
halber,  mit  politischer  Klugheit  unausgesetzt  darauf  bedacht  sind,  es  auch 
mit  den  mecklenburgischen  Herten  nicht  zu  verderben  Immerhin  aber  wird 
das  Darguner  Kloster  aus  althergebrachter  Sympathie  sein  Theil  dazu  bei- 
getragen haben,  dass,  als  die  weltliche  Herrschaft  1236  über  den  grössten 
Theil  ( 'ireipaniens  von  mecklenburgischer  Seite  wiederhergestellt  ist,  es  nicht 
gelingt,  diesen  Landstrich  in  entsprechender  Weise  auch  der  Schweriner 
Uiöcese  wieder  einzuverleiben.  Nach  lange  dauerndem  Prozess  kann  der 
Bischof  Hermann  von  Camin  bereits  den  24.  September  1255  beurkunden, 
dass  tr  sich  die  Zehnten  aus  Lircipanien  mit  vieler  Muhe  und  grossem 
Kostenaufwande  erstritten  habe  (cum  nos  deeimas  teile  Cyrspanie  a  terra  nun 
dominis  rt  luyeis  .dns  landein  evicissemus  multis  laboribus  et  expensis). 5) 
Dagegen  gelingt  es  dem  Doberaner  Abt,  dessen  Konvent  zur  Ordenslinie 
Morimond  gebort,  di  u  zur  Linie  Clairvaux  gehörenden  Cistereiensern  in  Ksrom 
gegenüber,  <iie  deshalb  fast  ein  halbes  Jahrhundert  lang  prozessieren,  das 
l'aiernitatsrcrht  nber  Dargun  uiul  damit  zugleich  den  Anspruch  auf  alle  Ver- 
leihungen zu  erlangen,  welche  dem  ersten  danischen  Kloster  zu  Theil  geworden 
waren.  Ks  geschieht  durch  einen  Schiedsspruch  des  Ccnci  alkapilels  in  Citeaux 
im  Jahre  l.'^S.  Darauf  erfolgt  am  7.  Juni  l  259  die  Auslieferung  aller  bis 
dahin  im  Kloster  Ksr<nn  aufbewahrten  Urkunden  über  die  erste  Stiftung  an 
den  persönlich  zu  diesem  /weck  in  Ksrom  eingetroffenen  Abt  Konrad  II. 
von  Doberan.'} 

1     V     V   I,  lX„ 

-  Mit  \ii-  i_l-ilos-  cm:-.  /i;>t\'ls  /vi.,i:lnii  TivUl  unJ  IV^iu',  7.11  ilrm  .uilIi  l>aii:\m  noch 
citäf  /.  -I  In-  vu-Ucidit  \,\<>--  Mciti-  uiiJ  n.icli  ^1:1 -L-iti:;ri  t  r!ir  1  r inL  11  nft  zwi-n'.hrn  r.ttmncn«  nml 
l»u:;r.r,         p-imr:   ,-u  li.ik  n   -vluiii:       V>;l.  Wie-i.\   I.  c,   2t>,  32. 

M  l  .  K.  75S,  frl.rr  «im  Im  ,'inn  .1,-,  Strri:«-.  vyl  4.»'»  45.S.  I'rtiu-r  «iie  t'rkiimU-n  .111 » 
=  !••>  /■•*'.  \  -Ii  i-\<'  l'i  !J':o  .jij.v  So.5  S04.  So:!.  S20.  .S21.  S2-.  S;o.  Stf.  S5.5.  Stf.  S5S.  Am  h 
i.i;;i.  j.iln.'   -.  [  >  ,T  £  1  r  •  - .    1  :li<i.  t.V.ii'lu   i;ci    Stielt   w  m'iiSl-  i  iji'hcinl  thicli  «.■  1 1  i  1 1 ; :-.  1   wicih-r  auf:  Iii..   1  I    7  . 

'    \I    t'.-M.  Si-v  S.j  1 .    V..11  1  1  knoüfti  iIlt  cr>tun  Stiftung  In-ujhi;  ib.,  « ivu^Sn.'i/.i^l. 

A, .  h  1-.-  :,.nh  <h>-  NN.    Ml,    (1}  un<i    l  -  5  M    1  . -]  Uuluvs . 
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Inzwischen  wächst  mit  dem  Besitz  des  Klosters  seine  geistliche  und 
weltliche  Macht.    1232  hat  es  bereits  in  drei  seiner  Gerichtsbarkeit  unterstellten 
Ortschaften  (in  ecclesiis  sue  jurisdictionis)  das  Fatronatsrecht  (jus  patronatus 
quod  bannum  vocamus),  in  Kücknitz,  Kaien  und  Polchow,  und  erhalt  zugleich 
dessen  Zusicherung  auch  für  die  in  Zukunft  zu  errichtenden  Kirchen.')  Dazu 
kommt  noch  vor   1246  das  Fatronatsrecht  über  die  Kirche  zu  Dukow  bei 
Malchin,  das  dem  Abt  von  Bischof  Konrad  von  Camin  (•••  1246)  übertragen 
wird,   und  (auf  Grund  einer  Stiftung  des  Fürsten  Borwin  von  Rostock  im 
Jahre  1241)  am  23.  Juni  1257  das  über  die  Kirche  zu  Levin  durch  Bischof 
Hermann  von  Camin.8)    In  den  folgenden  Jahren  wird  die  Zahl  der  Kirchen- 
Patronate  um  die  in  Walkendorf  (1273),  Neurese  bei  Köslin  (1288)  und  Gülzow 
als  Filiale  von  Dukow  (1293)  vermehrt  '1)    Am  4.  November  1303  gestattet 
der  Bischof  Heinrich    von  Camin   dem   Kloster  den   Bau   einer  Kirche  in 
Scharpzow,  und  am  21.  Mai  1304  verleiht  Otto  Markgraf  von  Brandenburg 
dem   Kloster  Dargun  das  Fatronatsrecht  der   Kirche  zu   Levitzow,  welche 
sein    Vasall,    der   Ritter  Johann   von    Lowtzow ,    neu   erbaut  hat.«)  Am 
21.   Marz    1307    erwirbt    das   Kloster    das   schon    früher  einmal,   bis  zum 
Jahre    1252    in    seinem    Besitz    gewesene    und    damals   mit   30   Hufen  in 
Teschow  vertauschte  Dorf  Altkalen  aufs  Neue  und  erhält  damit  zugleich  das 
Fatronat  der  Kirche  zurück. *)    Und  nun  weist,  was  sehr  zu  beachten  ist.  der 
Bischol  Heinrich  von  Camin  am  28  Januar  1309  die  Kirche  zu  Levin,  die 
bis  dahin  der  Demminer  Präpositur  unterstellt  ist,  auf  Bitte  des  Abtes  und 
Konvents  an  das  Altkalensche  Archidiakonat,  dessen  Verleihung  dem  Kloster 
zusteht.'')     Dieses  Verhältniss  ist  demgemäss  so  aufzufassen,  dass  sich  das 
Kloster  für  die  in  seiner  Jurisdiction  liegenden  Kirchen  mit  Genehmigung  des 
Diocesanbischofs  einen  eigenen  Archidiakonus  hält,  der,  soweit  die  Kirchen 
des  Klosters  im  Gebiet  der  Pcene  in  Betracht  kommen,  neben  den  schon  im 
Jahre    1235    über  Circipanien   (die  Länder  Bisdcde  und  Tribedne)  gesetzten 
Archidiakon  des  Güstrower  Domstiftes  tritt  und  somit  von  dessen  Sprengel 

\!  M.  I  15.  401.  Die  Kirche  zu  Kücknitz  wird  schon  m  der  Irkonde  Hern.A  crwShnl, 
«it.-  man  in  das  Jahr  117S  gesetzt  hat:  \t.  t/.-H.  125.  Ytf.  dazu  M.  Jahih.  XWIJI,  S.  254. 
Annika  Die  Kirche  zu  Polchow  wird  12 16  zum  ersten  Mal  urkundlich  ..T«ähnt.  kann  alwr  auch 
schon,  w,e  die  zu  kocknit,.  eine  Stiftun«  des  ersten  Dar-juncr  Konventes  sein:  M.  IVB.  2i6 
I  -.  o.  N.  48  5.  ,  l>a.s,L.|he  ina-  auch  mit  der  Kit  che  zu  Altkalen  der  Fall  M.-in,  wenngleich  >tc 
nicht  eher  als  12  52  genannt  wird.  ( Hicrlan.ldrust  von  Pres.entin  .nacht  darauf  aufmerksam,  .1«* 
der  vom  Iti>ehnf  Memo  m  >einer  erst  nach  dem  15.  August  1176  aufstellten  Urkunde  Rclirauchte 
Ausdruck  ....  nltare  ....  cui  et  ol,  hoc  major  del.etur  reverentia.  womit  der  cr>!e  I "nr-uner 
Altar  erhöhen  wird,  darauf  scl.liosse»  lasse,  dass  ,„  der  /eil  von  .[er  Allarwcihe  ;j<>.  Novend-er  l«7.i 
l">  «ir  AusMelhin«  der  i'rkim.le  nach  1 5.  August  1170  we.tere  Altäre  nn  anderen  Orten  ßc 
«rundet  worden  seien. 

1  N'   t    H.  527.  700.    V-l.  779.  ,üf>s_  l()2<t 

•'     M.    !".  Ii-  US.'     ,oSo.  22.|rt. 

V    V     l'-li.  2S„2.  2.Mr. 

M.  !     II  r.S,  f.d.cr  eine   einmalig    Mrtrctnng  des   Patn>nat>rechles  1iIk-t  <^'" 

Al"'    •'"  A,,:  ••'>    '<■'»   l-.-cl.-r  Heinrich  von  Camin    s    I  rkunde   »25S   und  .?25»-     lV,'or  ,!'C 
'  =  ' -  l'-w  „,it  Paonekow  zu  einen  Dorf  vr.1.  I  rk.  22$. 
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einen  Thcil  abnimmt.1)  Das  Altkalensche  Archidiakonat  ist  also  eigentlich 
das  Dargunsche  Archidiakonat,  das  von  Weltgeistlichen  (clerici  seculares)  zu 
verwalten  ist,  da  die  Ordensregeln  der  Cistercienser  es  nicht  leiden,  dass  die  auf 
Klostergebiet  liegenden  Kirchen  und  Kapellen  von  Angehörigen  des  Konvents 
geleitet  werden.  Ks  giebt  somit  keinen  Anlass,  dem  Altkalener  Archidiakonat 
auch  noch  andere  Kirchen  als  solche,  über  welche  der  Aht  vm)  l);tiL;un  das 
l'.itroiiatsrrcht  hat,  zuzuschreiben/')  In  demselben  Jahr  tritt  auch  die  Bruders 
dorfur  Kuvhe,  die  bis  dahin  bilialkirche  von  Kücknitz  gewesen  ist.  als  selbst 
ständige  Pfarrkirche  innerhalb  des  Darguncr  oder  Altkalener  Synudalverbandes 
auf  Noch  am  iS.  September  1395  hat  der  Gustrower  Hrobst  Arnold  von 
Kverstorf  als  subdclegierter  Konservator  des  Klosters  .Anlass,  bei  ( Gelegenheit 
eines  Streites  /wischen  diesem  und  dem  die  l'rapositur  beansprurhentlen 
Plattet  Berthold  Stoel  zu  Kevin,  wo  es  schon  früher  einen  derartigen  Streit 
gegeben  hatte,')  auls  Nene  urkundlicll  festzustellen,  dass  die  geistliche  Juris- 
diktion, der  Hann  und  das  Synodalrecht,  über  die  Kirchen  zu  Kevin.  Altkalen. 
Kocknitz,  Polchow ,  Brudersdorf,  Gülzow  und  Dukow  ausschliesslich  ilem  Abt 
und  seinem  Konvent  zustehe.')  Indessen  wie  am  Knde  des  XIV.  Jahrhunderts, 
so  sehen  wir  auch  in  früherer  Zeit,  z  H.  1327  und  1335,  das  altere  Gustrower 
Archidiakonat  als  Schiedsrichter  bei  Streitigkeiten  in  das  Verhältnis*  der  ( >ber- 
Instanz  wieder  eintreten/') 

Der  Guterbesitz,  des  Klosters  mehrt  sich  wahrend  der  achtzig  Jahre  bis 
zum  Knde  des  XIII  Jahrhunderts,  das  als  die  Zeit  seiner  grossen  civilisatorisehen 
W  irksamkeit  und  daher  als  die  Zeit  seiner  Bluthe  angesehen  werden  muss,  in 
ganz  erheblicher  Weise  In  nächster  Nähe  von  Dargun  erwirbt  es  ganz  oder 
theil weise  .'wir  Ibh'en  hier  tler  von  Wiese.  1.  c.  S.  28 — ,5  für  das  XIII.  fahr- 
hundert  gemachten  übersichtlichen  Aufstellung)  die  Dorfer  Kocknitz,  Kutzerhot, 
Altkalen,  Datum,  Brudersdorf'.  Glasow,  l'annekow.  Klein  Wittenfelde,  Wagun, 
KiHserow,  Barlin,  Sehlutow.  Gantern,  Covenm,  Zarnekuw .  Darbein,  Ddrgelin, 
Warsow,  Warrenzin.  Klein  Methlmg,  Stubbendorf,  zwei  Hufen  in  Kevin  und 
drei  Hufen  in  K<  .nerow.,!|    Ktwas  weiter  entfernt,  im  nordöstlichen  Mecklenburg, 

':  M.   l  .-l;.  .,  ;S.  75.S.     M.  Jährt«.  MI,  S.  2S.  29. 

'-  M.  C  U.  .i  »öS  j.;-'.v  '.V-.-r  -In-  i-rani  l'r.u -|v,,ui  .»ititr  ArvhMiaki'ui  in  AltkaLn  .-.  u. 
.1  11    A!iM'h:i:tl  ,\ hl,al,:i. 

:l    M.  I   -l;.  7'm, 

'  \;.|.  1  rkn.i.li-  u.m  iS,  S,j|i|,.tiiIil-i  1403  im  («m-li.  Arrhiv  l>:iv>  <|;ls  vmi  ällrn-r  /Vit 
Irr  :n:l  li.inMin  vi'r'::;n.;.':u-  Kinki-ii ll-r.l.  »<.  «Ivr  A'/t  -.-t  'hau  I".  Mo  1  3?S  aU  I  i-loilnrlT  ih-Ih'H 
t'i-.o   K.-rht    ;'.r         !  .• .  lui  :i  l;   vi.   lu^.l.ll-.un;  aue'a   i';;t,   V<  .-.;ti-iri'i  hl.    uii'l  0  *  j  r  -  r  «l.is  ^anvt-   I  »i>lT, 

;ui-n':>:  aU  l-'ili.ilr  v.«u  \llk.'l,-n  <l :  nwrl  I  n  11  \  er!  «an....-  .ir>i;«*li.'.ri,  »I  -i-l' 1-1  \  ci -aainlln  h ,  w  i:iin:;karh 
i'.ik  -  nicht  k'Müiiv;  ,  o  1  k 0 1 . ■  1 1 - 1  ■   U-.'cii;.m   wird.     M.  t'.-Jl.   t  »3.  S4S4. 

■  m.  r.  1;.  4S01.  .s 5 7 1  • 

.;   M.   I     I'..    III,    II,}.    125.    22?     22'..   247.   2S5.    ill     43t.   33?    4"2    47c,.  ;<•(•■  ?l? 

322    ?f..|.  (.04.  07;.  077,  <>S.|    7<ji>.  71t.  S07.  ihm    1167.  1170.  14;;.'.  1         i?7N-  i"2o. 
I.SS.S.   iSSm.   !<;7i.  2<««).  2140.  24.12.  2337.    ( >.r>U:m    an  S'.elU'  v..n  Lclnicnl-..!'    1111. 1  <  '..vetmi  >m:J 
ii!i?ci':;i".;  H'\;<        k:.ii.rnw    i,(    1  f'.S  3    :'i.r  l\ld:nnrk  v.m   C.n.ai-n  ^i-L'L'"   \v.  .r.l-.-r .     I 'ci'   \ai:ir   I  '.«».•liit 
l  .ui«'    -ich    l.i-.    1  ??»)    111    'l'T    I  lar-un-r    Kldrmuk    crli :ilt.'ii .     Vgl.  Sirhil.tl.    \l.  I.i'i:'.    I  \  .   S.  2<>i . 
it  t/iiwclm  ■  i    jlu  IHK .    ( '..UL-nina,    '.'..wciiitu    ■  '..nrnin,   V.jvimm    i  »iiiiiii.  ('...dm.  »      I'  1:  ' 
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zwischen  Recknitz  und  Trebel,  kommen  Polchow  mit  der  Einöde  Geresowe 
oder  Chowale  (Cowalz),  zwölf  Hufen  in  Stassow,  drei  in  Nütschow,  sowie 
eine  m  Breesen,  ferner  die  Dörfer  Vippernitz,  Walkendorf,  Stechow  und 
Woltow  h.nzu.')  In  den  Ländern  Malchin  und  Stavenhagen  gewinnt  Dar^un 
wanrend  des  XIII.  Jahrhunderts  die  Dörfer  Gielow,  Henitz,  Pinnow,  Gülzow, 
ukow,  bcharpzow,  Pribbenow,  Rottmannshagen,  Zettemin  und  Rützcnfelde, 
sowie  zwei  Hufen  in  Grabow  und  sechs  in  Zwidorf;*)  im  benachbarten  Unde 
Hart  die  Dorfer  Teschow,  Niendorf  und  Sührkow; »)  im  südwestlichen  Stargard 

vZt  rTl  dl  °ÖrfCr  GranZin'  Dalmsdorf.  Kratzeburg,  Techentin  und 
«Jankenrorde.  )  Ebenso  bedeutend  wie  in  Mecklenburg  sind  die  Erwerbungen 
in  lommern  während  des  XIII.  Jahrhunderts.  In  Vorpommern,  südlich  von 
der  Peene  erwirbt  das  Kloster  das  Dorf  Utsedel,  zehn  Hufen  in  Sanskow, 
vier  ln  Hohen-Brünzow,  das  Dorf  Teusin,  Theile  von  Drönnewitz,  zwei  Hufen 
in  Kucnholz,  die  Zacharicnmühle,  zehn  Hufen  in  Ganschendorf,  zwei  in  Sarow, 
das  Dorf  Strehlow  mit  der  Mühle,  zwei  Hufen  in  Leistcnow,  vier  in  Witten- 
«eroer^  sechs^n  Plötz  ;••)  im  nördlichen  Vorpommern  fünf  Hufen  in  Dargel.n 

Cowelin)  vel.  M  r.n  ... 

ferner  Dar»  ff'  X  «  v  "5"  *47'  49''  5°°-  ^  6°4"  6'3'  779"  '°7'-  '629'  VßL 
Coweli     '  >     i'  '  21 '    Herr  0herl!,ntl«-««-  von  l'ressentin   beschreibt  den  WircI 

für  ,in         ,  .      WOften:  ',)cr  C«»-c«"-II»ßel  ist  noch  vorhanden  und  gilt  in  der  |l*völkcn.nS 

MUti«hW«eiT      (Kek'dB,a^   WM  riclUiß  ^»  Karle   von  Schmettau  und  da, 

Dir,,,  n     c  1.1  la  C"  nlcht-    Weun  mil"  auf  den  Meßtischblättern  ^Go  und  674  von  der 

,ZTl\  Schl°Sf,aSSe  (™™«««.iß)  den  Weg  nach  «.Udersdorf  2«.,  km  verfolgt,  ,0  geht  Unk, 
(westlich)  ziemlich  rechtwinUhr        w      /  1  . 
diesen  We  -  '  ^tnl",nkl,K         Weg  (der  sog.  .sprit/.enwcg)  nach  I.ehnenhuf  ab.    Geht  nun 

Wcce  d^'  f JKeSChnUcn)  300  ,n  wdt-  su  «eßt  rech.s  (nordöstlich),  abgeschritten  etwa  10  m  vom 
des   unter-  »««Iwcstlich   vom  Spritzenwege  und  vom  Cowelin  muss  die  Feldmark 

des  Jn' Ku  ra"KT"  D,,fCS  ('MVelin  liL'«cn  ,,CT  Cowelin  ist  ein  back-fenformiger  llugel. 
^Iht.u.1  ÜPP^  S1  1  CtWa  '  ül,<:r  den  ,,m,'eK«:»dcn  Acker  erhebt  und  an  seiner  ltasjs  et« 
w-n  n     30  "  Un,ranB   bM      Er  ist  S°  dicht  n,it  *chwar*durn  bewachsen,  dass  nun.  -eil,. 

(aber  nicht  0T,en"Mai,I't  ^         ™  SiMC"  U*       ^  M',,C  Sfihcn  kann-  Auf 

F  I  II    I     *i-'en  a"         k"l>pL'j  IieKcn  vvohl  Ktf«cn  10   nicht  behauene  oder  gesprengte  erratische 

hen,m  "  V°"  VCrSCh,'ei,cncr  Griis"c  "»'«I.  *<--»  Theil  aber  >;  <  n,  Dm.  haben.    I  m  den  INgd 

bele-t         r",er  I,tk'C"  aBCh  SOldu"  '^''löcke;   vor  45  Jahren  war  die  Kasis  dicht  damit 

»teg    sertdem  sind  sie  bis  auf  wenige  geraubt.    Der  Cowelm  liegt  1  -oo  m  nördlich,  mit  geringer 

welch  -0  "adl  °Slen'  <ICr  Saml«r,,Ke'  a,,s  W*M™         beiden  Schädel  ausgegraben  sind, 

«-cic    «zw.  ,„  Schwerin   und  Waren  (im  M.duaueumi  aufbewahit   werden.  -  Die  Sandgru»* 

l't  <"a  L'Tr  Sa"ften  D,,tk-ntrhcbl'"K-  die   via  regia  von  De.nmin  nach  Lüchow  mu>s  nahe  an 
der  Sandgrube  vorit bergegangen  sein.« 

lvH   223'   2-»7-  -102.  479.  4,,3.  5<K).  5.5    6oo  6?7    72I    I236    I2S,.  ,9S.;.  2019 
!|29.     V„n  diesen  Namen   ist  nur  (ieres„we  (auch  laresowe!  verschwunden.    S.  o.  S.  4^- 

'l   \t     !'  1  


-I40.  242y. 
I  26y 


1  M-  1  ,!-  3.?o.  355.  i73.  443>  6o4    <)22    (>i2    ?2I    S6j    S62    9oS   ü45.  ,,6j. 


i'i"'v  '■?3S1'   '  VJ2'    14,0    '57S'    ,f>2<'    ''25-  ^'5s-   2^4'>     Das  Dorf  Henitz  ist  uiilergegaii(,'en 
"f     7C  hat  s,ch  a,s  f«r  ein  t.eb.d,  bei  Celow  erhalten. 

*  NI  r  h.  6s4.  ,2«,o.  ,620.  t.l5r,.  24.51.  2432. 

/.it„„l,.„    M\   1    \V         |"V> '     F'"  ""^  IVci"',Ui"  genannten  (irgend  ist  nicht  mehr  auf- 

'  M   '        W    6(H-   75').   Süo.  941.   ,014.   1020.  1050.  1070.  1445-  «624  »24.  ^ 

-  >  S  i      s  s  4  v 
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(bei  Greifswald),  sowie  die  Dörfer  Garz  und  Caseburg  auf  der  Insel  Usedom ; ') 
und  in  Hinterpommern,  nach  Gründung  des  Tochterklosters  Bukow,  in  dessen 
Nachbarschaft  die  Dörfer  Neurese  und  Nessin  bei  Kolberg,  ferner  eine  Hufe 
in  Denzin  bei  Belgard  und  einen  durch  Nachmessung  der  Cammer  Stiftsgüter 
bei  Köslin  gewonnenen  bedeutenden  Ueberschlag  von  einhundertzehn  Hufen, 
der  durch  die  Dörfer  Bast  mit  hundert  und  Strelitz  mit  vierzig  Hufen  Ver- 
ls mehrt  wird.*) 

Während  des  XIV.  Jahrhunderts  wächst  dieser  Besitz  nicht  unerheb- 
lich, theils  in  den  schon  genannten  mecklenburgischen  und  pommerschen 
Ortschaften,  wie  Lcvin,9)  Altkalen,4)  Damm,6)  Bresen,")  Stubbendorf,  Schlu- 
tow,7)  Vippernitz,")  Benitz,9)  Niendorf,10)  Granzin  ")  und  Hohen  -  Brünsow,1*) 
theils  durch  Hinzutritt  anderer  Ortschaften,  wie  Gross-Methling,13)  Finkenthal, u) 
Klenz,15)  Upost,1")  Demzin  a.  d.  Pcene17)  und  Wulkenzin  im  Amt  Stnrgard.1*) 
Dazu  mögen  genannt  werden  Schorrentin  und  Sarmstorf  (bei  Neukaien), IU)  die 
Mühle  zu  Neukaien,*0)  der  Klostcrhof  (domus  lapidea)  in  Malchin  und  die 
Krebsmühle  bei  Malchin,*1)  sowie  im  nördlichen  Vorpommern  eine  Hufe  in 
Sophienhof,**)  Nutzungen  von  der  Insel  I.oz  bei  Wollin,  vom  See  Zcnyn  auf 
der  Insel  Usedom")  und  in  Hinterpommern  bei  Cöslin  die  Dörfer  Sohren  - 
bohm,  Poppendikcshagcn,  Zolkenhagcn,  Strestaken,  Wulfshagen,  Klein-Streitz, 
Alt  und  Neu-Banzin,  bei  denen  die  Unterscheidung  mit  *Gross«  und  *  Klein«, 
Alt     und  »Neu*  auf  eine  rasch  entwickelte  civilisatorische  Thätigkeit  der 

"  M.  I*.  IS.  542.  570  673.  760.  1111.  1608. 

■)  M.  1,11.  1057.  1154.  1245.  '338-  ,629.  1827-  "97>-  '979.  2037.  2086.  2370.  2563. 

a}  M.  l\  -15.  4476. 

*)  M.  L   It.  3152.  3445.  4039.  7136. 

'.  M.  r.-IS.  3325.  3445-  4^5-  5220.  5240.  5280.  5204.  6804.  701S.  7111.  7482, 

I».i/u  •>•!><-  Urkunde  im  «Ims^h.  Archiv  vom  13.  I  »rccmhrr  1  39Ö. 

'[  M    T.  I!.  39S6.  4155. 

5;  M.  f. -15.  3409.  3850.  4276. 

•,  m.  r.-i!.  5679.  S323. 

,J   M.  I  .  Ii.  6431.  (.41)8.  (>\<i<). 

M.  I.II.  S.|  1 5.    '  I  >:is  CrkunilcnUuch  -  Kcgifttcr   setzt   hierfür  ohne  Angabe  von  (irlliulen 
th>  Lei  iVt^cliow  gelegene  Xeuemlorf.; 
")  M.  f.  H.  45S3-  S93Ö- 

"j  m.  r.-i!.  3355. 

M.  I  -1!.  2913  3555   3S50.  5776.  5S41.  6153. 
=  ')  M.  I  .  II.  3987.  4019.  S094.  8095.  s4<>.v  0272   0307.  10 145.  10222.    T).i7ii  noch  nicht 
M-r.'iftcntliclUc  Urkunden   im  Crossh.  Archiv  nns  den  Jahren   1377,    1 379,    1382,    1 3 8 6  und  '3S*- 

''-  M  L".  l!.  4476.  (121 1.  SS02. 

M.  U.U.  S672.  8681.  9941. 
"   M.  U.U.  33S3. 

M.  U.  H.  485.V 

M.  l.'.-H.  3066.  39S7.  4019. 
s">  M   1,11.  3064-  3445- 

M.  I  ,11.  3115  7651. 

M.  Iii.  3156 

m  t  u.  3611.  3629. 
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Cistcrcienser  hindeutet.1)  Neben  diesem  Zuwachs  wird  ein  anderer  nicht 
unbedeutender  Erwerb  des  XIII.  Jahrhunderts  wieder  aufgegeben:  am  13.  Juli 
1359  wird  in  Röbel  der  Verkauf  der  am  6.  Januar  1257  in  den  Besitz  des 
Klosters  übergegangenen  üeidedörfer  Kratzeburg,  Dalmsdorf,  Granzin,  Techentin 
und  Blankenfelde  im  südwestlichen  Stargard  (Land  Turne)  an  die  Johanniter- 
Komturei  Mirow  vollzogen.*) 

In  den  Urkunden  des  XV.  Jahrhunderts,  die  mit  Darguncr  Angelegen- 
heiten zu  thun  haben  (es  ist  deren  seiner  Zeit  ein  halbes  Hundert  von  Lisch 
gesammelt  und  verzeichnet  worden),  finden  wir  weitere  derartige  Erwerbungen 
nicht  mehr,  ausgenommen  eine  Uebernahme  von  1  Vs  Hufen  in  Finkenthal 
am  5.  November  1475,  dessen  Übrige  Hufen  bereits  im  Besitz  des  Klosters 
sind.    Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  die  Kräfte  zu  einer  noch  grösseren 
Ausdehnung  des  Besitzes  nicht  mehr  ausreichen.    Auch  darf  nicht  vergessen 
werden,  dass  das  XV.  Jahrhundert  im  Allgemeinen  das  des  Verfalles  der 
geistlichen  Stifter  ist.    Das  gilt  auch  für  Dargun.    Schon  am  4.  August  1454 
erlässt  Herzog  Heinrich  der  Aeltere  von  Mecklenburg  einen  in  dieser  Be- 
ziehung sehr  charakteristischen  Befehl  an  alle  seine  Städte  und  Mannen, 
namentlich   an   die  in  seinen  Vogtcien  Kalant,   Kummcrow,  Stavcnhagcn, 
Malchin,   Güstrow  und  Laagc,   den  nämlich,   dass  sie  das  vielfach  an- 
gegriffene und  gesunkene  Kloster  Dargun  allenthalben  so  vertheidigen 
und  beschützen  sollen,  als  wenn  der  Herzog  und  sein  Sohn  selbst  gegenwärtig 
seien.    Man  sieht:  wie  andere  Klöster,  so  hatte  auch  Dargun  um  diese  Zeit 
seine  civilisatorische  Mission  erfüllt,  es  gab  nicht  mehr  die  Freudigkeit  frischen 
Schaffens  und  Wirkens  auf  neuen  Gebieten.    Von  welcher  Kraft  wirtschaft- 
licher Initiative  im  ersten  Jahrhundert  zeugt  nicht  dem  gegenüber  die  Gründung 
des  Tochterklosters  Bukow  in  Hinterpommern  im  Jahre  1252,8)  sowie  der  an 
mehreren  Punkten  ins  Werk  gesetzte  Betrieb  der  Hochseefischerei  (piscatura 
major)  auf  der  Ostsee?')    Auf  dem  Frischen  Haff  (Recens  mare,  Verse  Haff) 
arbeiten  die  Mönche  mit  zwölf  zollfreien  Haffkähnen,  und  für  den  Buttenfang 
(ad  capicndum  rumhos)  auf  der  Ostsee  (mare  salsum)  wird  ihnen  1265  vom 
Herzog  Barnim  von  Pommern  die  Haltung  eines  eigenen,  gleichfalls  von  allen 
Abgaben   befreiten  Schiffes  mit  den  dazu  erforderlichen   Netzen  gestattet.') 
Das  Bestreben,   innerhalb   des  Güterbesitzcs   und  Wirthschaftsbetricbes  un 
eingeschränkte  Civil-  und  Kriminalgerichtsbarkcit,  sowie  Befreiung  der  Kloster- 
unterthanen  von  öffentlichen  Lasten  und  Diensten,  vom  Aufgebot  zum  Heeres- 
dienst, von  Zöllen  im  Handel  und   Wandel  zu  Wasser  und  zu  Lande  zu 
erlangen:   dieses  Bestreben   des  Konventes  hat  natürlich   bei  der  Üngleich- 
artigkeit  der  von  verschiedenen  Seiten  und  unter  verschiedenen  Bedingungen 

:  M   V.-U.  ;utxj.  3301.  3612.  4047.  4140.  42.K..  4671.  5107.  5321.  5322-  SS«2-  S',6> 
:>:■<>.  5<>i.;  0,02.  ,,20, 

:    M.  L,IS.  S(,?y.  Sr-,40. 

M-  l  -it  mi.  «.ss.  72V 

I'-IS.  542.  57.1    ;<,<,,  u,-,  „,s7, 
M    t.it.  104,.  ,,-<,.  ,27ü.    Vcr,c  Hat!    M.  U.-13.  1687)    -    Siciüner  Haff. 
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kommenden  Verleihungen  und  Bewidmungen  nicht  überall  denselben  Erfolg. 
Es  ist  oben  schon  bemerkt  worden,  dass  die  Herzöge  von  Pommern  mit 
Koncessioncn  dieser  Art  viel  mehr  bei  der  Hand  sind  als  die  Fürsten  von 
Mecklenburg.  Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  im  mecklenburgischen 
Urkundenbuche  die  Nummern  247,  604,  1687,  1971,  3663,  3682  auf  der  einen 
Seite  mit  den  Nummern  479,  490,  491,  514,  684,  1233,  1282,  141 3,  1430, 
157S,  2140,  2429,  2430,  2431  auf  der  andern  Seite.1)  Erst  im  XIV.  Jahr- 
hundert ändert  sich  das  Verhältniss,  als  die  pommerschen  Fürsten  sich 
anschicken,  die  auf  ihrem  Territorium  gelegenen  Klostergüter  zu  Burgdiensten 
und  Abgaben  heranzuziehen  Es  sind  die  Herzöge  Otto  und  Barnim  von 
Stettin,  welche  diese  Burgdienste  aus  den  Dörfern  Zettemin,  Rottmannshagen, 
Kützenfelde,  Dukow,  Pinnow,  Warrenzin,  Zarnekow,  Barlin  und  Bruderstorf 
begehren  und  in  Folge  Widerstandes  des  Klosters  mit  gewaltsamen  Pfändungen 
vorgehen.  Darüber  kommt  es  im  Februar  des  Jahres  1327  zu  einem  offenen 
Bruch,  nachdem  aus  Anlass  derselben  Sache  bereits  neun  Jahre  vorher,  den 
14.  Juli  13 18,  durch  Papst  Johann  XXII.  {von  Avignon  aus)  der  Altbranden- 
burger Probst  und  zwei  Magdeburger  Dekane  zu  Konservatoren  des  Klosters 
bestellt  sind.*)  In  demselben  Maass,  wie  hier  eine  Entfremdung,  stellt  sich 
auf  der  andern  Seite,  zwischen  dem  Kloster  und  den  mecklenburgischen  I^andes- 
herren,  ein  anscheinend  zunehmendes  freundschaftliches  Verhältniss  ein,  welches 
dahin  fuhrt,  dass  zuletzt  Fürst  Johann  III.  von  Werle  am  31.  Oktober  1333  den 
Streit  zwischen  dem  Kloster  und  den  Herzögen  von  Stettin  zu  beiderseitiger 
Zufriedenheit  schlichtet.  Der  Vergleich  erfolgt,  mit  gegenseitigem  Nachgeben, 
am  11.  November  1334,  und  seine  Bestätigung  durch  den  Güstrower  Probst, 
als  Stellvertreter  für  den  vom  Papst  zum  Kloster  -Konservator  eingesetzten 
Probst  von  Altbrandcnburg,  am  10.  Januar  1 3 3 5 . 3)  Zwei  Jahre  später,  den 
4.  Juni  1337,  giebt  Fürst  Albrecht  von  Mecklenburg  dem  Kloster  elf  sammt 
dem  Kruge  von  den  Knappen  Vickc  und  Johann  von  Kröpelin  gekaufte  Hufen 
in  Gross- Methling  (s.  o.)  zu  freiem  Eigenthum,  reserviert  sich  aber  die  Bede 
und  das  oberste  Gericht.4)  Beide  Fürsten,  Albrecht  von  Mecklenburg  und 
Rostock  und  Johann  III.  von  Werle,  erweisen  sich  auch  fernerhin  als  Gönner 
des  Klosters,  indem  sie  1339  und  1 344  Streitigkeiten  zwischen  diesem  und 
vier  Briidcrn,  den  Knappen  Heinrich,  Otto.  Segeband  und  Nikolaus  Thun  bei- 
legen, von  denen  die  beiden  zuerstgenannten  auf  Klostcrgebiet  Holz  geschlagen 
und  Aale  und  Fische  gefangen  haben.*)  Am  10.  Juli  1344  verkauft  Johann 
von  Werle  dem  Kloster  die  Mühle  zu  Benitz  bei  Malchin,  bestätigt  alle  Privi- 
legien und  sichert  dem  Hof  des  Klosters  in  Malchin  Freiheit  von  Abgaben  für 

':  Die  l'.Unde  Nr.  4«»'   kennzeichnet  in  charaktcrisÜM.-her  Weise  die  erbitterte  Stimmung 
des  lü-ihuf*  k<>nra<l  von  <  ainin  gegen  den  Fürsten  Johann  von  Mecklenburg. 

-  m  r  n.  .?<)<)(>  4S01.  »S02. 

M  I  I!  54Ö1.  5550  5565.  Vgl.  7044.  Die  Dorfer  Zarnekow.  Marlin.  Warrenzin  und 
lim. Lintorf  gehören  dein  Klo>ter  in  Zukunft  als  freies  Eigenthuin.  Vgl.  Irkunden  im  Gro*sh. 
Archiv  vom  2.  Februar  I  ;SS  und  2.  Februar  und  20.  .September  1395.  sowie  vom  18.  Oktober  1405. 

')  M.  I    Ii.  577b.  5S41  (verdient  Heachtung  wegen  der  Aufzählung  der  Hauern  mit  Namen 

•    M.  l\  H.  6ou6  6405. 
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alle  Zeit  sowie  zollfreie  Ein-  und  Ausfuhr  und  ganz  beliebige  Verwcrthung  des 
Getreides  zu.1)  Nikolaus  IV.  von  Werle  bezeugt  wie  der  Vater  dem  Kloster 
seine  Gunst,  die  er  in  besonders  gnädiger  Weise  am  15.  Mai  1358  durch  Ver- 
leihung von  Figenthum  und  Vogteirecht  über  das  ganze  Dorf  Finkenthal  (cum 
omni  judicio  tocius  ville,  videlicet  XXXI11  mansorum,  majori  et  minori,  supremo 
et  infimo,  videlicet  manus  et  colli)  bekundet.*)  Dieselbe  Machtbefugniss  erhält 
das  Kloster  auch  in  dem  1359  von  den  Maltzans  angekauften  Dorfe  Upost.3) 
Das  Verhältniss  des  Konventes  zum  Landesherrn  ist  somit  das  denkbar  beste. 
An  der  Spitze  des  Konventes  steht  zu  dieser  Zeit  der  Abt  Thidericus,  den 
der  Fürst  besonders  hoch  geschätzt  zu  haben  scheint.  Auch  der  Bruder  des 
Nikolaus  (7  1361),  Bernhard  von  Werle -Waren,  und  die  Söhne  Lorenz  und 
Johann  setzen  das  gute  Verhältniss  fort:  das  wird  augenscheinlich  dadurch 
bewiesen,  dass  sie  den  durch  ihre  beiderseitigen  Vorfahren  so  denkwürdig  ge- 
wordenen Ort  des  Klosters  Dargun  dazu  erwählen,  um  dort  am  29.  Juni  1 369 
mit  Kasimar,  Swantibar  und  Bogislav,  den  Herzeigen  von  Pommern,  Frieden 
und  Bündniss  zu  schliessen.4)  Auch  im  September  des  Jahres  1375  weilen 
die  Fürsten  I^orenz  und  Johann  von  Werle  im  Kloster  zu  Dargun. :")  König 
Albrecht  von  Schweden  versäumt  seinerseits  auch  nicht,  dem  Kloster  Beweise 
höchster  Gunst  zu  crtheilen.  So  spricht  er  in  einem  Streit  des  Ritters  Kir- 
dorf!" am  18.  Januar  1399  dem  Kloster  das  höchste  Gericht  sammt  Diensten 
in  Pannekow  zu  und  verallgemeinert  diese  Gnadenerweisung  am  25.  April  1399 
dahin,  dass  er  das  höchste  Gericht  auf  alle  Dörfer  des  Klosters  Dargun,  soweit 
sie  auf  mecklenburgischem  Grund  und  Boden  liegen,  ausdehnt.0)  Damit  ist 
das  Kloster  auf  den  Gipfel  seiner  Machtbefugnisse  gelangt.  Demgemäss 
erfahren  wir  denn  auch  mehrmals  von  ihrer  Anwendung.7)    Im  Uebrigen  aber 

1  M.  I".  It.  0431.  6498.  Itei  «lieber  Gelegenheit  erfuhren  wir.  dass  der  Kl.»-ti-rh<»f  "» 
Malchin  mehrere  Gebäude  iimfasM  i  liabitationem,  curiam,  Jnnmm  lapideam,  et  horreum  ali.nl«* 
edificia\    Vgl.  7651. 

*;  M.  l'.-H.  7651.  S484.  >Saenim  tamen  monasterium  in  Dargun  et  cjusilem  dnnimos  et 
monachos  summa  nos  o|>c»rtct  devocione  diligerc,  ipsoruni  <|uo<pie  jura  noslris  privilegiis  et  [>r<> 
tcclionibus  t;Uiter  premunire,  ut,  cum  ante  tribunal  superni  judieis  fuerimus  constituti,  gloriemiir 
nos  honorasse  lociim.  in  <|m>  sepissime  confecliim  est  doininniini  saeranientum.'  I 'er  Fürst  spricht 
auch  von  angezeichneten  Diensien,  die  ihm  das  Kloster  geleistet  habe  und  noch  leisten  werde 
.prcclaris  semieiis.  quo  nobis  dictus  abbas  et  ceteri  sui  monachi  nostrisouo  majorihu*  prestiteiimt 
et  sunt  prestaturi  fauente  domino.  inspe-ctis«  ....  Vgl.  da/u  868 1.  sowie  Irkunden  im  (in»Oi. 
Archiv  vom  1 1.  Decemlnr  1577.  21.  Februar  1370  und  I.S.Oktober  1405. 

')  M.  L'.-H.  8072.  86S1.    Vgl.  994  t.  10591. 

<;  M.  l'.  H.  9935.  :  Diesem  Vertrage  folgen  sofort  «eitere  Abmachungen  der  pommerselic» 
Herwige  mit  ihrem  stegreich  gewesenen  Gegner  Iler/.og  Alhreeht  von  Mecklenburg  711  Kilmtu  «"ll 
D.imgarteii.:     Vgl.  9936.  9938.  9939.  9940. 

:';  M.  V.  U.  10772. 

0  Vgl.  Lrk.  im  Grossh.  Archiv  vom  iS.  Januar,  24.  Februar  und  25.  April  iy)9- 
*)  Am  12.  Mai  1407  verträgt  sich  das  Kloster  mit  der  Familie  Kardorfl'  wegen  eine-  »<"'» 
Klostor  -efan-en  gCM.-t/ten  Mitgliedes  der  Familie.  Kino  ähnliche  Sache  spielt  am  2 1 .  N-p«enihei 
■r.*4  int!  n.iwes  W.iMeben.  Am  2  Mai  1446  bctWl.gt  da.  Kloster  die  Familie  llaveniel.ls  «fern 
«le-  vor  dem  Kl... irr  hinge  lichteten  Klaus  llavenichts.  Am  3.  Juli  1483  leistet  Katharina  Voss  dem 
Kl  -ic  gelä-ighel,  b..!  .-iM.-irhen  lassen,  t  rl'ehde.  Vyl.  1  rkunden  im  Grossh.  Archiv  zu  Schwei m 
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treten  im  XV.  Jahrhundert,  wie  schon  bemerkt,  sehr  bald  ungünstigere  Ver- 
hältnisse ein.  Am  16.  April  1406  entscheidet  ein  Schiedsgericht  über  Gcwalt- 
thätigkeiten,  welche  die  der  letzten  Generation  des  Wcrleschen  Hauses  an- 
gehörenden Fürsten  Klaus  und  Christoph  von  Wenden  und  Waren  gegen 
Klosterbesitz,  namentlich  gegen  das  steinerne  Haus  in  Malchin,  verübt  haben. 
Sie  werden  verpflichtet,  dem  Kloster  alles  vom  Hause  zu  Malchin  genommene 
Hausgcräth  zurückzugeben,  sowie  dem  Kloster  einen  umfassenden  Schutz-  und 
Bestätigungsbrief  zu  ertheilen.  Dafür  soll  das  Kloster  sie  als  seine  Herren  an- 
erkennen und  sie  von  dem  über  sie  ausgesprochenen  Hanne  lösen.  Charak- 
teristisch ist  es  auch,  dass  das  Kloster  -  schon  am  1.  September  1399  — 
zu  der  von  dem  neuen  Papst  Bonifaz  IX.  über  die  Cistercienser- Orden  ver- 
hängten milden  Beisteuer  (subsidium  caritativum)  die  Erklärung  abgiebt,  es 
könne  nicht  mehr  als  zwanzig  rheinische  Gulden  geben,  da  es  durch  häufige 
Einfälle  und  Fehden  sehr  gelitten  habe. 

Dazu  stimmt  dann  allerdings  der  S.  542  bereits  angezogene  Schutzbrief 
Herzog  Heinrichs  vom  4.  August  1454.  Was  für  Menschen  es  um  diese 
Zeit  unter  den  Mönchen  gab,  das  zeigt  eine  Verschreibung  des  Klosters 
im  Betrage  von  sieben  sund.  Mark  jedes  Jahr  auf  Lebenszeit  an  die  Nonne 
Ghese  Zepelin  im  Kloster  zu  Ivenack  für  einen  von  einem  Darguner  Priester 
an  ihrem  Bruder  Henneke  Zepelin  verübten  Mord.  Mit  dem  moralischen 
Verfall  scheint  auch  der  wirthschaftliche  sich  langsam  eingestellt  zu  haben. 
Am  22.  Juni  1529  verpfändet  das  Kloster  an  Karsten  Hannemann  zu  Dargun 
für  einhundert  Gulden  ein  silbernes  Becken,  zwei  Kelche  und  zwei  Patenen, 
und  am  20.  März  1530  ein  zweites  Mal  an  ebendenselben  für  zweihundert 
sundische  Mark  einen  Kelch  mit  einer  Patene,  ein  Gewand  und  eine  Quantität 
Bier  und  Malz. 

So  lange  Herzog  Heinrich  d.  Friedfertige  regiert,  geschieht  dem  Kloster 
kein  Leid.  Ks  giebt  noch  Gnadenbewcisc  von  ihm  vom  25.  Oktober  1548.') 
Nachdem  er  aber  am  6.  Februar  1552  das  Zeitliche  gesegnet  hat,  ertheilt 
Herzog  Johann  Albrecht  I.  schon  am  6.  März  desselben  Jahres  den  Befehl  zur 
Säkularisierung.*)  Der  letzte  Abt,  Jakob  Baumann,  wird  Pastor  in  Röcknitz 
und  verheirathet  sich  als  solcher.  Ein  Bild  von  dem  Untergang  alter  Prälaten- 
herrlichkeit ist  das  bei  Gelegenheit  der  Kirchenrevision  vom  25.  Oktober  1560 
über  ihn  niedergeschriebene  Zeugniss:  »Es  ist  der  Pastor  Er  Jacobus  Baw- 
mann  im  Examine  nicht  gar  woll  bestanden,  allein  das  er  den  Catechismum 
gewust,  aber  sonst  ein  alt  fromb  mhan,  will  hernacher  so  uiell  muglich 
vleissig  studiren. c  s) 

')  Diese  und  die  vorhergehenden  Daten  stammen  ans  L rkunden  im  Grossh.  Archiv. 
')  M.  Jahrb.  IX,  S.  51.    Im  Jahre  1552  wird  das  Darguner  Amtsbuch  angelegt,  vgl.  offentl. 
An?.   1862,  Nr.  35  ff. 

*)  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  12  ff.  9».  Dan;,  offentl.  An?.  1S72,  Nr.  65.  Auf  den  ehemaligen 
letzten  Abt  in  Dnrgun  und  nachheizen  ersten  evangelischen  Pastor  Jakobus  Hauninnn  fol^t  1562 
Johann  Cos-raa»  :<  osmus).  Fr  wird  vom  Herzog  l'litch  ab  l'astor  für  Dargun  berufen,  soll  al.er 
.•gleich  well  im  Flecken  kekeni/  residtren-    und  ist  noch  im  Jahre  1 58  ■  im  Ifarrdieii«  :    auch  hat 
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Durch  den  Alt-Ruppincr  Machtspruch  vom  i.  August  1556  kommt 
Dargun  an  den  Herzog  Ulrich  von  Güstrow,  der  oft  und  gern  in  Dargun  ver- 
weilt und  das  Kloster  zu  einer  Neben -Residenz  erhebt.1)  An  dem  Umbau 
des  Klosterhofes  zu  einem  Schlosshof  betheiligen  sich  alle  drei  auf  einander 
folgenden  Güstrower  Fürsten,  Herzog  Ulrich  (7  1603),  Hans  Albrecht  II. 
(7  1636)  und  Gustav  Adolph  (7  1695).*)  Auch  während  der  Zeit  der 
Herzogin  Magdalene  Sibylla,  die  das  Amt  Dargun  als  Witthum  bis  zu  ihrem 
Tode  1719  innehat,3)  und  nachher  unter  ihrer  Tochter,  der  Prinzessin  Auguste 
(f  »756),  der  am  9.  August  17 17  das  ehemalige  Cistercienserkloster  und 
das  Amt  Dargun  als  Apanage  zugewiesen  werden  und  deren  pietistische 
Bestrebungen  den  in  der  mecklenburgischen  Kirchengeschichte  berühmt  ge 
wordenen  sog.  »Darguner  Russkampf«  heraufbeschwören,  der  einen  grossen 
Theil  der  Gemeinde  und  Umgegend  wie  eine  Art  Krankheit  befällt,')  wird 


er  die  Kapellen  in  Cantem,  Glasow  und  Dörgelin  zu  bedienen,  die  in  der  Zeit  zwischen  1647 
und  1662  (in»  Visitationsprotokoll  von  1662  heisst  es  »vor  langen  Jahren <)  niedergerissen  worden. 
Nach  ihm.  bis  gegen  1599,  ist  Gcorgius  Golding  'Goldink)  »in  die  zwölf  Jahr«  Diener  am  Worte 
Gottes  zu  I.evin  und  Dargun  gewesen,  wie  er  in  einein  Hriefe  aus  dem  Jahre  1599  schreibt. 
Man  sieht  daraus,  dass  nach  dem  Abgänge  oder  Tode  des  Johannes  Cossmas  die  Pfarre  von 
Kücknitz  mit  der  zu  I.evin  kombiniert  wurde.  1601  aber  hat  Kücknitz  wieder  einen  eignen  Pastor 
in  Johannes  Hildebrandius.  Als  dessen  Nachfolger  ftlr  Dargun  und  Kücknitz  finden  wir  in  der 
Zeit  von  1617  bis  1639  Johannes  l.evcnhagen.  während  neben  ihm  zu  I.evin  Joachim  Fröhlich  rai 
Amte  ist.  Es  folgen  in  Köcknitz  (als  Adjunkt  1637,  als  Pastor  1639)  Daniel  I.ivonius  f  1674'. 
1676  Samuel  Stark,  1601  Johannes  Fabriems,  und  1696  Job.  Dietrich  Fabricius  (f  > 7 35)-  ''J4 
wird  Henning  Christoph  Fhrenpfort  von  seiner  Gönncrin,  der  Herzogin  Augu>ta,  aus  Mcthlmg 
als  Pastor  für  Dargun  und  Köcknitz  nach  Köcknitz  berufen.  Ihren  bc-onderen  Hcfprciligcr 
G.  1'".  Stieber,  der  seit  1718  in  der  alten  Kloster-  oder  Schlosskirche  predigt,  entlässi  die  Herfen 
1735  und  wählt  dafür  den  Karl  Heinrich  Zachariae.  der  nun  zusammen  mit  F.hrenpfort  ein» 
Hauptrolle  in  dem  berühmten  Darguner  liu--kainpf  spielt.  Auf  F.hrenpfort  folgt  1758  ab  '  •a-t,,r 
in  Köcknitz  der  schon  1734  von  der  Herzogin  Augusta  nach  Methling  berufne  und  mit  ''<••» 
Darguner  Glaubensgenossen  eng  verbündete  August  Hövel.  S.  Wilhelmi,  Augusta,  Prinzessin  von 
Mecklenburg -Güstrow,   M.  Jahrb.  X1.VI1I,  S.  2S4.    Hövel    wird    1768   emeritiert,  lebt  *Ut 

noch  bis  1775.  Sein  Nachfolger,  der  siütere  Präpositu-  Severus,  ist  Ober  dreissig  Jahre  IVtor  ,n 
Köcknitz.    Fr  stirbt  1802.    S.  Walter  a.  a.  O. 

Klüvers  Mecklenburg  III.   I,  S.  74S.    Aus   Ulrichs  Regierungszeit  bewahrt  das  Gr<*- 

-t_  'i 

Archiv  fünf  Urkunden   über  Darguner  Angelegenheiten,  in  denen  es  sich  um  Vergleiche  mt 
Familien   von  Maltzan  (1562),   Podewils  (1562;.   Moltke  (1563),   Hobe  (1590)  und  Kardorff   •  59^ 
handelt,   die  auf  ehemalige    Besitzungen   de.  Klosters  Ansprüche  erheben.     Von  Dargun  am«  ^ 
auch  jene*  bekannte,  von  sehr  ernster  Auffa-Ming  der  Sache  zeugende  Schreiben  abgeschickt. 
Herzog  Ulrich  am  11.  t>kt..ber  1562  an  seine  Mutter  richtet,  die  sich  für  die  Dobbertmer  Klo>^ 
ai,i:,legenheticn   intero-iert.     M.  Jahrb.  XXII.  S.  161.    Hier  hat  auch  der  berühmte  Kanzler  ««r 
Her/Ögc.  llinricus  llusanus,  im  Jahre  1584  seine  -Kegeln  des  U>bens<  verfaßt.   (I'reco-  annner». 
fragmenta  fol.  67.  68.)     M.  Jahrb.  VIII,  S.  151. 

7)  Vgl.  Glüekler.  M.  Jahrb.  III.  I!.  S.  169—173.  .  -,„..„,.„ 

'Ihr  zu   Flucti  entstehen   llof  und  Name    l.ehnenhuf  an  Stelle  des  im  ,,rc'*'«" 
Kri<-:   «n.i   gewordenen  alten    I.atierndorfes   Cantheu    <ant..mc,   Uantem ,   lantim).  K 

',  Wilbelmi   in,    M   Jahrb.  XI. VIII.   S.  So  -2S,.     Ueber  den  Vergleich   »visthen^  ^ 
K  1,1   I  I'l   \in.;   I'iim,-,'.,i„   An- 11-1,-  am   9.  Ahl-u-I   1717   <■  ebendort  S.   I  14      X  lT" 

•'"'.-it!.  An/    1  S t .  ; .   \,    1  !l 
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Manches  im  Kloster  oder  Schloss  verändert,  worauf  weiter  unten  eingegangen 
werden  wird. 

Ein  böses  Jahr  Tür  den  Hecken  ist  das  Jahr  1637,  in  welchem  die  von 
den  Schweden  aus  Pommern  zurückgedrängten  kaiserlichen  Truppen  unter 
General  Gallas  das  mecklenburgische  Grenzland  überschwemmen  und  das 
Schloss  Dargun  sowie  den  Flecken  Röcknitz  geradezu  verwüsten.1)  Auch  das 
Jahr  1676,  in  welchem  Demmin  durch  die  Brandenburger  belagert  wird,  lässt 
unheilvolle  Spuren  zurück.  Im  Uebrigen  führt  Dargun  ein  abgeschiedenes 
stilles  Dasein,  das  selbst  durch  die  Durchreise  der  Kaiserin  Katharina  I., 
Gemahlin  Peters  des  Grossen,  nicht  gestört  wird,  die  am  Sonnabend  vor 
Weihnacht  17 12  kurze  Zeit  Halt  macht,  um  zu  Mittag  zu  speisen.1)  Grössere 
Aufregungen,  auch  mancherlei  Unheil,  das  freilich  im  Vergleich  zu  dem  des 
dreissigjährigen  Krieges  geringe  ist,  bringt  die  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges,*) 
noch  mehr  das  Anrücken  der  Franzosen  unter  Murat  im  November  1806. 
Das  Schloss  wird  zu  einem  Quartier  für  französische  Generale  und  der  grosse 
»Redoutensaal*  zu  einem  Hospital  eingerichtet.4) 

Bis  in  unsere  Zeit  hinein  haben  Dargun  und  Röcknitz  als  zwei  ge- 
trennte Ortschaften  gegolten.  Seit  1854  werden  beide  amtlich  als  »Flecken 
Dargun«  zusammengefasst,  und  seit  1875  besitzen  sie  eine  eigene  Gemeinde- 
ordnung. Im  Jahre  1786  ist  das  Amt  Neukaien  und  seit  1789  auch  das  Amt 
Gnoien  mit  dem  Amt  Dargun  zu  einer  Verwaltung  verbunden. 


')  Icber  das  Elend,  das  der  dreissigjährige  Krieg  anrichtet,  vgl  die  Berichte  im  Darg. 
öffentl.  An/,.  1871,  Nr.  31  und  33,  wo  die  Verwüstungen  von  Dorf  m  Dorf  anschaulich  auf 
gezählt  werden. 

r;  Oeflfentl.  Anzeiger  ftlr  die  Aemter  Dargun  etc.  1878,  Nr.  86. 

»)  Leber  die  Kriogskostcn  des  siebenjährigen  Kriege*  in  den  Acmtcrn  Dargun.  Gnoien  und 
Neukalcn  vgl.  Darg.  uffenll.  Anz.  1870,  Nr.  40. 

*)  Vgl.  Darg.  oflentl.  An*.  1863  Nr.  22  -26,  1870,  Nr.  44,  1S72,  Nr.  5.  Eine  an  dieser 
Stelle  interessierende  Episode  ist  die  geschickte  Reitung  der  werthvollcn  Gobelins  (gegen  dreis&ig 
an  der  Zahl',  die  seit  einigen  Jahren  im  Schweriner  Schloss  aufgehängt  sind,  durch  den  Feuer- 
wa'rter  Schoknccht.    Vgl.  Darg.  öfl'entl.  Anz.  1863,  Nr.  23  und  24. 
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Die  St.  Marien -Kirche. 

Beschrei-   QßSaubeschreibung.    Die  Kloster-  oder  Marien -Kirche,  welche  seit  der  Ver- 
billig des  MM    Wandlunß  des  Klosterhofcs  in  einen  Schlosshof  vorzugsweise  Schloss- 
Baues.     Kirche    genannt   wird,    ist  ein   in   grossem   Stil   durchgeführter  Ziegelbau 
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mit  erhöhtem  Mittelschiff.  Ouerschiff,  Seitenschiffen  sowie  einem  polygonal 
gestalteten  Umgang  und  Kapellenkianz.  der  sich  um  den  aus  dem  Achteck 
konstruierten  hohen  C  hor  herumzieht.    Indessen  ist  diese  Durchführung  keine 
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einheitliche  aus  einer  und  derselben  Zeit.  Das  westliche  Langhaus,  dessen 
Lichtgaden  durch  paarweise  angeordnete  Schlitzfenster  erleuchtet  werden,  ist 


Weltliche*  Langhaus  der  Kirche. 

ein,  in  den  Hogenbildungen  seiner  Kreuzgewölbe,  in  der  Gestaltung  seiner 
noch  vom  ehemaligen  Stützenwechscl  becinflussten  massigen  Pfeiler,  in  der 


Südseite  «ler  Kirche. 


Anordnung  dCT  Dienste  und  ihrer  Kapitelle,  weit  mehr  romanisch  als  gothisch 
anmuthender  Hau  aus  der  Zeit  des  Lleberganges  vom  erstcren  in  den  letzteren 
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Stil  während  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts.     Der  viel  höhere ')  Östliche 
Chor  mit  seinem  Querschirr  und  Umgang  dagegen  ist  ein  entschieden  aus 
gesprochener  spätgothischer  Bau  aus  der  Zeit  von  1464  bis  1479,  dessen 
reich  gegliederte  Rippen-  und  Netzgewölbe  aus  den  der  Dienste  ermangelnden, 
grösstentheils  auf  der  Grundlage  des  Achtecks  konstruierten  starren  und  steilen 
Pfeilern  ohne  Vermittelung  von  Kampfer-  und  Kapitcllgliedern  aufwachsen,  und 
dessen  Spitzbogenbildungen  theilweisc,  beson- 
ders in  dem  des  Lichtes  entbehrenden  Ober- 
schiff des  Chors,  nicht  mehr  jenen  schönen 
Schwung  haben,  der  die  Formen  der  Hoch- 
gotik auszeichnet.    Auffallend  ist  der  reiche 
Schmuck  figurierter,  theils  glasierter,  theils 
nicht  glasierter  Terrakotten  in  dem  oberen 
Glied  der  Pfeilerbasen  dieses  spätgothischen 
Baues.8)   Man  hat  darin  Ueberbleibscl  aus  der 
alten  Kirche  erkennen  wollen.  AbcrohneGrutul. 
Weiss  man  doch,  dass  auch  die  Spätgothik 
derartigen  Schmuck  oft  in  den  phantastischsten 
Formen  anzuwenden  liebte.  S.  o.  S.  1 1  und  12 
Dohme,  Gesch.  d.  deutsch.  Baukunst,  S.  265. 
Das  Langhaus,  dessen  Kreuzgewölbe  im  Jahre 
1850    mit   Kappen   von    Holz  geschlossen 
wurden,  hatte  einstmals  Seitenschiffe,  wohl 
besser  gesagt  Scitenkapellen,  von  denen  die  auf  der  nördlichen  Seite  bei  der 
Umgestaltung  des  Klosterhofes  zu  einem  Schlosshof  in  diesen  hineingezogen 
sein  werden,  die  auf  der  südlichen  Seite  aber,  deren  Bedachung  in  der  Aussen- 
mauer  der  Kirche  ihre  Spuren  zurückgelassen  hat,  abgebrochen  worden  sind. 

')  Die  H6hen  sind  nach  Mittheilung  vom  Herrn  <  )berlanddrost  von  Pressentin  nicht  überall 
gleich.  Während  die  Gewölbe  de»  hohen  Thors  eine  Höhe  von  22.30  haben,  steigen  die  »et- 
lichen Traveen  des  Ouerschiffes  bis  auf  22,92  (nördlich)  und  sogar  auf  23,50  (südlich).  Ferner 
ist  zu  beachten,  dass  hie.  ,1er  Manerverbami  ein  anderer  ist  als  im  älteren  «estlichen  Thcil  der 
Kirche,   wo  der  sogenannte  wendische  Verband  angewandt  worden  ist  (zwei  Lider,  ein  Hinder), 

)  Die  Verzierung  dieser  Ziegel  an  den  Pfeilerbasen  besteht  zum  grössten  Thcil  in  Wein 
blättern  und  Trauben.  Ks  kommen  aber  auch  andere  Blätter  vor,  Kleeblätter  in  Vierblattform  und 
solche,  die  man  als  Rosenstockblätter  bezeichnen  könnte,  dazu  natürlich  auch  Ranken.  Ausser 
diesen  Blättern  giebt  es  hie  und  ,1a  Kosen  und  Rosetten.  Andere  Bildungen,  solche  von  Thieren 
und  Menschen,  finden  sich  an  folgenden  Pfeilern  •  Zunächst  an  dem  (von  Osten  her  gerechnet* 
dritten  Pfeiler:  man  sieht  einen  Adler  ('),  der  eine  Gans  (?)  überwältigt,  vor  dem  Adler  steht  ein 
Mann.    I)a„n  folgt  dn  Scllwein   ^  c|nen  ^  ejn  Raum  und  ^  das  „ieder- 

holt  slch.  Einmal  aber  findet  man  auch  eine  weibliche  Figur  in  römisch  antikisierender  Weise- 
An  dem  vierten  Pfeiler  dieser  Reihe  sieht  nun  endlieb  das  grössere  Keliefzicgelbild  der  Madonna 
und  des  Mönches  ;>.  „.).  Darunter  eine  Basis  in  Kricsform,  die  in  der  Mitte  einen  nach  einer 
Hamufrueht  :  langenden  Affen  (!)  und  rechts  und  links  davon  ein  kentaurenartiges  Geschöpf  «tf- 
Alle  übrigen  Pfeiler  haben  Blä!,tr-  und  Rosettenschmuck.  Die  Vordertheile  der  beiden  ken.auren- 
arti^n  rubren  an  der  Bnsis  der  Madonna  sind  noch  einmal  ganz  isoliert  in  eine  F«* 
wand  eingesetzt. 


Pfeiler  im  westlichen  Langhaus,  mit 
eigentümlichem  Dienst -Ansatz. 
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Auch  finden  sich  liier  die  Spuren  von  Schildbögen,  welche  den  Schluss  auf 
Wölbung  der  Seitenkapellen  zulassen.  Die  Strebepfeiler  aber,  die  man  jetzt 
an  der  Aussenmauer  des  Langhauses  sieht,  sind  Zuthaten  aus  der  Zeit  nach 
dem  Abbruch  der  Kapellen,  deren  Fortnahme  den  Kinsturz  der  Gewölbe  des 

Hauptschiffes  nach 
sich  zog.  Den  spate- 
ren gothischen  Quer- 
schiffen  ist  jederscits 
im  Osten  ein  niedri 
geres  Seitenschiff  an- 
gesetzt, dessen  Höhe 
der  des  Umganges 
um    den  Hochaltar 
entspricht.  Dieser 
östliche   Thcil  der 
Kirche   enthalt  die 
einzigen  Hingänge 
zur  Kirche:  es  sind 
zwei  gothische  Por- 
tale,   das   eine  im 
südlichen  Querschiff, 
das   andere,  durch 
die  Umgestaltung 
des  Schlosshofes 
halb  vermauert,  im 

nördlichen  (Juer- 
schiff.1)  Sich  schnei 
dende ,    nicht  gla- 
sierte romanische 
Bogen  fricse 
schmücken  die 
Aussenmauern  des 
westlichen  Lang* 
hauses,1)  schwarz 
glasierte  Rauten- 

friese  den  in  herkömmlicher  Weise  mit  Strebepfeilern  bewehrten  östlichen  Theil. 
Auch  diese  Strebepfeiler  entbehren  nicht  des  Schmuckes,  sie  sind  mit  ein- 


Westlichcr  Thcil  der  Kirche. 


•)  Am  Stldportal  findet  man  einige  l^fingsrillcn  und  Kundmarken.  Vgl.  darülier  KrUger  im 
M.  Jahrb.  XLVI,  S.  311  ff. 

*)  Da,  wo  sich  der  Dachboden  des  jetzigen  Schlosses  an  die  nördliche  Seite  des  Lang 
hause«  anlehnt,  sieht  man  unter  dem  Cesims  des  letztgenannten  den  gleichen  wohlerhaltenen  Fries. 
BbeBM  findet  man  auf  demjenigen  Theil  des  Hodens,  der  an  die  Westseite  de«  I-inghauses  stiisst, 
den  wohlerhaltcnen  (licbcl  dieses  Langhauses  mit  einfacher  Feldercinthcilung  durch  Liscnen. 
;Nach  Mitthcilung  vom  verstorbenen  Kaurath  Koch.) 
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gelegten  Rosetten  belebt,  die  sich  aus  glasierten  gebrannten  Steinen  zusammen- 
setzen. Besonders  zu  bemerken  ist,  dass  das  erhöhte  Mittelschiff  des  Chors 
nach  aussen  hin  als  solches  gar  nicht  sichtbar  wird,  da  sein  Dach  mit  dem 
der  Seitenschiffe  des  Quer- 
schiffes  und  dem  des  Kapcllen- 
kranzes  zu  einer  einzigen 
grossen  schrägen  Hülle  zu- 
sammengezogen ist.   Ein  mit 

achteckigem  Schaft  auf- 
steigender und  mit  glocken- 
förmiger Kuppel  und  auf- 
gesetzter entsprechender 
Laterne  versehener  Thurm 
bekrönt  in  Form  eines  dem 
XVII. Jahrhundert  angehören- 
den Dachreiters  die  Vierung 
der  Kirche.  Er  ist  aus  Holz 
konstruiert,  mit  Schindeln 
gedeckt  und  trägt  einen 
Knopf  und  Hahn. 

Ob  von  dem  Klie- 
rten, gewiss  nur  äusserst 
einfach  ausgeführten  Bau, 
der  den  ersten  von  Bischof 
Benin  geweihten  Altar 
des  Circipaneriandes  um- 
schloss,  noch  irgend  etwas 
übrig  geblieben  war,  als 
die  zweite  Gründung 
durch  Doberaner  Mönche 
stattfand,  ist  nicht  zu 
sagen.  Gewiss  ist,  dass 
in  der  heutigen  Kirche 
keine  Spur  davon  ge- 
funden worden  ist,  und 

dass  die  Doheraner 
Mönche,  welche  sich  An- 
fangs ohne  Zweifel  mit 
dem   dürftigsten  Unter- 
kommen begnügten,  erst 

inj  zweiten  Decennium  des  XIII.  Jahrhunderts,  1225,  zum  Steinhau  (opus 
latencuim)  übergingen.  Doch  hören  wir  nicht  eher  als  im  lahre  124«  von 
emer  fe.erhchen  Grundsteinlegung  des  Klosters  zu  Khren  der  hl.  Jungfrau 
Maria,  bei  welcher  der  Fürst  Heinrich  Borwin  III.  von  Rostock  (7  nach  1277) 
zugegen  war,  und  wovon  auch  in  spateren  Urkunden  öfter  die  Rede  ist.  ) 

„   .        M   1    "    ?"    -»44-  527-  684.  914.    Vgl.  n„ch  739  ..  .  oh  reverentiam  bcate  virginis 
p  ,|UC'  V*tam*t,M"  "l"",t,t  in  cn*em         in  clau*tro  D.irgun).    Es  muw.  «ie  ObcrlanddroM 
KSttntHl  mit  Kecht  hervorhebt,  darauf  hingewiesen  werden,  das*  »Opus  latericium«  nicht. 


Vom  Kapellenkranz  der  Schlosskirche. 
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Wann  dieser  erste,  im  Jahre  1225  begonnene  Kloster-  und  Kirchenbau,  zu 
dem  Herzog  Wartislav  um  1235  zum  zweiten  Mal  (herum)  die  Fallung  von 
Holz  im  Walde  bei  Verdien  anwies,  fertig  geworden,  ist  nicht  überliefert. 
Doch  reden  Urkunden  aus  den  sechziger  Jahren  desselben  Jahrhunderts  von 
dem  Marien •  Kloster«  und  der  » Marien- Kirche«  in  Dargun  wie  von  etwas 
Fertigem.')  1257  hören  wir  zuerst  von  einem  grösseren  Altar  (gewiss  dem 
Hauptaltar  S.  Mariae  Virginis)  in  der  Kirche,  1292  von  einem  zweiten  Altar 
zu  Khren  der  Apostel  Simon  und  Juda,  den  ein  Ritter  Arnold  von  Schönfeld 
ausstattet,  und  1295  auch  von  einem  für  die  Kirche  bestimmten  Werk  eines 
Meisters  Jordans,  doch  bleibt  es  im  Dunkeln,  welcher  Art  es  ist.  In  dem- 
selben Jahre  ist  ferner  von  der  Hinrichtung  einer  Kapelle  (selbstverständlich 
im  Innern  der  Kirche)  für  die  I.ukowsche  Familie  die  Rede.2)  Alles  das 
berechtigt  uns  zu  der  Annahme,   dass  der  erste  Kirchenbau  innerhalb  der 


zweiten  Hälfte,  vielleicht  schon  vor  1260,  vollendet  wurde.  Dazu  stimmt 
denn  auch  in  der  That  der  spätromanische  oder,  wenn  man  will,  früh- 
gothische  Stil,  in  dem  das  Langhaus  noch  heute  vor  uns  steht,  und  der  be- 
kanntlich in  Mecklenburg  (vgl.  o.  die  Kirche  zu  Boddin)  noch  bis  zum  Knde 
des  Jahrhunderts  gepflegt  wurde.  Im  Jahre  1308  begegnet  uns  urkundlich 
eine  weitere  Stiftung  für  Hinrichtung  einer  Kapelle  als  Grabstätte  seitens  der 
Familie  von  I.owtzow,   ferner  zwei  Jahre  darauf  die  Stiftung  eines  Altars  für 

als  Steinten«  kehrt,  und  dass  die  von  Wigger  im  M.  Jahrb.  XI. IX,  S.  32  gegebene  Deutung,  als 
ob  die  Schenkung  des  Dorfes  Ktlsserow  ad  opus  latericium  die  Anlegung  einer  Ziegelei  in  Ktlsserow 
bedeute,  irrthümlich  ist.  Die  Grundsteinlegung  geschah  nach  dem  Tode  von  Heinrich  Rorwins 
(icmahlin  Sophie,  welche  am  2.  Februar  1237  noch  lebte,  sie  muss  also  zwischen  diesem  Zeit- 
dunkte  und  dem  Jahre  1241  .stattgehabt  haben. 

')  M.  U.  R.  1050.  1055.  1070.  107 1.  1072.  1073. 

5   M.  l'.-R.  789.  2158.  2326.  2358.  2363.    »Im  hohen  Altar-  gab  es  ein  sich  bewegende« 
Marienbild.    Vgl.  Wcatphakn,  Mo»,  med.  IV,  8.234.    ,,arK        An*.  1868,  St.  4. 
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Alte  Grenttsiule. 


•)  M.  U.  II.  3236.  3412.  4050. 

")  M  L'-Ä  5515    Vgl.  dm«  4476. 

*)  M.  1%-B,  5571.    I>cr  Altar  <to-  hl.  Mauritius  erhält  ein  weiteres  [*ßat  am  I5-Jl,m  > 

Vgl  l'rknnilc  im  Grov.h.  Archiv. 

*)  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  215  22i. 
1  M   Jahrl,.  XVI,  S.  2oi  ff. 


den  hl.  Wenzel  durch  Herzog  Otto  von  Pommern.  Auf  gesteigerte  Thäligkeit 
im  Punkte  der  Ausstattung  der  Kirche  lassen  auch  die  erzbischöflichen  und 
bischöflichen  Ablassbriefe  des  Jahres  1319  schliessen. ')  1334  schenkt  der 
Neukalcnschc  Bürger  Heinrich  Dölitz  die  Mittel  zur  Dotierung  eines  Altars 
fiir  den  hl.  Benedikt  und  den  hl.  Bernhard,  von  denen  dieser  als  Ordens 
heiliger  in  Dargun  nicht  vergessen  werden  durfte.*;  Kin  Jahr  spater  weiht 
Bischof  Kuno  von  Macarsca,  Weihbischof  des  Bischofs  Friedrich  von  Camin, 
in  Dargun  den  Kirchhof  und  den  Kreuzgang  (eimiterium  et  ambitum).  sowie 
fünf  Altäre,  die  zu  Khren  des  hl.  F.vangelisten  und  Apostels  Johannes,  des 
hl.  Mauritius  und  seiner  Genossen,  der  hl.  Caecilie  und  der  hl.  Barbara,  der 
hl.  Maria  Magdalena  und  der  hl.  Elisabeth,  sowie  (im  Siechenhaus,  in  inhrmi- 
torio)  des  hl.  Gregor  und  des  hl.  Silvester  errichtet  sind.1)  Bis  zum  Jahre 
1464  begnügt  man  sich  nun  mit  dem  alten  Bau,  der,  nach  dem  stehen 
gebliebenen  romanischen  Langhaus  zu  schliessen.  gewiss  stattlich  genug 
ausgesehen  haben  wird.  Indessen  der  hoch  emporstrebende  gothisehe  Stil, 
der  letzte  und  höchste  bauliche  Ausdruck  des  sehnsüchtigen  Ringens  der 
Seele  nach  Vereinigung  mit  Gott,  hat  es  den  Mönchen  angethan,  sie  wollen 
ihre  Kirche  auch  so  hoch,  so  gross  und  schön  haben,  wie  es  ande>e  weit 
und  breit  in  den  Landen  geworden  sind.  Und  nun  entsteht 
der  oben  beschriebene  spätgothische  Bau  des  QuerschitTes 
und  Chors  mit  seinem  Umgang  und  Kapellenkranz,  zu  dem 
zahlreiche  adlige  Geschlechter  des  Landes  ansehnliche 
Gaben  und  Geschenke  spenden,  und  wovon  eine  grosse  in 
der  Kirche  aufgehängte  Kichenholztafel  mit  langer  Inschnlt 
noch  heute  Zeugniss  ablegt  (s.  u.).4)  Da  fällt  natürlich 
der  alte  Bau,  von  dem  nur  noch  eine,  vor  dreissig  Jahren 
vorübergehend  als  Gartenwalze  verwendete  Granitsaule  und 
wenige  romanische  Säulenkapitelle  übrig  geblieben  sind,  die 
z.  Zt.  im  nördlichen  Arm  des  Querschiffes  aufbewahrt  werden. 
Sowohl  aus  der  Verzahnung,  die  in  der  ganzen  Höhe  des 
Pfeilers  an  der  südwestlichen  Kcke  des  Kreuzsehiff« 
stehen  geblieben  ist,  als  auch  daraus,  dnsa 
die  Westwand  des  südlichen  QuerschitTes  nur 
eine  provisorische  ist,  welche  so  wenig  Dicke 
besitzt,  dass  sich  der  Kpheu  von  aussen  her 
hat  hindurcharbeiten  können,  erhellt,  dass  man 
die  Absicht  hatte,  auch  das  westliche  Lang- 
schiff  dem  neuen  Stil  zum  Opfer  zu  bringen. 
Daraus  ist  aber  nichts  geworden,  die  Refor- 
mation trat  später  der  Wiederaufnahme  dieses  Planes  entgegen.  Im  Frön- 
jähr  1618  Hess  Hans  Albrecht  II.  den  Hauptaltar  der  Kirche  im  Chor 
abbrechen  und  nach  Calvinscher  Art  durch  einen  einfachen  Tisch  ersetzen,  j 
Dafür  stellte  der  Baumeister  Charles  Philippe  Dieussart  im  Jahre  1669  einen 
Altar  auf,  des>en  im  Barockstil  ausgeführter  sarkophagartiger  Unterbau  mit  < 
Grabplatte  des  Hinricus  Wale  de  Demyn  (s.  u.)  noch  heute  steht,  währen 
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das  darüber  angebrachte  Gemälde  einer  Kreuzigung  im  Jahre  1866  einer 
neuen  Altarwand  in  moderner  Gothik  hat  weichen  müssen.1)  Doch  so  sehr 
war  man  mit  dem  Neubau  zufrieden,  dass  man  ihn  von  dem  1. angschiff 

durch  eine  Mauer  schied,  welche 
noch  im  Jahre  1850  stand.  An 
dieser  Wand  stand  der  fürstliche 
Stuhl,  mit  dem  Blick  gegen  Osten. 
I  >as  Langschiff  hiess  später  zum 
Unterschiede  vom  Chor  die  5  katho- 
lische '  Kirche  und  war  zu  einem 
wüsten  Raum  geworden,  der  als 

Brennmaterialienhaus  für  das 
Schlots  benutzt  wurde;  die  Ge- 
wölbe waren  sehon  1665  thcil- 
weise  eingestürzt.  Ihre  Wieder- 
herstellung wurde  1850  ins  Werk 
gesetzt ,  eine  Krneuerung  des 
jüngeren  östlichen  Theiles,  be- 
sonders Kntfernung  der  weissen 
Tünche,  womit  alles  Mauerwerk 
bedeckt  war,  fand  1864/65  statt.*) 

Altar,  Kanzel  und  fürst- 
licher Stuhl  sind  neu.  Das  Altar- 
blatt stellt  die  Verklärung  des  Herrn 
auf  dem  Berge  dar  und  ist  ein  Werk 
von  Friedrich  Lange  (1834  bis  1875). 


Orgel. 
Die  Orgel 


Orgel.  Die  Orgel  ist  ein  Geschenk  des  Amtmannes  FRIEDRICH 
SCHMIDT,  dessen  Grabstein  im  südlichen  Arm  des  Querschiffes  erhalten 
geblieben  ist  (s.  11.).  Ihr  Verfertiger  ist  der  Hamburger  Orgelbauer  Schmittinger 
der  sie  im  Jahre  1700  in  Dargun  aufstellte.3) 

')  M.  Jahrb.  I  VI,  S.  239. 

*;  Leber  frUnere  Reparaturen  in  den  Jahren  1661 — 63,  1665,  1673,  1675  und  später  rgL 

M.  Jahrb.  III,  H,  S.  172.  Auf  die  mich  heule  hie  und  da  ausgesprochenen  irrigen  Ansichten  von 
(h  in  zeitlichen  Verhältnis*  heider  Hälften  der  Kirche,  auch  auf  die  Ansicht,  es  hal>e  sich  bei  dem 
Neuhau  von  1464  79  nur  um  die  <  lewülbe.  (Hänfenster  und  diese  und  jene  \cl>enthcile  gehandelt, 
die  von  Lisch  und  Koch  vertreten  wurde,  gehen  wir  hier  Angesichts  der  heigegebenen  bildlichen 
Darstellungen  nicht  ein.  Die  von  1111»  dargelegte  Ansicht  ist  von  jeher  von  dem  besten  Kenner 
I  >arguner  Alterthümcr,  dem  Herrn  <  >berlanddrost  von  Pressentin  getheilt  worden,  der  sich  nach 
vielen  Richtungen  hin  um  den  Ort  in  hohem  Grade  verdient  gemacht  hat,  und  dem  auch  wir  hier 
eine  Keihc  der  wichtigsten  Beobachtungen  und  zutreffendsten  Bemerkungen  verdanken.  Sie  ist 
auch  die  von  Kornerup.  Kaltische  Studien  XXXIII  (1883),  S.  70,  und  die  des  Verfassers  der  genannten 
( iesek,  d.  deutsch.  Haukunst,  S.  264.  Vgl.  auch  den  Plan  der  Kirche  mit  angefügten  Seiten- 
schiffen bei  Kohme,  Kirchen  des  (  istercienserordens  in  Deutschland,  S.  149.  Dazu  Wigger  im 
M.  Jahrb.  XI. IX,  S.  29fr  (gegen  die  Annahme  dänischen  Einflusses  auf  den  älteren  Bau  der 
Darguner  Kirche).  L'ebrigens  spricht  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  215,  eine  richtigere  Ansicht 
aus  als  die,  welche  er  im  Jahrb.  VI.  B,  S.  92  vertritt. 

*)  Die  jetzige  Inschrift  stammt  von  dem  Oberamtsrichter  a.  D.  Flörkc  in  Orevesmühlen. 
L  eber  die  Entfernung  der  alten  Stiftungstafel  mit  ihrem  Schmuck  auf  Befehl  der  Herzogin  Augtiste 


Altar, 
Kanzel  und 
fürstlicher 
Stuhl. 


Orgel. 
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Thon 
reliefs. 


( 'locken. 


Thonreliefs.  An  einem  der  Pfeiler  des  hohen  Chors  (auf  der  Südseite 
der  Kirche  ist  es  der  dritte  von  Westen  her)  befinden  sich  zwei  in  die  Mauer 
eingelassene  aus  einzelnen  Thonplatten  zusammengesetzte  1'lachrelicfs,  von  denen 
das  eine  die  hl.  Mutter  Maria  mit  dem  Kinde  und  das  andere  einen  anbetenden 
Cistcrciensermönch  darstellt.  Krstercs  misst  1,05x0,40,  letzteres  0,62x0,31.  Unter 
beiden  Hildern  phantastische  Thierbildungen  spatgothischen  Stils.   (S.  o.  S.  550.) 

Der  erste  Eindruc  k  dieser  Reliefs  weckt 
die  Erinnerung  an  Werke  des  XIII.  Jahr- 
hunderts, so  dass  man  annehmen  möchte, 
sie  seien  aus  dem  altromanischen  Bau  in  den 
spatgothischen  hinübergenommen.  Bei  näherer 
Betrachtung  aber  vermisst  man  die  originelle 
Eormenstrenge  der  alten  Werke  des  XIII. 
Jahrhunderts.  Die  Behandlung  hat  etwas 
Flaues,  Weiches  und  Nachlässiges,  sodass 
nur  an  die  Nachbildung  älterer  Vorbilder  im 

Sinn   und  Geist 
der  Spätgothik 
des  XV.  Jahr 
luinderts  zu 
denken  ist.  Das 

gilt  auch  von 
einigen  Ziegeln  in 

Quadratform 
(0,21  X  0,21), 
mit    denen  der 
Eussboden  belegt 
war;    sie  zeigen 
theils    das  Bild 

eines  hirsch- 
artigen Thieres, 
theils  gothische 
Zierformen  dö 
XV.  (nicht  des 
XIV.)  Jahrhun- 
derts, wie  z.  B. 
das  Fisehblasen- 
muster  u.  dergl. 
111.  Auch  schach- 
brettartig oder 

rautenförmig  in  Cell»  und  Schwarz  glasierte  Ziegel   von  gewöhnlicher  läng- 
licher Form  kamen  einstmals  als  liodenprlasterung  vor. 

Glocken.  Im  Thurm  hängen  drei  Glocken.  Die  grösste  hat  im  unteren 
Dm.  0,96  und  in  der  Hobe  (ohne  die  Krone)  0,80;  die  mittlere  im  unteren 
Dm.  0,69  und  i„  ,ter  Höhe  (ohne  die  Krone)  0,64;  die  kleinste  im  unteren 


Thonreliefs, 


M.  Jahrk    M.Vtll.    S.   i  1 5  ff     Verschiedene    Orgdbraef   juniorer   Zeil  hal*» 


vt-1.  Wiihclmi, 

M»«pU!t,  (Ii«  inner,.  ( >rt:cl   sei  sdim,  in,  Jahro  17c«,  ein  alleres  Werk  gewesen.    !><t  FW* 

n«  <  >rKe!  rm|{  iitdeween,  wwdt  die  PoMtnncncngel  und  die  Reliefs  in  <!cn  inneren  nOngti  *«« 
•s'<l  n«ch  in  IJctrachl  kommen,  dieser  Zeit 


angehören. 
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Dm.  0,59  und  in  der  Höhe  (ohne  die  Krone)_o,50.    Nur  die  letztgenannte 
hat  eine  Inschrift:   +  0  Tt*  fllorie  JCJIC  tlCtlf  CU  |),UC  +  lliaria.1) 

Glasgemälde  in  den  Fenstern.  Ks  sind  folgende  aus  alter  Zeit  (Ilas- 
erhalten: Rild  der  hl.  Katharina  (die  obere  Hälfte  alt,  die  untere  neu);  Bild  gemälde. 
der  hl.  Barbara;  Wappen  des  Herzogs  Heinrich  (1417  -1479);  Reste  der 
Wappen  seiner  vier  Söhne,  Albrecht,  Johann,  Magnus  und  Balthasar.  Wappen 
der  Adelsfamilien  Grabow  (1),  Hahn  (3),  Hobe  (1),  Kaland  (2),  KardorrT  (3), 
Lehsten  (1),  Oldenburg  (4),  Osten  (2).  Die  übrigen  noch  in  den  Fenstern 
vorhandenen  Malereien  (Maria  mit  dem  Kinde,  der  hl.  Rencdictus,  sowie  die 
Wappen  von  siebenzehn  andern  Familien)  sind  neu.*) 


Spätgothisehe  Ziegel. 

Grabsteine.  Die  erhalten  gebliebenen  Grabsteine  sind  (nach  einander,  Grabsteine, 
nicht  alle  zu  gleicher  Zeit)  an  die  Wände  des  Umganges  um  den  Chor  ge- 
stellt worden,5)  mit  Ausnahme  eines,  der  auf  dem  Altar  als  Deckplatte  liegen 
geblieben  und  auch  nicht  photographiert  worden  ist.  Da  hier  die  Abbildung 
der  übrigen  erfolgt,  so  geben  wir  ihre  Inschriften  ohne  die  aus  der  Abbildung 
zu  ersehenden  Abkürzungen.    S.  o.  S.  192. 

I.  Grabstein  von  Heinrich  und  Ludolf  Maltzan.  Schild  und  Helmzier 
füllt  die  ganze  Fläche  des  sehr  grossen  Steines.  Erster  Theil  der  Umschrift: 
TvIUiü  D0SH1HI  MdCKIXXXXI  KKU  .  IKUVÄRH  OBIIT  DOflZIUVS  Iii U- 

':  M.  Jahrb.  XII,  471.     »Maria«  wird  hier  der  Name  der  (ilocke  sein  sollen. 

:)  M.  Jahrb.  XXVI,  215fr.  Die  von  Lisch  hier  ausgesprochene  Ansicht,  dass  der  Ausbau 
im  XV.  Jahrhundert  sich  Mos  auf  einzelne  Theile  des  Chors  und  ausserdem  auf  andere  Hauten 
sich  entreckt  habe,  ist  oben  bereits  behandelt  worden. 

*)  Diese  Art  der  Aufstellung,  die  es  ermöglicht,  die  Inschriften  bequem  tu  lesen,  und  durch 
die  die  Steine  vor  Zerstörung  dauernd  geschlitzt  sind,  verdankt  die  Kirche  dem  t  »berlamldr.i  t 
von  l'ressentin.  Seinem  l'.ei spiel  i-t  anderswo.  7..  H.  in  Doberan  und  Rostock,  Folge  gegeh.-n 
worden.    Hoffen  wir,  das*  es  binnen  Kurzem  durch  das  ganze  Land  hindurch  so  geschehe! 
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RIÜVS  WOLiTZÄtt  SRIIjöS.  Zweiter  Theil  der  Umschrift:  KÜUO  DOffilßl 
SHCIUaXüP)  K7TL»  .  JVWII  ÜBIIT  DÜSMUVS  LVDOIiPhVS  «iüLTCÄU 

Der  ungemein 
grosse  Stein  (3,04  X 
1,69)  lag  bis  1841 
im  südlichen  Quer- 
schiff. Vgl.  Lisch, 
ML  Jahrb.  VI,  B, 
S.  97 ;  IX,  S.  469 
(Abbildung).  Lisch, 
Maltzan.  Urk.  II, 
S.  41,  Taf.  V.  M. 
U.  B.  5293,  6133. 

Wiese  im  Darg. 
öffentl.  Anz.  1886, 
Nr.  29  und  36.  Vgl. 
auch  Lisch,  Gesch. 

des  Geschlechts 
Hahn  11,  A,  S.  31 
und  Bern.  1 6,  S.  444. 

Beide  Männer, 
Heinrich  und  Ludolf, 
werden  in  der  Ge- 
schichte der  ersten 
Dccennien  des  XIII. 

Jahrhunderts  als 
mächtige  Vasallen 
der  mecklenburgi- 
schen   lursten  oft 
genannt.  Heinrich 
erwirbt   die  Pfand' 

herrschaft  I  .oiz, 
Ludolf,   sein  Neffe 
und   Nachfolger  in 
dieser  Herrschaft, 
ist  der  Stammvater 
der  jetzt  noch  blü- 
henden Maltzan* 
sehen  Linien.  Am 
1 2.  November  134 1 
stiften  die  Vormün- 
der  der  Kinder 
Ludolfs,  die  Knap- 
pen Hermann 
Bettler,  Hermann 
Maltzan   und  Niko- 
laus Hahn.  200  Mark  zu  einer  Memorie,   die  an  einem  Altar  der  Dargunt 
Kirche  zu  relebrieren  ist.    M.  U.-B.  6161. 


«T»  «*J  * 


:Hlfl:01Jlfi« 


0  S. mI  £mJ 

1.   Gnhstein  de*  Heinrich  und  Ludolf  Maltzan. 


')  1341.  ntchl  IJ4U.    Die  Zahl  I  iteht  oherhalli  der  Zahl  I.  neben  dem  Kndung- 
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2.   Hinricus  Wale.     Grosse   Platte  (2,12  X  1,14)  auf  dem   Altar  im 
Chor  der  Kirche,   ohne  figuralcn  Schmuck.     Umschrift:    RßttO  X  DIU  X 

äzaäaxxxiin  x  hhkiä  tsroirx  host  x  mkktiui  x  io  »st  x  xvn 

K'L  X  IMKXimilS  X  o  X  hlDRIO1  X  WKLB  X  D8  X  DUWY  X  OR»  X 
X  HÜ     (Abbildung  fehlt,  daher  die  Abkürzungen  und  Trennungszeichen.) 

Vgl.   M    Jahrb.  XII, 


»I 
I 


iL 

M 


S.  472.  Ein  Kleriker  Hen- 
riens  Walle  kommt  als  Zeuge 
in  einer  Urkunde  vom 
11.  Oktober  133t  vor: 
M.  U.  B.  5277.  Ob  er  mit 
unserm  Hcnricus  Wale  aus 
Deminin,  der  am  15.  No- 
vember 1334  stirbt  und  in 
der  Darguner  Klosterkirrhe 
begraben  wird,  identisch  ist 
oder  nicht,  lässt  sich  nicht 

ermitteln.    Die  Familie 
Wale  kommt  in  Pommern 
vor.    Vgl.  Pyl,  Gesch.  des 
Klosters  Kldena.  S.  622. 

3.  Abt  Johann  von  Ro- 
stock. Ganze  Figur  eines  Abtes, 
der  mit  der  rechten  Hand  den 
Krummstab   fasst.  Umschrift: 
KUUki  DUM/INI 

ukkigxxxvi  xn  kku  • 

KPRHiIS  OBIIT  DOffilttVS 

.lOhTvIMMlS  aHMaS  DH1TVS 

De  ROSTOR  QVI  EtVSQCTVS 

>"i;  hAti  imitka  Tornas 

( IHK IITHK  x im  UKVDKB1 
ÜTT6R  KHXIT  ( k K 1  lit iSlTTsw 

omevuensosfL 

Der  Stein  (2,22  x  1,22) 
lag  bis  1882  als  sechster 
in  der  Reihe  vor  dem  Altar 
im  hohen  Chor.')  Vgl. 
M.  Jahrb.  VI,  S.  94»  9°- 
M.  U.-B.  7337.  Ks  ist  Johann  aus  der  alten  Adelsfamilie  Rostock,  nach 
Wiese's  Meinung  identisch  mit  dem  131 1  genannten  frater  Johannes  de 
Rostock,  tunc  temporis  magister  hospitum.    M.  U.-B.  3492.    Vgl.  auch  3445  *) 


WO  ÜOQ .Q\\ 


i  - 


3.    (Irabstctn  des  Abtes  Johann  von  Rostock. 


')  Bis  1860  Ingen  die  Grabsteine  der  Achte  grösstenteils  unter  dein  Gestühl.  Damals 
wurden  sie  auf  Anordnung  von  Lisch  in  den  hohen  Chor  gebracht. 

*)  Vgl.  Ocffcntl.  An*,  tu  Dargun,  Nr.  2g  und  30  des  Jahres  1887  (?).  In  diesem  Fall 
kann  freilich  Job.  de  kostok  nicht  identisch  sein  mit  dem,  der  nach  1339  vorkommt  (M.  U.  U.  6006) 
und  den  da*  Register  des  t'rkundenbuche.s  mit  dem  von  131 1  xu  einer  Person  macht. 
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Auffallend  ist,  dass  während  seiner  Regierungszeit  1332  ein  Abt  Gerhard  ge- 
nannt wird:  M.  U.-B.  5321-  Abt  Johann  inuss  somit  aus  irgend  welchen 
unbekannten  Gründen  eine  Zeit  lang  sein  Amt  niedergelegt  haben.  Kin 
Prior  Gerhard  kommt  1317  vor:  M.  U.  B.  3885.  Nachher,  von  1359  an, 
ist  wieder  ein  Abt  Gerhard  da.    Vgl.  Personen- Register  zum  M.  U.-B. 


4.  Marquardus.  Ohne  figuralen 
Schmuck.    Umschrift:  ÄÜHO  DOSttHU 

snaoaxiiiui  

SßÄRQVÄRDVS  :  0R7STH  PRO  Hü. 

Der  Stein  (2,09  X  1,12)  lag 
bis  1882  auf  der  Schwelle  der  nörd- 
lichen Kingangsthür.  Im  Jahre  1322 
wird  ein  Notar  Marquardus  in 
Demmin  genannt:  M.  U.-B.  4360. 

5.  Abt  Johannes  Billerbeck  aus 
Rostock.  Als  Bild  ein  Arm  mit  einem 
zerbrochenen  Krummstab,  dessen  oberer 
Theil,  die  Krümmung,  mit  Metall  aus- 
gelegt ist.1)  Umschrift:  SttlllO  boiuiui 
merrfff  in  bioilia  Xmie  Ccuouii 
joli.iuiu'ii  a&D.ig  imiur.  bona  ruion 

tum  fania  au  um2) 

fuiritus  X)um  uegctnüat.  oratc  uro 
anilUA  cjilgi.  In  der  mittleren  Fläche 
oben:  JOhKIMäS  BILRHBHKH  bc 
ro.iftoft  qui  xiii  fliinos  rcrit. 

Vgl.  (ilöckler,  M.  Tahrb.  III,  B, 
S.  174  ff.  Lisch,  M.  Jahrb.  VI,  B, 
S.  94  ff.  Oberlanddrost  von  Pressen- 
tin, M.  Jahrb.  LH,  S.  319.  M.  U.-B. 
7019.  Wiese,  Darguner  OefYenÜ. 
Anz.  1 893,  Nr.  64  (1  2.  August).  Der 
Stein  (2,36  X  1,15)  lag  bis  1882  als 


4.   Grabstein  des  Marquardt». 


dritter  in  der  Reihe  im  hohen  Chor,  es  fehlte  aber  die  linke  Kcke.  Sie 
wurde  später  mit  Cement  ergänzt.  S.  559,  Anmkg  t.  Das  eigentümliche 
Bild  des  zerbrochenen  Stabes,  wovon  die  ersten  Berichte  auffallender  Weise 
nichts  sagen,  ist  in  sehr  verschiedener  Weise  auf  gewaltsamen  Tod  gedeuM 
worden.  Diese  Deutung  hat  allerdings  auf  den  ersten  Blick  etwas  Km 
nehmendes.3)    Nur   kommt   man,    wenn    man   die  Bildersprache   in  diesem 


')  Neu.    Die   alte  Metallplatte   ist   angeblich   in   der  napoleonischcn  Zeit  von  Franrosen 

herausgebrochen  worden. 

Im  l  rkundenlxich  7019  -teilt  am  statt  um.  ^ 
*)  AU  »TudtenhaniU  :  Wiese.  1.  c.)  darf  al.er  die  Hand  jedenfalls  nicht  nufgefasst  werden. 
-'Ute  da  ibtt  ul.er  dem  Unterarm  hängende  ManipeU   Man  «h«  <>.  S.  4<>6  Jic  ■*  tlcm  WM^TJ(I 
Krätliche  Hand  charakterisierte  Hand  des  Plebom»  Iiiarien  Koss  auf  dem  Crntwtcin  in  der  Knc« 
MiC'aunnn.  Kltemm  fraglich  rrscheint  uns  da-  >Xlgcfa*aU  und  die  in  4ktm  Wucinfd^e  !>•■•■> 


1 
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Sinne  gelten  lassen  will,  zu  dem  Schluss, 
versehene  geistliche  Hand  den  Stah  festhält, 


<5f 
> 

1  ^MwM^mum 


Li 


s 


dass,  da  die  mit  dem  Manipel 
eine  andere  Ursache,  nicht  die 
eigene  Hand,  den  Stab  zer- 
brochen haben  müsse.  War 
es  ein  gewaltsamer  Tod,  der 
seinem  Leben  ein  Ziel  setzte, 
dann,  meint  man,  könne  es  — 
wie  auch  bereits  vermiithet 
worden  ist  —  kein  Selbst- 
mord gewesen  sein.  Doch  es 
fehlt  jede  Nachrieht  über  das 
Knde  des  Abtes.  Gewiss  ist 
nur ,  dass  er  bei  dem  be- 
kannten bitterbösen  Streit 
zwischen  den  wendischen  und 

sächsischen  Mönchen  des 
Klosters  Doberan,  bei  dem  es 
Mord  und  Todtschlag  gab, 
als  Vermittler  auftrat.')  An- 
scheinend gewann  er  nicht 
die  Zufriedenheit  der  aufs 
Actisserste  erregten  wendischen 
Partei.  Ks  ist  ferner  gewiss, 
dass  er  am  25.  Februar  1349 
als  Abt  nicht  mehr  im  Amte 
war,  aber  im  Kloster  blieb 
und  von  hier  aus  noch  im 
April  desselben  Jahres,  das 
ihm  am  12.  December  den 
Tod  brachte,  an  einer  Visita- 
tionsreise von  Dargun  nach 
Kloster  Neuenkamp  (Franz- 
burg in  Pommern)  theilnahm.'1) 
Man  könnte  daher  das  Bild 
des  zerbrochenen  Stabes  auf 
seine  freiwillige  Abdankung 
anwenden,  aber  man  fragt 
sich,  ob  es  für  solchen  Fall 
nicht  zu  viel  sage,  ob  es  hier- 
für nicht  zu  rigoros  sei.  Man 
wird  den  Gedanken  an  etwas 
Ernsteres  nicht  recht  los.  Aber 
was?  Sehr  annehmbar  erscheint 
die  von  Wiese  vorgeschlagene 


5.   (irahstein  des  Abte»  Johanne*  Hillerbeck  aus  Rostock.       <jes    »Streiters  Christi«.    Auch  ist 

es  nicht  erforderlich,  in  der  Füllung 
der  Krümmung  des  Stahes  mit  Metall  eine  >besondcre  Khrenbczeugung«  tu  erblicken.  —  Man 
\  erbleiche  übrigens  auch  den  zerbrochenen  Stab  im  Arm  jener  Figur  am  Sudportal  des  Strass 
burger  Münsters,  welche  die  Synagoge  darstellt:  Kraus,  (icsch.  d.  christl.  Kunst  II,  S.  223. 

')  M.  Jahrb.  VII,  S.  44.  262.  265.  267.  295.  297. 
*)  M.  l\-B.  6923.  6956. 
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Ergänzung  der  Lücken  in  der  Inschrift  mit  Worten,  welche  sein  gutes  Regi- 
ment andeuten,  das  er  führte,  so  lange  ihn  der  Geist  beseelte  (  .  .  .  spiritus 
hunc  vegetabat).  Grotefend 
will  von  Cenobii  an  in 
Hexametern  lesen  und  be- 
gründet mit  dem  Versmass 
die  auffallende  Stellung  des 
Wortes  Cenobii.  Dann  wäre 
bona  fama  Nominativ,  nicht 
Ablativ,  wofür  es  bisher  von 
den  Erklärern  genommen 
worden  ist.  Der  Schiusa 
des  mit  Fama  beginnenden 
zweiten  Verses  berechtigt 
zur  Annahme  metrischer 
Behandlung  der  Inschrift. 
Aber  wo  bleibt  das  not- 
wendige obüt?  Der  Familien- 

name  Hillerbeck  kommt 
noch    heute    in  Mecklen- 
burg vor.1) 


')  Herr  Oherlanddrosl  von  Pres- 
sentin  sendet  uns  eine  beachtenswerthe 
Notiz ,  die  hier  abgedruckt  werden 
möge:  ;  Noch  einmal  J oh.  Hillcrhck  f. 
Statt  des  als  Ergänzung  der  Lücke  in 
der  Inschrift  des  Steine-,  vorgeschlagenen 

qu  cfiutr  moerem1   wäre   besser  zu 

setzen,  mit  ebensoviel  Buchstaben : 
Ott  cutiit  obitutnj,  einmal,  weil  dies 
dem  üblichen  obüt  völlig  entspricht, 
und  zweitens,  weil  es  etwas  weniger 
grob  ist.  Nach  dem  Raum  der  er- 
haltenen Schrift  ist  grade  Platz  in 
der  Lücke  für  die  vorgeschlagene  Er- 
gänzung. Hillerbek  mag  in  Geistes- 
gestörtheit  oder  im  Fieber -Wahnsinn  in 
den  Poggenteich  oder  die  köcknitz  ge- 
laufen sein  (beide  wenige  Schritte  vom 
Kloster  entfernt)  und  dort  durch  Er- 
trinken sein  Ende  gefunden  haben. 
•Felis  sexta  ante  l.ucic  Virginia  Christi- 

«ml  die  Urkunde  (M.  IVB.  X,  701S} 

ausgestellt,  also  am  Ii.  I  lecemher  1349, 
einen  Tag  vor  Killcihck's  Tode,  und 
da  setzt  der  Schreiber,  der,   was  wohl 

beachten,  die  Urkunde  in  Oargnn  ausstellt,   fUr  den  Namen  des  Abtes  einen  Punkt  (•)•  ** 


I  Ir.distein  der  Aebte  von  Attendornc  und  Hermann  von  Kip 


war  ihm  also  zweifelhaft,  wer  regierender  Abt  sei.» 

holbcrg  schreibt:     So  geistreich  auch  die  Annahme  des  Selbstmordes  ist.  so  W  >le 
durch  das  kirchliche  Begräbnis,  nti.gcschlo„.-n.     IIa  Gerhard  schon  am  25.  Februar  IJ49 
I '"•..'„,,  war,   so  kann  der  Punkt  tu  .1er  l  ikiu.de  vom  II.  DeCCndur  1349  "icn'  auf  1  nß°W 
Uber  die  Person  des  Abtes  gedeutet  «erden.« 


doch 


ikes 
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6.   Die  Aebte  von  Attendorne  und  Hermann  von  Riga     Zwei  ganze 
Gestalten  mit  Krummstaben  unter  gothischen  Giebeln.     Umschrift:  3.11110 

boniiui  niccciruii  murnc  ubuü  julii  üibclirct  in  urofefto  (mute  margaretf)? 

uirginip  tfjcnborne 


 133  


auuap  inonafterü  bargun 
qui  boniuiu  fuant  anno£ 
rerit  nufnour.1)  3fnno 
boniini  mtctlrif  ui  11011,10 

(statt  ibuo  i'cptcmbriö 
(nibeliret  in  fcfto  natibi 
tiUi  5  inarfc  oöiit  bornumo 
5p    l)crin«imui5  bc  ruga  auua£ 
cenouii  bargun  um  bonium 
fuam  buos  annos  rent. 

Das  fehlende  Mittel- 
stück des  2,20  x  1,20 
grossen  Steines  ist  mit 
Cement  ergänzt.  Er  lag 
früher  als  zweiter  in  der 
Reihe  im  hohen  Chor. 
S.  559,  Anmkg.  1.  Vgl. 
M.  U.  B.  9662. 

7.  Andreas  und  Anna 
Flotow.    In  der  Mitte  der 
Flotowsche  Wappenschild. 
Umschrift :    3llino  boniini 

mtcclrbff  *)  feria  

ouiit  boininu?  anbn-as 
lilototo  niiicri  -  vi  11110  boniini 
inccdrb  feria  iii  ante  lau« 
rencN  oöiit  auna  uror  nur.  • 
oratc  pro  ciö  •  anfme  eoruni 
renuiefeant  in  pacc  •  amen. 

Der   Stein   (2,71  X 
1,45)  lag   bis    1860  im 

nördlichen  Arm  des 
Querschi  fies.     M.  Jahrb. 
VI,  S.  99.     M.   U.  B. 
9385.    von  Flotow,  Ge- 
schichte der  von  Flotow  (1844),  S.  25.     l'eber  das  Wappen   mit  Andreas- 
Kreuz  und  Ringen  vgl.  M.  Jahrb.  XXVI.  S.  288  ff.    XLII,  S.  149(1.  XL1V, 
S.  o().     I.II,  S.  83. 


3  

7.    <  Iral'-tcm  des  Andreas  und  der  Anna  FlotOW. 


')  I>as  Wort  i|iiin<|uc  stellt  unter  annos. 
-)  |)as  in  steht  unter  der  /eile. 
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8.  Stein  des  Johannes  Rodolph  aus  Dcmmin.   Ohne  Bild.   Die  lücken- 
hafte Umschrift  lautet:  lliatic  Uinjiiiiö  Qüift  julj.inilCD  rübolplj: 

riliir.  in  bcmmi  •  anno  bomini  lj  uror  ejus. 


8.   Graltslein  des  Johannes  Kodolph  aus  Dcmmin. 


<,<•   (intintrifl  de-  IltnHcoi  S;is>c.  (0.  (falMtefal  dea  Krater  Advocaiu« 
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Der  Stein  lag  bis  1882  im  nördlichen  Arm  des  Querschiffes  und  bestand 
aus  zwei  Stücken,  einem  grösseren  und  einem  kleineren.  Der  untere  Theil 
rechts  (heraldisch)  hatte  eine  Länge  von  1,29,  links  von  1,22,  Breite  1,02. 

Das  ebenso  breite 
obere  Stück  mass 
rechts  0,58  und  links 
0,64.  Vgl.  M.  Jahrb. 
VI,  S.  99- 

9.  Hinricus  Sasse. 

Kein   anderer  Bild- 
schmuck  als  der  einer 
I  lausmarke.  Umschrift : 

tju-  eft  fr  pulmo  l)in 
rku£  faffe  einig  patcr 
boniini  gotfdjald  be 
rosftofi  aüLuniö  in 
bargnn  ■  orate  pro  eo. 

Der  1,25  x  0,59 
messende  kleine  Stein 
lag  im  hohen  Chor, 

als  siebenter  und 
letzter  in  der  Reihe. 
S.  559,  Anmkg.  1. 
M.  Jahrb.  VI.  S.  96. 
Der  Abt  Gottschalk 
war  1399  im  Amt, 
vgl.  Masch,  (lesch. 
u.  Urk.  der  Familie 

von  Kardorrt,  S.  296, 
297,  299. 

10.  Frater  Hart- 
wicas.  Ganze  Figur 
mit  Schwert,  Gurttasche 
und  Rosenkranz,  unter 

einem  gothischen 
Baldachin.  Umschrift: 

i'nuu  boniini  mcrcjcc 
in  die  protim  et 
jachuti1)  oeeifus  fuit 
frater  tjarrüiinir.  abuoratns  in  danjljim  •  lauorioniG  fibelis  benignus  ab 
OlllllC«*.  Oberhalb  der  Füssc:  DtatC  pro  CO.  Auf  dem  um  den  Hals  und 
über  die  Schultern  laufenden  Bande:  inifereinilli  lllci  Uli  feminin  IHCi  (altem 
pot.  amici  mef. 


II.   Grabstein  des  Abtes  Gregor  von  Rostock. 


')  Jacinctus  =  Hyacinthus. 
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Der  1,75  X  °>97  messende  Stein  des  am  i  i.  September  1390  ermordeten 
Klostervogtes  und  Klosterbruders  Hartwig  lag  im  hohen  Chor  als  fünfter  in  der 
Reihe:  M.  Jahrb.  VI,  96.  Ueber  den  Darguner  Krater  Advocatus  s.  IL  V.  B. 
275°»  3249-  3850, 

4476,  4797- 
Ferner    über  die 
Funktionen  der  im 
Klosterbezirk  das 
Richteramt  beklei- 
denden Kloster- 
vögte im  Band 
XII,  S.  567  (Sach- 
register). 

1 1 .  Abt  Gregor 
von  Rostock.  Ganze 
Figur  mit  Krummstab. 
Umschrift:  Vtimo  bo 
mini  mcccljrjrri  jbUg 
man  oufft  bominue 
grerjoriuö  bc  rotfrocH 
a&nas  in  baratm  auf 
01105  annog  rcrit  •  tu* 
ju£  anima  rcmiicfcat 

in  pace.  Dazu,  un- 
mittelbar über  seinem 
Haupte,  die  Angabe, 
dass  er  der  zweiund- 
dreissigste  Abt  war : 
aooa?  •  rrrii\ 

Der  Stein  (2,40 
X  1,42)  lag  früher 
als  erster  in  der 
Reihe    im  hohen 

Chor.    S.  559, 
Anmkg.   1.  Vgl. 
M.  Jahrb.  VI,  S.  94. 

12  Ludolf  Hahn 
und  Oelgard  Bertekow. 

Auf  dem  Stein  Schild 
und  Hclmzier  der 

PamiHe  Hahn,  darunter       12    Grahsteiti  des  Ludolf  Hahn  und  der  OclRard  Bcrlckow. 

der  Schild  der  Familie  Bcrl  Umschrift:  9011110  boinini  mCCtCJttt  ot,Mt 

lubolpljus  Vjanc  bc  uajcbalii  •  oratr  pro  co.      »nilfl  baniini  mctCCP"" 
oüiit  ulcrjtljarb ])  bror  cju£  •  oratc  pro  ca  -  miorum  aninic  rcnuitff*Bt' 

')  Auffallend  ist  die  Lücke  im  Namen  der  He^ard  zwischen  dem  b  und  dem  linngen  1*<* 
Sie  «gab  sich  al,er  hei  der  Zusammensetzung  der  Bnichtheile  der  Platte,  nach  den  sr.  Zt.  da 
schriftlich  niedergelegten  Ansahen,  mit  zwingender  Notwendigkeit. 
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Der  Kr"ss«-'»  3»23  X  «.7°  messende  Stein 
Arm  des  Querschiffes.  Vgl.  M.  Jahrb.  VI,  S.  98. 
I  laiin  II,  A,  S.  94  (Taf.  III). 


lag  bis  1860  im  südlichen 
Lisch,  Gesch.  d.  Geschlechts 

13  Ludolf  Hahn 
und    Jutta  Preen. 

Auf  dem  Stein  Schild 
und  Helmzier  der 
Familie  Hahn.  I  )ar- 
unter,  wie  ein  Siegel 
an  einer  Urkunde 
hangend,  der  Preen- 
sche  Schild.  Um- 
schrift: Storno  bo* 
mini  nniiilrrr.  iüi. 
uaimb.10  apriiic  in 
bic  i'.incti*  ßijrrtru* 
bis  liirgiuiä  obiit 
boniiiniö  lubniunis 
(jane  miirö  br  b.i;c= 
boiu  •  31'nno  boinini 
nicfcrirru  nonns 
jamiarij  obiit  bo- 
mina  mittlja  Uror 
tfaf  •  or.uc  pro  ci«L 

I  )er  Stein  inisst 
3,38  X  r,9 1.  Kr 
lag  gleich  dem 
vorigen  bis  1 860 
im  südlichen  Arm 
des  (.Hierschiffes. 

Vgl.  M.  Jahrb. 
VI,  S.  98.  Lisch, 

Gesch.  d.  Ge- 
schlechts Hahn  II, 
A,  S.  94  (Taf.V). 

Im  Jahre  1374 
spielt  ein  merk- 
würdiger Prozess 
wegen  eines  im 
Kloster  begrabe- 
nen Klaus  Hahn, 
dessentwegen  der 
Probst  Albert 

von  Kutin  als  Konservator  des  Klosters  Reinfeld  über  das  Kloster  Dargun 
das  Interdikt  verhängt,  da  diese*  sich  weigert,  den  wegen  angeblicher  Beraubung 
des  dem  Kloster  Reinfeld  gehörigen  Dorfes  Sülten  mit  dem  Bann  belegten 
Klaus  Hahn  wieder  auszugraben.  Der  Prozess  endigt  mit  einem  Kontumacial- 
Verfahren,   indem  der  Einsprach  des  auf  Ladung  nicht  erschienenen  Abtes 


13.   Grabstein  des  Ludolf  Hahn  und  der  Jutta  Preen. 
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von  Reinfeld  für  nichtig  erklärt  wird.  Auch  wird  die  Anschuldigung  gegen 
Hahn  für  unbegründet  erklärt  und  ausserdem  darauf  hingewiesen,  dass  die 

Form  nicht  gewahrt   

sei,  da  das  Inter- 
dikt ohne  vorher- 
gehende Benach- 
richtigung des^ 
Klosters  Dargun 
verhängt  sei.  Vgl. 
M.  U.-B.  10666. 

14.  Abt  Johan- 
nes B  Auf  dem 

Stein  zwei  Aebte  mit 
Krummstäben,  in  voller 

Gestalt,  unter  Bal- 
dachinen, deren  Formen 
an  Arbeiten  in 
Schmiedeeisen  erin- 
nern.    Nur  einer  von 
ihnen    hat   eine  Um- 
schrift    Sie  lautet: 
Kuno  bomini  niccrcpci 

ferta  ii  ante  

oüiit  dominus'  jifyra* 

nes  u  

aouas  monaftcrii 
batnim  [cujus  aiifiua 
renuiefeat  in  uacr. 

Der  2,28  X 
1,25  messende 
Stein  lag  im  hohen 
Chor  als  vierter  in 
der  Reihe.  S.  559, 
Anmkg.  1.  Vgl. 
M.  Jahrb.  VI,  B, 
S-  96.  Pyl, 

Eldena  I,  s.  482  • 
">  S.  73,. 


14.   Grabstein  des  Abte*  Johannes  B 


'5-  Amtmann 
Friedr.  Schmidt.  In- 
nerhalb zweier  Lorbeerzweige  die  Inschrift:  DIESER  STEIN  VND  BEGRÄBNIS 
GEHÖRET  DEM  TITL  .  HOCHFÜRSTLICHEN  MECKLENBURGISCHEN  AMBTMAN 
HERN  FRIDRICH  SCHMIDT  UND  DESSEN  ERBEN.    ANNO  1702  DEN  20  J ULY. 

Der  Su-in  mi^st  2.15  x  :.^5  und  liegt  auf  dem  Grabgewölbe  im  s«d" 
"dien  Arm  des  Querschiffcs.     Schmidt   ist   der  Stifter  der  jetzt  noch  im 
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debrauch  sich  befindenden  Orgel  (s.  o.).  Auch  baute  er  ein  Schulhaus  mit 
einem  Aufwände  von  3000  Thalein.  Vgl.  Wilhelmi,  Princessin  Auguste, 
M.  Jahrb.  XLVIII,  S.  115  fr. 

Vasa  Sacra. 

1.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss.  H.  0,15. 
Am  Nodus  des  Schaftes  mit  in  blaues  Kmail  eingelassenen  Buchstaben  der 
Name  fftefbf     Von  den  Annuli 

ist  der  eine  mit  Ranken ,  der 
andere  mit  gothischen  Blenden  ver- 
ziert. Als  plastisch  aufgelöthetes 
Signaculum    der    Krucifixus  mit 


Kelch  Nr.  1. 


Siegel  des  Klosters  Dargun  1337  (30.  Jan.). 


Weinkanne  Nr.  4. 

Johannes  und  Maria.  Am  Fuss  die  aus- 
schraffierte Inschrift:   0ljc;t  X  flljaf  X 

brji'rii  x  lirllic  x  Un  x  bar  x  fral  x 
nie  x  alle  x  baflljc  x  mebr  x  miffc  X 
tjoibni  x  bat  X  rr  X  rjob  x  gnrbirti  X 
fll.  Keine  Werkzeichen.  —  2.  Desgl. 
auf  sechspassigem  Fuss.  H.  0,055.  Der 
obere  Annulus  fehlt.  Kunstlose  Arbeit 
vom  Fnde  des  XVII.  Jahrhunderts  mit 
dem  Regensburgcr  Stadtzeichen  ^) 
und  dem  Meisterzeichen  KM,  -  3.  Silber- 
vergoldete Patene.  Dm.  0,155.  Ohne 
VVerkzeichen.  Vielleicht  zu  keinem  dieser 
beiden  Kelche  ursprünglich  zugehörig.  — 
4.  Silberne  sechsseitige  Weinkanne  mit 


Vasa 
sacra. 
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Deckel  und  Griff  im  Barockstil.  H.  0,21.  Treibarbeit.  Nach  den  beiden  Werk- 
zeichen von  demselben  Regensburger  Meister  wie  Nr.  2. 

5.  Siegel.  Vgl.  M.  U.-B.  5742.  Das  umgekehrte  M  neben  der  Maria 
soll,  nach  Analogie  anderer  Cistercienser-Siegcl,  die  Linie  Morimond  bedeuten. 
S.  o.  S.  537. 

Denktafel.  Denktafel  mit  dem  Rechenschaftsbericht  iiber  den  Bau  von  1464  bis 

1479.  Die  Tafel  ist  von  Eichenholz.  Der  im  Grunde  braun  gestrichene  und 
mit  gelben  Rosen  und  weissen  Sternen  verzierte  Rahmen  von  0,09  m  Breite 
umfasst  eine  Füllung  von  1,10  m  Höhe  und  2,20  m  Breite.  Diese  Füllung 
wird  durch  sechs  0,04  m  breite  senkrechte  braune,  mit  gelben  Nelken  verzierte 
Striche  in  sieben  Spalten  getheilt,  auf  deren  weissem  Grunde  sich  die  Inschrift 
befindet,  deren  grosse  Anfangsbuchstaben  und  Schlussverzierungen  in  den  ein- 
zelnen An-  und  Absätzen  roth,  deren  kleine  Buchstaben  schwarz  sind.  Nach 
Mittheilung  des  Herrn  Oberlanddrost  von  Pressentin  ist  die  Tafel  in  ihrer 
vollen  Ursprünglichkeit  erhalten  und  niemals  renoviert  worden.')  Die  In- 
schrift lautet: 

3foljaii  •  ben^ota  •  abftet  bnb  gantic"  Council t  to  bargim  •  b> 
Rennen  bor  bn£  •  bnfe  nanoniHnge  bat  in  ben  3aren  •  bnfeg  Ijercn  • 
111  •  cccc  •  bar  na  J11  bem  Irüii  •  !]farc  •  be  tuas  ein  anbeginucr  ber 
butoetlje  bnfer  nerfte  •  to  bargim  •  bnfe  gnebige  ljcrc  •  Ijcrtogljc  •  Ijiiirftft  • 
bau  meftlcünrdj  •  graue  to  füirrln  •  forfre  to  üienbeu  •  mit  finen  feuen 
fong  •  trafen  gnebfgen  ljcrcti  •  Ijcrtorij  aturcdjt  •  Ijcrtodj  ;foljan  •  jjertortj 
mfl0miS  •  Ijcrtodj  balt^cr  ♦  bimne  crer  feien  falirijeit  tnillcu  •  bnbc  orcr 
olberen  •  mit  liiannigcrlcne  gübc  •  be  fr  bar  tljo  geban  Ijcbben  •  bnbe 
Vjir  namals  nodj  üiol  bonbr  Uicrben  •  !>r£  geliuen  Ijcbben  geban  bf 
budjtigcii  manne  •  Unb  cre  alnrift'cn  na-s  tljo  ljebbcu  gegeucn  •  odi  imune 
crer  feie  •  falirljciit  taillen  •  Imb  erc  olberen  Unb  alle  cre  flcdjte  •  fo  fc 
Ijir  na  un  namen  genomet  werben  •  ein  riöiidir  bn  fieft  •  too  bele  b.it  Ijc 
bar  tfjo  ftcret  IjerTt  ;hi  gabra  cre  •  Ctjo  bem  erfreu  ljefft  Ijcr 

Rubelte  ijane  •  üianljafftid)  tljo  bafebota  ■  beer  mareft  •  bnb  l  fun* 
befdj  •  bnb  rii  gnlben  •  be  beunc  borbert  lieft  t  •  genorbert  bat  bm'r 
Ticrrne  rebc  taorben  iö  •  bnb  fobanc  gelt  norlonet  ljefft  •  cr*~v5 

filfo  bc  gnben  menne  •  Ijir  na  beuomet  •  bar  tljo  gegeucn 
Ijcbben  •  .^-..-o^ 

 ®e  bndjtige  man  Kübelte  moltsan  •  tljo  brm  tfrubrnljageii  • 

iiii  mr  •  bnb  (  fnnbcfdj  •  bnb  vn  gnlben  •  bnb  iii  gnlben  tljo  rnrni 
Unopc  •  *  *  *  * 

%nncHc  bau  ber  often  •  tljo  itarfroruc_rl  mr  •  c7^- 
tfintilt  ijanr  •  tljo  Tmdjelmifse  •  iiii  mr  •  bnb  l  fmibefdje  •  bnb 
rii  •  gnlben  •  * 

';  M.  .lal.rl..  NW],  S.  2  Mi. 
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Btte  bnbc  rlatoe£  •  bebbern  •  gcljeten  •  bc  moltlteii  •  taanljaftidj 
tlja  bem  ftritfelbe  •  I  •  fimbcfrfjc  mardf  •  «0*«^ 

Hatßc  fterrttborp  •  tljo  niftur  •  Ibi  •  mr  •  funbefdje  ♦  * 

#irfte  moltsan  •  enen  gulben  tljo  enem  ftnope  •  * 

€latac£  cn  ofbenbordj  tljo  grrmmelin  •  üii  bnb  Irr  •  funbefdje  * 
marrtt  •  * 

%r  •  ©iuients  uati  bem  ftalbcn  •  r  •  bnb  rrr  marrft  • 
($ljerlidj  ftalff  •  ban  maldjFrr  marrft  funbefdje  • 
<5untrr  Heuefioüi  •  tljo  fdjorrentin  •  l  •  mr  •  funb*  • 
fltattljfas  graboto  tljo  tauften  •  rb  •  funbefdje  mr  • 
<$untrr  Heuct$ota  tljo  merltota  •  l  •  funbefdie  mareft  •  ^->^ 
%r  •  Burgen  grabota  to  gamrtoüi  •  rrr  •  funbefdje  mr  •  a*««**^ 
(Clatae?  Ijolftc  •  taanljajftirij  tljo  taidientoerber  •  rrr  funbefdje  marrft  * 
Clataeg  barbenblrtlj  tljo  bem  sarnbc  •  rrr  funbefdje  mr  •  s*«®^*-» 
Brtatr  »itfc  •  ei),  suloto  m  ■  frnbrf*  m«*_. 
ßaiiö  ba  retftorp  •  tljo  bolt^c  •  rrr  •  funbefdje  mr  •  * 
$enneften  bulota  •  tljo  siofhil  •  rrr  •  funbefdje  mr  •  * 
%r  nicola'  ftreibe  •  fterrftljrre  •  to  maldjin  •  rrr  •  mr  • 

  %r  •  fteltnidj  blototo  ♦  prataeft  tljo  bobertfn  •  rrr  funbef die  • 

mr  •  ~  3  •->- 

%r  •  ^Diberirft  fuftota  •  prataeft  tljo  ber  tferdjen  •  r  •  fimbcfdie 
marrft  cr^  -.5 

tflrbigc  buggenljagrn  •  tljo  ber  nr ringe  •  rb  •  funbefdje  marrft  •  * 
ßenninrft  breibe  •  rb  •  mr  •  funbefdje  • 

fldjim  •  bnbc  bretae?  •  be  IMototaeu  •  gebeten  •  taanljafftidj  tfto 
bem  fturc  •  Dfcujelilir?  •  rrü  •  funbefdje  mr  • 

£}inrirti  fmeftcr  tljo  bem  touftenfclbc  •  rb  •  funbefdje  mr  • 
Brmbt  bau  Heften  •  r  •  inF  •  funbefdje  •  *~z*^j 
Joljann  bau  Heften  •  r  •  mr  •  alle  taaljnljafftitf)  to  gottin  • 
öitftc  bere  •  tljo  mittsrrota  rb  •  funbefdje  inr  •  «»3-0 
Rennen  ftereftborp  •  tljo  biobbeftenborp  •  r  •  gulben  • 
£>inrifi  fdjonefclt  •  tljo  nibbeln  •  r  •  gulben  •  «~o 
Zernien  Ijagenota  •  toainjafftfd)  to  parrfjhn  •  r  •  Ol  ■ 
fldjim  bau  Hellen  •  tljo  gottin  •  r  •  funbefdje  iiir  •  * 
%r  •  Peter  taarenftorp  •  prataeft  tljo  maldjoto  •  r  •  mardt  • 
geraten  Ijagenota  tljo  pardjiin  •  r  •  gulben  •  * 
£}an£  bau  retftorp  •  r  •  gulben  •  <^>'.  ^v 
(Eggerbt  ftall  •  r  •  Hubfdje  marrft  •  wv*^? 
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(Bunter  ban  retftotp  •  tatman  tljo  malrijin  •  rr  •  lubfrije  mardt 

Joarijim  bau  prenfeg  ♦  Ijusfroutac  bau  tacbenborp  •  r  •  lubfdje 
marcR  • 

©tfte  Xoutsota  •  tljo  Xeuetsota  •  r  ♦  funbcfctie  mateft  •  * 
Blririt  bau  heften  •  tljo  gottin  •  r  •  funbefelje  niareft  •  * 
£}ntticH  Ijane  •  ban  arnfberglje  •  r  •  lubfelje  "im:  •  * 
%n£  ban  abtunt  •  tljo  sirfrorp  •  b  ♦  funbefdje  maren. 
Utfjim  bam  Ijagen  •  tljo  bunoto  •  r  .  funbefdje  inr  • 
Joljan  finencr  •  tljo  gufcoto  •  r  •  funbefdje  marrit  • 
3n  ben  Haren  bnfe£  Ijercn  •  beertein  ljunbrrt  •  bar  na  3fn  bem 
«fccgen  bnb  ^ouentigljeften  State  •  3fn  bemc  bage  •  alcriu?  •  bes  tjilgljen 
bit&tegers?  •  tjefft  be  ^trenglje  ribber  •  bnbr  toalburijtigc  man  •  net 
Xiibefte  tjane  •  toanljaiftirij  tljo  bafebota  •  ein  toolbeber  beg  gabesfjufr^  • 
?Ufo  Ijeft  Ijc  reftenfrijop  geban  •  bem  «Crtoerblgcn  Ijercn  •  Ijeren  Loftan 
beriter  •  abfiet  •  bnb  fnncni  ganzem  Conuent  tljo  ^Dargun  •  ban  fobanrr 
gifft  bc  be  guben  manne  an  biffeme  örebc  benennet  •  bmme  falirfjcit 
taillcn  crer  feien  ljulpe  •  bnb  IjantrcHinge  geban  •  bej  be  feumme  toa? 
foftein  ljunbert  marrit  •  Sfdjt  bnb  arijtrutirij  •  mrc  •  meldtet  gelbt 
mcrftlifien  ftamen  •  bnbe  Itcrbt  n$  .  In  nuttidjent  be£  gabcSfjufcs  • 
.Oomeliften  •  tljo  ben  glafebinftern  •  tljo  bem  toelffte  •  tlja  bem  gtjeuclc  • 
tljo  filofter  toarbt  •  rtjo  berfteube  •  tlja  ber  Hibcrnc  •  tljo  bemc  flapTjuic  • 
tljo  bem  totne  •  mibt  Ijanbtuatljc  bat  borgan  toafc. 

Bauen  biffc  rcltenfcop  •  Ijefft  bns  tjer  lubcftc  I)ane  •  Sn  rebem 
gelbe  boranttaerbet  foftidj  funbefdje  mardt  •  orit  tljo  Hcrenbe  %n  ftcljor?  • 
bc$_gabeljin5  •  bor  taclriter  ljulpe  bnbe  taolbabt  •  beffet  Coiment  bnb 
tjeru  gobt  •  ben  Dern  bor  ere  feie  bnb  fledjte  flitigeu  bibben  taillcn  •  * 

fll  bit  gelbt  •  borbenomet  •  genanten  tljo  ber  Itcrdten  tfjo 
bctftenbe  •  tljo  ben  glafebinftern  •  bub  tljo  bem  toelffte  •  sssrw*-*. 

Älle  beffe  Hennen  •  bc  Ijir  borbenomet  (In  •  be  erc  allmiffen  lje& 
ben  gegeuen  •  tljo  ber  butaetlje  tljo  ljulpe  •  bnb  orfi  bc  norij  Ijir  na 
male  to  getienbc  toerbeu  •  be  toerben  begau  alle  tarnen  mibt  bilge" 
bnb  mibt  felemiffcn  •  mit  bnö  tljo  bargun  in  ber  Herriten  •  bnbe  werben 
bclljafftfrij  aller  gubeu  toerrftc  .  be  mit  bns  füjen  in  alle  tiben  •  butbet 
borbenen  fc  fobane  aflat  •  alfe  bar  be  orbeu  mebe  begifftiget  i$  •  bau 
bnfen  geiftliltcn  beberen  •  S>  •  patoefe  •  bes  borij  •  gant?  bele  i$-  birti 
mit  cuem  ringljrn  madj  borbenen  bat  ctoige  riltc  •  bar  bns"  gobt  alle 
tljo  Ijclpc  • 

st  m  e  .n 


Digitized  by  Google 


SCIII-OSS  ZU  DARGUN. 


573 


■ 

Das  Schloss. 

aubeschreibung.  Wie  die  Kirche,  so  ist  auch  das  anstossende  Schloss,  Beschrei- 
das  aus  einem  Komplex  alter  Klostergebäude  entstanden  ist,  und  hung  des 
dessen  anziehendster  Theil,  der  innere  Hof  mit  seinen  Arkaden,  wahrscheinlich  naues- 
den  ehemaligen  Kreuzgang  der  Cistercienser  zur  Grundlage  hat,1)  nicht  aus 
einem  Guss  hervorgegangen,  wie  früher  behauptet  worden  ist,*)  sondern 
erscheint  als  das  Produkt  verschiedener  Umbauten  aus  verschiedenen  Zeiten  der 
Renaissance  und  des  Barockstils.  Alle  alten  Theile  des  Baues  aus  den  Zeiten 
des  Ordens  herauszufinden,  ist  nicht  möglich.  Einiges  aber  hat  sich  feststellen 
lassen.9)  So  ist  z.  B.  ein  sehr  alter  Bautheil  die  hohe  starke  Südwand  des  nörd- 
lichen Flügels  (C)  hinter  den  vorgebauten  Hofarkaden.  Sie  ist  durch  alle  Stock- 
werke hindurch  von  unten  bis  oben  aus  grossen,  gut  behauenen  Granitquadern 
erbaut,  in  denen  sich  noch  Holzzargen  mit  Kreuzhölzern  von  alten  Fenstern 
finden,  die  jetzt  vermauert  sind.  Hier  lagen  einstmals  zu  ebener  Erde  die 
Küchen-  und  Wirthschaftsräume  des  Klosters  und  darüber  ein  grosser  langer 
und  hoher  Saalbau,  wahrscheinlich  das  alte  Refectorium  oder  der  Speisesaal 
der  Mönche,  der  in  der  Zeit  nach  der  Reformation  zu  einem  sog.  »Redouten- 
saal«  für  weltliche  Feste  umgeschaffen  wurde  und  gegenwärtig  ein  wüst  und 
leer  daliegender  Raum  ist,  an  dessen  Wänden  eine  Menge  roh  und  alter- 
tümlich durchgeführter  Hochreliefs  aus  Gyps  mit  Nachbildungen  verschiedener 
Thiere  auffallen.  Zahlreiche  vermauerte  Fenster,  theils  auch  Thüren,  weisen 
auf  Umbauten  hin,  die  dieser  Raum  erlitten  hat.*) 

Ein  weiterer  sehr  alter  Bautheil  ist  die  innere  Wandseite  der  ganzen 
westlichen  Vorderfronte  des  Schlosses  (E).  Dort  sieht  man  die  Spuren  alter 
Spitzbogen -Arkaden.  Offenbar  ist  hier  die  lange  Schlossfrontc  dem  alten 
Klostergemäuer  bloss  vorgeblendet,  wie  es  die  Anlage  der  Fenster  zeigt, 
die  sich  nur  widerwillig  in  die  Spitzbögen  haben  einzwängen  lassen.  Auch 


')  ^u'-  die  Anlage  des  Cistcrcicnscrklosters  Maulhrunu  hei  Dohme,  Gesch.  d.  deutschen 
Baukunst,  S.  165,  oder  in  dessen  »Kirchen  des  Cistercienserordens  in  Deutschland«,  S.  65. 
*)  Lisch,  im  M.  Jahrb.  VI,  H,  S.  90. 

")  Wir  folgen  hier  in  der  Hauptsache  den  Aufstellungen  des  verstorbenen  Hauraths  Dr.  Koch, 
der  den  alten  Maucrzllgcn  nachgegangen  ist.  und  darüber  ein  Manuscript  und  einen  Grundplan 
hinterlassen  hat,  wovon  wir  hier  Gebrauch  zu  machen  in  der  l.age  sind.  In  dem  Grundplan  ist 
der  spatere,  oft  veränderte  l'achwerkbau  fortgelassen.  Mit  Kochs  Ansichten  Uber  die  Perioden 
des  Schlossbaues  vermögen  wir  aber  nicht  übereinzustimmen. 

■*)  Dieser  Saal  war  es,  der  bald  nach  1806  zu  einem  I.azareth  für  französische  Verwundete 
und  Kranke  umgeschaflen  wurde.  Kine  Erneuerung  und  Aufbesserung  hat  seitdem  nicht  wieder 
stattgehabt.  Er  ist  46,30  m  lang,  10,40  m  breit  und  9.05  n>  hoch.  —  Nach  dem  Amts  Gcld- 
Kegister  erhielt  der  Kalkschncider  Daniel  Anckennann  für  die  > Ausstaurirung  des  langen  Saalfs« 
die  Restzahlung  im  Rechnungsjahr  1624  25.    Vgl   M.  Jahrb.  III,  H.  S.  171. 
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andere  Mauern  innerhalb  dieses  Geschosses  entstammen  ohne  Zweifel  der 
Klosterzeit,  die  rings  um  das  jetzige  Schloss  herum  eine  Menge  von  Funda- 
menten hinterlassen  hat,  welche  von  weiteren  W'irthschaftsbauten  Kunde  gaben, 
leider  aber  noch  nicht  eingehender  haben  untersucht  werden  können. 

Dieser  westliche  Theil  des  Schlosses  wird  das  angeblich  1590  in  seinem 
Durch-  und  Umbau  bereits  vollendete  sog.  > lange  Haus«  sein,  von  dem  zur 
Zeit  des  Herzogs  Ulrich  öfter  in  den  Akten  die  Rede  ist,  und  durch  dessen 
Mitte  ein  Thorweg  führte.')   Hier  wird  er  von  dieser  Zeit  an  bei  seinen  Jagd- 


Schloss  und  Kirche  von  Südwesten. 


Aufenthalten  in  Dargun  gewohnt  und  auch  die  anstossenden  Kiichenräume 
mit  dem  darüber  liegenden  Remter  für  die  Abhaltung  seiner  Hoftafeln  benutzt 
haben,  wahrend  er  in  der  ersten  Zeit,  wie  sein  Wappen  und  das  seiner 
Gemahlin  und  die  Jahreszahl  15.X5  wahrscheinlich  andeuten  sollen,  die  sog. 
Brauerei  ausserhalb  des  Schlosshofes,  links  vor  der  Hinfahrt,  bewohnt  haben  wird, 
l'eber  der  Hausthur,  die  in  die  alw  Brauerei  (Ührt,  siehl  man  neben 

dem  mecklenburgischen  das  dänische  W  appen.  Heide  W  appen  sind  in  Thon 
gebrannt  und  deuten  in  Verbindung  mit  der  hoch  oben  an  der  Hauswand 
angebrachten  Jahreszahl  15X;  auf  Herzog  Ulrich  (f  1603)  und  seine  erste 
Gemahlin  Elisabeth  (f  1586),  Tochter  des  Königs  Friedrich  I.  von  Danemark 

1   (ttikklet  im  M.  Jahrl».  III.  S.  170.    Iler  »Thorwet:  in  .Icr  Mille«,  wovon  1610  die  Kode 
IM.  KheiM  es  /u  verhüten,  das  Nel.enhaus,   die  Hmucrei,  lUr  das  »]MfC  ¥*'4*m 
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und  Wittwe  von  Ulrichs  Vetter  .Magnus  III.  von  Mecklenburg.  Die  Jahreszahl 
kann  sich  nur  auf  eine  neuere  innere  Hinrichtung  des  grossen  alten  Hauses 
aus  der  Zeit  des  Mittelalters  beziehen  (s.  u.). 

Ob  auch  in  den  runden  Eckthürmen  noch  alte  Fundamente  und  Mauern 
des  Klosters  stecken,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen,')  glauben  aber 
nicht  recht  daran. 

Die  ersten  gründlichen  Umänderungen  des  Klosters  zu  einem  weltlich 
anmuthenden  Schloss  vollzog  kein  anderer  als  Herzog  Hans  Albrecht  II., 
dessen  calvinistischer  Sinn,  wie  wir  oben  sahen,  mit  alten  Ueberlieferungen 


Schlots  nnd  Kirche  von  Nordosten. 


kurz  umzuspringen  liebte.  Von  ihm  stammten,  wie  die  Wappen  an  den  beiden 
Risaliten  des  Schlosses  auf  dem  Innenhof  in  der  Mitte  des  westlichen  Flügels 
unzweifelhaft  darthun,  die  Arkaden  mit  toskanisch- dorischer  Anordnung  im 
Frdgeschoss,  mit  ionischer  in  der  Mittelgalerie  und  mit  runden  Holzsäulen  im 
Oberstock.')  Ob  sie  einst  den  ganzen  Hof  in  dieser  Weise  umschlossen,  ist 
nicht  sicher  anzunehmen.3) 


1 1  Hauruth  1  >r.  Koch  neigte  tu  dieser  Annahme. 

*)  Wegen  der  auffallenden  Aehnlichkeit  mit  den  Arkaden  des  von  Herzog  Ulrich  erbauten 
Schlosses  in  Güstrow  will  Koch  den  innem  Hof  dem  Herzog  Ulrich  zusprechen.  Aber  dieser 
Gruml  reicht  den  Wappen  mit  ihren  Inschriften  und  den  im  Grossh.  Archiv  erhaltenen  Akten 
gegenüber  nicht  aus. 

•)  Koch  will  Spuren  davon  gefunden  haben. 
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Gewiss  ist,  dass  Herzog  Hans  Albrecht  von  1617  bis  1623  eine  ausser- 
ordentliche Bauthätigkcit  entfaltete1)  und  dass,  wie  die  Wappen  an  den  Risa- 
liten, so  auch  die  Ornamente  in  den 
Friesen  und  auf  dem  Giebel  des 
Risalits  am  Ostflügel,  in  denen  sich 
der  bekannte  Ohrenstil  (genre  auricu- 
laire)  und  die  Knorpelbildungen  der 
Spätrcnaissance  bereits  anmelden,  für 
Mecklenburg  ganz  entschieden  nur  in 
das  zweite  Deccnnium  des  XVII.  Jahr- 
hunderts hineinpassen.    Auch  zeigt 


ü 

i 


m 


m 


Von  einer  Zimmerdecke. 


Kran  in. 


sich  in  den  Bogengängen  mit  ihren  Gewölbekappen,  gegenüber  den  gleichen 
Bildungen  am  Güstrower  Schloss,  eine  Stilvergröberung,  welche  Herzog  Ulrich 
nicht  zugelassen  haben  würde.  Als  Baumeister  wird  161 2  ein  Michael  Kalk- 
genannt  und  als  Deckendekorateur  1622  ein  Daniel  Ankermann,  von  dem 
ohne  Zweifel  der  Kamin  und  die  Zimmerdecken  im  östlichen  Flügel  stammen. 
Wie  sehr  sich  übrigens  der  Herzog  selber  für  seinen  neuen  Darguner  Schlossbau 
interessierte,  beweist  die  Aufstellung  eines  Modells  davon  als  Hauptstiick  der  Tafel 
bei  Gelegenheit  eines  Taufschmauses  am  28.  Juli  16 16  im  Schloss  zu  Güstrow.*) 


')  Hierüber,  sowie  ul.er  du-  durch  die  Ansiedelung  von  Hauhandwerkern  hervorgerufene 
Hesiedehiltg  von  NethRöckmU  oder  »Neobutte«  twbchen  dem  Flecken  Kücknitz  (auch  »StSdtlcin« 
,-che.ssen)  und  dem  den  Namen  der  alten  Pente  tragenden  Kloster  Dam»  mit  seinem  »Hauh-'f« 


He 

geh 

vgl-  den  ungedrockt  gebliebenen  Hericht  da  Archforrtu  Heyer  vom  30* Januar  1854  >"<  C«**- 
Archiv  zu  Schwerin. 

M.  Jahrb.  VI.  S.  102.    Am  folgenden  Tage,  den  20.  Juli,  figurierte  da«  «alte  Model  des 
au*te«  zu  Hra^un.  in  einem  Eenetwerk.    Siehe  S.  iftc.    D«l».  üflentl.  Ans.  1869,  Nr.  43- 
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Oberhalb  des  ersten  Stockwerks  des  Risalits  auf  der  Hofseite  des  öst- 
lichen Flügels  sieht  man  die  Sandsteinwappen  des  Herzogs  Hans  Albrccht 
(f  1636)  und  seiner  ersten  Gemahlin  Margaretha  Elisabeth  (f  161 6),  Tochter 
des  Herzogs  Christoph  von  Mecklenburg.  Darunter  ihre  Titel.')  Der  Hau  ist 
somit  vor  der  zweiten  Vermählung  des  Herzogs  im  Jahre  1618  fertig  geworden. 
Gegenüber,  auf  der  entsprechenden  Stelle  des  Risalits  am  westlichen  Schloss- 
flügel,  sieht  man  drei  Sandsteinwappen  mit  entsprechenden  Titclunterschriften: 
in  der  Mitte  das  des  Herzogs  Hans  Albrecht  II.,  heraldisch  rechts  das  seiner 
bereits  genannten  ersten  Gemahlin  und  links  das  der  Prinzessin  Elisabeth  von 
Hessen  (f  1625),  mit  der  er  sich  16 18  vermählte.  Dieser  Bau  muss  also  nach 
161 8  und  vor  1626,  als  er  sich  zum  dritten  Mal  vermählte  (mit  Eleonore  Marie 
von  Anhalt- Beniburg,  •;•  1 657),  vollendet  sein.*) 

Gewiss  ist  ferner,  dass  1637,  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Herzogs 
Hans  Albrecht  II.,  das  Schloss  durch  die  kaiserlichen  Schaaren  des  Generals 
Gallas  in  schonungslosester  Weise  verwüstet  wurde,  und  dass  es  während  der 
Minderjährigkeit  des  Herzogs  Gustav  Adolph  in  diesem  traurigen  Zustande 
liegen  blieb.3)  Damals  mögen  u.  a.  die  Galerien  auf  der  Innenseite  des  west- 
lichen Flügels  verschwunden  sein,  die  sicher  einmal  da  waren.*) 

Neues  Leben  regt  sich  erst  wieder  beim  Regierungsantritt  des  Herzogs 
Gustav  Adolph  am  2.  Mai  1654.  In  den  Akten  ist  wieder  von  einem  »neuen 
Flügel«  die  Rede.  Damit  ist  aber  sicher  nichts  weiter  gemeint,  als  die 
Zurechtstutzung  der  äusseren  langen  Fronte  der  Westseite  des  Schlosses  in 
dem  Stil,  den  sie  jetzt  hat  und  der  mit  gar  keiner  anderen  Zeit  als  der  des 
Herzogs  Gustav  Adolph  harmoniert,  ferner  auch  ohne  alle  Frage  die  Her- 
stellung der  beiden  schweren,  massig  wirkenden  Arkaden  des  Hofes  auf  dem 
südlichen  und  östlichen  Flügel,  die  durch  die  geschlossene  Vorderwand  des 
Oberstockes  bedingt  wurden,  sowie  die  in  nüchternen  Formen  des  Barockstils 
ausgeführte  Bekrönung  des  Risalits  auf  der  Hofseite  des  westlichen  Flügels. 
Dass  1668  an  dem  Flügel  auf  der  Südseite  des  Schlosshofcs  gebaut  wurde, 
wird  durch  Akten  bezeugt.5)  Nach  Gustav  Adolphs  Zeit  (7  1695)  wird  nicht 
mehr  gebaut  sein.    Nur  die  Innendekoration  des  sog.  weissen  Saales  im  west- 

')  Die   Titel   lauten,   der  des   Herzogs:    VON  QOTTES  GNADEN  HANS  ALBRCCHT  •  HERTZOGK  ZV 
MECKELNBVRGK  •  FVRSTEN  ZV  WENDEN  •  GRAFEN  ZV  SCHWERIN      DER  LANDE  ROSTOCK  VND  STARGARTT  HERR 
Der    der    Herzogin:     VON  GOTTES  GNADEN  MARGARETA  ELISABCT  GEBORN  VNO  VORMALTE  HERTZOGIN  ZV 
MECKLENBVRGK  •  FVRSTIN  ZV  WENDEN  GR  AFFIN  ZV  SCHWERIN  ■  DER  LANDE  ROSTOCK  VNO  STARGARTT  FROVW  • 

*)  Die  Titel  unter  den  beiden  mecklenburgischen  Wappen  lauteten  ebenso  wie  die  unter  dein 
Wappen  des  gegenüberstehenden  Risalits.  Der  Titel  unter  dem  hessischen  \Vap|>en  lautet: 
VON  GOTTES  GNADEN  ELISABETH  HERTZOGIN  ZV  MECKLENBVRGK  GEBORNE  LANOGRAFFIN  ZV  HESSEN  FVRSTIN  ZV 
WENOE  •  CRAFFIN  ZV  SCHWERIN  •  DER  LANDE  ROSTOCK  VNOT  STARGAROT  FRAW  •  Vgl.  Darguner  olTentl.  Anz. 
1869,  Nr.  27 — -31,  besonders  Nr.  29. 

*)  ^'k'-  ''en  Uen-  Arehivbericht  vom  30.  Januar  1854- 

*)  Indessen  mögen  sie  auch  erst  spater,  zur  Zeit,  als  die  Herzogin  Auguste  im  Schloss 
residierte,  fortgenommen  sein,  vielleicht,  um  dadurch  mehr  Licht  zu  schaffen. 

'•  Auf  dem  iiinern  Thurm  der  Nordostecke  l>efindct  sich  eine  Wetterfahne  mit  C.  A.  1646. 
Leber  dem  Portal  des  O&thauses  eine  weibliche  Figur  mit  einer  Wetterfahne,  in  der  F.  F.  (787  zu 

37 


Digitized  by  Google 


57« 


A M TSG ERIC M TSH EZIRK  DA  RG I  N. 


liehe»  Flügel  (K)  zeigt  in  unzweifelhafter  Weise  den  zur  Zeit  der  Prinzessin 
Auguste  herrschenden  französischen  Geschmack,  für  welchen  die  lambrequin- 
artigen  Gehänge  besonders  charakteristisch  sind.  Hier  muss  es  also  gewesen 
sein,  wo  die  genannte  Prinzessin  ihre  Wohnräume  hatte.  Ein  in  der  Dekoration 
häufig  angebrachtes  A  dient  zur  Bestätigung  dieser  Annahme.1) 

Links  vor  der  Einfahrt  ins  Schloss  die  sog.  Brauerei,  ein  mächtiger 
alter  Wirthschaftsbau  aus  der  Zeit  des  Klosters.  Dieser  Bau  war  aber  in  der 
Klostcrzeit  bedeutend  niedriger.  Die  beiden  obersten  Stockwerke  sind  erst 
zur  Zeit  des  Herzogs  Ulrich  im  Jahre  1585  aufgesetzt  worden,  wie  die  Jahres- 
zahl auf  det  Vorderseite  und  ferner  die  Beschaffenheit  der  beiden  Giebel  zeigt, 
von  denen  der  westliche  deutlich  sehen  lässt,  wie  auf  den  niedrigeren  gothischcti 


Brauerei. 


Blcndengiebel  der  jüngere  Giebel  von  1 585  aufsetzt.  Gut  360  Meter  westsud 
westlich  von  dem  auf  der  Südwestecke  stehenden  Thurm  der  Schlossfrontc, 
sich  anlehnend  an  einige  Reste  der  alten  Umfassungsmauer,  stehen  noch  Kloster- 
gebäude, deren  innere  Mauerzüge  eine  Anlage  aufweisen,  die  an  ein  Hospitium 
erinnern,  wie  es  nach  der  Ordensgewohnheit  in  der  Nähe  des  Einganges  liegt 
und  in  der  Regel  mit  dem  Hause  des  Abtes  zu  einem  Ganzen  verbunden  i»t 
Es  ist  ein  in  einem  rechten  Winkel  aufgeführtes  Doppelhaus.    Im  untern  Kaum 

lesen  ist.    (ik-ich  rechts  vom  Giebel  ragt  ein  Schornstein  empor,  der.  wie  der  Vergleich  mit 

Photographien  teigt  erst  vor  einem  oder  vor  zwei  Jahren  seine  gute  ursprüngliche  Form  ^ 

hat.    Die  alten  Schornsteine  des  Schlosses  sind  so  stilvoll  und  charakteristisch  hinge***''  ** 

cm  Unrecht  ist,  daran  leichthin  Aciulei  ungen  vorzunehmen.  .  . 

,  11  Tasche»''crs 

)  1723   verleiht  die   Herzogin  Augusta  dem   »Stuccateur  und  Gypscr«  Jon.  ■»  ^ 
eine  Rttdnerd.  —  Eine  Keife  von  Gobelins  und   I-edertapctcn.  die  der  /eil  der  Ke*'de" 
l-Ustrowcr  Herzoge  entstammen,  sind  nach  Schwerin  überfuhrt  worden  (s.  o.> 
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findet  man  an  den  Wänden  Schildbögcn  in  flach  gespannter  Stichbogen-Form. 
Oben  ist  der  Raum  in  eine  Reihe  verhältnissmässig  grosser  Gelasse  eingetheilt, 
die  wie  Logier- Räume  aussehen.  Jedoch  fehlt  es  an  jeder  bestimmten  Nach- 
richt über  diesen  Bau.  Vgl.  L.  Dolberg,  Liebesthätigkeit  der  Cistercienser  etc. 
in  »Studien  und  Mittheilungen  aus  dem  Benedictiner-  und  dem  Cistercienser- 
Orden«,  Jahrg.  XVI. 

Das  Kloster  war  durch  den  Röcknitzbach  und  durch  Wallgräben,  wahr- 
scheinlich auch  durch  Palissaden  und  weitere  Holzwerke  befestigt.  Die  Wall- 
gräben sind  noch  heute  zu  erkennen. 


Die  Pfarrkirche. 


Baues. 


Pfarrkirche. 


flBSaubeschreibung.    Die  auf  einem  Hügel  gelegene,  vielleicht  an  Stelle  eines  Beschrei- 
™    ehemals  befestigten  wendischen  Heiligthums  errichtete  Pfarrkirche,  welche   bung  des 
bis  1854  Kirche  von  Röcknitz  hiess,  ist  ein  Fcldsteinbau  aus  der  Zeit  des 

l'ebergangs  vom  romanischen 
zum  gothischen  Stil,  der  1753 
durch  einen  Ziegelbau  erneuert 
ist  und  dessen  ältester  Theil, 
der  ursprünglich  glatt  abschlies- 
sende und  erst  in  jüngster  Zeit 
( 1 861 )  durch  eine  aus  dem 
Sechseck  konstruierte  Apsis 
erweiterte  gewölbte  Chor,  schon 
im  Jahre  12 19,  wenn  nicht 
gar  schon  im  Jahre  1 178,  in 
welchem  Bischof  Berno  zum 
ersten  Mal  (M.  U.  B.  125)  die  Kirche  von  Röcknitz  erwähnt,  vollendet  gewesen 
sein  wird.1)    Die  alten  romanischen  Fensterschlitze  sind  in  zweitheilige  neu- 

')  M.  U.-H.  247  ....  Rokenize  cum  parrochia  et  taherna  ....  Die  Geschichte  von 
Röcknitz  fallt  in  ältester  Zeit  mit  der  von  Dargun  zusammen  (s.  o.).  In  seinem  treff liehen  Archiv- 
bericht vom  30.  Januar  1854  ist  Heyer  geneigt,  in  Röcknitz  (slavisch  =  Weidenbach)  das  Suburbium 
der  eingegangenen  alten  Burg  Dargun  zu  sehen,  die  jenseits  des  Haches  Röcknitz  lag.  Es  ist 
olx:n  (S.  535)  schon  ausgeführt  worden,  welche  Gründe  dieser  Annahme  entgegenstehen.  Das  den 
Namen  der  alten  Burg  erbende  Kloster  Dargun  ist  Ursache  des  Aufblühens  von  Röcknitz,  das  schon 
in  den  Akten  des  XVI.  Jahrhunderts  öfter  als  Flecken  bezeichnet  wird.  Das  zwischen  dem  Kloster 
und  Köcknitz  gelegene  >  Neu-Röcknitz«  entsteht  erst  zur  Zeit  des  Schlossbaues  unter  Hans  Albrecht 
und  heiN>t  im  Volksmunde  auch  > Neubaute«.  Handwerker  wohnen  sowohl  hier  wie  in  Alt-Röcknitz, 
das  im  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert  auch  »Städtlein  R.<  genannt,  mit  verschiedenen  Handwerker 
privilegien  ausgestattet  wird  und  seine  Jahrmärkte  abhält.  Seit  1854  werden  die  Namen  Röcknitz 
und  Neubaute  amtlich  nicht  mehr  gebraucht.  Dafür  ist  > Klecken  Dargun«  als  Name  für  den 
K.lo*t*rbexirk  oder  Schlosshof  mit  dem  zugehörigen  sog.  Bauhof  sowie  für  Alt-  und  Neu-Röcknitz 
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gothische  Ircnster  verwandelt  worden.  Beachtung  verdient  das  aus  der  Vor- 
halle auf  der  Südseite  in  den  Chor  fuhrende  spätromanische  oder  frühgothische 
Portal,  dessen  Laibung  unterhalb  des  Kämpfers  einen  Wechsel  zweier  gri*sercr 
Wulste  mit  drei  kleineren  zeigt,  während  im  Hogcnsturz  oberhalb  des  Kampfers 
Kanten  und  Wulste  gleichmässig  mit  einander  abwechseln.  Einen  gleichen 
Spitzbogen  besitzt  eine  zugemauerte  Thür  in  der  Nordwand  des  Schiffes, 
welche  im  Kelsenbau  liegt.  Die  Thür,  welche  vom  Chor  in  die  Sakristei 
fuhrt,  hat  jetzt  einen  reinen  Rundbogen,  wird  aber  früher  ebenso  gestaltet  gewesen 
sein  wie  das  obgedachte  Portal.  Auf  der  Westseite  der  Kirche  ein  Stein  mit 
der  Jahreszahl  1753,  die  sich  auf  die  obengenannte  Restauration  bezieht. 
Das  Verzeichnis«  der  Prediger  in  Röcknitz  s.  o.  S.  545,  Anmkg.  3. 


Altar  und 

Kanzel. 


r  '  '  - 1  '  -  •  7 


Altar  und  Kanzel.  Hinter  dem  neugothischen  Altar  von  1861  steht 
ein  spätgothisehes  Diptychon  mit  beachtenswerther  Schnitzerei:  in  der  Mitte 
die  Kreuzesgruppe,  dazu  vier  Heilige;  in  den  Flügeln  die  zwölf  Apostel,  zu 
dreien  in  jeder  oberen  und  unteren  Reihe  neben  einander  angeordnet. 
Die  Kanzel  ist  ein  Werk  des  Barockstils,  laut  Inschrift  1/53  vom  Küchen- 
meister SASSE  gestiftet. 


Clurken.  Glocken.    Es  giebt  ihrer  drei.    Die  grössere  ist  1865  von  P.  M. 

brandt  in  Wismar  umgegossen  worden.  Die  kleinere  hat  oben  am  Halse  die 
Inschrift:  GLORIA  IN  EXCELSIS  DEO  und  auf  dem  Mittelfelde  die  Inschrift: 
AVF  GNÄDIGSTE  BEWILLIGVNG  DER  DVRCHL •  PRINCESSE  AVGVSTA  V-G-C 
HERTZOGIN  ZV  MECKLENBVRG  PATRONIN  VND  BEFODERVNG  DES  PASTORIS 

im'.livh       „v,t.,,,.    i;s  ,,W7  a,|d|)  ()).r  Kraff  lU.r  1-,-lK.Tliefcrunj:  de*  Vormunde»  über- 

"<•"''•'>.    .tcn   l.is,,„i,.-h   lKTcrhlit-n...    Vi.m-n    .Körnitz,    fernhalten.     VRt.  t^hwW 
<1>  -  I  I.' •!.,„.  |  »..,.,„„,  x.«n  <  >l.,Tl:.iMl.|r..M  v.„i  lW5-nti.i  im  I  >.u-.  uflcntl.  An/-  I S69.  -V.  2*  J1' 

'''"Jl  ,1,r     N-"i,uir,     l.r.,.„,U.;,  Nr.  2„  ,„„1  _?0> 
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IOHANNIS  DIETRICH  FABRICÜ  VND  DER  VORSTEHER  DAVID  SCHRÖDERS 
VND  IOCHIM  RAFVS  IST  DIESE  GLOCKE  ANNO  1721  IM  SEPT  .  VON  MICHAEL 
BEGVN  V M BG EGOSSE N  WORDEN.  Die  mittlere  Glocke  hat  am  Hals  die 
leoninische  Inschrift:    DVM  TRAOR'j  AVDITE  VOCO  VOS  AD  SACRA  VENITE. 

Jahreszahl  nicht  gefunden. 

Grabsteine.  Im  Chor  der  Kirche  drei  Grabsteine,  der  des  Pastors  (irahsteine. 
Fabricius  (7  1733),  des  Amtmanns  Job.  Heidemann  (7  1745),  sowie  der  eines 
im  Jahre  1752  gestorbenen  sechsjährigen  Söhnleins  (Gustav  Frnst  Wohlgemuth) 
von  dem  im  Darguner  Busskampf*  berühmt  gewordenen  Hofprediger 
Zachariae. 8)  Vor  dem  südlichen  Eingänge  der  Stein  des  Jochim  Fuhr- 
mann (7  1743) 

Gemälde.  An  der  Südwand  des  Chors  ein  ovales  Bildniss  in  prunken-  Gemälde, 
dem  Barockstil,  das  den  16X0  im  Alter  von  35  Jahren  verstorbenen  Amts- 
Verwalter  Christian  Lamprecht  darstellt.1)  -  Auf  der  Xordseite  eine  bei  der 
Restauration  l«S6i  hierher  versetzte,  1697  von  dem  Amtmann  SCHMIDT  und 
seiner  Khefrau  MARGARETHA  VON  DER  WISCHE  gestiftete  Fmpore  (Amtschor), 
worauf  Christus  und  elf  Apostel  in  Oclmalerei  dargestellt  siml.    S.  o.  S.  568. 

Glasmalereien.  Das  Fenster  auf  der  Südseite  des  Chors  (vor  1861  Glas- 
das  der  ehemaligen  flach  abschliessenden  Ostwand  des  C  hors,  als  die  Apsis  maiereien, 
noch  nicht  da  war)  enthalt  zehn  Wappen  mit  der  oben  eingesetzten  Widmung: 
DIESE  FENST  ERLVCHT  HABl  DES  GNEDI  GEN  FVRSTEN  VND  HEREN 
REYSIGE  KNECHTE  GEGEBEN  ANNO  1609.')  Das  auf  der  Nordseite  des 
Schiffes  der  Kirche,  nahe  dem  Triumphbogen,  sich  befindende  Fenster  enthalt 
vier  ahnliche  Wappen  von  Rocknitzer  Finwohnern  aus  demselben  Jahre  1609. 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst 

werke  von 


l.  Silbervergoldeter  Kelch  mit  Fuss  und  Knauf  in  abgeschwächten 
gothischen  Formen,  laut  Inschrift  gestiftet  von:  JOHANN  HEIDTMANN  •  FR  . 
ANNA  MARGARETHA  MÜLLERIN  ANNO  1721.  Dazu  die  Stempel  ®  und  gTjg : 
die  Werkzeichen  von  Lorenz  Johann  Röper  in  Rostock.  --  2  u.  3.  Patene  und 
Schöpflöffel,  mit  denselben  Werkzeichen  wie  Nr.  1.  4.  Silberner  Kranken 
kelch,  einfach.  Am  Fuss:  D  •  L  •  HP  •  DS  •  IR  •  AG  •  Dazu  die  Stempel 
(Ü)  C**)1  W'erkzeichen  von  Hans  Klein  in  Rostock,  nachweislich  ihätig  in  der 
Zeit  von  161  1  bis  1632.  5.  Fangliche  silberne,  mit  Ruudfaltcn  auf  dem 
Deckel  verzierte  Oblatenschachtel  mit  der  Unterschrift:  GOTT  ZV  EHREN  VND 
GEDECHTNIS  DER  RÖCKENITZ  -  KIRCHE  SCHENKET  KATHARINA  ANGENES 
SCHÜjEN  WITTWE  BUCHHOLTZEN  DIESE  ABLOET  .  SCHAGTEL  ANNO  1716 

1     Statt  TRAMOR 

Willu.lmi.  M.  Jahrb.  XI. VIII,  S.  i  \2  und  14t  IT. 
v  Seme  Wittwe  nennt  Meli  in  der  hi-thrift  l  rirdenke  «  hri>lme  Steinkopf. 

S.  .Malen  '!•■>  IIcr/i>^>  Karl,  «ler  i<k:>;  in  (liutrmv  Mieeedn-i te  utul  Iiis  711  -.einem  Tode 
1610  für  Schüttln  die  Vnnmiiidsdinit  nt  flllm-n  hatte.  Kine  genauere  Hoclireilitin^;  der  Wappen 
lu-t  In  den  Akten  der  Kommission  zur  Krh.illtinr;  iler  Denkmäler. 
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D.  14  JULI.    Dazu  die  Stempel  und  ■   wahrscheinlich  die  Werk- 

zeichen des  Güstrower  Abraham  Radchen  (•{•  vor  1725).  —  6.  Kleinere  silberne 
Oblatenschachtel.  Auf  dem  Deckel:  ANDREAS  •  SCHWEINSTEINER  •  TISCHER* 
V  •  DARGVN  ANNO  •  1678. ')  Mit  den  Stempeln  (g)  QQ:  wahrscheinlich  Werk- 
zeichen des  Güstrower  Goldschmieds  Jochim  Lembke,  der  um  1673  nach 
weisbar  ist.  —  7.  Silberne  Weinkanne  in  gewöhnlicher  Kaffeekannen -Form, 
1705  laut  Inschrift  geschenkt  von  DOROTHEA  MAGDALENE  BASTIAN  GEB  . 
SCHENCKEN  DARGUN  30.  JUNI  1765.  Mit  den  Stempeln  (*}  ffw).  Gnoiener 
Arbeit.  —  8.  Messingene  Taufschüssel.  Randumschrift:  MAREIA  •  WEIGERS  • 
BIN  .  ICK.  GE  .  NANTT  •  MEIN  .  GE  .  LVCK  •  SET*)  •  IN  .  GOTTES  .  HANT  •  1650. 

Das  Inventar  von  1 8 1 1  zählt  sieben  zinnerne  Leuchter,  von  denen  vier 
den  Namen  des  Joh.  Dietrich  Fabricius  mit  der  Jahreszahl  1706  tragen,  einer 
aber  laut  Inschrift  von  Hans  Kröger  und  Ilsabe  Speckmann  geschenkt  ist. 

Burgberg.  Burgberg.    Nordwestlich  vom  Kloster,  3'/s  km  entfernt  und  jenseits  des 

Sees,  welcher  sich  an  dem  langgestreckten  Orte  Dargun  hinzieht,  erhebt  sich 
eine  waldige  Höhe,  welche  seit  den  Residenzzeiten  Darguns,  genauer  vielleicht 
seit  1666,  als  Thiergarten  bekannt  ist.5)  Die  Waldhöhe  fällt  jenseits  des  Dorfes 
Röcknitz  schroff  in  das  Wiesenthal  ab  und  ist  hier  von  drei  Seiten  mit  Brüchen 
umgeben.  Die  äusserste  Spitze  des  Waldrückens,  welche  seit  langen  Zeiten 
den  Juden  als  Kirchhof  eingeräumt  und  zu  diesem  Zweck  im  Viereck  umwallt 
ist,  ist  die  alte  Burgstätte  von  Dargun.  An  der  Seite,  wo  sie  mit  dem  festen 
Lande  zusammenhängt,  sind  querüber  vier  Wälle  gezogen.  Die  Wallgraben 
gehen  bis  nahe  an  den  Sumpf.  Hier  aber  wenden  sie,  sich  bis  auf  einen  ver 
mindernd,  um  und  setzen  sich  dann  fort,  östlich  bis  an  das  Rüting -Thal, 
westlich  bis  zum  Kobrow-Bruch,  etwa  700  m  weit.  Bei  Aufgrabungen  kommen 
immer  noch  Holzkohlen,  Schutt  und  Scherben  ans  Tageslicht.  Es  haben  sich 
darunter  jene  wohl  bekannten,  mit  wellenförmigen  Linien  verzierten  Gefa*> 
scherben  gefunden,  welche  die  wendischen  Burgstätten  von  Mecklenburg  charakte- 
risieren.4)  Auch  sind  dort  wendische  Mühlsteine  von  Granit  ausgegraben  worden. 

')  Von  ihm  die  im  Inventar  von  181 1  genannten  älteren  Altnrkancellen  von  1689. 
*)  Es  steht  dort  SET,  nicht  STET. 

*)  Im  Jahre  1666  wurde,  worauf  Herr  Obcrlanddrost  von  Pressentin  aufmerksam  macht,  vor 
ordnet,  dass  das  Passgänger  Gestüt  zu  Dargun  und  Kibnitz  sein  solle.  Vgl.  Arch.  f.  Landeskunde 
I8S5.  Heft  XI  und  XII.  S.  695.  I>ies,  vielleicht  auch  schon  ein  früherer  Betrieb  von  Pferdeacbl 
in  Dargun,  wird  der  Ursprung  des  Thiergartens  sein,  dessen  Befriedigung,  soweit  sie  aus  I.rde 
bestand  (Graben  inwendig.  Wall  auswendig"!  noch  zu  erkennen  ist. 

4)  Nach  Lisch,  M.  Jahrb.  VI,  B,  S.  70  und  71.  Im  Band  XII,  S.  453-  ^ommt  h]*h  ***  d<* 
Burgberg  zurück  und  meint,  dass  das  alte  heidnische  Dorf  Dargun  an  der  Stätte  des  Klosters 
gelegen  haben  könne.  In  Band  XXIV.  S.  302  AT.  will  er  den  Burgberg  für  mehr  »germanisch.  .  > 
»wendisch«  ansprechen,  giebt  aber  zu,  dass  er  dennoch  von  den  den  Germanen  nachfolRen  en 
Wenden  benutzt  sein  könne.  Dass  der  alte  Burgplatz  Dargun  schon  tu  Bischof  Berno's  Zeit  * » 
Wohnplatz  wendischer  Häuptlinge  verlassen  war.  möchte  man  dem  Wortlaut  der  Urkunde  1*5  en 
nehmen:  .  .  .  villas  illas.  ,,„e  quondam  veteri  ca.stro  de  Dargon  subjecle  fuerant,  concedentes  .  -  ^ 
Ks  wurde  sieh  verlohnen,  recht  bald  von  dem  Burgberg  eine  genaue  Aufmessung  und  7*K*™"6 
nehmen,  da  die  Höhen  der  Wälle  und  die  Tiefen  der  Gräben  immer  mehr  sich 
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ie  Geschichte  des  Dorfes,  dessen  Name,   in  ältester  Zeit  auch  Liuin,  Geschichte 


werden  kann,   ist,   wie  oben  bereits  dargethan  worden,  in  der  des  nahen 
Klosters  von  Dargun  enthalten,  von  dem  es  durch  ein  1  '/'*  km  breites,  tiefes 
Wiescnthal  (palus)  getrennt  ist.    Ks  gehört  einstmals  mit  zu  den  Dörfern  der 
alten  Burg  Dargun,  hat  bereits  121 5  eine  von  Rochill,  dem  Burggrafen  von 
Demmin,  gestiftete  Kirche,  sowie  einen  von  ebendemselben  Ritter  berufenen 
Plebanus  Goswin  und  zählt  seit  1240  unter  seine  Hufen  jene,  aus  deren  Hin- 
künften die  Kosten  der  Dargnner  Klosterbibliothek  bestritten  werden.')  1241 
wird  die  den  Namen  Johannis  des  Täufers  fuhrende  Kirche  zu  einer  Vikarci 
des  Klosters  bestimmt,  und   1 248  bestätigt  ihr  Bischof  Wilhelm  von  Cammin 
jenen  Besitz  und  Sprengel,  der  ihr  ^längst«  (a  longevis  temporibus,  d.  h.  seit 
Bischof  Sigwins  Zeit,    1 202— 12 19)  zugewiesen   ist.2)    Eingeweiht  wird  die 
Kirche  vom  Bischof  Hermann  von  Camin,  der  von  1251  bis  1288  regiert,  wie 
aus  einer  Urkunde  vom  29.  Oktober  1256  erhellt.   Die  Kirche  wird  somit  erst 
nach  1251  ganz  vollendet  worden  sein.    Schon  in  dieser  Zeit  muss  die  Familie 
Hobe  in   I.evin   mit   Besitz  und   Rechten    die   bedeutendste   gewesen  sein; 
Dietrich  Hobe's  Rechtsnachfolger  wird  nämlich  Goswin  von  Wolde,  und  von 
diesem  kauft  das  Kloster  das  Dorf  mit  allen  Gerechtigkeiten,  auch  mit  dem 
Vogtei recht,  im  Jahre  1323  3)    Diese  alten  Besitzverhältnisse  werden  theilweise 
die  Ursache  sein,  dass  die  Hobe's,  die  nachher  auf  den  nach  I.evin  hin  ein- 
gepfarrten  Gütern  und  Dörfern  Bcestland  und  Wolkow  sitzen,  sich  1349  vom 
Abt  zu  Dargun  das  Präsentationsrecht  über  die  Kirche  zu  Levin  abtreten 
lassen,  obgleich  das  Kloster  das  Patronat,  den  Bann  und  das  Synodalrecht 
bis  zu  seiner  Säkularisation  behält,  d.  h.  alle  jene  Rechte,  die  der  Archidiakon 
von  Altkaien  für  das  Kloster  ausübt,  nachdem  ihm  die  Aufsicht  über  die 
Kirche  zu  I.evin,  die  bis  dahin  zur  Demminer  Präpositur  gehört  hat,  durch 
eine  besondere  bischöfliche  Urkunde  überwiesen  worden.1)   Nach  der  Säkulari- 
sation übernimmt  der  Landesherr  das  Patronat. 

')  m.  r.-B.  125.  219.  515.  799. 

*)  M.  I  .15.  527.  613.  799.  Die  bei  dieser  Gelegenheit  aufgezählten  Dorfer  ihres  Sprcttgcl-s 
sind  Covenin  (untergegangenes  Dorf  der  Darguncr  Feldmark,  s.  o.  S.  539),  Cantiin  (l.ehnenhof ), 
Darbein,  Marlin,  Bccstland,  (Inevtin  (einstmals  «wischen  Bccstland  und  Wolkow \  Wolkow.  Warrcn- 
zin  und  l'post.  Am  9.  Mär/.  1309,  bei  Gelegenheit  der  F.rhebung  der  Kirche  tu  Brudersdorf  aus 
einer  Tochterkirche  tu  einer  «elbslständigen  Kirche,  werden  die  Dörfer  Darbein  und  Barlin  mit 
Zustimmung  des  I.eviner  Plebanus  zum  Brudorsdorfcr  Sprengel  gelegt,  dem  sie  noch  heute  an- 
geboren.   Vgl.  M.  l'.-H.  3298.    leber  t  antim  (Canthen)  vgl.  o.  S.  546.  Anmkg.  3. 

*)  M.  L  .  B.  4476.  4482. 


Leuine,    Leuyn,   Lefuyn   geschrieben,   als   »Wiesendorfc  verdeutscht 


des 
Dorfes. 


«)  m.  r.-B.  3286. 
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Zwischen  1 21 5  und  1241  ist  der  oben  bereits  genannte  Goswin  Kirch 
herr  zu  Levin,  um  1257/61  Lamberti»,  der  zugleich  die  Würde  eines  Domherrn 
von  Cam.n  bekleidet,  und  zwischen  1305  und  1323  Woldericus,  der  zugleich 
Archidiakon  von  Alt-Kaien,  Official  des  Bischofs  von  Camin  und  Domherr 
von  Güstrow  ist.  lieber  das  spätere  Mittelalter  aber  haben  wir  bis  jetzt  keine 
Kunde  tn  d.eser  Beziehung.  Nach  der  Reformation  giebt  es  dort  einen 
ungenannt  gebliebenen  Geistlichen,  der  im  Visitationsprotokoll  von  1560  als 
ein  unwürdig«  Scelenhirte  bezeichnet  wird.  1571/81  (vielleicht  noch  etwas 
anger)  ist  Joseph  Giese  (Gyse)  Pfarrer  zu  Levin,  nach  ihm  zwölf  Jahre  lang 
(bis  gegen  1599)  Georg  Golding;  zu  seiner  Zeit  sind  die  Pfarren  von  Levin 
und  Dargun  mit  einander  kombiniert  (s.  Dargun).  Ihm  folgen  bis  .606 
Christian  N.kolai,  von  1606  bis  gegen  1632  Joachim  Fröhlich,  und  von  1632 
an  Christoph  Arnoldi,  den  die  Kriegsnoth  des  Jahres  1637  dazu  zwingt,  die 


Pfarre  aufzugeben,  und  den  wir  nachher  in  Neukaien  als  Pastor  wiederfinden. 
Nachdem  das  Dorf  und  die  Wedem  mehrere  Jahre  hindurch  wüste  gelegen 
haben,  wird  1639  Pastor  Matthias  PriestafT  zu  Brudersdorf  zugleich  Seelsorger 
von  Levin,  und  erst  1646  erhält  Levin  wieder  seinen  eigenen  Pastor  in  Priestaft 
Schwiegersohn  Georg  Schröder.  Ks  folgen  1668  Johannes  Schröder,  1682 
Heinrich  Wieneke,  der  1724  seinen  Sohn  Friedrich  Julius  als  Gehülfen  erbittet 
und  1732  stirbt.  1733  folgt  der  von  der  Herzogin  Augusta  berufene,  in  der 
kirchlichen  Bewegung  der  nachfolgenden  Jahre  oft  genannte  Jakob  Schmidt 
(vgl.  W.lhelmi,  M.  Jahrb.  XLVIII,  S.  .29*).  der  sich  1759  nach  Gnoien  ver- 
setzen lasst.  Diesem  folgt  Peter  Heinrich  Francke  (f  1800).  Ueber  die  Geist- 
Lehen  des  XIX.  Jahrhunderts  s.  W  alter  a.  a.  O. 

Die  mit  der  Kirche  zu   Levin  verbundenen  Kapellen  zu  Zarnekow. 
^'^  Karrenzin,  Bestland  und  Wolkow  werden  in  den  Visitationsprotokollen 
es  XVI.  Jahrhunderts  noch  genannt;   im  Protokoll  von  1647  aber  wird  nur 
rr"  Wo,ko"   aufgeführt,  von  den  anderen  heisst  es.  sie  seien  »seit  langen 
öftren«  niedergerissen;  in  dem  von  1662  aber  steht  geschrieben,  dass  auch 
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die  Kapelle  von  Wolkow  im  Kriegsjahr  1659  bei  Gelegenheit  der  Belagerung 
von  Demmin  durch  die  Soldaten  niedergebrochen  und  verbrannt  sei. 

Kirche.  Feldsteinbau  ')  bis  zur  Höhe  des  Thurmhelms,  aus  der  Zeit  Kirche, 
des  Ucberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil,  in  der  Anlage  der 
Kirche  zu  Pctschow  (s.  o.  S.  432)  verwandt,  aber  einfacher  in  der  Gewölbe- 
biklung.  Das  äussere  Gesims  der  Kirche  ist  mit  Treppen  fr  icsen  verziert.  Der 
Helm  des  Thurmes  setzt  mittels  dreiseitiger  Giebel  in  eine  schlanke  acht- 
seitige  Spitze  mit  Knopf  und  Hahn  um.*) 

Altar  und  Kanzel  Altar  und 
neu,  aber  in  dieser  drei  Kanzel, 
alte  Wappen  aus  Holz 
geschnitzt,  mit  Unter- 
schriften: CHRISTOF- 
FER  HOBE  SEELIGER 
1575,  ANNA  VON 
OLDENBORGES, 
IOHAN  HOBE  DER 
IVNGER.*) 

Wappen.  Diesen  Wappen. 
Wappen  schliessen  wir 
hier  die  vom  ehemaligen 
Beestländer  Gestühl  an, 
das  der  Restauration 
im  Jahre  1885  weichen 
musste,  dessen  schön 

geschnitzter  alter 
Familienschmuck  vom 
Jahre  1581  aber  glück- 
licher Weise  in  der 
Kirche  aufbewahrt  wird.  Bs  sind  die  Wappen  von  JOHANN  HOBE  und 
DOROTHEA  LADEWIGES.  FRIEDRICH  HOBE  und  SETBEL  UURNE,  GERD  HOBE 
und  ANNA  KARDORFF  Die  des  erst-  und  letztgenannten  Paares  sind  je  drei- 
mal vorhanden,  die  des  anderen  je  zweimal.4) 


Geschnitzte  Wappen  in  der  Kirche  zu  l.cvin. 


•)  Hie  Pfeiler  auf  der  Ostecke  de»  Chor*  sind  neu  und  von  Ziegeln  aufgeführt. 
»)  Im  Innern   der  Kirche,   hinter  dem  Altar,   zwei  Steine 


mit   alter  eingeritzter  Schrift : 


*)  Vater,  Mutter  und  Sohn.  Christoph  Hobe  auf  Heestland  und  Wolkow  war  vermählt 
mit  Anna  von  (»Idenburg  aus  dem  Hause  Wattmannshagen.  Sein  Sohn,  Joh.  Hobe,  starb  schon 
1580  zu  Odcnscc  als  Student  auf  einer  Fahrt  von  Rostock  nach  Kopenhagen.    Vgl.  Hoinckhuscn, 

gencal.  Tabellen. 

4  Vgl.  M.  Jahrb.  VI,  B.  S.  100.  —  Der  Holzschneider  hat  w  ftlr  iwei  V  oder  U  geschnitten, 
wie  es  im  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert  nicht  selten  vorkommt.    Zur  Erklärung  der  hier  auf  dem 
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Glocken.  Glocken.    Vier  Glocken,  zwei  grössere  und  zwei  kleinere.   Die  grösste 

hat  die  Inschrift:  <&_•  tt%  •  glortej  ifjb  •  fpe  -toen!  •  cb  •  pflcc  •  atric  •  ano  • 
bni  •  mb'tfb  •  factu  •  in  •  Ijonorc  •  fancte  •  anc  •  matt^  •  marie  •  fpa  (?) ')  • 

Dazu  das  nebenstehende  Meisterzeichen  des  Rostocker  Krzgiessers  5T7"| 
Andreas  Ribe,  des  Verfertigers  der  wcrthvollen  alten  Fünten  in  der  f'db 
Petri-Kirche  zu  Rostock  und  in  der  zu  Kröpelin  (s.  o.  S.  112).  Die  ^JJ 
Glocke  hiess  und  heisst  noch:  St.  Annen-Glocke.  —  Die  zweitgrösste.  Marien- 
Glocke  geheissen,  hat  die  Inschrift:  a  •  b  •  IllCCCC  •  •  f  •  Iiiarid  •  abc  • 
—  Die  dritte  und  vierte  sind  beide  1654  gegossen.  Sie  enthalten  beide  die 
Namen  des  Pastors  GEORG  SCHRÖDER  und  der  Kirchen  Vorsteher,  unter  denen, 
in  Folge  ungünstiger  Beleuchtung,  nur  die  eines  TEWES  WIEGERT,  HINRICH 
LEHMEIER  und  SCHOKNECHT  zu  lesen  waren. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

werke  von  0.„  ,  , 

Metall.  r   ^»bervcrgoldeter  spätgothischer  Kelch  auf  rundem  Fuss,  am  Knauf 

der  Name  LH.E.S.V-S,   am  Fuss  als  Signaculum  der  Krucinxus  in 

Vollplastik.    Dazu  neun  aufgelöthete  Wappen  vom  Jahre  1588:  neben  dem 

grösseren  mecklenburgischen  Wappen  (dem  des  Herzogs  Ulrich)  die  Wappen 

der  drei  oben  (beim  Beestlander  Gestühl)  genannten  Khepaare  mit  den  Initialen 

ihrer  Namen  sowie  das  des  Valentin  Hobe  zu  Beestland  und  seiner  Gemahlin 

Gestühl  und  Kelch  vorkommenden,  nachstehend  mit  einem  Stern  bezeichneten  Hobes  ist  folgendes 
Stück  aus  dem  Stammbaum  bei  Hoinckhusen  mithin: 

('ord  Hobe  zum  Hccstland  1493 

•Johann  Vicco 
zum  Heestland  und  Woltkow  r.um  Hecstland  und  Woltkow 


J_5^   '545 

•  Fried  ri< 
V.      auf  Hccstlam! 
1580.    1602.  1529 


•Valentin  •Friedrich  •Christoph  Dietrich  Johann 

auf  Heestland  u.W.      auf  Heestland  u.W.  auf  Heestland  u.W. 


•Gerd  »Johann  d.J. 

aid  B.  u.  W.  allf  H.  u.  W. 

t  1614  f  1580 

Des  erstgenannten  Johanns  Gemahlin  war  Dorothea  I.adewigcs  aus  Stralsund,  sie  kommen 
beute  am  Gestühl  und  Kelch  vor.  Ihr  Sohn  Friedrich  wurde  dänischer  Hofjanker  und  vermählte 
sich  mit  Setbcl  turne,  die  einem  hochangesehenen  alt.Iänischen  Geschlecht  entsprossen  **■ 
Heide  sind  am  Gestühl  und  auf  dem  Kelch  repräsentiert.  Deren  Sohn  Gerd  vermählte  sich  mit 
Anna  KardortT  aus  dem  Hause  Wilkendorf  und  kommt  mit  .lieser  ebenfalls  am  Gestühl  wie  «f 
dem  Kelch  vor.  Dagegen  wird  Valentin.  <U-r  Onkel  des  Gerd  und  der  Hruder  Friedrichs,  nur 
auf  dem  Kelch  genannt.  Die  Ho.nckhuscnschen  Tabellen  nennen  nicht  den  Namen  seiner  Calt.n. 
Das  Wappe,,  des  Kelches  ergiebt,  dass  es  eine  Tochter  der  Familie  Koss  war.  Die  Hoinckhusrn 
>che»  Tabellen  im  Grossh.  Archiv  geben  freilich  keine  Auskunft  über  sie.  Leber  Christoph  Hohe 
vgl.  Anmkg.  3  auf  S.  5X5. 

')  fP«  ^    fon«  pneern  amtn?   Auf  Papstindien  =r-.  f.  pavlv»   «  <«*r  hier  kcincn 

Sinn  hat. 

'■;  Nicht  M< CCCXXXVI.    Vgl.  M.  Jahrb.  VI.  H.  S.  .00. 
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G.  Koss  mit  den  Initialen  V»H»G»K«')  Unter  jedem  Wappen  die  Angabe 
der  Beisteuer:  Z  TALER.  Keine  VVerkzeichen.  --  2  u.  3.  Silbcrvergoldeter 
gothischcr  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss,  vom  Jahre  1698.  Auf  dem  Fuss 
der  Krucifixus  in  Vollplastik.  Daneben  die  Inschrift:  KIRCHE  ZV  LEVIN,  und 
viele  Namen  von  Gemeindemitgliedern:  HANS  SCHOKNECHT  .  CHRISTIAN 
HEMERS  .  CHRISTIAN  WITTENBERG  .  PETER  GLAFE  .  MARTEN  SCHOKNECHT  . 
IOHAN  WARNKE  •  HANS  SCHARPING  •  MARTEN  OERKEVITZ  .  PETER  KÖPPEN  • 
DAVID  NIELSEN  •  IACOB  GLAFE  .  HANS  WIGGERT .  IACOB  SCHRÖDER  •  ADOLF 
WENT  •  IAKOB  SCHVLT  •  HANS  WARNEKE  ♦  ANNO%1698.  Die  Werkzeichen  des 
Rostocker  Goldschmieds  Jürgen  Müller:  |jj  fj^y.  Dazu  Patene  mit  denselben 
Werkzeichen.  —  4.  Desgl.,  auf  rundem  Fuss,  darauf  die  Inschrift:  ANNO  1747 
BIN  ICH  VON  DEN  WARRENSINSCHEN  VERWALTER  OTTO  HINRICHS  VND 
DESSEN  EHEFRAU  MARGARETA  ILSABE  SCHWERTEN  IN  DER  KIRCHE  ZU 
LEVIN  VEREHRET.  Keine  Werkzeichen,  anscheinend  später  verhämmert.  — 
5  11.  6.  Zwei  Patenen,  die  eine  ohne  Werkzeichen,  die  andere  mit  den 
Stempeln:  (J)  (jp:  Gnoiener  Arbeit.  —  7.  Silberne  Oblatenschachtcl,  einfach. 
Auf  dem  Deckel  die  Inschrift:  GABRIEL  WOTINNEKE  GIBT  DIESES  DER 
KIRCHEN  ZV  LEVIN  1656.  Auf  der  Unterseite  des  Bodens  die  Inschrift: 
HANS  WOTINNEKE  ELISABET  SCHRÖDERS.  Dazu  die  Stempel  (5JJ  QTJ  - 
8.  Grosse  neue  Weinkanne,  ohne  Kunstwerth.  —  9  u.  IO.  Zinnerner  Kranken- 
kelch mit  Patene.  Stempel :  Kngel  mit  Schwert  und  Palme. 
—  11  u.  12.  Zwei  zinnerne  Leuchter.  Am  Fusse  beider  die  (  Vj  jv 
Inschrift :  REGINA .'. CATHARINA /. STARKEN  ^»  1715.  Vom  V»^ 
Rostocker  Zinngiesser  Andreas  Wösthoff. 

Nach  dem  Inventar  von  181 1  stand  damals  im  Chor  noch  das  alte 
gothisc  he  Triptychon  mit  den  Scencn  der  Passion  in  Holzschnitzerei  und  den 
Scenen  der  Jugendgeschichte  Jesu  (die  'laufe  im  Jordan  mit  eingerechnet)  in 
Malerei.  1 7  1  1  war  das  Triptyi  hon  renoviert  worden.  Ferner  gab  es  eine 
dritte  silberne  Patene  vom  Jahre  1702  mit  sechs  Namen  aus  der  Gemeinde, 
und  zwei  zinnerne  Leuchter  von  1653.  Dazu  ein  Gemälde  mit  der  Dar- 
stellung des  jüngsten  Gerichts  vom  Jahre  1728  und  eine  Empore,  deren 
Brüstung  im  Jahre  17  11  mit  den  Gestalten  des  Heilandes  und  der  elf  Apostel 
bemalt  war.  Die  Füllungen  der  alten  Kanzel  zeigten  neben  den  drei  oben 
genannten  Wappen  vom  Jahre  1575  verschiedene  Malereien  vom  Jahre  1711. 
Der  Gruss  des  Engels  an  die  Maria  und  die  Kreuzigung;  darunter  als  Basis 
in  kleineren  Füllungen  die  vier  Evangelisten  und  allegorische  Andeutungen. 


')  Vgl.  Anmkg.  4  auf  »■  5»5  (*um  Gestühl). 


Digitized  by  Go< 


588  AMTSGERICIITSBEZIRK  DARGUN. 


(leschirhte 
des 
Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Brudersdorf. 

ie  Geschichte  von  Brudersdorf,  das  6'/s  km  in  nördlicher  Richtung  von 
Dargun  entfernt  ist,  ist  ebenso  wie  die  von  Kücknitz  und  Levin  ein 
Theil  der  Geschichte  des  Klosters  Dargun.    Der  alte  heidnische  Name  de* 
Dorfes  Dobimuislc,  Dobromuzle,  Dobemuzle,  Dobemoizle,  Dobermoizel,1)  was 
mit  »Gutendorf«  (die  Dobromysl  =  die  Gutgesinnten)  ubersetzt  werden  könnte, 
halt  sich  bis  zum  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts,  kommt  dann  aber  nicht  mehr 
vor   sondern  verschwindet  vor  dem  jüngeren  deutschen  Namen  Brodersdorf 
Brodercsdorpe,  Bruderesdorp ,  den,   wie  anzunehmen   ist,  die  Mönche  von 
Dargun  ihrer  unmittelbar   an    das   Dorf  hinangelegten  Absiedlung  (in  der 
Bedeutung  von  »Zwillingsdorf  )  gegeben  haben,  und  der  im  Jahre  1238  zum 
ersten  Mal  urkundlich  erscheint.2)    Dass  die  erste  Kapelle  in  dem  schon  von 
Bischof  Bcrno  dem  Kloster  aus  dem  alten  Darguner  Burgbezirk  überwiesenen 
Dorfe  bis  zum  Jahre  1309  eine  Filiale  von  Röcknitz  ist  und  am  9.  März  d.J. 
zu  einer  selbständigen  Pfarrkirche  erhoben  wird,  ist  oben  S.  539  bereits  erwähnt 
worden,»)  ebenso  dies,  dass  das  Kloster  dort  im  I.nufe  der  Zeit  neben  den 
geistlichen  auch  die  höchsten  weltlichen  Gerechtsame  gewinnt/)  wenngleich 
Brudersdorf  zur  Zeit  der  Entfremdung  zwischen  den  pommerschen  Herzogen 
und   dem  Kloster   neben   einigen  andern   Dörfern,   aus  denen  die  Herzöge 
Burgdienste  beanspruchen  und  in  denen  sie  Pfändungen  vornehmen,  eine  Zeit 
lang  (zwischen  1327  und  1333)  ein  Schmerzenskind  des  Klosters  wird.*)  Die 
im  Jahre    1309  vom   Abt  Johann  errichtete   neue  Kirche   wird   unter  den 
besonderen  Schutz  der  hl.  Jungfrau  Maria  und  des  Apostels  Andreas  gestellt. 

')  M.  L  H.  ,25.  226.  ,47  Ifi,(( 
*)  M.  l  .  H.  479. 

)  M.  I    B.  32.,8.  3  523.     |  »  ,s  (iründungsjahr  der  älteren  Kapelle  ist  unbekannt. 
;  M.  I.B.  479.  s07    ,07,     l6,()    ^,2,  45i7     Ferner  Darguner  Irk.  tm  C.u>>-b. 

,  roh,v  vom  2.  Februar,  iS.  September  1395  «,„1  25.  April  1309.  I>as  höchste  Orient  in  Bruders- 
dorr  Insassen  tn  Kni«  alter  Zeit  ln\  ,„  dic  crste  „ä,„c  (ie>  X|V  |ahrhunderts  hinein  d.e  MohU". 
•ic  hatten  es  auch  i„  Stark,,«-  (wofür  am  24.  Juni  1,59  Nikolaus  von  der  Lühe  eintrat),  Schlüte, 
!  W  U,Ul  D:lr,'ei»-  Vgl.  M.  l  .  lt.  S63,.  Ausser  de,,  Mnltkcs  treffen  wir  in  Brodersdorf  vor 
der  Periode  der  Khxterberrschaft  mit  Ücsit;  nwl  Rechll.n  verschiedene.  Art,  für  längere  «Hier  für 
«»er«  /et,  die  Ritterfamilien  v.,n  Pinne  und  von  l.cvttn.w.  Vgl.  M.  F.-H.  8204  «44«-  |,ar 
Runer  Ukunden  im  (in.ssh.  Archiv.  Auf  einen  Niedergang  des  Klo.terhcs.Ue,  in  Brodersdorf«'-« 
l'X  SC   t>C"'  Jahre  '511  Henning  I)„hc    auf  Wa-dow  die  herzogliche  Genehmigung  ;u 

••'"•  m  \  erkauf  des  l.orfes  Br»dcr,dorf  m.t  Vorbehalt  des  Wiederkaufsrechte,  für  8«  rheinische 
erhalt.    lj0i  der  Aufhebung  de,  Kl.Mcrs  im  |ahre  1552  giel.t  es  in  Brudersdorf  iS  Banern 
'm.l.o  Kaiher,   v..„   denen   die  Bauern   den    Hobes  „,,f  B,e>.land   dienstpflichtig  sind.  Weitere 
■■'•ichten  ,iber  Heiersdorf,  auch  über  die  ( leibliche,,  daselbst  nach  der  Reformatio»,  über.««' 

\":U%  K"i:W,,k,U        »•         «»thHI,  der  Parg.  ölt.  An,.  ,863.   W'r.  20.  24.   27.  30-4'-  45 
1       .Nr.  i  1 . 

v-:'-  »•      54.!-    M.  F.  B.  ,s„.   4S02.  5  »<-i   555"-  55*5- 
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Sie  ist  dieselbe,  welche  1863  abgebrochen  worden  ist.  In  der  ersten  Hälfte 
des  XIV.  Jahrhunderts  ist  Brudersdorf  zwei  Mal  der  Schauplatz  grösserer 
Staatsaktionen:  am  10.  Juni  1315,  als  der  sog.  Hrudersdorfer  Friede  zwischen 
den  beiden  brandenburgischen  Markgrafen  Waldemar  und  Johann  und  dem 
König  Erich  von  Dänemark  wegen  der  die  Stadt  Stralsund  und  den  Fürsten 
Wizlav  von  Rügen  betreffenden  Angelegenheiten  geschlossen  wird,')  und  am 
27.  Juni  1328,  als  Herzog  Barnim  von  Stettin  sich  mit  Fürst  Heinrich  von 
Mecklenburg  und  mit  Johann  II.  und  Johann  III.  von  Werle  um  die  rügensche 
Erbfolge  verträgt.*)  Zu  solchen  Pakten  wird  das  Gelände  von  Brudersdorf 
deshalb  besonders  ausersehen  sein,  weil  es  damals  ein  Zwillingsdorf  ist, 
wovon  der  eine  Theil  zu  Pommern,  der  andere  Theil  zu  Mecklenburg  gehört, 
auch  der  eine  Theil  wendisch  und  der  andere  Theil  deutsch  ist.  Mittels 
verschiedener  Akten  und  alter  Pläne  und  Karten  auf  dem  Darguncr  Amt 
hat  der  Oberlanddrost  von  Pressentin  zu  Dargun  die  alte  Grenze  im  Dorf 
und  zugleich  die  wendischen  und  deutschen  Gehöfte  genau  feststellen  können. 
Daraus  ergiebt  sich,  dass  an  der  Kolonisicrung  des  alten  wendischen  Dorfes 
Dobimuisle  einstmals  sowohl  von  der  pommerschen  wie  von  der  mecklen- 
burgischen Seite  her  gearbeitet  worden  ist.3)    Das  deutsche  Dorf  wird  so  mit 

M    l    Ii.  3767. 

*)  M.  l\  B.  4940  -4943  In  diesem  Friede»  werden  die  Städte  Tribsces,  Grimmen  und 
Harth  auf  zwölf  Jahre  an  Mecklenburg  verpfändet. 

*}  Vgl.  darüber  zwei  zu  den  Akten  der  (irossherzogl  Denkmäler-Kommission  genommene 
ausführliche  Berichte  des  l'räpositus  A.  Dabeistein  (fl  vw  Brudersdorf  vom  Oktober  und 
Decembcr    1S.S9,  sowie  die  vom  Oberlanddrost  von  Fressentin  gezeichnete  Karte  und  da»  dazu 


Alling  aus  der  Karte  von  Brudersdorff,  vermessen  1766,  reguliert  und  kopiert  IS  1 7 
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dem  wendischen  Dorf  verbunden,  dass  beide  im  .  Ring  um  die  Kirche  herum 
liegen.  Als  mit  oder  gleich  nach  dem  Jahre  1309  eine  eigene  Pfarre  errichtet 
werden  muss,  da  ist  in  der  Nähe  der  Kirche  kein  Platz  mehr  zu  ermitteln. 
Man  errichtet  sie  daher  ziemlich  entfernt  an  der  südöstlichen  Ecke  des  Dorfes. 
(Bemerkung  vom  Oberlanddrost  von  Pressentin.) 

Noch  im  vorigen  Jahrhundert  giebt  es  scharfe  Auseinandersetzungen 
über  verschiedene  Ansprüche,  die  auf  Grund  der  Grenze,  die  in  dem  am 
26.  Februar  1 591  zu  Malchin  aufgerichteten  sog.  Grenzrecess  von  Bestand 
geblieben  war  und  woran  auch  die  Zusammenkunft  schwedischer  und  mecklen- 
burgischer Delegierter  am  27.,  28.  und  29.  Mai  166 1  zu  Brudersdorf  nichts 
geändert  hatte,  von  preussischer  und  mecklenburgischer  Seite  erhoben  wurden.1) 
Ein  Vergleich  kommt  erst  von  1786  auf  1787  zu  Stande.*)   Ueber  die  Stellung 


gehörende,  von  ebendemselben  aufgestellte  Verzeichnis«  der  wendischen  und  deutschen  Gehöfte, 
dxs  hier  folgen  mag: 

Brudersdorfer  Hufen  im  Jahre  1850. 


Ge- 
höfts- 
Nr. 


1 

2 

s 
(, 

7 
8 

9 
10 

11 

12 
'3 
«4 
'5 


Besitzer  und  llauszcichcn 


Pfarre  ^  Stundenglas  

Schoknecht   

Schlapmann  X  Kreuz  

Westphal   £)   Kannen  -  Handgriff      .  . 

Blohm  6  Schwingblock  

Vathge  K  

Behrend    Q  Leiter  

Behrend  \fc  

Schwarz  Hufeisen  

Vick  /  /  Scggbltlten  

M.'.ller  ^  Spaten  

Westphal   y  Stakelforke  

Bull  ^  (Ge'lenkhaken  

Bull    *f  Tannenbaum  

Schwarz   rf|  Mistforke  

Krhschmicd  Ave  (demnach«!  Krbp.  Bull) 
\J/  Muhncrfu  »  


Im 

wendi-  deut- 
schen sehen 
Dorfe 


Voll-  •  Halb- 
Hüfncr 


Nach 
1850 
aos- 
•eliauct 


Bildn.  Nr.  3  Kvcrt. 
Häu«l.  Nr.  ly  Avr. 


It!  Friedrich 


1    Vgl,  darüber  den  Briefwechsel  /wischen  Herzog  Christian  Ludwig  und  König 
v>n  l'rensscn  im  (In.ssh.  Archiv.    Auch  den  der  Herzogin  Auguste  von  Dargun. 

V  >7S<-  S7  u>rd  Ke,  Gelegenheit  der  keluilion  der  preußischen  Pfandämter  in  Mcckle,,^jJ; 
i.I'l^u.  Wieden!, agen.  Kldena  und  Mamitz)  der  prcus*i,chc  Anspruch  auf  die  Darguner  Dorfer 
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des  Pastors  der  Brudersdorfcr  Gemeinde  in  den  Wirren  des  sog.  »Darguner 
Busskampfcs«  vgl.  Wilhelmi  im  M.  Jahrb.  XLV1II,  S.  152. 

Um  1335  ist  Balduin  (Boldewinus)  Rektor  der  Kirche  zu  Brudersdorf; 
von  den  übrigen  Geistlichen  des  Mittelalters  scheinen  die  Urkunden  zu 
schweigen.  Um  1560  hat,  nach  Ausweis  des  Visitationsprotokolls  Brudersdorf 
ebenso  wie  Levin  (s.  o.)  einen  unwürdigen  Seelenhirten.  Der  Leviner  kann 
weder  das  Vaterunser  noch  die  zehn  Gebote  richtig  hersagen.  Dagegen  ist 
sein  Nachfolger  Samuel  Vatke  ein  tüchtiger  Mann,  der  im  Protokoll  von  1575 
gelobt  wird  und  noch  1603  im  Pfarrdienst  ist.  Als  Filiale  hat  er  auch  die 
Kapelle  zu  Darbein  (Darbende)  zu  verwalten,  wo  neunmal  des  Jahres  gepredigt 
wird.  1616  folgt  Matthias  Priestaff,  der  von  1639  an  zugleich  die  Pfarre  zu 
Levin  verwaltet  (s.  o.)  und  erst  von  1646  an  wieder  auf  die  Brudersdorfer  Seel- 
sorge beschränkt  ist.  Von  1653  bis  1702  ist  Jonas  Buccerus  Pastor,  1702 
folgt  Christian  Julius  Scedorf,  17 16  Julius  Seedorf  (7  1752).    Von  1749  an 


(zuerst  als  Adjunkt,  von  1752  an  selbständig)  bis  1758  ist  der  in  der  kirch- 
lichen Bewegung  unter  der  Herzogin  Augusta  oft  und  viel  genannte  August 
Hövet  Pastor  zu  Brudersdorf  (vorher  in  Mcthling).  Kr  geht  1758  nach  Dargun 
(s.  o.).  I7S8/59  folgt  Christian  Wilhelm  Kämmerich,  1761  Karl  Christian 
Mcrian,  der  1771  nach  Dassow  geht,  1771  Johann  Jakob  Schneider  (f  1792), 
1793  Frnst  Beust,  der  1799  nach  Plate  versetzt  wird,  1799  Heinrich  August 
Krause  (•;•  1 8 1 6).  S.  Walter  a.  a.  0.  Seit  dem  Kriegsjahr  1759,  in  dem  die 
Kapelle  zu  Darbein  zerstört  wird,  hat  die  Brudersdorfer  Kirche  keine 
Filia  mehr. 

Kirche.    Neubau  von  Grund  auf  während  der  Jahre  1863  bis  1866.')  Kirche. 
Auch  das  Mobiliar  ist  neu. 

Glocken.    Fs  sind  zwei  vorhanden.    Die  ältere  kleinere  hat  die  Inschrift:  (Uocken. 
SOLI    DEO   GLORIA  •  CHRISTIAN  JULIUS  SEEDORFF  •  PASTOR  •  JOHANN 
KIRCHHOFF  •  KÜSTER  •  JOCHIM  WESTPHAL  •  HANS  MÖLLER  •  VORSTEHER  . 

Brodersdorf,  Zarnckow,  Barlin  und  Warrcnzin  wiederum  zur  Erwähnung  gebracht,  allein  dessen 
l'ngrund  vom  Künigl.  Ministerium  anerkannt  und  daraufhin  mündlich  der  Verzicht  ausgesprochen. 
1>ic  schiine  alte  Schniettausche  Karte  von  1788  giebt  demgemäss  den  Bestand  so  an,  wie  er  heute 
noch  ist.  Vgl.  Akten  im  Grossh.  Archiv.  Jedoch  erhalten  sich  Abgaben,  die  einst  dem  Fürsten 
Barnim  (vgl.  L"rk.  5461  und  5550}  nur  auf  Lebenszeit  zugestanden  werden,  dann  aber  tacite  auf 
seine  Nachfolger  übergehen,  noch  bis  zum  Jahre  1875,  in  dem  eine  Ablösung  stattfindet.  Dabei 
bleibt  aber  eine  aus  diesem  Verhältnis*  stammende  Abgabe  der  l'fan-e  an  das  Darguner  Amt 
von  Bestand.  Vgl.  den  gen.  DabcUteinschen  Bericht.  In  Betreff  der  Grenz -Angelegenheiten  vgl. 
ferner  Tilcmann  Stella,  Eigentlicher  und  wahrer  Abriss  der  irrigen  Landesgrenze  zwischen  Mecklen- 
burg und  Bommern  bei  Brüdersdorf.  Ferner:  Kurze  Information  von  den  rechtlichen  Befugnissen 
des  herzoglichen  Hauses  Mecklenburg  in  Behauptung  der  Landeshoheit  Uber  die  zum  mecklen- 
burgischen Amte  Dargun  gehörigen  Grenzdörfer  Warnzin,  Bralin,  Zarnckow  und  halb  Brodersdorf. 
Kol.  105  (im  Besitz  des  Vereins  f.  meckl.  Gesch.  u.  Alterth.)  Bachmann,  I.andeskundl.  Literatur 
Nr.  231  und  2198.  Ferner  Darg.  öff.  Am.  1865  Nr.  27  und  34.  t'eber  die  ehemaligen  Abgaben 
nach  Bommern  ;bezw.  Vorwerk;  vgl.  Darg.  off.  Anz.  1868,  Nr.  3. 

Grundsteinlegung  am  14.  Oktober  1863,  Einweihung  am  6.  Mai  1866. 
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Darunter  das  Bild  des  Todes  (liegender  Engel  mit  Todtenkopf  und  Stunden- 
glas). Unten  am  Schlagring  folgende  auffallende  Inschrift:  DVRCH  SIEBEN* 
BAUMS  BETRUG  UND  LIST1)  WART  MEIN  METAL  ZU  SCHLEGT :  NUN  BIN  ICH 
WIEDER  MIT  EIN  GUTTEN  ZUSATZ  ERSETZ  •  UND  BANT  UMB  MICH  EIN 
STRANK  DAS  ICH  LENGER  HALTEN  KAN  •  M  •  OCTOBERIS  ANNO  1714  •  ME 
FECIT  CASPAR  HENRICH  CASTELL  VON  FRANCKFURT  AM  MAYN  IN  CHWE- 
RIN  '  •  NÖ  91  •   Ausserdem  rindet  sich  folgendes  Hild  auf  der  Glocke: 


Die  grössere  Glocke  ist  laut  Inschrift  1839  von  F.  Schönemann  in 
Dcmmin  gegossen  und  trägt  die  Namen  des  Grossherzogs  PAUL  FRIEDRICH 
K.  H.  als  Patronus  der  Kirche  sowie  die  Namen  des  Pastors  C.  DARGES,5)  des 
Küsters  A.  OHSE  und  der  Vorsteher  SCHOKNECHT  und  SODEMANN. 


Kleinkunst- 
werke von 
Metall. 


Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I  u.  2.   Grosser  silberner  Kelch  im  nüchternen  Charakter  des  XVIII 
Jahrhunderts  mit  den  Stempeln  des  Rostocker  Goldschmieds  Lorenz  «loh.  Röper 
(s.  o.  S.  581).    Dazu  eine  Patene,  mit  denselben  Stempeln.    -  3.  Kleinerer 
silberner   Kelch    von    einfacher   Form    mit   den   nebenstehenden  /T\ 
Stempeln.     Arbeit   eines  Goldschmiedes    G  W    aus   Gnoien.   —  — 
4.   Eine  Patene  mit  der  Aufschrift:    TRIEN  1  VIEKEN  :  D  •  D  •  5        t  DIE 
KIRCHE  10         16  ß  •  1739,    sowie    mit    einem    deutlichen   Stempel  <R 
und  einem  undeutlichen  Stempel :  frUvtrftH .    Vielleicht  Demmincr  Arbeit.  V 
—  5  u.  6.   Oblatenbehältcr  und  Weinkanne  sind  neu,  von   1860.  Stempel: 
THIESENHUSEN.  —  7.   Taufbecken,  desgl.  neu,  von  1856.  —  8  u.  9-  Zin" 
nerncr  Kelch  mit  der  Aufschrift:   DIESER  •  KELCH  •  GEHÖRET  ZV  BRÖDER- 
STÖRF  IN  DER  KIRCHEN  1657.  —  Dazu  Patene.    Heide  ohne  VVerkzeichen  .  - 
10.   Aus  Kupfer  getriebenes  Opferbecken,  dessen  Rand  mit  einem  Trauben- 
gewinde verziert  ist.  Aufschrift:  IOHANN  OHRTMANN  ANNO  1694.  —  10.  Desgl.. 
ohne  Inschrift,  auf  dem  Grunde  ein  Doppeladler. 

Im  Pfarrgarten  eine  alte  Granit -Künte  in  Form  einer  Schale  auf  einem 
Fuss,  der  fast  1  in  hoch  ist.  Khenso  der  Durchmesser  der  Schale  laM 
1  m.  In  «1er  Felsmauer  des  Kirchhofs  ein  alter  Mühlstein,  auch  einer  un 
Pfarrgarten. 


')  Sielienkiums  ducken  h.iben  aiiikr>\v..  gut  gonHi;  gehalten.    I»er  neue  Km« 


*)  '  •••"i^s.  Seh  «Clin  für  CHWCMN  niuuiicltmon  ! 


'}  l'cr  l'.i~i,,r  Imlss  und  schrie)»  >ich  Harns  Cor  gab  aber  an,  da«.*  <r  eigentlich 

-chsv:l...-n  b;d>r\     m  i) K-rl.un ! ilr> >-t  v,,n  l'i  .'--i.-nlm/' 

■*)         -t.)it  da-  Thalcr/eschon,  wird  da-  al.irr  nicht  -ein  sollen. 
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Nach  dem  Inventar  von  1 8 1 1  war  die  grosse  Glocke  im  Jahre  1 7  o  i 
zur  Zeit  des  Pastors  Jonas  Rucerus,  des  Küsters  Michael  Rüge  und  der  Vor- 
steher Frentz  ')  Wolder,  Joachim  Westphal,  Hans  Möller  und  Heinrich  Wegcner 
von  M.  Krnst  Siebenbaum  gegossen  worden.  —  Der  Altar  war  ein  gothisches 
Triptychon  mit  Schnitzereien:  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Mitte,  auf  beiden 
Seiten  und  in  den  Flügeln  eine  Reihe  biblischer  Scenen.  —  Auf  dem  Altar 
waren  zwei  zinnerne  Leuchter,  der  eine  von  Ilsabe  Wittling  Anno  1643,  der 
andere  von  dem  Kniger  Joachim  Gromann  in  Rrudersdorf.  —  Auch  zwei 
Gelgemälde  werden  genannt:  ein  jüngstes  Gericht  von  »735  und  eine 
Kreuzigung  von  1742.  —  Am  Gewölbe  des  Chors  waren  Deckengemälde: 
Isaaks  Opfer,  Jakobs  Traum  von  der  Himmelsleiter,  Klias  und  die  Raben, 
Simson,  den  Löwen  zerreissend.  — ■  Zwei  Apostelstatuen  an  den  Pfeilern.  — 
Epitaphium  der  Pastorin  Seedorf  (XVI IL  Jahrhundert).  —  In  den  Füllungen 
der  Kanzel  Rilder:  Geburt,  Kreuzigung,  Auferstehung,  Himmelfahrt  Christi. 
— -  An  einer  Empore  das  Rild:  der  Sündenfall.  —  Ueber  einen  Reliquien-  und 
Sicgelfund  (jetzt  im  Grossh.  Museum),  der  im  Jahre  1863  beim  Abbruch  des 
Altars  der  alten  Kirche  gemacht  wurde,  vgl.  M.  Jahrb.  XLII,  S.  188.  Darg. 
öff.  Anz  1863,  Nr.  27.  Remi  Abbruch  der  bis  1863  im  (lebrauch  gewesenen 
Kirche  fanden  sich  unterhalb  ihrer  Fundamente  die  Fundamente  der  älteren 
Kirche  aus  detn  XIII.  Jahrhundert  (s.  o.  S.  588),  und  unter  diesen  ältesten 
Fundamenten  menschliche  Gebeine,  die  auf  einen  Regräbnissplatz  der  heid- 
nischen Zeit  schliessen  Hessen.  Dieser  Refund  stimmt  also  mit  den  urkund- 
lichen Nachrichten  über  einen  Neubau  der  Hrudersdorfer  Kirche  nach  ihrer 
Ausscheidung  aus  dem  Röcknitzer  Pfarrverband  im  Jahre  1 309  überein. 
Auch  die  Huchstabencharaktere  sowie  die  Form  des  bei  der  Einweihung  des 
Altars  der  zweiten  Kirche  (in  honore(m)  beate  virginis  Marie  et  beati  Andrea 
apostoli  inchoata  s.  o.)  verwendeten  spitzovalen  Siegels,  soweit  sie  noch 
erkennbar  sind,  stimmen  mit  der  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts üblichen  gothischen  Majuskelschrift  überein.  Vgl.  Darg.  öff.  Anz. 
1863,  Nr.  40. 


Das  Kirchdorf  Gross -Methling. 

er  alte  Name  des  Dorfes,  Metlic,  Mctnik,  Metlich,  Methlik,  Kcrchmietlich,  Geschichte 
das  8  km   nordwärts  von  Dargun  liegt,   wird  mit  dem  Namen  des  des 
Heifuss-Krautes,  slavisch  metlika,  in  Verbindung  gebracht.8)   Als  Kirchdorf  tritt  I)orfes- 
es  bereits  1269  auf/)    Damals,  oder  doch  in  den  voraufgehenden  Jahrzehnten, 
müssen  die  Moltke's  an  Gross  Methling  ein  besonderes  Interesse  gehabt  haben, 
da  sie  in  dem  Kirchenvisitationsprotokoll  von  1541  und  1542  als  Inhaber  des 
Kirchenlehns    aufgeführt  werden    und   demgemäss   als  Gründer   der  Kirche 

Vicht  Kraut/. 
1    Kühncl.  M.  Jalirli.  XI. VI,  S.  94. 
*}  M.  L   B.  1167 

8« 
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anzusehen  sind,  wenngleich  es  darüber  an  Urkunden  fehlt.')  Ausser  ihnen 
finden  wir  in  Gross- Methling  mit  Besitz  und  Rechten  im  XIII.  Jahrhundert 
die  Ritterfamilien  Hakenstede,  Kröpelin  *)  und  Braunschweig.  Aber  mit  der 
Zeit  wird  der  Abt  von  Dargun  der  Grundherr  des  Dorfes.  Am  26.  Februar 
1304  weist  Fürst  Nikolaus  von  Wcrle  dem  Kloster  6'/«  Hufen  in  Gross- 
Methling  an,  die  bis  dahin  Hermannus  de  Hakenstede  zu  Lehn  getragen  hat, 
und  schon  im  Mai  desselben  Jahres  bestimmt  das  Kloster  eine  jährliche 
Hebung  von  50  Mark  für  den  Pleban  in  Jördenstorf,  der  dafür  die  Leitung 
der  von  dem  Ritter  Johann  Lcvetzow  im  Dorf  Levitzow  erbauten  Kirche 
übernimmt.3)  Acht  Jahre  später,  den  24.  August  13 12,  zur  Zeit  des  Plebans 
Butzckow  in  Gross -Methling  und  des  Archidiakons  Woldericus  in  Altkaien, 
die  beide  als  Zeugen  in  der  Urkunde  genannt  werden,  überlässt  die  Kirche 
zu  Gross- Methling  gegen  eine  jährliche  Rente  von  10  Mark  aus  drittehalb 
Hufen  in  Gross- Methling  dem  Kloster  Dargun  zwei  Hufen  in  Klein -Methling, 
von  denen  die  eine  »pro  luminaribus  et  ornamentis«  an  die  Kirche  in  Gross- 
Methling  gegeben  worden  war.4)  Am  4.  Juni  1337  bestätigt  Fürst  Albrecht 
von  Mecklenburg  dem  Kloster  Dargun  den  Besitz  von  elf  Hufen,  die  es  von 
den  Brüdern  Kröpelin  gekauft  hat,  und  am  22.  Juli  1352  gewähren  die 
Herzöge  Bogislav  und  Barnim  von  Pommern  für  Gross-  und  Klein  •Methling 
denselben  Schutz,  den  sie  dem  Hobeschen  Besitz  in  Wasdow  und  Quitzenow 
angedeihen  lassen.5)    S.  o.  S.  524. 

Um  1269  giebt  es  einen  Pleban  Johannes  in  Gross -Methling  und  um 
13 12  ist  es  der  oben  bereits  genannte  Hinricus  Butzekow:  das  sind  die  beiden 
einzigen,  die  bis  jetzt  aus  dem  Mittelalter  urkundlich  überliefert  sind.  Um 
1541  hat  Gross -Methling  einen  Pfarrherrn,  dessen  Namen  man  in  den  ver- 
schiedenen Abschriften  des  Visitationsprotokolls  von  1541  verschieden  geschrieben 
findet,  Nikolaus  Limmermann,  Lunermann,  kaum  aber  Zimmermann,  wie  ihn 


')  Vgl.  auch  Schröder,  Kirchenhistorie  d.  evangel.  Mecklenburg  I.  S.  452-  Inl  Vi»rtaiton*- 
protokoll  von  1 560  ist  vom  I'alnmatsrccht  *"  Gross-Mcthlmg  keine  Rede.  Auch  wird  der  I'.«"* 
nicht  genannt.  Im  Protokoll  von  1647  dagegen  [ebenso  in  dem  von  1662)  wird  das  1'atron.H  ** 
ein  landesherrliches  bezeichnet.  Es  muss  demgemäss  in  der  fast  einhundertjährigen  Zwischenzeit 
ein  1'elx.Tgang  dieses  Rechtes  von  denen  der  Herren  von  Moltke  auf  den  l.andeshcrrn  -latlgeha  a 
haben,  worüber  wir  im  Einzelnen  nicht  unterrichtet  sind. 

*)  M.  U.B.  1167.  2913.  3776.  6153. 

*")  M.  U.  B.  2913.  2930.  2936.  3850. 

V  M-  IVB.  3555-  . 

')  M.  l\  B.  5770.  5841.  7Ö34.  Hei  Cclcgcnheit  des  Kropelinschcn  Hufenankanfc*  »«^ 
alle  Hauern.  Büdner  [Häusler,  Kinwohnei  ,  Kätner  mit  Namen  und  Abgaben  verzeichnet.  J'^ 
■Ion  Vollbauern  (Tammeke  1,  Kadeke.  (  rincniann  I  und  II.  Lonebusch.  Stcn,  Borogharde, ^ 
mann  I  und  noch  einer,  dessen  Name  nicht  lesbar  ist)  entrichtet  jeder  18  Scheflel 
12  Scheitel  (Jer-te  und  30  Scheffel  Hafer.  Ausser  ihnen  giebt  es  einen  sog.  Halbbauern  (  <ene  ^ 
der  mir  von  einer  halben  Hufe  steuert,  und  zwei  andere,  Tammeke  11  und  l.udcmann 
nur  eine  Vt.-rtflhufe  habe',.    I  )ie  Bu.'.ner    Bare.  Wendelc,  Noscendorp,  Vanselow,  Tüte  un<l  L 

  1  .:  .   L*  Iini«r  III1''"' 


Cai.tem:  xt,-MCrii,  ;e  nach  ihiem  Besitz.  9.  4'  -  und  auch  i'/s  Scheffel  K.^ßfn.  Hie  Kämet  (H"'^ 
Schauer  HenneUe.   Schuster  Tydcricus   und  Schmied  Nicolai! s)  steuern  die  ersten  leiden  j5- 

dn:tv   12  und  der  vierte  S  lh.hner. 
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Schröder,  Kirchcnhist.  d.  evangel.  Mecklenburg  I,  S.  452,  liest.  1585  wird 
Pastor  Joh.  Stolte  wegen  anstössigen  Lebenswandels  entsetzt;  sein  Nachfolger 
Elias  Mesekorn  (Mesekow)  resigniert  1602,  nachdem  er  hier  und  an  anderen 
Orten  im  Ganzen  40  Jahre  lang  Pastor  gewesen  (s.  u.  Taufbehälter),  und  die 
Gemeinde  bittet  um  den  Rektor  Joachim  Wale  (Walaeus).  Herzog  Ulrich  giebt 
ihm  die  Pfarre,  und  wir  finden  ihn  dann  noch  16 19  im  Dienst.  Wann  ihn 
sein  Nachfolger  Johannes  Brede  ablöst,  haben  wir  nicht  gefunden.  Auf  diesen 
folgt  164 1  I^aurentius  Petri,  der  zugleich  Pastor  in  Wasdow  ist  (s.  o.)  und  von 
dort  aus  den  Dienst  in  Gr.-Methling  versieht,  das  erst  1652  in  dessen 
Schwiegersohn  Valentin  Laube  wieder  seinen  eigenen  Pastor  erhält.  Auf 
Laube  (7  1692)  folgt  1693  Joachim  Holst,  auf  diesen  1733  der  in  der  Darguner 

kirchlichen  Bewe- 
gung unter  der 
Herzogin  Augusta 
vielgenannte  Pastor 
I  [enning  Christoph 
Khrenpfort ,  der 
aber   in  Methling 
nur  ein  Jahr  lang 
im   Amte  ist  und 
dann  nach  Dargun 
inlit  (s.  Wilhclmi, 
M.  Jahrb.  XLVIII, 
S.  131  ff.).  Ihm 
folgt  der  mit  den 

Frühere  Kirche  eu  Gross  Methling,  bii  1890.  Dargunern  eng  ver- 

bundene August 

Hövet,  der  175 2  nach  Brodersdorf  versetzt  wird.  Es  folgen  1753  Ludolph 
Balthasar  Leonhard,  1765  Christian  Friedr.  Wilhelm  Hempel  und  1788  Johann 
Nathanael  Mussaeus  (7  181 1).    S.  Walter  a.  a.  0. 

Die  Kapelle  zu  Kl.  Methling,  welche  die  Visitationsprotokolle  des 
XVI.  Jahrhunderts  als  Filiale  von  Gr.-Methling  erwähnen,  geht  zu  Anfang 
des  XVII.  Jahrhunderts  ein.  Im  Protokoll  von  1647  liest  man,  dass  sie  »vor- 
längst niedergefallen«  sei. 

Kirche.    Neubau  von  Grund  auf.    Die  baufällig  gewordene  alte  Kirche  Kirche, 
wurde  zu  diesem  Zweck  1890  abgebrochen.    Auch  die  gesammte  innere  Aus- 
stattung ist  neu. 

Glocken.  Zwei  Glocken  vorhanden.  Die  grössere  ist  laut  Inschrift  Glocken 
1837  von  F.  Schünemann  in  Demmin  gegossen  worden  und  trägt  den  Namen 
des  Grossherzogs  PAUL  FRIEDRICH  sowie  des  Pastors  C.  F.  J.  HÜCKSTEDT  und 
der  Kirchenvorsteher  J.  M.  ENGEL  und  J.  C.  SCHEPLER.  Die  kleinere  hat  die 
Aufschrift:  FRIEDRICH  FRANZ  II  SVMMVS  PATRONVS  Dazu  die  Namen  des 
Pastors  TH.  KITTEL  und  der  Kirchenvorsteher  MICHAELSEN  und  WULF. 

88* 
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Von  den  alten  Glocken  war,  nach  dem  Inventar  von  1811  die 
grossere  172.  von  M.  Begun  und  die  kleinere  1650  von  Joachim  Eberl 
gegossen  worden.  J 

Grabsteine.  Grabstein  der  MARGARETA  MARIA  STIEBER,  des  OTT  FRIEDRICH  BU- 

CHIEN  und  des  OTT  FRIEDRICH  CHRISTOPH  BUCHIEN  vom  Jahre  1698. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall 

werke  von  n  .. 

Metall.     n     .        Gro**rer  silbervergoldeter  Kelch,  laut  Inschrift  gestiftet  von  dem 
Pens,onarius  IOCH.M  CHRISTOFF  HEYN  zu  Klein-Methling  und  dessen  Ehefrau 
MARGARETHA  ILSABE  SEVERS  .  1715.     Mit  dem  schon  öfter  abgebildeten 
VVerkze.chen  des  Rostocker  Goldschmieds  Hinrlch  Steffen  Bornemann.    S.  z.  H. 
o.  S.  531.  —  2.  Kleinerer  silbervergoldeter  Kelch,  laut  Inschrift  1686  gestiftet 
von  dem  fünf  Jahr  zu  Dargun  gewesenen  und  dann  nach  Güstrow  versetzten 
Amtsverwalter  MATTHAEUS  TÖPPEL  und  dessen  Ehefrau  CHRISTINA  STEIN  KOPF 
(DER  KIRCHEN  ZU  GROSEN  MEITLING  AVS  CHRISTLICHER  WOLMEINVNG 
VEREHRET).    Werkzeichen        [fFT]  des  Güstrower  Goldschmieds  Hans  Fried- 
rieh  Molstorf  (Freimeister  1680).  —  3.   Kleine  mit  eingravierten  Blumen  ver- 
zierte silberne  Oblatendose  mit  der  Aufschrift:    IOCHIM  ANTHONÜ  •  ANNA 
DOROTHEA  KARSTENS  A<>  1687.    Ohne  Werkzeichen.      -  4.  Grössere  kreis- 
runde Oblatenschachtel  (erst  in  jüngster  Zeit  aus  der  Kirche  zu  Neukaien  er- 
Horben)  mit  der  Aufschrift:    VLRICH  •  HLMS  (=  Helms)  •  VN  DT  DESEN  • 
HAVS  .  FRAVW  •       5  u.  6.  Zwei  zinnerne  Leuchter.   Am  Fuss  des  einen  die 
Aufschrift:  I  .  SOFFIA  .  HOBEN  .  HAT  .  DISEN  .  LEVCHTER  .  IN  •  DIE  •  GROS- 
SEN  .  MET  .  LIGER  .  KIRGE  GEBEN  •  ANNO  :  1  .  6  .  7  •  8  .  Der  andere  hat  die 
Aufschrift:  GHVERT  .  HOBE  .  HAT  .  DIESEN  .  LEVCHTER  .  IN  .  DER . 
GROSSEN  .  METLIGER  .  KIRGE  GEBEN  .  ANNO  •  1  .  6  •  78  •  ') 
Nebenstehendes   Werkzeichen    des   Rostocker  Zinngiessers  Andreas  \&/ 

mtT~IL~  7'   S,lberne  Einfassung  eines  Klingbeutels  mit  der  Aufschrift: 
DIEDERICH  V.  HOBE  ANNO  1745.*) 

Die  oberhalb  des  Altars  angebracht  gewesene,  jetzt  im  Grossherzoglichen 
Museum  sich  befindende  Kanzel  ist  ein  nicht  übles  Werk  des  gemässigten 
ßarockshls  mit  vier  geschnitzten  Figuren  in  den  Füllungen,  einem  Salvator 
round,  und  drei  Aposteln  (nicht  Evangelisten).  Das  Inventar  von  1811 
erwähnt  eine  Inschrift,  nach  welcher  die  Kanzel  ein  Geschenk  des  in  Gross- 

')  Die  Stifter  dieser  Leuchter  s„„!  Mutier  „rul  Sohn,  die  sie  ans  Anlas»  des  Todes  de*  Cord 
aM,>arU',OW       «5-  Mai  1677;  habe  anfersen  lassen.    Anna  (=  Johanna)  Sophie  Hot*», 
fce,.  von  I.Cvet7.>.v  aus  dem  Hause  l.unmv,  d,e  Cemahlin  des  Cord  Hol*,  hatte  Besitz  in  Methüng 
,?,e'  U,Hl   vier   Kossäten  -Höf«  .    Sic  starl,  im   |al,re   1697.    Der  Sohn  Levin  Gebhard 

ohe  muthete  an,    ,5.  April    167S  d,e  altväterlichen   l.ehen  n,  Warbelow.  Bobbin  und  Klein- 
^"  »»K    und   erhielt   um    ,7.  Februar   th79  einen    Muthsche.n.     Er   Miel,  ledig  und  surh  "« 
o>.r  ,6Sy.     V}j|.  Iloinckhusei..  gei.eal.  Tabellen  im  (in.ssh.  Archiv. 

,  *  >,Cinch  H"''L*  "  ',r  «■•»'  s'^>»  des  C„r,l  (ochim  Hohe  auf  Wasdow  und  Hol.hin.  seit  17^ 
SmiV  ''T  V""  IK',"""y  ('hr,sl"l,h  »«>''«-•  «handelten  Hut  Klein- Me.hling)  und  der  Inßelb-K 
S  aMS  <lem  »»^  "ulM^en  (t  25.  Juni  ,737.  vgl.  Fromm,  von  Zepelin  <^ 

'  -t.irS  „„vereh.-hvhl  aU  r-ur^lu-h  Strehtzscher  Kummerjunker  [ Ho.nekhi.sen.  I.  e.'- 
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Methling  wohnenden  Pensionarius  der  Herzogin  Auguste,  Joachim  Jeppe, 
vom  Jahre  1721  war,  als  Joachim  Holtze  Pastor  und  Hans  Possehl  und 
Christian  Waterstraat  Vorsteher  waren.  Vor  1721  stand  auf  dem  Altar- 
tisch ein  gothisches  Triptychon  (1,32  x  1,20),  das  ebenfalls  in  das  Museum 
nach  Schwerin  versetzt  ist.  In  seiner  Mitte  die  Kreuzigungscene  mit 
vielen  Figuren,  und  daneben  jederseits,  übereinander,  zwei  Heilige,  von 
denen  einer  fehlt.  In  den  Flügeln  zusammen  acht  Heilige,  deren  Namen 
auf  dem  Hintergrunde  bewahrt  geblieben  sind;  es  sind  der  hl.  Valentin,  der 
hl.  Johannes,  der  hl.  Rochus  und  der  hl.  Jodocus,  sowie  die  hl.  Apollonia, 
die  hl  Margaretha,  die  hl.  Barbara  und  die  hl.  Katharina.  Ausserdem 
sind  noch  ein  paar  andere  Holz -Figuren  nach  Schwerin  gekommen:  eine 
Madonna,  ein  Johannes,  Jesus  als  Schmerzensmann,  ein  Krucifixus,  sowie  ein 

etwas  grösserer  Moses  und  ein  Taufengel.  Dazu 
auch  ein  alter  hölzerner  Taufbeckenbehäller  mit  der 
Aufschrift:  H  •  ELIAS  MESEKOW  PASTOR  •  ACHIM 
BÖLKOW  •  PETER  STOLTE  •  KARSTEN  PETERS  •  IOCHIM 
WERNEKE  VORSTENDER  DIESES  OOTTESHVSS  ANNO 
DOMINI  1698. 

Vgl.  M.  Jahrb.  LV,  S.  287:  Fund  eines  spitz- 
ovalen golhischen  Siegels  in  dein  abgebrochenen 
Altar  der  Kirche  zu  Gross- Methling,  das  einen 
Weihbischof  in  einem  reich  entwickelten  hoch- 
gothischen  Nischenbau  darstellt,  der  auf  jeder  Seite 
sein  Familienwappen  mit  drei  Köpfen  (?)  zeigt. 
Die  Umschrift  lautet  vollausgeschrieben:  SIC'ILi- 
UVMl  HKKTRIS  GOSVf  (IUI  I)HI  (rRÄTlÄ  = 

 :  RR)  HPisaopi  aveiiüttöusis. 

I  >as  Siegel  befindet  sich  im  (»rossherzoglichen 
Museum.  Derselbe  Goswinus  assistiert  am  4.  Juni 
1368  dem  Bischof  Friedrich  von  Schwerin  bei  der 
Einweihung  der  Kirche  zu  Doberan.  M.  Jahrb.  IX, 
S.  298.  Wir  wissen  nicht,  was  mit  » Kvelonensis« 
gemeint  ist,  und  wie  lange  er  damals  schon  Weih- 
bischof war,  aber  annähernd  ist  mit  der  Urkunde  von  1368  das  Alter  des 
Siegels  und  der  früheren  Mettllingcr  Kirche  zu  bestimmen,  die  schon  eine 
Kapelle  als  Vorgängerin  gehabt  haben  wird. 


Sieitel. 


Das  Kirchdorf  Altkaien. 

ie  die  Geschichte  der  vorhergehenden  Dörfer,  so  ist  auch  die  von  Altkalen  Geschichte 
eng  mit  der  des  8  km  ostlich  gelegenen  Klosters  Dargun  verbunden.  des 
Sc  hon  der  alteren  danischen  Stiftung  werden  Burg  und  See  Kaien  (stagnum 
Kaien  cum  sua  urbe  Kaien)  im  Jahre  1178  von  Fürst  Kasimar  L  von  Pommern 
zugewiesen,   und    1219  erneuert  Herzog  Kasimar  II.    diese  Schenkung  der 
zweiten  Klosterstiftung,  die  von  Doberan  her  erfolgt.1)    Gleich  darauf  muss 


1 


M.  l'.-B.  114.  247.    Der  Name  Kaien  wird  vom  Wort  kal  —  Morast  und  vom  Stamm 
kalu  =  -  schwarz  stammen.    Vgl.  M.  Jahrb.  XII,  S.  458  und  XI. VI,  S.  63. 
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hier  der  Kirchenbau  begonnen  haben,  denn  Bischof  Konrad  von  Camin  ver 
leiht  schon  im  Jahre  1232  dem  Abt  Thietmar  von  Dargun  das  Fatronat  über 
die  Kirche  daselbst  gleichzeitig  mit  dem  über  die  Kirchen  zu  Röcknitz  und 
Polchow,  und  bald  begegnet  uns  dort  auch  ein  Plebanus,  es  ist  der  aus 
Pasewalk  —  wie  wir  schliessen  dürfen  —  dahin  berufene  Probst  oder  Präpositus 
Hinricus,  der  von  1238  bis  1262  in  Kaien  nachweisbar  ist  und  wahrscheinlich 
auch  das  Amt  eines  Archidiakonus  im  Namen  des  Klosters  über  dessen  neu 
gegründete  Kirchen  ausgeübt  haben  wird,  wenngleich  dies  nicht  ausdrücklich 
bezeugt  ist,   vielmehr  einige  Urkunden  neben  seinem  Titel   prepositus  de 
Poswolc  noch  1252  und  1253  den  Titel  plebanus  de  Kalant  besonders  auf- 
führen.1)   Dagegen  begegnet  uns  der  Pfarrer  Johannes  daselbst  in  den  Jahren 
1298  und  1300  mit  dem  alleinigen  Titel  prepositus  Kalendensis  oder  de  Kalant, 
und  volle  Gewissheit  über  den  Bestand  des  vom  Darguner  Abt  zu  verleihenden 
Archidiakonats  giebt  eine  Urkunde  vom  28.  Januar  1309.*)   Das  merkwürdigste 
Ereigniss  des  Mittelalters  aber,  das  sich  auf  dem  Gebiet  des  Dorfes  vollzieht, 
ist   der   Versuch   einer   Stadtgründung   durch   Fürst   Borwin   von  Rostock. 
Deutsche  Kolonisten,  anscheinend  Rostocker  und  Lübecker  Patricierfamilien 
mit  theilweise  westphälisch  klingenden  Namen,  finden  sich  ein,  Wälle  und 
Gräben  werden  gezogen,  Mauern  entstehen,  eine  Burg  thürmt  sich  auf,  die 
mit  Mannen  besetzt  wird,  und  wo  ein  besonderer  Kaplan  Gottesdienst  hält, 
die  Kirche  des  Ortes  bekommt  einen  reich  dotierten  Marien -Altar,  die  Stadt 
erhält  Ländereien,  lübisches  Recht  und  andere  Privilegien,  und  die  ganze 
Entwicklung  der  Dinge  nimmt  ungefähr  ein  halbes  Jahrhundert  ihren  Fort- 
gang, von  der  Mitte  oder  vom  Ende  der  d  reissiger  Jahre  des  XIII.  Jahr- 
hunderts bis  zum  Jahre  1281.»)    Da  hat  die  Sache  ein  Ende,  Fürst  Waldemar 
von  Rostock  verlegt  die  ganze  Stadt  und  mit  ihr  auch  den  Namen,  den 
zugleich  eine  in  der  dortigen  Gegend  (besonders  lange  auf  dem  Gute  Rey) 
angesessene  altwendischc  Ritterfamilie  führt,  9  km  südöstlich  nach  dem  Dorfe 
Bugelmast  (»in  dat  dorp«)  und  überträgt  auf  die  neue  » Stadt  Nienkalandt« 
alle  Gerechtigkeiten,  die  die  alte  Stadt,  die  von  nun  an  Antiqua  Kaland 
heisst,  besessen  hat,  und  fügt  neue  hinzu.4)    Am  21.  März  1307  kauft  das 
Kloster  Dargun  den  alten  Grund  und  Boden,  den  einst  Fürst  Borwin  von 
Rostock  erworben  hatte,  und  mit  dem  Grund  und  Boden  auch  das  Fatronat 
der  Kirche,  deren  Vermögen  ein  Jahr  vorher  durch  eine  Hufenschenkung  von 
Dietrich  Moltke  vermehrt  worden  ist,  von  den  Fürsten  Heinrich  von  Mecklen- 
burg und  Nikolaus  von  Wcrle  zurück.    Zugleich  wird  ausgesprochen,  das» 
die  Burg  von   Grund   aus  abgebrochen   und  nie  wieder  aufgebaut  werden 

*)  M.  U.  B.  401.  479-  522.  525.  527.  36.?.  564-  »«•  6;7-  684-  7U-  95»-    lc,,cr  "™ 
Siegel,  da>  im  Anfange  der  achter  Jahre  unseres  |ahrhunderts  in  der  Erde  wieder  aufgel«"1'  < 
««•rden  i*t,  und  das  ihn  7iiRleich  aU  Mitglied  der'  Kaatschen   Kittcrfamilic  kennzeichnet,  vk 
l'«sch.  Herold  ,884,  Nr.  7  und  8.  S.  ,0$  ff.     Abbildung  s  11.  S.  602. 

*   M.  V.  II,  24S6.  2629.  3286. 

M.  I  .  Ii.  s<'4   f>S4.  713,  052.  3017. 

\  M    f.- H.  isSi.    Vgl.  auch  i>.  S.  610.    Harg.  «ff.  Am.  1**2,  Nr.  *0. 


Digitized  by  Goqoje 


KIRCHDORF  ALTKALEN. 


399 


soll.1)  Und  so  ist  Altkalen  wieder  ein  Dorf  geworden,  das  mit  Ausnahme 
eines  Falles,  in  welchem  der  Abt  dem  Camminer  Bischof  die  Verleihung  des 
Altkalenschen  Altars  abtritt,8)  bis  zur  Säkularisation  unter  dem  Krummstabe 
des  Abtes  bleibt,  nachher  aber  gleich  allen  vorhergehenden  Dörfern  unter  das 
Darguner  Amt  gestellt  wird.  Vom  Wallberg  oder  Burgwall  nahe  am  See, 
südöstlich  von  der  Kirche,  ebenso  von  der  Umwallung  der  alten  Stadt  sind 
noch  Spuren  übrig  geblieben  (s.  u.).s) 

Ausser  den  oben  schon  genannten  beiden  Geistlichen  des  XIII.  Jahr- 
hunderts enthalten  die  mittelalterlichen  Urkunden  noch  die  Namen  des  Probstes 
Wolderich  (13 1 2 — 23),  eines  Vicepfarrers  Ditmar  (1350),  der  Altaristen  Johann 
(1308)  und  Heinrich  von  Röcknitz  (1308)  sowie  des  Plcbanus  Henning  Schlicht 
(1353).  In  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  und  etwas  darüber  hinaus 
begegnen  uns  drei  Geistliche  in  Altkalen,  Johann  von  Werden,  Heinrich  von 
Nordhausen  und  Christoph  Kotener,  doch  vermögen  wir  nur  mit  Hülfe  von 
Prozessakten  aus  der  Zeit  von  1599  bis  1608  anzugeben,  dass  der  letztgenannte 
der  unmittelbare  Vorgänger  des  Christoph  Suderow  ist,  der  sich  von  1 573 
bis  1608  als  Pfarrherr  in  Altkalen  nachweisen  lässt.  Diesem  folgt  1608  sein 
Schwiegersohn  Nikolaus  Altenkirch.  1643  wird  Flias  Weinholz  berufen,  den 
1681  Christian  Plagemann  ablöst  (7  17 18).  Es  folgen  17 18  Joachim  Heinrich 
Sarkander  (7  1758),  1759  Konrad  Friedrich  Florke  (7  1769),  1770  Hartwig 
Christian  Büttner  (•;•  1773),  1774  C.  W.  Schmidt  und  1789  H.  J.  C.  Storch 
(7  1823).    S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  Backsteinbau,  an  dem  trotz  aller  Ver-  Kirche, 
änderungen  in  früherer  und  späterer  Zeit  (z.  B.  Anbau  eines  gewölbten  Chors 
im  Jahre  1864  an  das  alte,  im  Ganzen  nur  zwei  Gewölbe  umfassende  Haus) 
der  alte  Charakter  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil 
bewahrt  geblieben  ist.  Das  zeigen  besonders  die  beiden  Fensterpaarc  der 
Nordseite,  welche  Schlitze  darstellen,  die  mittels  eines  durch  Wulste  gut  pro- 
filierten Rundbogens  mit  einander  verbunden  sind,  sowie  ferner  an  der  Aussen- 
seite  ein  auf  Lisencn  ruhender  einfacher  Rundbogenfries.  Die  Südseite  ist  arg 
verbaut.  Der  untere  Raum  des  Thurmgebäudes,  das  gleiche  Breite  mit  der 
Kirche  hat,  ist  flach  gedeckt  und  mit  in  den  Raum  des  Langhauses  gezogen. 
Der  Thurm  hat  einen  vierseitigen  Helm  mit  Knopf  und  Hahn.  An  der  öst- 
lichen Aussenmauer  der  Kirche,  oberhalb  des  Chors,  ist  die  Zahl  1574  (nicht 


')  M.  U.-B.  3063.  3152.  Das  Vorsprechen,  Burg  und  Thurm  nicht  wiederaufzubauen, 
wiederholt  I  Cl ist  Nikolaus  von  Rostock  am  5.  Februar  Ijlt.  Vfft.  M.  U.-B.  3445.  Die  von 
I  betrieb  Moltke  geschenkten  2'*  Hufen  lagen  in  Damm.  Vgl.  Anmkg.  zu  L'rk.  257  und  Olier- 
lan.ldrosr  von  I'icssentin  im  M.  Jahrb.  I.II,  S.  318.  Dietrich  Moltke  war  (JrUndcr  der  Kirche  in 
Si:lil;iktMt<!.irf  bei  Nei-k.den  und  hatte  Hesitr  dort,  sowie  in  Trebelin  (gegen  1700  untergegangen  in 
Klevcrhot'  .  D.imnt,  \üt>chow  und  Bresen.    Vgl.  Register  zum  M.  U.  U.,  Bd.  XI. 

'   M.  l\-H.  3253-  .525»-    S.  o.  S.  53S,  Anmkg.  5. 

*)  Vgl.  M  Jahrb.  XII,  S.  457  ff  Nach  seiner  Umwandlung  heisst  es  meistens  Antiqua  f Se- 
villa) Kalant.    Aber  auch  bloss  Villa  Kaland  und  einmal  auch  Anti<iuum  Caland  (L'rk.  3721,  S. 
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1 374)  in  die  Mauer  eingelassen,  die  sich  auf  eine  Erneuerung  der  Mauer  be- 
ziehen wird.   Auf  der  Südseite  des  Langhauses  die  Sakristei,  welche  gewölbt  ist. 

Altar,  Altar,  Kanzel  und  Gestühl  sind  1865  neu  hergestellt.    Die  Altarwand 

Kanzel  und  jst  mit  einem  Gemälde  von  Gaston  Lenthe  verziert,  das  den  Krucifixus  zwischen 
Gestühl.    johannes  und  Maria  7ejgt 


Orgel. 


Orgel.   Die  Orgel  stammt  schon  aus  früherer  Zeit  (s.  Inventar  von  1811). 


Wand-  Wandmalereien.    Vor  mehr  als  dreissig  Jahren  fand  man  unter  der 

maiereien.  Tünche  Spuren  von  Wandmalereien.    Es  war  aber  nicht  möglich,  viel  davon 
blosszulegen.    Vgl.  Darg.  off.  Anz.  1862,  Nr.  4. 

Empore.  Empore.    An   der   herrschaftlichen  Empore   des   nach   Altkalen  ein- 

gepfarrten  Gutes  Rey  sind  zwei  Wappenpaarc  angebracht,  das  eine  (von  Schack 
und  von  Meyenn)  hat  die  Unterschriften:  FRIEDRICH  CARL  VON  SCHACK 
ANNO  1797.  CATH.  FRIEDR.  GUST.  VON  MEYEN,  das  andere  (von  Schack  und 
von  Stralendorfl")  hat  keine  Unterschriften  und  ist  erst  1865  bei  Gelegenheit 
der  Renovation  der  Kirche  angebracht  worden.')    S.  u.  Altardecke. 

(Hocken.  Glocken.    Es  sind  ihrer  drei  vorhanden.    Die  grösste  Glocke  hat  die 

Aufschrift:  HAEC  CAMPANA  2526  «  PENDENS  ANNO  1563  FUSA  ACCEPTIS 
RIM1S  REFUSA  EST  AEDIS  SUMPTIBUS  ADJUTAE  DONIS  IN  PAROCHIA  PER 
DOMOS  COLLECTIS  ANNO  1782.  RIMIS  ITERUM  ACCEPTIS  REFUSA  EST 
ANNO  1865  SUMMI  PATRONI  ET  PAROCHIAE  SUMPTIBVS.  Auf  der  Gegenseite 
das  mecklenburgische  Wappen  mit  der  Beischrift:  D.  G.  FRIDERICVS  FRAN- 
CISCVS  MAGNVS  DVX  MEGAPOLITANVS.  Darüber:  SOLI  DEO  GLORIA.  Seit 
wärts:  ME  FVDIT  C  ILLIES  WARENSIS.  -  Die  zweite 
oben  am  Hals  die  Umschrift:  0?  JCpC  •  tC%  *  OlOtlC  •  bi 
pate  •  aniCIl  •  ailllO  Olli  niCCCCjrc0.  Dazu  das  nebenstehende 
zeichen.  —  Die  dritte  Glocke  hat  oben  am  Hals  folgende  Inschrift:  BORGERT  X 
TAM  X  KALLEM  X  YOHAN  X  TAM  X  ANNO  X  1602.  Darunter  in  zweiter  Reihe: 
CHARISTOFFER  SVDEROV  X  X  KALLEM  X  HER  XXB«F»K»G»20R»T» 
D.K.  Unten  am  Schlagring:  X  CLAGES  X  MAMEROV  X  PETER  X  STENBRVG 
X  TIGES  X  WESTFAL  X  IOGIM  X  BVLLOV  X  GIM  X  WESTFAL. 


Glocke  hat  S*JA 

iciit  •  cum  •  r/1 

nde  Giesser-  Xj^y 


Kleinkunst- 
werke. 


schrift 


Kleinkunstwerke. 

2.   Silbervergoldeter  Kelch 


u.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss  mit  der  In- 
DIESEN  KELCH  HAT  DIE  WOLGEBOHRNE  FRAU  AGNES  LUCIA  VON 


amiiu.    uiucn   r\CI_l*n   nAI    Ulfc  WULübbUM  n  rt  fc  rn«u   

WARNSTÄT  FRAU  WITTWE  VON  KALLEN  FRAUW  VON  REY*)  ZUM  STETEN 

'}  Das  Cut  Roy  befindet   >ich  seit  1789  im  Hesiu  der  Familie  von  Schack.  d.e  es  anch 
früher  *chon  einmal  innc  hatte  ("1704—1714). 

Sie  muss  die  /«xitc  Ccmahlin  des  —  wir  aus  den  I.chnsaktcn  ttb«r  Key  zu  «rwn  • 
n'"  2"   -V'l  t'.Sö   nicht  am  14.  Februar  1672,  wie  es  bei  Fromm,  von  Zcpelin  Ose  • 
»<'-:-t    verstorbenen  D.nnl  I  ri.vlrieh  vtm  Kaland  auf  Key  Rewesen  sein.    Die  Homckhusen-  ^ 
CiMimsM  lu-i   JaiH-llvn  mi  t,.-<„sh.  Archiv   enthalte»  freilich  nicht  ihren  Namen.    Die  erst* 
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GEDÄCHTNIS  IN   DIE  ALTEN KALSCHE   KIRCHE  VEREHREN  WOLLEN  1687. 

Ausserdem  noch  zwei  Bibelsprüche,  ein  Kreuz  und  das  Warnstedtsche  Wappen 
auf  dem  Fuss  (s.  o.  S.  487).  Der  Knauf  des  Schaftes  ist  mit  sechs  Buchstaben 
verziert,  die  den  Xamen  IljcfU?  ttjrifftlgi  darstellen:  iffj  C  t  Ij.  Die  beiden 
Stempel  ||J  (TmI  sind  die  schon  öfter  erwähnten  Werkzeichen  des  Rostocker 
Goldschmieds  Jürgen  Müller.  Die  zugehörige  Patene  hat  denselben  Stempel.  — 
3  u.  4.  Kleiner  Kelch  von  einfacher  Form.  Am  Fuss  die  Inschrift:  HIC 
CALIX  EX  OLIM  A  FRANZ  JEPPE  DONATO  PERFECTUS  CURA  JOACH  .  FRIED  . 
SARCANDER  PAST  •  ALTEN  CALD  •  t735  •  Die  Stempel  ©  (ThTR)  sind 
die  des  Güstrower  Goldschmieds  Jochim  Hinrich  Klähn.  Dazu  Patene.  — 
5,  6  u.  7.  Silberner  Krankenkelch,  dazu  Patene  und  Flasche,  gleichfalls 
von  Silber.  Am  Fuss  des  Kelches  eingraviert:  KIRCHE  ZU  ALTEN  KAL- 
DEN  CURA  C  •  W  .  SCHMIDii  •  P  •  T  •  PAST  •  Am  Kelch  und  an  der  Patene 
die  Stempel  {mJ  (dTw).  •  8.  Getriebene  silberne  Oblatenschachtel  mit  einem 
Bilde  auf  dem  Deckel,  das  einen  Wanderer  darstellt,  der  bei  einer  Waldquelle 
rastet.  Dazu  die  Ueberschrift:  DIESES  ERQUICKET.  Am  Rande,  ebenso  auf 
der  Unterseite  die  Umschrift:  IOCHIM  ANTHONY  .  ANNA  DORO-  A 
THEA  KASTENS  1706.    Dazu  die  nebenstehenden  Stempel.  —  UT1706\^ 

9.  Kleinere   ovale  Schachtel  von  Silber   mit  den  Initialen   M  •  E  •  T.  — 

10.  Silberner  Krucifixus,  jetzt  auf  dem  Altar  stehend.')  —    11  — 14.  Vier 

zinnerne  Leuchter,  jeder  von  ihnen  mit  der  Inschrift:  HOC  CANDE-  1  . 

LABRUM  RENOVATUM  MDCCCXXVII.  Klassicierender  Stil.  Mit  den  l 3  C  /  (Jj 
nebenstehenden  Stempeln.    Arbeiten  von  J.  C.  Press  in  Gnoien.  —  ^ — * 

15  u.  16  Zwei  hübsche  alte  Kelchtücher  von  hellblauer  Seide  mit  Gold-  und 
Silberstickerei.  Fins  von  1781.  —  17.  Rothe  Altardecke,  laut  Inschrift  geschenkt 
von  Frau  L.  v.  SCHACK,  geb.  v.  STRALENDORFF  auf  Rey  1848.  —  18.  In  der 
Sakristei  ein  alter  Tisch  mit  gedrechselten  Füssen.  An  der  Zarge  die  Inschrift: 
CHRISTIAN  WESTPHAHL  ANNO  1759  6.  DEC. 

Im  Pfarrgarten  die  alte  Granitfünte  der  Kirche.  In  der  Sakristei  noch 
ein  altes  Hild  in  Lebensgrösse  von  dem  1823  verstorbenen  Pastor  Storch, 
das  eine  Krnetierung  verdient.  -  Wir  geben  hier  die  Abbildung  einer 
60  cm  im  Durohmesser  haltenden,  vor  mehr  als  fünfzig  Jahren  zehn  Fuss 
tief  in  einem  morastigen  Graben  unferne  des  Hofgartens  von  Rey  gefundenen, 
in  Messing  getriebenen  Taufschiissel,  die  in  der  Mitte  den  Sündenfall  zeigt. 
Um  diese  in  einen  Kreis  hineinkomponierte  Scene  läuft  eine  Buchstabenreihe 
mit  jener  merkwürdigen,  öfter  als  einmal  wiederholten  {z.  B.  noch  an  vier 
aus  Mecklenburg  stammenden  Schüsseln  des  Grossh.  Museums)  bekannten 
Legende,  welche  als  SU.  IiVThHR  gelesen  worden  ist.  Vgl.  Otte,  Hand- 
buch'Vier  christlichen  Kunstarohacologie  I,  S.  434.  Man  konnte  daher  alle 
Schusseln  mit  der  ebengenannten  überraschenden  Legende  Luther  •  Schüsseln 

de*  David  Friedrich  v.  K..  Klisabeth  Sophia  von  Xepelin  aus  dem  Hause  Thlirkow,  starb  1671. 
In  Anlass  des  Todes  ihres  Mannes  wird  die  zweite  (iemahlin  Lucia  von  Warnstedt  den  Kelch  im 
Jahre  töSj  gestiftet  haben. 

lN  Gefunden   in  einer  der  drei  bei  der  Renovierung  1864  abgebrochenen  Kapellen  auf  der 
\ordseite.  und  zwar   in  der  von  Neu  l'annckow.     Von  dem  Ke-u/er       RÄDEL  >87i  jje-chenkt. 
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nennen.1)    Der  Buchstabenkreis  wird  von  einem  grösseren  Kreis  rennender 

Hirsche  eingefasst,  die  von  daneben  laufenden  Hunden  verfolgt  und  durch 

Eichbaumstümpfe  von 
einander  getrennt 

werden.      Auf  dem 

Rande  der  Schale  ein 

Ornament ,    das  aus 

gothischen  Spitzbögen 

gebildet  wird,  die  aus 

Rosen  emporwachsen. 

Darunter  ein  ringsum 
laufender  Streifen 

kleiner  Schafe  (rich- 
tiger Schafböcke). 

Auf  der  Unterseite 
des  Randes  der 

Schale  das  Cöllensche 
(zwei  Angelhaken, 

nicht,    wie   man  in 

Rey  erwarten  möchte, 

das   Kalandsche  mit 

seinem    Steigehaken , 

s.  o.  S.  206)  und  das 

andere  das  Bülowsche 

ist.  Ueber  diesem  die 
Initialen  Ä  V  B, 

darunter    der  Name 

ANNE  VAN  KÖLLEN,  über  jenem  die  Initialen  C  V  K.  Die  Familie 
van  Köllen  sass  zuletzt  auf  den  Gütern  Kölln  und  Gross- Grabow  in  der 


Alte  Taufschtlssel. 


Inschrift  auf  der  TaufschUssel. 

Güstrower  Gegend.    Wie  die  in  ihrer  Oberfläche  bereits 
stark  angegriffene,  dem  noch  lange  gothisch  empfinden^ 
XVI.  Jahrhundert  angehörende  Schüssel  nach  Rey  «n 
in  den  tiefen  Graben  gelangte,  wer  kann's  wissen.- 
Lisch,  M.  Jahrb.  II,  S.  7  8  ff.    III,  S.  86  ff.    Parg.  ■* 
Ans.  1862,  Nr.  6.  hr 
Ferner  fügen  wir  hier  die  Abbildung  des  vor  a*W 
als  zwölf  jähren  in  ähnlic  her  Weise  gefundenen  Siege 
Hinricus  'de   Kaland    hinzu.     Vgl.   Deutscher  Htrott 
1884,  Nr.  7,  8,  S.  105  ff. 

')  l  ebrigen*  will  KleinwSchter,  Zeitschrift  du  bfat  GesdUeh.  für  d.  Provini 
S<  3«3— 32«.  die  Buchstaben  anders  gelesen  wissen:   N(omen)  Ch(rttti)  benc(dicti.mi  <o)  * 
und  Uhfeldt,  Zeitüchriit  des  Vereins  f.  Thüringische  Gesch.  Bd.  XIX.  "eft  2  (i«9«) 
Christo,  veni  cum  |>ace.    (!  !  !). 

*  * 


SieRel 

des  Hinricus  de  Kaland. 


des 


obengenannten 
7» 
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Die  Barg  Kaien.  Etwa  1 500  m  südöstlich  von  der  Kirche,  unmittelbar  Die  Burg 
am  See,  befindet  sich  eine  alte  Burgstätte,  hier  Schlossberg  genannt,  worüber  Kaien, 
geschichtliche  Urkunden  vorliegen  (s.  o.).  Der  Schlossberg  gehört  jetzt  zu  den 
Ffarrländereien  und  ist  seit  längerer  Zeit  urbar,  nachdem  ihm  eine  Menge 
Felsen  zu  verschiedenen  Bauten  entnommen  sind.  Im  Jahre  1882  wurde  der 
in  der  Erde  befindliche  Theil  des  vorhanden  gewesenen  Thurmes  untersucht 
und  sein  Inneres  von  Schutt  und  Felsen  frei  gemacht.  Der  kreisförmige  Raum 
hatte  einen  Durchmesser  von  etwa  21  Fuss,  das  diesen  umschliessende 
Fundament,  bestehend  aus  Felsen,  mit  Ziegelsteinen  von  grossem  Format  und 
mit  Kalkmörtel  vermischt,  hatte  eine  Stärke  von  ebenfalls  21  Fuss.1)  Unter 
diesem  Fundament  und  zugleich  auch  unter  dem  inneren  Hohlraum  waren  als 
Grundlage  7  bis  8  Schicht  grösserer  Felsen  in  Sand  übereinander  gelegt. 
Das  kreisförmige  Fundament  und  die  unter  ihm  befindliche  Felsenschicht 
wurden  1886  für  den  Chausseebau  von  Gnoien  nach  Neukaien  ausgebeutet, 
freilich  nicht  anders  als  mit  grossen  Schwierigkeiten.  Die  gewonnene  Felsen- 
masse ergab  ungefähr  1000  cbm.  Rings  um  den  oberen  Theil  des  Schloss- 
berges ist  ohne  Zweifel  einstmals  eine  starke  Mauer  aus  Backsteinen  aufgeführt 
gewesen,  wie  deutlich  aus  dem  jetzt  noch  in  der  Erde  befindlichen  Schutt 
hervorgeht.  Um  den  Schlossberg  herum  sind  die  Spuren  eines  einstmals 
gewiss  sehr  breit  und  tief  angelegten  Grabens  bemerkbar.  Um  diesen  Graben 
herum  beginnt  von  der  Südseite  des  Berges  her,  östlich  am  See,  eine  zweite 
Graben-Niederung,  welche  mit  der  ersten  eine  Strecke  lang  parallel  läuft,  dann 
aber  scharf  nach  Westen  abbiegt,  in  einem  entsprechenden  Halbkreis  das 
Dorf  umschliesst  und  im  Nordosten  an  einem  Wiesenthal  endigt,  welches 
wiederum  den  See  berührt.  Noch  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  soll  diese 
Niederung  bei  hohem  Wasserstande  vom  See  gefüllt  worden  sein.  In  den 
Wohrten  und  Gärten  sind  in  letzter  Zeit  Theile  von  Fundamenten  und  Stein- 
dämmen aufgefunden  worden. 


Das  Kirchdorf  Finkenthal. 

jie  Geschichte  des  Dorfes  Finkenthal,  das  im  XII.  Jahrhundert  unter  dem  Geschichte 
slavischcn  Namen  Vincedargo  zu  den  alten  Dargunschen  Burgdörfern  dcs 
gehört  und  nachher  beim  Beginn  das  XIV.  Jahrhunderts  den  deutschen  Namen       or  es' 
Vinkendal  führt,*)  ist  eigentlich  nichts  als  die  der  allmählichen  Erwerbung 
aller  seiner  Hufen  durch  das  Kloster  Dargun.    Dabei  werden  die  Namen  der- 
jenigen Familien  bekannt,  die  dort  mit  Besitz  und  Rechten  ansässig  oder  ver- 

')  Kinc  Zeichnung  von  dem  freigelegten  Gemäuer  wurde  vom  Landbaumeister  Stern  zu 
Dargun  aufgenommen. 

*)  M.  U.B.  125.  3721.    Vinkendal  wird  in  den  älteren  Urkunden  auch  mit  y.  ck,  aa,  auch 
Vinkedalc  geschrieben. 
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treten  sind,  wie  die  15 14  ausgestorbene  Familie  von  Jesewitz,  von  deren 
Angehörigen  einer  um  13 14  als  fürstlicher  Burgmann  im  Lande  Kaien  auf 
Dölitz,  Finkenthal  und  Jahmen  sitzt; ')  ferner  die  bis  ins  XVIII.  Jahrhundert 
hinein  nachweisbare  Familie  von  Kaland,  die  das  benachbarte  (8  km  entfernte) 
Gut  Rcy  bis  ins  XVII.  Jahrhundert  hinein  festhält")  und,  gleich  den  Bredows 
und  Basepols,  einen  Steighaken  im  Wappen  führt;  die  Bredentiner  Bülow's;s) 
die  im  XV.  Jahrhundert  erloschene  Familie  von  Metzeke,*)  sowie  die  Ritter- 
familien Schütte,  Gubkow,  Löwitz,  Röggelin,  Gamm,  Kartelwitz,  Kardorff  und 
Basepol,  sowie  endlich  die  Gebrüder  Eckclef  und  der  fürstliche  Jäger  Genzen. 
Auch  die  Kirche  zu  Altkalen  und  die  Stadtgemeinde  zu  Neukaien  haben  im 
Mittelalter  Hufenbesitz  in  Finkcnthal.5)  Alle  diese  Hufen  erwirbt  nach  einander 
das  Kloster  zu  Dargun  und  erlangt  zugleich  mit  den  daran  geknüpften  Privi- 
legien und  Kigenthumsrechten  das  Vogteirecht  über  das  ganze  Dorf,  wie  es  ihm 
seit  dem  15.  Mai  1358  von  Nikolaus  von  Werle  zugesichert  ist.  S.  o.  S.  544 
Als  Filiale  von  Altkalen  wird  die  Kapelle  zu  Finkenthal  unseres  Wissens  im 
Visitationsprotokoll  vom  Oktober  und  November  1 560  zum  ersten  Mal  genannt. 
Aber  es  fehlt  an  jeder  geschichtlichen  Angabe  über  sie. 

Kapelle.  Kapelle.    Die  kleine  Kapelle  ist  ein  stilloser  Bau  mit  Holzverband  und 

stammt  in  ihrer  jetzigen  Erscheinung  vom  Jahre  1805.  Sic  hat  eine  Vorhalle. 
Das  Innere  ist  ein  flachgcdecktes  längliches  Rechteck. 

Altar,  Altar,  Kanzel  und  Orgel.    Altar  und  Kanzel  sind  mit  einander  ver 

Ka£zrelelund  bunden,  ihnen  gegenüber  auf  der  Westseite  eine  schlichte  Orgel. 

Prediger-  Predigerstuhl.    An  der  Südwand,  nahe  dem  Altar,  der  Predigerstuhl, 

stuhl.      und  jn  inm  ejn  aus  (}em  pussb0(jen  emporgewachsener  Rosenstock,  welcher 
Jahr  aus  Jahr  ein  grünt  und  blüht. 

Glocke.  Glocke.    Oben  in  der  Vorhalle  eine  Glocke,  die  laut  Inschrift  zur  Zeit 

des  Präpositus  J.  SCHMIDT  von  C.  Jllies  in  Waren  im  Jahre  1852  gegossen  ist. 

Vasa  sacra.  Von  den  beiden  Kelchen  ist  der  grössere,  nach  den 
Werkzeichen,  eine  Arbeit  des  Rostocker  Goldschmieds  Hans  Lehmann  aus  dem 
Jahre  1690  (rfcl) ;  die  Kupa  ist  inwendig  vergoldet  und  aussen  mit  eingravierten 
Blättern  und  Blumen  geschmückt.     Der  Fuss  ist  sechspassig  und  hat  die 

')  M.  U.-H.  3721.    M.  Jahrb.  XI,  S.  448. 

*)  M.  l\-H.  39-S7-  4oi<).  6.563.  8100.  8484.  8602.  8852.   10 145-    l-'*rncr  I>a«?uner  l' 
künden  im  Crossh.  Archiv  vom  4  November  1387  und  5.  November  1475     M.  Jahrb.  XL  *  ^ 
XV,  S.  59.    S.  o.  S.  2o<>. 

*;  M.  T.-R  N081.  8004  Sie  bringen  jene  f-fhn  Hufen  an  sich,  welche  am  6.  Januar  ip* 
<br  Kursen  Joh.  un.i  Iknn.ni;  von  Werlo  an  e.ne  Anzahl  Sternheller  BtlrKer  verpfänden,  und [ver- 
kaufen diese  am  15.  Jllni  ,  355  an  (lcn  A,„  von  |)Rrgmi.  lM  f  .  B.  7312.  8081.  8094-  8,0°  8-**4' 
M.  I  B.  Soc,5.  S100.  S66v  9272.  M.  |ahrb.  XI,  S.  451. 
'••  M  1  "  S4".?  8481.  S602  8852.  9307*  IOI45-  I0222.  Daniuner  Urkunden  .mt.rosy 
Archiv  von,  , , .  1  »eeember  1377.  21.  Februar  1379,  17  Mä"  1382.  7  J«»'  'S*6'  *'hTU*T  l>9" 
29.  Juni  ,4.6.     \-,,{    c-n.ll.  U.;,,1Hm,  etc..  ,.n  M.  J.ihrb.  I.II,  S.  34  ff. 
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Umschrift:  GOTT  .  ZV  •  EHREN  .  VND  •  DER  •  KIRCHEN  •  ZUR  •  ZIERAHT  . 
VEREHRET.  H  •  FRIDRICH  ■  SCHMIDT  .  AMBTMAN  .  ZU  .  DARGVN  •  V  •  G  NO  YEN  . 
Ao  1690  •  MARGARETA  •  V  •  D  •  WISCH  •  S.  o.  S.  555,  568,  581.  Die  dazu 
gehörige  Patene  ist  mit  einem  eingravierten  Krucifixus  verziert,  hat  die- 
selben Werkzeichen  und  auf  der  Unterseite  die  aus  der  Inschrift  des  Kelches 
zu  verstehenden  Initialen  F»S»M»V»W«  Der  kleinere  silbervergoldete 
Kelch  hat  ebenfalls  einen  sechspassigen,  mit  Signaculum  im  Relief  (Krucifixus, 
Johannes,  Maria)  verzierten  Fuss.  Die  Umschrift  lautet  hier:  HVNC  CALICEM 
ECCLESIA  FINCKEDALIENSIS  DONAVIT  CVRANTE  IOACH  •  FRID  -  SARCANDRO 
PAST  .  PALEOCALD  .  1730  •  Dazu  eine  Patene.  Werkzeichen:  @  (£g),  also 
eine  Arbeit,  von  dem  Güstrower  Goldschmied  Lenhard  Mestlin.  Endlich  sind 
noch  zwei  zinnerne  Leuchter  zu  nennen,  welche  laut  Inschrift  1825  erneuert 
sind:  HOC  CANDELABRVM  RENOVATVM  EST  MDCCCXXV.  Unter  dem  Fuss 
des  einen  steht:  GESCHENCK  VON  MICHEL  TEMPLIN  UND  SEINE  (!)  FRAU 
MARGARETA  ELISABET  KRASSEN  1748,  unter  dem  des  andern:  GESCHENCK 
VON  MARGARETA  ELISABET  ANTONYEN  1722.  Als  Stempel  an  beiden  das 
Gnoiensche  Stadtwappen  und  das  nebenstehende  Meisterzeichen.  Vielleicht 
ist  es  der  Stempel  eines  Vorfahrs  von  dem  1827  in  Gnoien  ansässigen 
Zinngiesser  Press     V  gl.  Leuchter  in  der  Kirche  zu  Altkalen. 


Vom  Plafond 
im  Schlosse  zu  Dargun. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Dargun. 

DarguD.  Ueber  den  alten  wendischen  Burgwall  (castrum  vetus  de 
Dargun)  s.  o.  S.  535  und  582.  —  In  der  Waldung,  dem  sog.  »Thiergarten«, 
nahe  bei  dem  Judenkirchhof,  der  einen  Theil  der  alten  Burgstätte  einnimmt, 
liegen  mehrere  Kegelgräber,  von  denen  eins  im  Jahre  1884  aufgedeckt  worden 
ist.  Ks  fanden  sich  Urnenscherben  und  zwei  kleine  Bronzestücke.  -  Im  Forst- 
revier »  Wendisch  Teich«,  2  Vi  km  südlich  von  Altbauhof  und  1  km  nördlich 
von  Kützerhof,  sind  Skelette  und  Brandstellen  aufgefunden  worden,  welche 
wendischen  Ursprungs  zu  sein  scheinen.  —  Ueber  Schädclfunde  in  der 
Sandgrube  rechts  vom  Wege  von  Neubaute  nach  Lehnenhof  vgl.  M.  Jahr- 
buch XL1I,  S.  132. 

Auch  in  dem  Forstbezirk  »Wendisch  Teich«  sind  Funde  gemacht, 
welche  auf  ein  wendisches  Grabfeld  schliessen  lassen.  Neuerdings  (Juli  1898) 
ist  man  in  dem  Forstbezirk  »Heide«  (am  Wege  nach  Neukaien)  auf  ein  Urnen- 
feld aus  römischer  Zeit  gestossen,  welches  nähere  Untersuchung  verdient;  einige 
Funde  im  Grossh.  Museum. 

Kämmerich.  Auf  der  Feldmark  noch  vor  wenigen  Jahren  ein  Hünen- 
grab, das  von  dem  Pächter  HofTmann  aufgenommen  sein  soll.  Die  Steine 
sind  abgefahren,  und  der  Hügel  ist  mehr  oder  weniger  eingeebnet. 

Altkaien.  In  der  sog.  Lüchow  (Grossh.  Forst,  südwestlich)  ein  wohl- 
erhaltenes Hünengrab  mit  einem  Steinkranz.  Ueber  den  Burgwall,  dessen 
Anlage  in  die  wendische  Zeit  zurückgeht,  s.  o.  S.  603. 

Damm.   Auf  der  Feldmark  ein  noch  nicht  näher  untersuchtes  Urnenfeld. 

Schlutow.  Ueber  drei  im  Jahre  1852  auf  der  Schlutower  Feldmark 
zerstörte  Hünengräber  s.  Lisch,  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  227.  Die  dabei  gemachten 
Funde  sind  im  Grosshcrzogl.  Museum  zu  Schwerin. 

Finkenthal.    Bei  Finkenthal  gab  es  früher  mehrere  Hünengräber;  aus 
einem  1860  abgetragenen  sind  Funde  in  die  Sammlung  des  Grossh.  Muse"n 
gekommen.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XLIV,  S.  72.  -  Auf  dem  Acker  des  W 
Pachters  Westphal  (Bcsitzstclle  Nr.  2)  ein  noch  nicht  untersuchtes  Lme"^ 
-  An  der  Chaussee  nach  Gnoien,  gegenüber  der  Ziegelei,  zahlreiche  -  r»^ 
gruben    (Wohustattcn  mit  Fund.stücken  wendischen  Charakters).    Vg  • 
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M.  Jahrb.  LVIII,  S.  214.  —  An  dem  Wege  nach  Stubbendorf  rechts')  ein  von 
einem  Graben  umgebener  bewaldeter  Hügel  mit  planierter  Oberfläche,  gewiss 
ein  Burgplatz;  Funde,  aus  denen  sich  die  Zeit  bestimmen  Hesse,  sind  bisher 
nicht  gemacht.  Vor  Jahren  war  dort  noch  eine  bedeutende  Umwallung.  Sollte 
dies  die  alte  Kinkenburg  (Ceglos?)  bei  Finkenthal  sein?  Vgl.  M.  U.-B.  125, 
Anmkg.  —  Am  Waldrande  1  km  weiter  entlang  findet  man  bei  der  Finkenthal- 
Stubbendorfer  Grenze  den  sog.  Schlossberg,  auf  dessen  natürlicher  Anhöhe  sich 
einstmals  ein  ähnlicher  sog.  Fangelthurm  befand,  wie  er  heute  noch  (in  runder 
Form)  an  dem  Gnoiener  Bache  bei  Wasdow  und  (viereckig)  an  der  Trebel  bei 
Nehringen  steht.    Vgl.  o.  S.  533.    Darg.  off.  Anz.  1864,  Nr.  24. 

Stabbendorf.  Oestlich  von  dem  Wege  nach  Darbein,  im  sog.  Heiden- 
holz, ist  1859  in  einem  Moderloche  ein  sehr  bedeutender  Bronzefund  gemacht, 
der  sich  im  Grossh.  Museum  zu  Schwerin  befindet:  Armringe,  Dolche,  ein 
»Kommandostab*  und  ein  kupferner  Schaftcelt,  alles  das  im  Charakter  der 
ältesten  Bronzezeit.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVI,  138.  Ebenfalls  aus  der  Bronze- 
zeit stammen  einige,  jetzt  niedergeackerte,  Gräber,  aus  denen  H.  Wildhagen 
Winter  1897  98  Funde  in  das  Grossh.  Museum  geliefert  hat.  —  Auf  dem 
» Ziegen  berge  ,  links  von  dem  Wege  nach  Klein -Methling,  ein  ausgedehntes 
Gräberfeld  aus  der  jüngsten  Bronzezeit:  bedeutende  Steinsetzungen  unter  der 
Bodenfläche,  darin  Urnen  mit  Leichenbrand  und  bronzenem  Kleingeräth.  Das 
Gräberfeld  ist  1893  von  den  Herren  Dr.  Beltz  und  Wildhagen  ausgegraben; 
die  Funde  befinden  sich  im  Grossh.  Museum  zu  Schwerin. 

Gross -Methling.  i1/»  km  östlich  vom  Dorf,  in  einer  Abtheilung  des 
Brudersdorfer  Forstreviers,  drei  Kegelgräber,  welche  1845  und  1857  abgetragen 
worden  sind,  und  wobei  Urnen  mit  Bronzefunden  und  Leichenbrandrcsten 
zum  Vorschein  kamen.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XI,  374fr.  und  XXIV,  270. 
Nahe  an  der  Trebel  ein  stark  niedergeackerter  wendischer  Burgwall.  Ueber 
Bronzeschwertcr  von  Warbelow,  Dörgclin  und  Gross -Methling  vgl.  M.  Jahr- 
buch XL,  S.  152.  In  der  stärksten  Biegung,  welche  die  Trebel  an  der  Feld- 
mark Gross- Methling  in  Pommern  hinein  macht,  befand  sich  bis  zum  Winter 
1863/64  ein  fast  zu  zwei  Dritttheilen  von  der  Trebel  umflossener  runder  Hügel 
von  etwa  Manneshöhe.  Bei  der  Abtragung  des  Hügels  im  genannten  Winter 
fanden  sich  Kohlen,  Ziegelschutt,  Thierknochen  (vom  Schwein),  ein  Stück  von 
einer  anscheinend  mittelalterlichen  Urne  oder  von  einem  Topf  und  ein  bronzener 
oder  messingener  Buckel  von  7  cm  Dm.  in  Form  eines  runden  Hutes  mit 
breiter  Krempe  und  niedrigem  Köpfcl,  wohl  ein  I'fcrdeschmuck.  Auf  diesem 
Hügel,  dem  sog.  Zuckerberg,  mag  daher  ein  ähnlicher  Wart-  oder  »Fangel- 
thurm« gestanden  haben,  wie  noch  heute  in  Nehringen,  Wasdow  und  wahr- 
scheinlich auch  auf  dem  vorhin  genannten  Finkenthaler  Schlossberg.  Vgl. 
Darg.  off.  Anz.  [«64,  Nr.  24. 

')  Auf  dem  MtrsstischMatt  der  <  .eneralstnlisk.nrte,   da,   wo  26,3  steht,   nSmlieh    nn  der  süd- 
östlichen Ecke  der  Waldung. 
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Klein -Methling.  Ueber  ein  im  Jahr  1832  bei  Klein  -  Methling  ab- 
getragenes Hünengrab  mit  Feuerstein funden  vgl.  M.  Jahrb.  III,  B,  S.  35. 
Ueber  andere  in  der  Gegend  M.  Jahrb.  IV,  B,  S.  70.  Bei  Klein -Methling 
sind  auch  vorgeschichtliche  Wohnstätten  aus  wendischer  Zeit  gefunden. 

Westlich  vom  Orte,  zu  beiden  Seiten  des  Weges  nach  Bobbin,  ist  im 
Winter  1897/98  ein  ausgedehntes  Urnenfeld  aus  der  ältesten  Eisenzeit  angetroffen 
und  von  H.  Wildhagen  ausgebeutet;  die  reichen  Funde  befinden  sich  im 
Grossh.  Museum. 

Brudersdorf.  iVs  km  ostwärts  von  der  Pfarre  die  sog.  rauhen  Berge 
mit  Resten  alten  Kalk-  und  Feldsteingemäuers,  wovon  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert mehr  als  heute  vorhanden  war.  Dort  soll  vor  ebenso  langer  Zeit  ein 
noch  mit  Haaren  bewachsener  Schädel  gefunden  sein,  daneben  ein  Perl- 
schmuckreifen, ein  Pferdeschmuck,  ein  goldener  Ring  und  eine  goldene  römische 
Münze,  sodass  auf  eine  Wohn-  oder  Grabstätte  in  vorgeschichtlicher  Zeit 
geschlossen  werden  kann.  Eine  nähere  Untersuchung  hat  noch  nicht  statt- 
gefunden. —  Ueber  einen  Münzfund  auf  Brudersdorfer  Forstgebiet  vgl.  die 
beiden  Quartalbcrichte  vom  20.  Juli  und  1.  Oktober  1860  im  M.  Jahrb.  XXVI. 
—  Im  Forstreviere  Brudersdorf,  und  zwar  in  der  zwischen  Brudersdorf  und 
Barlin  gelegenen  Abtheilung,  giebt  es  unter  der  Bezeichnung  »Hünengräber« 
zwei  Hügel.  Sie  liegen  unmittelbar  bei  einander,  in  der  Nähe  des  sog.  Heu- 
weges, gut  2  km  südöstlich  von  Brudersdorf  und  kaum  iVf  km  nordöstlich 
von  Barlin.  Der  grössere  hat  einen  Durchmesser  von  ungefähr  18  m  und 
eine  Höhe  von  2  m,  der  kleinere  einen  Durchmesser  von  ungefähr  10  m  und 
eine  Höhe  von  1,2  m.  Die  Grundfläche  beider  nähert  sich  der  Kreisform 
An  dem  grösseren  sind  scheinbar  vor  längerer  Zeit  Grabungen  vorgenommen; 
ob  mit  oder  ohne  Erfolg,  konnte  nicht  ermittelt  werden.  Der  kleinere  Hügel 
ist  noch  nicht  aufgegraben.  —  Die  Bezeichnung  »Hünengräber«  führen  auch 
vier  Hügel  in  einer  Forstabtheilung  gut  2  km  südlich  von  Brudersdorf  und 

1  km  nördlich  von  Barlin.  Die  Grundfläche  aller  vier  Hügel  nähert  sich 
gleichfalls  der  Kreisform;  jeder  hat  einen  Durchmesser  von  ungefähr  12  m 
und  eine  Höhe  von  ungefähr  1,7  m.  Die  Lage  dieser  Hügel  zu  einander 
ist  unregelmässig.  Verschlusssteine  fehlen  bei  diesen  wie  bei  den  zuerst  ge 
nannten,  Grabungen  sind  seither  nicht  vorgenommen.')  —  Eine  andere  alte 
Grabstätte  befindet  sich  ungefähr  1 V*  km  nordöstlich  vom  Dorfe  Upost  in  dem 
zwischen  Upost  und  Wolkow  gelegenen  Brudersdorfer  Forst -Revier.5)  Es  ist 
ein  von  Osten  nach  Westen  sich  erstreckender  Hügel  von  7-5  m  I-änge  und 
3,80  tn  Breite.     Das  Grab  wird  von  vier  sehr  grossen  Granitstcincn  (J 

2  m  lang  und  1  m  breit)  gebildet,  die  durch  kleinere  Steine  unterstutzt 
werden.  -  Als  Hünengräber  gelten  auch  fünf  Hügel  in  derselben  Forst  zwischen 
Wulkow  und  Upost.    Sic  liegen  dort,  wo  die  Grossh.  hörst  an  die  Pecne  stosst. 

'    V-l.    hierzu   d.is   dein   Cro^h.    Muslim   gehörende   Meßtischblatt    Nr.  674  1,0 
"•"•IniiH.^n  von  r,,,-tci   II.  Srhmult  in  linnl.-i  sdorf). 

Y:;l.  .\|,,.>u.chl.l;u:  Nr.  760  (mit  K.ni. ayunyeii  von  Förster  Schmidt  in  Brudcrsdorfi. 
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Die  Grundfläche  dieser  fünf  Hügel  nähert  sich  wie  bei  den  vorhin  erwähnten 
der  Kreisform;  von  ihnen  haben  drei  einen  Durchmesser  von  ungefähr  7  m 
und  eine  Höhe  von  1,4  m,  der  vierte  einen  Durchmesser  von  8  m  und  eine 
Höhe  von  2  m,  der  fünfte  einen  Durchmesser  von  12  m  und  eine  Höhe 
von  2  m.  Kiner  dieser  Hügel  soll  bereits  eine  Urne  hergegeben  haben,  im 
Uebrigen  sehen  sie  wie  unverletzt  aus.  —  Westlich  von  diesen  Hügeln,  ungefähr 
IOO  m  nördlich  von  den  Torfgruben,  eine  alte  Dorfstätte,  welche  möglicher- 
weise, wie  Obcrlanddrost  von  l'ressentin  erinnert,  die  des  untergegangenen 
Gnevtin  ist.  Vgl.  M.  U.-B.  125,  613.  —  Nahe  bei  den  Gräben  und  der 
l'eene,  ungefähr  IOO  m  nördlich  vom  Fluss,  liegt  der  sog.  »hohe  Wall«; 
er  hat  die  Form  eines  unregelmässigen  Vierecks  von  140  m  grösster  und 
100  m  geringster  Ausdehnung.  —  21/»  km  weiter  nach  Osten,  wiederum  an 
der  l'eene  und  ungefähr  in  gleicher  Entfernung  vom  Fluss  wie  der  »hohe 
Wall«,  finden  wir  den  sog.  »weissen  Wall«,  der  noch  etwas  grösser  ist  und 
gleich  jenem  den  Rest  einer  alten  Burgstätte  darstellen  mag.  Eine  Unter- 
suchung hat  noch  nicht  stattgefunden. 

Wolkow.  Auf  der  Feldmark  von  Wolkow  angeblich  einige  unverletzte 
Hünengräber.  Nach  Wolkow  hin  gehört  der  eben  beschriebene  »weisse  Wall«, 
eine  mächtige  umfängliche  prähistorische  Stätte.  Ucber  die  an  dieser  Stelle 
aus  der  Peene  geholten  umlänglichen  Brückenreste  und  Alterthümer  mit  Schrift 
vgl.  Darg.  off.  Anz.  1880,  Nr.  91. 

Zarnekow.  Auf  der  Feldmark  wurde  1868  ein  Urnenfeld  entdeckt, 
das  noch  nicht  genauer  untersucht  worden  ist. 


r  


Ansicht  des  Dorfes  Levin. 


Di 


* 


1 


Ansicht  von  Ncukalen. 


Amtsgerichtsbezirk  Neukalen. 


(leschichte 
der 
Stadt. 


Die  Stadt  Neukaien. 

cschichte  der  Stadt.  Die  Geschichte  der  Entstehung  der  8  km  süd- 
westlich  von  Dargun  liegenden  Stadt  Neukaien  (in  den  älteren 
Urkunden  meistenteils  Nova  Kalant  und  auch  Nicnkaland  oder 
Nyghcnkaland  genannt)  im  Jahre  1281  ist  oben  S.  598  bereits  erzählt  worden. 
Die  neue  Stadt  erbt  alle  Privilegien  und  Rechte  der  alten  Stadt,  darunle[ 
auch  das  lübische  Recht,1)  der  Name  Bugelmast,  den  das  sie  aufnehmen  c 
Dorf  führt  und  der  in  der  zwar  nicht  überlieferten,  aber  sicher  vorhan  en 
gewesenen  Form  Bogelmost  auf  einen  Brückenplate  mit  einem  Götzentempe 
hindeutet,*)  verschwindet  im  Morgenroth  der  christlichen  Zeit,  die  Bürger- 
meister, Rathmannen  und  Bürger  (es  sind  dieselben  Namen,  die  in  der 
Stadt  vorkommen)  bauen  eine  Kirche,  Häuser,  Mauern  und  Wälle,  OB» 


Truchsess  Johann  Moltkc  (*unse  spisedreger  und  vaget  in  Kalandt-,  w« 
Fürst  Waldemar  von  Rostock  nennt),  derselbe,  der  zwanzig  Jahre  spa  er 


im 


sog.  Winkel  bei  Rostock  angetroffen  wird,  verwaltet  zu 


dieser  Zeit  auf  dem 


neuen  Castrum  (Schloss  oder  Burg)  der  Stadt  im  Namen  des  Lan des h*rr  ^ 

Vogtei.    Noch  im  Jahre  1306  kauft  er  für  das  Kloster  Dargun  die  Sta 

.     ,.  Ai,»  aus  seinem 

EU  Ncukalen.3)    Vielleicht  verabschiedet  er  sich  mit  diesem  AKi  a 


1   In  Folge  davon  Littet  z.  B.  1350  M.  t  .1».  7»3»)  dcr  Ka,h  von  Kil'Cn  V°" 
in  einer  nach  Inhischcm  Kccht  zu  entscheidenden  Privatsache  um  einen  Spruch. 

Nach  Ansicht  dc>  ( »herlanddrostes  von  Prewetltio,  dem  wir  lieiplhchten. 
•j  M.  L  .11.  3064.  3445. 
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Amt,  denn  bereits  zu  Anfang  desselben  Jahres  ist  Heinrich  Levetzow  Land- 
vogt von  Kaien.  Ihm  folgt  1309  Heinrich  Maltzan.  Aber  um  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  bekleidet  wieder  ein  Levetzow,  der  in  den  Urkunden  oft  ge- 
nannte Arnold,  dieses  Amt.  Er  zieht  sich  zuletzt  auf  seine  Güter  zurück  und 
lässt  von  1363  an  seine  Söhne  als  »voghede  tu  deine  Kalande«  für  sich  ein- 
treten, von  denen  dem  erstgenannten  am  1.  Mai  1372  von  den  Werleschen 
Fürsten  das  Erbmarschallamt  verliehen  wird,  und  die  beide  zusammen  noch 
im  Jahre  1402  im  Stadtbuch  zu  Xeukalen  genannt  werden.')  1443  giebt  es 
einen  Vogt  aus  der  Familie  Kardorff;*)  1450  und  1467  finden  wir  Lüdeke 
Hahn  in  diesem  Amt;3)  1503  ist  Achim  Goldenbogen  Vogt  von  Neukaien;4) 
1507  Rudolph  von  Bunow,  Marschall  und  Amtmann;  5)  1550  verpfändet  Johann 
Albrecht  I.  das  Schloss,  doch  sein  Bruder  verweigert  die  Zustimmung  dazu;6) 
im  XVII.  Jahrhundert  aber  sind  die  in  den  Stadt-Akten  viel  vorkommenden 
Herren  von  Thun  die  Inhaber  des  herzoglichen  Amtes,  das  an  die  Stelle  der 
Burg  getreten  ist.')  Das  Amt  Neukaien -Dargun  ist  bis  zum  15.  November  1782 
Appellationsgericht  für  die  Stadt  Neukaien.8)  Im  Uebrigen  ist  von  Neukaien 
nichts  Besonderes  zu  berichten,  es  sei  denn  dies,  dass  es  zu  dem  am  16.  Ok- 
tober 135 1  festgestellten  Landfriedenskontingent  zehn  Mann  zu  stellen  hat.9) 
Eine  grosse  Anzahl  von  Urkunden,  in  denen  Personen  und  Verhältnisse  in 
Neukaien  berührt  werden,  enthalten  Angelegenheiten  des  Klosters  Dargun,  das 
während  des  Mittelalters  das  bedeutendste  Centrum  im  Osten  Mecklenburgs 
darstellt.10)  1318  hat  Neukaien  drei  Geistliche,  einen  Pleban,  Vikar  und  Burg- 
kaplan,  ebenso  1 35 1 ,  wo  sie  Pleban,  Priester  und  Magister  tituliert  werden. 
Auch  rector  ecelesie  oder  »Perner  tfi  deine  Nygenkalande«  wird  der  Pleban 
in  Urkunden  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  genannt.  Dieser 
Zahl  von  Geistlichen  entspricht  die  Ausbreitung  des  Kirchen-Dienstes.11)  Ausser 

')  M.  IVB.  3063.  3328.  7482.  8100.  8463.  8484.  8802.  9163.  9173.  10183.  M.  Jahrb. 
XLIII,  S.  7  u.  21.    M.  Jahrb.  XL  S.  477. 

*)  Masch,  von  Kardorff,  Gesch.  S.  91. 
")  Lisch,  Gesch.  Hahn  III,  S.  3,  4 
*)  Wigger,  von  BlUcher,  Urk.  S.  463. 
*)  Wigger,  1.  c,  S.  486. 

"i  Schirrmachcr,  Johann  Albrecht  I.,  Bd.  I,  S.  89. 

7)  Vgl.  Schliemann  im  Archiv  fUr  l.andeskunde  1862,  S.  511fr.  Schon  in  der  Werleschcn 
Theilung  von  1 347  steht  Xeukalen  in  der  Reihe  der  Städte,  bei  denen  von  einem  Schloss  die 
Rede  ist.  1369,  14I4  und  I415  heis.st  es  Castrum.  Vgl.  M.  IVB.  6779.  9944.  M.  Jahrb.  XLIII, 
S.  8  u.  14. 

*;  von  KampU,  Civil -R.  I,      Abth.,  S.  194. 

v)  M.  U.  B.  7524-  7712.  7717.  777t.  7911-  Xeukalen  stellt  demnach  ebensoviel  Mann 
wie  Ribnitz,  Gnoien,  Teterow,  Malchow,  Hau,  l'enzlin,  Röbel,  halbsoviel  wie  Sternberg,  Güstrow, 
Waren  und  Friedland  und  doppelt  soviel  wie  Laage. 

I0)  M.  I  B.  1680.  3064.  3152.  3445.  3987.  4476.  4482.  4976.  5515.  621 1.  6804.  7482. 
8100.  8413.  8463.  8484.  8802.  9163.  9944.  10222. 

")  M.  L'.-B.  4007.  7482.   10296.   10561.   10568.    Eine  weitere  Reihe  vorreformatorischer 
(leistlicher  nennt  das  von  Lisch  im  M.  Jahrb.  XLIII,  S.  3 ff.  publicicrte  Stadtbuch,  das  die  Jahre 
von  1399  bis  I448  umfasst  und  zu  den   Xeuenkalener  Personennamen  des  Lrkundenbuches  Uber 
haupt   eine   reiche  Ergänzung    liefert.     Vgl.   ferner  M.  Jahrb.  X,    S.  231    (l'eter  Werner).  In» 

89» 
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der  dem  Täufer  St.  Johannes  geweihten  Hauptkirche  werden  eine  St.  Georgs-, 
Gertruden-,  Katharinen-  und  Marien -Kapelle  genannt.1)  Von  Bestand  ist  nur 
noch  die  St.  Georgs- Stiftung,  aber  nicht  mehr  deren  einstmalige  Kirche  oder 
Kapelle,  die  vor  dem  Mühlenthor  lag  und  1637/38  verwüstet  wurde.  Auch 
eine  Kalandsbruderschaft  kommt  im  Stadtbuch  vor.  In  der  Zeit  nach  der 
Reformation  giebt  es  nur  einen  Geistlichen,  der  zugleich  die  im  Jahre  1305 
von  Dietrich  Moltke  auf  Mistorf  gegründete,  anfangs  nach  Schorrentin  hin 
eingepfarrte  Kirche  von  Schlakendorf  zu  verwalten  hat,  deren  Existenz  bis 
spät  ins  XVII.  Jahrhundert  hinein  nachweisbar  ist.*)  Im  XVI.  und  XVII. 
Jahrhundert  giebt  es  vielen  Streit  zwischen  Amt  und  Stadt  und  zwischen 
Magistrat  und  Bürgerschaft,  wobei  sehr  oft  die  Unzulänglichkeit  der  alten  Be- 
stätigungsurkunden über  die  Privilegien  zu  Tage  tritt,  die  zwar  darthun,  dass 
die  Privilegien  fortbestehen  sollen,  aber  wenig  oder  nichts  zu  dem  Beweise 
dessen  helfen,  was  im  einzelnen  Fall  als  Gerechtsame  gelten  soll.  Allmählich 
und  zuletzt  gelingt  es  der  Stadt,  dem  Amt  gegenüber  ihre  Unabhängigkeit 
in  eigenen  Angelegenheiten  durchzusetzen,  ebenso  lässt  der  Magistrat  zu 
manchen  Angelegenheiten  der  Bürgerschaft  Deputierte  zu. 

Sehr  schwer  leidet  Neukaien  unter  den  Kriegsnöthen,  besonders  unter 
denen  des  XVII.  Jahrhunderts.  1637  ist  die  Einwohnerschaft  von  1500  auf 
3  bis  400  gesunken.  1662  berechnet  die  Stadt  ihren  Kriegsschaden  auf  die 
Summe  von  26018  Gulden  12  Schillinge.  Vgl.  Schliemann,  1.  c,  S.  647^ 
Auch  giebt  es  grosse  Feuersbrünste  in  den  Jahren  1364,")  1666/)  1676,) 
1695,  1700,  1702,  1734,  1762,  1777,  1794  und  1844. 

Es  kann  kein  Zweifel  darüber  herrschen,  dass  die  kirchlichen  Ange- 
legenheiten von  Neukaien  im  Mittelalter  unter  dem  Güstrower  Archidiakonat 


Jahr  1534  (s.  Kirchenvisitation)  ist  der  Vogt  des  Herzogs  Albrecht  zu  Güstrow.  Hans  von  tw, 
Kirchherr  zu  Neukaien,  d.  h.  Besitzer  des  Kirchlehns.    Die  Sacra  aber  verrichtet  für  ihn  r 
Priester  Jochim  Scedorf,  der  zugleich  Vorsteher  der  Kirche  ist.  aber  von  Hans  von  Ulm  sc  ec 
bezahlt  wird. 

')  Schröder,   Pap.  Mecklenburg  II,   S.  760.    (Nach  Latomus).    Vgl.  die  Notizen  «*  ^ 

Stadtbuch  bei  Lisch,   1.  c,  S.  19.    Von  den  zuletztgenannten  drei  Kapellen  weiss  in  Neu  e 

heute  Niemand  mehr.    Vid.  Kirchenvisitationsprotokoll  von  1585  im  Grossh.  Archiv. 

,     -ü-  ™  rro«h  Archiv 

*)  M.  l.-B.  3007.     Kirchenvisitationsprotokoll  von   1647   und    1662  im  i.rossn.  ^ 
Schröders   Kirebenhistorie  II,  S.  472.     III.  S.  329.     Schlicmann  im  Archiv  f.  Landes.^  • 


S.  460  fr.  Die  Kapelle  stürzte  1738  zusammen.  Schon  im  dreißigjährigen  Kriege  war  i,e^ 
ommen  worden.  Heute  hat  Schlakendorf  nur  noch  einen  eigenen  Kirchhof  und  G  oc  en*^ 
»)  Vgl.  Schröder,    Pap.  Mcckl.  II,   S.  1424  (nach  Latomus):    »Des  Mittwochs  vor 


Sonntag  ist  die  Stadt  Neuen  Caland  ganz  und  gar  ausgebrannt,  sammt  allen  Privilegien  un 
liehen  Brieffen.  dass  also  die  Kirchen  und  andere  Gotteshäuser  auch  das  ihrige  von  ^ 
empfunden.    Hin  Rath  daselbst  ist  daher  bewogen,  ein  Buch  zu  machen,  darinnen  alle  Aec 
Kigenthilnier  sowohl  der  Stadt,   als  denen  Geistlichen  zugehörig,   verzeichnet  und  «»j^^  ^ 
-m  l.  künftige  /.woyhelligkeiton  zu  verhüten.«    Vgl.  Wcstphalen.  M011.  ined.  IV.  S.  300  ■      ^  ^ 
l.i-el,  im  M   Jahrb.  XI. III,  S.  1  ff.  publiciertcn  Bruchstücke  werden  die  Beste  dieses  uc 
*)  1666,  Sept.  24.    Neocalda  exnsta  desideravit  ultra  60  habitationes.  Thomas, 

<  ..,-tr,.v\ ..   ;,.  20.?.  s  4,8. 

Leber  Schriften  nach  dem  Brande  v..n  1676  vgl.  Bachmann,  landeskundl.  Liters«",  •• 
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6.3 


standen,  wenngleich  es  eine  besondere  Nachricht  darüber  nicht  giebt.  In 
dieser  Beziehung  ist  es  vielleicht  zu  beachten,  dass  die  Kirchenvisitation  von 
1647  von  dem  Güstrower  Superintendenten  Arnoldi  geleitet  wird,  während 
bei  der  nächsten,  im  Jahre  1662,  auffallender  Weise  eine  Vertretung  des  Super 
intendenten  durch  die  Prediger  von  Wattmannshagen  und  Dobbertin  statthat. 
Die  Geistlichen  nach  der  Reformation  sind:  von  1568  (oder  schon  früher)  bis 
in  die  neunziger  Jahre  des  XVI.  Jahrhunderts  Adam  Rasche  (s.  u.  Inv.  181 1); 
nach  ihm  bis  161 8  Urban  Bier  (Bierus);  von  16 19  (?)  bis  1 63 1  Joachim  Voigt ; 
von  1632  (?)  bis  1638  Andreas  Senstius,  der  sich  nach  Cammin  bei  Laage 
versetzen  lässt;  von  1638  bis  1658  (?)  Christoph  Arnoldi,  den  die  Kriegsnoth 
aus  Levin  getrieben  hat  (s.  o.);  von  1658  bis  1665  Melchior  Weissscheibe; 
von  1666  bis  1680  Joachim  Schröder,  der  als  Hofprediger  nach  Güstrow  be- 
rufen wird;  [von  1680  bis  1690  Joachim  Ernst  Helwig;  von  1691  bis  1694 


I  w 

Grundriss  der  Kirche  in  Neukaien. 


Samuel  Starck,  der  als  Präpositus  nach  Gnoien  versetzt  wird;  von  1694  bis 
l7l7  (?)  Joh  Manzel;  von  1717  bis  1753  Jakob  Sigismund  Suckow  (von  Suckow); 
von  1753  bis  1756  Friedrich  Konrad  Engel;  von  1757  bis  1779  Detlev  Böttger; 
von  1780  bis  1791  J.  C.  Schmidt;  von  1791  bis  18 10  Georg  Peter  Christian 
Suderow.    S.  Walter  a.  a.  O. 

Bis  1 786  war  Neukaien  der  Sitz  eines  Domanialamtes.  Dieses  ist  seit- 
dem mit  Dargun  vereint.  Ebenso  wird  das  Amtsgericht  von  Neukaien  z.  Zt. 
von  Dargun  aus  versehen. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  einschiffiger  gothischer  Ziegelbau  in  Form  Kirche, 
eines  Oblongums  (40  m  x  13  m),  das  im  Osten  mit  einem  Schluss  aus 
dem  Achteck  construiert  und  gleichmässig  von  einem  bis  zum  anderen  Ende, 
ohne  Scheidung  von  Chor  und  Langhaus,  mit  einer  flachen,  durch  unterliegende 
Querbalken  gegliederten  Decke  überspannt  ist.  Auf  der  äusseren  Südseite 
und  den  beiden  folgenden  Theilen  des  östlichen  Schlusses,  und  zwar  nur  auf 
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diesen  drei  Seiten,  findet  man  einen  sehr  hübsch  und  korrekt  gebildeten  Vier- 
blattfries. Der  Thurm,  dessen  Mauerwerk  mit  spätgothischen  Blenden  verziert 
ist,  trägt  einen,  mit  Hülfe  von  vier  Spitzgiebeln  achtseitig  gestalteten  steilen 
Helm  mit  Knopf  und  Hahn.  Er  steht  nicht  ganz  in  der  Längenachse  des 
Schiffes.  Draussen,  auf  der  Westseite,  eine  Inschrift,  welche  1439  als  das 
Jahr  der  Erbauung  des  Thurmes  nennt:  SClHU  bomhlf  imcccjrjijc  ptcfeilg 

opuö  turrig  [confummatum  cft].') 

Altar,  Altar,  Kanzel,  Orgel  sind  Schnitzwerke  der  Renaissance,  unter  denen 

Kanzel  und  der  Altar,  der  fast  so  breit  und  so  hoch  ist  wie  die  Kirche,  besondere  Be- 
0rge1,  achtung  verdient.  Er  ist  ein  mit  Hülfe  gothischer  Figuren  (Adam  und  Eva, 
die  beiden  grössten,  ausgenommen)  aus  dem  ehemaligen  Triptychon  gebildetes 
Kompositwerk  vom  Jahre  1610,  dem  man  eine  Predella  mit  drei  Oelbildern 
(Gethsemane,  Abendmahl  und  Kreuztragung)  hinzufügte.  Die  Unterschriften 
unter  den  mecklenburgischen  Wappen  in  den  Schnitzansätzen  rechts  und  links 
sind  neu  und  nach  Vorschlägen  ausgeführt,  die  Lisch  im  Jahre  1864  machte.*) 
Damals  war  nur  eine  der  Inschriften,  die  des  Herzogs  Adolph  Friedrich 
(1588— 1658),  erhalten.  Die  hier  gegebene  Lichtdrucktafcl  des  Altars  über- 
hebt uns  einer  Beschreibung.  Erwähnt  soll  nur  werden,  dass  das  apostolische 
Glaubensbekenntniss  in  niederdeutscher  Sprache  in  zwölf  Abschnitten  unter 
den  Gestalten  der  Apostel  angebracht  ist,  jeder  hat  ein  Stück  davon  als 
Inschrift  an  seiner  Basis. 

Glocken.  Glocken.    Die  Kirche  hat  ausser  zwei  kleineren  Glocken,  die  für  das 

Uhrwerk  dienen,  drei  grössere  Glocken,  die  von  dem  Giesser  Friedrich  Schone- 
mann im  Jahre  1845,  zur  Zeit  des  Pastors  Heinrich  Bröcker,  umgegossen  sind. 

Nach  Ausweis  des  Inventars  von  181  1  war  die  eine  der  beiden  älteren 
Glocken  1583.  zur  Zeit  des  Pastors  Adam  Rasche,  von  M.  Benedicts  Heine 
in  Anklam  und  die  andere  1599  von  Clawes  Hint  ke  in  Wismar  gegossen. 

Bildwerk.  Bildwerk.    Auf  dem  Kirchenboden  eine  aus  Holz  geschnitzte  IVtas 

(Maria  mit  dem  Leichnam  Christi). 

Taufkcssel.  Taufkessel.    Im  Thurm  der  alte  steinerne  Taufkessel  aus  dem  XIII 

Jahrhundert. 

Kleinkunst  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

""leMli""  '    Grosserer  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss   mit  einem  Knauf,  der 

die  Initialen  S  •  M  •  U  •  P  •  J  •  S   zeigt.     Mit   den  Stempeln   des   «7"7  ,n* 
Goklschmiedcamt  eingetretenen  Rostocker  Goldschmieds  Lorenz  Johann 
®  —  2-  Mittlerer  Kelch.    Ohne  Bedeutung,  auf  einfach  rundem 

mit  gerundetem  Knauf.    An  der  Kupa  die  Inschrift:  DISEN  KELCH  HAT 


M.  Jährt..  XXVII,  S.  214.  Uofdckoration*- 

•)  M.             XXIX,  S.  308.    Das  Werk   ist  in  trefflicher  Weise  von  dem  H««^  ^ 

maW-r  '  lu  v,-  Malchin   restauriert    worden.    Der  erste  Maler  im  Jahre  1610  war 

aus  IswU-l, 
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WILSNACKENS  .  IACOB  SCHWAGERS  NACH  :  WITWE  VEREHRET  •    Mit  den 

Werkzeichen  (J)  QJ)  des  Rostocker  Goldschmieds  Johann  Schorler,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  thätig  war.  —  3  Kleinerer  Kelch  auf 
sechspassigem  Fuss  und  mit  gerundetem  Knauf.  Auf  dem  Fuss  zwei  Wappen. 
Das  eine  ist  das  Ketelhodtsche  (oder  Karstedtsche  oder  Klitzingsche?)  Wappen 
mit  den  Initialen  I  G  V  K,  das  andere  zeigt  einen  aufrecht  stehenden  Stiel,  der 
rechts  eine  und  links  zwei  Blumen  (Rosen?)  trägt  Darunter  die  Initialen 
O  .  D  .  V  .  R  .  Keine  Werkzeichen.  —  4 — 6.  Drei  Patenen,  von  denen  die 
mittlere  eine  Inschrift  hat:  CATRINA  .  REBECCA  •  SOHSTEN  •  1752  •  Kine  der 
Patenen  hat  die  Stempel:  {gj  [Piv^.  Malchiner  Arbeit?  S.  o.  Altkalen 
S.  601.  —  7  u.  8.  Weinkanne  und  Oblatendose  neu,  von  Prüfer-Berlin.  Beide 
geschenkt  vom  jetzigen  Pastor  W.  A.  J.  VOSS.  9.  Prächtige  alte  Taufschüssel, 
in  Messing  getrieben,  von  0,48  m  Dm.  In  der  Mitte  der  Gru.ss  des  Kngels  an 
die  Maria.  Auf  dem  Rande  koncentrische  Kreise  von  kleinen  Kntcn  und  Rosen. 
—  10,  11  u.  12.  Drei  zinnerne  Leuchter  in  klassicierendem  Stil,  schon 
181 1  im  Inventar  aufgeführt.  Ohne  Inschriften.  Werkzeichen  nicht  gefunden. 
(Unterseite  des  Fusses  verdeckt.) 

Kine  genaue  Beschreibung  der  Taufschüssel  im  Darg.  oft".  Anz.  1862,  Nr.  6. 


Das  Kirchdorf  Schorrentin. 

las  4  km  nördlich  von  Xeukalen  gelegene  Kirchdorf  Schorrentin  besteht,  (icschichte 
wie  Brudersdorf,  in  alter  Zeit  aus  zwei  Theilen  verschiedener  Nationalität,  des 
einem  wendischen  und  einem  deutschen,  die  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  1)orfe>'- 
XIV.  Jahrhunderts  getrennt  genannt  werden.1)   Als  Gründer  der  Kirche,  die  bei 
Gelegenheit  der  Errichtung  der  Filiale  Schlakendorf  im  Jahre  1305  zum  ersten 
Mal  urkundlich  erwähnt  wird  und  deren  Pleban  Bordekinus.  bis  zu  seinem 
Tode  das  Kirchherrnrecht  iiber  Schlakendorf  behält,  nennt  Clandrian,  nach 
einem  bei  der  Kirchenvisitation  1585   »in  der  gadeslude  Kiste*  gefundenen 
und  von  ihm  abgeschriebenen  Pergament,  die  Ritter  Peter  und  Ruchill,  von 
denen  der  zuletztgenannte  die  Frage  aufnöthigt,  ob  er  jener  Burgherr  von 
Demmin   sein  kann,  der   im  Anfange  des  XIII.  Jahrhunderts  mehrmals  in 


In  Mühren  liegt  ein  Dorf  Skorotjn,  das  zugleich  ilen  deutschen  Namen  Curtendorf  fuhrt, 
von  skora  Haut.  Rinde.  Cod.  Pom.  dipl.  I.  245.  Zu  l'rk.  IV.  <  >l>  der  Name,  wie  man  ge- 
meint hat.  in  der  >  L'mgilrtungc  des  Dorfes  mit  Hachen  seinen  (irund  hal.e,  muss  dahingestellt 
hleitien.  Wendisch-Sehorrentin  ist  untergegangen  in  Sehönenkamp.  welches  diesen  seinen  Namen 
im  Jahre  1758  erhielt.    1  Ol.crlanddrost  von  I'ressentin.'; 
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Angelegenheiten  des  Klosters  Dargun  vorkommt  und  Gründer  der  Kirche  zu 
Levin  ist.  Diese  Nachricht  über  die  Gründung  der  Schorrentiner  Kirche  lässt 
nun  erkennen,  dass  die  Jahreszahl  1390  an  der  Mauer  des  Langhauses  (s.  u.) 
nur  auf  einen  Neubau  oder  eine  Krweiterung  Bezug  haben  kann.  Das  ge- 
nannte Pergament  enthält  ferner  die  Nachricht,  dass  die  Kirche  den  beiden 
heiligen  Märtyrern  Mauritius  und  Dionysius  sammt  ihren  Genossen  geweiht 
worden  sei.  Mit  Besitz  und  Rechten  treten  in  Schorrentin  nebst  dem  Kloster 
Dargun,  das  dort  bis  zum  Jahre  13 18  ein  Eigenthum  von  vier  und  einer 
halben  Hufe  innehat,  die  es  schon  bei  Gelegenheit  der  ersten  deutschen  An- 
Siedlung  erworben  haben  mag,  die  Familien  von  Kaland,  Latekop  und  Behr 
auf.  Die  Levetzowsche  Familie,  welche  später,  von  der  zweiten  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts  an,  die  Herrschaft  gewinnt,  wird  am  3 1 .  Oktober  1 366  zum 
ersten  Mal  als  ansässig  aufgeführt  (Ghunter  Lcwytzowe  to  Scorentin)  und 
behält  nun  das  Gut  bis  über  die  Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts  hinaus.1) 
Das  Kirchenpatronat  aber  hat  sie,  nach  dem  Kirchenvisitationsprotokoll  von 
1585  zu  schliessen,  niemals  innegehabt.8)  1780  finden  wir  den  Malchiner 
Kaufmann  Joachim  Christian  Crull  im  Pfandbesitz  von  Schorrentin.  Er  behält 
das  Gut  bis  1824,  nach  ihm  seine  Wittwe  bis  1829.  Es  folgt  der  dem 
vorhergehenden  Besitzer  durch  Verwandtschaft  verbundene  Ralhmann  Joh 
Friedrich  Viereck,  dessen  Nachkommen  auch  heute  noch  im  Besitz  von 
Schorrentin  sind. 

Als  Archidiakonat  wird  das  des  Landes  Bisdede  (Güstrow)  hier  wie  in 
allen  andern  Kirchen  von  Circipanien,  die  dem  Kloster  Dargun  gehörenden 
ausgenommen,  zuständig  gewesen  sein.*)  Als  Gut  gehört  Schorrentin  zu  dem 
Verbände  des  ritterschaftlichen  Amtes  Neukaien.4) 


')  Vgl.  M.  U.R.   3007.   3721.   3987.   4915.   8413.   8786.   9650.     M.  Jahrb.  X,  S.  23°- 
XU,  S.  466.    XXIX,  1>.  7.    Visitalionsproiokoll  von  1585,  Matt  36,  im  Cirossh.  Archiv. 

!;  Das  geht  daraus  hervor,  dass  der  damalige  Pastor  <>uast  (Blatt  15  einen  seiner  Vor- 
gänger, den  Kirchherrn  Johann  Möller,  der  um  1525  27  nachzuweisen  ist.  deshalb  tadelt  weil  er 
ohne  Vorwisse  11  der  Patrone  mit  den  l.cvelrows  einen  Vertrag  abgeschlossen,  der  die  Pf»rr 
Intraden  schädige.  Ks  werden  also  die  Landesherren,  die  in  diesem  und  den  nachfolgenden  \  1« 
tationsprotokollen  als  Patrone  genannt  werden,  schon  vor  der  Erwerbung  des  (iutes  Schorrentin 
durch  die  l.evctzows.  also  schon  vor  1366  und  wahrscheinlich  seit  dem  Erlöschen  jener  Adels 
familien,  die  oben  als  (Irunder  der  Kirche  genannt  worden  sind,  das  Pntronat  ausgeübt  haben. 

*}  Aus  dem  hier  benutzten  Material  ■Urkunden,  Visitationsprotokolle.  Inventar  von  18" 
haben  sich  folgende  Kirchhrrrcn  in  allerdings  nicht  lückenloser  Reihe  feststellen  lassen:  Plehanns 
Hordekinus  um  1305.  Dominus  Eggonlus  um  1328.  Vikar  Peter  Damerow  um  M4'-  "inr,c  1 
van  Kaland  1465.  Johann  Moller  1525  27.  Jochim  Krögers.  Nicolaus  Weidemaii*  um  |5S5- 
Xicolau.  Schloveke.  Paulus  Huast  von  1581  bis  1599,  vielleicht  bis  1606.  Nikolaus  Sc  uc 
■>chley,  Schlcida»)  von  1606  bis  16  \G.  Petrus  Bruno  Wesenberg  auch  bloss  Petrus  Hrunol  von 
"•"30  bis  ;  Ihm  wird  1644  ,ein  Sohn  Samuel  Bruno  substituiert.  1659  folgt  Johannes  r.oldstein. 
107t»  Johannes  Kuhle.  17 17  <  hintun  Kohle  f  1730  .  1731  C.ottfried  Pnestaff  (t  I7<*>)-  m 
folgt  W  •  >.  Wendt.  der  1767  nach  Prosekcn  geht,  diesem  wieder  J.  0.  KaddaU.  der  sich  l  09 
seinen  S-.)m  substituieren  lasst.    S.  Walter  a.  a.  (>.  nd 

V-  h  u  <•,.„  Anschein,  als  ob  /nr  Zeit  der  Reformation  die  Herren  von  Uvctzow  hier  u 
da  etwa-,  ges.altthang  in  che  Verhältnisse  e.ngr.flen.     So  wird  z.  B.  im  ViMtation*pfotoko 
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Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  Ziegelbau  mit  einem  glatt  abschliessenden  Kirche, 
älteren  Chor  aus  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen 
Stil  und  mit  einem  etwas  jüngeren  Langhaus.  Heide  Theile  waren  einstmals 
gewölbt,  sind  aber  jetzt  mit  einer  flachen  Decke  überspannt,  sodass  sich  die 
charakteristischen  Unterschiede  beider  im  Wesentlichen  auf  die  Fenster  und  die 
Schildbogen  an  den  Wänden  beschränken,  die  im  Langhaus  spitzer,  im  Chor 
etwas  gedrückter  erscheinen.  Die  Aussenmaucr  der  Kirche  umzieht,  mit  Aus- 
nahme des  Thurmes  und  der  Nordseite  des  Chors,  ein  abgetreppter  Zickzackfries. 
Das  Gemäuer  des  Thurmes  erhebt  sich  in  ziemlicher  Höhe  über  das  Dach  der 
Kirche,  endigt  glatt,  d.  h.  ohne  Giebel,  und  trägt  einen  Helm,  dessen  unterer 
Theil  eine  abgestumpfte  vierseitige  Pyramide  darstellt  und  dessen  oberer  Theil 
eine  aus  Eichenholz  konstruierte  achtseitige  sog.  Laterne  mit  aufgesetzter 
achtseitiger  Spitze  ist.  Die  Spitze  ist  mit  Knopf  und  Hahn  verziert.  An  der 
Südwand  der  Kirche  die  Inschrift:  SClinO  bOlllint  IWCCJCC  <£t)ificata.*)  Auf 
derselben  Seite  die  Levetzowsche  Grabkapelle,  die  früher  einen  Eingang  von 
der  Kirche  her  besass,  jetzt  aber  ganz  geschlossen  ist. 

Die  ganze  Einrichtung  der  Kirche  ist  neu,  durchweg  in  klassicierendem 
Stil.  Auf  dem  Altar  ein  von  dem  ehemaligen  Staatsminister  VON  LEVETZOW 
gestiftetes  Gemälde  (Christus  am  Oelberg)  von  Pommerenck«  (-j-  1873),  ferner 
vier  zinnerne  Leuchter  mit  der  Aufschrift  SCHARRENTIN  (nicht  Schorrentin). 
Von  den  alten  Glocken  der  Kirche  ist  keine  einzige  mehr  vorhanden.  Sie 
wurden  1839,  zur  Zeit  des  Pastors  BÖHMER,  von  dem  Demminer  Glockengiesser 
Frledr.  SchUnemann  umgegossen.  Am  Eingang  auf  der  Südseite  des  I^ing- 
hauses  noch  ein  altes  Weih  Wasserbecken  von  Granit. 

Von  den  früheren  Glocken  war  nach  Angabe  des  Inventars  von  181 1 
die  eine  1612  zur  Zeit  des  Pastors  Nikolaus  Schröder  -  Schleidan ;  die  andere 
1790  zur  Zeit  des  Pastors  J.  G.  Raddatz  gegossen  worden.  Bei  der  älteren 
fehlt  die  Angabe  des  Giessers;  die  jüngere  stammte  von  dem  Rostocker 
Giesser  J.  V.  Schulz. 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kiemkunst- 

iv£rK  c  von 

1.  Silbervergoldetcr  gothischer  Kelch  auf  sechseckigem  Fuss  und  mit  Metall 
einem  Knauf,  dessen  Rotuli  keine  Buchstaben  haben.    Auf  einer  der  Fuss- 
flächen ein  vollplastischer  Krucifixus  als  Signaculum.    Ohne  Werkzeichen.  — 


1534  darüber  Beschwerde  geführt,  dass  Heinrich  v.  Levctzow  den  Kirchherrn  Johann  Möller  k.  II. 
von  der  Wedcm  verjagt  und  einen  entlaufenen  und  beweibten  Mönch  ganz  nach  seinem 
Gefallen  eingesetzt  habe,  als  ob  die  Kirche  seine  eigene  wäre.  Ehr  Johann  Möller  wohne  jetzt 
zu  Lcvin  bei  Dargun.  F.bcnso  ist  es  imeh  im  Jahre  1585  einer  der  Klagepunkte  des  Pastors, 
dass  der  gen.  Cutsherr  Heinrich  v.  Levetzow,  als  er  einst  für  seinen  Kaplan  Franciscus  einen 
Kelch  brauchte,  ohne  Weiteres  einen  Kirchenkelch  an  sich  genommen  habe. 

Kerner  sei  bemerkt,  dass  die  Kirche  zu  Gorschendorf  wiederholt  mit  der  zu  Schorrentin 
kombiniert  war,  so  z.  B.  zur  Zeit  des  Pastors  Paulus  Quast,  dann  wieder  zur  Zeit  des  Petrus 
Bruno  Wesenberg,  der  vorher,  und  zwar  seit  1610,  alleiniger  Pastor  von  Gorschendorf  gewesen  war. 

«)  M.  Jahrb.  XII,  S.  28. 

»)  Vgl.  M.  Jahrb.  XII,  S.  467. 
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2.  Desgl.,  spätgothisch,  auf  sechspassigem  Fuss  und  mit  gerundetem  Knauf. 
An  der  Kupa  das  von  Lcvetzowsche  Wappen  mit  den  Initialen  J.  D.  v.  L. 
(Joachim  Dietrich  von  Levetzow).1)  Keine  Werkzeichen.  —  3  u.  4.  Desgl.  auf 
achtpassigem  Fuss.  An  der  Kupa  das  von  Levetzowsche  Wappen.  Dazu  in 
zwei  Reihen  die  Inschrift:  DER  »  WOLLGEBOHRN  :  HERR  1  HANS  :  FRIEDRICH  : 
LEVEZOW  :  IHRO  :  KÖNIGL  t  MAIESTAT  :  VON  t  DENNEMARCK  :  BESTALTER  : 
GENERAL-  MAIEVR  t  ZV  :  ROSS  t  VND  :  GEHEIMBTER  :  RAHT  :  VND  t  RITTER  : 
VON  1  DANNENBROCK  1  HAT  .  DIESES  :  ZV  :  GOTTES  ,  EHRE  t  GEGEBEN  :  IN  1 
DER  :  KIRCHEN  :  SCHARENTIN  1  ANNO  1693.  Mit  den  Stempeln  des  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  thätigen  Güstrower  Goldschmieds 
Heinrich  Hölscher.  Dieselben  Werkzeichen  auf  der  zugehörigen  Patene:  ^ 
—  5.  Länglich  runde  silberne  Oblatendose  im  Barockstil  mit  dem  Levetzow- 
sehen  Wappen  und  dem  Doppelmonogramm  aus  den  Initialen  E  D  V  L.  Ohne 
Werkzeichen.  —  6—  8.  Drei  Patenen,  ohne  besondere  Merkmale.  —  9  u.  10. 
Kelch  und  Kanne  von  1862.  Geschenk  des  Herrn  VON  HAESELER.8)  — 
II  —  14.  Vier  zinnerne  Leuchter,  alle  mit  gleicher  Inschrift:  SCHAREN- 
TIN und  mit  dem  nebenstehenden  Stempel  des  Rostocker  Zinngicssers 
Andreas  Wösthoff  (1673). 


Das  Kirchdorf  Gross -Markow. 

(iesrhichte  HH'm  Theilungsvertrag  über  die  Länder  Knien  und  Hart  nach  1314  werden 
des  »™.  die  beiden  Dörfer  Gross  und  Klein  Markow  (in  ältester  Zeit  Merchow 
Dorfes.  oder  Merchowc9)  geschrieben),  von  denen  ersteres  6  km  südwestlich  von 
Schorrentin  entfernt  ist,  zum  erstenmal  urkundlich  genannt,  jenes  mit  acht- 
zehn, dieses  mit  zwölf  Hufen.  Und  ungefähr  vierzig  Jahre  später  sitzt  bereits 
der  fürstliche  Vogt  des  lindes  Kaien,  der  oft  genannte  Arnold  Levetzow,  auf 
Gross  Markow  und  beginnt  hier  seinen  Besitz  weiter  auszubreiten.  Wahr- 
scheinlich ist  er  auch  der  Gründer  der  alten  Kapelle  in  Gross- Markow,  die 
im  Kirchenvisitationsprotokoll  von  1585  zum  ersten  Mal,  und  zwar  als  Filiale 
von  Schorrentin,  genannt  wird.  Das  Gut  Gross -Markow  ist  bis  heute  im 
Besitz  der  Familie  von  Levetzow  geblieben.  Ks  gehört  zum  Verbände  des 
ritterschaftlichen  Amtes  Xeukalcn.*) 

1  Joachim  Dietrich   von  l.evetrow  war,   nach  Ansähe  auf  einem  von  ihm  im  Jährt  17- 
i: •  •••tifuten  Kltn-l-c-utcl    luv.  |Sii  ,  vermählt  mit  Sophia  Amalie  von  Htllow. 

1    1>.  Zt.  l'Schter  <li's  ii;u:li  Schorrentin  oinjjepfarrte«  Hofes  Kämmerich. 

1    Vielleicht  :»!./ «leiten  von  mercha,  Vieh.  Stute,  also  .soviel  wie  Viehhof.  Sluthof. 

*;  M.  L  .  Ii.  3721.  3723.  XX02.    M.  Jahrb.  XVII,  S.  405. 
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Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  Neubau  von  Grund  auf,  im  Stil  moderner  Kirche. 
Gothik,  wie  sie  in  den  vierziger  und  fünfziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts 
üblich  war,  mit  einer  runden,  halb  romanisch,  halb  gothisch  ausgeführten 
Chor-Apsis  und  mit  einem  im  Westen  vorgesetzten,  schmal  und  dünn  auf- 
gebauten Thurm.  Sie  wurde  1840  von  Theodosius  von  I-evetzow,  Dom- 
kapitular  von  Magdeburg  und  Halberstadt  und  Herrn  auf  Gross- Markow, 
Klöden  und  Dannewitz,  erbaut.  Die  Fenster  sind  mit  Glasmalereien  gefüllt. 
Glocken,  innere  Einrichtung  und  Altargeräth  sind  neu. 


Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Neukaien. 

Lelkendorf.  Auf  der  Feldmark  einige  niedrige  Kegelgräber,  in  Gruben 
neben  einander  liegend,  von  denen  einige  ihren  Inhalt  (bronzenes  Kleingeräth 
im  Charakter  der  jüngeren  Bronzezeit)  nach  dem  Museum  hin  abgegeben  haben. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  II,  B,  S.  43.  —  Auf  dem  Wege  von  Schorrentin  nach 
Lelkendorf  (Nordseite  und  noch  auf  Schorrentiner  Feldmark)  ein  von  tiefen 
Gräben  umgebener  Burgwall. 

Gehmkendorf.  Auf  der  Feldmark  mehrere  Hügelgräber.  Drei  treff- 
liche Bronzecelte  wurden  vor  ungefähr  zehn  Jahren  Namens  des  ver- 
storbenen H.  Dahlmann  durch  Herrn  Oberlanddrost  von  Pressentin  an  das 
Grossh.  Museum  eingesandt. 

Neukaien.  Gut  2  km  westnordwestlich,  in  der  Richtung  auf  Lelken- 
dorf, mitten  in  einer  Wiese,  eine  Ackerfläche  von  geringer  Erhebung,  mit 
Spuren  einer  ehemaligen  Ansiedlung  (?),  über  welche  nichts  bekannt  ist.  Von 
Neukaien  führt  ein  Feldweg  dahin.  Herr  Dr.  Beltz  schreibt:  Ich  habe  die 
Stelle  2  km  unweit  vom  Orte  besucht,  aber  nur  starke  Abgrabungen  zur  Kies- 
gewinnung gefunden;  ich  halte  sie  nicht  für  künstlich,  sondern  für  einen  sog. 
»Wallberg«  aus  der  Eiszeit,  wie  Geinitz  diese  Bildungen  nennt.  —  Ueber 
ein  ehemaliges  Hünengrab  zwischen  Neukaien  und  Franzensberg,  in  welchem 
die  Reste  einer  nicht  verbrannten  Leiche  und  eine  Henkclurne  gefunden  wurden, 
vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  229. 

Franzensberg.  5  km  südlich  von  Neukaien,  rechts  von  der  nach 
Piscdc  und  Malchin  führenden  Chaussee,  auf  der  Gülitzer  Feldmark,  liegt  un 
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mittelbar  am  sog.  »Schwarzen  See«  ein  mit  Eichen  bestandener  alter  Burg- 
platz in  Form  eines  von  einem  Wall  umgebenen  länglichen  Vierecks.  Vgl. 
Lisch,  M.  Jahrb.  XXII,  S.  305  fr.  XXVII,  S.  195  fr.  Ueber  Bernstein funde  im 
Hartwald  und  in  der  Umgegend  vgl.  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  281,  Anmkg. 

In  der  Forst  am  Wege  nach  Gorschendorf  ein  Urnenfeld  aus  der 
ältesten  Eisenzeit,  untersucht  im  Oktober  1896  von  Dr.  Beltz;  Funde  im 
Grossh.  Museum. 


Altes  Siegel  von  Kaien, 
schon  gebraucht  in  der  ersten  Stallt  (Altkaien). 
M.  V.M.  1680  (24.  Mai  1283). 
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Rostocker  Goldschmiede.') 


I ie  allerältesten  (ioldschmiede  der  Stadt,  soweit  das  M.  Urkundenbuch  sie 
aus  dem  Dunkel  hervorzieht,  sind  absichtlich  unerwähnt  geblieben. 
Sie  haben  für  uns  keine  Bedeutung.  Die  Stempelung  der  Arbeiten 
wird,  wenige  Ausnahmen  abgerechnet,  erst  im  XVI.  Jahrhundert  allgemein  obligatorisch. 
Vgl.  Rosenberg,  Der  (Ioldschmiede  Werkzeichen,  S.  7,  238,  338.  Wenn  also  nicht, 
wie  es  in  früherer  Zeit  bisweilen  vorkommt,  der  Meister  aus  Liebe  zu  seinem  Werk 
seinen  ganzen  Namen  aufsetzt,  wird  es  kaum  einmal  gelingen,  Goldschmiedearbeiten, 
die  vor  dem  XVI.  Jahrhundert  gemacht  sind,  auf  einen  bestimmten  Meister  zurück- 
zuführen. Statt  der  Initialen  Hauszeichen  zu  gebrauchen  oder  auch  beide  mit 
einander  verbunden  einzustempeln,  scheint  noch  lange  üblich  geblieben  zu  sein. 
Die  ersten  Rostocker  Meister  nach  1572  führen  z.  B.  im  Amtsbuch  neben  dem 
Namen  ihr  Siegel,  und  in  diesem  mehrfach  Hausmarke  und  Initialen  zusammen, 
leider  aber  sind  diese  Siegel  zum  grössten  Theil  weggebröckelt,  und  von  den 
erhaltenen  leiden  die  meisten  an  ündeutlichkeit.  Sobald  erst  das  gesammte 
mecklenburgische  Denkmäler- Verzeichniss  vorliegt,  wird  es  keine  undankbare  Auf- 
gabe sein,  die  mecklenburgischen  Goldschmiede  mit  ihren  Arbeiten  zusammenzustellen. 
Man  wird  sehen,  dass  in  den  beiden  Hansestädten  Rostock  und  Wismar  noch  im 
XVI.  Jahrhundert  ein  reiches  Können  vorhanden  ist,  das  sich  neben  dem  von 
Augsburg  und  Nürnberg  sehen  lassen  kann.  Zu  bedauern  aber  bleibt  es,  dass  die 
ohne  Zweifel  noch  viel  bedeutenderen  vorreformatorischen  Kirchenschätze  verloren 
gegangen  sind.  Sie  würden  das  Eben  gesagte  in  noch  viel  höherem  Grade  bestätigen, 
denn  dass  das  Kunsthandwerk  in  der  Zeit  der  Gothik  des  XIII.,  XIV.  und  XV.  Jahr- 
hunderts höher  stand,  als  in  der  nachfolgenden  Zeit  der  Renaissance,  bestreitet 
Niemand  mehr. 

Von  denjenigen  Goldschmieden,  die  in  den  hier  angezogenen  Akten  und 
Schriften  auftreten,  sind  die  ältesten  diejenigen,  welche  bei  Gelegenheit  des  Verkaufs 
von  Silbergeräthen  und  Figuren  in  der  Zeit  nach  der  Reformation  im  Protokollbuch 
von  St.  Nikolai  genannt  werden.    S.  o.  S.  170.    Es  sind: 


Jürgen  Tegelmester  1539. 
Hinrik  Rogghelin  1543. 


Joachim  Kruse  1540 — 1546. 
Jochim  Fredericks  1553. 


')  In  den  Städten  kibnitz,  Sülze,  Marlow.  'Kessin,  Lauge,  Gnoien  und  Neukaien,  deren 
AlterlhUmer  in  dem  vorstehenden  Hände  beschrieben  sind,  haben  wir  keine  Amtsbtlcher,  Köllen 
und  Listen  der  Goldschmiede  und  Xinngiesser  aufgefunden.  Einreine  Meister  dieser  Aemter,  die 
den  genannten  Städten  zuzuweisen  sind,  werden  am  Schluss  des  Werkes  im  General  •  Register  auf 
gefuhrt  werden. 
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Ob  auch  die  bei  derselben  Gelegenheit  genannten  beiden  Münzmeister  Baltzer 
Kegeler  1560  und  Lukas  Kegeler  »565  zugleich  als  Goldschmiede  anzusprechen 
sind,  muss  fraglich  bleiben. 

Das  älteste  (vielleicht  ist  es  das  erste)  Amtsbuch  der  Rostocker  Gold- 
schmiede, das  erhalten  geblieben  ist  und  das  im  Rostocker  Rathsarchiv  aufbewahrt 
wird,  ist  1572  angelegt.    Damals  sind  Aelterleute  des  Amtes: 

Heinrich  Schmidt  und  Mattheus  Fischer, 
und  Amtsbrüder: 

Bartoldt  Saltow,  Ostwaldt  Bapst,  Jürgen  Spitzing,  Michel  Bruder 

und  Carsten  Böse. 

Nach  1572  beginnt  nun  eine  Reihe  von  Kintragungen,  die  sich  in 
ungestörter  Reihenfolge  bis  zum  Jahre  1865  fortsetzt.  In  der  Zeit  zwischen  1572 
und  1 6 1 1  werden  zweiundzwanzig  Meister  eingetragen,  von  denen  im  letztgenannten 
Jahr  sechzehn  noch  am  Leben  sind.  Wir  geben  sie  hier  in  ihrer  Reihenfolge 
und  bezeichnen  die,  welche  das  Protokoll  vom  29.  September  1611  nicht  mehr 
unterzeichnen  und  daher  als  inzwischen  verstorben  angesehen  werden  dürfen,  mit 
einem  Stern : 


1.  Jürgen  Tcgelmestcr*.1) 

2.  Hans  Klein  IV) 

3.  Daniel  Fridderich  I.3) 

4.  Michael  Krdewann*. 

5.  Hinrich  Friderich*. 

6.  Marcus  Hoyer.1) 

7.  Caspar  Hornemann.5) 

8.  Christian  Zufor*. 


9.  Hanns  Kröger*.  ,    17.  Hans  Stichmann.9) 


18.  Hans  Klein  11.*) 

19.  Hans  Hornemann.9) 

20.  Christian  Gcrcke.9) 

21.  Dietrich  Horne- 
mann.") 

22.  Peter  Quistorp.") 

23.  DanielFrederichll9) 


10.  Andreas  Ratke.*5) 

11.  Jacob  Winckelmann.7) 

12.  Steffen  Stoldt.8) 

13.  Marten  Schulte*. 

14.  Jochim  Flege.9) 

15.  Urban  Wulff.  °) 

16.  Peter  Floris.10) 

Von  diesen  zweiundzwanzig  Meistern  sind  Jochim  Flege  (der  vierzehnte)  und 
die  letzten  sieben  im  Jahre  1632  noch  am  Leben.  Zwischen  1632  und  17« 2 
treten  sechzehn  Meister  in  der  nachstehend  angegebenen  Reihenfolge  ins  Amt  der 
Goldschmiede  ein;  es  fehlen  aber  die  Protokolle,  mit  Hülfe  deren  die  Termini 
ante  quem  und  post  quem  non  gefunden  werden  könnten.  Dafür  lasst  sich 
indessen  durch  datierte  Arbeiten  die  Thätigkeit  einzelner  von  ihnen  noch  naher 
festsetzen,  wofür  es  hier  freilich  an  Raum  fehlt.    Ks  sind: 

24.  Hans  Lorich.  27.  Claus  Floris.  30.  Johann  Schorler. 

25.  Johan  Rimer.  j    28.  Hans  Stichmann  II.        31.  Jochim  Quisdorff. 

26.  Lorentz.  Gudejohann.    |    29.  Peter  Steffen.  32.  Hansz  Lehmann. 

')  Wahrscheinlich  Sohn  des  1539  genannten  Jürgen  Tegelmcster,  nicht  dieser  selbst,  da  e' 
unter  den  Amtshrtldem  von  1572  nicht  fehlen  durfte,  wenn  er  noch  am  Leben  war. 

*)  Der  in  den  Protokollen  von  1619,  1620,  1632  und  auch  zugleich  mit  Hans  Klein  I. 
Protokoll  von  161 1  vorkommende  Hans  Klein  11.  hat  eine  andere  Handschrift. 

*)  Daniel  Fridderich  I.  kommt  im  Protokoll  vom  12.  November  1620  zum  letzten  Mal  ™*- 

*)  Marcus  Hoycr  unterzeichnet  zum  letzten  Mal  am  29.  September  l6lt,  da«  nächste 
am  10.  Oktober  1619,  nicht  mehr,  ebenso  Jochim  Stoldt.  .  .f 

'-)  Caspar  Hornemann  unterzeichnet  zum  letzten  Mal  am  12.  November  1620,  nicht  me 
am  1.  September  1622.  ebenso  Andreas  Katke. 

")  Vgl.  Anmkg.  5. 

")  Jac..!.  Winckelmann  unterzeichnet  zum  letzten  Mal  am  10.  Oktober  1619,  nicht  mehr 

12.  November  1620. 

Vgl.  Anmkg.  4.  .. 
"  Jochim  l  iege  unterzeichnet  alle  Protokolle  von  161 1  bis  1632  (5.  Februar),  c,Mjnso.  _ 
Stichimum.  Hans  Klein  II.,  Hans  Iic.mema.it>.  Christian  Görke,  1  >ietnch  Hornemann,  Peter  t 

wih:   Umn-]   l-iY-h-rich   II.  M  j 

!"   Crb.m  Wdll   u,,d  Peter  Floris   unterzeichnen   am  I.  September   1622  zum  letzten 

n:<lit  lue  In   .1111   3.  I'c  luuar  10*2. 
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33.  Jürgen  Müller. 
34-  Hansz  Müller. 
35.  Johan  Lühkc. 


36.  Johan  Schorler. 
37-  Hinrich  Steffen  Borne- 
mann. 


I    3_8.  Nicolaus  Wah1. 
|    fä.  Georg  Christian  Leh- 
mann. 


Der  nächstfolgende  tritt  1712  ins  Amt  der  Goldschmiede  ein.  Ks  ist  der 
durch  seine  Dutzend- Arbeit  weit  und  breit  bekannte  Daniel  Halbeck.  Wie  er,  so 
haben  auch  die  folgenden  fast  alle  das  Jahr  ihres  Eintritts  ins  Amt  ihrem  Namen 
beigefügt.     Es  sind : 


64.  Joh.  Bernhard  Schütt  1793. 

Im  Ganzen  sind  somit  seit  dem  Jahre  1539  die  Namen  von  neunund- 
neunzig Rostocker  Goldschmieden  bekannt,  denen  bereits  viele  von  den  Arbeiten, 
die  in  dem  vorstehenden  Inventar  verzeichnet  stehen,  zugewiesen  werden  konnten, 
und  von  denen  ohne  Zweifel  noch  weitere  werden  gefunden  werden. 

')  Dcllof  Lehmann,  H.  U.  Vicreggc  und  FranU  Ewers  sind  ohne  Jahreszahlen  und  müssen 
daher  nach  ihren  Hintermännern  und  Vordermännern  bestimmt  werden.  Viereggc's  Namen  ist 
durchstrichen. 


65.  Joh.  Daniel  Becker  1796. 
&£l.  Joachim  Ernst  Moller  1800. 
67.  Gottlieb  Franz  Riebow  1 806. 
6JL  Jochim  Eriedrieh  Möller  1810. 
09.  Christian  Hermann  Jantzen  181 1. 
70.  Friedrich  Heinrich  Bock  1812. 
Ii.  Heinrich  Chr.  Möller  1816. 

72.  Martin  Joh.  Albrecht  1820. 

73.  Benjamin  Steinhorst  1822. 

74.  (iottfr.  Eriedr.  Mich.  Brunswig  1823. 

75.  Friedrich  Heinrich  Kerfack  1823. 

76.  Franz  Peter  Heinr.  Diercks  1832. 

77.  Carl  Christ.  Math.  Mahnkc  1835. 

78.  Georg  Ludw.  Ferd.  Schütz  1836. 

79.  Joh.  Jacob  Ferd.  Grampp  1839. 
Sa.  Joh.  Ernst  Heinr.  Krahnstöver  1842. 
8i.  R.  Kloss  1842. 

8*.  W.  iL  E.  Bock  1 844. 

83.  W.  IL  C.  S.  Reppin  1846. 

84.  F.  W.  DUsing  1854. 

85.  V.  Severin  1859. 

86.  P.  Kerfack  1858. 

87.  C.  Kayser  1863. 

8JL  Ad.  Leonhardt  1865. 
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|as  Verzeichniss  der  Rostocker  Zinngiesser  von  1590  bis  1862,  deren  Stempel 
uns  im  vorstehenden  Denkmäler- Inventar  öfter  begegnen,  ist  von  Professor 
Stieda  im  M.  Jahrb.  LIII,  S.  141  ff.  zusammengestellt.  Darnach  folgen  hier  ihre  Namen: 


1590.  Jürgen  Detloff. 

1592.  Hans  Meyer. 

1597.  Jürgen  Meyer. 

1597.  Jochim  Vycke. 


l6l  !. 
l622. 
1623. 


Vor  1627,  aber  unbestimmt  wann. 


1633.  Marcus  Blawkogel. 

1638.  Ulrich  Schlüter. 

1640.  Martin  Blawkogel. 

1657.  Hans  Boyse. 

1660.  Abraham  Wordtmann. 

1671.  Ulrich  Schlüter. 

1673.  Andreas  Wösthoff. 

1673.  Hermann  Möller. 

1675.  Jacob  Schlüter. 

1677.  Michel  Voss. 

1687.  Hans  Boyse. 

1701.  Heinrich  Schlüter. 

»702.  Jürgen  Weideman. 

•7° 5-  Jochim  Voss. 

1708.  Ulrich  Wösthoff. 

1714.  Hans  Conrad  Gottespfenning. 

17  17.  Jochim  Schlüter. 


Franz  Kniding. 
Heinrich  Westfall. 
Michel  Westfall. 

Jochim  Vycke  der  Junge. 
Hans  Blawkogel. 
Melcher  Ertmann. 
Claus  Hulsemann. 

Nicolaus  Röhrdantz. 

Christian  Bartold  Schacht. 

Bartholomeus  Henborg. 

Joachim  Voss  junior. 

Johan  Christian  Gottespfenning. 

Benjamin  Heinr.  Gottespfenning. 

Christian  Schlüter. 

Friderich  Voss. 

Johann  Nicolaus  Schacht. 

Jochim  Adam  Hecht. 

Jochim  Daniel  Gottespfenning. 

August  Friedrich  Hassoldt. 

Hans  Christoph  Reincke. 

C.  Gottespfenning. 

J.  Reincke. 

P.  Rahncke. 

Friedrich  Carl  Wulkop. 
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S.  84.  Die  Gattin  Albert  W  illebrands  hiess  Klisabeth  Kothmann,  nicht 
Wieehtnann.  Sie  war  eine  Tochter  des  berühmten  herzoglichen  Rathes  und 
Kanzlers  Johannes  Kothmann.  Vgl.  Rost.  Etwas  1737,  S.  780.  781.  M.  Jahr- 
buch II,  S.  191.    VI,  S.  157.    IX,  S.  62.  66.  24«     XII,  111.    XXIV,  51. 

S.  142.    Anmkg.  1,  3.  Zeile  von  unten.  Zu  lesen  mutantur,  nicht  muntantur. 

S.  209.  Bei  den  Wiederherstellungsarbeiten  der  Kirche  z.  h.  Kreuz  sind 
die  fehlenden  Stücke  des  Grabsteins  Nr.  20  aufgefunden.    Die  Inschrift  lautet  nun: 

tjtc  jätet  anjcnbi^  b*or  inattDfe  be  borften  et  joh,annr£  bereftotae  fHiu£ 
cju0  et  nlljeiibig  filia  rju<>  mouialtä  et  fye;elte  Uan  aleii  filia  firifliani  be 

alCIl  IHOnitlliä.  —    Auch   hat  sich   unter  dem   Fussboden   der  Kirche  ein  Stein 

gefunden  mit  der  Inschrift:  IjlC  •  )A(>>  •  btebefte  •  \}%0t  IoIjTfi  fdjortSOtfk  •  Ot  • 

Jß  .  .  ,    In  der  Mitte  des  Steines  eine  Hausmarke  mit  den  Buchstaben  C  und  j: 


Ferner  fand  sich  unter  dem  Chor  ein  leidlich  erhaltenes  mittelalterliches  Schwert 
in  der  Form  des  Schwertes  auf  Grabstein  Nr.  8  (Smeker)  —  Auch  Wandgemälde 
sind  /.um  Vorschein  gekommen.  —  Zu  der  oben  S.  283  bereits  abgebildeten 
Reliquie  des  hl.  Doms  vom  Kreuz  ist  Schröder,  Pap.  M.  I,  S.  719  zu  vergleichen. 

S.  309.    Zeile  12  von  oben:  lies:  tia  0ObeÖ  bort  (nicht  VPOtt) 
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